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An die deutſchen Bühnenkünſtler! 


Tr 

In treuer kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit haben die deutſchen 
Buͤhnenkuͤnſtler wiederum ein Jahr dem deutſchen Theater und damit 
dem deutſchen Volke gedient. Das Olympia-Jahr 1950 hat Deutfchland 
nicht nur auf ſportlichem Gebiet „Goldmedaillen“ ernten laſſen. Es iſt 
auch in der Kunſt und inſonderheit auf der Buͤhne ein Jahr ſchoͤner und 
ſtolzer Erfolge geweſen. Neben den Großtaten des Theaters, die — wie 
die Eroͤffnung der Dietrich-Eckart-Buͤhne — mit dem olympiſchen Feſt 
in unmittelbarem Zuſammenhang ftanden, erinnere ich an die Muͤnchener 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche und an die ebenſo glanzvoll verlaufenen kuͤnſt— 
leriſchen Ehrungen, die wir dem Genius Chriſtian Dietrich Grabbes be: 
reiten durften. Wichtiger als all' dies aber iſt die Feſtſtellung, daß das 
deutſche Theater in den in den Jahren 1955 bis 1955 neu gewonnenen 
Formen auch den neuen Geiſt bewahrt und bewaͤhrt hat. 


Das nationalſozialiſtiſche Kunſtideal iſt das gleiche wie das Ideal national⸗ 
ſozialiſtiſcher Politik: Hingabe fuͤr das Ganze. 


Möge dieſes Ideal im neuen Jahre, durch deſſen Pforte wir mutig ſchreiten, 
jedem von uns weiter voranleuchten. Moͤge jeder Buͤhnenkuͤnſtler, den die 
Schaffung des „Kuͤnſtlerdank“ im abgelaufenen Jahre feinem Volke neu 
verpflichtet hat, dieſem Volke wiederum den Dank des Künftlers darbringen 
durch Einſatz, Leiſtung und Kameradſchaft. 


In dieſem Sinne gruͤße ich meine Kameraden, die deutſchen Buͤhnenkuͤnſtler. 
Heil Hitler! 
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A.E. Frauenfeld, Berlin 


Ehret eure kleinen Meifter! 


Wir wollen einmal nicht von den Großen 
ſprechen, von den Glücklichen, die Ruhm und 
Ehre ernten und denen Gagen am Monats⸗ 
erſten in der Höhe eines Jahreseinkommens 
ausgezahlt werden. — Nicht, daß es ihnen ge⸗ 
neidet würde — wahre Künſtler können nie 
genug der ſtofflichen und ideellen Güter für 
ihre Leiſtungen erhalten, die in Ziffern über⸗ 
haupt nicht umzurechnen und auszudrücken, 
noch viel weniger abzugelten ſind. 

Wir wollen uns von den vielen Schein⸗ 
werfern, in deren grellem Licht die Großen 
der Bühne vor der ſie bewundernden Welt 
ſtehen, einen herumdrehen — man wird es 
gar nicht bemerken in der ſtrahlenden Helle 
des Ruhmes — und wir wollen mit dieſem 
einen aus der Metropole ins Land hinaus⸗ 
leuchten, wollen ihn ſuchend durch die deutſchen 
Städte gleiten laſſen. N 

In B⸗Stadt laſſen wir ihn am Schützenhaus 
ruhen. Die abendliche Theatervorſtellung iſt 
zu Ende. In jedem Monat ſpielt die ſtädtiſche 
Bühne von A-Stadt einmal im Theaterſaal 
des Schützenhauſes, wo ſonſt die Tanzfeſte ver⸗ 
anſtaltet werden und auch die Laienbühne 
unter Leitung des Herrn Oberlehrers „ſpielt“. 
— „Abſtecherorte beſpielen“ heißt der Fachaus⸗ 
druck dafür. In Hunderten von Dörfern und 
Städten wird durch die Landesbühnen, große 
Wanderbühnen oder durch die ſtehenden 
Theater, die ihre Enſembles auf Reiſen 
ſchicken, in genau geregelter und von der 
Reichstheaterkammer für ganz Deutſchland ge⸗ 
ordneterweiſe von Berufskünſtlern Theater 
geſpielt. 

An hundert Stellen ſchließen ſich zwiſchen 
22 und 23 Uhr nachts die Vorhänge, und es 
zeigt ſich das gleiche Bild: Froh gelaunte 
Menſchen eilen nach Hauſe; Grüße werden ge⸗ 
tauſcht, das Erlebnis des Abends beſprochen. 
— Nach zehn Minuten iſt das Schützenhaus 
leer und finſter geworden. Frau Müller iſt 
bereits in ihrem warmen Zimmer; Herr 
Meyer ſitzt noch bei einem Grog in der ge— 
mütlichen Gaſtſtube, wo die Stammtiſchrunde 
ihn erwartet hat. 

Da regt es ſich im verlaſſenen Schützenhaus. 
Abſeits ſteht ein Autobus, glotzt mit einfäl- 
tigen Augen auf Waſſerlachen und rußgefleckte 
Schneereſte am Straßenrand. Der angelaſſene 
Motor ſchüttelt den Kraftwagen, als würde 
er vom Nachtfroſt gebeutelt. 
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Da kommen ſie angetrippelt, in Mäntel ver⸗ 
mummt, die Köpfe eingezogen, kleine Köffer⸗ 
chen in den Händen. Der ſtrahlende Held, der 
in den Träumen von einigen Dutzend Mädel 
und Frauen ſpukt, die bereits in ihre warmen 
Betten geſchlüpft ſind; die Salondame und die 
niedliche Naive, die ſich die Schminke nur not⸗ 
dürftig von den Geſichtern entfernten, da ſie 
kein warmes Waſſer zur Verfügung hatten — 
und alle die andern. Der Komiker iſt ganz 
ernſt. Er hat wieder Zahnſchmerzen und kommt 
vor Proben und Spielen nicht dazu, den Arzt 
aufzuſuchen. Alle kommen ſie und huſchen in 
ihren Autobus und kuſcheln ſich in ihre Ecken. 

Fein, Leute, daß der Wagen zur Verfügung 
iſt. Wie ſcheußlich war das vorige Woche in 
C⸗Dorf; da mußten fie zur Bahn ohne Ab⸗ 
ſchminken, zehn Minuten Laufſchritt und dann 
war das verd. Bimmelzügele davonge⸗ 
fahren, weil die C-Dorfer ſo viel geklatſcht 
hatten und ſie mit der Draufgabe eine Viertel⸗ 
ſtunde länger geſpielt hatten. 


Langſam kommt die wohlige Entſpannung, 
und die Kleider wärmen ſich durch. Während 
der Wagen durch die nächtliche Landſchaft 
rumpelt, kommt das normale Leben nach dem 
Spiel wieder zurück. 

Die Naive malt Buchſtaben auf die ange⸗ 
laufene Fenſterſcheibe und träumt, daß das 
Angebot, das ſie geſtern nach einer größeren 
Stadt erhielt, mit 50,— RM. monatlich mehr 
(es wären dann immerhin 240,— RM.) ſchon 
Wirklichkeit iſt. Gegenüber unterhalten ſich 
zwei; ſehr proſaiſch. Schlaf und Schlafbedürf⸗ 
nis, zwei ſo verwandte Dinge, die man doch 
ſo ſchwer auf eine Formel bringen kann. 


Um 1.30 Uhr nachts werden fie in A-Stadt 
"fein, da wird es 2 Uhr, bis man im Bett 
ſteckt, und um ½11 Uhr iſt am anderen Vor⸗ 
mittag Probe und am Abend Vorſtellung. 
Gedankenvoll windet die Salondame eine 
blonde Haarſträhne auf den Zeitgefinger der 
Rechten und ſtellt feſt, daß eine fachmänniſche 
Behandlung ihrer Haare trotz des kata⸗ 
ſtrophalen Zeitmangels unerläßlich iſt. 

Unterdeſſen hat der Motor und die ani⸗ 
maliſche Wärme eine angenehme Temperatur 
geſchaffen, und alles iſt munter geworden. 

Nur der Kapellmeiſter und ſeine beiden 
Muſiker wühlen in ihren Taſchen nach dem 
letzten Groſchen — morgen gibt es Gehalt, 
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wenn auch von Vorſchüſſen angeknabbert, 
aber heute Nacht hätten ſie allzugerne noch 
einen Grog getrunken — es geht nicht. Doch 
da ſind einige, die haben noch blinkende Dinger 
in der Taſche, und es wird eine gemeinſame 
Kaſſe gemacht, aus der für jeden ein Glas 
Bier oder Grog bezahlt werden kann. Die 
halbe Stunde iſt die einzige Freizeit des 
ganzen Tages geweſen; dafür muß man aller⸗ 
dings eine halbe Stunde Schlaf drangeben. 


Frau Meier hat unterdeſſen — nach— 
genießend — das Programmheft noch einmal 
vom Titel bis zu der Reklame durchſtudiert, 
hat den Abend noch einmal kurz nacherlebt 
und iſt darüber eingeſchlafen. Herr Müller iſt 
ſchon daheim und ſchläft bald ebenſo tief wie 
geräuſchvoll. 

Die aber, die wieder hunderten Menſchen 
einen Abend verſchönt haben, die Erbauung 
und Freude brachten, die gleich bunten 

Schmetterlingen, die in Sonnenſtrahlen 
tanzen, durch den grauen Alltag in hellem 
Lichtſchein gehüllt ſchritten — die rattern in 
ihrem Autobus immer noch übers Land, ihrer 
Heimatſtadt zu. 

Alltäglich vollzieht ſich dies Schauſpiel etwa 
an hundertfünfzig Stellen in Deutſchland. An 
die zwei⸗ bis zweieinhalbtauſend Bühnen⸗ 
tätige, alſo etwa ein Fünftel bis ein Viertel 
aller Bühnentätigen Deutſchlands, ſind davon 
betroffen. N 

Ich glaube nicht, daß wir irgendjemandem 
Illuſionen zerſtören, wenn wir etwas hinterdie 
Kuliſſen leuchten und zeigen, mit wieviel kleinen 
und großen Sorgen und Unannehmlichkeiten 
das Leben des Bühnenkünſtlers verbunden iſt. 

Und wenn einer ver⸗ 
ſucht iſt zu ſagen: „Na, 
man nicht jo did auf- 
tragen, Hunderttau— 
ſende müſſen täglich 
im Morgengrauen 
aufſtehen und haben 
einen weiten Weg 
zum Arbeitsplatz“, 
dann ſei neben vie- 
lem, was ungeſagt 
bleibt, dem nur ent⸗ 
gegengehalten, daß es 
gleichgültig iſt, ob man 
ſeiner Maſchine oder 
ſeinem Schreibtiſch 
mürriſch oder fröhlich 
entgegentritt, ob man 
Schnupfen hat oder 
verkühlt iſt, während 
ſich der Bühnenkünſt⸗ 


F ür die zahlreichen guten Wünſche, die mir anläßlich 
des neuen Jahres aus allen Kreiſen der deutſchen 
Theaterwelt zugegangen find, bitte ich, auf dieſem 
Wege meinen herzlichen Dank ausſprechen zu 
dürfen. Ich erwidere fie in aufrichtiger Kamerad— 
ſchaftlichkeit. 


ler auf dieſem Gebiet kein Privatleben ge⸗ 
ſtatten kann. Ueberdies hat jedermann bis 
auf den Bühnenkünſtler ſein Wochenende für 
ſich, während der Begriff Sonntag für den 
Bühnentätigen lediglich den Gedanken an zwei 
Vorſtellungen am Tage ſtatt an eine erweckt. 

Und doch iſt das alles irgendwie ſchön und 
auch notwendig, notwendiger als die hohe 
Berufsſchule, aus der die Großen empor— 
ſteigen ins ſtrahlende Scheinwerferlicht der 
Aufmerkſamkeit des ganzen Volkes, der ganzen 
Welt. 

Denn ſo muß die Laufbahn des Künſtlers 
beginnen: bei den kleinen Bühnen durch⸗ 
gehungert, durchgefroren, oͤurchgekämpft, um 
dann eines Tages von der Höhe des Erfolges 
mit Stolz auf die Lehr- und Wanderjahre 
zurückblicken zu können, die aus einem be⸗ 
gabten oder talentierten Anfänger einen voll- 
endeten Künſtler gemacht haben. Denn die 
Karriere ſoll nicht bei den großen Bühnen der 
Großſtädte ihren Anſang nehmen und all⸗ 
mählich in die Provinz und zur Wanderbühne 
führen, ſondern gerade die umgekehrte Ent⸗ 
wicklung nehmen. 

Jenen aber, denen der Weg zu den Gipfeln 
verſagt war, ſei es doppelt gedankt, daß ſie 
unermüdlich und mit Fleiß in Kleinarbeit 
helfen, jenes bunte Moſaik aus tauſend Lei⸗ 
ſtungen zuſammenzufügen, das wir in Zahl 
und Leiſtung das auf der ganzen Welt ein⸗ 
malige „deutſche Theaterleben des Dritten 
Reiches“ nennen. 

Ehret eure kleinen Meiſter! Es iſt un⸗ 
endlich viel Hingabe an die Kunſt, es iſt jene 
wunderbare Beſeſſenheit, das Durchörungen⸗ 


Schlöſſer 


Präſident der Reichstheaterkammer 
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großen 14% (Herbert A. Frenzel.) 
(Het 15/10 395 bis 
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(Herbert A. Frenzel.) (Heft 21 e 
Blaß, Dr. Leonhard, Oscar Fambach, Franz 
Konrad Hoefert: Jahrbuch der deutſchen 
Sprecher, bearbeitet und herausgegeben von 
dem Arbeitsausſchuß der Fachgruppe 30 
(Sprecher) der Fachſchaft Bühne in der 
Reichstheaterkammer. (Dr. Rolf Roenneke.) 
(Heft 23) 594 bis 
von Blücher, F. A.: 100 e mit der 
Leica. (Hans Knudſen.) (Heft 8 
Bobbert, Gerda: Charlotte von Hagn. Eine 
Schauſpielerin der Biedermeierzeit (1809 bis 
1891). Mit 12 Abbildungen auf 3 Tafeln. 
(Hans Knudſen.) (Heft 7) 
Cunz, Rolf: Deutſches Muſikjahrbuch. 
F. B. Biermann.) (Heft 17) 43 
Droeſcher, Dr. Georg: Die vormals König⸗ 
lichen, jetzt Preußiſchen Staatstheater zu 
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Eimert, Dr. Herbert: Dr. Karl Storcks Opern⸗ 
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(Heft 6) 147 bis 
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391 bis? 


1 bis 
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Emmel, Felix: Theater aus deutſchem Weſen. 
Schriftenreihe der preußiſchen Jahrbücher, 
Heft 38. (Joachim Klaiber.) (Heft 17) 432 bis 

Fambach, Oscar: ſiehe Blaß, Leonhard. 

Garrigues, C. H. N.: Ein ideales Sängerpaar. 
Ludwig Schnorr u von Carolsfeld und Malvina 
Schnorr von Carolsfeld geborene Garrigues. 
(Dr. F. B. Biermann.) (Heft 10) . . . 258 bis 

Geratewohl, Dr. Fritz: Richtiges Deutſchſprechen 
(Dr. Rolf Roenneke.) (Heft 24) ............ 

Graff, Sigmund: Unvergeßlicher Krieg. Ein 
Buch vom deutſchen Schickſal. Mit Bildtafeln 
von Herbert Schnürgel. (Erich Dürr.) (Heft 7) 

Haagen, Edwin: Der deutſche Kunſtgeſang in 
Not! (Dr. Rolf Roenneke.) (Heft 21) 542 bis 

Hinkel, Hans: Handbuch der Reichskultur⸗ 
kammer. Bearbeitet von Gerichtsaſſeſſor Gün⸗ 
ther Gentz. (Hans Knuoͤſen.) (Heft, 22) 

Hoefert, Franz Konradt: ſiehe Blaß, 

Johannes: Theatergeſchichte 
A. Frenzel.) (Heft 24) 

Jacob, Guſtaf: Das Theatermuſeum der 8 
Mannheim. Mannheim, 1937. Schriften der 
Stadt Mannheim. Heft 1. (Hans Knudſen.) 
(Heft 5) ˙ͤ J 

Jedzek, Klaus: Kuriſche Reiſe (Herbert A. 
Frenzel.) (Heft 23)J0;ůꝛe; ; . 

Klaiber, Joachim: Die Aktform im Drama und 
auf dem Theater. Ein Beitrag zur deutſchen 
Theatergeſchichte des 19. Jahrhunderts. (Dr. 
Günter Skopnik.) (Heft 5) ........: 118 bis 

Kutſcher, Artur: Stilkunde des Theaters. Grumd- 
riß der Theaterwiſſenſchaft. 2. Teil. (Rolf 


Leonhard. 
In. 


Badenhauſen.) (Heft 15/16) ( [Q.— —üꝛmſ—ͥP L PUVVVHPmꝙ 
Piper, Marie: Das japaniſche Theater. Ein 
Spiegel des Volkes. (Carl Hagemann.) 
Heft 2 309 bis 


Reinecke, Dr. W.: Die Beherrſchung der Stimme. 
(Dr. Rolf Roenneke.) (Heft 21) 542 bis 
Ring, Dr. Franz: Die Silbenabgrenzung im 
deutſchen Kunſtgeſang unter Zugrundelegung 
des deklamatoriſchen Geſangsprinzips Richard 


Wagners. Sonderabdruck aus den „Bay⸗ 
reuther Blättern“. (Dr. Rolf Roenneke.) 
e 542 bis 


Roſtoſky,, L.: Spielgeſtaltung im Volksſpiel. Mit 
Abbildungen. (Hans Knudſen.) (Heft 6) . 

Röttger, Da. Heinz: Das Formproblem bei 
Richard Strauß. Gezeigt an der Oper „Die 
Frau ohne Schatten“ mit Einſchluß von 

„Guntram“ und „Intermezzo“. (Dr. Hermann 
Wanderſcheck.) (Heft 15/16) 394 bis 


433 
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544 
148 
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Schulz, Fr. Ernſt: Die Bühnenwerke von 1933 - 


bis 1936. Der 3. Band der „Weltdramatik“. 
Führer zu 10 000 Theaterſtücken. Stuttgart 
1937. (Hans Knudſen.) (Heft 5) 
Stumpfl, Robert: Kultſpiele der Germanen als 
Urſprung des mittelalterlichen Dramas. 
(Rolf Badenhauſen.) En INT 
Werner, Prof. Dr. Th. W.: 300 Jahre Orcheſter 
Hannover (W. Kelch.) (Heft 24) 
Wilbrandt, Robert: „Mein Vater Adolf Wil- 
brandt“. Zu ſeinem 100. Geburtstag. (Wer⸗ 
Her Kelch.) (Heft 1 3 
Wolff, Dr. Hellm. Chriſtian: Die Venezianiſche 
Oper in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. Ein Beitrag zur Geſchichte und 
Muſik im Zeitalter des Barock. (Dr. Hermann 
Wanderſcheck.) (Heft 2275 m Uͤ ᷣ. 568 bis 
Ziegler, Hans Severus: Wende und Weg (Erich 
Dürr.) (Heft 24) 622 bis 


569 
623 


jein von der hohen Miſſion des Künſtlers 
nötig, um all das lachend und fröhlich, den 
Beruf getreu erfüllend, zu tragen. 


Vor allem aber lernt der Künſtler — immer, 
ob klein, ob groß, zum Einzelgängertum, zum 
Individualismus neigend — ſich in eine 
Gemeinſchaft einfügen; denn nur wenn ehr⸗ 
liche Kameradſchaft, wenn ein ſelbſtverſtänd⸗ 
licher Sozialismus der Tat die Künſtlerſchaft 
eines ſolchen Enſembles zuſammenſchließt, 
kann die Leiſtung trotz der äußeren Erſchwer⸗ 
niſſe vollwertig ſein und kann der einzelne 
aus dem Gemeinſamkeitsgefühl die Kraft für 
ſeine Arbeit ſchöpfen! 
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Dr. Gerhard Brückner, Berlin 


Und nun drehen wir den Scheinwerfer, den 
wir verſtohlen durch das nächtliche Deutſchland 
gleiten ließen, wieder zurück und freuen uns, 
daß es uns gelungen iſt, ohne daß jemand 
dabei verkürzt wurde, das tapfere und mühe⸗ 
volle und doch ſo ſchöne Leben jener ein wenig 
zu beleuchten, die zu ihren Leiſtungen auf den 
Brettern der Säle und Vereinsbühnen und 
kleinen Theater noch die Kameradſchaft, die 
freudige Hinnahme läſtiger kleiner Dinge 
ſetzen und damit beweiſen, daß ſie echte, deutſche 
Künſtler im Sinne Adolf Hitlers ſind. 

Ihr andern denkt hier und da daran und 
— ehret eure kleinen Meiſter! 


Auf Fahrt zu den deutſchen Gau⸗Wanderbühnen 


. 4% 

Das beſondere Intereſſe der Reichstheater— 
kammer gilt heute den deutſchen Wander⸗ 
bühnen, was durch die Gründung des Wander⸗ 
bühnenausſchuſſes in der Reichstheaterkammer 
bewieſen iſt. Wie ſehr auch die Fachſchaft 
Bühne den Wanderbühnen einen großen Teil 
ihrer Arbeit widmet, geht daraus hervor, daß 
die Leitung des Wanderbühnenausſchuſſes in 
den Händen des Leiters der Fachſchaft Bühne 
liegt. Dieſe Perſonalunion zeigt allen bei den 
Wanderbühnen tätigen Mitgliedern der Fach⸗ 
ſchaft Bühne erneut, daß ihre Wünſche und 
Sorgen erhöhte Beachtung, ihre Pläne und ihr 
Vorbringen geſteigertes Intereſſe beim Wan⸗ 
derbühnenausſchuß finden. 

Die Zuſammenſetzung des Wanderbühnen⸗ 
ausſchuſſes iſt wiederholt in der „Bühne“ ge⸗ 
ſtreift worden. In der Zwiſchenzeit hat der 
Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern 
als ſeinen Vertreter Herrn Miniſterialrat 
Eickhoff in den Wanderbühnenausſchuß ent⸗ 
ſandt. Dieſe Erweiterung des Mitarbeiter⸗ 
kreiſes im Wanderbühnenausſchuß iſt deshalb 
ſo begrüßenswert, weil daraus die große An⸗ 
teilnahme der für die deutſchen Gemeinden 
maßgebenden höchſten Reichsbehörde an der 
Aufbauarbeit der Reichstheaterkammer zu er⸗ 
ſehen iſt. 

Weiter ſind in den Wanderbühnenausſchuß 
zwei Wanderbühnenleiter durch den Präſi⸗ 
denten der Reichstheaterkammer berufen wor⸗ 
den, die mit dem Wanderbühnenweſen beſon⸗ 
ders vertraut ſind: der Leiter der Deutſchen 
Landesbühne Berlin und der Leiter der ſchle⸗ 
ſiſchen Landesbühne in Breslau. 
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Der Wanderbühnenausſchuß ſorgt nun für 
die einzelnen Gau⸗Wanderbühnen nicht allein 
durch Abhaltung von Beſprechungen und 
Sitzungen in Berlin, in denen grundlegende 
allgemeine Fragen behandelt werden und in 
denen die die einzelnen Gaue betreffenden 
Angelegenheiten zur Erörterung gelangen, 
ſondern durch engſte perſönliche Fühlung⸗ 
nahme mit der einzelnen Bühne, ihren Be⸗ 
triebsführern und der geſamten Gefolgſchaft. 
Das geſchieht durch den Beſuch der Wander— 
bühnen an den Orten ihrer Tätigkeit. 


Wenn in dieſem Aufſatz von ſolchen Fahr⸗ 
ten zu einzelnen Wanderbühnen geſprochen 
wird, ſo mögen die nichterwähnten Gau⸗ 
Wanderbühnen ſich vor Augen halten, daß 
Dienſtreiſen nur ſo weit möglich ſind, als der 
Geſchäftsverkehr in der Reichstheaterkammer 
die Abweſenheit des Referenten erlaubt. Ein 
Beſuch bei den hier nicht aufgezählten Wan⸗ 
derbühnen ſoll aber oͤemnächſt folgen. 


II. 

Im Gau Thüringen wurde die als 
Thüringiſche Landesbühne in Ausſicht ge⸗ 
nommene Wanderbühne Leyſaht mit dem 
Landesleiter der Reichstheaterkammer und 
dem Obmann der Fachſchaft Bühne am 
Nationaltheater Weimar beſichtigt. Im Rah⸗ 
men des Reiſeprogramms ließ ſich ein Beſuch 
der Bühne nur am Tage vor dem Erntedank⸗ 
feſt ermöglichen, was dem Bühnenleiter im 
Hinblick auf die Saalbeſchaffung erhebliche 
Schwierigkeiten bereitete; aber ſie wurden 
durch die Hilfe des Bürgermeiſters in Stadt⸗ 
ilm behoben. In einem vollbeſetzten Saal 


ſtartete „Hilde und die 4 PS“, Zwar war die 
Bühne denkbar primitiv, zwar legten die Zu⸗ 
ſchauer während der Aufführung großen Wert 


auf weitere Zufuhr von Speiſen, Getränken 


und Rauchwaren, aber die Mitglieder der 
Wanderbühne ließen ſich dadurch nicht ſtören, 
ihr möglichſtes in dieſem Rahmen zu leiſten. 
Unter perſönlichen Opfern und Entbehrungen, 
deren Größe Außenſtehenden oft nicht faßbar 
erſcheint, und unter Zurückſtellung aller mate⸗ 
riellen Fragen bewirkten ſie die Durchführung 
der Veranſtaltung. 


Die Mitglieder von Wanderbühnen ſehen 
eben ihre Hauptaufgabe darin, oͤurch Leiſtung 
die Volksgenoſſen in den kleinen Städten 
und Ortſchaften von dem Wert und der Not⸗ 
wendigkeit des Theaters zu überzeugen. Sie 
wiſſen, daß ihre Bühne für die deutſche 
Theaterkultur Pionierarbeit leiſtet, weil ſie 
in Gebiete vordringt, die dem Gedanken des 
deutſchen Theaters erſt gewonnen und dann 
erhalten werden müſſen. Da iſt einzig ent⸗ 
ſcheidend die Leiſtung; und die Leiſtung muß 
bei der zwanzigſten Aufführung genau ſo gut 
ſein wie bei der zweiten, weil die Mitglieder 
immer wieder vor neuen Beſucherſcharen 
ſpielen, weil ſie immer anders zuſammen⸗ 
geſetzte Beſucherkreiſe vor ſich ſehen. Erſt 
durch in ſich geſchloſſene, überdurchſchnittliche 


Aufführungen wird den bisher 
fremden Volksgenoſſen ein ſolches Erlebnis 
vermittelt, daß ſie Anhänger des Theaters 
werden und für den Gedanken des Theaters 
eintreten. Daraus entſpringt dann die Frage 
des Bedürfniffes nach Theateraufführungen; 
iſt dieſe Frage zu bejahen, werden die Leiter 
ſolcher Gemeinden von ſich aus Wert auf eine 
enge Verbindung mit den Wanderbühnen 
legen. Wie dies im einzelnen Fall am zweck⸗ 
mäßigſten und finanziell tragbarſten geſchieht, 
ergibt ſich in Zuſammenarbeit aller inter⸗ 
eſſierten Stellen nach den Richtlinien des 
Wanderbühnenausſchuſſes. 


In Thüringen iſt durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß der thüringiſchen Gemeinden das ge⸗ 
ſteckte Ziel in Geſtalt des Zweckverbandes er- 
reicht worden. Dieſer Verband iſt ab 1. April 
1936 der Träger der Thüringiſchen Wander⸗ 
bühne; darüber hinaus regelt er genau die 
Beſpielung des Gaues Thüringen durch die 
einzelnen Theater, um eine Ausdehnung der 
Abſtecherorte mancher ſtehender Bühnen und 
dadurch eine gegenfeitige unfruchtbare Kon⸗ 
kurrenz zu vermeiden. Eine genaue plan⸗ 
mäßige Beſpielung aller thüringiſchen Städte 
wird durch dieſen Zweckverband in Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Wanderbühnenausſchuß ge⸗ 
währleiſtet ſein. 


theater⸗ 


ER KLAR UNG 


In der Zeitſchrift „Die Bühne“ (2. Novem⸗ 
berheft 1936) veröffentlichte Herr Gabſch, 
Nürnberg, eine Erwiderung zu einem Auf⸗ 
ſatz, den ich unter dem Titel „Vom Laienſpiel 
zum Volkstheater“ in Nr. 10 der „Volks⸗ 
bühnenwarte“ veröffentlicht habe. 


Herr Gabſch wandte ſich in ſeiner Erwide— 
rung gegen meine Anregung, jüngere Büh⸗ 
nenkünſtler möchten während ihrer Ausbil⸗ 
dung gelegentlich in Laienſpielſcharen mit⸗ 
wirken. Ganz beſonders wandte ſich Herr 
Gabſch gegen den in meinem Artikel enthalte⸗ 
nen Satz, der Bühnenkünſtler könne bei dieſer 
Gelegenheit „ſeinen Ruf verbeſſern“. 

Ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß ich in 
meinen Ausführungen in keiner Weiſe das 
Privatleben der dͤeutſchen Bühnenkünſtler im 


Auge hatte. Es kam mir lediglich darauf an, 
bei unſerm Landvolk die Meinung zu zer⸗ 
ſtören, der Bühnenkünſtler ſei in ſeinem 
Privatleben das, was er zuweilen in weniger 
idealen Rollen auf der Bühne zu verkörpern 
hat. Meine ganze geiſtige Haltung während 
meiner zehnjährigen Tätigkeit als Theater- 
berichterſtatter bezeugt, daß mir nichts ferner 
gelegen hat, als die Ehre der Bühnenkünſtler 
zu verunglimpfen. 


Ich bedauere außerordentlich, durch die un— 
glückliche Formulierung meiner Anregungen 
Anlaß zu Mißdeutungen meiner Vorſchläge 
gegeben zu haben. 


Eſſen, den 21. Dezember 1936 


Dr. Keulers. 


III. 

Von Thüringen aus ging die Fahrt in die 
Bayeriſche Oſtmark, vorbei an Bamberg 
(das gerade in der erſten Woche der Spielzeit 
eine bedeutſame Uraufführung herausbrachte, 
die ſtarken Erfolg erzielte). 

In Müncheberg ſtand das Auto der Bayeri— 
ſchen Landesbühne; die gemeinſame Fahrt 
zum Spielort Tirſchenreuth, in der Nähe der 
tſchechiſchen Grenze, war genau ſo ſchön wie 
der im Anſchluß an die ſehr beachtliche Auf— 
führung von „Hockewanzel“ ſtattgefundene 
Kameradſchaftsabend, ſo recht geeianet, ſofort 
die perſönliche Fühlung mit den Mitgliedern 
dieſer bekannten, über fünf bayeriſche Gaue 
ſich erſtreckenden Wanderbühne zu vermitteln. 
Da konnten Fragen über die verſchiedenſten 
Gebiete ſofort in kameradſchaftlicher Aus⸗ 
ſprache geklärt werden; auch hier nahmen die 
Mitglieder der Wanderbühne das Gefühl mit, 
daß ſie nicht auf verlaſſenem Poſten ſtehen, 
ſondern daß ihre Arbeit mit arößtem Intereſſe 
verfolgt wird und die gebührende Unter— 
ſtützung findet. Die Zeiten, in denen die Tätig⸗ 
keit an einer Wanderbühne bei manchen Schau⸗ 
ſpielern Minderwertigkeitskomplexe auslöſte, 
ſind vorbei, im Gegenteil: erſt über die 
Wanderbühne geht der Weg aufwärts, weil 
keine Bühne dem Schauſvieler eine jo in ſich 
geſchloſſene. alles umfaſſende feſte Berufs⸗ 
grundlage bieten kann wie eine bewährte und 
tüchtige Wanderbühne. 

Dies darf ohne Bedenken von der Bayriſchen 
Landesbühne genau ſo geſagt werden wie von 
der Württembergiſchen, zu der noch am 
ſelben Abend die Reiſe angetreten wurde — 
durch die Bayeriſche Oſtmark, über die Stadt 
der Reichsparteitage, nach dem ſüdlichen Teil 
Württembergs, nach Schwenningen zum 
„Kätchen von Heilbronn“. Beide Bühnen 
ſchauen auf eine Reihe von Jahren zurück, 
die ihnen den feſten Grund in organiſatoriſcher 
und künſtleriſcher Hinſicht gegeben haben. 
Beiden Bühnen iſt es in dieſer Spielzeit durch 
die Arbeit des Wanderbühnenausſchuſſes 
gelungen, die Zahl ihrer Mitglieder zu ver- 
mehren und damit eine große Anzahl neuer 
Mitalieder in ihre Reihen aufzunehmen; ſo 
wirken ſich die Maßnahmen des Wander⸗ 
bühnenausſchuſſes gerade auf dem Gebiet der 
Arbeitsbeſchaffung für die Mitglieder der 
Fachſchaft Bühne ſegensreich aus. Die Einſtel⸗ 
lung neuer Kräfte, Vergrößerung beſtehender 
und Angliederung neuer Enſembles bedeutet 
die Beſeitigung der Engagementsloſigkeit für 
viele, viele Schauſpieler. Was bei dieſen beiden 
Bühnen durchgeführt iſt, wird in anderen 
Gauen je nach dem Stand der Aufbauarbeit 
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geplant und ebenfalls in Angriff genommen. 
Grundſatz muß in dieſer Hinſicht aber die 
geſicherte Stellung der Bühne, ihre verſtärkte 
Verankerung im öffentlich-rechtlichen Rechts— 
träger ſein; jedes überſtürzte Handeln würde 
unerfreuliche und ſehr gefahrbringende Nach— 
teile mit ſich führen. 

Es iſt deshalb ſehr zu begrüßen, wenn man 
es in Baden bei nur einer Wanderbühne, 
der Badiſchen Bühne e. V. (Sitz Offenburg), 
belaſſen hat. Die jetzige Spielzeit iſt die erſte 
unter der neuen Rechtsträgerſchaft; in ihr 
wird ſich zeigen, daß dieſe Wanderbühne für 
Baden eine Lebensnotwendigkeit bedeutet. Die 
bei der Bühne Tätigen ſind vom beſten 
Willen zur Tat beſeelt; eine engere Verbin⸗ 
dung der Bühne mit dem Landesleiter der 
Reichstheaterkammer wird zutage getretene 
Mängel in regielicher Hinſicht beſeitigen. Das 
Spielgebiet dieſer Bühne iſt landſchaftlich 
eines der ſchönſten ganz Deutſchlands. Des⸗ 
halb mögen die Kameraden der Badiſchen 
Bühne eines bedenken: Mag der Dienſt auch 
noch ſo anſtrengend ſein, mögen hin und 
wieder Umſtände auftreten, die den gehegten 
Erwartungen nicht entſprechen — was ficht 
euch das an angeſichts dieſes herrlichen 
Schwarzwalds, dieſer unbeſchreiblich ſchönen 
Natur; holt euch aus ihr die Kraft der Arbeit, 
ſie wird euch nie enttäuſchen! 


EV; 

Dem Gau Baden folgte in der Reiſeroute 
der Gau Heſſen-Naſſau. Er beheimatet 
eine der beſten Wanderbühnen: das Rhein⸗ 
Mainiſche Künſtlertheater. Dieſe Feſtſtellung 
berechtigt nicht zum Nachlaſſen, ſondern ver- 
pflichtet zur Steigerung in der Leiſtung. Bei 
dieſer Bühne tritt der Charakter einer 
Wanderbühne beſonders ſtark zutage: jene 
verſchworene Gemeinſchaft, die durch dick und 
dünn geht um des deutſchen Theaters willen. 
Da gibt es keine kleinlichen Beſſerwiſſer, keine 
ewigen Nörgler, keine Grübler, die vor 
dauerndem Hin- und - Herwägen zu keiner 
wirklichen Tat kommen. Der vorbildliche Geiſt 
dieſer Bühne hat dem Wanderbühnenausſchuß 
auch Veranlaſſung gegeben, das Spielgebiet 
zu erweitern durch Zuteilung eines weiteren 
Gaues; denn nicht durch möglichſt verzweigte 
Neugründung von Wanderbühnen dient man 
dem Theater, ſondern durch Erweiterung be⸗ 
währter, tüchtiger Wanderbühnen. 

Durch die Vergrößerung ſeines Spielgebiets 
ſcheiden für das Rhein-Mainiſche Künſtler⸗ 
theater die kleineren und kleinſten Orte des 
Gaues Heſſen⸗Naſſau für die Beſpielung aus. 
Dieſe ſind dafür der Heſſen-Naſſauiſchen 


Volksbühne in Wiesbaden in diefer Spielzeit 
zugeteilt worden. Es bleibt abzuwarten, wie 
dieſe noch nicht auf öffentlich-rechtlicher Grund⸗ 
lage ſtehende Bühne ſich entwickeln wird. Sie 
kann naturgemäß nicht mit den bisher auf⸗ 
gezählten Wanderbühnen verglichen werden, 
bei ihrer Beurteilung muß man der Entwick⸗ 
lung dieſer Bühne aus kleinſten Anfängen 
heraus Rechnung tragen. 

Vor der Rückkehr nach Berlin wurde noch 
der Wanderbühne der beiden weſtfäliſchen 
Gaue, dem Weſtfäliſchen Landestheater Pader⸗ 
born, ein Beſuch in Werne (Lippe) abgeſtattet. 
Auch dieſe Bühne, geführt von theaterbegei- 
ſterten Männern, hat ein zweites Enſemble 
angliedern müſſen, um den Bedarf an Theater⸗ 
aufführungen decken zu können. Mehrfache 
Erkrankungen im Perſonal waren leider ein⸗ 
getreten; durch kameradſchaftliches Einſpringen 
anderer Mitglieder und Doppelbeſetzungen 
wurde die Aufführung doch noch ermöglicht. 
Hoffen wir, daß der nächſte Beſuch in eine 
grippefreie Zeit fällt. 


Karl Spitzweg: . 
Das Finale * 


Nach einem Original 
im Münchener Theater - Mujeum 


; V. 

Ein beſonders wichtiger Gau in Wander⸗ 
bühnenfragen wurde zu Beginn der zweiten 
Dienſtreiſe aufgeſucht, der Gau Sachſen. 

Hier iſt die Gründung des Sächſiſchen 
Gemeinde-Kulturverbandes in das entſchei⸗ 
dende Stadium getreten. Dieſer Verband ſtellt 
ſich unter anderem die Aufgabe, durch Unter⸗ 
ſtützung oder Errichtung oder Unterhaltung 
von Wanderbühnen den ſächſiſchen Gemeinden 
die Veranſtaltung künſtleriſch hochwertiger 
Theatervorſtellungen zu ermöglichen und 
denjenigen Gemeinden, die gemeindeeigene 
Theater beſitzen, die Aufrechterhaltung der 
Theaterbetriebe zu gewährleiſten und ihnen 
Spielmöglichkeiten in anderen Gemeinden zu 
vermitteln. — Die Abnahme von Wander- 
bühnenvorſtellungen wird künftig zwiſchen den 
einzelnen Gemeinden und dem ſächſiſchen 
Gemeinde-Kulturverband vereinbart werden; 
dazu iſt die Uebernahme der Trägerſchaft für 
die Wanderbühnen auf den Verband unerläß⸗ 
liche Vorausſetzung. 


Die bisher auf privatrechtliche Grundlage 
geſtützten Bühnen, die in den Zweckverband 
eingegliedert werden ſollen, ſind die Sächſiſche 
Kulturbühne in Chemnitz (Direktor Hampe) 
und die Neue Sächſiſche Landesbühne in 
Leipzig (Direktor Oehler). 


Mit dem von der erſtgenannten Bühne 
gemieteten Auto ging es am Bußtag bei 
trübem Novemberwetter von Chemnitz nach 
Roßwein, wo „Der Verrat von Novarra“ 
geſpielt wurde. Der gute Ruf dieſer Bühne 
wurde durch die Leiſtungen des Enſembles 
beſtätigt. 

Die genaue und ſorgfältige Einſtudierung 
des Werkes — eine Tatſache, die bei Wander⸗ 
bühnen als Regel gelten kann — ſicherte nicht 
nur dem Stück die ihm gebührende Anerken⸗ 
nung und den Erfolg, ſondern hinterließ auch 
bei den zahlreich erſchienenen Einwohnern 
einen nachhaltigen Eindruck. 


Dasſelbe kann von der Aufführung des 
„Nachbar zur Linken“ geſagt werden, mit der 
die „Neue Sächſiſche Landesbühne“ in Rade⸗ 
berg gaſtierte. Es wurde vollkommen ohne 
Souffleur geſpielt, — bei den durchweg nicht 
kleinen Rollen ein nicht zu unterſchätzender 
Umſtand. Auch hier iſt das Enſemble eine 
große Familie, die in der etwas ſchwierigen 
Zeit der Umgeſtaltung der Bühne noch ſtärker 
zuſammenhält und durch erhöhte Arbeits⸗ 
leiſtung dem Theater dient. 


VI; 


Die Wanderbühne des benachbarten ſchle⸗ 
ſiſchen Gaues iſt die Schleſiſche Landesbühne 
G. m. b. H. mit ihren drei in Glogau, Bunzlau 
und Brieg ſtationierten Enſembles. Die Schle⸗ 
ſiſche Landesbühne gehört in organiſatoriſcher 
und künſtleriſcher Hinſicht zu den erſten der 
deutſchen Wanderbühnen. Bei Wanderbühnen 
kommt es vor allem auf den Geiſt der Kame⸗ 
radſchaft an; denn dieſer iſt der Anfang und 
die Grundlage jeder Wanderbühne. An der 
Stelle einer vielleicht manchmal mehr oder 
minder vorgetäuſchten Kollegialität ſteht die 
lebendige echte Kameradſchaft, die es bei 
Wanderbühnen täglich — faſt ſtündlich — zu 
beweiſen gilt. Dieſer Geiſt des verſchworenen 
Zuſammengehörigkeitsgefühls iſt es, der kul⸗ 
turelle und ſehr beachtliche Aufführungen er⸗ 
möglicht. Wer durch die Bunzlauer Kameraden 
der Fachſchaft Bühne „Vertrag um Karakat“ 
oder durch die Glogauer „Hamlet“ geſehen hat, 
wird mit ruhigem Gewiſſen ſagen können, 
1 5 hier vorbildliche Kulturarbeit geleiſtet 
Wird. 
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VII. 

Während ſich die bisher aufgeführten Wan⸗ 
derbühnen größtenteils auf ein oder zwei 
Gaue beſchränken, iſt die Deutſche Landesbühne 
Berlin als Wanderbühne größeren Formats 
für insgeſamt fünf Gaue eingeſetzt, in denen 
ſie zuſätzlich zu der eigenen Gau⸗Wanderbühne 
die größeren Städte und Orte beſpielt. Ihr 
Spielgebiet ſind beſtimmte Städte der Gaue 
Schleſien, Kurmark, Pommern, 
Halle⸗Merſeburg, Magdeburg- 
Anhalt und Thüringen. Sie hat im 
Gegenſatz zu den bereits erwähnten Wander- 
bühnen kein feſtes Enſemble, ſondern die bei 
ihr Mitwirkenden — mit Ausnahme der 
Spielleiter und einiger anderer Kräfte — 
werden für das betreffende Stück engagiert. 
Die Sachlage iſt alſo ähnlich wie bei manchen 
Theatern in Berlin. Durch dieſe Geſtaltung 
der Bühne iſt der Intendant in die Lage ver- 
ſetzt, das zur Aufführung gelangende Werk 
mit den denkbar beſten Kräften zu beſetzen, 
ſoweit der Rahmen des Etats es erlaubt. So 
hat jede Aufführung ihren ſtark individuellen 
Charakter. Oft findet man Darſteller unter 
den Mitgliedern der Deutſchen Landesbühne, 
die ſonſt nur bei ſtehenden Bühnen engagiert 
geweſen ſind und zum erſtenmal mit auf 
Wanderfahrt gehen. Da kommt es nun weſent⸗ 
lich darauf an, wie der für das einzelne 
Enſemble Verantwortliche die Truppe leitet 
und wie das neue Mitglied ſich in die ihm 
zunächſt fremde Umgebung und anders geſtal⸗ 
tete Berufsausübung einlebt. Von beiden 
Perſonen hängt es ab, ob der ſchon näher 
gekennzeichnete Kameraoͤſchaftsgeiſt auch hier 
zu finden iſt. 

In dieſer Hinſicht gab es bei der Auffüh⸗ 
rung des „Miniſterpräſidenten“ in Sorau (es 
war die vierte Aufführung, die Tournee hatte 
alſo gerade begonnen) zu Klagen keinen An⸗ 
laß. Die Aufführung ſelbſt zeigte, was die 
Träger der Hauptrollen betrifft, ein erſtaunlich 
gutes Niveau. j 

VIII. 


Von Sorau ging die Fahrt über Grünberg, 
Züllichau nach Unruhſtadt, nur ein paar Kilo⸗ 
meter von der polniſchen Grenze entfernt. 
Kennen Sie Unruhſtadt? Wenn nicht, dann 
holen Sie das Verſäumte nach, wobei ich gleich 
auf die nicht gerade gute Zugverbindung auf⸗ 
merkſam machen möchte. Kennen Sie in Unruh⸗ 
ſtadt das Stadttheater? Dann fragen Sie nach 
G. Eichlers Feſtſälen. Es iſt ein verhältnis⸗ 
mäßig großer Saal mit denkbar kleiner Bühne. 
Es lohnt ſich ſchon nach Unruhſtadt zu fahren 
zu den Gaſtſpielen des Kurmärkiſchen Landes⸗ 


theaters: „Herr Varnhuſen liquidiert“. Zum 
40. Male auf dieſer Fahrt durch den Gau 
Kurmark ſpielte das dritte Enſemble ()) 
des Kurmärkiſchen Landestheaters dieſes Werk 
in Unruhſtadt. Die Vorſtellung war eine aus⸗ 
gezeichnete Aufführung, vorbildlich in ihrer 
geſchloſſenen und geraden Linienführung. Hier 
wurde wahrhaft kulturelle Pionierarbeit ge⸗ 
leiſtet mit wertvollem Stück und tadelloſer 
Aufführung. Da ziehen nun die ſechs Schau⸗ 
ſpieler dieſes Stückes mit ihrem Spielwart 
und Chauffeur von Ort zu Ort, durch dieſen 
grenzpolitiſch ſo überaus wichtigen Gau, mit 
übervollem Herzen, um täglich ihr Beſtes zu 
geben. Sie verzichten auf Stühle in den Garde⸗ 
roben (wenn man dieſe „Räume“ noch ſo 
bezeichnen kann), nur um noch einigen Be⸗ 
ſuchern Gelegenheit zu geben, die Vorſtellung 
im Sitzen mit anzuſehen. Sie laſſen ſich durch 
wolkenbruchartiges Wetter nicht abhalten mit 
anzupacken, um die Dekoration von den Wagen 
auf die Bühnen zu bringen. 

Und dieſes Enſemble iſt erſt der eine 
Zweig des Kurmärkiſchen Landestheaters. In 
dieſer Spielzeit gibt es noch zwei andere (eins 
davon brachte „Minna von Barnhelm“). In 
der nächſten Spielzeit ſind es hoffentlich 
mehr. So wird hier im Gau Kurmark durch 
die planvolle Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Landesſtelle des Propagandaminiſteriums und 
der Reichstheaterkammer noch vieles zu er- 
reichen ſein. Das bisher Geleiſtete iſt ſchon ein 
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Mehr gegenüber der vergangenen Spielzeit; 
aber es wird nicht ausgeruht, ſondern weiter⸗ 
gebaut, bis auch in dieſem Gau reſtlos alles 
erfaßt iſt. a 

Einen lehrreichen Vergleich zwiſchen den 
Leiſtungen zweier Spielzeiten bot auch die 
Pommerſche Landesbühne, die jetzt 
ihre zweite Spielzeit durchläuft. Man hat die 
Kinderſchuhe abgelegt und die Kinderkrank⸗ 
heiten überwunden. Voller Freude konnte die 
ſichtbare Aufwärtsentwicklung feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Mit „dem Herz am rechten Fleck“ ſollte 
man dort auch weiterarbeiten, um in der 
kommenden Spielzeit wieder einen Schritt 
vorwärts machen zu können. 

So brachte auch dieſe Dienſtreiſe, bei der der 
Beſuch einiger Stadttheater eingeflochten war 
(über die aber in dieſem Zuſammenhang nicht 
geſprochen zu werden braucht) neue Anregung 
zu neuem Schaffen. 

Die von der Gefolgſchaft und der Betriebs— 
führer meiſtenteils in Gegenwart des Landes⸗ 
leiters der Reichstheaterkammer auf den ver— 
ſchiedenſten Gebieten vorgetragenen Wünſche 
gilt es nach Möglichkeit zu erfüllen. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind ſchon in Angriff genommen wor⸗ 
den. So tragen alle — Mitglieder der Wander— 
bühne, Obleute der Fachſchaft Bühne, Landes— 
leiter der Reichstheaterkammer und Wander— 
bühnenausſchuß — in gemeinſamer Arbeit 
ihren Teil zu dem großen Aufbauwerk der 
Reichstheaterkammer mit bei. 


Das neue Theater -Muſeum in Berlin 


Zur Eröffnung des Muſeums der Staatstheater im Berliner Schloß 


Viele Jahrzehnte haben die Dinge, die 
heute den Hauptbeſtand der Theaterſammlung 
der Staatstheater bilden, ein verſtecktes Da⸗ 
ſein geführt, und erſt die Theaterausſtellung 
in Magdeburg brachte den Entſchluß, alle die 
Schätze, die man dort einem großen Publikum 
gezeigt hatte, nicht wieder der Vergeſſenheit 
zu übergeben, ſondern ſie dem Kenner und 
Liebhaber des Theaters in einer ſtändigen 
Schau zugänglich zu machen. So entſtand das 
Muſeum der Staatstheater in der Oberwall— 
ſtraße. Es war eine Löſung, deren vorläufiger 
Charakter ſchon durch die Enge und Abge— 
legenheit der Räume von vornherein bedingt 
war. Nur ein Kreis von Eingeweihten fand 
den Weg zu dieſer Sammlung, der darum eine 


Wirkung nach außen und die anregenden Be—⸗ 


ziehungen zum lebendigen Theater auf brei— 


terer Baſis verſagt bleiben mußten. Aus die⸗ 
ſen Anfängen wendet man ſich nun mit der 
Schaffung anſpruchsvollerer Räume und der 
Uebernahme der Beſtände der Theaterſamm— 
lung Louis Schneider, der wertvollſten Ber— 
liner Sammlung von Theatergraphik, an ein 
größeres Publikum, und es wäre nun einmal 
zu ſagen, was das Theatermuſeum dem Laien 
und Liebhaber der Bühne bedeuten kann und 
welche Aufgaben ihm für das Schaffen des 
Bühnenkünſtlers zufallen, kurz: inwieweit 
das neue Muſeum der Staatstheater bereits 
die Forderungen erfüllt, die heute an ein 
Theatermuſeum geſtellt werden müſſen. 


Zunächſt drängt ſich die Frage auf: läßt ſich 
die flüchtigſte Kunſt, das Theater, überhaupt 
in der Form eines Muſeums pflegen und zu 
ſichtbarer Geſtalt bringen?; denn was bleibt 
von der ſchauſpieleriſchen Leiſtung neben der 
vergänglichen und wenig erfaßbaren Wirkung 
auf den Zuſchauer zurück als Koſtüme und 
Requiſiten, Aeußerlichkeiten, die ohne den 
Schauſpieler tot find, denen mit dem Fallen 
des Vorhangs aller Glanz und die Atmoſphäre 
der Bühne geraubt wird und die beim Tages- 
licht nur traurig und ernüchternd wirken. Von 
dieſen Dingen aus läßt ſich kein lebendiger 
Eindruck gewinnen, ebenſowenig können uns 
Kranzſchleifen etwas ſagen über den Kontakt 
von Schauſpieler und Zuſchauer im feſtlichen 
Zuſammenklang der Aufführung. Regiebücher, 
Aufführungsterxte und =berichte find in der 
Hand des Forſchers zwar ein äußerſt wich— 
tiges Material, aber in der Form einer Aus⸗ 
ſtellung können ſie uns kaum ein greifbares 
Bild des Theaters geben. Man war allzuſehr 
gewohnt, ſich auf die literariſche Ueberliefe— 
rung zu verlaſſen, bis man entdeckte, daß das 
Theaterbild, der Bericht des Malers über Auf— 
führung und Schauſpieler, den Forderungen 
nach unmittelbarer Anſchaulichkeit weitgehen- 
der entgegenkam. Die bildliche Form der 
Uebermittlung und Kritik, die den flüchtigen 
Augenblick der Aufführung über die Jahr— 
hunderte hinweg feſtzuhalten vermochte, er— 
wies ſich als alter künſtleriſcher Brauch des 
Theaters, denn nicht die Laune des Malers 
und ſchauſpieleriſche Eitelkeit ließ ſolche Dinge 
entſtehen, ſondern ein Bedürfnis zu gegen- 
ſeitiger Mitteilung des Erlebniſſes und zur 
Diskuſſion ſchuf dieſe Zeugniſſe, die mehr als 
Nachklang der Wirkungen des Theaters denn 
als ſelbſtändige Werke des Malers und Gra— 
phikers betrachtet werden müſſen und die 
darum auch ihrem Urſprung gemäß für das 
Theater in lebendͤigſter Weiſe weiterwirken 
ſollen. 


Gegenüber den literariſchen Denkmälern 
bietet das Bild eine direktere Anſchaulichkeit. 
Es iſt ehrlicher als das Wort, weil ihm die 
Mehrdeutigkeit der Interpretation unmöglich 
iſt. Künſtleriſches Geſchehen läßt ſich nur un— 
vollkommen beſchreiben, und die Fülle der 
wirkſamen Faktoren, Theaterbau, Schönheit 
der Bühnendekoration, Wortklang, tänzeriſche 
Geſte und die Vereinigung aller im über⸗ 
wältigenden Erlebnis der Aufführung ſtellt 
in ſeiner Einheit etwas Unfaßbares dar, das 
ſich nicht mit Worten wiedergeben läßt. Eher 
kann das Geheimnisvolle des Kunſtwerkes in 
maleriſcher Darſtellung zu einem Gegenwarts—⸗ 
erlebnis werden. Das Theaterbild iſt Teil 
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und Reſultat der Wirkungen der Bühne, zu 
denen der Maler unmittelbar zurückführen 
kann. 

Im Mittelpunkt eines Theatermuſeums 
wird daher das Bild ſtehen, und es muß die 
Aufgabe ſein, dem Betrachter aus der An— 
ſchauung heraus einen Eindruck zu vermitteln 
und alles zu unterdrücken, was dieſe Wir⸗ 
kungen beeinträchtigen kann. Es wird alſo 
auf das Was ankommen, den Beſtand des 
Muſeums; aber faſt noch wichtiger wird die 
Art ſein, wie gezeigt wird. Ritterrüſtungen 
ſagen nichts über die Darſtellung des Helden 
und die Tanzſchuhe einer Primaballerina 
nichts über ihr Können, während in male⸗ 
riſcher Formulierung künſtleriſche Eigenarten 
vollkommen zum Ausdruck gebracht werden 
können. In der Stellungnahme zu dieſer 
Frage ſcheiden ſich Erinnerungsſtätte und 
Muſeum. Leichter als Fragen der Schauſpiel⸗ 
kunſt und des Stils läßt ſich der äußere Rah⸗ 
men der Inſzenierung feſthalten. Dekorations- 
entwürfe, Figurinen und Modelle, die der 
Vorbereitung der Aufführung dienen, ſind 
auch ſpäter noch aufſchlußreiche Dokumente für 
den Charakter und die Abſichten der In⸗ 
ſzenierung. Bei allen dieſen Werken der Bild⸗ 
kunſt iſt die unmittelbare Beziehung zum 
Theater das Entſcheidende und nicht male⸗ 
riſche und graphiſche Qualitäten, nicht abſo⸗ 
luter Kunſtwert. ſondern ſpürbare Theater⸗ 
nähe. Solche Maßſtäbe müſſen ausscheiden, 
denn es handelt ſich in erſter Linie um 
Theater, um Interpretationen der Schauſpiel⸗ 
kunſt, um Fragen des Stils, um das Bühnen⸗ 
kunſtwerk. Daneben können handſchriftliche 
Aeußerungen, Briefe, Stammbücher und Do- 
kumente das Bild des Schauſpielers und der 
Kulturgeſchichte der Bühne ergänzen. Aus die⸗ 
ſen Dingen eine Schau des Theaters zu ſchaffen, 
wird Aufgabe eines Theatermuſeums ſein. 
Ein Ueberblick über das Theater ſoll vermit— 
telt werden, der aus der Vergangenheit An— 
regungen zum künſtleriſchen Schaffen der 
Gegenwart bietet und den Schritten in die 
Zukunft durch die Kenntnis des Gewordenen 
alle Unſicherheit nimmt. 

Wir wiſſen, daß das Forderungen an die 
Zukunft ſind, aber in ihrer Erfüllung wird 
ſchließlich Wert und Daſeinsberechtigung einer 
öffentlichen Theaterſammlung liegen. In den 
letzten Jahrzehnten iſt eine Reihe ſolcher 
Muſeen entſtanden, zum Teil aus den Ar⸗ 
chiven der Theater, zum Teil aus privaten 
Stiftungen und Erinnerungsſtätten. Wenn 
eine ideale Löſung aller Probleme bis jetzt 
noch nicht verwirklicht werden konnte, ſo lag 
das weniger an mangelnder Erkenntnis der 
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Aufgaben und Ziele als an techniſchen und 
wirtſchaftlichen Unzulänglichkeiten, die den 
Aufbau hemmten. Aber wie in dem aus der 
Clara⸗Ziegler⸗Stiftung entſtandenen Theater- 
muſeum in München läßt ſich hier bereits er⸗ 
kennen, welche lebenswichtigen Aufgaben die- 
ſen Sammlungen in naher Zukunft geſtellt 
werden können. Daß auch in Berlin mit dem 
Umzug in das Schloß ein entſcheidender Schritt 
auf dieſem Wege getan werden ſollte, war klar 
und ließ das Ergebnis mit Spannung er⸗ 
warten. Ebenſo ſelbſtverſtändlich war aber, 
daß auch hier noch keine Erfüllung aller 
Wünſche geboten werden konnte, die erſt durch 
eine intenſive und zielbewußte Aufbauarbeit 
zu erreichen iſt. 


Der erſte Eindruck zeigt, daß hier für das 
ideale Theatermuſeum alle Möglichkeiten ge⸗ 
geben ſind und wir für die nächſte Zeit greif⸗ 
bare Reſultate erwarten können. 


Ueber den Schlüterhof erreicht man den Zu— 
gang zum neuen Muſeum. Man iſt überraſcht, 
beim Eintritt in den alten Bau eine Reihe 
lichter und ſchöner Räume zu ſehen, die in 
glücklicher Löſung die impoſante Architektur, 
die allenthalben durch die Fenſter hereinſchaut, 
mit der Helle und Freundlichkeit des Innen— 
raums vereinen. Für alle Gegenſtände iſt 
hinreichend Platz, und Klarheit der Gliede— 
rung, einheitliche Beſchriftung und Ordnung 
ſind Dinge, die ſofort angenehm auffallen. Daß 
nicht alles in gleicher Weiſe ſeine künſtle— 
riſchen Qualitäten bei vollem Tageslicht be— 
haupten kann, iſt eine andere Frage, der ſich 
durch ſorgfältigere und ſyſtematiſchere Aus— 
wahl leicht begeanen läßt. Eine Reihe Por— 
träts und Rollenbilder berühmter Schauſpieler 
vereinen Namen von Klang: aber nicht alle 
ſind wirklich Bilder einer Künſtlerperſönlich— 
keit, und es würde in manchem Falle pietät- 
voller ſein, nicht ein routiniertes Machwerk 
mit dem ehrfurchtgebietenden Namen eines 
großen Künſtlers in Zuſammenhang zu brin— 
gen. Vornehmlich Werke aus der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zeigen oft 
eine erſchreckende Unfähigkeit des Urteils in 
Theateroͤingen; fie verraten den Einbruch der 
Photographie und verbergen zuweilen innere 
Leere unter äußerer Dekoration. Trotzdem 
durften ſie hier einen Platz finden, weil ſie 
letzten Endes in ihrer inneren Haltung auf— 
re fein können für die Kunſt jener 

eit. 

Schauſpieler und Rollenbilder großen For— 
mats find ſelten, und nicht jeder Bühnen— 
künſtler fand einen ſo feinſinnigen Inter— 
preten wie Ekhof, der in einer ſchönen Kopie 
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nach Graff vertreten iſt. Wie ſinnvoll eine 
gute Kopie ſein kann, wenn es nicht möglich 
iſt, Originale zu beſitzen, zeigt dieſes Bild am 
deutlichſten. Trotz aller Mängel gibt uns be⸗ 
reits dieſe beſcheidene Galerie einen anſchau⸗ 
lichen Ueberblick über die Entwicklung des 
Darſtellungsſtils. Beſſer als es Worte ver- 
mögen, zeigen ſie die ehrliche Kunſt des 
Menſchendarſtellers, die Verwandlungsfähig⸗ 
keit des Charakterſchauſpielers, die formal⸗ 
äſthetiſche Haltung einer mehr veräußerlichten 
Schauſpielkunſt und die raffinierte Poſe der 
großen Virtuoſen. Daneben ſtehen in vielen 
Exemplaren Porträtbüſten ebenſo unterjchied- 
licher Qualität, von denen einige jedoch aus⸗ 
geſprochenes Verſtändnis für die weſentlichen 
Züge des Schauſpielergeſichtes verraten. In 
der Hauptſache waren das alles Dinge, die 
ſchon zum Beſtand des Muſeums in der Ober⸗ 
wallſtraße gehörten. In mehreren Vitrinen 
iſt Theatergraphik gezeigt aus dem achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhundert von den frühe⸗ 
ſten Schauſpielerporträts, Stichen von Chodo— 
wiecki bis zu Ludwig Devrients genial- 
ſaftigen Falſtaffinterpretationen. Gegenüber 
den oft unangebrachten Repräſentationsan⸗ 
ſprüchen der großen Oelgemälde laſſen ſich in 
dieſen äußerlich beſcheideneren Blättern viel 
mehr theatraliſch intereſſante Einzelheiten be— 
obachten. Eine andere Vitrine zeigt Koſtüm⸗ 
entwürfe aus der erſten Zeit der Oper unter 
Friedrich dem Großen mit eigenhändigen 
Korrekturen und Farbenangaben des Königs, 
eine ſchöne Erinnerung an den glanzvollen 
Auftakt Berliner Theaterlebens im achtzehn— 
ten Jahrhundert. Wieviel lebensvoller ſolche 
Entwürfe ſind, zeigt ein Vergleich mit den 
danebenſtehenden Originalkoſtümen aus dem 
vorigen Jahrhundert: traurigen alten Theater- 
kleidern. 


Intereſſanter ſind ſchon eine Reihe von 
Bühnenmodellen zur Theatergeſchichte, die zu 
eigener Betätigung herausfordern. Der kom— 
plizierte Schwimmwagen aus dem „Rheingold“, 
der mit fünffacher Beſetzung die ſchwebende 
Leichtigkeit der Rheintöchter hervorrufen ſollte, 
und die Eule aus dem „Freiſchütz“ find alte Be 
kannte. Eine beſondere Vitrine bringt inter— 
eſſante Autographen und Fakſimiledrucke, Text— 
bücher, Briefe, das Rechnungsbuch des Theater— 
prinzipals Döbbelin und das Stammbuch des 
großen Schröder. Das find Koſtproben aus 
den Beſtänden, die dem Forſcher und Inter— 
eſſenten zu eigener tiefergehender Arbeit zur 
Verfügung ſtehen ſollen. Zettel von Urauf— 
führungen unſerer großen Klaſſiker vervoll— 
ſtändigen das Bild. All das ſind Dokumente, 


die über das Theater, feine Leiſtungen und 
ſeinen Werdegang Aufſchluß geben können. 
Nichts ſagen uns jedoch Lorbeerkränze, ſelbſt 
wenn ſie aus Silber ſind, und alles „Ruhmes— 
gemüſe“ früherer Zeiten, das in gar keiner 
Beziehung zu den künſtleriſchen Leiſtungen 
des Theaters ſteht, — Raritäten eines ver— 
gangenen Jahrhunderts. Wenn es auch ſchwer 
iſt, ſolche Dinge fernzuhalten, wird es doch wohl 
notwendig ſein, hier mit äußerſter Konſequenz 
zu verfahren; denn ſie nehmen dem Beſchauer 
den Blick für das Weſentliche, ſie laſſen Un⸗ 
klarheit über den eigentlichen Sinn dieſes 
Ausſtellens und beeinträchtigen die Wirkung 
der bedeutenden Theaterdenkmäler. Ganz iſt 
man ſolchen Gefahren nicht aus dem Wege 
gegangen; man wird gut tun, einiges noch 
diskreter in den Hintergrund zu ſtellen und 
in dieſem Zuſammenhang auch den verſchiede— 
nen Hoftheaterintendanten ihrer künſtleriſchen 
Bedeutung gemäß eine beſcheidenere Stelle an— 
weiſen. Ihre Leiſtungen auf dem Gebiete des 
Theaters können eher durch kleine Aus⸗ 
ſtellungen verdeutlicht werden, die Auskunft 
über Spielplangeſtaltung, Uraufführungen uſw. 
geben; man wird alſo lieber ihre Arbeit als 
ihr Bild ſehen mögen. Aber das alles ſind 
Wünſche für die Zukunft, die umfangreiche 
Vorarbeiten erfordern und deren Erfüllung 
heute noch nicht erwartet werden kann. 


Von den Koſtbarkeiten der Sammlung Louis 
Schneider, die bis vor kurzem faſt unbenutz⸗ 
bar in der Staatsbibliothek untergebracht war, 
iſt nur weniges zu ſehen, aber dieſes wenige 
läßt weitere Ausſtellungen mit Spannung er⸗ 
warten. Der ehemalige preußiſche Hofſchau— 
ſpieler und ſpätere königliche Vorleſer hat ſie 
in den Jahren 1820—48 zuſammengetragen. 
Sie ſtützt ſich auf ältere Berliner Sammlungen 
und enthält unter anderem den Nachlaß des 
Theaterarchitekten Verona, der bis auf Ent⸗ 
würfe von Guiſeppe Galli-Bibiena zurückgeht. 
Neben ausgeſprochen berliniſchem Material 
enthält die Sammluna faſt alles international 
Wichtige bis zur Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, und gerade dadurch bietet ſie eine 
außerordentlich ſchöne und wertvolle Bereiche— 
rung der Beſtände des Muſeums der Staats⸗ 
theater, das bisher ausſchließlich auf Berlin 


beſchränkt blieb. Es wird eine ſchöne und 
dankbare Aufgabe ſein, dieſe Koſtbarkeiten 
nach einer Zeit langer Vergeſſenheit einem 
größeren Kreiſe zugänglich zu machen. 


Damit dies Muſeum zugleich eine Stätte der 
Forſchung und der Arbeit ſei, hat man einen 
freundlichen Arbeitsraum geſchaffen, in dem 
dem Benutzer die weiteren Beſtände zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. Der Theater⸗ 
hiſtoriker wird dieſe Möglichkeit mit Freuden 
begrüßen. 


Mit der Ausſtellung und Pflege des Ver⸗ 
gangenen wird ſich ſinnvoll die Weiterſamm⸗ 
lung und Beobachtung des Gegenwärtigen 
verbinden müſſen, erſt die Hinwendung auf 
das Heutige kann die hiſtoriſche Arbeit frucht- 
bar machen. Dieſe Stätte kann auch einmal 
dem Bühnenbildner entſcheidende Anregungen 
bieten. Hier ſollte er eigene Gedanken zur 
Diskuſſion ſtellen, fruchtbare Neuerungen 
könnten jo unterſtützt und gefährliche Experi⸗ 
mente vermieden werden. Vielleicht gelingt 
es auch, den Maler und Zeichner wieder in 
größerem Maße für das Theater zu inter- 
eſſieren und eine ſchöne Tradition aufzuneh⸗ 
men, die die Photographie verdrängt hatte. Die 
Bedeutung dieſes Muſeums für den Hiſtoriker 
braucht nicht erſt betont zu werden; auch die 
Preſſe kennt die Theaterſammlungen ſeit lan⸗ 
gem als Fundgrube für intereſſantes Illu⸗ 
ſtrationsmaterial. Wie hier das Schaffen des 
Theaterkünſtlers Anregungen erfahren kann, 
ſo iſt zu hoffen, daß das Publikum dieſe Mög⸗ 
lichkeit eifrig benutzen wird, ſein Verſtändnis 
für die Bedingungen der Bühnenkunſt zu ver⸗ 
tiefen, ſeine Urteilsfähigkeit am hiſtoriſchen 
Material zu ſchulen und damit eine innere 
verſtändnisvollere Teilnahme am lebendigen 
Theater zu ermöglichen. Auf jeden Fall ſind 
die Verbindungen, die ſich nach allen Seiten 
ergeben, ungeheuer aroß. Freuen wir uns, 
daß ſolche ſchönen Möglichkeiten nun auch in 
Berlin geſchaffen worden ſind, und hoffen wir, 
daß es der Direktion des Muſeums, Dr. Drö⸗ 
ſcher und feinem Mitarbeiter, Dr. Baden⸗ 
hauſen, gelingen wird, in den neuen Räumen 
dieſe lohnende Aufgabe völlig zu verwirk⸗ 
lichen. 


VERGESST NICHT DAS WINTERHILFSWERK 
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Bernhard Herrmann, Berlin 


Maria Magdalena 


Im kleinen Kreiſe weiß man, daß der 
Leiter der „Fachſchaft Bühne“, Bernhard 
Herrmann, aus ſeinen reichen und mannig⸗ 
fachen Theater-Erlebniſſen vieles aufge⸗ 
zeichnet und niedergeſchrieben hat. Die 
Schriftleitung hat ihn gebeten, aus ſeinen 
Erinnerungen ein Kapitel abdruden zu 
dürfen. 


Die Ueberſchrift dieſer Geſchichte iſt nicht 
ganz richtig. Sie müßte heißen: Der Re⸗ 
gierungsrat. Aber das klingt nicht ſo gut wie 
„Maria⸗ Magdalena“. Dieſe Maria war ein 
uneheliches Kind des Herrn Friedrich Hebbel. 
Die ganze Geſchichte iſt ein Drama. Denn 
Maria war wirklich das Kind eines biederen, 
wenn auch etwas ſturen Handwerksmeiſters 
mit Namen Anton. Der Meiſter Anton hatte 
noch einen Sohn Karl. Dieſer Sohn war für 
den, der logiſch denken kann, der Bruder ſei⸗ 
ner Schweſter, die gar nicht Maria, ſondern 
Clara hieß. Dagegen war der Bruder ein 
Früchtchen, wie man zu ſagen pflegt, ein netter 
Bruder — und das war ich. Dieſe etwas ver- 
wickelten Familienverhältniſſe löſen ſich, wenn 
ich erklärend ſage, daß ich oder vielmehr, daß 
der Karl eine Rolle in dem Hebbelſchen Stück 
„Maria = Magdalena“ darſtellte, die ich am 
Stadttheater zu Magdeburg gelegentlich des 
Gaſtſpiels eines prominenten Berliner Gaſtes 
als Clara ſpielte. 6 


In einer Szene dieſes Dramas erklärt die 
Schweſter dem Bruder, der bei einer Flaſche 
Wein ſitzt, er ſolle nicht ſoviel trinken, da der 
Vater behauptet, im Wein ſäße der Teufel. 
Darauf erwiderte höhniſch Karl, alſo der Bru⸗ 
der, alſo ich: „Der Pfarrer ſagt, im Wein ſitzt 
der liebe Gott. Wir wollen ſehen, wer recht 
hat.“ Dieſe paar Sätze, die auf der Bühne noch 
nicht fünfundzwanzig Sekunden Zeit in An⸗ 


ſpruch nehmen, hatten für mich gerade kata⸗ 


ſtrophale Folgen, denn zwei Tage nach der 
Aufführung von „Maria⸗Magdalena“ erſchien 
morgens im Stadttheater auf der Bühne wäh- 
rend der Probe ein Kriminalbeamter und er⸗ 
ſuchte mich höflich, mit auf das Polizei⸗ 
präſidium zu kommen. Ich erwiderte, daß ich 
nicht könne, daß ich in der Probe zu tun habe. 
Der Beamte behauptete mit einem Lächeln im 
Schnurrbart, es ſei beſſer, wir gingen gleich 
auf das Präſidium. Ich wollte wiſſen, um was 
es ſich denn eigentlich handele. Das wüßte er 
nicht, ſagte er mit zuckenden Achſeln. Ich ſchlug 
ihm vor, daß ich gleich nach Beendigung der 
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Probe in das Präſidium kommen würde, aber 
auch dieſer Vorſchlag fand bei ihm keinerlei 
Anklang. „Kommen Sie lieber gleich mit.“ Da 
wurde ich etwas energiſch: „Ich habe Dienſt 
und kann mich nicht nach Ihnen richten, da 
könnte ja jeder kommen und mich mitnehmen, 
wohin er wolle.“ Darauf ſträubten ſich die 
Habig-Spitzen ſeines Schnurrbartes etwas. 
„Wenn Sie ſich ernſthaft weigern, kann ich 
nichts machen ...“ — „Na alſo“, triumphierte 
ich —, er unterbrach meinen Satz und fuhr in 
ſeinem fort: „als Sie zu verhaften!“ Ich war 
doch etwas erſtaunt. „Warum?“ — „Das weiß 
ich nicht.“ Ich habe den dienſtlichen Auftrag, 
Sie unter allen Umſtänden ſofort auf das 
Polizeipräſidium zu bringen. Kommen Sie 
lieber freiwillig mit.“ Was ſollte ich machen? 
Ich hatte nicht die geringſte Ahnung, was ich 
verbrochen haben könnte. Bis in meine Kind⸗ 
heit dachte ich blitzartig zurück. Aber es fiel 
mir kein Kapital verbrechen ein. 


An dem Theaterausgang ſtand eine ge⸗ 
ſchloſſene Droſchke. Die Kollegenſchaft ſtand in 
Gruppen herum, tuſchelte bei meinem Ab⸗ 
gang und machte, je nach Temperament und 
nach Anti- oder Sympathie für mich, Geſichter, 
als ſei ich im Nebenberuf Faſſadenkletterer, 
Urkundenfälſcher oder Raubmörder. 


Auf dem Präſidium wurde ich zu einem 
beſſeren, älteren Herrn geführt, der außer ſei⸗ 
nem Bauchanſatz denſelben Schnurrbart trug 
wie mein „Verhafter“, aber „Herr Kommiſſar“ 
angeredet wurde. Zunächſt mußte ich meine 
ſämtlichen Perſonalien zugeben, dann wurden 
meine Verhältniſſe zu den Akten genommen, 
meine Militärverhältniſſe natürlich. Immer, 
wenn ich fragen wollte, warum man mich 
zwangsweiſe vorgeführt hätte, unterbrach mich 
der Herr Kommiſſar mit einer abwehrenden 
Handbewegung und einem nicht gerade freund⸗ 
lichen Grunzen. Endlich erklärte er mir, ich 
ſei wegen Gottesläſterung angezeigt worden. 
Ich hatte keinen blaſſen Schimmer. „Sie ſind 
uns“, ſprach der Kommiſſar mit protokollariſch 
gefärbter Stimme, „ſchon lange bekannt wegen 
Ihrer häufigen Improviſationen in Ihren 
Rollen. Sie benützen ziemlich ungeniert die 
Tagesereigniſſe in der Politik und der Stadt 
zu Improviſationen und haben nicht nur über 
derartige Dinge, ſondern auch über die Polizei 
und den Magiſtrat Coupletverſe geſungen. Die 
Gottesläſterung wird in dem von amtlicher 


Stelle gehörten Ausſpruch — hier blätterte der 
Gewaltige in den Akten, die vor ihm lagen —: 
„Und der Pfarrer ſagt, im Wein ſitzt der liebe 
Gott. Wir wollen ſehen wer recht hat, Proſt!“ 
geſehen. Langſam kam ich nach und nach wie— 
der zu mir, ſchöpfte tief Atem: „Wer recht hat, 
Herr Kommiſſar? Die amtliche Stelle gewiß 
micht. Proſt!“ Darauf erhielt ich einen regel- 
rechten, provinzſächſiſchen Anſchnauzer, der in 
der notpeinlichen Frage gipfelte: „Was haben 
Sie zu ſagen?“ — „Nichts! Nur möchte ich 
mir die Frage erlauben, wo und wann ich 
dieſe gottesläſterliche Improviſation von mir 
gelaſſen haben ſoll.“ Der Kommiſſar ſah in 
die Akten: „Am vergangenen Mittwoch, in der 
Theatervorſtellung im Stadttheater. Das Stück 
hieß ‚Marie-Magd—dalehna‘, Was haben Sie 
zu ſagen?“ — „Herr Kommiſſar, darf ich 
Ihnen den gutgemeinten Rat geben, ſich durch 
untergeordnete Polizeiorgane nicht in Ihren 
literariſchen Kenntniſſen verwirren zu laſſen?“ 
— „Mann, ich laſſe mich nicht verwirren, ver- 
ſtanden? Und von Organen kann bei mir keine 
Rede fein. Die Anzeige hat der Herr Re⸗ 
gierungspräſident bei uns erſtattet.“ Nun ent⸗ 
ſtand im Amtszimmer eine große Pauſe, die 
der Kommiſſar ausnutzte um zu triumphieren, 
und ich, um mich langſam, aber unſicher von 
meiner Rieſenverblüffung zu erholen. Dar⸗ 
nach fing ich, wie alle Schwerverbrecher, an zu 
leugnen. Ich ſtellte die Behauptung auf, den 
ominöſen Satz nicht improviſiert zu haben. 
„Wie wollen Sie das beweiſen?“ — frug mich 
der Kommiſſar höchſt mißtrauiſch. 


„Herr Kommiſſar, es exiſtiert ein in Bühnen⸗ 
kreiſen und beleſenen Volksſchichten deutſch— 
ſprechender Zungen bekannter Mann, namens 
Friedrich Hebbel. Dieſer beſagte Herr Hebbel 
ſchreibt ſich mit zwei b. Ich ſtelle feſt, daß 
dieſer Hebbel dem Regierungspräſidenten ſo⸗ 
wie dem geſamten Polizeipräſidium und 
Ihnen, Herr Kommiſſar, durchaus unbekannt 
iſt. Das erſcheint mir für den Ruf des ge⸗ 
nannten Hebbel ſehr ſchmeichelhaft, für mich 
jedoch bedauerlich, da ich hier meine ſchöne Zeit 
verbringen muß. Ich darf Ihnen ergebenſt 
mitteilen, daß die dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten ſo anſtößigen, gottesläſterlichen, 
öffentliches Aergernis erregenden Worte von 
dieſem vielgenannten Herrn Friedrich Hebbel 
ſtammen.“ 


Der Kommiſſar ſah mich mißtrauiſch an und 
fragte: „Wo wohnt der Mann?“ — „Im Him⸗ 
mel, Herr Kommiſſar!“ — „Wo?“ — „Im 
Dichterhimmel, er iſt tot.“ Der Kommiſſar 
machte große Augen, dann ſchnauzte er: „Wie 
wollen Sie das begründen? Ich meine, wie 


wollen Sie beweiſen, daß der von Ihnen ge- 
nannte Hebbel a) dieſe Worte geſprochen hat, 
b) daß er nicht der berühmte Unbekannte aller 
Verbrecher iſt?“ Feierlich verſicherte ich mei— 
nem Vernehmer, daß ich das mit gutem Ge— 
wiſſen beſchwören könne, aber da ein Ange— 
klagter bekanntlich nicht ſchwören darf, nützte 
mir dieſe eidesſtattliche Verſicherung nichts. 
„Alſo bitte, wie wollen Sie Ihre unglaub— 
lichen Ausſagen beweiſen?“ — Jetzt ritt mich 
aber doch der Teufel gewaltig und ich ſchlug 
beſcheiden vor, meinen Direktor, Hofrat Arno 
Cabiſius, Leiter des Stadttheaters, kommen zu 
laſſen. Nach drei Zigarettenlängen kam mein 
lieber Brotgeber und erklärte auf behördliches 
Fragen: „Sicher iſt dieſer Satz von Hebbel.“ 
— „Können Sie das beſchwören?“ frug der 
Kommiſſar ſtreng. Nun wurde leider mein 
lieber Arno unſicher. Erſtens weil er mir 
jedes Extempore zutraute, zweitens weil er 
als ehemalig berühmter Bariton mehr in der 
Opern⸗ als in der Schauſpielliteratur bewan⸗ 
dert war. „Beſchwören?“ frug er zaudernd, 
„gewiß, wenn es nicht gleich ſein muß.“ Voller 
Triumph blickte mich der Kommiſſar an. Er 
wurde immer größer und dicker, ſeine Schnurr⸗ 
bartſpitzen ſtanden immer aufrechter vor lau— 
ter Amtseifer. Nun ſchlug ich vor, die Souf— 
fleuſe kommen zu laſſen und meine Partnerin 
aus Berlin als Zeugin zu laden. Daraufhin 
erhob ſich der Kommiſſar und brach in die 
klaſſiſchen Worte aus: „Wir fahren um vier 
Uhr fort, der Zeuge kann gehen, der Verdäch— 
tige bleibt.“ 

Es würde ſich im Hinblick auf die Wirkung 
dieſer berichtenden Erzählung ſicher ſehr gut 
machen, wenn ich bei Waſſer und verſchimmel— 
tem Brot in einen dunklen Kerker geworfen 
und in Ketten gelegt worden wäre. Dem war 
aber leider nicht ſo. Ich wurde in ein freund⸗ 
liches, wenn auch ſachliches Zimmer gebracht, 
durfte mir ein anſtändiges Eſſen holen laſſen 
und mein freundlicher, alter Wächter, der mit 
ſeinem Schnurrbart wie ein gutmütiger, ver⸗ 
raſter Schnauzer ausſah, beſorgte mir neben 
Eſſen und einem Glas Bier auf meine klin⸗ 
gende Bitte freundlichſt eine Kleinigkeit. Trotz 
der Haft ſchmeckte mir das Eſſen ausgezeichnet. 
Pünktlich um vier Uhr drei Minuten wurde 
ich wieder vor meinen lieben Freund, den 
Herrn Kommiſſar, geführt. der ſichtlich und ge— 
wiß durch ein deftiges Mittageſſen. einen kräf⸗ 
tigen Trunk und ausgiebigen Mittagsſchlaf 
ſich von den ungewohnten Strapazen des 
geiſtigen Spazierganges auf der Straße der 
ernſthaften Literatur erholt hatte. „Na alſo“, 
hub er an, „fahren wir fort. Sie haben über 
drei Stunden Zeit gehabt, in ſich zu gehen. 
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Haben Sie ſich die Sache überlegt? Sie müſſen 
doch einſehen, daß Ihr Leugnen ganz zwecklos 
iſt. Ihr Entlaſtungszeuge hat vollkommen ver— 
ſagt. Seien Sie vernünftig, und geben Sie 
die Sache ruhig zu. Es iſt ja auch viel ein⸗ 
facher. Sie werden nach Ihrem Geſtändnis 
auf freien Fuß geſetzt, da kein Fluchtverdacht 
vorliegt, und die Akten werden dem Staats- 
anwalt übergeben.“ Nach längerem Nach⸗ 
denken erwiderte ich höflichſt: „Herr Kom⸗ 
miſſar, ich möchte Ihnen ein Geſtändnis 
machen!“ — „Aha!“ grunzte er und ſchon wetzte 
der Gewaltige einen Federhalter. — „Ich ge⸗ 
ſtehe, daß die Polizei dieſe ganze Sache in fünf 
Minuten hätte erledigen können. und die 
Koſten wären auf genau zwanzig Pfennige ge⸗ 
kommen, wenn dem Herrn Regierunaspräſi⸗ 
denten und Ihnen ein gewiſſer Herr Reclam 
aus Leipzig bekannt wäre.“ — „Ach. hören 
Sie doch auf mit Ihrem dämlichen Quatſch“, 
donnerte der Polizeigewaltige, „Ihre Zeugen 
fallen entweder um oder ſind tot. Geben Sie 
die Sache doch endlich zu!“ Jetzt zog ich ein 
kleines, gelbes Buch aus der Taſche, das mir 
der nette alte Schnauzbart beſorgt hatte und 
zeigte auf das Titelblatt: Preis 20 Pfa. Re⸗ 
clams Univerſal-Bibliothek, „Maria⸗Magda⸗ 
lena“ von Friedrich Hebbel. Schlug die in 
Frage kommende Szene auf: „Sehen Sie, da 
ſteht es ſchwarz auf weiß gedruckt.“ Der Kom⸗ 


Rolf Cunz, Berlin 


Die Tanzbühne 


Unter dieſer Rubrik bringt die Schriftleitung 
der „Bühne“ grundſätzliche Mitteilungen über 
die in Angriff genommene einheitliche Aus⸗ 
richtung des deutſchen Tanzes. Der Präſident 
der Reichstheaterkammer hat den zuſtändigen 
Sachbearbeiter im Reichsminiſterium für 
Volksaufklärung und Propaganda, Referent 
Rolf Cunz, zum Vorſitzenden der „Deutſchen 
Meiſter⸗Stätten für Tanz e. V.“ berufen und 
ihm zugleich die Leitung der daran angeglie- 
derten „Deutſchen Tanzbühne“ übertragen, 
nachdem der bisherige Leiter einen künſtleri⸗ 
ſchen Sonderauftrag mit wahlfreiem Wohnſitz 
erhielt. Stellvertretender Vorſitzender wurde 
Geſchäftsführer Ebrecht von den Meiſter— 
Stätten e. V., der zugleich die Verwaltung des 
im zweiten Verſuchsſemeſter ſtehenden Be— 
triebs durchzuführen hat. Durch die vollzogene 
Perſonalunion in der künſtleriſch-pädagogi⸗ 
ſchen Tanzführung iſt die einheitliche Gewähr 
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miſſar las die Sätze erſt leiſe, ſah mich an, 
dann lauter und ſtierte mich an und ſchließlich 
meinte er kopfſchüttelnd, das ſcheine die Zenſur 
überſehen zu haben. Jetzt entſtand eine jener 
Pauſen, in denen man das Gefühl hat, der 
Amtsſchimmel ſei vom Pegaſus überritten 
worden. Nach dieſem Vacuum im Amtszimmer 
fällte der Herr Verhörer ein geradezu ſalomo⸗ 
niſches Urteil: „Sie ſind entlaſſen, wegen 
Mangel an Beweis.“ Ich atmete auf. „Es 
wird alſo keine Anklage gegen mich wegen 
Gottesläſterung und Erregung öffentlichen 
Aergerniſſes erhoben?“ — „Nein, Sie können 
gehen.“ — „Danke, Herr Kommiſſar.“ Im Be⸗ 
wußtſein, meine bürgerlichen Ehrenrechte wie— 
dererhalten zu haben, lud ich den Kommiſſar 
ein, mit mir gelegentlich — ganz privat natür⸗ 
lich — eine Flaſche Wein zu trinken, um unſerer⸗ 
ſeits feſtzuſtellen, was denn nun eigentlich im 
Wein ſtecke. Da er aber darauf ſaurer 
reagierte, als der von mir geſpendete Wein 
geweſen wäre, ſchloß ich die Unterhaltung mit 
folgenden Worten ab: „Herr Kommiſſarx, ich 
werde gegen den Herrn Regierungspräſiden⸗ 
ten a) beim Reichsgericht Privatklage erheben 
wegen Freiheitsberaubung und Geſchäfts⸗ 
ſchädigung, b) werde ich gegen den Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten beim Muſengericht An⸗ 
zeige erſtatten wegen Dichterläſterung und Er⸗ 
regung öffentlicher Heiterkeit. j 


für eine klar zuſammenfaſſende Zielrichtung 
auf den verſchiedenen Teilgebieten deutſcher 
Tanzgeſtaltung geboten. 

In engſter Anlehnung an die zentral ge⸗ 
handhabte theoretiſch-praktiſche Richtungs⸗ 
arbeit in der Reichshauptſtadt führt die Fach⸗ 
ſchaft Tanz in ihren einzelnen Fachgruppen 
den berufsſtändiſchen Aufbau durch, unter 
Berückſichtigung aller wirtſchaftlichen und 
ſozialen Geſichtspunkte, die für die Berufs⸗ 
ausübenden auf den verſchiedenen Gebieten 
lebensnotwendig ſind. 

Die bisherige Arbeit in den Meiſter⸗Stätten, 
denen im Laufe der Zeit in anderen Gauen 
beſtimmte Zweigſtellen mit beſonderen Auf⸗ 
gabengebieten angegliedert werden, galt vor 
allem dem fortſchreitenden Nachwuchs freier 
Tänzer. Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine 
Reihe von ſonſt guten Fachſchulen die all⸗ 
gemeinen techniſchen und künſtleriſchen Be⸗ 


rufsvorausſetzungen für dieſen Nachwuchs 
noch nicht zu geben vermögen. Jedoch beſteht 
augenblicklich ſtärkſter Bedarf nach berufs⸗ 
fertigen Bühnentänzern und einem leiſtungs⸗ 
fähigen Nachwuchs an Tanz-Regiſſeuren. Aus 
dieſem Grunde werden zur Zeit ſämtliche 
erwerbsloſen und ſtellungsſuchenden Tänze⸗ 
rinnen und Tänzer erfaßt und entſprechenden 
Leiſtungsprüfungen unterzogen, um zunächſt 
dem beſtehenden Syſtem mangelhafter Be⸗ 
gabung und Ausbildung zu ſteuern. Die Füh⸗ 
rung der Meiſterklaſſen unterliegt bis zum 
Frühjahr einem ſyſtematiſchen Prüfungsaus⸗ 
gleich, damit ſich die verſchiedenen Diſziplinen 
des künſtleriſchen Tanzes bis dahin ſo aus⸗ 
gerichtet haben, daß die betreffenden Meiſter⸗ 
ſchüler nach erfolgtem Abſchluß auch wirklich 
praktiſch eingeſetzt werden können. Vor allem 
aber zeigt der allgemeine Bildungsſtand des 
Berufstänzers vielfach derartige Lücken und 
Mängel, daß die Meiſterprüfung künftig neben 
einer berufsfertigen Beherrſchung aller Tech- 
niken auch hier unbedingt von guten Prädi⸗ 
katen abhängig gemacht werden muß. 


Das nächſte Quartal bringt deshalb in 
Berlin grundlegend eine ergänzende Vermitt⸗ 
lung der Tanzkunde durch maßgebende Per- 
ſönlichkeiten, die nicht nur fachtheoretiſch, 
ſondern auch weltanſchaulich und kulturell den 
kommenden Meiſterſchülern des Kunſttanzes 
und der Tanzpädagogik ein vorbildliches Rüſt⸗ 
zeug auf den Berufsweg mitgeben. Jeder un⸗ 
mütze Ballaſt ohne praktiſchen Endzweck ſoll 
vermieden werden. Dafür treten die eigent- 
lichen Erforderniſſe des Gebrauchstänzers, wie 
ihn vor allem Opernſpielplan und Tanzbühne 
verlangen, in den Vordergrund. Die Erwer— 
bung des Meiſterbriefes, über deſſen Voraus⸗ 
ſetzungen bereits die Anordnungen 47 und 48 
einen gewiſſen Anhalt geben, wird im Zuge 
dieſer richtungsgebenden Aufbauarbeit künftig 
von allen neu heranreifenden Tanzgruppen⸗ 
leitern und Solotänzern beiderlei Geſchlechts 
gefordert werden. Den im Zwiſchenſtadium 
ſtehenden, noch nicht berufsfertigen Abgangs⸗ 
ſchülern der verſchiedenſten Ausbildungsſtätten 
wird dringend empfohlen, ſich mit der Ver— 
waltung der deutſchen Meiſter⸗Stätten für 
Tanz e. V., Berlin⸗Charlottenburg 9, Frede— 


riciaſtr. 7, wegen einer abſchließenden Meiſter⸗ 
prüfung ins Benehmen zu ſetzen. 

Aber nicht nur Form- und Sinngebung des 
Kunſttanzes, ſondern auch der Geſellſchafts⸗ 
und Volkstanz werden künftig von den 
Meiſter⸗Stätten für Tanz in Berlin, am Meſſe⸗ 
damm, ihren Ausgangspunkt nehmen. Aus 
dieſem Grunde ſollen mit der Zeit durch die 
beſten Kräfte Meiſterkurſe abgehalten werden, 
an denen jeder Berufstanzlehrer, der Mitglied 
ſeiner Fachgruppe iſt, teilnehmen kann. Auch 
auf dieſem Gebiet werden theoretiſche Inſtruk⸗ 
tionen und Vortragszyklen, die über den fach⸗ 
lichen Rahmen hinaus auch von tanzinter⸗ 
eſſierten Volksgenoſſen gegen entſprechende 
Gebühr belegt werden können, regelmäßig in 
den Meiſter⸗Stätten abgehalten. Endlich iſt mit 
der Einrichtung eines offiziellen Tanzarchivs 
ſowie eines Bildarchivs begonnen worden, zu 
deſſen Ausbau die Berufsausübenden um 
regelmäßige Ueberlaſſung von Material aus 
ihrer Praxis und von Vorführungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art erſucht werden. Auch wird 
eine Bibliothek eingerichtet, die zugleich der 
tanzkundlichen Ausbildung in den verſchie⸗ 
denen Diſziplinen zu dienen hat. Nähere Aus⸗ 
künfte werden jederzeit durch die Direktion der 
deutſchen Meifter-Stätten für Tanz e. V., 
Berlin⸗Charlottenburg 9, Fredericiaſtraße 7, 
Fernſprecher J3 7025, erteilt. 

Die heutigen Mitteilungen erfüllen den 
beſonderen Zweck, auch dem Bühnentänzer 
Kenntnis von der freien Tanzbewegung zu 
geben, über die er ſich in der Regel durch 
Berufsinanſpruchnahme nicht genügen infor⸗ 
mieren kann. Es iſt aber bei der künftigen 
Entwicklung des Kunſttanzes zunächſt einmal 
erforderlich, daß die am Theater tätigen 
Berufskreiſe nicht vergeſſen, eine wie lange 
und vielſeitige Entwicklung der ſogenannte 
Konzert- und Kammertanz, wie überhaupt der 
freie Kunſttanz, genommen haben. Außerdem 
ſind die Beſtrebungen auf dem Gebiet der 
körperlichen Tanzerziehung ſowie rhythmiſchen 
Gymnaſtik durchaus nicht ſo fernliegend, wie 
das in der einſeitigen Berufsausübung oft 
genug beurteilt wird. Aus dieſem Grunde ſoll 
auch den vorhandenen Randgebieten gelegent— 
lich Rechnung getragen werden. 


Winterhilfswerk: Ein Volk, eine Gemeinfchaft, ein Opferwille! 
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Max Bing, Berlin 


Wiederfehen mit Joſef Kainz 


Und das kam ſo: 


Wenn man nach einem Jahrzehnt die Woh⸗ 
nung wechſelt, hat ſich vieles angeſammelt, von 
dem man ſich — gleichviel ob gern oder un⸗ 
gern — trennt (oder trennen muß), weil die 
Zimmer, die als neues Heim auserſehen ſind, 
andere Maße haben und was der unabweis⸗ 
lichen Gründe mehr ſein mögen. Ein kleines 
Antiquariat nimmt dies und jenes auf. Man 
geht dort zwiſchen den Schranken hin und her, 
und durch eine halb geöffnete Tür ſieht man 
an der Rückwand des Schrankes einen Wachs⸗ 
abguß. „Was iſt das?“ Schnell wird die Tür 
geſchloſſen. „Ach, nichts, die Totenmaske eines 
Schauſpielers, aber die darf nicht mehr ver- 
kauft werden.“ „Warum nicht?“ „Er war 
Jude!“ „Wiſſen Sie den Namen?“ „Nein, er 
ſteht hinten drauf.“ „Laſſen Sie mich einmal 
ſehen, bitte.“ Und im nächſten Augenblick ſteht 
man ergriffen vor der Totenmaske von — 
Joſef Kainz. Du lieber Gott! Da gilt es dann 
aufzuklären und zu erzählen von eindeutig 
erwieſenen Daten: Der Vater war ein kleiner 
Beamter, der Typus des verraunzten Café⸗ 
haus⸗Wieners mit dem tuypiſch Ottakringer 
Backenbart, die Mutter echteſte Wienerin, ob⸗ 
wohl, wie wörtlich zu leſen iſt, aus fränkiſcher 
Bauernfamilie ſtammend. Und der Sohn 
endlich? Sind nicht allein ſeine Jugendbriefe 
dokumentariſch? (In einem der Briefe erzählt 
er von einem Gaſtſpiel an einem Theater, an 
dem „ſo viele Juden engagiert waren, daß man 
die Anekoͤote geprägt hat, der Direktor habe 
ſich einen Rabbiner verpflichtet, um für vor⸗ 
kommende Fälle gerüſtet zu ſein“. So berichtet 
er ſeinen Eltern.) Zu Hauſe erzählt man das 
Erlebnis bei dem Antiquar, und das hat zur 
Folge, daß man dieſe Reliquie, dieſes Toten⸗ 
antlitz, unter dem Weihnachtsbaum findet. Der 
Wert der Gabe wird erhöht durch die Tatſache, 
daß ſie aus der Hinterlaſſenſchaft Albert Stein⸗ 
rücks ſtammt. 


Und nun hängt ſie über den Büchern, und 
die Erinnerung ſteigt auf an ein ernſtes un⸗ 
vergeßliches Jugenderlebnis: Nach langem, 
qualvollſtem Leiden hat Joſef Kainz im Jahre 
1910 die Augen geſchloſſen. Der junge Schau⸗ 
ſpieler, eben zur Bühne gegangen, gehörte zur 
Deputation des damals auch noch jungen 
Wiener Burgtheaters. Abgeſandte aller Wiener 
Bühnen waren in dem Hauſe verſammelt, in 
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dem der Tote aufbewahrt war. Baron Berger, 
damals Direktor des Burgtheaters, hielt die 
Anſprache, und einer nach dem andern ſtieg die 
wenigen Stufen zum Katafalk empor, um 
ſtumm den letzten Abſchied zu nehmen — — 
das war Joſef Kainz, der da lag? Der aber 
Tauſende entflammt und begeiſtert hatte? 
Man glaubte einen Knabenkörper zu ſehen — 
der Frack, den man dem Toten angezogen 
hatte, er war um ihn drapiert, der Körper 
füllte ihn nicht mehr aus, er war, vernichtet 
von der Krankheit, zuſammengefallen — und 
man verließ das Trauerhaus, erſchüttert von 
der Macht des Todes. 


Aber das Antlitz iſt erhalten, die ſchmalen, 
leicht geöffneten Lippen, die kleinen, perlen- 
gleichen Zähne, die faſt ſpitze Naſe, die hohe 
Stirn, zum Teil überdeckt aus Strähnen kaum 
ſchütteren Haares — und ein Lächeln umſpielt 
die Züge und die Augen, die geſchloſſenen, die 
Augen, die einſt dunkel⸗feurig leuchteten und 
glänzten. 


Und langſam ſteigen die Geſtalten wieder 
auf, die man in den zwei Jahren vorher noch 
erleben durfte: 

der König Kondaules, der aus fernen Landen 
zu uns gekommen war und der uns erſchauern 
ließ, wenn er ſelbſt erſchauerte vor der unheim⸗ 
lichen Macht des Ringes, 

der alte Bauer Grutz in Schönherrs „Erde“, 
der, alle überlebend, in der Mitte der Bühne 
ſaß, am Bauernherd, an der Ofenbank, 

der junge Leutnant, „Fritzchen“, der ins 
Duell ging — und in den Tod; wer den Zu⸗ 
ſammenbruch und Aufſchrei „gepeitſcht hat er 
mich“ je gehört hat, wer könnte ihn im Leben 
vergeſſen! 

der deutſche Glockengießer Heinrich, der mit 
dunkelblondem Vollbart im deutſchen Wald 
ſteht und von der Sonne und von den reinen 
ewigen Glockentönen ſingt und ſagt, 

und endlich Teja, der letzte Gotenkönig, der 
inmitten ſeiner Krieger ſteht, die alle freiwillig 
darum ringen, zuerſt zu ſterben für das heilige 
Vaterland. Seine letzten Worte: „Wahrlich, 
wir ſind ein Volk von Königen! Es iſt ſchade 
um uns!“ 

Joſef Kainz, auch du warſt ein König, ein 
König unter den Künſtlern. Du lebſt weiter 
in uns. 


Schauſpiele Baden-Baden, Durch das verſtänd⸗ 
nisvolle Entgegenkommen des Kurdirektors Herrn 
Regierungsrat E. Graf war es Herrn Intendant 
Heyſer ſchon jetzt möglich, die bewährten Kräfte der 
Schauſpiele bereits für die nächſte Spielzeit (16. Juli 
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1937 bis 15. Juli 1938) wiederzuverpflichten. 
engagements wurden abgeſchloſſen mit dem Ober— 
ſpielleiter Rolf Gerth, dem Spielleiter Ernſt 
Sladeck, dem Dramaturgen und Spielleiter Otto 
Riegel; von den darſtellenden Mitgliedern mit den 
Damen Herta Feth, Mizzie Friedrich, Doris 
Fritzſchler, Elſe von Hagen, Carla Lindikoff, Kitty 
Dore Lüdenbach, Käthe Meißner und den Herren 
Robert Fitz, Willy Hochhäusler, Willi Menger, Carl 
Paulſen, Heinz Perino, Ewald Roſen, Franz 
Rücker, Richard Scheere und Herwig Walter; eben— 
ſo mit den Bühnenbildnern: Gabriel Hohrath und 
Karl Mall. 


Schauſpiele Baden-Baden. Der Aufbauwille des 
Intendanten Heyſer von den Schauſpielen Baden⸗ 
Baden ließ ihn einen völlig neuen Weg finden zur 
Erſchließung der Bühnenkunſt für breite Volks⸗ 
ſchichten der naheliegenden Städte und Orte, indem 
er dieſe buchſtäblich zum Theater „herxanführt“. Auf 
feine Initiative hin bildete die NS.⸗Gemeinſchaft 
. durch Freude“ zuſammen mit der NS.⸗ 

Kulturgemeinde einen neuartigen auswärtigen 
Theaterring, welcher die ganze Umgebung Baden⸗ 
Badens zum ſyſtematiſchen Beſuch ſämtlicher Auf: 
führungen der Baden-Badener Schauſpiele erfaßt 
und ſie ſo mithelfen läßt am Aufbau des Theaters. 
Billige Sonder-Omnibuſſe bringen das Publikum 
der Nachbarorte regelmäßig zu den Vorſtellungen 
nach Baden-Baden und zurück; die Fahrkoſten find 
in die äußerſt niedrige Ringmiete ſo einkalkuliert, 
daß es ſich gerade auch minderbemittelte Volks- 
genoſſen ohne weiteres erlauben können, dem 
Theaterring beizutreten. Während der ſonſt übliche 
und natürlich weniger häufige Abſtecherbetrieb des 
Enſembles doch unter den verſchiedenen räumlichen 
Verhältniſſen und techniſchen Mängeln der Saal⸗ 
bühnen in den kleinen Orten wohl oder übel leiden 
mußte, werden ſo durch die Heranführung der aus— 
wärtigen Beſucher ins eigene Haus dieſen die an- 
erkannt hochwertigen Vorſtellungen der Schauſpiele 
in der vollen künſtleriſchen Aufführungsqualität 
geboten. Da dieſe Einrichtung ſich eines großen 
Widerhalls erfreut, konnte jede zweite Woche ganz 
mit Vorſtellungen nur für den Theaterring belegt 
werden. Dadurch wurde es für die Intendanz mög⸗ 
lich, die Anzahl der Stücke in der Spielzeit auf die 
Hälfte herabzuſetzen und damit der Vorbereitung 
der Aufführungen weſentlich mehr Zeit zugute 
billigen, ſo daß nun ein Stück ſogar drei Wochen 
Bühnenproben erhalten kann, was ſelbſtverſtändlich 
eine merkliche Leiſtungsſteigerung bewirkte und den 
Baden-Badener Schauſpielen einen bedeutenden 
Auftrieb gab. Intendant Heyſer konnte nun auch 
ſeinen ſchon im vorigen Jahre erprobten Gedanken 
in erweitertem Maße wieder aufnehmen, erſte 
Regiſſeure von Ruf zu Inſzenierungen zu gewinnen 


— eine fruchtbare Idee, zumal im Hinblick darauf, 
daß den Schauſpielern Baden-Baden als Theater 
eines internationalen Kurorts eine beſondere 
kulturpolitiſch repräſentative Aufgabe obliegt. 


Grenzlandtheater Bautzen. Das Stadttheater 
Bautzen, das nunmehr ſchon in der vierten Spiel- 
zeit durch Intendant Hanns Heinz Kämpff geleitet 
wird, hat auf Grund der außerordentlichen Ver— 
dienſte, die es ſich in den letzten Jahren und auch 
beſonders jetzt um die Erhaltung deutſcher Kunſt 
und Kultur im Grenzlandgebiete erworben hat, 
durch den Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda die Auszeichnung erhalten, ſich ab 
1. Januar 1937 „Grenzlandtheater“ nennen zu 
dürfen. Das Grenzlandtheater Bautzen beſpielt 
etwa zwölf dicht an der Grenze gelegene Ortſchaften 
und bietet dieſen Grenzlandbewohnern deutſche 
Kultur. Dieſe Gaſtſpiele werden durchgeführt, trotz— 
dem in Bautzen ſelbſt täglich geſpielt wird. Wie 
ſchon in den Vorjahren, werden auch in dieſer 
Spielzeit außer Aufführungen der Klaſſiker die 
beſten Neuerſcheinungen in würdigen Aufführungen 
geboten. Beſonderen Erfolg erzielten „Egmont“, 
„Kinder auf Zeit“, „Rübezahl“, „Vertrag um Kara⸗ 
kat“, „Robinſon ſoll nicht ſterben“, „Die Dorothee“, 
„Schach dem König“, „Paganini“ und „Carmen“. — 
Zum Gedenktage der „ wurde für 
den 11. Januar das Schauſpiel „Der Nachbar zur 
Linken“ von Heinz Steguweit und zum „Tage der 
nationalen Erhebung“ das Schauſpiel „Kämpfer 
und Träumer“ von Walther Gottfried Klucke vor— 
bereitet, während im Operettenſpielplan als näch— 
ſtes Werk „Herz über Bord“ von Eduard Künneke 
erſcheint. 


Theater am Kurfürſtendamm und Die Komödie, 
Berlin. Das Luſtſpiel „Frau Polenſka“ mit Ida 
Wüſt in der Titelrolle, das ab 25. Dezember wieder 
in der Komödie geſpielt wird, iſt wie folgt beſetzt: 
Paula Denk, Rudolf Klein-Rogge, Otto Stoeckel, 
Curt Ackermann, Georg Völkel, Erich Keſtin, Hans 
Korngiebel, Haus Kühlewein, Kurt Meiſel, Ernſt 
Rotmund. — Die Premiere von „Charleys Tante“ 
mit Paul Kemp fand am 23. Dezember im Theater 
am Kurfürſtendamm ſtatt. 


Volksoper, Berlin⸗Charlottenburg. Die 
premiere der 


Silveſter— 
Volksoper brachte Aubers „Fra Dia— 
volo“ in der Inſzenierung von Dr. Carl Hage— 
mann und unter der muſikaliſchen Leitung von 
Ernſt Senff. In den Hauptpartien die Damen 
Schaffrian und Petrikowſki und die Herren Neu— 
gebauer, Düttbernd, Renzhammer, Rauch und 
Wagner. Geſamtausſtattung: Anke Oldenburger. 


Admiralspalaſt Berlin. „Frau Luna“, Ausſtat⸗ 
tungsoperette von Paul Lincke, der große Erfolg 
des Admiralspalaſtes, bleibt bis Sonntag, den 
31. Januar, auf dem Spielplan. In den erſten 
Februartagen bringt der Admiralspalaſt ein neues 
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Operettenwerk von Kattnigg und Beyer zur Welt- 
uraufführung. 


Roſe⸗Theater Berlin bringt den „Fauſt“ von 
Goethe in der Zeit vom 20. Januar bis 16. März 
in drei verſchiedenen Aufführungen heraus. Der 
erſte Abend (Fauſt⸗Mephiſtopheles); umfaßt die 
Szenenfolge von der Zueignung bis zur Hexen⸗ 
küche, der zweite Abend bringt die Gretchentragödie 
und der dritte den zweiten Teil als „Fauſts Tod“. 
Bearbeitung und Inſzenierung: Paul Roſe. 


Volksoper Berlin⸗Charlottenburg. In der Volks⸗ 
oper ging die Neuinſzenierung von Puccinis 
„Boheme“ bereits zum 30. Male in Szene. Die 
Mimi ſang Liſelotte Grooß und den Rudolf 
1 Siimen Muſikaliſche Leitung: Hanns Udo 
Müller. 


Stadttheater Bochum. Der erſte Monat des 
Jahres 1937 bringt im Stadttheater Bochum wieder 
eine Reihe künſtleriſcher Ereigniſſe, deren Bedeu⸗ 
tung über die Grenzen unſerer Stadt und unſeres 
Gebietes weit hinausreicht. Das Schauſpiel plant 
an Neuheiten u. a. die Neueinrichtung und ⸗inſze⸗ 
nierung des großen Jugendwerkes Shakeſpeares 
„Romeo und Julia“ unter Leitung von Dr. S 
Schmitt, weiterhin die Einſtudierung eines ſelten 
geſpielten Jugendwerkes von Gerhart Hauptmann 
„Die Winterballade“ nach der Lagerlöf-Erzählung 
„Herrn Arnes Schatz“ (Inſzenierung Walter 
Thomas), dazu noch weitere Werke des Unter⸗ 
haltungsſpielplans. Als weſentliches Ereignis iſt 
ſodann eine weitere Wiederholung der Kleiſt-Woche 
zu nennen. Dieſe dritte Wiedergabe aller Werke 
Kleiſts in zykliſcher Form zeigt die außerordent— 
liche innere Bereitſchaft, die die Kleiſt-Woche gefun⸗ 
den hat. Nachdem die beiden erſten Aufführungen 
aller Kleiſt⸗Werke ausverkauft waren, dürfte auch 
ein äußerſt ſtarker Beſuch dieſer dritten Aufführung 
zu erwarten ſein. Die Aufführung der acht Werke 
im Rahmen von vier Tagen findet vom 22. bis 25. 
Januar ſtatt. — Auch die Oper wartet mit einer 
Reihe Neuinſzenierungen auf. So kommt nach dem 
neuen Tanzabend, der bis zum 9. Januar mehrfach 
wiederholt wurde, und nach einer weiteren Wieder⸗ 
holung am 12. Januar von Mozarts „Don Gio— 
vanni“ als Neueinrichtung am 15. Januar „Die 
Boheme“, am 26. Januar „Fidelio“ und kurz darauf 
„Die Fledermaus“; d' Alberts „Tiefland“ wird an 
zwei Sonntagen, und zwar am 17. und 31. Januar, 
wiederholt. 


Theater des Volkes Dresden. Nach dem großen 
Erfolg, den das Luſtſpiel „Punktöder Tages⸗ 
ordnung“ von Carl Borro Schwerla (Val. Höf— 
ling⸗Verlag, München) als Silveſter-Premiere im 
Staatl. Schauſpielhaus Hamburg hatte, wurde das 
Stück nunmehr auch vom Theater des Volkes 
(Städtiſches Theater am Albertplatz) in Dresden 
zur Aufführung im diesjährigen Faſching erworben. 


Kurmärkiſches Landestheater Eberswalde. Die 
dritte Spielzeit des Kurmärkiſchen Landestheaters 
(Intendant Heinz Glahn), der früheren „Märkiſchen 
Bühne“, ſteht wieder im Zeichen des Aufbaus. Das 
geſamte Perſonal der Spielzeit 1935/36 wurde re⸗ 
engagiert, ferner wurden neuverpflichtet: Anni 
Berth, Erna-Maria Deckner, Ruth Schmittinger, 
Adolf Gerlach, Hermann Goebel, Claus Heimburg, 
Erwin Laurenz, Kurt Lehnert und Wolf Stichert. 
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In der vergangenen Spielzeit beſpielten zwei 
Spielkörper etwa 150 Orte mit faſt 400 Vorſtellun⸗ 
gen, in dieſem Jahre beſpielen drei Spielgruppen 
mit insgeſamt 600 Vorſtellungen etwa 200 Orte der 
Kurmark im Auftrage der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“. Als erſte Tourneeſtücke ſpielen die 
Spielgruppe 1: „Minna von Barnhelm“ (Spiel⸗ 
leitung: Intendant Glahn) und „Am Himmel 
Europas“ (Spielleitung: Oberſpielleiter Willi Nar⸗ 
loch); Spielgruppe II: „In ſechs Wochen iſt Hoch⸗ 
zeit“ (Spielleitung: Hans Werthmann) und Spiel⸗ 
gruppe III: „Herr Varnhuſen liquidiert“ (Spiel⸗ 
leitung: Narloch). Für die zweite Hälfte der 
Spielzeit iſt in Vorbereitung „Was ihr wollt“ 
(Spielleitung: Intendant Glahn), „Der Strom“ 
(Spielleitung: Werthmann) und „Der Etappen⸗ 
haſe“ (Spielleitung: Narloch). Als Arbeitsausſchuß 
find ernannt und beſtätigt: Hans Werthmann: Ob⸗ 
mann; Claus Heimburg und Hermann Goebel: 
Obmannſtellvertreter (für je eine Spielgruppe); 
Wolfgang Tſchich: Schriftführer; Hans Kurzhoff: 
Kaſſenwart; Luiſe Barns: Vertrauensdame; Fried⸗ 
rich Kutſchera und Willi Krieſel: Beiſitzer. 


Stadttheater Frankfurt a. d. Oder. Die Spielzeit, 
die als Eröffnung des Schauſpiels „Kabale und 
Liebe“, als Eröffnung der Oper den „Fliegenden 
Holländer“ und als Eröffnung der Operette „Schach 
dem König“ von Götze brachte, hat in den erſten drei 
Monaten planmäßig die Aufgabe eines Kunſt⸗ 
inſtituts erfüllt. Wirtſchaftlich trugen zu dieſem 
Erfolg die neue Stammietenordnung und der 
wöchentliche „Koͤ.“-Abend weſentlich bei. Die 
ſländige Oper, die in der vorletzten Spielzeit vom 
Intendanten Striebeck eingeführt worden war, er⸗ 
fuhr weiter ihre ſorgliche Pflege. Die Wagner— 
Oper zu Beginn mit der choriſchen Unterſtützung 
der Städtiſchen Singakademie zeigte gleich den 
tiefen Ernſt der muſtkaliſchen Arbeit. Städtiſche 
Sinfoniekonzerte des Theaterorcheſters unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Hans Röſchke mit Heran⸗ 
ziehung großer Soliſten erweiterten den Kreis 
künſtleriſcher Erziehungsarbeit. Dahin gehörte auch 
die Wiederaufnahme der erfolgreichſten Oper des 
Vorjahres „Rigoletto“, die Neueinſtudierung der 
„Luſtigen Weiber von Windſor“ und des Einakters 
„Das korſiſche Geſetz“ von Walter von Simon. Für 
die künſtleriſche Höhe der Operette iſt neben den 
Stabführern Rötſcher und Stock vor allem Willy 
Sämann als Regiſſeur verantwortlich. In „Mas⸗ 
cottchen“ und im „Kleinen Hofkonzert“ war ganze 
Arbeit geleiſtet. Der Stolz blieb, ſchon nach der 
Ueberlieferung des Theaters, das Schauſpiel. Im 
Kleiſt⸗Jahr bildete die Aufführung des „Käthchens 
von Heilbronn“ mit der Muſik von Pfitzner den 
Mittelpunkt aller Frankfurter Feiern. Das En⸗ 
ſemble erwies ſich in allen Stilarten und Aufgaben⸗ 
gebieten als ſattelfeſt. Die Uraufführung von 
Wittichs „Fliegerabteilung 512“ war in der Un⸗ 
mittelbarkeit der Lebensvorgänge in Dichtung wie 
in Aufführung etwas Ungewöhnliches. Auf den 
volkstümlichen Geſchmack wurde in Huths „Gol⸗ 
denem Kranz“ ebenſo Rückſicht genommen wie auf 
die Komödienleichtigkeit des „Nobelpreiſes“ und die 
tragiſche Schwere von Halbes „Strom“, wobei je 
nach Bedarf die Spielleiter Henneberg und 
Bergamp eingeſetzt wurden. 


Opernhaus Frankfurt am Main. Am 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag wurde in völlig neuer muſikaliſcher 
und ſzeniſcher Neueinſtudierung Richard Wagners 


„Walküre“ gegeben. Muſikaliſche Leitung: Bertil 
Wetzelsberger; Spielleitung: Dr. Oskar Waelter⸗ 
lin; Bühnenbild: Ludwig Sievert. Es wirkten mit: 
Jean Stern, Marion Hunten, Henny Trundt, 
Albert Seibert, Elſa Kment, Mathäus Mrakitſch. — 
Am Silveſterabend gaſtierte Theo Danegger als 
Froſch in der „Fledermaus“. — Am 27. Dezember 
gaſtierte Viorica Urſulaeac von der Berliner 
Staatsoper als Marſchallin. Operndirektor Prof. 
Clemens Krauß leitete die Aufführung. — 
Für Ende Januar iſt eine Neueinſtudierung der 
Operette „Wiener Blut“ von Johann Strauß vor⸗— 
geſehen. Muſikaliſche Leitung: Berthil Wetzels⸗ 
berger; Spielleitung: Dr. Oskar Waelterlin; 
Bühnenbild: Walther Dinſe. In den Hauptrollen: 
Auguſte Poell, Lya Juſtus, Coba Wackers, Paul 
Koetter, Emil Seidenſpinner, Theo Danegger, 
Herbert Heſſe. 


Schauſpielhaus Frankfurt am Main. Kurz vor 
Weihnachten erſchienen als Erſtaufführungen im 
Spielplan das Volksſtück „Muſikantendorf“ von 
Heinz Lorenz (Regie: Toni Impekoven) mit 
Joachim Gottſchalk, Elſa Knott und Karl Luley 
in den Hauptrollen, Jochem Huths Luſtſpiel „Die 
vier Geſellen“ (Regie: Richard Salzmann) und 
Gerhart Hauptmanns Schauſpiel „Hamlet in Wit⸗ 
tenberg“ (Regie: Robert George) mit Joachim 
Gottſchalk als Hamlet und Maria Wimmer als 
Hamida. — Im Januar wird Neſtroys Poſſe 
„Lumpazivagabundus“, die lange Zeit nicht mehr 
geſpielt wurde, einſtudiert. Spielleitung: i 
Impekoven. In einer Hauptrolle ſpielt Theo 
Danegger von den Kammerſpielen München. — Als 
nächſte Klaſſikeraufführung wird für Anfang 
Februar Hebbels „Herodes und Marianne“ mit 
Hans Jungbauer als Herodes und Ellen Daub als 
Marianne vorbereitet. Spielleitung: Richard Salz⸗ 
mann. 


Kleines Haus (früher Neues Theater) Frankfurt 
am Main. Vor Weihnachten wurde das Volksſtück 
„Hockewanzel“ von Hans⸗Chriſtof Kaergel erſt⸗ 
aufgeführt. (Spielleitung: Walther Schmidt, Titel- 
rolle: Hermann Schomberg, Bühnenbild: Peter 
Steinbach.) — Zu Weihnachten gelangte ebenfalls 
als Erſtaufführung „Die Frau im Spiegel“, muſi⸗ 
kaliſches Luſtſpiel von Halton⸗Sphenn, Muſik von 
Meiſel, zur Aufführung. Spielleitung: Toni 
Impekoven. Hauptrollen: Lya Juſtus, Claire Win⸗ 
ter, Ernſt⸗Walter Mitulſki, Friedrich Maurer. — 
Für Januar iſt „Waſſer für Canitoga“ (Spiel⸗ 
leitung: Robert George, Bühnenbild: Peter Stein⸗ 
bach) vorgeſehen. — Aus Anlaß des Kleiſt⸗Jubi⸗ 
läums fand im Schauſpielhaus eine Kleiſt⸗Gedenk— 
feier ſtatt (geleitet von Reinhold Lindemann). 
Die Gedächtnisrede hielt Prof. Dr. Ernſt Beutler 
vom Freien Deutſchen Hochſtift. Alfred Hoehn 
ſpielte die Appaſſionate. Ellen Daub und Ernſt 
Jungbauer laſen aus Kleiſts Werken. 


Ausſtellung in den Wandelgängen des Schauſpiel⸗ 
hauſes Frankfurt. Anläßlich der von Prof. Clemens 
Krauß und Generalintendant Hans Meißner gelei⸗ 
teten Carmen-Neueinſtudierung im Opernhaus, zu 
der Ludwig Sievert die Bühnenbilder entworfen 
hatte, fand im Schauſpielhaus eine graphiſche Aus⸗ 
ſtellung von Farbſkizzen und Kohlezeichnungen 
ſtatt, die Schüler der Frankfurter Kunſtgewerbe— 
ſchule (Leitung: Prof. Dr. Lisker) unter dem Ein⸗ 
druck der Koſtüm- und Generalproben gearbeitet 


hatten. Die ſchnell hingeworfenen Studien ver— 
mittelten ein reizvolles und lebendiges Bild der 
Inſzenierungsarbeit. 


Die Städtiſchen Bühnen Freiburg i. Br., unter 
Intendant Dr. Nufer, brachten am 8. Januar ein 
einmaliges Tanzgaſtſpiel von Mary Wigman und 
bereiteten nach der erfolgreichen Aufführung der 
„Heimlichen Brautfahrt“ von Leo Lenz in den 
Kammerſpielen und einem II. Tanzabend der 
Tanzgruppe unter Leitung von Hans Heinz Stein— 


bach, der einen „Holzſchuhtanz“, ein Tanzſpiel 
„Hans Huckebein, der Unglücksrabe“ (frei nach 


Wilhelm Buſch von Hans Heinz Steinbach) und die 
„Puppenfee“ brachte, Hebbels „Gyges und ſein 
Ring“ unter der Spielleitung von Paul Riedy für 
den 16. Januar vor, und für Anfang Februar 
„Peer Gynt“ von Ibſen-Eckart unter der Spiel⸗ 
leitung von Intendant Dr. Nufer. — Die Oper 
bringt in neuer Einſtudierung Lortzings „Wild⸗ 
ſchütz“ und „Die Hochzeit des Figaro“ von Mozart. 
Als Erſtaufführung für das Kammerſpielhaus 
wurde das muſikaliſche Luſtſpiel von Robert Stolz 
„Die Frau ohne Kuß“ für den 15. Januar an⸗ 
genommen. 


Kulturkundgebung in Freiburg i. Br. Mitte No⸗ 
vember fand in der ſtädtiſchen Kunſt⸗ und Feſthalle 
Freiburg i. Br. eine kulturpolitiſche Großkund— 
gebung ſtatt, die von der Stadt Freiburg in Ver⸗ 
bindung mit der NSDAP. veranſtaltet wurde. Nach 
einleitenden Worten des Intendanten Dr. Wolf— 
gang Nufer, in denen er die Bedeutung des 
Theaters und feine kulturpolitiſchen Aufgaben in 
der Grenzſtadt hervorhob, hielt Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerber eine große kulturpolitiſche Rede, in 
deren Mittelpunkt die Arbeit der Städtiſchen 
Bühnen ſtand und in der er begründete, warum er 
dieſer Arbeit ſo große Bedeutung beimißt. Beſon⸗ 
ders über die Gründung des neuen Kammerſpiel⸗ 
hauſes brachte er grundſätzliche Ausführungen. 
Dieſe Rede ſchloß mit einem eindringlichen Aufruf 
an die Freiburger Volksgenoſſen zum regelmäßigen 
Beſuch ihrer Theater. Da noch manche Volks⸗ 
genoſſen, die beſtimmt in der Lage ſind, ſich eine 
Platzmiete zu leiſten, abſeits ſtehen, kündigte der 
Oberbürgermeiſter an, daß er und ſeine Ratsherren 
in den nächſten Tagen perſönlich bei dieſen Volks— 
genoſſen anklopfen würden, um auch ſie zu 
gewinnen. — Den zweiten Teil des Abends bilde⸗ 
ten künſtleriſche Darbietungen von Solokräften, 
Orcheſter, Chor und Tanzgruppe der Städtiſchen 
Bühnen, die mit reichem Beifall belohnt wurden. 
Der Andrang zu der Veranſtaltung, für die kein 
Eintritt erhoben wurde, war ſo außerordentlich, daß 
eine Wiederholung in Erwägung gezogen wird. 
Mit dieſer Kundgebung wurde eine neue Werbe— 
aktion für dieſe Spielzeit eingeleitet, und es kann 
feſtgeſtellt werden, daß die perſönliche Werbung 
des Oberbürgermeiſters und ſeiner Ratsherren 
ſowie eine intenſive Werbung bei den Betrieben 
der Stadt eine große Anzahl von neuen Abſchlüſſen 
gebracht haben. 


Stadttheater Gießen. Am 25. Dezember Gaſtſpiel 
Anny von Stoſch vom Staatstheater Kaſſel als 
Gräfin in „Figaros Hochzeit“, Oper von W. A. 
Mozart. Muſikaliſche Leitung: Paul Walter. Spiel⸗ 
leitung: der Intendant. — Der 26. Dezember 
brachte die Erſtaufführung der Operette „Prinzeſſin 
Nofretete“ von Nico Doſtal. Muſikaliſche Leitung: 
Hans Hampel. Spielleitung: Paul Wrede. Tänze: 
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Irmgard Zenner. — Am 31. Dezember gelangte 
„Charleys Tante“, Schwank von Brandon Thomas, 
mit der Muſik von Richard Röhrl, in einer eigenen 
Bearbeitung und Spielleitung des Intendanten, 


zur Aufführung. Muſikaliſche Leitung: Paul 
Walter. — 1. Januar 1937: Gaſtſpiel des „Meiſter⸗ 
Sextetts“, früher „Comedian Harmoniſts“. — Zum 


zehnten Todestag des Dichters Rainer Maria Rilke 
fand am 3. Januar eine Rilte⸗Morgenfeier ſtatt, 
in der das Frühwerk des Dichters „Die weiße 
Fürſtin“ zur Uraufführung gelangte. — Am 5. Ja⸗ 
nuar Erſtaufführung „Gyges und ſein Ring“, 
Trauerſpiel von Friedrich Hebbel. Spielleitung: 
Wolfgang Kühne. — Am 8. Januar gaſtierte im 
Stadttheater, im Rahmen des zweiten Orcheſter— 
konzerts, Georg Kulenkamff. — 15. Januar: Erſt⸗ 
aufführung der Oper „Carmen“ von G. Bizet. 
Muſikaliſche Leitung: Paul Walter. Spielleitung: 
der Intendant. Die Partie der Carmen ſingt Hilde⸗ 
gard Jachnow. — Am 22. Januar wurde Billingers 
„Stille Gäſte“ unter der Spielleitung von Theodor 
11 in Weſtdeutſchland zum erſtenmal auf⸗ 
geführt. 


Stadttheater Greifswald. Das Greifswalder 
Stadttheater hat in den erſten beiden Monaten der 
Spielzeit 1936/37 unter der Leitung ſeines neuen 
Intendanten Dr. Harald Güthe eine ſehr erfreu⸗ 
liche Entwicklung genommen, die einmal die Auf⸗ 
rechterhaltung des in der vorigen Spielzeit ſehr 
gefährdeten Theaters begrüßen, aber auch die 
großen außeretatlichen Zuwendungen, die Ober- 
bürgermeiſter Dr. Rickels für eine völlige Re⸗ 
novierung und Moderniſierung des Theaters auf⸗ 
brachte, gerechtfertigt erſcheinen läßt. Die Steige 
rung der Beſucherzahlen, der Einnahmen und des 
Programmverkaufs beträgt etwa 100 Prozent. Dieſe 
Aufwärtsentwicklung wird getragen von einer 
intenſiven Steigerung der künſtleriſchen Leiſtungen 
und der erfolgten organiſatoriſchen Maßnahmen. 
Als Beiſpiel ſei nur angeführt, daß vom 28. bis 
30. November vorigen Jahres in Greifswald fünf 
Vorſtellungen ſtattfanden, die insgeſamt von 2980 
Perſonen beſucht waren. (Die Einwohnerzahl der 
Stadt Greifswald beträgt 30 000.) Die organiſato⸗ 
riſchen Maßnahmen beſtehen einmal in einem engen 
Zuſammenarbeiten mit der NS.⸗Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ und zum anderen in einem 
großen Ausbau der auswärtigen Gaſtſpiele, die bis 
nach Paſewalk führen. — An beſonders wichtigen 
künſtleriſchen Ereigniſſen brachten die erſten beiden 
Monate der Spielzeit zwei late und mit 
1 5 8 Beifall aufgenommene a eee 
[Erich Pleſſows Singſpieloperette „Die Hochzeits- 
reiſe“ und Hans von Wilsdorfs politiſches Luſtſpiel 
„Genoſſe Roſenmüller“), ferner zwei prominente 
Gaſtſpiele („Gret Palucca“ und „Die acht Ent- 
feſſelten“). Paul Lincke dirigierte als Gaſt die Erſt⸗ 
aufführung ſeiner Operette „Lyſiſtrata“. — Das 
Publikum nimmt erhöhten Anteil an der Arbeit 
des verjüngten und erneuerten Greifswalder Stadt- 
theaters und beweiſt durch ſeinen lebhaften Beſuch 
eindeutig die Exiſtenzuotwendigkeit des Greifs⸗ 
walder Stadttheaters. — Für ſeine intenſive kul⸗ 
turelle Aufbauarbeit wurde Oberbürgermeiſter Dr. 
Rickels die beſondere Ehre zuteil, vom Reichs— 
dramaturgen Dr. Rainer Schlöſſer in den Bei⸗ 
rat der Reichsfachſchaft Bühne berufen zu werden. 


Stadttheater Halberſtadt. In Verbindung mit der 
Uraufführung der Shakeſpeare-Tragödie „Schwa⸗ 


22 


nengefang“ von Otto Ernſt Heſſe, die gleichzeitig 
mit den Vereinigten Städtiſchen Bühnen in Kiel am 
3. Februar 1937 zu Worte kommt und die von 
Intendant Jacob Ziegler inſzeniert wird, veran⸗ 
ſtaltet das Stadttheater Halberſtadt (Intendant 
Jacob Ziegler) eine Theater-Ausſtellung „Drei 
Jahrhunderte Shakeſpeare-Theater“, für die der 
Dramaturg Wilhelm Widdel verantwortlich zeich— 
net. In zahlreichen Bühnenmodellen wird die Welt 
des Shakeſpeare-Dramas umriſſen und die Ent⸗ 
wicklung der Bühnenformen dargeſtellt. Als ent⸗ 
ſcheidende Stationen von der urſprünglichen Bühne 
des Globe-Theaters bis zur heutigen Auffaſſung 
gelten die Reformbeſtrebungen Immermanns, der 


Meininger, des Münchener Hoftheaters, Gordon 
Craigs und der Relief-Bühne des Münchener 


Künſtler⸗Theaters. Auf dem Abwege liegen Tai— 
roffs entfeſſeltes Theater und die bekannte Auf⸗ 
führung des „Hamlet im Frack“. — Das Bühnen⸗ 
modell der „Marburger Feſtſpiele“ bildet das Bei⸗ 
ſpiel einer Shakeſpeare-Aufführung unter freiem 
Himmel. 


Mitteldeutſches Landestheater Halle⸗Merſeburg. 
Das Mitteldeutſche Landestheater e. V. Halle an 
der Saale hat in ſeinem dritten Spieljahr einen 
großen künſtleriſchen Aufſchwung genommen. Unter 
der Leitung des Intendanten Hanns Mühling⸗ 
haus begann das jetzt gemeinnützige Unter⸗ 
nehmen, deſſen Vereinsführer Gauleiter Staatsrat 
Rudolf Jord an iſt, ſeine Spielzeit am 10. Sep⸗ 
tember 1936. In Anbelracht der Größe des Gaues 
Halle-Merſeburg ſpielt das Theater mit einem 
Geſamtapparat von 50 Mitgliedern den geſamten 
Gau in zwei Abteilungen, die im Monat November 
auf drei Abteilungen erweitert wurden. Eröffnet 
wurde die Spielzeit 1936/37 mit dem Luſtſpiel „Jen— 
ſeits der Sorgen“ von Harald Bratt (Spielleitung: 
Albertus Kinkel) und dem Volksſtück „Die drei 
e von M. Vitus ee Dtto 

Reichold). Es folgten „Mama räumt auf“, Luſtſpiel 
von Roland N (Spielleitung: Fred Kerſten⸗ 
Kirchhoff), „Die Nacht mit dem Kaiſer“, Komödie 
von R. Presber (Spielleitung: Otto Reichold), 
„Uta von Naumburg“, Schauſpiel von F. Dhünen 
(Spielleitung: Albertus Kinkel), „Kinder auf Zeit“, 
Luſtſpiel von K. Bortfeldt (Spielleitung: Richard 
Rau), „Vertrag um Karakat“, Schauſpiel von 
F. P. Buſch (Spielleitung: Intendant Hanns Müh⸗ 
linghaus). Im Dezember liefen in beiden Abtei⸗ 
lungen die e e „Die luſtige Witwe“ von 
Franz Lehär und „Die Frau ohne Kuß“ von Kollo. 
Zur Zeit befinden ſich in Vorbereitung das Schau⸗ 
ſpiel „Kämpfer und Träumer“ von W. G. Klucke 
und das Luſtſpiel „Schwarzarbeiter“ von Emmerich 
Nuß. Zur Bewältigung des umfangreichen Appa⸗ 
rates beſitzt das Mitteldeutſche Landestheater e. V. 
drei eigene Omnibuſſe und zwei Dekorationswagen 
mit Anhänger. Das Arbeitsgebiet umfaßt den ge- 
ſamten Gau Halle-Merſeburg. — Der Arbeitsaus⸗ 
ſchuß des Ortsverbandes ſetzt ſich aus folgenden 
Mitgliedern zuſammen: Obmann: Fred Kerſten⸗ 
Kirchhoff, Obmannſtellvertreter: Fritz Anders, 
Schriftführer: Richard Rau, Kaſſierer: Kurt Zwarg, 
Vertrauensdame: Liſa Simon. 


Staatliches Schauſpielhaus Hamburg. Das erſte 
dramatiſche Werk von Manfred Hausmann „Lilo⸗ 
fee“ wurde vom Staatlichen Schauſpielhaus zur 
norddeutſchen Erſtaufführung erworben. Das Werk 
gelangte am 16. Januar in der Regie von Günter 


Haenel zur Aufführung. Die Bühnenbilder werden 
von Karl Gröning entworfen. Ludwig Roſelius 
ſchuf die zur Handlung gehörige Muſik. 


Stadttheater Hanau. Am 30. November veran⸗ 
ſtaltete das Stadttheater Hanau in Anweſenheit von 
Intendant Leutheiſer und Herrn von 
Niſſen, als Vertreter der Reichstheaterkammer, 
und in Anweſenheit von Vertretern der Partei, der 
Wehrmacht, der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
eine Feſtvorſtellung. Zur Aufführung gelangten 
unter Leitung des erſten Kapellmeiſters Herbert 
Guthan Roſſinis „Barbier-Ouvertüre“, Haydns 
„Sinfonie mit dem Paukenſchlag“ und Puceinis 
„Mantel“ in der Inſzenierung von Intendant 
Fritz Kranz. Die Herren aus Berlin äußerten ſich 
ſehr anerkennend über die Darbietungen, die auf 
künſtleriſch hoher Stufe ſtanden und bewieſen, daß 
auch ein kleines Theater mit beſchränkten Mitteln 
durchaus wertvolle Arbeit zu leiſten imſtande iſt, 
wenn es die vorhandenen Mittel voll ausſchöpft 
und richtig einzuſetzen weiß. — Die Leiſtung des 
Hanauers Theaters iſt um ſo anerkennenswerter, 
als es mit einem kleinen Perſonal von insgeſamt 
32 Soliſten die Arxbeitsleiſtung von monatlich 
durchſchnittlich 40 Vorſtellungen zu bewältigen hat. 
— Nach der Vorſtellung vereinigte ein Kamerad—⸗ 
ſchaftsabend im Hotel „Adler“ auf ein paar frohe 
Stunden die Mitglieder des Theaters mit den 
Gäſten. So ergab ſich zwanglos Gelegenheit, ein— 
ander näher kennenzulernen. 


Landesbühne Oſt⸗Hannover. Die Landesbühne 
Oſt⸗Hannover, deren eigentliche Gründung im 
Winter 1931/32 auf Veranlaſſung des Gauleiters 
Staatsrat Telſchow als Wanderbühne des 
Kampfbundes für Deutſche Kultur erfolgte, be— 
gann ihre jetzige Winterſpielzeit Anfang Oktober 
mit der niederdeutſchen Aufführung „Der Etappen— 
haas“ von Bunje in Uelzen. Der Gaukulturwart 
der NSDAP. und Vorſitzende der Landesbühne 
Oſt⸗Hannover, Eſſer, erſtattete vor vollem Hauſe, 
vor zahlreichen Vertretern von Partei und ſtaat— 
lichen Stellen Bericht über die bisherige Arbeit 
der Landesbühne. Der Gauleiter, Staatsrat Tel⸗ 
ſchow, widmete der Bühne herzliche Worte der An— 
erkennung für ihre Arbeit. — Die Landesbühne 
Oſt⸗Hannover unter Leitung des Intendanten 
Hermann Müller iſt aufs engſte mit der NS.⸗ 
Kulturgemeinde des Gaues Oſt-Hannover ver— 
bunden, und die Wirkſamkeit der Bühne erſtreckt 
ſich vorwiegend darauf, als Wanderbühne, mit dem 
Sitz in Lüneburg, die Ortsverbände der NS.⸗ 
Kulturgemeinde zu beſpielen. Wenn darum im Bor- 
jahre 1935/36 die Zahl dieſer Ortsverbände, die regel- 
mäßig Vorſtellungen hatten, noch 50 betrug, während 
der gegenwärtigen Spielzeit auf 108 ſtieg, ſo 
mag das ein zahlenmäßiger Beweis ihres Erfolges 
in der kulturellen Arbeit auf dem Lande ſein. Vor⸗ 
ſtellungen mit 500 und mehr Beſuchern bei beſchei— 
denſten Saal- und Bühnenverhältniſſen auf kleinen 
Dörfern find keineswegs ſeltene Ereigniſſe, und 
aus vielen Orten kommen abends die Volks— 
genoſſen auf Wagen und Fahrrädern, um „ihr“ 
Theater zu ſehen. Am 1. November 1936 mußte 
eine zweite Truppe verpflichtet werden. Die 
Truppe des Spielleiters Bruno Gerhard hatte mit 
der Aufführung „Etappenhaas“ große Erfolge. Die 
andere Truppe unter der Spielleitung Ludwig 
Meyberts brachte mit der Aufführung von Stegu⸗ 
weits „Nachbar zur Linken“ eine überall ſtark 


beachtete Vorſtellung heraus. Aus dem Spielplan 
können ferner folgende Spiele erwähnt werden: 
„Der raſende Sperling“ (Schurek), „Sprung aus 
dem Alltag“, „Hochzeit in der Pickbalje“, „Robinſon 
ſoll nicht ſterben“, „Thomas Paine“, „Der 
18. Oktober“, „Wrack“ (Wrooſt) und „Tulipantjes“ 
(Schurek). 


Städtiſche Bühne Hildesheim. Vor Beginn der 


Spielzeit wurden mehrere Freilicht-Werbevor⸗ 
ſtellungen bei freiem Eintritt gegeben, ſo „Die 
Freier“ von Eichendorff (Originalfaſſung) auf 


dem Galgenberg und dem Berghölzchen, ferner 
„Lanzelot und Sanderein“ vor der Godehardi- und 
Michaeliskirche. — Am 27. September fand ein 
Werbeabend im Theater ſtatt, bei dem Inten⸗ 
dant Büller ſprach. Die neuen Schauſpielmit⸗ 
glieder wurden in Szenen aus „Kabale und Liebe“ 
und „Käthchen von Heilbronn“ vorgeſtellt, die neuen 
Operettenmitglieder im folgenden Bunten Teil, 
für den eigens eine launige Rahmenhandlung ge— 
ſchrieben war. Die Beſucher waren Gäſte des 
Theaters, ebenſo bei der Wiederholung am 29. Sep⸗ 
tember. In der erſten Woche wurde „Käthchen von 
Heilbronn“ (Spielleitung: Büller, Bühnenbilder: 
Mehnert) vorerſt in drei Schülervorſtellungen ge— 
geben. Als erſte öffentliche Aufführung „Die 
Dorothee“ (Spielleitung: Leu, muſikaliſche Lei⸗ 
tung: Müller⸗Oertling, Tanzleitung: Ufert, Büh⸗ 
nenbilder: Mehnert). Es folgten „Käthchen von 
Heilbronn“, Dietrich Loders „Eulen aus Athen“ 
(Spielleitung: Joho, Bühnenbilder: Mehnert). Am 
15. Oktober ging als Uraufführung „Die Ge— 
burt des Buches“, ein Gutenberg-Schauſpiel von 
Robert Walter, in Szene (Spielleitung: Oberſpiel⸗ 
leiter Lang, Bühnenbilder: Mehnert). Letztere be— 
treuten auch die Neuinſzenierung von „Kabale 
und Liebe“. An Operetten kamen bisher weiter 
heraus „Adrienne“ und „Die Koſakenbraut“ (Spiel- 
leitung: Leu, muſikaliſche Leitung: Oertel, Tanz— 
leitung: Ufert, Bühnenbilder: Mehnert). Im Luſt⸗ 


ſpiel „Rätſel um Beate“ (Spielleitung: Joho, 
Bühnenbilder: Gerlach). — Als Gaſtſpiele des 


Landestheaters Braunſchweig „Fra Diavolo“ und 
„Madame Butterfly“. — Zwei Bunte Abende ließen 
die Kleinkunſt zu Worte kommen; am zweiten 
gaſtierte Willi Schaeffers. 


Stadttheater Jauer. Am 20. September fand im 
Stadttheater Jauer, dem Sitz des Niederſchleſiſchen 
Landestheaters, eine Feierſtunde zur Eröffnung 
der Spielzeit 1936/37 ſtatt. Auf der feſtlich ge— 
ſchmückten Bühne verſammelten ſich die Mitglieder 
des Theaters ſowie die Vertreter der Partei und 
Behörden. Intendant Curt As mus -Bach er⸗ 
griff das Wort zur Begrüßung und wies ſeiner 
Gefolgſchaft den Weg für die kommende Spielzeit. 
In kerniger Rede führte er die Bühnenkünſtler in 
ihr Aufgabengebiet ein und gab grundſätzliche 
Richtlinien für ihr künſtleriſches Schaffen im 
nationalſozialiſtiſchen Staat. Sodann zeigte er den 
neuen Spielplan, der u. a. folgende Werke zur 
Aufführung vorſieht: „Götz von Berlichingen“, 
„Emilia Galotti“, „Othello“, „Der zerbrochene 
Krug“, „Uta von Naumburg“, „Rothſchild ſiegt 
bei Waterloo“, „Rübezahl“, „Towariſch“, „Guſtav 
Kilian“, „Der Miniſterpräſident“, „Der Reviſor“, 
„Dunkle Wege“, „Boccaccio“, „Die Dorothee“, 
„Drei arme kleine Mädels“, „Hans und Hanna“, 
„Die Geiſha“, „Der Vogelhändler“, „Zigeuner— 
liebe“, „Die große und die kleine Liebe“, „Gärtnerin 
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aus Liebe“. Der Intendant ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit dem Hinweis, daß der Beginn der 
neuen Spielzeit im ſchönen Haus am Ring der 
Stadt Jauer für alle Beteiligten Bekenntnis und 
Verpflichtung es Der Bürgermeiſter der 
Stadt Jauer, Pg. Tſchäpe, würdigte die Ver⸗ 
dienſte des Intendanten Curt Asmus = Bach, der 
ſeit 16 Jahren die Geſchicke dieſes Theaters lenkt 
und im Dezember dieſes Jahres ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum feiert. Bürgermeiſter Tſchäpe be⸗ 
tonte, daß das Niederſchleſiſche Landestheater 
Heimattheater ſei und als Pflegeſtätte deutſcher 
Kultur im deutſchen Oſten gelte. Er ſchloß mit den 
Worten unſeres Führers, daß die Kulturdenkmäler 
der Menſchheit noch immer die Altäre der Be⸗ 
ſinnung auf ihre beſſere Miſſion und höhere Würde 
waren. 


Niederſchleſiſches Landestheater, Sitz Jauer i. Schl. 
Ein ſportliches Ereignis im Zeichen der Winterhilfe 
war ein Fußballſpiel, welches zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern des Niederſchleſiſchen Landestheaters Jauer 
und der Gefolgſchaft des Jauerſchen Stadtblattes 
ausgetragen wurde. Beide Parteien hatten ſich 
durch eifriges Training auf den Kampf vorbereitet, 
und die Bevölkerung zeigte großes Intereſſe für 
dieſes Spiel, welches am Sonntag, dem 20. Novem— 
ber 1936, auf dem Sportplatz in Jauer ſtattfand. 
Das Spiel endete mit einem eindeutigen 3:1 -Sieg 
der Theatermannſchaft. Die Hauptſache aber war 
der finanzielle Erfolg: 341,80 RM. konnten an das 
WH W. abgeführt werden. 


Stadttheater Kamenz. Die Operette eröffnete die 
Spielzeit mit Künnekes „Der Vetter aus Dingsda“; 
als erſte Luſtſpielaufführung wurde „Der Kampf 
um den Tatzelwurm“ von Lenz und Roberts ge⸗ 
geben. In der Beſetzung mit Max Lübke (Strupp), 
H. Schien (Kaſtellan), Amely Hillder (Vroni) hatte 
das Luſtſpiel einen ſolchen Erfolg, daß es auch 1937 
noch den Spielplan beherrſchen wird. Unter der 
muſikaliſchen Leitung von Willi Haetzel und der 
Spielleitung von Heinz Schien folgten dann die 
Operetten „Mädel ahoi!“ und „Zarewitſch“, letztere 
in der Beſetzung mit Kuno A. Biſchof (Zarewitſch), 
Amely Hillder (Sonja). Als erſte Schauſpielerſtauf⸗ 
führung folgte Ebermayers „Der Fall Claaſen“ 
unter Spielleitung des Direktors Karl Kötſchau, 
der auch die ſchwierige Titelrolle mit Erfolg dar- 
ſtellte. Der Spielplan ſieht weiterhin folgende 
Werke vor: Operette: „Schwarze Huſaren“, „Fleder⸗ 
maus“, „Wiener Blut“; Luſtſpiel: „Schwarzarbeiter“, 
„Etappenhas“, „Schach der Eva“; Schauſpiel: „Gyges 
und ſein Ring“, „Heimkehr des Matthias Bruck“, 
„Uta von Naumburg“, ſowie die Märchen „Die Prin⸗ 
zeſſin auf der Erbſe“ und „Der geſtiefelte Kater“. 


Badiſches Staatstheater Karlsruhe. Das vierte 
Sinfoniekonzert des Badiſchen Staatstheaters ſtand 
unter der Leitung von Paul van Kempen, Dresden, 
der als Gaſtdirigent für dieſen Abend gewonnen 
war. Unter ſeiner temperamentvollen und zugleich 
überlegen geiſtigen Führung wurde das Konzert 
zu einem gewaltigen Erfolg, an dem die hervor— 
ragend muſizierende Staatskapelle weſentlichen 
Anteil hatte. Kempen umrahmte mit „Don Juan“ 
von Richard Strauß und Bruckners 6. Sinfonie das 
Klavierkonzert Werk 33 von Julius Weismann als 
Uraufführung in der Neufaſſung mit dem Frei⸗ 
burger Komponiſten am Flügel. Weismann wurde 
als Komponiſt und Pianiſt ſtürmiſch gefeiert, und 
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hier zeigte vor allem der Gaſtdirigent ein erſtaun⸗ 
lich feines Anpaſſungsvermögen und ſouveräne 
Beherrſchung des Orcheſters, jo daß dieſes hoch⸗ 
intereſſante Werk eine außerordentlich glückliche 
Wiedergabe erfahren konnte. 


Landesbühne Oft = Hannover, Lüneburg. Am 
1. Oktober 1936 eröffnete die Landesbühne Oſt⸗ 


Hannover unter Leitung von Intendant Hermann 
Müller ihre zweite Spielzeit mit den wiederver⸗ 
pflichteten Mitgliedern: Elfi Wirth, Hans Mittel⸗ 
mann, Günther Amhof, Bruno Gerhard, Hans 
Hänſeler, Friedrich Lundt, Erich Schröder-Noack. — 
Durch die von der Bühne geleiſtete Aufbauarbeit 
hat die Zahl der zu beſpielenden Orte des Gaues 
um etwa 40 zugenommen, ſo daß die Landesbühne 
ab 1. November die zweite Tournee einſetzen mußte. 
Es wurden neu verpflichtet: Hildegard Häuſeler, 
Irmgard Lüders, Gertrud Ziegler, Marion Lipſius, 
Fritz Lipſius, Ludwig Meybert, Karl Romay, Richard 
Ruſt, Erich Winkelmann. — Bis zum 31. Dezember 
1936 wurden folgende Werke herausgebracht: „Der 
Etappenhas“, niederdeutſches Luſtſpiel von Bunje; 
„Der Nachbar zur Linken“, Schauſpiel von Stegu⸗ 
weit; „Robinſon ſoll nicht ſterben von Forſter; 
„Straßenmuſik“ von Schurek; „Der Sprung aus 
dem Alltag“ von Zerkaulen; „Schneeweißchen und 
Roſenrot“, Märchen von Brückner. — Am 26. Januar 
bringt die Landesbühne Oſt-Hannover die Ur⸗ 
aufführung „Fröhliche Faſtnacht“ von Lichtnecker 
und Brandt (Inſzenierung Intendant Hermann 
Müller) heraus. 


Städtiſche Bühnen Magdeburg. Hermann Hermecke 
und Arno Vetterling hatten mit ihrer neuen Ope⸗ 
rette am Silveſterabend im Magdeburger Stadt- 
theater einen ganz großen Erfolg, in demſelben 
Hauſe, in dem zu Beginn dieſer Spielzeit ihre 
„Dorothee“ erſtaufgeführt wurde und danach ihren 
Siegeszug über die deutſchen Bühnen antrat. 
„Liebe in der Lerchengaſſe“ iſt ein in der Bieder⸗ 
meierzeit ſpielendes chorloſes Singſpiel mit ent⸗ 
zückender, bis zum Schluſſe ſich ſtetig ſteigernder 
Handlung. Vetterlings Muſik iſt voller prächtiger 
Einfälle. „Wenn du liebſt in der Lerchengaß'“, „Auf 
der See“, „Thereſe, laß uns doch Hochzeit machen“ 
verſprechen volkstümliche Schlager zu werden. Das 
Publikum ſang ſie in der Uraufführung gleich mit. 
Die von Kapellmeiſter Walter Müller und Ober- 
ſpielleiter Dr. Richard Hein geleitete Aufführung 
hatte ungeheuren Erfolg. Die Magdeburger Städti⸗ 
ſchen Bühnen haben ſomit einen neuen Operetten⸗ 
ſchlager herausgebracht, der ſeinen Weg über alle 
Theater machen wird. 


Landestheater Meiningen. Die Spielzeit 1936/37 
unter der Intendanz von Dr. Rolf Praſch wurde 
am 1. Oktober mit einer feſtlichen Aufführung von 
Henrik Ibſens „Peer Gynt“ mit der Muſik von 
Edward er eröffnet. Unter der Spielleitung 
des Intendanten ſpielte das Ehrenmitglied des 
Landestheaters, Frau Auguſte Praſch⸗Grevenberg, 
die Mutter Ohſe, Brigitte von Bülow die Solveig 
und Hans von Schwerin den Peer Gynt. Die Vor⸗ 
ſtellung brachte dem Landestheater einen ſehr ſtar⸗ 
ken Erfolg, der zur Folge hatte, daß „Peer Gynt“ 
ſich über zwei Monate im Spielplan halten konnte 
und eine Aufführungsziffer erreichte, die für das 
kleine Meinigen ganz erſtaunlich iſt. Es folgten 
die Erſtaufführungen der Komödie „Fiſchzug in 
Neapel“ von Hanns Gobſch und des Dramas „Der 


Verrat von Novara“ von Cäſar von Arx, beide 
inſzeniert von Oberſpielleiter Hans von Schwerin. 
Die weiblichen Hauptrollen in beiden Werken 
verkörperte Aenne Markgraf. Von den Herren 
waren beſchäftigt im „Fiſchzug“ Lang, Agger und 
Knabe, im „Verrat“ Harzheim, Kraus, Lang, Hahn 
und Kuhr. Es folgte die Luſtſpielaufführung von 
Zobeltitz' „Weh' dem, der liebt!“ in der Inſze⸗ 
nierung von Ludwig Schwartz. Die Hauptrollen 
ſpielten die Damen v. Bülow, Fritſch und Vollmer 
und die Herren Knabe, Kraus, Körbs und Kuhr. 
Die erſte Uraufführung der Spielzeit war gemein⸗ 
ſam mit anderen Bühnen des Reiches Jochen Huths 
neueſtes Werk „Die vier Geſellen“, geſpielt von 
Brigitte v. Bülow, Ilſe Latzel, Sieglinde Reichardt 
und Margreth Vollmer. Ihre Partner waren Jo⸗ 
hannes Agger, Herbert Körbs, Paul Kuhr und 
Ludwig Schwartz. Die Inſzenierung lag in Händen 
von Oberſpielleiter Georg Lang. Als Operetten⸗ 
vorſtellung fand unter Mitwirkung von Berliner 
Gäſten (Iſolde Lange-Frohloff, Margot Koechlin, 
Hans Georg Raedler) die Exſtaufführung der 
Suppé⸗Operette „Dichter und Bauer“ ſtatt in der 
Neugeſtaltung von Rex⸗Quedenfeldt-Werther. Die 
Spielleitung hatte Kurt Thiele-Hillnar, die muſi⸗ 
kaliſche Leitung Carl Maria Artz. Das Schauſpiel 
brachte als nächſtes eine Neueinſtudierung von 
Hebbels deutſchem Drama „Agnes Bernauer“. Die 
Regie führte Georg Lang. Die Hauptrollen ſpielten 
v. Bülow, v. Schwerin, Harheim, Lerch und Hahn. 
In alleiniger Uraufführung brachte das Landes⸗ 
theater in der Inſzenierung von Hans v. Schwerin 
das Luſtſpiel „Das laute Geheimnis“ heraus, das 
Bernt v. Heiſeler nach Calderon neugeformt hatte. 
Zum Totenſonntag und anläßlich Heinrich von 
Kleiſts 125. Todestag gelangte ſein Drama „Prinz 
von Homburg“ zur Aufführung. Die Einſtudierung 
leitete Intendant Dr. Praſch. Die Hauptrollen 
waren mit Aſtrid Illiger, Erna Molnar, Hans 
v. Schwerin, E. Peter Harzheim, Adalbert Kraus 
und Carl Lerch beſetzt. Die letzte Luſtſpielauffüh⸗ 
rung war „Ehe in Doſen“ von Lenz-Roberts. Die 
Aufführung, von Ludwig Schwartz inſzeniert, bekam 
ihr beſonderes Gepräge durch das Gaſtſpiel von 
Heinz Moog vom Deutſchen Nationaltheater 
Weimar in der Hauptrolle des Komponiſten 
Bagrat. Seine Partnerin war Aenne Markgraf. 
Die Bühnenbilder ſämtlicher Aufführungen ſchuf 
der neue Ausſtattungsleiter Heinz Hoffmann. Die 
Konzerte der Meininger Landeskapelle ſtehen unter 
der Leitung des neuen muſikaliſchen Oberleiters 
Carl Maria Artz. Regelmäßig finden Sinfonie⸗ 
konzerte ſtatt, die durch Kammermuſikabende und 
Kirchen- ſowie Jugendkonzerte ergänzt werden. 


Staatsoper München. Die Hauptrollen von Wolf- 
Ferraris „Il Campiello“ ſind beſetzt mit den 
Damen Anny van Kruyswyk (Gaſparina), Gertrud 
Riedinger (Gneſe), Elſe Schürhoff (Orſola) und den 
Herren Carl Seydel (Cate), Emil Graf (Pasqua), 
Walther Carnuth (Zorzeto), Georg Hahn (Anzo⸗ 
leto), Joſef Rühr (Cavaliere Aſtolfi). Paul Bender 
(Doktor Fabrizio dei Ritorti). Elſa Wieber von der 
Dresdner Staatsoper ſingt die Rolle der „Lucieta“. 


Staatsſchauſpiel München. Das Bayeriſche Staats- 
ſchauſpiel bringt im Januar erſtmalig für München 
Dietrich Eckarts Luſtſpiel „Ein Kerl, der ſpekuliert“ 
im Theater des Volkes. 


Bayer. Staatstheater, München. 


Zu den Feſt⸗ 
vorſtellungen von „Erſter Klaſſe“, x 


„Die kleinen 


Verwandten“, „Brautſchau“ und „Magdalena“, die 
anläßlich des 70. Geburtstages von Ludwig Thoma 
am 21. und 23. Januar 1937 im Reſidenztheater, 
der Stätte vieler Thoma-Uraufführungen, zur Dar⸗ 
ſtellung gelangen, ſind durch die Generalintendanz 
der Bayeriſchen Staatstheater die noch lebenden 
nahen Freunde Ludwig Thomas als Ehrengäſte 
eingeladen worden. e 


Städt. Bühnen M.⸗Gladbach⸗Rheydt. Intendant 
Ziegler hat für die Städt. Bühnen M.⸗Gladbach⸗ 
Rheydt das Schauſpiel „Ein preußiſcher Offizier“ 
von Dr. Ernſt Stimmel zur Uraufführung an⸗ 
genommen. Das Stück kommt am 30. Januar, zur 
Feier des Tages der Machtübernahme durch die 
nationalſozialiſtiſche Regierung, in der Kaiſer⸗ 
Friedrich-Halle zur Uraufführung. — Der geänderte 
Titel der neuen Komödie von Maximilian Böttcher 
(dem Autor von „Krach im Hinterhaus“), die, wie 
wir vor einiger Zeit berichteten, von Intendant 
Rolf Zielger zur alleinigen Uraufführung für die 
Städt. Bühnen M.⸗Gladbach-Rheydt erworben 
a lautet nunmehr: „Zwei Kinder ſuchen ihren 
Vater“. j 


Landestheater Oldenburg. In der Gau-Kultur⸗ 
woche des Gaues Weſer-Ems hatte das Landes- 
theater Oldenburg, das unter der Leitung von 
Generalintendant Hans Schlenck einen beachtlichen 
Aufſtieg erlebt, mit einem vielſeitigen Spielplan 
ungewöhnlichen Erfolg. Die Woche begann mit 
zwei Wiederholungsaufführungen des erfolgreichen 
Uraufführungsſtückes des Landestheaters, mit 
Auguſt Hinrichs' „Petermann fährt nach Madeira“, 
je einmal mit Carſta Löck und mit Lore Schützen⸗ 
dorf in der Rolle der Hanne Kiekebuſch und mit 


dem unvergleichlichen Gerhard Mittelhaus als 
Petermann. Generalmuſikdirektor Ludwig leitete 


am Montag ein Konzert zeitgenöſſiſcher Muſik, das 
den Werken junger deutſcher Komponiſten eine be— 
geiſterte Aufnahme ſchuf. Neben Erich Anders' 
„Spitzwegbildern“ kamen Karl Höllers „Phantaſie 
über ein Thema von Frescobaldi“ und Max Trapps 
„Konzert für Orcheſter Werk 32“ zur Erſtauffüh⸗ 
rung. Höhepunkt der Woche war eine großartige 
Feſtaufführung von Wagners „Triſtan und Iſolde“ 
am 1. Dezember mit Dr. Julius Pölzer-München 
als Triſtan und Minna Kraſa⸗Jank als Iſolde. 
Die Erſtaufführung eines niederdeutſchen Störte— 
beder-Dramas „Dat Musfallnſpill“ von Heinrich 
Diers, mit Friedrich Kolander als Störtebecker, 
eröffnete eine erfolgverſprechende Gemeinſchafts⸗ 
arbeit des Landestheaters und der bodenſtändigen. 
Niederdeutſchen Bühne mit der Hitler-Jugend, 
die in choriſchen Szenen mitwirkte. Einer von 
G. R. Sellner geleiteten bezaubernden Aufführung 
von Shakeſpeares „Was ihr wollt“ folgte am 
nächſten Tag eine wahrhaft feſtſpielmäßige Auf⸗ 
führung von Richard Strauß' „Roſenkavalier“ mit 
Minna Kraſa⸗Jank als Feldmarſchallin, Georgine 
von Halper als Octavian und dem prächtig humor— 
vollen Ochs von Georg von Tſchurtſchenthaler. Von 
unerhörter Wucht war die Aufführung der geſamten 
„Nibelungen⸗Trilogie“ Friedrich Hebbels an einem 
Tag in Generalintendant Schlencks eigener Inſze⸗ 
nierung. Die begeiſtert aufgenommene Urauffüh⸗ 
rung eines deutſchen Tanzſpiels „Graf Eberſtein“, 
das die Leiterin der Tanzgruppe Ellys Gregor und 
Erich Döhler geſtaltet hatten, und in dem als Gaſt 
der Berliner Tänzer Ludwig Egenlauf mitwirkte, 
beſchloß die feſtliche Gau-Kulturwoche, mit der das 


25 


Landestheater Oldenburg einen hohen kulturellen 
Leiſtungsbeweis ablegen durfte, 


Stadttheater Regensburg. Nach der erfolgreichen 
ſüddeutſchen Erſtaufführung von Wilhelm Müller— 
Schelds „Ein Deutſcher namens Stein“ zeigte ſich 
das Theater der Bayeriſchen Oſtmark erneut der 
jungen nationalſozialiſtiſchen dramatiſchen Dich— 
tung aufgeſchloſſen. Am Mittwoch, dem 18. No— 
vember, brachte es in einer ſtarken und einpräg⸗ 
ſamen Aufführung Eberhard Wolfgang Möllers 
„Panamaſkandal“ zur Erſtaufführung. Die Spiel- 
leitung hatte Hans Pöſſenbacher, in der Hauptrolle 
des Ferdinand Leſſeps zeichnete ſich Karl Sladek 
aus. In den übrigen Hauptrollen wirkten erfolg— 
reich die Damen Gaby Banſchenbach, Marianne 
Karina ſowie die Herren Otto Brenner, Ernſt Erich 
Grieger, Karl Guttenberger, Wolfgang Heßler, 
Hans Pöſſenbacher, Anton Raul, Chriſtian Scholz, 
Heinz W. Trimbur und Fritz Vary. 


Landestheater Schweidnitz. Das Landestheater 
Schweidnitz eröffnete die diesjährige Spielzeit (die 
vierte unter der Leitung des Intendanten Otto 
Schwarz) am 22. September mit „Viel Lärm um 
nichts“ für das Schauſpiel und am 26. September 
mit „Der Bettelſtudent“ für die Operette. An Neu⸗ 
heiten ſind im Schauſpiel bisher erſchienen „Hof— 
jagd in Steineich“, „Kampf um Afrika“, „Straßen— 
muſik“ und „Der andere Feldherr“. Innerhalb der 
Operette „Die Dorothee“. Außerdem an alten 
Operetten „Der Bettelſtudent“, „Die luſtige 
Witwe“, „Drei alte Schachteln“ und „Vetter aus 
Dingsda“. — Zu Kleiſts 125. Todestag und gleich⸗ 
zeitig als Vorſtellung für den Totenſonntag kam 
Kleiſts „Das Käthchen von Heilbronn“ in neuer 
Einſtudierung heraus. — Die Spielzeit hat all- 
gemein mit einer Steigerung des Beſuchs begonnen, 
ganz beſonders iſt die Einrichtung des Landrings, 
der Beſucher auf 20 Kilometer im Umkreis durch 
Autoomnibuſſe heranbringt, weſentlich ausgebaut 
und um 50 Prozent geſteigert worden. 


Stadttheater Stralſund. Im Dezember brachte 
das Stralſunder Stadttheater folgende Werke zur 
Erſtaufführung: In der Inſzenierung und Bühnen⸗ 
bildgeſtaltung durch Intendant Ernſt Müller⸗ 
Multa das ſpannende Schauſpiel „Waſſer für 
Canitoga“ von Georg Turner; die klaſſiſche Strauß⸗ 
Operette „Eine Nacht in Venedig“ in der Neu⸗ 
bearbeitung von G. Quedenfeldt und E. Rex, muſi⸗ 
kaliſche Einrichtung K. Tutein; und als Weihnachts- 
premiere Bizets „Carmen“, Spielleitung beider 
Werke Silvio Carli, muſikaliſche Leitung Max 
Kojetinſty; das von Otto Stockhauſen neu be⸗ 
arbeitete Luſtſpiel A. E. Seribes „Ein Glas Waſſer“, 
in der Inſzenierung von Dr. Géza Rech, und das 
von Dr. Géza Rech und Kapellmeiſter C. W. Stege 
geleitete Weihnachtsmärchen Alexander Schettlers 
„Der Schneemann“, Nico Doſtals Ausſtattungs⸗ 
operette „Clivia“ und Eduard Künnekes „Vetter 
aus Dingsda“, letzteren als Silveſtervorſtellung, 
von Karl Stein und Kapellmeiſter Hermann Heymer 
geleitet. In der Bühnenbildgeſtaltung teilten ſich 
Intendant Ernſt Müller-Multa und Rudi Kraut⸗ 
wald. Das verſtärkte Stadttheaterorcheſter mit 
Generalmuſikdirektor Paul Scheinpflug an der 
Spitze ſpielte im Rahmen des dritten Sinfonie— 
konzertes Beethoven und Wagner. Für den Januar 
ſtehen in Vorbereitung: das Luſtſpiel Kurt Bort⸗ 
feldts „Kinder auf Zeit“, der Schwank „Der Raub 
der ſchönen Helena“ von Impekoven-Mathern, 


26 


Otto Nicolais „Luſtige Weiber von Windſor“, Theo 
Haltens Singſpiel „Drei kleine Fräulein“, Muſik 
von Siegfried Schulz, Eduard Czajaneks Operette 
„Die Koſakenbraut“ und Friedrich Hebbels 
„Nibelungen“. 


Das Grenzlandtheater Tilſit eröffnete die neue 
Spielzeit 1936/37 unter der Leitung des Inten⸗ 
danten Ernſt Badekow am 15. September 1936 mit 
C. M. v. Webers „Der Freiſchütz“. Es folgten die 
Operette „Das kleine Hofkonzert“. Das Schauſpiel 
wurde eröffnet mit Kluckes „Kämpfer und Träumer“. 
Es folgten: „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, „Lotſe 
an Bord“, „Die vier Geſellen“, als Uraufführung 
mit drei Bühnen des Reiches, und „Aufbruch in 
Kärnten“ von E. Wolfgang Möller. Als weiteres 
folgten Lehars „Die luſtige Witwe“ und „Drei alte 


Schachteln“. Die Oper bringt als Neueinſtudierung 


„Figaros Hochzeit“, „Boheme“ und als Krönung 
der diesjährigen Spielzeit „Der Roſenkavalier“.— 
Während eines Betriebsappelles wurde dem Grenz— 
landtheater Tilſit durch ein Gefolgſchaftsmitglied 
ein Bild des Führers und des Reichsminiſters 
Dr. Goebbels mit eigenhändiger Unterſchrift ver- 
ſehen, überreicht. Die Bilder ſind von dem Berliner 
Kunſtmaler Karl Roſemann gemalt worden. 


Das Stadttheater Trier brachte am 22. Dezember 
die Neueinſtudierung der Verdi-Oper „Rigoletto“ 
unter der Spielleitung Karl Heinz Kaiſers und 
unter der muſikaliſchen Führung Werner Creutz⸗ 
burgs heraus. Es wirken mit die Herren: Karl 
Lüdemann und Carl Brake in der Titelpartie 
(alternierend), Ludwig Waldmann (Herzog von 
Mantua), Hanns Böck (Graf Monterone), Walter 
Zöllner (Sparafucile), Fritz Brauns (Borſah, 
Richard Surek (Marullo), Rudi Wolf (Graf Ceprano), 
Wilhelm Stiehl (Offizier); die Damen: Charlotte 
Schweikert (Gilda), Trude Kemp (Magdalena), 
Ruth Freter (Giovanna), Lilly Hartmann (Gräfin 
Ceprano), Trude Mildner (Page). Das Bühnen⸗ 
bild ſchuf Dr. Heinz Beisker. Die Tänze wurden 
von Toni Vollmuth einſtudiert. — Am 3. Januar 
fand im Stadttheater Trier die Erſtaufführung der 
Operette „Die Landſtreicher“ von C. M. Ziehrer 
ſtatt. Die Spielleitung hatte Karl Heinz Kaiſer, 
die muſikaliſche Führung betreute Heribert Koch. 
Es wirkten mit die Damen: Luiſe Bork, Mädy 
Gert, Martha Maria Peters, Mimi Held; die. 
Herren: Fritz Brauns, Rolf Burmeiſter, Ludwig 
Detzer, Kurt Dommiſch, Alfred Jahn, Franz Heuſch, 
Karl Lüdemann, Ernſt Lamp, Richard Surek, Alfred 
Volke, Matthias Vogel, Rudi Wolf, Walter Zöllner. 
Bühnenbild: Dr. Heinz Beisker. Tänze: Toni 
Vollmuth. Das Schauſpiel bereitet die Neu— 
einſtudierung des Luſtſpiels von Heinrich von 
Kleiſt „Der zerbrochene Krug“ unter der Spiel— 
leitung von Wilhelm Meyer-Ottens vor. Mit⸗ 
wirkende ſind die Damen: Ethel Reſchke (Eve), 
Helga Panzer (Brigitte), Ellen Geyer (Frau 
Marthe Rull), Luiſe Bork (1. Magd), Ruth Freter 
(2. Magd); ſowie die Herren: Wilhelm Dieten 
(Walther), Kurt Dommiſch (Ruprecht), Hellmuth 
Neudahl (Licht), Franz Plantz (Büttel), Alfred 
Volke (Adam). Bühnenbild: Dr. Heinz Beisker. — 
Gleichfalls neueinſtudiert wird die „Komödie der 
Irrungen“ von W. Shafeipeare unter der Regie 
Watkin Brauers. Das Bühnenbild entwirft Dr. 
Heinz Beisker. Es wirken mit die Damen: Helga 
Panzer, Johanna Baſſermann, Ethel Reſchke, Luiſe 
Bork, Anita Knodt; die Herren: Meyer-Ottens, 
Alfred Volke, Ernſt Lamp, Wilhelm Dieten, Hell— 


muth Neudahl, Rolf Burmeiſter, Franz Plan. 
Die Leitung der Bühnenmuſik hat Kapellmeiſter 
Johann Streicher. Ballett: Toni Vollmuth. 


Grenzlandtheater Zittau. Im September 1936 
wurde in Zittau, der 40 000-Einwohner-Stadt an 
der tſchechiſchen Grenze, der erſte im neuen Deutſch— 
land errichtete Theaterneubau eröffnet. Das Grenz— 
landtheater Zittau gehört in feiner ſchlichten Ein— 
fachheit zu den ſchönſten Bauten des Dritten 
Reiches. — Als Intendant wurde Bernhard Voll— 
mer, der bereits den Generalintendantenpoſten des 
Landestheaters Altenburg innegehabt hat, an das 
Städtiſche Theater berufen. Ihm iſt es gelungen, 
einen Mitarbeiterſtab zuſammenzuſtellen, der Ge⸗ 
währ leiſtet für eine hochkünſtleriſche Arbeit an 
dem neuen Grenzlandtheater, das an der Grenze 
das erſte Bollwerk gegen fremde Kultureinflüſſe 
ſein ſoll. — Als Oberſpielleiter des Schauſpiels 
fungiert William Adelt, der Oberſpielleiter der 
Operette iſt Hans Süßenguth, die Spielleitung der 
Oper hat Fritz Baſchata, als Dramaturg und Pro— 
pagandaleiter wurde Albin Anders Oeſtreich ver— 
pflichtet. Der erſte Theaterkapellmeiſter iſt der 
Städtiſche Muſikdirektor Hellmut Kellermann, 
zweiter Kapellmeiſter Franz Dummann. — Die 
künſtleriſche Arbeit begann mit einer Aufführung 
von Webers romantiſcher Oper „Der Freiſchütz“ in 
der Inſzenierung des Intendanten Vollmer. Hell- 
mut Kellermann hatte die muſikaliſche Leitung. 
Daran ſchloß ſich Goethes „Egmont“ mit der Muſik 
von Beethoven (Adelt — Kellermann). Als erſtes 
modernes Luſtſpiel wurde „Hofjagd in Steineich“ 
von Lenz und Presber gegeben. Die erſte Operetten— 
aufführung war Johann Strauß’ „Der Zigeuner— 
baron“ unter Süßenguth-Kellermann, der bereits 
zwölfmal gegeben werden konnte. „Das Konzert“ 
von Hermann Bahr erlebte eine Aufführung, die 
von der geſamten Oberlauſitzer Preſſe als vor— 
bildlich anerkannt wurde. Der erſte „Tanzabend“ 
wurde von den beiden Ballettmeiſterinnen Irmgard 
Darnſtedt und Eva Baginſki geleitet. Die moderne 
Operette führte ſich mit Künneckes „Vetter aus 
Dingsda“ äußerſt erfolgreich ein. Gert Palucca 
wurde für ein Gaſtſpiel verpflichtet. Albert 
Lortzings „Zar und Zimmermann“ erlebte eine 
wundervoll geſchloſſene und farbenprächtige Ein⸗ 
ſtudierung (Bühnenbilder: Erik Homann-Webauy, 
und das große Erlebnis war die Aufführung von 
Sigmund Graffs Drama „Die Heimkehr des 
Matthias Bruck“ (Inſzenierung und Hauptrolle: 
William Adelt). Es folgten: Müller⸗Nürnbergs 
muſikaliſcher Schwank „Friſcher Wind aus Kanada“, 
Friedrich Forſters Schauſpiel „Alle gegen einen — 
einer für alle“, „Madame Butterfly“ von Puceini, 
Böttchers Berliner Volkskomödie „Krach im Hinter⸗ 
haus“, Zellers „Der Vogelhändler“, das unſterbliche 
Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ von Benedix, 
Humperdincks „Hänſel und Gretel“, Kurt Bort- 
feldts Luſtſpiel „Kinder auf Zeit“ (als Gaſtſpiel 
des Dresdner Komödienhauſes), Walter W. Goetzes 
große Operette „Schach dem König“, als Weih— 
nachtsmärchen „Peterchens Mondfahrt“, zu Weih— 
nachten Mozarts „Figaros Hochzeit“ in der Neu— 
faſſung von Anheißer, und „Ehe in Doſen“, das 
erfolgreiche Luſtſpiel von Lenz und Roberts. Die 
wohl größte künſtleriſche Tat des neuen Grenzland- 
theaters war ohne Zweifel die Aufführung von 
Felix Dhünens „Uta von Naumburg“ in der Inſze⸗ 
nierung von William Adelt mit Eleonore Sehnert 
(Uta), William Adelt (Pater), Wolfgang Hellmund 


(Dietmar), Max Egmont Stury (Steinmetz) und 
Richard Wohlfeld (Ekkehart). Durch dieſen reich— 
haltigen, abwechſlungsreichen Spielplan, der in der 
nächſten Zeit Schillers „Turandot“, Deval-Goetz' 
„Towariſch“, Verdis „Rigoletto“, Doſtals „Clivia“ 
und die oſtdeutſche Uraufführung der Operette 
„Ekaterina“ von Stauch bringen wird, wird höchſte 
Kulturarbeit geleiſtet, und es iſt ſehr erfreulich, 
daß gerade auch die Sudetendeutſchen aus Böhmen 
regelmäßig die Aufführungen beſuchen. — Das 
Grenzlandtheater Zittau iſt eine der wenigen 
Bühnen, die keine Ränge aufweiſen. In 24 Reihen 
ſteigen 676 gepolſterte Sitze amphitheatraliſch an, 
ſodaß auch von der letzten Reihe aus die beſte Sicht 
nach der Bühne gewährleiſtet iſt. Die Beleuchtung 
des Zuſchauerraumes, der durch die lichte Farb— 
gebung und die helle Holzbekleidung außerordentlich 
freundlich wirkt, erfolgt durch einen oval gehaltenen 
Kronleuchter an der Decke, in den auch die Schein— 
werferanlage für die Bühne eingebaut iſt. Die 
Bühne ſelbſt iſt ein Meiſterwerk für ſich; Dreh— 
bühne, Fahrbühnen, modernſte Beleuchtungsanlagen 
uſw. ſind eine Selbſtverſtändlichkeit. 18 Meter hoch 
iſt das Bühnenhaus. Das Haus hat eine un⸗ 
gewöhnlich günſtige Akuſtik, die ſowohl den muſi⸗ 
kaliſchen Werken (das Grenzlandorcheſter beſteht 
aus 30 Muſikern) wie auch dem geſprochenen Wort 
zugute kommt. — Schöpferiſche Männer der Stirn 
und der Fauſt haben ſo in gemeinſamer Arbeit ein 
Werk geſchaffen, das dem neuen Deutſchland zu 
größter Ehre gereicht. 


Grenzlandtheater Zittau. Das neue Grenzland— 
theater Zittau (Leitung Intendant Bernhard Voll— 
mer) ſpielte am 11. Dezember bereits zum 15. (fünf⸗ 
zehnten!) Male Sigmund Graffs Schauſpiel „Die 
Heimkehr des Matthias Bruck“. Es iſt ſelten, daß 
ein ernſtes Schauſpiel an einem Provinztheater 
einen ſolchen Beifall findet, wobei beſonders zu 
berückſichtigen iſt, daß Zittau durch die nächſte Nähe 
der Grenze nur nach zwei Seiten hin Hinterland 
hat, die Spielverhältniſſe alſo beſonders erſchwert 
ſind. In Graffs Schauſpiel ſpielen unter der Regie 
von Oberſpielleiter William Adelt Eleonore Seh— 
nert (Bäuerin), William Adelt (Sepp), Hans Georg 
Rudolph (Bauer), Wolfgang Hellmund (Franz), 


Artur Ellersdorfer (Altknecht) u. a. 


Weihnachtsfeier in Köln. Der Landesleiter der 
Reichstheaterkammer, Pg. Riedel, veranſtaltete im 
Verein mit dem Landesfachſchaftsleiter der Artiſtik, 
Pg. Fitzthum, in Köln am 22. Dezember 1936 im 
Burghof eine Weihnachtsbeſcherung der erwerbsloſen 
Mitglieder der Fachſchaft Bühne und Fachſchaft 
Artiſtik. Der Leiter der Blatzheim-Betriebe, Dir. 
Blatzheim jun., hatte die Mitglieder zu einer 
Nachmittagsvorſtellung mit Kaffee und Kuchen und 
anſchließendem Abendeſſen eingeladen, wofür ihm 
hiermit ganz beſonders gedankt ſei. — Die Fach— 
ſchaft Axtiſtik konnte ihre Mitglieder mit beſon⸗ 
deren Geldoͤſpenden bedenken, während die Mit⸗— 
glieder der Fachſchaft Bühne, die in Köln anſäſſig 
find, reiche Sachſpenden des WoW. erhielten. Die 
Städt. Bühnen Köln hatten für ſämtliche weih— 
nachtsbeſcherte Mitglieder Karten für das Schau— 
ſpielhaus und Opernhaus zur Verfügung geſtellt. 
Den in den anderen Städten der Rheingaue ans 
ſäſſigen erwerbsloſen Mitgliedern, die der Feier 
nicht beiwohnen konnten, wurden Geldſpenden über— 
wieſen. Die Abendfeier verſchönten die Senioren 
der Fachſchaft Artiſtik Jean Schmitz, Brummer und 
Heinz Güth. 
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Frau Ida Bauer, welche ihr ganzes Leben als 
Künſtlerin den Stadttheatern in Hamburg und 


Altona geweiht hatte, wurde in Anerkennung 
ihrer Verdienſte am 24. September 1936 vom Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Altona zum Ehrenmitglied 
des Stadttheaters ernannt. 


Ellen Geyer. Zum zwanzigjährigen Bühnen⸗ 
jubiläum unſerer Bühnenkünſtlerin Frau Ellen 
Geyer hatte die Intendanz Walter Kollos Operette 
„Drei alte Schachteln“ auf den Spielplan geſetzt. 
Daß dieſer Abend zu einem vollen Erfolg wurde, 
dafür ſorgten bei faſt ausverkauftem Hauſe die 
Jubilarin ſelbſt und dann alle übrigen Mit⸗ 
wirkenden, die begeiſtert mitmachten. Beim erſten 
Auftritt rauſchte ſtarker Beifall auf, der der Künſt⸗ 
lerin bewies, wie tief ſie ſich in die Herzen der 
Trierer Theaterfreunde eingeſpielt hat. Das Publi⸗ 
kum amüſierte ſich köſtlich, immer wieder hallten 
Beifallsſalven durch das Haus. Am Schluß der 
Vorſtellung wurde ein feſtlich geſchmückter Gaben— 
tiſch auf die Bühne geſtellt. Intendant Rohde gratu⸗ 
lierte der Künſtlerin im Namen der Partei, der 
Stadtverwaltung und des Publikums ſowie in 
eigenem Namen. In trefflichen Worten zeichnete 
er die Verdienſte der Künſtlerin, die unſerem 
Theater hoffentlich noch recht lange erhalten bleiben 
möge. Im Auftrage der ganzen Kollegenſchaft 
ſprach Watkin Brauer, dem vor echter, innerer 
Rührung das Sprechen ſchwerfiel. Er überreichte 
einen prächtigen Blumenſtrauß ſowie ein goldenes 
Armband. Die Grüße und Wünſche der NS.⸗ 
Kulturgemeinde überbrachte Herr Schiffels. Daß 
dieſe Ehrung auch im Sinne des ganzen Publikums 
lag, bewies der nicht endenwollende Beifall, der 
immer wieder aufbrauſte. Ueber ſo viel herzliche 
Zuneigung tief gerührt, verneigte ſich Ellen Geyer 
immer wieder. Nur langſam leerte ſich der Zu— 
ſchauerraum, man konnte ſich an dieſem Ehren⸗ 
abend nur ſchwer von einer Künſtlerin trennen. 

Fr. Hauſing, Stuttgart. Am 25. Dezember wurde 
der Maſchineriedirektor der württembergiſchen 
Staatstheater Friedrich Hanſing 50 Jahre alt. 
Hanſing, der faſt gleichzeitig auch auf eine 25jährige 
Tätigkeit als techniſcher Leiter zurückblicken kann 
(1911 Hamburger Stadttheater, ab 1913 Vereinigte 
Stadtheater Chemnitz und ab 1919 in Stuttgart), 
iſt der Sohn des vielen alten Bühnenangehörigen 
bekannten, verſtorbenen Theaterdirektors Ludwig 
Hanſing. Seit 1920 gab Fr. Hanſing die Bühnen⸗ 
techniſche Rundſchau, das einzige Fachblatt für 
Bühnentechnik, heraus, das er auch jetzt noch für 
die Fachſchaft Bühne leitet. Das Vertrauen des 
Herrn Präſidenten der Reichstheaterkammer berief 
ihn vor kurzem zum Fachberater. 


Joe Müuch⸗Harris. Am 1. Oktober feierte der 
Regiſſeur und Schauſpieler Joe Münch-Harris fein 
25jähriges Bühnenjubiläum. Seine Laufbahn führte 
ihn von Mainz, wo er anfing, über Frankfurt / M. 
nach Wiesbaden. Nach dem Krieg war er Oberſpiel⸗ 
leiter in Barmen⸗Elberfeld und anſchließend Ober- 
ſpielleiter und ſtellvertr. Intendant in Düſſeldorf; 
dort zugleich Leiter der Freilichtbühne. Anſchließend 
Oberſpielleiter der Großdeutſchen Theatergemeinde 
im Wallnertheater Berlin. Alsdann ging Münch⸗ 
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Harris nach London und leitete dort ein Non-stop- 
Theater. Hier baute er ſeine Beziehungen zum 
Film aus und wurde Leiter und Regiſſeur einer 
Filmexpedition nach Oſtaſien. Nach Deutſchland 
zurückgekommen, wurde er Oberſpielleiter am 
Albert-Theater in Dresden. Seit 1935 iſt Münch⸗ 
Harris am Metropol⸗-Theater in Berlin. Die ihm 
zu Ehren ſeines Bühnenjubiläums übertragene 
Inſzenierung von „Charleys Tante“ am Roſe⸗ 
Theater fand freudigſten Beifall bei Preſſe und 
Publikum. 


Maria Poſpiſchil 75 Jahre. Maria Poſpiſchil, 
eine der älteren Generation unvergeßliche Meiſterin 
der Schauſpielkunſt, begeht am 23. Januar in ihrem 
Heim, Berlin⸗-Halenſee, Albrecht-Achilles⸗Straße 10, 
in voller geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 
75. Geburtstag. Die Entwicklung dieſer berühmten 
Tragödin war beiſpiellos. Als Kind einer böhmi⸗ 
ſchen Handwerkerfamilie mit tſchechiſcher Mutter⸗ 
ſprache aufgewachſen, obwohl zu ihren Ahnen 
gleicherweiſe Deutſche und Tſchechen zählten, zog 
es ſie ſchon in jungen Jahren zur Bühne; ihre 
erſten beſcheidenen Erfolge erzielte ſie beim 
Böhmiſchen Landestheater in Prag. Aber bald 
ging ſie, nachdem ſie ſich die Beherrſchung der 
deutſchen Sprache angeeignet hatte, zum Deutſchen 
Landestheater über und zog durch ihre Darſtellung 
der Jungfrau von Orleans die Aufmerkſamkeit 
des damaligen Leiters des Berliner Theaters auf 
ſich, deſſen Ruf nach Berlin ſie um ſo lieber folgte, 
als die Tſchechen ihr den Uebergang in den deutſchen 
Kulturkreis nicht verzeihen konnten. Sie begeiſterte 
Berlin ſeit Mitte der achtziger Jahre durch ihre 
wirklichkeitsnahe Wiedergabe der tragenden Rollen 
klaſſiſcher Dramatik, wie Maria Stuart, Adelheid, 
Lady Macbeth, Orſina, Eboli, Sappho, Meſſalina. 
1890 ging Frau Poſpiſchil ans Burgtheater nach 
Wien, wirkte dann wieder am Berliner Theater 
und in Gaſtſpielen an den Hauptplätzen Europas. 
Später gehörte ſie dem Stadttheater in Hamburg 
an, und übernahm 1908 ſchließlich auf Drängen 
ihrer ſudetendeutſchen Freunde die Leitung des 
Stadttheaters in Auſſig, das ſie zu beachtlicher 
künſtleriſcher Höhe in Schauſpiel und Oper ent⸗ 
wickelte. Im umkämpften Sudetenland ehrte ſie 
das Gedächtnis Richard Wagners durch Stiftung 
einer Gedenktafel auf der Ruine Schreckenſtein, 
wo Wagner die Anregung zu feinem Tannhäuſer 
empfangen hatte. Seit 1912 war Maria Poſpiſchil 
wieder in Berlin am Theater in der Königgrätzer 
Straße tätig. Häusliche Pflichten entzogen ſie ihrem 
Beruf, als ihr Gatte, der 1930 verſtorbene Oberſt⸗ 
leutnant Hirſchberg, 1914 ins Feld zog. Obwohl 
Frau Poſpiſchil ihre Kunſt ſeit 20 Jahren nicht 
mehr ausübt und obwohl es ſtill um ſie geworden 
iſt, verfolgt ſie doch mit Befriedigung den Wieder⸗ 
aufbau deutſchen Kunſtſchaffens als die von künſt⸗ 
leriſchen Denken und Fühlen erfüllte Altmeiſterin, 
die — jeder Poſe und falſchem Pathos abhold — 
durch geiſtige Meiſterung des Stoffes, unvergleich— 
liche Sprechtechnik und durch lebensnahe, in glück⸗ 
liche Syntheſe von Realismus und Idealismus 
geforme Daritellung dem klaſſiſchen Schauſpiel ge⸗ 
läuterten Ausdruck gegeben und ſich damit bleiben⸗ 
des Verdienſt erworben hat. 


Otto Schröder. Am 27. November 1936 konnte 


unter Kollege Otto Schröder ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum begehen. Schröder, der ſeine 


Bühnenlaufbahn am Altonaer Schiller-Theater als 
jugendlicher Liebhaber begann, blickt heute auf eine 


achtjährige Tätigkeit in der Provinz, die ihn an 
die Theater in Flensburg, Triberg, Helgoland, 
Küſtrin, Köln, Aachen, Elberfeld, Jena. Chemnitz, 
Graudenz führte und auf eine 17jährige Mitwirkung 
als Darſteller des Ernſt-Drucker⸗-Theaters in Ham⸗ 
burg zurück. Kollege Schröder, der ſich auch ſchrift⸗ 
ſtelleriſch durch kleine Erzählungen und Novellen 
mit Erfolg betätigt hat, wurde auf perſönlichen 
Wunſch hin nur im Kreiſe unſerer Belegſchaft nach 
der Vorſtellung durch eine Anſprache unſeres Ob— 
manns gefeiert, wobei ihm nebſt Ueberreichung von 
Geſchenken ſeitens der Direktion und der Beleg- 
on die herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen 
wurden. 


Hans Stock beging am 7. Januar 1937 ſein 
50jähriges Bühnenjubiläum. 


Franz Wallner, der Mitbeſitzer des Wallner— 
Theaters Berlin, beging am 19. Dezember 1936 
ſeinen 83. Geburtstag in voller Friſche und Ge— 
ſundheit. 


Wolf⸗Ferrari. Der 60. Geburtstag des Opern: 
komponiſten Wolf⸗Ferrari wurde durch die Erſt⸗ 
aufführung ſeines muſikaliſchen Luſtſpiels „Die 
vier Grobiane“ am 14. Januar 1937 im Mecklen⸗ 
burgiſchen Staatstheater Schwerin gefeiert. Die 
muſikaliſche Leitung lag in den Händen von Wolf 
v. d. Nahmer, während die ſzeniſche Leitung Ober⸗ 
ſpielleiter Hans Brandt betreute. Die von Axel 
Bopp entworfenen Bühnenbilder wurden in eigenen 
Werkſtätten hergeſtellt. 


Paul Bach 7 
Am 9. Oktober 1936 verſchied das Ehrenmitglied 
des Stadttheaters Altona, Paul Bach, im 80. Le⸗ 


bensjahr. Seit dem Jahre 1889 gehörte Bach dem 
Verband des Stadttheaters an, wo er in Charakter⸗ 
ſpäter in Väterrollen wirkte. Sein echtes Künſtler⸗ 
tum, ſeine vornehme Geſinnung und ſeine vorbild⸗ 
liche Kameradſchaft haben ihm ungezählte Freunde 
erworben. Bachs Name wird unvergeſſen in die 
1 der Hamburg-Altonaer Bühnen ein⸗ 
gehen. 


Kammerſänger Johannes Biſchoff 7 

In Darmftadt verſchied im 62. Lebensjahr 
Kammerſänger Johannes Biſchoff, eine der großen 
künſtleriſchen Perſönlichkeiten des deutſchen Thea⸗ 
ters. Biſchoff war am 18. März 1874 in Berlin 
geboren und fand als Fünfundzwanzigjähriger ſein 
erſtes Engagement am Stadttheater Köln. Seine 
erſte große Partie war der Holländer. Bereits 
1904/05 nahm Biſchoff an einer großen, Richard 
Wagner gewidmeten Gaſtſpielreiſe durch die Ver— 
einigten Staaten teil, in deſſen Verlauf er allein 
den Amfortas in 54 amerikaniſchen Städten 150mal 
geſungen hat. Von Hannover aus wurde Johannes 
Biſchoff dann 1908 an die Königliche Oper Berlin 
berufen, wo er den Höhepunkt ſeiner künſtleriſchen 
Laufbahn mit gefeierten Darſtellungen des 
„Pizarro“, „Wotan“, „Holländer“, „Hans Sachs“ 
u. a. erreichte. Sein hervorragend ſchönes Stimme 
material, mehr noch der Ausdruck feiner unge⸗ 
wöhnlich reifen und geſchloſſenen menſchlichen 
Perſönlichkeit prägten ihn zu einer hervorragenden 


Erſcheinung der deutſchen Oper, deren Wirkung ſich 
auch in Darmſtadt aufs ſtärkſte bewies, wohin 
Johannes Biſchoff 1917 von Berlin aus ging. Am 
Darmſtädter Hoftheater, dem ſpäteren Heſſiſchen 
Landestheater, wirkte Biſchoff bis 1930 als feſt⸗ 
verpflichtetes Mitglied, von da an noch gaſtweiſe in 
verſchiedenen großen Partien. Auch als Konzert⸗ 
ſänger fand Johannes Biſchoff hier ein reiches 
Betätigungsfeld. Daneben gaſtierte er gelegentlich 
noch an großen Bühnen Weſtdeutſchlands, nament⸗ 
lich in Köln, in ſeinen Meiſterpartien ſtets mit 
nachhaltigſtem Erfolg. Bei ſeinem letzten Kölner 
Gaſtſpielaufenthalt im Frühjahr erlitt er einen 
Verkehrsunfall, deſſen Folgen ihn in Darmſtadt 
auf ein langes Krankenlager warfen und denen er 
auch erlegen iſt. In einem Nachruf auf den Ver⸗ 
ſtorbenen in den „Blättern des Heſſiſchen Landes- 
theaters“ ſchreibt der Dichter Erich von Hartz, der 
vor einigen Jahren Chefdramaturg des Heſſiſchen 
Landestheaters war: „Unvergeßlich als eine der 
größten Offenbarungen ganz aus dem Innerſten 
hervorgeſtaltender Bühnenkunſt, die mir zuteil 
wurden, war Johannes Biſchoffs Wotan in der 
„Walküre“. Hier zeigte ſich mit erſchütternder 
Mächtigkeit, was zutiefſt in ihm ſteckte: Die allzeit 
ſo ſeltene echt tragiſche Kraft, die als Weltgefühl 
in ihm lebendig war und nun die große Gelegen— 
heit des Kunſtwerks ergriff, um, aus innerſtem 


Bedürfnis, der tragiſchen Notwendigkeit des 
eigenen Daſeinsgrundes geſtalthaft Ausdruck zu 
geben.“ 

Otto Friebel 7 

Nach langem ſchwerem Leiden verſchied am 


7. November 1936 in Altenburg der Opernſouffleur 
Otto Friebel. Otto Friebel, welcher aus einer 
alten Theaterfamilie ſtammt, war in ſeiner ganzen 
Laufbahn an vielen Bühnen tätig, u. a. auch längere 
Jahre am Nationaltheater Weimar und am Lan⸗ 
destheater Altenburg. Die Mitglieder ſowie der 
Arbeitsausſchuß des Landestheaters gaben ihm das 
letzte Geleit. Im Namen der Fachſchaft Bühne hielt 
Obmannſtellvertreter Joſef Vieth dem verſtorbenen 
Kollegen am Grabe einen ehrenden Nachruf. 


Carl Janecke ſen. 7 

Im Alter von 88 Jahren ſtarb am zweiten Weih- 
nachtsfeiertag nach ganz kurzem Krankenlager 
plötzlich und unerwartet der frühere Schauſpieler 
und Regiſſeur Carl Janecke ſen. in Warmbrunn 
i. Rſgb. Als Anfänger betrat er nach ſeiner Vor⸗ 
bildung bei Lehfeld zum erſten Male die welt⸗ 
bedeutenden Bretter unter der Regie Gumptaus in 
Berlin, um ſpäter u. a. am Oſtend⸗, Wallner⸗, 
National- und Deutſchen Theater in ſcharfgezeich⸗ 
neten Charakterrollen hervorzutreten, Sein Weg 
führte ihn dann über verſchiedene Bühnen Deutſch⸗ 
lands. Er war auch in den ſiebziger Jahren einer 
der erſten Theaterdireftoren in Charlottenburg. 
Mancher Künſtler und Künſtlerin, deren Namen 
ſpäter einen Klang hatten, haben ſich unter ſeiner 
Leitung die erſten Sporen verdient. Vor etwa 
18 Jahren nahm er Abſchied von der Bühne, um 
ſich in Warmbrunn niederzulaſſen, wo er ſich durch 
ſeinen Humor allgemeiner Beliebtheit erfreute. 
Nun iſt er auch von der Bühne des Lebens abge— 
treten. 


Herbert Prigann 7 

Am 12. Dezember, 9 Uhr abends, erreichte uns 
die ſchreckliche Kunde vom plötzlichen Hinſcheiden 
unſeres lieben Kollegen Herbert Prigann. Dieſer 
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reizende Menſch und ſtrebſame Künſtler wurde 
mitten aus einem arbeitsreichen Schaffen jäh her— 
ausgeriſſen. Gerade in der letzten Zeit hatte er 
ſchöne Erfolge, die ihn dazu berechtigten, eine 
große künſtleriſche Entwicklung vor ſich zu ſehen. 
Sein Weg führte ihn über mehrere Provinz- 
bühnen, vor zwei Jahren nach Berlin an das 
Deutſche Theater. Sein Wunſch ging in Erfüllung 
— hoffte er doch, hier an dieſer Stätte ſeine künſt⸗ 
leriſche Heimat zu finden. Der kalte Hauch des 
Todes nahm dieſem jungen, hoffnungsvollen, ehr⸗ 
lich um ſein Ich ringenden Menſchen allzufrüh den 
warmen Atem des Lebens. 
Lieber Herbert, wir ehren Dein Andenken. 

Deine Kameraden vom Deutſchen Theater, Berlin. 


Fritz Rémond 7 

Am 15. Dezember 1936 verſtarb im Alter von 
73 Jahren Hofrat Fritz Rémond, Generalintendant 
a. D. Nach einer erfolgreichen Laufbahn als Schau- 
ſpieler und Sänger in Halle, Breslau, Danzig, 
Bremen, München und Karlsruhe übernahm er 
1910 die Leitung des Stadttheaters in Bromberg 
und 1911 die Leitung der Kölner Bühnen, die er bis 
zum Jahre 1928 innehatte. 1921 hatte ihn die Stadt 
Köln in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte für 
das dortige Theaterleben zum Generalintendanten 
ernannt. Seine ſtarke Perſönlichkeit hat es ver— 
mocht, den von ihm geleiteten Bühnen ein ganz 
beſonderes künſtleriſches Gepräge zu geben, und 
ſein Wirken hat über die örtliche Bedeutung hinaus 
Einfluß auf das geſamte deutſche Theaterleben 
gehabt. Mit der Geſchichte der Kölner Bühnen iſt 
ſein Name unauslöſchlich verknüpft. 
Prof. Heinz Sattler 7 

Heinz Sattler, geb. 11. April 1864 in Oldenburg 
als Sohn des Großh. Muſikdirektors und Kompo— 
niſten Heinrich Sattler. Nach Geſangsſtudium bei 
Prof. Bruno Stolzenberg (GBerlin-Köln) Erſt⸗ 
engagement 1885 als Baß und Bariton am Hof— 
theater Koburg⸗Gotha. Weitere Engagements 
Stadttheater Breslau fünf Jahre, Riga ſechs 
Jahre, Bremen ein Jahr, zwiſchendurch wiederholt 
Gaſt an der Kroll-Oper und Kgl. Oper (Berlin). 
1900 bis 1911 Regiſſeur, ſpäter Oberregiſſeur der 
Schweriner Oper. 1912 Oberregiſſeur der Kurs 
fürſten⸗Oper (Berlin). Im ſelben Jahre an die 
Staatl. akadem. Hochſchule berufen als Lehrer für 
Phonetik, Vortrags- und Darſtellungskunſt und 
zur Leitung der Opernſchule. 1921 zum Profeſſor 
ernannt. 1923 von der jüdiſch-marxiſtiſchen Direk⸗ 
tion Schrecker-Schünemann aus parteipolitiſchen 
Gründen abgebaut, ohne Penſion, mit der Begrün— 
dung, daß Sattlers deutſcher Kunſtſtil nicht mehr 
vereinbar ſei mit dem liberaliſtiſch-expreſſtoniſti⸗ 
ſchen. Von 1911 bis 1935 auch Privatlehrer vieler 
Künſtler (3. B. Claire Dux, Bindernagel, Herda 
Stolzenberg, v. Granfeld, Laubenthal, Magda 
Madſen, Marg. Schreber, Gretl Hutter uſw.). 
Parteimitglied ſeit Februar 1930. Kulturwart der 
Sektion Lietzenſee. Veranſtalter vieler Deutſcher 
Abende, und in erſter Linie mitwirkend bei allen 
kulturellen Organiſationen des Berliner Gaues. 
Vorkämpfer gegen den Charlatanismus im Ge— 
ſangslehrertum (ſiehe Artikel vom 2. Mai 1931 
im „Angriff“ „Bühnenterror“ ſowie im „Neuen 
Weg“ vom 1. Juni 1929 „Das Geſangspädagogen⸗ 
tum“). Parteiliche Konjunkturmacher verhinderten 
immer wieder, die hochwichtigen kulturellen Beſtre— 
bungen Sattlers für die Bewegung wirkſam wer— 
den zu laſſen. 
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Paul Schubert 7 

Wieder iſt einer von der alten Garde des wei— 
land Hofrat Steingoetter von uns gegangen 
— dahin, wo wir alle zu unſerer Zeit auch gehen 
werden — unſer lieber Kamerad Schauſpieler i. R. 
Paul Schubert. Wir können es faſt nicht glauben, 
und doch, es iſt ſchmerzliche Wirklichkeit. Der 
immer ſo ruhigen und feſten Schrittes daherkam, 
daß man ihm eigentlich ein hohes Alter prophezeien 
mochte — binnen verhältnismäßig kurzer Zeit 
raffte ihn der unerbittliche Tod dahin. — Paul 
Schubert hat viele Jahre dem Stadttheater Gießen 
und den mit dieſem verbundenen Theatern, Kur— 
theater Bad Nauheim und Stadttheater Marburg, 
treueſtens und hingebend gedient. Schon vor dem 
großen Kriege war er mehrere Jahre als Helden— 
vater an unſerer Bühne tätig, und kurze Zeit nach 
dem Kriege kam er wieder zu uns, um hier in 
gleicher Eigenſchaft und ſpäter als Bürochef und 
Stellvertreter des Intendanten bis zu ſeiner 
Penſionierung zu wirken. Hier in unſerer Stadt, 
wo ſeine Frau, mit der er 20 Jahre glücklich in 
harmoniſcher Ehe gelebt, unſere liebe Luiſe 
Schubert⸗Jüngling, als hochgeſchätztes Mitglied an 
unſerer Bühne noch heute tätig iſt, hier hat er nun 
nach leider nur wenigen Jahren wohlverdienten 
ſorgloſen Ruheſtandes die ewige Ruhe gefunden. 
Ein lieber Kamerad, ein Schauſpieler von altem 
Schrot und Korn, der ſeinem Berufe in der hehren 
Auffaſſung der dienenden Miſſion des Theaters 
und ſeiner Angehörigen lebte, die Gewiſſenhaftig— 
keit ſelbſt, dabei immer freundlich zu jedem, abhold 
jeder Ueberheblichkeit des Künſtlers und Bühnen⸗ 
menschen — ein guter Mitbürger. fo ſteht fein Bild 
vor unſeren Augen und wird ſo in unſerer Er⸗ 
innerung bleiben. — Eine ſtattliche Trauerver- 
ſammlung hatte ſich am Donnerstag, 10. Dezember 
1936, in der Kapelle auf dem Rodberg eingefunden, 
obwohl die Beiſetzung nach dem Wunſche des Ver— 
ſtorbenen in der Stille geſchehen ſollte. Für die 
Stadtverwaltung und namens der Leitung und der 
geſamten Belegſchaft des Stadttheaters rief dem 
Dahingeſchiedenen unſer Intendant Hermann 
Schultze, Griesheim, warme Worte der Aner— 
kennung nach und Troſt ſeiner Witwe. 


Rudi Werner 7 


Am 18. Dezember 1936 verſchied nach qual⸗ 
vollem Leiden im Ludwig-Hoffmann-Hoſpital, 
Berlin-Buch, 59 Jahre alt, Rudi Werner. — Einer 
alten Theaterfamilie entſproſſen, begann Werner 
ſeine Laufbahn unter Direktor Krumſchmidt in 
Köslin (Pommern). Die glänzenden Mittel, das 
ſchöne Organ, prachtvolle Aeußere, die ſeltene Be— 
gabung zum erſten Helden und Liebhaber, ließen 
ihn ſchnell vorwärtskommen. Von Riga kommend, 
war Werner berufen, in Berlin die höchſte Stufe 
zu erklimmen. Sein allzu hartes Schickſal gebot 
mit unbarmherzig rauher Hand Stillſtand. Ein 
unheilbares Nervenleiden warf ihn vor etwa 
20 Jahren aufs Krankenlager, gelähmt, war der 
Krankenfahrſtuhl ſein Sport. Vom Unglück, wie 
ſelten ein Eroͤenmenſch, wurde der Arme geradezu 
verfolgt. Vor zwei Jahren wurde er im Tiergarten 
von der Straßenbahn angefahren, derart verletzt, 
daß ein Stück ſeines linken Beines abgenommen 
werden mußte. — Den alten Kollegen iſt Rudi in 
lebhafter Erinnerung. Wir Alten wiſſen, welch 
maßloſe Kraft in dieſer Kämpfernatur vorhanden 
war, wenn ſein Temperament mit ihm durchging 


wer iſt nicht mit ihm zuſammengeraſſelt — 
um beim nächſten Zuſammentreffen, durch fein bes 
zwingendes Lachen entwaffnet, die verſöhnende 
Kollegenhand zu drücken. — Werner war Mit⸗ 
begründer der Rechtsſchutzſtelle, der Leitung des 
Bezirksverbandes Berlin, Leiter der ehemaligen 
Gaſtſpielabteilung ſowie der Filmkomparſenver⸗ 
mittlung. Der Künſtlergemeinſchaft „Die Sammet⸗ 
brüder“ gehörte Rudi jahrelang an, und „ſeine 
Stimme galt etwas in der Gemeinde“. — Im herr⸗ 
lichen Park des Ludwig-Hoffmann-Hoſpitals hat 
der ſchwerkranke Kollege, im Krankenfahrſtuhl 
ſitzend, den Tod herbeigeſehnt wie ſelten ein Menſch. 
Lange hat ſich der „Gevatter“ bitten laſſen, bis er 
acht Tage vor Weihnachten erbarmungsvoll den 
Unglücklichen erlöſte. — Tauſende haben dem erſten 
Helden Rudi Werner in ſeinen Glanzrollen zu⸗ 
gejubelt — allein, einſam, verlaſſen, ohne An— 
gehörige, ohne Freunde iſt er hinüber gegangen 
— Schauſpielerlos — Künſtlerſchickſal. — Lieber 
Rudi, mit dir iſt ein ehrlicher, braver Kerl von der 
Bühne des Lebens abgetreten — können wir dich 
vergeſſen? 


Staats⸗ 


Ida Bauer, langjähriges Mitglied des 
theaters Altona, wurde bei ihrem Abſchied von der 


Bühne zum Ehrenmitglied ernannt. Wir freuen 
uns von ganzem Herzen über dieſe Ehrung unſerer 
Kollegin und wünſchen unſerer treuen Arbeits⸗ 
kameradin Ida Bauer nach einer ſchönen, langen, 
erfolgreichen Künſtlerlaufbahn, noch viele Jahre in 
voller Geſundheit erleben zu können. Ida Bauer 
iſt Inhaberin des Ehrenringes des Stadttheaters 
Altona. 

Guſtav Böttcher, bisher Staatstheater Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, wurde für die Spielzeit von 
Direktor Hentſchte an das Metropol-Theater 
Berlin verpflichtet, 

Karin Branwell wurde anläßlich großer künſt⸗ 
leriſcher Erfolge in ihrem Heimatland zur kgl. 
ſchwediſchen Kammerſängerin ernannt. 

Ludwig Egenlauf wurde für die Titelrolle in der 
Tanzballade „Graf Eberſtein“ (Uraufführung) an 
das Landestheater Oldenburg verpflichtet. 

Kitty Franke ſpielte an der Deutſchen Landes— 
bühne Berlin die Eliſabeth im „Götz von Ber— 
lichingen“ vom 1. bis 23. November 1936. 

Werner Fink, Giſela Schlüter, Marina v. Dit⸗ 
mar, Hilde Seſſak, Georg Völkel, Hans Kühlewein 
ſpielten an den Weihnachtsfeierkagen (25., 26., 27.) 
nachmittags 4 Uhr in dem Luſtſpiel „Hilde und 
die 4 PS“ in der Komödie. 

Georg Georgi ſpielte vom 27. November 1936 bis 
8. Januar 1937 die Rolle des Mirſki in der 
Operette „Polenblut“ im Schiller-Theater Berlin- 
Charlottenburg. 

Marie⸗Joſé Groth iſt in der vierten Spielzeit 
am Stadttheater Oberhauſen / Rhld. für die Oper 
reengagiert worden. 

Alfred Hanſen, Gera, wurde ab nächſter Spielzeit 
mit zweijährigem Vertrag als Regiſſeur und 
Schauſpieler (Charakterbonvivant und leichter 
Charakterſpieler) an das Stadttheater Münſter 
verpflichtet. 

Erich Heiden gaſtierte vom 1. bis 20. Dezember 
1936 in den Centralhallen Stettin und ab 25. De— 
zember 1936 im Kaiſerſaal Erfurt. 


Anne⸗Marie Jung hat wieder für die Tournee 
„Miniſterpräſident“ mit der Deutſchen Landesbühne 
abgeſ chloſſen, 

Jens Keith iſt von ſeiner Erkrankung wieder- 
hergeſtellt und ſpielt im Deutſchen Theater die 
urſprünglich mit ihm beſetzte Rolle des Löwen in 
„And roklus und der Löwe“. 

Heinz Dietrich Keuter wurde von 
intendant Schulz⸗Dornburg eingeladen, 
„Der große Kurfürſt“ von Hans 
inſzenieren. 

Mimi Kittel iſt als Gaſt vom November 1936 bis 
Juni 1937 als Martha in der gleichnamigen Oper 
am Stadttheater Stettin verpflichtet. 

Bruno Karl Kollmar, bisher am Stadttheater 
Kolberg, iſt als Spielwart und Chargenſpieler vom 
Generalintendanten Schlenk an das Landestheater 
Oldenburg verpflichtet. 

Herbert Kuchenbuch, Schauſpielregiſſeur, wurde 


Generals 
in Kiel 
Rehberg zu 


an die Staatliche Schauſpielſchule in Ankara 
(Türkei) für drei Jahre verpflichtet. N 
Anny Matthias⸗Ulrich, Stadttheater Harburg— 


Wilhelmsburg als Martha in „Tiefland“. Dezember 
1936 und Januar 1937. 

Lieſel Mühlhoff wurde ab 15. Dezember 1936 als 
II. Chorſopran an die Städtiſchen Bühnen Eſſen 
verpflichtet. 

Friedrich Maria Müntefer dirigierte als Gaſt 
auf Einladung das Berliner Philharmoniſche 
Orcheſter und hatte u. a. mit Werken von Pfitzner, 
Waltershauſen und der IV. Sinfonie von Tſchai— 
kowſki ſtarken Erfolg. 

Bruno v. Nießen leitete die Neuinſzenierung von 
„Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzo“ in der Volks⸗ 
bper. Die Geſamtausſtattung beſorgte Wilhelm 
Reinking von der Hamburger Staatsoper. 

Ottokar Panning vom Stadttheater Aachen wurde 
von Generalintendant Hans Meißner auf mehrere 
Jahre an das Schauſpielhaus in Frankfurt a. M. 
verpflichtet. 

Nora Reinharß gaſtierte am Schauſpielhaus 
Eſſen in „Der Miniſterpräſident“ vom 16. Oktober 
bis 31. Dezember 1936 und im Schauſpielhaus 
Remſcheid für Mütter⸗ und Charakterrollen bis 
zum Schluß der Spielzeit. 

Lilly Rizzolli vom Emil⸗Reimers⸗Enſemble hat 
mit Direktor Edmund Ferry-Zorn einen Vertrag 
abgeſchloſſen, der ſie als Gaſt für die zweite Hälfte 
der Winterſpielzeit 1936/37 im Fache der J. Ope⸗ 
retten⸗Soubrette und Zwiſchenfach-Sängerin an die 
Sächſiſch⸗thüringiſche Operettenbühne der NS.⸗G. 
„Kraft durch Freude“, Sitz Leipzig, verpflichtet. 

Maria Rudergaſt und Gerhard Haſelbach ſpielen 
zwei Hauptrollen in dem Luſtſpiel „Leonie“ im 
Theater am Kurfürſtendamm in Berlin (Direktion 
Wölffer). 

Rudi Scheere wurde am Deutſchen Theater bis 
28. Februar 1937 weiterverpflichtet in „Scherz, 
Satire und Ironie“ und „Jungfrau von Orleans“. 

Kammerſängerin Margarete Teſchemacher von 
der Dresdner Staatsoper wurde für 15 Gaſtſpiele 
in der Zeit von Januar bis einſchl. Auguſt 1937 
von der Münchener Staatsoper verpflichtet. 

Edith Türkheim und Richard Schöffmann von der 
Staatsoper Berlin tanzen am 7. Februar im 
Komödienhaus Dresden und geben am 28. Februar 
im Bachſaal Berlin einen Tanzabend. 

Richard Weichert wurde von Intendant Heyſer 


au einer Inſzenierung von Grabbes „Scherz, 
Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“ an die 


Schauſpiele Baden-Baden verpflichtet. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — Fernfprecher: Sammelnummer B 5 9401 


Zweiter Nachtrag zu den Durchführungs⸗ 
beſtimmungen zur Anordnung 54 
Betr. Komparſentätigkeit an den Berliner Bühnen 


Die Anordnung 54, betreffend die Vermittlung 
von Engagements, bezieht ſich auch auf die Kom⸗ 
parſen. Die Tätigkeit eines Komparſen übt aus, 
wer zu wiederholten Malen zur Erfüllung dar⸗ 


ſtelleriſcher Aufgaben kleineren und kleinſten 
Umfangs herangezogen wird. 


Nur Mitglieder der Fachſchaft Bühne können. 
die Tätigkeit eines Komparſen ausüben, ſoweit 
es ſich nicht um beſtimmte Fälle geringfügiger 
oder gelegentlicher Tätigkeit handelt, bei denen 
der Präſident der Reichstheaterkammer die Be— 
freiung der Zugehörigkeit zur Kammer angeord— 
net hat. Aber auch in dieſen Fällen hat der 
Bühnenleiter dem Bühnennachweis, Abteilung 
Komparſerie, Mitteilung von der Beſchäftigung 
zu geben, da der Bühnennachweis ſämtliche Kom⸗ 
parſen liſtenmäßig erfaßt und die Komparſerie⸗ 
Ausweiſe im Einvernehmen mit der Fachſchaft 
Bühne ausſtellt. Nur wer im Beſitz dieſes Aus⸗ 
weiſes oder des Mitgliedsbuches der Fachſchaft 
Bühne iſt, darf ſich als Komparſe auf dem 
Zuſtändigkeitsgebiet der Reichstheaterkammer 
betätigen. 

Berlin, den 22. Dezember 1936. 

gez. Schlöſſer. 


———— ———— CB EESEETTIRTEST N TERBEEBER 


Betr.: „Theaterrecht“ 


Allen Mitgliedern der Reichstheaterkammer wird 
die Anſchaffung des in Nr. 20 der „Bühne“ beſproche— 
nen Buches „Theaterrecht, Bühne und Artiſtik“, 
verfaßt von dem Referenten im Reichsminiſterium 
für Volksaufklärung und Propaganda, Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. H. Hoffmann, wärmſtens empfohlen. 
Das Buch enthält eine zuſammenfaſſende Darſtel⸗ 
lung des geſamten Theaterrechts ſowie alle gelten— 
den Geſetze und Verordnungen ſowie die Anord— 
nungen der Reichskulturkammer und der Reichs⸗ 
theaterkammer und die Beſtimmungen der Reichs⸗ 
gewerbeordnung mit Erläuterungen. Jedes Mitglied 
der Reichstheaterkammer kann ſich mit Hilfe des 
Buches leicht über alle es angehenden Fragen wirt— 
ſchaftlicher und organiſatoriſcher Art unterrichten, 
wobei ihm das Zurechtfinden durch die ſyſtematiſche 
Gliederung und das angefügte ausführliche Sach⸗ 
verzeichnis noch beſonders erleichtert wird. Neben 
dieſem rein praktiſchen Wert liegt die Bedeutung 
des Buches aber auch darin, daß es gleichzeitig ein 
anſchauliches Bild von der im deutſchen Theater- 
weſen geleiſteten ſtaatlichen und berufsſtändiſchen 
Aufbauarbeit gibt. 
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Gauleiter Frauenfeld 
Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer, 
ſpricht im Theater am Schiffbauerdamm am 

Freitag, dem 22. Januar 1937 


über Kunſt und Kultur des deutſchen Volkes 
in nationalſozialiſtiſcher Schau. 


Eintritt frei. Beginn 16.30 Uhr. 


Das Buch iſt im Verlag Franz Vahlen, Berlin 
9, Linkſtr. 16, erſchienen. Der Buchpreis beträgt 
4,50 RM. 


Beſtätigungen 

Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda wurden beſtätigt: 

Dr. K. Bauer als Intendant des Stadttheaters 
in Göttingen. 

Leonhard Geer e als Intendant des Stadttheaters 
Augsburg. 

Karl Heyſer als Intendant der Städt. Schau⸗ 
ſpiele in Baden-Baden. 

W. Moll als Direktor am Stadttheater Lands— 
berg a. d. W. 

Intendant W. Schmitt als Bühnenleiter am 
Stadttheater Eiſenach. 

K. Kuchenmeiſter als Kapellmeiſter am Stadt- 
theater Landsberg. 

A. NEmeti als 1. Kapellmeiſter am Grenzland— 
theater in Annaberg (Obererzgebirge). 

A. Turlach als Dramaturg am Stadttheater 
Hagen. 

B. Uepach als Oberſpielleiter am Stadttheater 
Hagen. 

H. Wenzel als Spielleiter der Oper für das 
Grenzlandtheater in Annaberg (Obererzgebirge). 


Betr.: Ariernachweiſe 
heft auch 2. Novemberheft und 1. und 2. Dezember⸗ 
eft 


Die Beſchaffung der Urkunden aus dem Auslande 

„Das Verſtändnis für die Notwendigkeit der 
Raſſenſcheidung iſt im Ausland erſt im Entſtehen 
begriffen; die ausländiſchen Regiſterbehörden er⸗ 
ledigen daher Erſuchen um Ausſtellung von Ur⸗ 


kunden zum Nachweis der ariſchen Abſtammung 

vielfach nicht mit der wünſchenswerten Beſchleuni— 

gung. Dadurch treten oft erhebliche Verzögerungen 
ein; Erinnerungen führen zumeiſt nicht zu einer 
ſchnelleren Behandlung der Anträge. Beſondere 

Schwierigkeiten ergeben ſich, wenn die zur Ermitt- 

lung der Urkunden erforderlichen Angaben nur 

ungenau oder unvollſtändig gemacht werden können, 
wie dies häufig der Fall iſt. Es empfiehlt ſich daher, 
daß die nachweispflichtigen Volksgenoſſen ſich nur 
dann an die ausländiſchen Regiſterbehörden wenden, 
wenn ſie genaue Angaben über die zu ermittelnden 

Perſonen machen können. In allen anderen Fällen 

wird zweckmäßig bei der Anforderung von Urs 

kunden die Vermittlung der zuſtändigen deutſchen 

Konſularbehörden in Anſpruch genommen. Die 

deutſchen Konſulate gewährleiſten, daß die Urs 

kunden ſo rach wie möglich beſchafft werden; Er⸗ 
innerungen ſind daher zwecklos. In Fällen, in 
denen die Beſchaffung von Urkunden überhaupt 
nicht möglich iſt, wie in weiten Teilen der Sowjet⸗ 

Union, erhalten die Antragſteller umgehenden Be— 

ſcheid. Von anderweiten Ermittlungen wird in 

dieſen Fällen Abſtand zu nehmen ſein, da ſie doch 
erfolglos ſein und gegebenenfalls den Beteiligten 

im Auslande nur Unannehmlichkeiten bereiten 

würden. 

Die Beſchaffung von Urkunden aus dem Aus⸗ 
lande iſt nicht gebührenfrei. Die Antragſteller 
haben vielmehr den deutſchen Konſularbehörden 
die Gebühren zu erſetzen, die dieſe den ausländiſchen 
Reaiſterbehörden für die Ausſtellung von Urkunden 
bezahlt haben. Außerdem iſt an die Konſular— 
behörden für jede Anforderung, auch wenn ſie 
mehrere Urkunden betrifft, eine Pauſchalgebühr 
von L,— RM. zu zahlen; dieſer Betrag kommt 
jedoch im Falle des nachgewieſenen Unvermögens 
des Antragſtellers nicht zur Erhebung.“ 

(RdErl. d. RuPr Md. vom 24. September 1935 
— IB3.179 II/III — MBliV. S. 1161.) 

Für die abgetretenen deutſchen Gebiete ſind die 
Perſonenſtandsurkunden durch folgende deutſche 
Konſularvertretungen anzufordern: 

1. die Konſularabteilung der Deutſchen Botſchaft 

in Paris für Elſaß-Lothringen, 

das Konſulat in Lüttich für Eupen-Malmedy, 

das Konſulat in Apenrade für Nordſchleswig, 

a) das Konſulat in Thorn für das Korridor— 
gebiet, 

b) das Generalkonſulat in Poſen für die frühere 
Provinz Poſen, 

c) das Generalkonſulat in Kattowitz für Oſt⸗ 
oberſchleſien, Poſtanſchrift: Beuthen O. -S. IV 
Poſtfach), 

5. das Generalkonſulat in Memel für das Memel⸗ 
gebiet, 

6. das Konſulat in Brünn für das Hultſchiner 
Ländchen. 

Daneben iſt mit den Standesämtern in Elſaß⸗ 
Lothringen und in Poſen auch ein unmittelbarer 
Verkehr möglich. 

Für einzelne innereuropäiſche und außereuro— 
päiſche Länder ſeien im übrigen folgende Winke 
gegeben: 

Baltikum (Eſtland, Litauen, Lettland): 
Wertvolle Fingerzeige für Nachforſchungen im 

Baltikum wird häufig der Baltiſche Vertrauensrat, 

Berlin W50, Ansbacher Straße 36 (Telephon: B4 

5170), geben können. 


m 


59 


Belgien: 

Es empfiehlt ſich, die deutſchen Konſulate in 
Brüſſel, Antwerpen, Lüttich in Anſpruch zu nehmen. 
Dänemark: 

Keine Standesämter, Kirchenbücher vor 1814 bei 
den kgl. Landesarchiven, ab 1814 bei den Pfarr- 
ämtern. 

England: 

England führt erſt ſeit 1837 zentraliſierte Per⸗ 
ſonenſtandsregiſter. Von dieſer Zeit ab iſt die Be— 
ſchaffung von Perſonenſtandsurkunden aus Eng⸗ 
land leicht möglich; vor dieſer Zeit ſtehen nur 
Kirchenbücher, die von den einzelnen Pfarren ver⸗ 
wahrt werden, zur Verfügung. Vor allem in 
größeren engliſchen Städten ſind daher Nach— 
forſchungen beſonders ſchwierig. Die Deutſche Bot- 
ſchaft in London kann aus dieſem Grunde die 
Urkundenbeſchaffung aus der Zeit vor 1837 nicht 
ſelbſt übernehmen und verweiſt an berufsmäßige 
Familienforſcher. 

Frankreich: 

Auch in Frankreich wird die Beſchaffung von 
Zivilſtandsurkunden (ſeit 1792) oder von pfarr— 
amtlichen Urkunden nicht immer durch die deutſche 
Konſularvertretung möglich ſein. 

Holland: 

Eine ſtandesamtliche Regiſterführung beſteht in 
Holland ſeit 1811. Angaben über die Religions- 
zugehörigkeit enthalten dieſe Regiſter nicht. Die 
Ausſtellung von Urkunden zum Nachweis der 
ariſchen Abſtammung iſt — wie üblich — durch das 
zuſtändige deutſche Konſulat bzw. das deutſche 
Generalkonſulat in Amſterdam zu beantragen. 
Oeſterreich: 

Perſonenſtandsurkunden werden in Oeſterreich 
aus den Pfarrmatrikeln ausgeſtellt. Zivilſtands⸗ 
regiſter exiſtieren nicht. Die Ausſtellung der Ur⸗ 
kunden iſt durch die zuſtändige deutſche Konſular— 
vertretung zu beantragen. 1 
Norwegen: 

Urkunden find bei den norwegiſchen Regiſter— 
behörden zu beantragen. Umfangreichere Nachfor— 
ſchungen übernehmen u. a. die Beamten des Staats⸗ 
archivs in Oslo. 

Polen: 

Aus Polen iſt die Beſchaffung von Urkunden in 
der Regel ohne größere Umſtände, wenn auch unter 
Zeitverluſt, möglich. Den zuſtändigen deutſchen 
Konſulaten müſſen jedoch genaue Orts- und Zeit⸗ 
angaben gemacht werden. 

Rumänien: 

Der Verband der Deutſchen in Rumänien hat ein 
Sippenarchiv eingerichtet, das unter Leitung des 
deutſchen Volksrates Alfred Cſallner, Hermann⸗ 
ſtadt, Heltauer Gaſſe 2, ſteht. Eine Anfrage an dieſe 
Stelle empfiehlt ſich in allen ſippenkundlichen 
Fragen, die Siebenbürger Deutſche angehen. 
Rußland: 

Saft ausſichtslos iſt die Urkundenbeſchaffung aus 
Rußland. Der Nachweis der ariſchen Abſtammung 
von Perſonen, deren Ahnen in Rußland gelebt 
haben, kann daher in der Regel nicht durch Vorlage 
der Geburt3-(Tauf-) und Heirats⸗(Trau-hurkunden 
der Eltern und Großeltern erbracht werden. Erſatz⸗ 
weiſe können folgende Quellen herangezogen wer— 
den: Für Perſonen, die in Rußland gelebt haben 
und die deutſche Staatsangehörigkeit befaßen. geben 
die deutſchen Konſularmatrikeln, die für die ehe— 
maligen deutſchen Konſulargebiete Moskau und 
Petersburg vollſtändig bis 1869 zurück vorhanden 
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find, genügende Anhaltspunkte. Umfangreiches 
Material über ruſſiſche Beamte, Offiziere, Profeſſo— 
ren, Ordensverleihungen uſw., das bis in den 
Anfang des 19. Jahrhunderts zurückgeht, enthält 
auch das Ruſſiſche Archiv für Kriegerverluſte, 
Kriegsgräber, Nachläſſe und Nachforſchungen im 
Auslande, Berlin-Schmargendorf, Misdroyer Str. 
Nr. 49a. Es handelt ſich hierbei um ein privates 
Unternehmen des Herrn Peter Jankowſki. 
Schweden: 

Für genealogiſche Forſchungen in Schweden ſei 
genannt: Svenska Arkivbyran Anton Olſſon, Stock— 
holm, Linnégatan 48 B. 

Tſchechoſlowakei: 

Zentralſtelle für ſudetendeutſche Familienfor— 
ſchung, Auſſig (CSR.), Große Wallſtr. 9, übernimmt 
Auskunfterteilung und Vermittlung von For— 
ſchungshilfe. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika: 

Die Urkundenbeſchaffung aus USA. iſt mit be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten verbunden, da im 19. 
Jahrhundert eine einheitliche Perſonenſtands— 
regiſterführung nicht beſtand. Bei Anfragen und 
Anträgen auf Urkundenbeſchaffungen an das zu⸗ 
ſtändige deutſche Konſulat ſind beſonders eingehende 
Angaben über Zugehörigkeit zu Sekten, Wohnort 
uſw. zu machen. 

Zwecks Ueberſetzung fremdſprachlicher Ur— 
kunden wendet man ſich am beſten an die Reichs— 
fachſchaft für das Dolmetſcherweſen in der Deutſchen 
Rechtsfront, Berlin-Tempelhof, Kaiſerkorſo 3. 

ee von Ulmenſtein, „Der Abſtammungsnach— 
weis“. 


Im Arbeitsausſchuß beim Stadttheater 
Bautzen wird an Stelle von Fräulein Hanna Bor— 
muth in dem Amt der Vertrauensdame Fräulein 
Margarete Krüger beſtätigt; 

Karl Kröger in dem Amt des Schriftführers 
und Richard Behrendt in dem Amt des Fach— 
gruppenpertreters im Friedrichtheater in Deſſau. 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Zum Intendanten des Stadttheaters 
Stettin wurde Dr. Walter Storz ernannt. 

Zum Direktor des Stadttheaters Lands⸗ 
berg (Warthe) wurde Willy Moll ernannt. 

Die Mitgliedfchaft der Märkiſchen Bühne e. V. 
zur Fachgruppe la iſt auf die Kurmärkiſche 
Landestheater G. m. b. H. Eberswalde über— 
gegangen. 

Direktor Fritz Wendel (früher Leiter des 
Theaters am Schiffbauerdamm Berlin) hat die Lei— 
tung der Komiſchen Oper Berlin übernom— 
men. (Die Zulaſſung erhielt Direktor Wendel.) 

Die Chriſtliche Volksbühne (Leitung Heinz 
Selzer) trägt jetzt den Namen „Theaterdirek⸗ 
tion Heinz Selzer Dortmund“. 
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2. In die Fachgruppe lb aufgenommen: 
Günther L. Barthel, ſtellvertr. Intendant 

des Kurmärkiſchen Landestheaters. 

3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b umgeſchrieben: 
Direktor Curt Strickrodt, Berlin NW, 

Friedrichſtr. 104. 
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4. Ausgeſchieden: 


Frau Direktor Inge van der Straaten, 
Wallner⸗Theater, Berlin. 


5. Laufende Aufnahmemeldung: 

(Die Aufnahme konnte noch nicht erfolgen, weil 
einzelne Vorausſetzungen für die Mitgliedſchaft 
nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Johannes Felgner, Gaſtſpiele 
Dresdener Schauſpieler, Dresden-A., Zöllnerſtr. 40. 
(Zulaſſung erhielt Direktor Felgner.) 


Bitte an die Herren Bühnenleiter! 

Mit dem Beginn des neuen Jahres werden wie— 
der viele Kollegen innen) Be wer bunges⸗ 
ſchreiben einſenden. Ich bitte daher die Herren 


Bühnenleiter oder deren Beauftragte, für eine 
möglichſt umgehende Beſcheidung der Geſuche Sorge 
zu tragen und vor allem das oft unter großen Ent⸗ 
behrungen angeſchaffte wertvolle Bildmaterial un⸗ 
verſehrt zurückzuſtellen, damit unſere Mitglieder 
dasſelbe auch für weitere Bewerbungen wieder 
verwenden können. 
Der Leiter der Fachgruppe 3: 
gez. Peterſz. 


Lehrperſonal 

Allen Lehrkräften, die für den Bühnenberuf aus⸗ 
bilden, wird zur Stellung ihres Zulaſſungsantrages 
bei der Reichstheaterkammer eine letzte Friſt bis 
zum 1. Februar 1937 geſtellt. 

Eine weitere Aufforderung ergeht nicht mehr. 
Lehrkräfte, die für den Bühnenberuf ausbilden und 


ihren Zulaſſungsantrag bis zu dem benannten 
Termin nicht geſtellt haben, haben damit ihre 
Unzuverläſſigkeit unter Beweis geſtellt. Sie können 
deshalb auf Erteilung einer Zulaſſung nicht rechnen. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des $ 3 des Reichstheater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver: 


bindung mit den 88 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 

Berlin: Herrn Paul Kemp, Berlin W50, Mar- 
burger Straße 17, zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Gaſtſpielaufführungen für die Zeit vom 1. Dezem— 
ber 1936 bis 30. April 1937. 

Berlin: Der Bühnenbetriebs-Geſ. m. b. H. Plaza, 
vertreten durch den Geſchäftsführer Herrn Stadtrat 
Tillmann, Berlin O17, Küſtriner Platz 11, 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh- 
rungen (Operetten) in dem in Berlin O17, Küſtri⸗ 
ner Platz 11 befindlichen Plaza-Theater für die 
Zeit vom 19. Dezember 1936 bis 31. Auguſt 1937. 

Gelſenkirchen: Die dem Stadttheater in Gelſen— 
kirchen (Rechtsträger die Stadt Gelſenkirchen) ge— 
ſetzte Friſt wird bis zum 31. Auguſt 1939 verlängert. 

Greifswald: In Erweiterung der Zulaſſungs⸗ 
urkunde für Abſtecherorte wird dem Stadttheater 


Greifswald (Rechtsträger die Stadt) noch der Ort 
Treptow (Toll.) nur zur Aufführung von Operetten 
zugewieſen. 

Leipzig: Die Herrn Theaterleiter Paul Hepner, 
Leipzig⸗C. 1, Thomaſiusſtraße 2, für Weißenfels, 
Bitterfeld, Wurzen, Grimma, Borna erteilte Zu— 
laſſung wird für die Zeit vom 25. Oktober 1936 bis 
31. Auguſt 1937 verlängert. 

Wiesbaden: Herrn A. J. Elſer, Wiesbaden⸗ 
Bierſtadt, zur Veranſtaltung von ſtändigen Thea⸗ 
teraufführungen (Schau⸗ und Luſtſpiele) für den 
Gau Heſſen-Naſſau für die Zeit vom 11. Dezember 
1936 bis 31. März 1937. 

Wiesbaden: Die Herrn Theaterleiter Max 
Müller, Wiesbaden, Reſidenztheater, erteilte Zu⸗ 
laſſung wird dahingehend erweitert, dat die Kaution 
auch zur Befriedigung der Anſprüche der Bühnen⸗ 
autoren und Verleger dient. 


Reiſende Theaterunternehmungen 

Schlößmann⸗ Heimsheim (O.⸗A. Lernberg / Wttbg.): 
Die der Frau Paula Schlößmann, Heimsheim 
(O.⸗A. Lernberg / Wttbg.), erteilten Zulaſſungen 
werden auf die Oberämter Marbach, Neckarsulm, 
Oehringen und Böblingen erweitert. 

Schneider⸗Bramſche b. Osnabrück: Die Herrn 
Direktor Willibald Schneider, Bramſche b. Osna— 
brück, Henckerſtraße 2, erteilten Zulaſſungen werden 
bis zum 31. Dezember 1937 verlängert und auf 
folgende Spielorte erweitert: Neuenhuntendorf, 
Großenmeer, Lemwerder, Blexen, Phieſewarden, 
Dachwei, Dedesdorf, Eſenham, Langwarden, Jader— 
berg, Schweiburg, Stolham, Warfleth, Bardenfleth, 
Strückhauſer, Neuſtaoͤt, Burhave, Hude, Nordenham. 

Spindler⸗Klein⸗Auheim, Krs. Offenbach: Herrn 
Theaterunternehmer Max Spindler, Klein-Auheim, 
Krs. Offenbach, Schillerſtraße 2, zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen im Gau Unter— 
franken für die Zeit vom 30. Dezember 1936 bis 
31. Auguſt 1937. 

Keine Verträge abſchließen! 

Der Verlag Bermann-Fiſcher, Wien, iſt nicht 
Mitglied der Vereinigung der Bühnenverleger und 
es iſt daher nicht ſtatthaft, Aufführungsverträge 
über Werke dieſes Verlages abzuſchließen. 


Chor⸗Abſchlüſſe (10. 12. 36): 


Fleiſchmann⸗-Carén, Hans, Altena, Weſtdeutſche 
Operettenb., 1. 11. 36 bis 4. 4. 37. 

Höhn, Erna, Bautzen, Stadtth. 5. 11. 36 bis 31. 3. 37. 

Schneider-Codik, Elſe, Berlin, Dtſch. Landesbühne, 
10. 11. 36 bis 3. 3. 37. 

Buſchmann, ein, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 


bis 15. 8. 

Arise sie es, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Geißler, Margarethe, Dresden, Th. d. Volkes, 


9. 11. 36 bis 15. 8. 37. 


Gerber, Elfriede, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Kaden, Ruth, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Noack, Margarete, Dresden, Theater des Volkes, 
9. 11. 36 bis 15. 8. 37. 

Raede, Charlotte, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 

bis 15. 8. 37. 


Tillger, Ruth, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Wilke, Ilſe, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Geißler, Ralf-Georg, Dresden, Theater d. Volkes, 
9. 11. 36 bis 15. 8. 37. 

Langer, William, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Seiter, Johannes, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Schippel, Otto, Dresden, Th. d. Volkes, 9. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Tſchorn, Johannes, Dresden, Theater des Volkes, 
9. 11. 36 bis 15. 8. 37. 

Hahn, Irmgard, Elbing, Stadttheater, 1. 10. 36 


bis 15. 4. 37. 

Jentſchke, Marie, Elbing, Stadttheater, 1. 12. 36 
bis 15. 4. 37. 

Liſting, Eliſabeth, Heilbronn, Stadttheater, 4. 11. 36 
bis 30. 5. 37. 

Voß, Della, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 15. 9. 36 
bis 21. 8. 37. 

e 1 Stendal, Landesth., Mitte Oktober 
18 

Deiſter, e Stettin, Stadttheater, 28. 10. 36 bis 
15. 8. 37 

Berlin, Admiralsth., 28. 9. 36 


Jakob⸗Tiete, Ellinor, 
bis 28. 2. 37. 


Kurzfriſtige Chor⸗Abſchlüſſe: 

Mentzel⸗Stoln, Charlotte, Berlin, Admiralstheater, 
28. 9. 36 bis 30. 11. 36, evtl. länger. 

Brandt, Chriſta,. Berlin, Th. d. Jugend, Schillerth., 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

v. d. Heiden, Hans, Berlin, Schillerth. u. Th. d. Jug., 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Hirſchmann. Otto, Berlin, Schillerth. u. Th. d. Jug., 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Imhoff, nl Berlin, Schillerth., 19. 11. 36 bis 

Hagge 90 Berlin, Th. d. Jugend, 19. 11. 36 bis 

ne Walter, Berlin, Th. d. Jug., 19. 11. 36 
18 2 2. 

an, Ser Berlin, Th. d. Jug., 19. 11. 36 bis 
21. 12. 36. 

Klunter, Rudolf, Berlin, Schillertheater, 19. 11. 36 
bis 7. 1. 37. 

Kluſch, Gertrud, Berlin, Schillertheater, 19. 11. 36 
bis 7. 1. 37. 

Lambert, Dagmar, Berlin, Schillerth. u. Th. d. Jug., 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Matz, Hubert, Berlin, Schillerth. u. Th. 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Pina⸗Becker, Ella, Berlin, Schillerth. u. Th. d. Jug., 
19. 11. 36 bis 7 

Portner, Lulu, 1 0 Schillerth. u. Th. d. Jugend, 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Schlichting, Erich, 2 PL Schillerth. u. Th. d. Jug., 
19. 11. 36 bis 7 11 


d. Jugend, 


Schmidt, Gerhard, Berlitz Schillerth. u. Th. d. Jug., 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Tiete, Hans, Berlin, Schillerth. u. Th. d. Jugend, 
19. 11. 36 bis 7. 1. 37. 

Fiſcher, Elſe, München, Landesbühne, 13. 11. 36, 
garant. 18mal. 

Herold, Eliſabeth, München, Landesb., 13. 11. 36, 
garant. 18mal. 

Kaes, Joſef, München, Landesbühne, 13. 11. 36, 


garant. 18mal. 
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Kuntz, Karl, München, Landesbühne, 13. 11. 36, 
garant. 18mal. 

Lohner, Ortrud, München, Landesbühne, 13. 11. 36, 
garant. 18mmal. 

Stöhr, Wilhelm, München, Landesbühne, 13. 11. 36, 
garant. 18mal. 

Walther, Maria, München, Landesbühne, 13. 11. 36, 
garant. 18mal. 

Thomas, Emmy, Potsdam, Schauſpielhaus, 29. 11. 
bis 15. 12. 36 (12 Vorſt. garantiert). 


Tanz⸗Abſchlüſſe: 

Anders, Suſi, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Arnold, Siglinde, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Kloppe, Suſi, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Krepel, Margarethe, Dresden, Theater d. Volkes, 
10. 11. 36 bis 15. 8. 37. 


Opitz. Werner, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Schulze, Ilſe, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Vogt, Edith, Dresden, Theater d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Wolf. Ruth, Dresden, Theater d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Zwicker, Herta, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Stornos: 


Lehmann, Lieſel, Guben, Stadttheater, 1. 10. 36 bis 
31. 3. 37 (gelöſt im beiderſeit. Einverſtändnis). 

Brandt, Chriſta. Potsdam, Schaufpielhaus, 29. 11. 
bis 15. 12. 36 (gelöſt, weil anderweitig abgeſchl.). 

Garda, Hilde, Konſtanz, Stadttheater, 1. 9. 36 bis 
30. 4. 37 (gelöſt ab 1. 11. It. Reiſebericht Doering 
v. 19. 10. 36). 

Schüßler, Karl, München, Staatstheater, 1. 9. 36 
bis 31. 8. 37 (gelöſt ab 1. 1. 37 lt. Reiſebericht 
Doering). 


Opern⸗Abſchlüſſe (10. 12. 36): 

Etterer, Wolfgang. Wiesbaden, Dtſch. Th., ab 1937. 

Fiſchbach, Lotte, Königsberg, Stadͤtth., 1937/40. 

Haarth, 8 Düſſeldorf, Opernhaus, 15. 11. 36 
is 31. 


Joſt, Fritz, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 


Reengagements: 

Bard, Artur, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Fauſt, Herta, Hamburg, Staatsth., 1937/38. 
Geiſter, Marta, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 
Hochreiter, Nella, Stuttgart, Staatsth., 1937/38, 


Gaſtſpiele: 

ea, 5 Berlin, Landesbühne, 4 Tage vor⸗ 
Aufig. 

Ihme, Ilſe, Berlin, Dtſch. Opernh., 7. 12. 36. 

Kittel, Mimi, Stettin, Stadtth., 2. 12. 36 u. 4 weitere 
Gaſtſpiele als Martha. 

Knäpper, Felix, Bonn, Stadtth., 29. 11. 36. 

v. f ah Berlin, Dtſch. Landesbühne, ab 


Reinecke, Paul, Breslau, Städt. B., 6. 12. 36. 


Storno: 


Laholm, Eyvind, Senne; Landesth., 2 Gaſtſpiele 
im Oktober 1936 (wurde gütlich gelöſt). 
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Enſemble⸗Abſchlüſſe (14. 12. 36): 

8 Entfeſſelten (Hoffmeiſter, Mannheim), Kiel, Städt. 
Theater, 7. und 8. 2. 37. — Schweidnitz, Landes- 
theater, 10. 3. 37. 

Bichel, Willy, Guben. Stadtth., 18. 12. 36. 

Böttcher, Raimund, Guben, Stadtth., 18. 12. 36. 

v. Eyck, Toni, Brünn, Stadtth., 7. 12. 36. 

Franck, Walter, Brünn, Stadtth., 7. 12. 36. 

n En Berlin, Dtſch. Arbeitsfront, 14. und 

Groh. Herbert Ernſt, Roſtock, Stadttheater, 30. 1., 
16. bis 29. 1. 37. 

Günther-Ballett. Augsburg. Stadtth., 9. 1. 37. — 
Gelſenkirchen. Stadtth.. 1. 4. 37. — Köniasberg, 
K. d. F., 18., 19., 20. und 21. 1. 37, — Würzburg, 
K. d. F., 13., 14. und 15. 1. 37. 

Hartmann. Paul, Brünn. Stadtth., 7. 12. 36. 

Holten. Hanna. Roſtock. Stadtth. 11. 12. 36. 

Kemp, Paul, Braunſchweig. Landesth., 29. 1. 37. — 
Bremen. Schaufpielh.. 30. und 31. 1., 1. 2. 37. — 
Kiel. Städt. Th., 14. 12. 36. 

Kiwa, Teiko, Plauen. Stadtth.. 27. 12. 36. 

Kſg. Lorenz, M., Düſſeldorf. Städt. B., 24. 1. 37. 

Ma. v. Manowarda. Bremen. Staatsth., 26. 11. 36. 

Neugebauer, Helmut, Kiel, Städt. B., 11. 12. 36. 

Proske, Stefanie. Guben, Stadtth.. 18. 12. 36. 

Schäfer, Berlin-Schöneberg (W. Fink), 7. 12. 36. 

Warth, Walter, Guben, Stadttheater, 18. 12. 36. — 
Rudolſtadt, Landesth., 26. 11. 36. 

Werdermann, Berlin, DAF., 14. und 28. 11. 36. 


Storno: 


Hartmann, Carl, Coburg, Landestheater, 22. 11. 36 
(wegen Erkrankung abgeſagt). 


Operetten⸗Abſchlüſſe (10. 12. 36): 

Beyler, Willy, Breslau. Schleſ. Landesb., 18. 12. 36 
bis 17. 2. 37, evtl. Prol. 

Graumann, Carl Heinz, Breslau, Opernh., 1. 8. 37 
bis 31. 7. 38. 

Klär, Kordy, Breslau, Schleſ. Landesb., 18. 12. 36 
bis 17. 2. 37, evtl. Prol. 

Mathiske, Erwin, Breslau, Schleſ. Landesbühne, 
18. 12. 36 bis 17. 2. 37, evtl. Pro 

le ⸗Wauer, Paul, Breslau, Schleſ. Landesb., 

12. 36 bis 17. 37, evtl. Prol. 

Rother, Urſula, Breslau, Schleſ. Landesb., 18. 12. 36 

bis 17. 2. 37, evtl. Prol. 


Reengagement: 
Gräfner, Hedi, Breslau, Städt. B., 1937/38. 


Gaſtſpiele: 

Aslan, Didier, Berlin, Roſetheater, 23. 12. 36 
bis 19. 1. 37. 

Bollmann, Hans Heinz, Berlin, Th. d. Volkes, 
27. 11., f. Dauer d. Stückes, garant. 30 Vorſt. 

Bureſch. Joſef, Roſtock, Stadtth., 6. u. 7. 12. 36. 

Ehrhardt-Hardt, Carl, Breslau, Städt. B., 7. 12. 36. 

Hageböcker, Walter, Breslau, Städt. B., 9. 12. 36. 

Henſeleit, Erich, Beuthen, Ländesth. 10. bis 13. 12. 36. 

Heſter, Maria, Königsberg, Städt. B., 29. 11. 36. 

Karin, Edith, Hannover, Mellinith., 30. 12. 36 
bis 28. 1. 37. 

Kſg. Kremer, Martin, Berlin, Theater des Volkes, 
ab 27. 11. 36, mit evtl. Prol. 

Lingen, Heinz, Hannover, Mellinith., 31. 12. 36. 

Lothar, Ralph, Hannover, Mellinith., 30, 12. 36 
bis 28. 1. 37. 


Meryola. Lilly, Berlin, Roſeth., 23. 12. 36 bis 19. 1. 37. 

Parlo, ar Chemnitz, Centralth., 10 Tage, ab 
1. 125 3 

Ten 1 Hamburg, Volksoper, 22. 12. 36 bis 


Pohl. Greg, Ingolſtadt, Stadtth., 5. 12. 36. 
Rappoldi, Renate, Gelſenkirchen, Stadtth., 7. 12. 36. 
N el, Gerda, Augsburg, Stadttheater, 
Roſe, Gretel, Halberitadt, Stadtth., 28. 11. 36. 
Skriwanek, Hans, Halle, Stadtth., 8. 11. u. 16. 12. 36. 
Sylveſter, Erik, Halle, Stadtth., 28. 11. 36 bis 3. 1. 37. 
Schiffner, Ernſt G., Italien, Operettentournee, 
28. 11. 36 bis 5. 1. 37. 
Schöber, Franz, Dresden, Centralth., 25. 12. 36 
bis 30. 1. 37. 
Schürer, Eugen, l . 
Volksoper, 1., 2., 3. u. 4. 
Stiller, Albert, Elbing, Sab 5. u. 6. 12. 36; 
Leipzig, Operettenth., 16. 12. bis 31. 12. 36. 
Wanaus, Leo, Königsberg, Städt. B., 5. u. 6. 12. 36. 


Wateritradt, Karl, Hamburg, Volksoper, ab 23. 12. 36 
f. Dauer v. „Frau Luna“. 


29. 11. 36; Hamburg, 


Storno: 
Auerbach, Willy, Breslau, Opernhaus, 1. 12. 36. 


Tanzabſchlüſſe: 

Baginſki, Eva, Zittau, Stadtth., 1936/37. 

de Barros, Calentio, Eſſen, Städt. Th., 1936/37. 

Bortolizzi, Alfred, Aachen, Stadtth., 1936/37. 

Baſedow, G., Berlin, Admiralspal., 1936/37. 

Ba 1 Berlin, Admiralspal., 15. 7. bis 

Beyer, Irmgard, Halberſtadt, Stadtth., 1936/37. 

Blanvalet, Marlene, Heilbronn, Stadtth., 1. 10. 36 
bis 30. 4. 37. 

Borbe, Hilde, Ratibor, Staoͤtth., 1936/37. 

Chriſtoph, 9 Greifswald, Stadtth., 23. 10. 36 
bis 15. 4. 37. 

ee Erika, Berlin, Th. d. Volkes, 1. 8. 36 bis 


Denecke, Margit, Halberitadt, Stadtth., 1936/37. 

Dommel, Urjula, Dresden, Th. d. Volkes, 1936/37. 

Ehricke, Edith, Roſtock, Stadtth., 1936/37. 

Elſchner, Annelotte, Aachen, Stadtth., 1936/37. 

Ernſt, Lotte, Oldenburg, Stadtth. 1936/37. 

Federlein. Alice, Saarbrücken, Stadtth., ab Nov. 
1936/37. 

Gottweiß, Ellentraut, Zittau, Stadtth., 1936/37. 

Hellmann, Halberſtadt, Stadtth., 1936/37. 

Helm-Schiebold, M., Stuttgart, ab Nov. 1936/37, 

Hillebron, Mola, Zwickau, Stadtth., 1936/37. 

Soße, Ruth, Berlin, Roſeth., 1936/37. 

Ihlenfeld, Ly, Darmſtadt⸗Heſſen, Landesth. 1936/37. 

Jentſch, Sigrid, Berlin, Th. d. Volkes, 15. 9. 36 
bis 31. 7. 37. 

Kienitz, Anny, Stettin, Stadtth., 1936/37. 

Mannhardt, Gertrud, Bremerhaven, Stadttheater, 
1936/37. 

Meyer, Liſel, Saarbrücken, Stadtth., 1936/37. 

Meyer, Waltraut, Würzburg, Stadtth., 1936/37, 

Mittl, Hans, Frankfurt a. M., 1936/37. 

Möhles, Chriſta, Greifswald, Stadtth., 1936/37. 

Müller, Lotti, Coburg, Stadtth., 1936/37, 

Naue, Grete, Roſtock, Stadtth. 1936/37. 

Neuhaus, Hella, Oldenburg, Landesth. 1936/37. 

Oldenburg, Urſula. Beuthen, Landesth., 1936/37, 

Pabſt, Dita, Würzburg. Stadtth.. 1936/37, 

Peters, Kurt, Aachen, Stadtth., 1936/37, 


Poller, Grete, Glaoͤbach-Rheydͤt, 1. 12. 36 bis 15. 5. 37. 

Prengel, Johanna, Halberſtadt. Stadtth., 1936/37, 

Preuß, Hans, Saarbrücken, Stadtth., 1936/37. 

Rettig, Felicitas, Königsberg, Opernhaus, 1936/37, 

Simons, Chriſta, Dortmund, Stadtth., 18. 12. 36 
bis 31. 7. 37. 

Syſſel, Margot, Blu., Roſeth., 17. 12. 36 bis 19. 1. 37. 

Schüllermann, Gretel, Detmold, Landesth., 1936/37, 

Schröder, Lotte, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 

Stenner, Paula, Eſſen, Städt. Th., 1936/37. 

Trömel, Irmgard, Stettin, Stadtth., 1936/37. 

Wagner, Annemarie, Allenſtein, Landesth. 1936/37. 

Weber, Inge, Schwerin, Staatsth., 1936/37. 

Wendt, Margit, Gelſenkirchen, Stadtth., 1936/37. 

Werner, Irmgard, Stettin, Stadtth., 1936/37, 

Volksbühne in Berlin: 

Hermann, Liſelotte, Bln., Volksb., 1. 6. 36 bis 1. 7. 37. 

Gramm, Charlotte, Blu., Volksb., 1. 6. 36 bis 1.7. 37. 

Kälber, Gertrud, Blu., Volksb., 1. 6. 36 bis 1. 7. 37. 

Schneider, Lilo, Bln., Volksb., 1. 6. 36 bis 1. 7. 37. 

Tietſch, Elenore, Blu., Volksb., 1. 6. 36 bis 1. 7. 37. 

Iban, Gerda, Blau., Volksb., 1. 6. 36 bis 15. 7. 37. 

Kraners, Eva, Blu., Voltsb., 1. 6. 36 bis 15. 7. 37. 

Admiralspalaſt: 

Geerling, Ingeborg, Bl., Ad miralspal., 15. 7. 36 
bis 1. 4. 37. 

de Saffolie, Maria, Bln., Admiralspal., 15. 7. 36 
bis 1. 4. 37. 

eee Liſelotte, Bln., Admiralspal., 15. 7. 36 
bis 1. 4. 37. 

Schmidt, Dtargot, Bln., Aömiralspal,, 
bis 1. 4. 37. 

Thiele, Fagor, Blu., Admiralspal., 
bis 1. 4. 37. 

Thiede— Fhrſtenen, Trude, Berlin, Adͤmiralspalaſt, 
15. 7. 36 bis 1. 4. 37. 

Grüttner, Adelgard, Blu. Ad miralspal., 1. 10. 36 
bis 1. 4. 37. 


Schauſpiel⸗Abſchlüſſe (15. 12. 36): 
Anders, Marlies, Neuß, Städtebundth., ab ſofort 


bis auf weiteres. 
Der, 1 5 Dresden, Th. d. Volkes, 12. 12. 36 bis 
37. 


Fleck. 9 udolf, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 bis 
15. 8. 37. 

Girnth, a Dresden, Th. d. Volkes, 10.11.36 bis 
15. 8. 37 

Golling, Alexander, München, Staatsth., 15. 10. 37 

bis 15. 4. 38. 

Heding, Georg, Leipzig, Altes Th., 1937/38. 

v. Hendrichs, Willy, Dresden, Th. d. Volkes, 
10. 11. 36 bis 15. 8. 37. 

Hetting, Ernſt, Berlin, Volksbühne, 1937/38. 

Jähnig, Dar, Dresden,? Th. d. Volkes, 10. 11. 36 bis 


15. 8. 3 
Au Hans, 1937/38. 
1. 9. 37 bis 


Salt, ae 
Ren Ida, Dresden, Th. d. Volkes, 11.11.36 bis 
15 
a Ernſt, Leipzig, Altes Th., 1937/40, 
Klotz Maria, Plauen, Stadtth., 1937/39. 
König-Löwe, Toni, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 
Kruſe, Karl Heinz, Bremen, Schauſpielh., 16. 8. 37 
bis 15. 6. 38. 
Linkmann, Ludwig, Berlin, Volksbühne, 1938/40. 
Löſchke, Georg, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 


15. 7. 36 
15. 7. 36 


Leipzig, Altes Th., 
Münden, Staatsth., 
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ae, e Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 bis 
ee eig Dresden, Th. d. Volkes, 10.11.36 bis 
5. 8. 3 


Münch, Richarb, Darmſtadt, Landesth., 1937/39. 
Quadflieg. Will, Berlin, Volksbühne, 1937/40. 
Seiling, Mona, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 
Schmidt, Inge, Staatsth., 1. 9. 37 bis 
31. 8. 38. 
Vogt, Heinz, Düſſeldorf, Schauſpielh., 1936/37. 
Wandrey, Eduard, Berlin, Volksbühne, 1937/88. 
Wilderſinn, Kurt, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 


München, 


bis 15. 8. 37. 

Willi, on Dresden, Th. d. Volkes, 10.11.36 bis 
15. 8 

Ziegler, Adolf, Berlin, Volksbühne, 1937/39. 

Reengagement: 

Offenbach-Ziegler, Joſef, Mannheim, Nationalth., 
5 Jahre. 

Gaſtſpiele: 

Wan Peter, München, Kammerſp., 7. bis 

Ockel, Heinz, Frankfurt a. O., Stadtth., 2. bis 
13. 12. 36. 


Rahm, Inge, Dresden, Komödienh., ab 22. 12. 36 
f. Dauer d. Stückes. 

Renk, Gerda, Königsberg, Stadtth., 6. 12. 36. 

Abt. Groß⸗Berlin: 

Bartſch, Hede, Berlin, Carows Lachb. 1. bis 23. 12. 36. 

Mateo, Eugen, Berlin, Staatsoper, ab 13. 12. 36 für 
18 Vorſtellungen. 

eee ee Berlin, Reichsnährſtand, 15. bis 

Schäfer, Paul, Berlin, Kom. Oper, ab 21. 11. 36, 
-bis Zmal pro Woche bis auf weiteres. 

Scheere, Rudi, Berlin, Dtſch. Th., 21. 11. 36 bis 


187. 
Valery, Elſa, Berlin, Staatsoper, ab 13. 12. 36 für 
evtl. 18 Vorſtellungen. 

Veſpermann, Kurt, Berlin, Plaza, 18.12.36 bis 
15. 1. 37, evtl. bis 31. 1. 37. 

Wieſchala, Kurt, Berlin, Kom. Oper, ab etwa 1. 12. 36 
für 1 Monat. 

Techn. Perſonal: 

Brauer, Marie, Dresden, Th. d. Volkes, 16. 11. 36 


bis 15. 4. 37. 
Klaer, Richard, Dresden, Th. d. Volkes, 10. 11. 36 
bis 15. 8. 37. 
W Otto, Dresden, Th. d. Volkes, 16. 11. 36 bis 
15 
d. Volkes, 13. 11. 36 


Melcher, 5 Dresden, Th. 
bis 15. 8. 37. 

e Dresden, Th. d. Volkes, 20. 10. 36 bis 

5. 8. 


Storno: 


Urban, Kitty, Stuttgart, Friedrichsbauth., 1. bis 
30. 12. 36. (Vertragsbruch!) 


Opern⸗Abſchlüſſe (18. 12. 36): 

Dörr, Reinhard, Berlin, Dtſch. Opernh., 1937/40. 
(Kündigungen. d. 1. Jahr.) 

Eſchenbach, Eva, Berlin, Dtſch. Muſikb., 1. 12. 36/37. 

Huſzka, Roſe, Mannheim, Nationalth., 1937/39. 

Kreis, Nini, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Lienhard, Theo, Mannheim, Nationalth., 1937/40, 

Lückert, Willy, Darmſtadt, Landesth., 1937/39. 

ee Richard, Mainz, Stadtth., 7.12.36 bis 
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an 
j 31.8.3 


Reengagements: 

Heidrich, Herbert, Deſſau, Friedrichth., 1937/39. 
Heydorn, Theod., Kiel, Stadtth., 1937/40, 
Kiſtemann, Leonhard, Duisburg, Stadtth., 1937/39. 
Kocks, Walter, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 
Richtsmeier, Hanna, Danzig, Staatsth., 1937/39. 
Uhrlandͤt, Annelieſe, Dortmund, Stadtth., 1. 9.37 


bis 31. 6. 39. 
Landesth., 1. 9. 37 bis 


. Darmſtadt, 
Wygers, Cornelius, Dortmund, Stadtth., 1937/8. 


Gaſtſpiele: 

Kſg. Ahlersmeyer, Mathieu, Leipzig, Neues Th. 
1937/38 (20 Abende). evtl. weitere Abende. 
et 0 Aegypten-Operntournee, 1 Monat, ab 
i Boris, Berlin, Th. oͤ. Jugend, 2. bis. 

25. 12. 1936 (10 Gaſtſpiele). 
v. Halper, Georgine, Weimar, Nationalth., Mitte 
Dez. 36 bis Mitte Jan. 37. 
Heß, Hans, Kiel, Stadtth., 28. 11. 36. 
Hochegger, Martha, Aegypten-Operntournee, 
1 Monat ab 22. 1. 37. 
Huſzka, Roſe, Königsberg, Städt. B., 4. 12. 36. 
Lemnitz, Tiana, Hannover, Städt. B., 17. 1. 37. 
Nilſſon, Sven, Breslau, Städt. B., 12. 12. 36. 
Obholzer, Berta, München, Staatsth., 26. 12. 36. 
Rädler, Hans Georg, Konſtanz, Stadtth., 17. 12. 36 
bis 17. 1. 37. 
Ralf, Torſten, Stettin, Stadtth., 25. 12. 36. 
Regner, Margarete, Aegypten-Tournee, 1 Monat 
ab 22. 1. 37. 


Operetten⸗-Abſchlüſſe (18. 12. 36): 
Schorlemmer, Heinz, Berlin, Volksbühne, 1937/38, 
Schwarz, Hans, Fürth, Stadtth., 1937/8. 
Gaſtſpiele: 
Beling, Maria, Hamburg, Volksoper, 23. 12. 36 bis 
15. 1. 37, evtl. Prol. 
Frahm, Waldemar, Königsberg, Städt. B., 18. 12. 36. 
Guntram, Friedrich, Breslau, Schleſ. Landesb., 
18. 12. 36 bis 17. 2. 37. 
v. Hagen, Herta, Danzig, Staatsth., 12, u. 13. 12. 36. 
Halbe, Annelieſe, Dresden, Centralth., 19. 12. 36 bis 
31. 1. 37, evtl, Prol. 
Nerz, Otto, Kamenz, Stadtth., 12. 12. 36. 
v. . Sybill, Kolberg, Landesth., 17. 12. 36 bis 


Reineke, Paul, Breslau, Städt. B., 14. 12. 36. 

Sarau, Inge, Halberſtadt, Stadtth., 13. 12. 36. 

Wagemann, Senta, Hamburg, Volksoper, 23. 12. 36 
bis 15. 1. 37. 

Wodo-Lowitz, Siegfr., Schleſ. Landesb., 
18. 12. 36 bis 17. 2. 37. 

Storno: 

Piſetta, Friedl, Hamburg, Volksoper, ab 22. 12. 36 
f. Dauer des Stückes. 

(Maria Beling wurde dafür verpflichtet.) 


Opern⸗Abſchlüſſe (23. 12. 36): 
Baltzer, Erwin, Berlin, Staatsth., ab 1.1.37 bis 
Ende der Spielzeit. 

Düren, Margarete, Stuttgart, Staatsth., 1937/39. 

Graßnickel, Margar., Weimar, Nationalth., 1937/38. 

Schwenkreis, Willi, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 

Zirkenbach, Guſtav, Remſcheid, Berg. Bühne, 16. 8. 
(evtl. 1. 9.) 37 bis 15. 5. (evtl. 31. 5.) 38, dasſelbe 
gilt für 1938/ö39. 


Breslau, 


Reengements: 

Bonneval, Hans, Halle, Stadtth., 1937/38. 

Dellhof, Wilhelm, Magdeburg, Stadtth. 1937/38. 

Forwerk, Artur, Breslau, Stadtth., 1937/38. 

Hochberger, Burkhard, Plauen, Stadtth., 1937/38. 

Patzſchke, Ruth, Magdeburg, Stadtth., 1937/8. 

Sabel, Jacob, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 

Vogel, Margax., Braunſchweig, Landesth., 1937/38. 

Walter, Liſa, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 

Gaſtſpiele: 

Bergmann, Joſt, Breslau, Stadtth., 23. 12. 36. 

Erneſti, Alf, Frankfurt a. O., Stadtth., 19. 12. 36. 

Hoefflin, Hans, Elbing, Stadtth., 25. u. 29. 12. 36. 

Knappertsbuſch, Hans, Wien, Staatsoper, 19., 24., 
25. U. 26. 12. 36. 

Krenn, Fritz, Breslau, Stadtth., 1. 1. 37. 

Madl, Franz, Graz, Stadtth., 23. 12. 36. 

Radan, Alois, Göttingen, Stadtth., 21. 1. bis 10 

Weig, Albert, Göttingen, Stadtth., 21. 1. bis 10 

Schauſpiel⸗Abſchlüſſe: 

Czimeg, Georg, Hamburg, Staatsth., 1937/39. 

Giani, Alois, Hamburg, Otaatsth. 1937/38. 

Leininger, Maria, Darmitadt, | Landesth., 1937/38. 

Mitulſky, Ernit Walter, Königsberg, Städt. Th., 
1. 8. 37, für 2 Jahre unkündbar. 

Panning, Ottokar, Frankfurt/ M., Städt. B., 1937/40. 

e e München, Staatsth., 1. 9. 37 bis 


Pflug, Lorle, Hamburg, Staatsth., 1937/38. 
f ol Bremen, Schauſpielh., 16. 8. 37 bis 
Spies, Vera, Stadtth., 1. 8. 37 bis 
31. 7. 39. 
Schöner, Fritz, Hamburg, Staatsth., 1937/88. 
Stanek, Melitta, Bremen, Schauf pielh., 1937/38. 
Windelberg, Gerda, Stettin, Pomm. Landesb., 
17. 12. 36 bis 20. 3. 37. 
Reengagements: 
Karſten, Maria, Hamburg, Thaliath., 1937/38. 
Mahlke, Ellen, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Rummel, Olly, Potsdam, Schauſpielh., 31. 12. 36. 
Thomas, Hanſi, Köln, Städt. B., ab 16. 12.36 fallweiſe. 
Abt. Groß⸗Berlin: 
Zampa, Pepi, Berlin, Plaza, 19. 12. 36 bis 15. 1. 37, 
evtl. länger. 
Techn. Perſonal: 
e 1 Breslau, Schleſ. Landesb., 18. 12. 36 
i 
Reengagements: 
Baumann, Paula, Karlsruhe, Staatsth., 1937/40. 
Born, Walter, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 
Dr. Ducrue, Hans, Stuttgart, Staatsth., 1937/39. 
Harlan, Fritz, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 
Köhler, Karl, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 
Kuntzſch, Alfred, Karlsruhe, Staatsth., 1937/88. 
Löſer, Karlheinz, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38, 
Nentwig, Kſg. Wilh., Karlsruhe, Staatsth., 1937/39. 
Ramponi, Eugen, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 
Roerig, Annelieſe, Karlsruhe, Staatsth., 1937/39. 
Sauerſtein, Erich, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 
Seiler, Helmut, Karlsruhe, Staatsth., 1937/39, 
Paul⸗Linke⸗Abend in Dresden (13. 12. 36): 
Röſing, Cläre; Schmökel, Marga; Hotze, Ruth; 
Poetzel, Manuela; Tiegelkamp, Hildegard; Wieck, 
Edith; Lengersdorff, Carola; Syſſel, Margit; 
Röpre, Alice; Dreher, Irmgard: Donath, Lotte; 
Müller, Lotte; Hodam, Helga; Mertins, Gerda; 
Blaß, Tutta; Proske, Gertrud; Bendriek, Inge; 
Scholze, Ingeborg; Furtwängler, Giſela.— 


. 2. 37. 
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Königsberg, 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf 
bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen find zu richten an Abt. Vder Reichs⸗ 
theater kammer unter genauer Angabe des 
Werktitels, Komponiſten, Textdichters, Verlegers 
und Aufführungstermins. 


„Der Campiello“, Muſikaliſches Luſtſpiel in drei 
Aufzügen aus dem altvenezianiſchen Straßenleben 
von Carlo Goldoni; Bearbeitung von Mario 
Ghiſalberti; Muſik von Ermanno Wolf-Fer⸗ 
rari; deutſche Ueberſetzung vom Komponiſten und 
Fr. X. Friedl; Verlag: Ricordi, Leipzig. — Deutſche 
Uraufführung: Staatsoper München am 27. Dezem— 
ber 1936; Erſtaufführung: Städtiſches Opernhaus 
Hannover; Erſtaufführung: Heſſiſches Landesthea— 
ter Darmſtadt am 29. Januar 1937. 

„Das Himmelskleid“, Oper (Legende) in drei 
Akten von Ermanno Wolf-Ferrari. 

„Jürg Jenatſch“, Drama (nach der gleichnamigen 
Erzählung von C. F. Meyers); Muſik von Heinrich 
Kaminſki; Verlag: Univerſal Edition. 

„Taras Bulba“, Oper in drei Akten frei nach 
Gogols gleichnamigem Roman von Johannes 
Kempffe; Muſik von Ernſt Richter; Selbſtverlag 
des Komponiſten (Dresden-N. 6, Bautzener Straße 
Nr. 631). — Erſtaufführung: Städtiſches Opern⸗ 
haus Hannover, Ende Januar 1937. 

„Rembrandt van Rijn“, Oper von Paul v. Kle⸗ 
mau; Verlag: Bote & Bock. — Uraufführung: 
Staatsoper Berlin und Staatstheater Stuttgart am 
23. Januar 1937. 

„Prinz von Homburg“, Oper in vier Akten (neun 
Bildern) nach Kleiſt von Paul Graener; Verlag: 
Ed. Bote & Bock, Berlin. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Mainz am 10. Januar 1937. 

„Die Schmiede“, Volksoper in drei Aufzügen 
unter freier Benutzung einer altflämiſchen Legende 
von Waldemar Staegemann; Muſik von Kurt 
Striegler; Verlag: Otto Gaumer, Leipzig. 

„Kinderlied“, Ballettpantomime von Benno von 
Arent; Muſik von Kurt Stiebitz (Werk 48); 
Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg, Königin⸗Eliſabeth-Straße 44). — Erſtauffüh⸗ 
rung: Deutſches Opernhaus Berlin⸗ Charlottenburg. 

„Schwarzer Peter“, Oper für kleine und große 
Leute, Text von Walter Lieck; Muſik von Norbert 
Schultze; Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Bonner Straße 3, b. Dr. Wallner). — 
Uraufführung: Staatsoper Hamburg. 

„Die Faſtnacht von Rottweil“, Oper in drei Auf⸗ 
zügen, Text und Muſik von Wilhelm Kempff 
(Werk 41). — Neuerſcheinung. — Uraufführung: 
Städtiſche Bühnen Hannover. 

„Magnus Fahlander“, Oper in drei Akten von 
Fritz von Borries; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin⸗Charlottenburg, Goetheſtraße 9). — 
Neuerſcheinung. 

„Kleider machen Leute“, Oper in drei Akten nach 
Gottfried Kellers gleichnamiger Novelle von Joſef 
Suder; Selbſtverlag des Komponiſten (Paſing 
bei München, Exterſtraße 24), — Neuerſcheinung. 

„Madame Liſelotte“, Oper in fünf Akten; Text 
von F. Clemens und P. Ginthun; Muſik von Ott-⸗ 
mar Gerſter; Verlag: B. Schott Söhne, Mainz. 
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— Erſtaufführung: Stadttheater Bremerhaven am 
20. Januar 1937. 


„Die vier Grobiane“, Oper von Ermanno Wolf⸗ 
Ferrari. — Erſtaufführung: Stadttheater Schwe— 
rin am 14. Januar 1937. 

„Die Zaubergeige“, Spieloper in drei Akten von 
Werner Egk; Verlag: B. Schott Söhne, Mainz. — 
Erſtaufführung: Stadttheater Krefeld am 22. Januar 

„Der Vormund wider Willen“, Muſikaliſche 
Komödie in drei Aufzügen nach Emanuel Geibels 
Proſa⸗Luſtſpiel „Meiſter Andrea“ von A. Pache; 
Muſik von Joſef Lederer; Selbſtverlag des 
Komponiſten (Dresden, Eliſenſtraße 6). 

„Die Koſakenbraut“, Operette von Kurt Reich und 
Eduard Rogati; Geſangstexte von Hanns Dekner; 
Muſik von Eduard Czajanek; Verlag: Allegro⸗ 
Theaterverlag G. m. b. H. — Erſtaufführung: 

Stadttheater Bremerhaven im Januar 1937; Stadt⸗ 
theater Liegnitz. 

„Das Muſikantentänzlein“, Divertimento für 
Streichquintett, Gruppen- und Einzeltanz von Dr. 
Bodo Wolf; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Frankfurt a. Main, Braubachſtraße 41). — Neu⸗ 
erſcheinung. 

„Die Wunderblume“, Weihnachtsmärchen von 
Heinrich Erbprinz Reuß; Muſik von G. Wink⸗ 
ler; Verlag: Curt Scholtze Nachf., Leipzig. — Erſt⸗ 
aufführung: Landestheater Gotha; Stadttheater 
Mainz am 20. Dezember 1936. 

„Vom Dornroſel zum Chriſtröschen“, Märchen⸗ 
oper von Hans Mackenroth; Selbſtverlag des 
Komponiſten (Berlin-Steglitz, Albrechtſtraße 89/90). 
— Neuerſcheinung. 

„Korſika“, Operette in drei Akten von Joſef 
Weiler; Muſik von Hans Moltkau; Dreiklang⸗ 
Verlag. — Uraufführung: Stadttheater Lübeck am 
17. Januar 1937; Erſtaufführung: Stadttheater 
Saarbrücken. 

„Herz und Hermelin“, Operette in drei Akten von 
A. Wendrich; Muſik von Will Fanta; Selbitver- 
lag des Komponiſten (Berlin W50, Augsburger 
Straße 45). — Neuerſcheinung. — Deutſcher Kurz⸗ 
wellenſender, Berlin, am 26. Januar 1937, 21 Uhr. 

„Im Honigmond“, Singſpiel in zwei Teilen (zehn 
Bilder) von Bruno Hardt-Warden; Muſik von 
Heinrich Strecker; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Berlin W57, Zietenſtraße 58). — Neuerſcheinung. 

„Der ſchwarze Korſar“, Operette in drei Akten; 
Buch und Geſangstexte von Richard Frenzel; 
Muſik und Inſtrumentation von Hartwig von 
Platen; Selbſtverlag des Komponiſten (Berlins 
Wilmersdorf, Prinzregentenſtraße 66). — Urauf— 
führung: Stadttheater Heidelberg. 

„Liebe in der Lercheugaſſe“, Operette in drei 
Akten (vier Bilder) von Hermann Hermecke; Muſik 
von Arno Vetterling; Verlag: Dreiklang⸗ 
Verlag A.-G., Berlin. — Uraufführung: Städtiſche 
Bühnen Magdeburg am 31. Dezember 1936; 
Städtiſche Bühnen Nürnberg; Stadttheater Guben. 

„Jekaterina“, Operette von Robert Näſtelberger 
und Halverſon; Muſik von Richard Stauch. — 
Uraufführung: Stadttheater Fürth am 31. Dezem— 
ber 1936; Erſtaufführung: Stadttheater Zittau am 
7. Februar 1937. 

„Das Glöckchen von Traunſtein“, Operette in drei 
Akten von Waldemar Frank; Muſik von Theo 
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Knobel; Verlag: Bühnenvertrieb Guſtav Grün⸗ 
dig, Berlin. — Uraufführung: Landestheater 
Schneidemühl am 12. Januar 1937. 


„Der Prinz von Thule“, Operette von Oskar 
Walleck und E. Kahr; Muſik von Rudolf Katt⸗ 
nig; Verlag: Creſcendo-Theaterverlag G. m. b. H., 
Berlin. — Uraufführung: Zentraltheater Dresden. 

„Viola“, Eine Operette aus Mittenwald von Paul 
Beyer und Günther Schwenn; Muſik von Ludwig 
Schmidſeder; Verlag: Creſcendo-Theaterver⸗ 
lag G. m. b. H., Berlin. — Uraufführung: Neues 
Operettentheater Leipzig am 10. Januar 1937; Erſt⸗ 
aufführung: Central-Theater Leipzig am 18. Januar 

„Kaiſerin Katharina“, Operette von Paul Beyer; 
Muſik von Rudolf Kattnig; Liedertexte von 
F. Beckmann; Verlag: Creſcendo-Theaterverlag 
G. m. b. H., Berlin. — Uraufführung: Mitte 
Januar 1937. 

„Marielu“, Operette von Theo Halton und Heinz 
Hentſchke; Muſik von Fred Raymond; Liedertexte 
von Günther Schwenn; Verlag: Creſcendo-Theater⸗ 
verlag G. m. b. H., Berlin. — Uraufführung: Zen⸗ 
traltheater Dresden am 19. Dezember 1936. 

„Nanon“, Operette von Zell und Genes; textlich 
neu bearbeitet von A. Treumann-Mette; Verlag: 
Creſcendo-Theaterverlag G. m. b. H., Berlin. — 
Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Düſſeldorf. 

„Die Dorothee“, Operette von Hermann Hermecke; 
Muſik von Arno Vetterling; Verlag: Deut⸗ 
ſcher Bühnenvertrieb, Berlin. — Erftaufführung: 
Städtiſches Opernhaus Hannover am 31. Dezember 
1936; Mecklenburgiſches Staatstheater Schwerin; 
Stadttheater Zwickau am 20. Januar 1937; Stadt⸗ 
theater Liegnitz am 17. Januar 1937. 

„Die Königin befiehlt“, Operette von Hans Eul⸗ 
ner; Muſik von Karl A. Dietrich; Verlag: 
Feuchtinger, Stuttgart. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Koblenz. 

„Der verliebte Wauwau“, Operette von Walter 
W. Goetze; Verlag: Allegro-Theaterverlag. — 
Erſtaufführung: Bergiſche Bühne Remſcheid-Solin⸗ 
gen im Schauſpielhaus Remſcheid. 

„Der blaue Heinrich“, Schwank in drei Akten von 
V. v. Corzilius; Text von O. Schwartz und 
G. Lengbach; Verlag: Neuer Theaterverlag, Berlin. 
— Erſtaufführung: Stadttheater Aachen am 11. 
Januar 1937. 

„Grigri“, Operette von Paul Lincke; Verlag: 
Apollo-Verlag, Berlin. — Erſtaufführung: Ber— 
giſche Bühne Remſcheid-Solingen im Schauſpiel— 
haus Remſcheid. 

„Etwas für Liſette“, Kammeroperette von Erich 
Einegg; Verlag: Dreiklang-Verlag A.-G., Ber: 
lin. — Uraufführung: Schauſpielhaus Leipzig am 
25. Dezember 1936. 

„Altweiberſommer“, Sinaſpiel in drei Akten von 
Irmgard Spangenberg; Muſik von W. Fiſcher— 
Frank; Selbitverlag des Komponiſten (München⸗ 
Mooſach, Hagenbucher Straße 10). 

„Clivia“, Operette von Nico Doſtal; Verlag: 
Thalia-Verlag, Leipzig. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Harburg-Wilhelmsburg. 

„Der goldene Pierrot“, Operette von Oscar 
Felix; Muſik von Walter W. Goetze; Verlag: 
Allegro-Theater-Verlag. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Krefeld am 6. Januar 1937. 


Uraufführungen und Erſtaufführungen 

(Vordrucke für Anmeldungen der Uraufführungen 
werden nicht mehr verſandt. Es wird deshalb 
gebeten, die Meldungen auf gewöhnlichen Karten 
vorzunehmen.) 


Vom 6. November bis 31. Dezember 1936. 


6. 11. 1936: Stadttheater Aachen: „Der geſtiefelte 
Kater“ von Arthur Wagner; Muſik von J. Vov⸗ 
mann; Albert⸗Langen⸗Verlag, Berlin. 

7. 11. 1936: Thalia-Theater Hamburg: „Der Un⸗ 
entbehrliche“ von Martin Rabe; Vertriebsſtelle, 
Regie: Helmut Krauß; Bühnenbild: Joh. Schroeder. 

12. 11. 1936: Stadttheater Zwickau: „Towariſch“ 
von Jaques Daval-Curt Goetz; Regie: Heinz 
Friedrich; Bühnenbilder: Ulrich Stenzel; Verlag: 
Bloch Erben. 

12. 11. 1936: Städt. Bühnen Magdeburg: „Re⸗ 
bellen“ von Max Monato. 

13. 11. 1936: Stadttheater Cottbus: „Das Käthchen 
von Heilbronn“ von Heinrich v. Kleiſt; Muſik von 
Hans Pfitzner; Inſzenierung: Kurt Rabe; Muſik. 
Leitung: Friedr. Eigl; Verlag: Bote und Bock. 

17. 11. 1936: Thalia⸗Theater Hamburg: „Waſſer 
für Canitoga“ von Georg Turner; Regie: Hans 
Weißbach; Bühnenbilder: Johannes Schroeder; 
Verlag: Vertriebsſtelle. 

18. 11. 1936: Schauſpielhaus Breslau: „Der Thron 
im Nebel“ von Georg Basner; Inſzenierung: 
Oberſpielleiter Kurt Hoffmann; Bühnenbilder: 
Guſtav Vargo. Verlag: Langen-Müller. 

25. 11. 1936: Schauſpielhaus Stuttgart: „Das 
tanzende Königreich“ von Fritz Rügamer; Muſik von 
Bert Hackmann; Inſzenierung: Fritz Rügamer; 
Bühnenbilder: Hannes Mohr. 

26. 11. 1936: Stadttheater Cottbus: „Die vier 
Geſellen“ von Jochen Huth; Inſzenierung: Fred 
Berg; Verlag: Felix Bloch Erben; Erſtaufführung. 

29. 11. 1936: Landestheater Gotha: „Das kleine 
Hofkonzert“ von Toni Impekoven und Paul Ver⸗ 
hoeven; Muſik: Edm. Nick; Verlag: Bloch Erben; 
Erſtaufführung. 

8. 12. 1936: Grenzlandtheater Annaberg (Erzgeb.): 
„Precioſa“ von J. M. Geyſer; Muſik: Karl Maria 
v. Weber; Regie: Han Joſef Belley; Drei-Masken⸗ 
Verlag; Erſtaufführung. 

9. 12. 1936: Central⸗Theater Chemnitz: „Dornrös⸗ 
chen“, neubearbeitet von Johannes Wendt, Leipzig. 

9. 12. 1936: Thalia⸗Theater Hamburg: „Charleys 
Tante“ von Brandon Thomas; Gaſtſpiel Paul 
Kemp mit Enſemble; Verlag: Vertriebsſtelle. 

10. 12. 1936: Bergiſche Bühne, Remſcheid⸗Solin⸗ 
gen, Schauſpielhaus Remſcheid: „Bären“ („Eismeer⸗ 
volk“) von Hanſen und Holter (P. Schwenzen); 
Inſzenierung: Heinz Suhr; Bühnenbilder: Hubert 
Hannemann; S. Fiſcher⸗Verlag, Berlin. 

14. 12. 1936: Stadttheater Aachen: „Spiel an Bord“ 
von Axel Jvers; Drei-Masken-Verlag. 

16. 12. 1936: Stadttheater Trier: „Himmliſche 
Hochzeit“ von Hermann Heinz Ortner; Spiel⸗ 
leitung: Intendant Rohde; Bühnenbilder: Dr. 
Beisker; Verlag: Felix Bloch Erben. 

17. 12. 1936: Stadttheater Cottbus: „Kämpfer und 
Träumer“ von Gottfried Klucke; Inſzenierung: 
Egon Lindenau; Verlag: Deutſcher Bühnenvertrieb, 
Berlin. 

20. 12. 1936: Landestheater Gotha: „Ball der 
Nationen“ von Paul Beyer und Heinz Hentſchke; 
Muſik von Fred Raymond; Liedertexte: Günther 
Schwenn; Verlag: Felix Bloch Erben. 


20. 12. 1936: Stadttheater Cottbus: „Dichter und 
Bauer“ von Guſtav Quedenfeldt und Eugen Rex; 
Muſik von Franz v. Suppe; Muſik. Bearbeitung von 
Werther; Inſzenierung: Ewald Kuntze; Muſik. Lei⸗ 
tung: Willi Heins; Verlag: Vertriebsſtelle, Berlin. 


Soeben erschienen: 


_ DEUTSCHES 
BÜHNENJAHRBUCH 


1937 


48. I A H R G A N 6 


Bezugspreis. RM. 6, — 
für Fachschaftsmitglieder ohne Er Wer RM. 4,— 
(amtlicher Nachweis der Erwerbslosigkeit) 
(Porti und Verpackung extra) 
Versand: 


Der Versand erfolgt per Nachnahme nach der Reihenfolge 
der eingegangenen Bestellungen. Im Interesse einer glatten 
Abwicklung des Haupitversands bitten wir unsere Jahrbuch- 
Bezieher, von Reklamationszuschriften, die sich auf eine 
bevorzugte Übersendung des Buches beziehen, absehen 
zu wollen, da dadurch nur die Expeditionsarbeiten auf- 
gehalten und erschwert werden. 


Fachschaft Bühne 


in der Reichstheaterkammer 
(Schriftleitung und Verlag des Deutschen Bühnenjahrbuches) 


Berlin W 62, Keithstraße 11 


Telefon: 259401. Postscheckkonto: Berlin 12845 
(Genossenschaft der deutschen Bühnenangehörigen) 


An alle Mitglieder der Kranzſpende 


Betr. Kranzſpendenumlagen 95/96 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 95 und 96 
auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 
muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
zwei Umlagen mit je 1, RM., insgeſamt 2, — RM. 
ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen 
und unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrech⸗ 
nung in doppelter Ausfertigung mit Angabe der 
Fachſchaftsmitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) Berlin W62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
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glied der Fachſchaft find, iſt die Mitgliedsnummer 
der „Kranzſpende“ anzugeben. 


Mitglieder, die einem Ortsverband nicht an⸗ 
gehören, zahlen unmittelbar an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) mit Angabe der Fach— 
ſchaftsmitgliedsnummer. 


Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht 
und bisher die Umlagen Nr. 93/94 gezahlt wurden. 

Alle auf die „Kranzſpende“ bezughabenden Ver⸗ 
öffentlichungen erſcheinen in der „Bühne“, es ſind 
1250 die Umlagen, die dort aufgerufen werden, zu 
zahlen. 


Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als drei Monate im 
Rückſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranz— 
ſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zur Zeit 500, — RM. 

Im übrigen wird auf die Bekanntgabe betr. 
„Kranzſpende“ in allen Arbeitsausſchüſſen ver— 
wieſen. 

Das Kuratorium: 
gez.: i. A. Wagner. 


Betr.: Kranzſpende 
An alle Arbeitsausſchüſſe! 


Die Herren Obmänner werden gebeten, dafür zu 
ſorgen, daß die Umlagen für die Sterbegeldver⸗ 
ſicherung „Kranzſpende“ möglichſt ſofort nach 
Erhebung abgeliefert und abgerech⸗ 


G. M. B. H. i. L. 


Bühnenprojektion 


Bühnenscheinwerfer 
Bühnenbeleuchtung 


stets das Neueste nach eigenen Patenten 


KÖLLE N HENSEL MASCHINENFABRIK 


B Ü H N E N MAS C H 1 N E RI E N hydr.-elektr,- handbewegt 


net werden. Es iſt unter keinen Umſtänden zu⸗ 
läſſig, die Umlagen anzuſammeln, um mehrere zu⸗ 
ſammen abzurechnen. Es könnte ſonſt geſchehen, 
daß die Auszahlung des Sterbegeldes verweigert 
1 muß, weil nicht alle Umlagen abgeführt 
ind. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Arbeits⸗ 
ausſchüſſe gebeten, die Mitglieder immer wieder 
auf die Einrichtung der Kranzſpende, die auch in 
Zukunft beibehalten wird, aufmerkſam zu machen 
und für den Beitritt in geeigneter Form zu 
werben. Formulare für Aufnahmeanträge ſtehen 
auf Wunſch zur Verfügung. 

Das Kuratorium der Kranzſpende: 
Wagner. 


7 2. Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den den geh 


der Reichstheaterkammer. 

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die amtlichen Nachrichten der Reichstheater⸗ 
kammer: Edgar Kutſchera, Preſſereferent der NIE, Berlin⸗ 
Nikolasſee, für Anzeigen: Richard Erdmann, Berlin EW 68, 
Ritterſtr. 75. Auflage diefer Nummer: 20 500. 

Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin EW 68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin-Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach vorheriger Verabredung. Einſendungen für den 
amtlichen Teil und Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle 
der Reichstheaterkammer, Berlin W62, Keithſtr. 11, Fernruf: 
25 94 01. Nachdruck nur mit Quellenangabe unter ahrung 
der Autorenrechte geſtattet. 

„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,50 RM., Einzelheft 0,40 RM. Beſtellungen 


beim Buchhandel oder Verlag. 

Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 

Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 15. I. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


BERLIN WITTENA U 


WILLY HAGEDORN 
Berlin SW 68, Alte Jakobstr.5 
Fernruf: 47 Dönhoff 6646 


Telegramm- Adresse: Mee h ane 


Eigene Fabrikation aller Apparate 
für die moderne Bühnenbeleuchtung 


Schweizer Bühnenvertrieb 
im Verlag von Hans Widmer 


übernimmt Vertretungen für die Schweiz 
St. Gallen . Kleinberg 16 
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Geschäftliches 
(Außer Verantwortung der Schriftleitung) 
In diesem Heft liegt ein Flugblatt der 


„Zeiss-Ikon A. G., Goerzwerk“ 
Berlin-Zehlendorf 


auf das wir unsere Leser hinweisen. 


Theater-Leinen 
Schirting Tüll 
Schleiernessel U 80 


Chr. George 


Berlin C 2, 


Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


Brüderstr. 2 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


2 
Hartungs Künstlerkarte 
Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Stück 25 50 12 — Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 1 18x24 RM 20,— 28,50 


Großpostkarten 100 Stuck RM 12,7 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 13x24 RM6,— Alle Preise inkl, Schrift 


Stück 500 1000 g 
e gi 18—25 Arbeitstage 
Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin- Wilmersdorf 


Karten: 


Imitphoto-Postkarten 


Theater- Schminken 
sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 
erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 
Letzte Schlager 
Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 
Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 
E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin- Steglitz B 


£ Nasen-, Ohren-, Gesicht- u 
* Brust-Plastik. Runzlige Unter- 
lidsäcke werden in 4 Tagen 

spurlos beseitigt 

Bewährte chirurgische Methoden v Adelheim 

Kosmetologisches Institut, 

Berlin Charlo.tenburg 2, Fasanenstraße 21 
Ill. Broschüre , Moderne Kosmetik“ RM 1.— (in Briefmarken) 


III 


IN 


Neuzeitliche 


“Deleuchtung für Oheater 


Heute früh entschlief sanft nach langem, 
schweren Leiden unsere geliebte Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Marga Kuhn-Lederer 


Im Namen der Trauernden 


Berlin, 20. Dezember 1936 Dr.-Ing, Ledörer 
Kassel, Johannesstraße 7 


Stimmkontrolle — Photographie 
des eigenen Tons 


Schallplattenselbstherstellung zur Erleichterung 
des Unterrichts. Probeaufnahmen unverbindlich 


Radio-Baron 
Unter den Linden (Passage) 35 — A2 2046 


REICHERT’S 
Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt ete. 


von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 
Teint; Reichert’s Rose-Pon-Pon ä Fl.M. 1,— u.M. 0,50. 
W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Berlin-Pankow, Berliner Str. 26 


Leipzig C 2 


‚Roßsirasse 1-3 Fernspr.18186 und 26315 


Telegr:Beckverlag ® 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen, 


stellt her die Spezialfirma 


REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 
BE LIN SO 36, Kottbusser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 
baum F8 4260, Telegramm-Adresse: tichtreflex Berlin 


lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 
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Bei den städt. Bühnen in Nürnberg ist die Stelle 


eines Theatermeisters 
im Schauspielhaus 


neu zu besetzen, und zwar bis spätestens 
1. August 1937. 

Bewerber, welche die polizeiliche Prüfung mit 
Erfolg abgelegt haben und eine mehrjährige 
praktische Tätigkeit mit den nötigen Erfahrungen 
als Theatermeister bei großen Theatern nach- 
weisen können, wollen ihre Bewerbungen um- 
gehend bei der unterzeichneten Stelle ein- 
reichen. 

Anstellung erfolgt auf Privatdienstvertrag, Be- 
zahlung auf Grund besonderer Vereinbarung. 
Die städt. Bühnen Nürnberg sind Mitglied der 
Versorgungsanstalt deutscher Bühnen. 

Dem Bewerbungsschreiben sind ein handschrift- 
lich geschriebener Lebenslauf, beglaubigte, 
lückenlose Zeugnisabschriften, ein Leumunds- 
zeugnis, ein amtsärztliches Gesundheitszeugnis, 
ein Lichtbild, Staatsangehörigkeitsausweis und 
Nachweis über politische Zuverlässigkeit und 
arische Abstammung beizufügen. 


Betriebsamt der Städtischen Theater 
Nürnberg 


Geschäftlicher Leiter 


mit sämtlichen Theaterangelegenheiten 
bestens vertraut ; 


Reorganisator 


mit nachw. 100 prozentiger Steigerung der 
Einnahmen 


Propagandaleiter 


mit neuzeitlichen Propagandaideen 
(nachw.Verdopplung derBesucherzahlen) 


Operetten-Oberspielleiter 


mit langjähriger Praxis 


Darsteller. 


mit großem Repertoire 


34 Jahre alt, Pg., in ungekündigter Stellung an 
gutem Theater 


sucht für die kommende Spielzeit 
Engagement als 


Verwaltunssdirektor und Oberspielleiter 


Angebote unter H 39 an „Die Bühne“, Wilhelm 
Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


hrenzlandiheater in Flensbure 


Die Stelle des Intendanten ist zum 1. Mai 1937 
neu zu besetzen. 

Verlangt wird eine künstlerisch, organisatorisch 
und wirtschaftlich befähigte Kraft, die bereits 
Erfahrungen in der Leitung eines Stadttheaters 
im Sinne nationalsozialistischer Kulturauffassung 
aufzuweisen hat. 

Der Spielplan umfaßt: Schauspiel, Oper, 
Operette. 

Die Spielzeit ist ganzjährig (im Sommer 
Freilichtbühne). 

Anstellung erfolgt auf Privatdienstvertrag. 


Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf, be- 
glaubigten Zeugnisabschriften, Lichtbild und 
Nachweis der arischen Abstammung und An- 
gabe der Gehaltsansprüche sind bis zum 
20. Januar 1937 einzureichen. 

Persönliche Vorstellung nur nach besonderer 
Aufforderung. 


Der Oberbürgermeister 
der Stadt Flensburd 


Stadt Krefeld 


Zum Schlusse der laufenden Spielzeit ist beim 


Stadttheater Krefeld 


die Stelle des 


Intendanten 


neu zu besetzen. Berücksichtigt werden 
in erster Linie Bewerber mit Opern- 
erfahrungen, Bewerkungen mit ausführ- 
lichem Lebenslauf, Lichtbild, Gehalts- 
ansprüchen und Angabe von Referenzen 
unterBeifügung einerUnbedenklichkeits- 
bescheinigung der zuständigen Kreis- 
leitung der NSDAP. erbeten an den 
unterzeichneten Theater-Dezernenten. 
Persönliche Vorstellung nur auf Einla- 
dung. 


Krefeld, Der Oberbürgermeister 
4. Januar 1937 j. V. Dr. Hürter, Stadtrat 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick „ Stimmbildner 


Unterricht: Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J 1 2396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: H4 1973 


Berlin - Charlottenburg 2 

Grolmanstraße Nr. 30—31 

Dr. Wagenman Telefon: J Bismarck4024 

Stimmbildner für Sänger und Redner auf Grundlage der 

ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche auch 

die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler und 
-krankheiten heilen können. 


Aufklärungsschriften Dr. Wagenmanns: 
im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. 


Günther-Schule 
München, Luisenstraße 21 Berlin-Wilmersdorf, Blüthgen- 
50 136 straße 5, Telefon H7 4798 
Priv. Schule för 
Gymnastik, Rhythmik, künstler. Tanz 


Lehr-,Laien- und Fortbildungskurse 
Prospekte anfordern! 


Kaiserallee 180 - Tel.: H6 Emser Platz 5839 
ED WIEN HA AGE N Meisterschule f. dtsch.-ital. Kunstgesang Das Geheimnis der italienischen Stimmführung! 


Berlin Wao, Geisbergstraße 34 auf Grund 4 jähriger Studien- und Forscher- Der Weg zur sicheren u. selbstverständlichen Höhel 
Telephon: B35, Barbarossa G5 30 7 _ arbeit mit Maestro Prof. Gino Scolari, Rom. Lösung schwierigster Stimmprobleme! 
Im Verlag ARTHUR FELIX, Leipzig, Karlstraße 20. „Der deutsche Kunstgesang in Not!“ & Das Geheimnis des Belcanto] 1,— RM. 


Berlin W 35 
Kurfürstenstraße 155 
Telefon: B1 Kurfürst 4668 


Meta Mehrtens Stimmbildnerin 


BERLIN W15 Telefon: ]2 04.0 für Gesang u. Sprache 


HELENE CASSIUS Schu. 


Spichernstrasse 16 - Ruf B4 Bavaria 0582 - Bühne und Konzert 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin- Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


CARL WINTER Lehrer für CHARLOTTENBURG 
Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Tel.: J 3 Westend 1471 
DOM Pine WAR Cree e e 
= speziell für Bühnenkünstler, 
Grolmanstr. 34/35, Tel. J2 1805 ug gen Step, ne ene, f e 
Opernsängerin Stimmbildnerin 
Ausbildung für jedes Fach 

STAATL. GEPRÜFT Berlin W 30, Heilbronner Str, 7 - B6 2307 


AusbildungfürBühne undFilm 
bis zur Reife.—Rollenstudium— 
Atemtechnik, Sprechlehre, Ton- 
bildung (auch für Redner u. a.) 


Cm om 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm Radio 


Stimmbildung: Kopfton, u ch € 
Koloratur,Triller 0 
ie gi er „B 


ethe zi Charlottenburg 
Kantstr. 102 C 1 Steinpl. 6195 


Ww il ma w i l l en b uc h Se Assistentin von Lilli Lehmann Berlin - Schöneberg, Nymphenburger 


Gesangmeisterin - oper Konzert . Radio Straße — Fernsprecher: 619369 


Kammersänger MAUCK + !DEALSTE TONPLACIERUNG 
BERLIN W15, PARISER STR.56 DURCH MINIMAL-ATEM 
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THEATERKUNST G.m.b.H. 


BERLIN N 54 


Schwedter Strasse 9 
Tel.D4Humboldt1155 


(Karl Moor, Fiesco, Peer Gynt 
Junger J. Held usw.) an ganzj. Theater von 

gutem Ruf sucht ab nächster 
Spielzeit gleiche Position in West- oder Mitteldeutschland. 
Angebote mit Gegenvorschlag unter H. 26 an „Die Böhne“, 


Wilhe!m Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Bühnenbildner erfahren als Werkstättenleiter, m. best. 
— Referenzen, wünscht sich für 1937/38 
zu verändern. Skizzen usw. gern zur Ansicht. Angebote unter 
H44 an „Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


1 mitlangjährig. Erfahrung an 

al eID ENINSDE Ul erster Bühne tätig, wünscht 
sich zu verändern. Angeb. 

u. H 43 an „Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlaa, Berlin SW 68, 


5 Strümpfe, Waltons usw. liefert schnell, gut 
Trikots dn Im 


und billig — Spez.-Bühnentrik.-Fabr. 
Ferd. SCHRECK, Zeulenroda/Th. - Postfach 4 Fernspr. 219 


--BELTZ 


Gesangsmeister 


KOSTÜME 
FÜR THEATER UND FILM 
ANFERTIGUNG — VERLEIH 


Theaterfriseur 


23 Jahre alt, zur Zeit als I.Kraft an größerer Bühne tätig, beste Er- 
fahrung in moderner Perücken- und Schminktechnik, erste Referenzen, 
wünscht sich ab Herbst 1937 zu verändern. Angebote unter H40 an 
„Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Theaterfriseuse 


perfekt, mit allen Arbeiten vertraut, gute Haararbeiterin, 
bis l. Februar 37 gesucht. Angeb. mit Bild d. Gehaltsansprüchen 


an Stadttheater Fürth i. Bayern 


0 
an 39 Jahre, arisch, gelernter Theatermaler 
l | If sucht Stellung an Stadt- oder Staats- 
theater. Angeb.u. H41 an „‚D’e Bühne“ 


Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 86 


Junger Beleuchter sucht Stellungswechsel, 
womöglich nach Mitteldeutschland! Angebote 
u. H As an „Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


BERLIN W 50 
Regensburger Straße 20 
Telefon: 


Schüler 
in ersten Fächern 
an ersten Bühnen 


Reichersche Schauspielschule 7373 
LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B4 0855 


B5, Barbarossa 6535 


Bel canto Studio Albert Jacubeit 
Berlin-Charlottenburg, Knesebeckstraße 4. Telefon C1 4510 


Lyrischer Tenor (auch Buffo-Partien) Seriöser Baß 
Beide Bühnenreif-frei 


Stimmfehlerheilung — Erlangung strahlender Höhe 
Ensemble-Stunde mit Kapellmeister 
BERLIN-HALENSEE, Westfälische Straße 62 — Tel.: d 73985 


Ma child Berlin W50, Ruf B 4, 7540 Urteil über sein Büchlein „Singe richtig!‘ 
us .. nicht nur dem Anfänger, sondern auch dem im Berufsleben stehenden Sänger 
Gesangsmeister wertvolle Anregung. 


DAUEL MANGOILD 


Stimmbildner besonders Stimmaufbau 


Intendant a. D. 
BERLIN -WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
Tel.: H6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche und körperliche 
Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprechorgan- 
korrekturen. Rollenstudium in Einzelfällen. 


Opernsängerin | LS E H E M PE 


Staatl. gepr. Gesangspädagogin u. Stimmbildnerin 


Julius Patzak, Kammersänger, München. 


Stimmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Berlin-Charl.2, Bismarckstr. 12, Tel.: C 0, Fraunhofer 1812 
demjenigen, der das Operetten-Textbuch 
50 RM. Belohnung „Hans im Glück“ Text v.Dr.Bruno Decker 
Musik von Arnold Meister findet und zusendet! Es ist Maschinen- 


schrift und wurde 1917 an 12 Bühnen eingereicht! 
Arnold Meister, Leipzıg-S 3, Zwenkauer Straße 21 
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Theater- 2 
Horzont. Leinen 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWA40, Alexander- 
ufer 24. T. D 1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop], 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


| 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E 9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


|BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


_BÜHNEN-TRIKOTS 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


„Bühnenbedarf“ 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS. 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SWI, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Maß-Anfertigung und Lager 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 


Uhlandstr. 138/139, F. H& 0888. 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendorf3616.T.Expansion 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 


DEKORATIONEN 


Herm. Böhm, Berlin SW68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Fern- 


Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg q. Rh., F. 2150. J. Bühnen- 


müller. 


Franz Schulz, Theatermolerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D 4 Humboldt 5597. 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse 95, Fernspr.B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin O 17, lange Strasse 60. 
Fernsprecher E/ Weichsel 3575. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel, D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 
TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE | 


; 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckert-WerkeAG 
Berlin-Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C 4 0011, App. 2391 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260. 


Heinrich Löffler, 


Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 


138/139, f. H6 0888. 


KLAVIERE 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. T.: FS 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Strasse 5. D] 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 
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KLAVIER-AUSZUGE 


Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowstr._38, 
Fernsprecher: B7, Pallas 6716. 


Frack, Smoking, Paletot auf Seide, 
Sealpelz, la Material, Verarbei- 
tung, verk. D. Duenen, J2 2373. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E. Oelschläget, Berlin N58, Kasta- 
nienalle 26. F. D4 Humboldt 3539. 


Otto Schulz, Berlin S 42, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


Deutsche Theater - Kostüm - Werk- 
stätten, Inh. M. Timm / E. Kallen- 
bach, Hamburg 36, Neuerwall 46, 
hptr., F. 343183 (auch Verleih). 


KOSTUÜM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2330, F. A7 Dönhoff 2718. 


J. Möller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
straße 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


| PERÜCKEN UND BARTE 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle u.Kunst- 
haar. Spez. Anfertigung v. Aus- 
stattungs-Perücken, Kopfschmuck, 
Diademe u. Haarreifen, glatt u. 
geflochten, aus Gold- u. Silber- 
Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 


Perücken - Kafka, Berlin - Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


MaxSchories,Berlin SW19, 
Prinzenstrasse 43. F. FP]! (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B1 4446. Auch Verleih. 
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vervielfält. in 2-3 Tagen 
50 St. 5 RN, 100 St. 7 RN 


Na mendruck 1 RM 
A. Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


PROGRAMME 


Mar Beck Verlag G. m. b. H. 
Leipzig Cx, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 - Telegr. Bedverlag 


PROJEKTION | 


Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 


Willy Hagedorn, 


A7 6646 
Mechanic. 


(Sammelnummer), J. 


Waffen-Knaak, Berlin SW68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. J & Bleibtreu 1081 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 69. 
Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 
Ballett -Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4282 

W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 


hofer Ufer Ja, Fernspr. F5 7662 
oder A9 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm.Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte - Requisiten - Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: E9 2527 


| VERVIELFALTIGUNGEN 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne u. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, 


Buchform - Manuskripte zu 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs. - Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 
O2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


nied- 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffensirasse 9. Ff. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. f. O 2 Steglitz 1834. 


| VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


Argus - Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstrasse 113. F. A9 4797. 


Der Lesedienst, Bin. - Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H 6& 2504 


Metropol - Gesellschaft E. Matthes 
v. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 520 


Zeitblick, Akad. Büro f. Zeitungsausschnitta 
des Studentenwerks, Berlin, N24, Johan. 
nisstraße 1. Fernsprecher: D! 6951. 


Erich Dürr, Berlin 


Die Deutfche Bühnentechnifche Geſellſchaft 


Gründung und erfte Tagung in Berlin 


Die Errichtung einer Deutſchen Bühnentech⸗ 
niſchen Geſellſchaft als eingetragener Verein 
bedeutet einen wichtigen Schritt in der Ent⸗ 
wicklung des deutſchen Bühnenweſens, inſo⸗ 
fern in dieſer Geſellſchaft die Möglichkeit ge— 
geben iſt, die Löſung bühnentechniſcher Auf⸗ 
gaben und den Austauſch praktiſcher Er⸗ 
fahrungen auf dieſem Gebiet mit Nachdruck zu 
fördern und dadurch die ſeit 1914 in ihrer Ent⸗ 


wicklung gehemmt geweſene Bühnentechnik jo 


raſch wie möglich auf die Höhe der Zeit zu 
bringen. Gerade die künſtleriſchen Aufgaben 
des heutigen Theaters verlangen als Grund⸗ 
lage ein möglichſt reibungsloſes Arbeiten des 
techniſchen Apparats, und ſo wird es denn 
zum vornehmſten Ziel der neu gegründeten 
Geſellſchaft gehören, ein enges Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen den künſtleriſchen und tech⸗ 
niſchen Kräften der Bühne zu fördern und zu 
erleichtern. 


Die Theatertechnik iſt ein beſonders blühen⸗ 
der und in der Welt führender Spezialzweig 
der deutſchen Technik, für deſſen Förderung 
aber die Möglichkeit weitgehenden Einſatzes 
der Unternehmungsluſt des einzelnen beſtehen 
muß. Auf dieſem Wege können auch am leich— 
teſten die beſtehenden regen Auslands⸗ 
beziehungen gepflegt werden. 


Von vornherein wurde der Grundſatz aus⸗ 
geſprochen, daß die Bearbeitung der berufs⸗ 
ſtändiſchen Angelegenheiten ausſchließlich Sache 
der Reichstheaterkammer und der zuſtändigen 
Fachgruppe der Fachſchaft Bühne iſt und bleibt, 
während die neue Geſellſchaft lediglich die fach⸗ 
lich⸗techniſchen Fragen zu behandeln hat. 

Die am Montag, dem 18., und Dienstag, dem 
19. Januar 1937, abgehaltene erſte Tagung 
wurde eröffnet durch den Präſidenten der 
Reichstheaterkammer, Miniſterialrat Doktor 
Schlöſſer, der von der Warte der Kultur⸗ 
ſendung des deutſchen Theaters aus dem Ge⸗ 
danken „hohe Kunſtleiſtung auf der Grundlage 
hochentwickelter Technik“ Ausdruck gab und 
unter dieſem Geſichtspunkt die Begründung 
der Geſellſchaft lebhaft begrüßte. Den Grund- 
gedanken der Neugründung und die ſich aus 
ihm ergebenden praktiſchen Ziele umriß der 
von dem Präſidenten der Reichstheaterkammer 
zum erſten Vorſitzenden der Geſellſchaft be— 


rufene Profeſſor Adolf Linnebach, Mün⸗ 
chen, in einem aufſchlußreichen Vortrag „Büh⸗ 
nentechnik als Fachwiſſenſchaft“, deſſen weſent⸗ 
lichſte Abſchnitte in dieſem Heft der „Bühne“ 
erſcheinen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde der techniſche Leiter des Feſtſpielhauſes 
Bayreuth, Paul Eberhardt, berufen. 


Der Nachmittag des erſten Sitzungstages 
brachte die erſten techniſch-wiſſenſchaftlichen 
Referate, zum Teil in der Form von Aus⸗ 
ſprachen, an denen ſich die Herren Unruh, 
Fritſch, Kloſe, Dube, Kranich und Hemmerling 
beteiligten. Behandelt wurde zunächſt die in 
Fachkreiſen viel umſtrittene Frage: Elek⸗ 
triſcher oder hydrauliſcher Antrieb. Dann wur⸗ 
den die Auswirkungen des Vierjahres-Planes 
auf die Heranziehung von Erſatzmaterialien 
erörtert, jo z. B. die Verwendung von Schwer- 
ſpat und Gußbaſalt als Gegengewichte, ſowie 
von Kunſtharzen als Erſatz für Bronzeteile. 
Ein Vortrag mit Lichtbildern über die „Büh⸗ 
nenausſtattung mit neuen Materialien und 
neuen Arbeitsmethoden“ brachte wertvolle 
bildmäßige Vergleiche in der Verwendung und 
Zuſammenſetzung von plaſtiſchen, gemalten 
und projizierten Dekorationsteilen. 


Einen wirkungsvollen Abſchluß dieſes Ta⸗ 
gungsteiles bildete die Vorführung des vom 
Umbau des Deutſchen Opernhauſes Berlin im 
Auftrage des Propaganda-Miniſteriums her⸗ 
geſtellten Tonfilms. Daran knüpfte am zwei⸗ 
ten Tagungstag ein Rundgang durch das 
Deutſche Opernhaus mit ſeinen neuen tech⸗ 
niſchen Einrichtungen an, der den Teilnehmern 
den Einblick in ein Muſterbeiſpiel techniſcher 
Leiſtungsfähigkeit des Bühnenapparates gab. 
Anſchließend hatten die Tagungsteilnehmer 
noch Gelegenheit, das Reichsſportfeld zu be⸗ 
ſichtigen. 

Zur dauernden Fortführung der ſomit an⸗ 
gebahnten Arbeit wurde die Zuſammenſtellung 
zahlreicher Arbeitsausſchüſſe für die Behand⸗ 
lung der Einzelfragen bis zur nächſten Ge⸗ 
ſamttagung in die Wege geleitet. 

Nicht nur die vielfach, leider auch in Theater⸗ 
kreiſen ſelbſt, noch unterſchätzte Bedeutung 
eines hochwertigen und von fachlich gründlich 
geſchulten Kräften bedienten bühnentechniſchen 
Apparates trat bei den Beratungen der Ta⸗ 
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gung auf Schritt und Tritt in Erſcheinung, 


ſondern ebenſo das Erfordernis einer gegen⸗ 
ſeitigen verſtändnisvollen Ergänzung in der 
Zuſammenarbeit zwiſchen den künſtleriſchen 
und techniſchen Kräften. Gerade darum ſind 


Prof. Adolf Linnebach, München 


der Bühnentechniſchen Geſellſchaft Mitarbeiter 
und Mitglieder nicht nur aus den Kreiſen der 
Techniker im engeren Sinn, ſondern aus denen 
der Intendanten, Spielleiter, Bühnenbildner 
uſw., beſonders willkommen. 


Bühnentechnik als Fachwiſſenſchaft 


Wenn es heute notwendig iſt, über Bühnen⸗ 
technik als Fachwiſſenſchaft zu ſprechen, fo des⸗ 
halb, weil in weiteſten Kreiſen eine große Un⸗ 
kenntnis darüber herrſcht, wie es auf unſeren 
Bühnen ausſieht und mit welchen techniſchen 
Mitteln gearbeitet wird. Dieſe Unkenntnis 
iſt nicht beſchränkt auf das techniſch wenig ge⸗ 
bildete Publikum. Auch viele Ingenieure und 
Wiſſenſchaftler betrachten unſere Bühnentechnik 
als etwas, was mit wiſſenſchaftlicher Technik 
wenig zu tun hat. Ich habe es ſelbſt erfahren, 
als ich Dozenten techniſcher Hochſchulen und 
Konſtruktions-Ingenieure zur Nachprüfung 
der ſtatiſchen Verhältniſſe neuer Bühnen⸗ 
ſyſteme veranlaßte. Ihnen war es unbekannt, 
daß es im Bühnenbau Konſtruktionsprobleme 
gibt, deren Löſung oft auch dem findigſten 
Kopf nicht leichtfällt. 

Man ſtellt ſich im allgemeinen eine Bühne 
vor als einen Bretterboden mit einigen ein⸗ 
fachen Verſenkungen und Einrichtungen zum 
Hochziehen von Dekorationsſtücken. Es gibt 
allerdings noch eine große Zahl derartiger 
Bühnen, beſonders in kleinen Landſtädten. 
Daß dieſe Bühnen noch nicht von den Fort⸗ 
ſchritten der Technik berührt wurden, hat ſei⸗ 
nen Grund im Weltkrieg und der wirtſchaft⸗ 
lichen Not der Nachkriegszeit, welche die Um⸗ 
ſtellung vieler Bühnenbetriebe unmöglich 
machte. ̃ u 

Ueber zwanzig Jahre wurde die Entwicklung 
der Bühnentechnik dadurch unterbunden. Im 
weſentlichen ſteht ſie heute noch auf dem Stand 
von 1914. Zwanzig Jahre Entwicklung tech⸗ 
niſcher Mittel aber bedeuten ſehr viel. Wir 
haben es erlebt beim Kraftwagen, beim Flug⸗ 
zeug, bei der Radiotechnik, der techniſchen 
Chemie. 

Es iſt nun ganz gewiß nicht dasſelbe, einen 
Kraftwagen, ein Flugzeug oder eine Bühne 
auf den höchſten Stand der Technik zu brin⸗ 
gen. Kraftwagen und Flugzeuge ſind im ge⸗ 
wiſſen Sinne Arbeitsmaſchinen, welche ſtets 
den gleichen Arbeitsgang zu verrichten haben. 
An ihrer Vervollkommnung arbeiten Tau⸗ 
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ſende mit Erfolg. Die Herſtellung dieſer Ma⸗ 
ſchinen am laufenden Band und millionenfache 
Erprobungen aller einzelnen Mechanismen 
verbürgen dauernden und ſchnellen Fortſchritt. 
Im Vergleich dazu verläuft die Entwicklung 
der Bühnentechnik im Schneckentempo, weil es 
kaum zwei Bühnen gibt, die ſich völlig gleichen. 
Weil täglich von der Bühnenmaſchinerie eine 
andere Arbeit zu leiſten iſt, und vor allem, 
weil man auch auf Bühnen ſpielen kann, die 
ſo gut wie keine techniſchen Mittel beſitzen. 
Es bedarf wohl keiner beſonderen Be— 
gründung, daß ſchon im Hinblick auf die 
großen Unterſchiede in den Bühnenausmaßen 
die künſtleriſche Form des Bühnenbildes an 
den verſchiedenen Theatern ſtark voneinander 
abweichen muß. Denn nichts wäre künſtleriſch 
anfechtbarer als der Verſuch, beiſpielsweiſe 
ein für eine große Bühne entworfenes monu⸗ 
mentales Bühnenbild etwa durch Verkleine⸗ 
rung der Ausmaße auf eine kleine Bühne zu 
übertragen. Ebenſo verhält es ſich mit den 
techniſchen Mitteln der Bühne. Wenn ſchon 
die Ausmaße verſchiedener Bühnen gleich ſind, 
die techniſchen Mittel für den Bildaufbau aber 
ganz verſchieden, dann iſt es abwegig, zu ver⸗ 
langen, daß ſich der Aufbau des Bildes und 
der Bildͤwechſel an verſchiedenen Bühnen in 
gleicher Weiſe vollziehen. Bühnenbild und 
Bühnentechnik ſind Elemente des Theaters, 
die voneinander untrennbar ſind. Deshalb iſt 
alles, was über Bühnentechnik geſagt wird, 
nicht nur von der techniſchen Seite zu betrach⸗ 
ten. Ausſchlaggebend iſt weit mehr die Aus⸗ 
wirkung der techniſchen Mittel der Bühne. 
Wir haben dabei zu unterſcheiden zwiſchen: 
1. der Bühnentechnik, die unſichtbar hinter 
dem geſchloſſenen Vorhang wirkſam wird; 
2. der Bühnentechnik, die bei offener Szene 
in Erſcheinung tritt. 
Im erſten Fall handelt es ſich ausſchließlich 
um die techniſche Arbeit bei Aufſtellung der 
Bühnenbildteile und deren Austauſch durch 
andere Teile beim Biloͤwechſel. Je nach den 


technischen Mitteln der betreffenden Bühne 
wird dies auf verſchiedene Weiſe vollbracht. 


Wir kennen einfache Kuliſſenbühnen, Dreh⸗ 
bühnen, Schiebebühnen, Verſenkbühnen, Dop⸗ 
pelſtockbühnen und deren Kombinationen. 
Während auf den einfachen Kuliſſenbühnen 
der Bild wechſel durch vollſtändiges Zerlegen 
und Abräumen der Bildteile und Aufſtellen 
neuer Bildteile erfolgt, finden wir auf den 
Drehbühnen bereits mehrere zuſammen⸗ 
hängend gebaute Bühnenbilder, die nur durch 
Drehung der Bühne in den Rahmenausſchnitt 
gebracht werden. Bei den Schiebebühnen iſt 
es ähnlich. Bei den Verſenkbühnen, die ſeit 
1913 entſtanden ſind, ſehen wir bereits eine 
Ausnützung der Kellerräume des Bühnen⸗ 
hauſes. Die Doppelſtockbühne ähnelt der Ver⸗ 
ſenkbühne inſofern, als der Bildwechſel ſich 
durch Verſchiebung des Bühnenbodens in 
vertikaler Richtung vollzieht, während er bei 
Drehbühnen und Schiebebühnen ausſchließlich 
horizontal bewegt wird. Bei der neueſten 
Kombination, der Doppelſtockbühne mit ein⸗ 
gebauten Drehſcheiben, werden beide Möglich⸗ 
keiten ausgenützt: Die Verſchiebung ſowohl in 
horizontaler als auch in vertikaler Richtung. 


Neubau des Grenzlandtheaters in Zittau. Architekten: Profeſſor Alker, Karlsruhe und Hopp, Dresden 


Ich möchte an dieſer Stelle keinem der vor⸗ 
genannten Bühnenſyſteme eine Vorrang⸗ 
ſtellung einräumen. Jedes hat ſeine Vorzüge 
und ſeine Schwächen, und überall werden noch 
Wünſche offenbleiben. Bei der Vielfältigkeit 
der Aufgaben, glaube ich, wird das auch immer 
ſo bleiben. Es iſt auch ſehr unwahrſcheinlich, 
daß man eines Tages ein Bühnenſyſtem fin⸗ 
det, das die Zuſtimmung aller Theaterleute 
hat. Man darf nicht vergeſſen, daß die Wahl 
des Bühnenſyſtems immer abhängig iſt von 
den Ausmaßen und der Geſtalt der Grund⸗ 
fläche, die für den Theaterbau zur Verfügung 
ſteht. Beſonders in Großſtädten wird es ſelten 
der Fall ſein, daß bei einem Theater⸗Neubau 
genügend Raum verfügbar iſt, um auch die 
Wünſche des Bühnentechnikers hinſichtlich der 
horizontalen Ausdehnung der Bühnenanlagen 
voll zu befriedigen. N 


Noch ſchwieriger iſt es für den Entwerfer 
der Bühnenanlage bei Umbauten beſtehender 
Bühnen. So gern er auch möchte, kann er doch 
ſelten an anderer Stelle ſchon erprobte Büh⸗ 
nenſyſteme übertragen, z. B. den Anbau von 
Seiten⸗ und Hinterbühnen. Deshalb wird der 
Bühnenkonſtrukteur notgedrungen zu Formen 
der Bühnenmaſchinerie kommen müſſen, die 


Photo: Fehrmann, Zittau 
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von dem an die alte Arbeitsweiſe gewöhnten 
techniſchen Bühnenperſonal nicht ſofort be— 
griffen und beherrſcht werden. Es bedarf dann 
einer jahrelangen Schulung dieſes Perſonals 
und vor allem einer techniſchen Leitung, die 
die Mittel der Bühne erkennt und auch wirk⸗ 
lich auswerten kann. 


Die Arbeit, die ſich unſichtbar für das Publi⸗ 
kum hinter dem geſchloſſenen Vorhang ab— 
ſpielt, iſt eine rein techniſche Angelegenheit, an 
die wir eine Reihe von Forderungen zu ſtellen 
haben. Dieſe Arbeit muß dem Publikum un⸗ 
hörbar vor ſich gehen, und ſo ſchnell erfolgen, 
daß keine Spielpauſe eintritt, die nicht dra⸗ 
maturgiſche Gründe hat oder der Erholung der 
Theaterbeſucher dient, Daß dieſe Forderungen 
nicht leicht zu erfüllen find, wiſſen die Bühnen⸗ 
techniker ſelbſt am beſten. Daß man aber 
andererſeits von dieſen Forderungen nicht ab⸗ 
gehen kann, werden die künſtleriſchen Leiter 
der Theater am meiſten erſtreben. 


Ganz anders verhält es ſich mit der Bühnen⸗ 
technik, die bei offener Szene in Erſcheinung 
tritt. Es iſt da zunächſt der Bildwechſel, der 
entweder bei voller Bühnenbeleuchtung oder 
mit abgeblendetem Licht erfolgt. Einzelne oder 
mehrere Dekorationsſtücke, ganze Bühnenauf⸗ 
bauten ſteigen in die Höhe oder verſchwinden 
in der Tiefe. Andere folgen. Die Drehbühne 
mit ihren Bildaufbauten iſt in dauernder Be⸗ 
wegung. Schiebebühnen rollen nach der Seite 
oder nach rückwärts. Andere Schiebebühnen 
mit ihren Aufbauten rollen heran. Das alles 
aber muß eine künſtleriſche Form haben, die 
aus dem Geiſt des dargeſtellten Werkes her⸗ 
aus begründet iſt. Es darf nicht ſo ausſehen 
wie auf einem Rangierbahnhof. Es muß dabei 
unbedingt vermieden werden, daß das Publi⸗ 
kum ſolche Vorgänge als eine Eigenaktion der 
Technik empfindet. Immer muß die große 
künſtleriſche Linie gewahrt bleiben. 


Selbſtverſtändlich iſt das nur erreichbar 
durch eine dauernde Schulung des techniſchen 
Perſonals, das die Einrichtungen bedient. Vor 
allem aber iſt es notwendig, daß die Bühnen⸗ 
baufirmen, welche die Bühnenmaſchinerien 
auszuführen haben, weit mehr als bisher 
daran denken, daß Theatermaſchinerien nicht 
für ein Induſtriewerk, ſondern für ein Kunſt⸗ 
inſtitut beſtimmt ſind, das beſonders feinhörig 
iſt. Theatermaſchinerien müſſen alſo unter 
allen Umſtänden geräuſchlos arbeiten: ein 


Ziel, bis jetzt noch nicht ganz erreicht, aber 
wohl wert, daß ſich die Konſtruktions⸗ 
Ingenieure mit allen Kräften dafür einſetzen. 


Zur Bühnentechnik, die vielleicht am meiſten 
bei offener Szene in Erſcheinung tritt, gehört 
die Bühnen beleuchtung. Erſt durch 
dieſe bekommt das Bühnenbild Leben und 
Eindruckskraft. Die Behandlung der Bühnen⸗ 
beleuchtung iſt eine überwiegend künſtleriſche 
Angelegenheit. Hier liegt es bei der größten 
Zahl der deutſchen Bühnen ſehr im argen. 
Es wird zwar oft, beſonders bei Premieren, 
wirklich Gutes im Bühnenbild durch künſt⸗ 
leriſche Beherrſchung des Lichts gezeigt. 
Grauenhaft aber iſt es häufig bei den Wieder⸗ 
holungen von Bühnenwerken und bei alten 
Vorſtellungen, die ſeit Jahren „ſtehen“ — das 
heißt: im Spielplan ſtehen. Dem deutſchen 
Theater mangeln gute Bühnenbeleuchter. Hier 
beſonders findet die Berufsſchulung ein weites 
Betätigungsfeld. 


In unſerer Werbeſchrift ſteht als eines der 
erſten Ziele der Deutſchen Bühnentechniſchen 
Geſellſchaft der Wunſch zur Herſtellung einer 
innigen Arbeitsgemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen den künſtleriſchen und den 
techniſchen Leitern der Theater. Man 
ſollte eigentlich glauben, daß dies überhaupt 
keine Frage ſein könne. Denn das Ziel der 
künſtleriſchen Leiter müßte doch beſtimmt das 
ſein, auch die Bühnentechnik mit allen Mitteln 
ſo zu unterſtützen, daß Höchſtleiſtungen erzielt 
werden. In der Tat: an der Mehrzahl der 
deutſchen Theater beſteht dieſe Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft bereits. Es handelt ſich alſo um Aus⸗ 
nahmen. Wir möchten nun gern, daß auch 
dieſe Ausnahmen noch verſchwinden, und ich 
will mich nur ganz kurz über das äußern, was 
hier noch nottut. 


Die künſtleriſchen Leiter, alſo die General: 
intendanten, Intendanten, Direktoren, Spiel⸗ 
leiter und Bühnenbildner ſind beſtimmend für 
die Anwendung der Bühnentechnik. Die aus⸗ 
führende Bühnentechnik liegt in den Händen 
von Berufskameraden, die vielfach aus dem 
Arbeiterſtand hervorgegangen und in die 
Stellen der techniſchen Leiter eingerückt ſind. 
Maßgeblich hierfür war ihr fachliches Können. 
Die Größe der Verantwortung für den Be⸗ 
trieb, die zermürbende Tätigkeit im techniſchen 
Bühnendienſt ſtellen die höchſten Anforderun⸗ 
gen an die Nervenkraft eines Menſchen. 


VERGESST NICHT DAS WINTERHILF SWE RK 
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Nicht immer vermag der techniſche Leiter 
dem raſchen Geiſtesflug ſeines künſtleriſchen 
Führers ſofort zu folgen. Manchmal hält er 
eine Sache für unmöglich, die bei näherem 
Zuſehen nicht allzu ſchwer iſt. Aber es ent⸗ 
fährt ihm in der Aufregung — das iſt ja der 
Normalzuſtand eines Theatermannes — doch 
einmal das Wort „unmöglich“. Der Konflikt 
iſt fertig. Denn das Wort „unmöglich“ darf 
es in unſerem Beruf nicht geben. Es kommt 
nur darauf an, wie etwas gemacht wird. 


Das iſt der ſpringende Punkt. Es gibt keine 
Aufgabe, die der deutſche Bühnentechniker nicht 
zu löſen vermag, ſofern ihm — die nötige Zeit 
und die erforderlichen Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden. Ohne dies kann er ebenſo— 
wenig wie ein Zauberer auf dem Podium 
Wunder in der Beherrſchung ſeines Betriebes 
hervorbringen. Nun iſt es ſowohl mit der 
Zeit wie mit den Mitteln beim Theater häufig 
ſchlecht beſtellt. Die künſtleriſchen Leiter kön⸗ 
nen aus wirtſchaftlichen Gründen den Theater— 
betrieb nicht überall fo führen, daß die tech- 
niſchen Aufgaben ſtets bis zur Vollendung 
gelöſt werden. Sie können für die Vorberei- 
tung eines Werkes oft nur eine kurz be⸗ 
friſtete Zeit vorſehen, um den Spielplan ab⸗ 
wechſlungsreich zu halten. Auf dieſe Weiſe 
muß dann manches unterbleiben, was man in 
der Bühnentechnik nur durch Verſuche löſen 
kann. Hier ſoll wiederum die Deutſche Bühnen⸗ 
techniſche Geſellſchaft einſpringen. Es beſteht 
der Plan, an geeigneten Stellen durch Ver⸗ 
ſuche manches bühnentechniſche Problem zu 
löſen. Die Löſung ſoll dann Gemeingut aller 
deutſchen Bühnen werden. Dieſe Verſuche 
ſollen aber nicht nur auf techniſche Einrich— 
tungen, auf den Bau neuer Bühnenapparate 
beſchränkt werden. Sie ſollen die Einleitung 
ſein zur Erreichung eines größeren Zieles. 
Das iſt der Bau einer Verſuchsbühne. Wenn 
dieſes Ziel auch noch weit liegt — es wird 
eines Tages erreicht werden. 


Dann können wir auch daran denken, 
Schulungskurſe für techniſches 
Perſonal auf einer ſolchen Bühne ab- 
zuhalten. Wir können gute Bühnenbeleuchter 
heranbilden. Wir können ſchließlich auch den 
jungen Spielleitern und Bühnenbildnern, die 
heute zum größten Teil ohne genügende 
Kenntnis und häufig auch ohne Verständnis 
für Bühnentechnik ihre Tätigkeit am Theater 
beginnen, Gelegenheit geben, ſich hier ihr tech— 
niſches Wiſſen von der Bühne zu holen. Auf 
dieſe Weiſe werden wir auch die Berufs- 
kameradſchaft fördern. 


Was weiter not tut, iſt die Kenntnis 
der techniſchen Bedürfniſſe unſe⸗ 
rer Theater ſeitens der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Amtsſtellen. 
So ſollte z. B. der Leiter eines ſtädtiſchen 
Bauamtes, dem der Betrieb eines Theaters 
in techniſchen Angelegenheiten unterſteht, min⸗ 
deſtens die elementarſten Kenntniſſe von den 
techniſchen Theater - Einrichtungen beſitzen. 
Wenn es ſich dabei um ein kleines Theater 
mit veralteten Anlagen handelt, das dem 
Amtsleiter unterſteht, ſo ſollte er zum min⸗ 
deſten wiſſen, wie an anderen neuzeitlicher 
eingerichteten Theatern gearbeitet wird, damit 
er Verbeſſerungsvorſchläge, die ihm gemacht 
werden, wirklich verſteht. 

Dann kommt das große Gebiet der Un- 
fallverhütung. Hier iſt voranzuſtellen, 
daß es noch keine Beſtimmungen über die 


Neubau des Grenzlandtheaters in Zittau: Wandelhalle 
Photo: Fehrmann, Zittau 


innere Einrichtung der Bühnenmaſchinerie 
gibt, wie ſie beiſpielsweiſe für induſtrielle An⸗ 
lagen, Aufzüge uſw. bereits beſtehen. Unter 
allen Umſtänden iſt bei Bühnenanlagen, die 
künftig gebaut werden, ein erhöhter Schutz des 
Bühnenperſonals vorzuſehen. Bei dem allge⸗ 
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meinen Hochſtand der Technik iſt es heute mög⸗ 
lich, zum Beiſpiel Fangvorrichtungen für Ver⸗ 
ſenkungen, Sicherung von Gegengewichten und 
noch vieles andere, was im Aufzugsbau ſchon 
überall vorgeſchrieben iſt, auch bei den Hebe⸗ 
maſchinen der Bühnen anzubringen. Man 
braucht bei den neuen Vorſchriften ja nicht 
ſo weit zu gehen, wie es ein Berliner Polizei⸗ 
präſident der Syſtemzeit tat, — nämlich: Es 
müßten alle Aufbauten auf der Bühne, die 
einen Meter Höhe überſchreiten (wenn ich mich 
recht erinnere, war es ſogar weniger als 
ein Meter), mit Schutzgeländern, Umwehrun⸗ 
gen verſehen werden, um das Abſtürzen von 
Perſonal zu verhindern. Man denke ſich den 
Walkürenfels in Bayreuth, Berlin oder 
München derart gebaut! 


Durch die künſtleriſchen Erforderniſſe des 
bühnentechniſchen Betriebes werden den Un⸗ 
fallverhütungsbeſtimmungen gewiſſe Grenzen 
geſetzt. Ein Reſt von Gefahr wird im Bühnen⸗ 
betrieb immer beſtehen bleiben. Die Deutſche 
Bühnentechniſche Geſellſchaft hofft, auf dem 
Gebiet der Unfallverhütung in gemeinſamer 
Arbeit mit den Aufſichtsbehörden wichtige 
Fortſchritte zu erreichen. Die Erhaltung von 
Leben und Geſundheit des Bühnenperſonals 
ſteht mit an erſter Stelle unſerer Beſtrebungen. 


Die Deutſche Bühnentechniſche Geſellſchaft 
wird ſich auch mit dem Schutz des geiſti⸗ 
gen Eigentums befaſſen. Auf dieſem 
Gebiet liegt manches im argen beim Theater. 
Soweit es die Bühnentechnik anbelangt, wird 
mancher Erfinder die Anmeldung einer neuen 
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Idee zum Patent oder auch die Eintragung als 
Gebrauchsmuſter unterlaſſen, weil nur ſehr 
ſelten für ihn ein wirtſchaftlicher Nutzen 
daraus entſteht. Die Folge iſt dann immer 
die, daß da und dort Nachbildungen entſtehen. 
Es braucht dabei nicht einmal eine Abſicht des 
Nacherfinders vorzuliegen, den Namen des 
erſten Erfinders zu verſchweigen. Der Nach⸗ 
erfinder kann wirklich die gleiche Idee gehabt 
haben. Aehnlich iſt es mit dem geiſtigen 
Eigentum am Bühnenbild. Ich könnte mit 
einer ganzen Reihe von Beiſpielen aufwarten, 
wo es ganz offenkundig wird, wie Bühnen⸗ 
bildner ſich an frühere Arbeiten von Berufs⸗ 
fameraden jo weit angelehnt haben, daß es 
ſchwerfällt, die eine Arbeit von der anderen 
zu unterſcheiden. 


Was die Deutſche Bühnentechniſche Gefell- 
ſchaft erſtrebt, iſt der Schutz des geiſtigen 
Eigentums in einer ſolchen Form, daß der 
Erſterfinder auch tatſächlich bekannt wird. Es 
handelt ſich alſo mehr um eine ideelle als eine 
wirtſchaftliche Angelegenheit. Wir beabſichti⸗ 
gen die Errichtung einer Stelle, bei der alles 
Material an Erfindungen geſammelt und ge⸗ 
ſichtet wird. Die Bühnentechniſche Geſellſchaft 
wird dann jeweils das bekanntgeben, was von 
allgemeinem Intereſſe iſt. 


Auf der gleichen Linie liegt unſere Abſicht, 
durch Preiswettbewerbe bei der Löſung 
bühnentechniſcher Aufgaben auch denjenigen 
Berufskameraden Gelegenheit zu geben, ihr 
Können zu zeigen, die bisher im verborgenen 
geblieben ſind. 


Bildung und Ausbildung des Bühnenkünſtlers 


Es gibt verbürgte Fälle, daß Sänger von 
einer Oper nichts anderes kannten und wuß⸗ 
ten als gerade die Partie, die ſie zu ſingen 
hatten. Im übrigen war ihnen aber nicht ein⸗ 
mal der Gang der Handlung bekannt, ge⸗ 
ſchweige denn, daß ſie über die kultur⸗ 
hiſtoriſchen Zuſammenhänge, in denen das 
Geſamtkunſtwerk erſt begriffen werden konnte, 
unterrichtet waren. Ihre Aufgabe erſchöpfte 
ſich ihrer Meinung nach darin, daß fie ſich auf 
die Bühne ſtellten, ihre Arien mit einem ge⸗ 
wiſſen Aufwand von mehr oder weniger pathe⸗ 
tiſchen Poſen herunterſangen, ſich in den 
Strahlen der Publikumsgunſt, einem rauſchen⸗ 
den Beifall, ſonnten, um dann wieder abzu⸗ 
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treten und ihren Körper in jeder nur mög⸗ 
lichen Form zu pflegen. Solche kraſſen Fälle 
waren zu allen Zeiten ſelbſtverſtändlich immer 
nur die allertraurigſten Tiefſtandserſcheinun⸗ 
gen, aber etwas von dieſer unheilvollen Un⸗ 
geiſtigkeit haftete dem Beruf des Sängers in 
manchen Epochen doch faſt durchgängig an, 
namentlich in den Zeiten, in denen auf eine 
ſeeliſche Ausdrucksvertiefung aller Kunſt⸗ 
äußerungen nur wenig Wert gelegt wurde. 
Das Kaiſerreich in ſeiner vielfach auf reine 
Repräſentation geſtellten Geiſteslage förderte 
eine ſolche bedauerliche Entwicklung, und wir 
haben noch damit zu tun, dieſe offenkundigen 
Verfallserſcheinungen wieder zu beſeitigen. 


Der Bühnenkünſtler ſoll ein Menſch fein, der 
kraft ſeiner überlegenen Allgemeinbildung 
den geſamten künſtleriſch⸗ſeeliſchen Gehalt 
ſeiner Rolle oder Partie auszuſchöpfen ver⸗ 
mag. Das iſt aber natürlich nicht zu erreichen, 
wenn man die Ausbildung des Sängers ledig⸗ 
lich auf eine Schulung ſeiner ſtimmlichen 
Mittel beſchränkt oder den Schauſpieler nur 
mit den handwerklichen Grundbegriffen ſeiner 
Tätigkeit vertraut macht. Es iſt ſchon not⸗ 
wendig, daß der Bühnenkünſtler einen um⸗ 
faſſenden Ueberblick über alle ſeine Kunſt be⸗ 
treffende und berührende Wiſſensgebiete er⸗ 
hält, und daß er namentlich durch eine Ver⸗ 
mittlung aller ſtaatskundlich⸗notwendigen 
Kenntniſſe einen Begriff davon erhält, wie die 
Ausübung ſeiner Kunſt ſich in das Weſen der 
Volksgemeinſchaft organiſch und harmoniſch 
einfügt. Er muß ſich als Glied der Nation 
erkennen lernen. Dazu iſt eine geiſtige Hori⸗ 
zonterweiterung unerläßlich, und die wieder 
iſt nur durch eine entſprechende Schulung und 
Ausbildung in der richtigen Form zu erreichen. 


Die Reichstheaterkammer hat die Organi⸗ 
ſation der Ausbildung des bühnenkünſtleri⸗ 
ſchen Nachwuchſes auf neue und methodiſch 
zweckmäßig und ſinnvoll reformierte Grund⸗ 
lagen geſtellt. Man überläßt es nicht mehr 
der von allen möglichen Zufälligkeiten ab⸗ 
hängigen Willkür der einzelnen Theaterleiter, 
welchen Weg ein junges Talent einſchlägt, und 
welchen nicht. Eine ſinngemäße Ausleſe 
wurde geſchaffen und eine Pflege der heran⸗ 
reifenden Begabungen, die man heute nicht 
mehr wild wuchern läßt, ſondern die kultiviert 
und beobachtet werden, wie da3 bei einem ſo 
wertvollen Gut, das eine Nation ihr eigen 
nennen kann, eigentlich von jeher ſelbſtver⸗ 
ſtändlich geweſen ſein ſollte. 


Die Treuhänder, die vom Staat eingeſetzt 
wurden, um die entſprechenden Aufgaben zu 
erfüllen, können ſich in ganz anderer Weiſe 
ihren Sendungen widmen, als der Theater⸗ 
leiter im Durchſchnitt dazu in der Lage iſt. 
Niemals wird der Landesleiter der Reichs⸗ 
theaterkammer in die Verſuchung geraten, 
eine ſchöne Stimme auszubeuten, bevor ſie 
ihre notwendige Reife und Feſtigkeit erlangt 
hat, und niemals wird er, nur weil ein Eleve 
ein gutes ſtimmliches Material hat, ihm raten, 
die Bühnenlaufbahn einzuſchlagen, wenn es 
ihm ſonſt an den übrigen unerläßlichen Vor⸗ 
ausſetzungen fehlt. Er wird immer die Ge— 
ſamtperſönlichkeit betrachten und lieber auf 
die Auswertung ſogenannter „ſchöner Mittel“ 
verzichten, wenn er die Ueberzeugung ge⸗ 


wonnen hat, daß der Anfänger in allen anderen 
Beziehungen nicht geeignet iſt, dem Ideal des 
Bühnenkünſtlers in menſchlicher und geiſtiger 
Beziehung nahezukommen. Der Theaterleiter 
dagegen fand ſich früher oftmals aus geſchäft⸗ 
lichen Erwägungen veranlaßt, es doch mit 
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einer ſolchen Erſcheinung wenigſtens zu ver⸗ 
ſuchen. 


Für die Zukunft wird eine einheitliche Aus⸗ 
bildung und Bildung des Nachwuchſes ins 
Auge zu faſſen ſein. Bis zur Verwirklichung 
dieſes Zieles iſt der Landesleiter der Reichs⸗ 
theaterkammer für die Rheinlande, Riedel in 
Köln, darauf gekommen, eine Zwiſchenlöſung 
zu ſuchen, die alle notwendigen Voraus⸗ 
ſetzungen ſchafft, ſoweit das heute ſchon 
möglich iſt. Der Privatlehrer, auf den 
der zukünftige Bühnenkünſtler heute zum 
größten Teil noch angewieſen iſt, hat häufig 
nicht die Möglichkeit, ſeine Schüler in 
den theoretiſchen Fächern, die zur Bildung 
der künſtleriſchen Geſamtperſönlichkeit not⸗ 
wendig ſind, zu unterrichten. An jenen Orten, 
die Kunſtſchulen haben, hat man darum Kurſe 
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eingerichtet, in denen ſich der Geſangs⸗, Muſik⸗ 
oder Schauſpielſtudent, der von einem Privat⸗ 
lehrer fachlich ausgebildet wird, auch die gei⸗ 
ſtigen Vorausſetzungen für ſeine Kunſt holen 
kann. Am Theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitut 
der Univerſität Köln machte Riedel den An⸗ 
fang und erreichte damit ſo gute Ergebniſſe, 
daß er ſich entſchloß, dieſe Kurſe auch in den 
Eſſener Folkwangſchulen durchzuführen. 


Es ſoll einmal in der Woche Unterricht in 
Staatskunde, Kunſt⸗ und Theatergeſchichte er— 
teilt werden, und dieſe Kurſe find ſelbſtver— 
ſtändlich in ihrem Weſen auf den ſpäteren 
Beruf des Studierenden zugeſchnitten. Gleich⸗ 
gerichtet mit der ſängeriſchen, ſchauſpieleriſchen 
oder tänzeriſchen Ausbildung ſollen dieſe Kurſe 
laufen, und das nötige Wiſſen vermitteln. 


Es iſt beabſichtigt, dieſe Lehrgänge auf 
drei Jahre auszudehnen, entſprechend der 
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übrigen fachlichen Ausbildung, ſo daß am 
Ende der junge Bühnenkünſtler auf ein ab⸗ 
geſchloſſenes techniſches und geiſtesgeſchicht⸗ 
liches Studium zurückblicken kann. 


Die Bühnenkunſt des Dritten Reiches er⸗ 
fordert vom Künſtler wieder den ganzen 
Menſchen. Nicht nur ſein Kehlkopf ſoll den 
Ausſchlag geben. Eine Wiedergewinnung der 
alten bewunderungswürdigen Höhe unſeres 
Theaterlebens, die Ueberwindung der Ver⸗ 
flachung, die uns die letzten Jahrzehnte leider 
auch auf dieſem Gebiete brachten, kann nur 
mit Hilfe eines geiſtig und ſeeliſch durch— 
gebildeten Künſtlerſtandes geſchehen. Das 
aber geht nur auf dem Wege, den der große 
Conrad Ekhof — auf den ſich Riedel anläßlich 
ſeines Einführungsvortrages in Eſſen auch 
berief — forderte: „durch die Veredelung der 
Perſönlichkeit zur edlen Darſtellung“. 


Der Schaufpieler in der Arbeitsrecht⸗ 
fprechung des Auslandes 


Der Schauſpieler kommt wohl am häufigſten 
in die Lage, ſich praktiſch, z. B. bei Gaſtſpielen, 
mit den Hauptbegriffen der Arbeitsgeſetz⸗ 
gebung des Auslandes befaſſen zu müſſen. 
Von größter Wichtigkeit iſt es für ihn daher, 
einige wichtigere Grundbegriffe dieſer ſonſt 
recht trockenen Materie kennenzulernen, um 
daraus auf die Einſtellung des betreffenden 
Staates zu den ihn berührenden wirtſchaft⸗ 
lichen und künſtleriſchen Fragen ſchließen zu 
können. Uebereinſtimmend in allen Ländern 
iſt die Tatſache der Anerkennung der Tätig⸗ 
keit gerade des Schauſpielers und der Schau⸗ 
ſpielerin als beſondere künſtleriſche Leiſtung. 
Im Gegenſatz zu der Arbeit eines Angeſtell⸗ 
ten wird die Tätigkeit des Künſtlers ſtets als 
eine beſondere, einmalige, intuitive Wertarbeit 
angeſehen. Die Folgerungen, die nun in den 
einzelnen Ländern aus dieſer Tatſache heraus 
gezogen werden, ergeben allerdings mitunter 
recht ſonderbare Entſcheidungen und Begrün⸗ 
dungen ſeitens der Gerichtshöfe, welche ein 
kurzer Rundblick auf engliſche, franzöſiſche und 
italtieniſche Urteile höherer Inſtanzen dartun 
möge. 
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Nach dem engliſchen Recht iſt eine Schau⸗ 
ſpielerin, die einen Spielvertrag mit Theater- 
direktoren abſchließt, nicht als Angeſtellte an⸗ 
zuſehen, da ſie keinen Vertrag zwecks Antritt 
eines Poſtens eingeht. Sie iſt daher als freie 
Gewerbetreibende anzuſehen und als ſolche 
auch ſteuerpflichtig. Hieraus folgt, daß nach 
einem im Laufe eines Rechtsſtreites, welcher 
ſogar das engliſche Oberhaus — die höchſte 
Inſtanz — beſchäftigte, vom House of Lords 
gefällten Urteil (AC 209/30) ein bekannter 
Schauſpieler, welcher in einem Theaterſtück 
eine der drei komiſchen Hauptrollen ſpielen 
ſollte, ſich mit Recht weigerte aufzutreten, weil 
die ihm zugewieſene Rolle nur die einer 
untergeordneten Nebenfigur war. Das Ober⸗ 
haus ſtellte feſt, daß zwiſchen einem Schau⸗ 
ſpieler-Dienſtvertrag und einem allgemeinen 
Arbeitsvertrag doch erhebliche Unterſchiede be— 
ſtänden, daß auf die Perſönlichkeit und die 
Stellung des Vertragſchließenden Rückſicht zu 
nehmen ſei, und daß ein Künſtler eben kein 
Handlungsgehilfe ſei, daß er vielmehr im vor⸗ 
liegenden Falle einen Anſpruch auf Ent⸗ 


ſchädigung wegen Einbuße an künſtleriſchem 
Anſehen habe. Eine intereſſante italieniſche 
Entſcheidung beſagt, daß zu den weſentlichen 
Elementen des Dienſtvertrages der Privat⸗ 
angeſtellten der Umſtand gehöre, daß er in der 
Regel unbefriſtet ſei. Im Urteil heißt es 
weiter, daß, wenn die berufliche Tätigkeit ſo 
geartet iſt, daß nur eine Beſchäftigung wäh⸗ 
rend einer kurzen Zeitſpanne in Frage kommt, 
wie dies bei Schauſpielern der Fall zu ſein 
pflegt, nicht von einem Angeſtellten verhältnis 
im Sinne des Geſetzes geſprochen werden 
kann. — Corte di Cass. v. 25. 5. 32 (Giur. lav. 
32, 332). — Und weiter heißt es, daß ein 
Rundfunkkünſtler kein Angeſtellter ſei, weil 
er als ein lyriſcher Künſtler zu betrachten 
wäre, der ſich ganz allgemein verpflichtet hat, 
bei Programmen mitzuwirken und nicht auf 
ein beſtimmtes Repertoir feſtgelegt iſt. Ge⸗ 
nerell ſind Schauſpieler auch nach italieniſchem 
Recht nicht als Angeſtellte (Geſ. v. 18. 3. 26, 
Nr. 562) zu betrachten; denn das Bühnen⸗ 
engagement (scrittura theatrale) iſt eine be⸗ 
ſondere Form des Vertrages, welches den 
Schauſpieler nicht in eine unmittelbare wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehung zum Leiter des Theaters 
als ſeinem Mitarbeiter in dieſem Sinne 
bringt. — Magristr. del lav. di Roma v. 2. 6. 34 
(Mass. 34, 559). — Auch im franzöſiſchen Recht 
iſt die ſchöpferiſche Tätigkeit des Schauſpielers 
anerkannt. Das Urteil des Trib. corr. de la 
Seine v. 16. 6. 32 Dall hebd. 32, 406) lautet 
dahin, daß ein Künſtler, der als ſchöpferiſcher 
Künſtler in Ausübung ſeiner Kunſt ſeine 
Perſönlichkeit entfaltet, ſeine Rolle aus ſei⸗ 
nem Weſen heraus darſtellt, dabei individuelle 
Eigenſchaften zeigt und aus den jeweiligen 
Umſtänden heraus die Eingebungen gewinnt, 
welche ſeinem Spiel die ihm eigene Originali⸗ 
tät verleihen, in keinem Unteroroͤnungsver— 
hältnis ſteht, daß auch ein Verhältnis von 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber nicht vorliegt, 
daß daher aber auch eine Unfallentſchädigung 
auf Grund der Sozialgeſetze nicht möglich iſt. 
Ein intereſſantes Urteil in der gleichen Ma⸗ 
terie ſtellt auch die folgende italieniſche Ent— 
ſcheidung des Corte d' App. di Milano b. 18. 3. 
33 (Dir. lav 33, 674) dar. Nach ihr iſt ein Ver⸗ 
trag, durch den ein Arbeitnehmer einem 
Dritten die Vermittlung einer Stelle für ſich 
überträgt, nichtig, ſofern für die betreffende 
Berufskategorie Arbeitsnachweiſe beſtehen. In 
der Entſcheidung ſagt der Richter etwas 
temperamentvoll, daß der Stellenvermittler 
zwar, um mit dem Kläger zu reden, ein fluch⸗ 
würdiges, allerdings aber auch — wie ſchon 
die Richter der Vorinſtanz bemerkten — ein 
notwendiges Uebel ſein mag, daß er aber ge— 


rade im vorliegenden Falle nicht zu verbieten 


ſei, weil hier die oben genannten Voraus⸗ 


ſetzungen nicht vorlägen, folglich der Vertrag 
auch nicht gegen die Kgl. Verordnung v. 20. 3. 
28 verſtoßen hat. 

Die Frage des Honorars und des zu ſeiner 
Zahlung Verpflichteten wird in den folgenden 
Urteilen aus zwei Ländern behandelt. Das 
franzöſiſche Gericht ſagt, daß ein für ein Feſt 
verpflichteter Künſtler einen Rechtsanſpruch 
hat auf das geſamte Honorar, das ihm ver⸗ 
ſprochen worden iſt, und nur höhere Gewalt 
kann den Unternehmer von der Zahlungs— 
pflicht befreien. Dieſe Vorausſetzung liegt aber 
nicht vor, wenn der Saalbeſitzer ſich an einer 
Ausſperrung beteiligt, die als Proteſt gegen 
die Steuern ſtattfindet und in einer allgemei- 
nen Schließung aller Aufführungsſäle beſteht. 
Der Feſtausſchuß, welcher den Künſtler ver— 
pflichtet hatte, muß ihm daher das Honorar 
zahlen. — Trib. de Paix de Jury sur Seine v. 
6. 4. 33 (Gaz. du Pal. 33, 973). — Die engliſche 
Entſcheidung des Court of Appeal (48 TLR. 
443, 31) iſt nicht nur ihres Gegenſtandes, jon- 
dern auch ihrer wirtſchaftlichen — weil grund- 
ſätzlichen — Bedeutung wegen von beſonderem 
Intereſſe. Ein Schauſpieler war in einer 
Wandertruppe tätig, die mit anderen gleicher 
Art von einem Unternehmer geleitet wurde. 
Dieſer begleitete ſeine Truppen nicht ſtändig 
ſelbſt, ſondern hatte einen Direktor und einen 
Regiſſeur als Vertreter. Bei der Probe ſeiner 
Rolle als Mörder, der gehängt wird, brach der 
Schauſpieler, der dieſe ſpielte, einen Fuß⸗ 
knöchel, weil die Matratze, auf die er fiel, zu 
dünn war! Er klagte nun gegen den Unter- 
nehmer, weil dieſer bzw. ſeine Direktoren es 
unterlaſſen hatten, für ordnungsmäßige Re⸗ 
quiſiten zu ſorgen. Durch Zeugen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Unternehmer aber Auftrag 
gegeben hatte, die Hängeſzene wegzulaſſen, weil 
viele Zuſchauer in der Provinz dagegen pro— 
teſtiert hatten. Der Richter erſter Inſtanz er⸗ 
kannte dem Schauſpieler 93 Pfd. St. Schaden⸗ 
erſatz zu, doch wurde dies Urteil vom Be- 
rufungsgerichtshof umgeſtoßen, weil hier der 
alte enaliſche Grundſatz von der gemeinſamen 
Beſchäftigung anzuwenden ſei. Dieſe Lehre 
beſagt, daß, wenn ein Arbeitnehmer durch 
einen Arbeitskollegen bei einem gemeinſamen 
Unternehmen verletzt wird, er vom gemein— 
ſamen Arbeitgeber keinen Schadenerſatz ver⸗ 
langen kann. Sie beruht auf dem engliſchen 
Rechtsgrunddſatz, daß feder Arbeitnehmer durch 
Eingehen eines Dienſtvertrages das ſtill⸗ 
ſchweigende Einverſtändnis damit kundaibt, 
daß er mit der Arbeit verbundene Riſiken 
einer Gefährdung infolge Verletzung durch 
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Mitarbeiter übernehme. Der Lordrichter war 
der Anſicht, daß hier ein Fall des genannten 
Rechts vorläge, daß alſo die Verletzung durch 
einen Arbeitskollegen erfolgt ſei, und eine 
Schuld des Unternehmers hinſichtlich nicht ge⸗ 
eigneter Vertretung nicht vorhanden ſei. Von 
einer abſoluten allgemeinen Haftung der Ar⸗ 
beitgeber für Mängel der Gerätſchaften ſei 
nichts im Geſetz und in der Rechtſprechung 
geſagt. 

Abgeſehen von dem letzten Streitfall, der 
gerade für deutſche Künſtler bei einem Gaſt⸗ 


Gerhard Reinboth, Neapel 


Italiens Theater geht 


Italien hat es ſehr viel ſchwerer als 
Deutſchland gehabt, die Maſſen des Volkes in 
das Theater hineinzubekommen. Nicht, daß 
der Italiener nicht theaterfreudig wäre; ſo— 
bald ſich eine günſtige Gelegenheit bietet, die 
preiswert und in der Aufführungszeit bequem 
iſt, iſt zu den Theaterkaſſen ein Andrang wie 
bei einem Nationalfußballſpiel. Aber einmal 
beſitzen die italieniſchen Städte keine feſten 
Proſabühnen, wenn auch freilich das „Haus“ 
als ſolches, in dem die verſchiedenen Theater- 
geſellſchaften im bunten Wechſel eines Winters 
ihre Aufführungen geben, einen gewiſſen 
Erſatz für das ſtädtiſche Theater mit ſeinen 
eigenen Kräften gibt; zum anderen aber iſt 
das Theater bis heute ausſchließlich eine 
geſellſchaftliche Angelegenheit geblieben, geſell— 
ſchaftlich in dem Sinne der beiden letzten ver⸗ 
gangenen Jahrhunderte, und die Ränge ſind 
mehr als nur eine architektoniſch Laune, das 
Publikum längs der Wände unterzubringen; 
ſie drücken immer noch den „Rang“ aus. Da⸗ 
mit verbindet ſich ein ziemlich weitgehender 
Anzug⸗ und Toilettenzwang; weiterhin wird 
die Aufführungszeit durch die geſellſchaftliche 
Auffaſſung des Theaters tief beeinflußt. Man 
kann erſt mit der Aufführung beginnen, wenn 
die großbürgerliche oder ariſtokratiſche Fami⸗ 
lie ihr großes Abendeſſen beendet hat, alſo 
nicht vor ½10 Uhr. Das bedeutet ein Ende 
nach Mitternacht, oft erſt gegen 1 Uhr; denn 
die Pauſen ſind lang und müſſen lang ſein: 
denn man hat eine Geſellſchaft beiſammen, die 
ſich miteinander unterhalten will. Die Rück⸗ 
fahrt in den großen Städten kann alſo für 
Menſchen, die weder ein eigenes Auto haben 
noch eine Droſchke nehmen können, nur mit 


58 


ſpiel in England oder anderen Ländern, in 
denen nach britiſchem Recht geurteilt wird, von 
beſonderer Wichtigkeit iſt, dürften aus dem 
vorſtehenden kurzen Streifzug durch die aus⸗ 
ländiſche Arbeitsrechtſprechung ſchon die recht 
verſchiedenartigen Geſetzesbeſtimmungen in 
den einzelnen Ländern und ihre oft uns fremd 
erſcheinende Art der Auslegung erſichtlich ſein, 
fo daß die ſorgfältige Beachtung des fremd- 
ſtaatlichen Rechtes gerade für den Schauſpieler 
bei Auslandsgaſtſpielen von beſonderer Be- 
deutung iſt. 


zum Volk 


den um diefe Zeit ſehr ſelten und zum (drei⸗ 
fachen) Nachttarif fahrenden Straßenbahnen 
erfolgen, und wenn man glücklich zu Haus iſt, 
muß man in ſehr vielen Städten dem Portier 
eine Oeffnungsgebühr zahlen. Das ſind Um⸗ 
ſtände, die von den wohlhabenden Schichten, 
nicht aber von der großen Maſſe, die viel 
arbeitet und wenig verdient, überwunden 
werden können. 


Muſſolini hat dieſen Mißſtand lange er⸗ 
kannt. Er machte Verſuche in Rom, die breiten 
Mengen in das Theater zu ziehen. Theater⸗ 
gemeinden oder irgendwelche ähnliche Organi⸗ 
ſationen, auf die man ſich hätte ſtützen können, 
gab es nicht. Auch das Dopolavoro, die der 
„Kraft durch Freude“ entſprechende National⸗ 
organiſation, konnte hier keinen durchgreifen⸗ 
den Wandel ſchaffen. So hat man verſuchs⸗ 
weiſe in Rom an beſtimmten Sonnabenden 
die Theater reſerviert und für normal 
zahlende Beſucher geſchloſſen; zugelaſſen waren 
nur Arbeiter, kleine Angeſtellte, Fürſorge— 
empfänger und ſonſtige Minderbemittelte. 
Muſſolini hat die Aufführungen mehr als ein⸗ 
mal unangemeldet kontrolliert; der Erfolg iſt 
gut geweſen. So hat man jetzt am Beginn des 
italieniſchen Theaterwinters die Konſequenzen 
gezogen. An jedem Sonnabend ſind alle ita⸗ 
lieniſchen Theater, die Schauſpiel-, Opern⸗ 
und Operettenhäuſer, für die gewöhnliche 
Beſucherſchaft geſchloſſen. Sie ſpielen für das 
italteniſche Volk. Sie geben beſte Werke in 
erſter Beſetzung bei ſorgfältigſter Vorberei⸗ 
tung. Der Sonnabend iſt gewählt worden, 
weil am Sonntag auch die arbeitenden Klaſſen 
ausſchlafen können; außerdem aber iſt der 
Theaterbeginn vorverlegt worden; man wird 


mit noch normal arbeitenden Verkehrsmitteln 
nach Hauſe fahren können. Zugelaſſen zu 
dieſen Theaterſonnabenden Italiens ſind alle 
Arbeiter, Handwerker und Landarbeiter, alle 
ambulanten Händler und Ladenangeſtellten, 
alle Hausdiener, Boten und Laufjungen, 
ſämtliche ſtaatlichen und ſtädtiſchen Klein⸗ 
beamten, alle Angeſtellten, deren Einkommen 
800 Lire nicht erreicht, alle Penſionierten, 
deren Penſion ebenfalls unter 800 Lire liegt, 
dann aber alle Fürſorgebedürftigen, für die 
die Wohlfahrtsämter der Partei ſorgen. Für 
dieſe letzte Gruppe müſſen in jedem Theater 
10 v. H. der Eintrittskarten reſerviert und 
koſtenlos zur Verteilung kommen. 


Die Aufführungen ſelbſt werden in ihrer 
Geſamtorganiſation durch eine Zentral⸗ 
kommiſſion bei der Generaldirektion der 
italieniſchen Theater im Propagandaminiſte⸗ 
rium geleitet, lokal werden ſie durch Komitees 
überwacht, in denen neben Parteiführern die 
bedeutendſten Kritiker der Städte Mitglieder 


Neue Bücher 


Gerhard Eckert: Geſtaltung eines literariſchen 
Stoffes in Toufilm und Hörſpiel. Berlin 
1936, Verlag Junker und Dünnhaupt. 272 S. 


Der Film iſt neu. Das Hörſpiel iſt neu. Das 
Theater iſt aber nicht nur alt, ſondern ewig. 
Tonfilm und Rundfunk ſind als Träger künſt⸗ 
leriſcher Leiſtungen Ausdrucksmittel völlig 
neuer Art, die weder über eine fertige Form, 
noch über einen eigentümlichen Inhalt ver⸗ 
fügen. Es iſt unter dieſem Geſichtspunkt reiz⸗ 
voll, die Möglichkeiten und bisher vorliegen⸗ 
den Ergebniſſe und die ſchöpferiſchen Wechſel— 
beziehungen der beiden neuen künſtleriſchen 
Gattungen zu analyſieren. Gerhard Eckert hat 
in einer weitgehend dokumentariſchen Arbeit 
über dieſe Probleme Aufſchluß geben wollen. 
Der Hauptteil ſeines Buches umfaßt eine Auf⸗ 
zählung der wichtigſten Bearbeitungen literari⸗ 
ſcher Werke für Funk und Film aus den 
letzten Jahren und eine Regiſtrierung der Ab⸗ 
weichungen von den Originalen. Daß dabei 
umfangreiche wiſſenſchaftliche Ausführungen 
über Funkbearbeitungen ehemaliger Rund⸗ 
funkgrößen des Zwiſchenreiches gemacht wer⸗ 
den, ließ ſich wohl ſchwerlich vermeiden. Es 
hätte aber dem Buche durchaus nicht weniger 
an achtenswerter Objektivität, wiſſenſchaftlicher 
Exaktheit und weitſchauender Erkenntnis ge⸗ 
fehlt, wenn dieſe Betrachtungen in ein ſtärkeres 
und ſtrengeres kritiſches Vergleichslicht zu der 


zu fein haben; die Arbeit dieſer Kommiſſionen 
und Komitees iſt ehrenamtlich zu leiſten. Der 
Spielplan wird von der Zentralkommiſſion 
beſtimmt oder doch zum mindeſten genehmigt. 
Die lokalen Komitees haben neben der Quali⸗ 
tät der Aufführungen auch die Koſten der 
Inſzenierungen zu überwachen und gleich— 
zeitig darauf zu ſehen, daß die Beſtimmungen 
der Verfügung wirklich eingehalten werden. 
Mit dieſer ganz Italien umſpannenden 
Aktion wird die erſte entſcheidende Breſche in 
das italienische antiquierte Theaterweſen ge— 
ſchlagen; dem theaterfreudigen Italiener, der 
ſich bisher von der Bühne ausgeſchloſſen ſah, 
weil er die Mittel und die Zeit nicht auf⸗ 
bringen konnte, wird nun jenes „geſunde 
Vergnügen“ geboten, das Muſſolini mit dem 
Dekret allen verſchaffen will. Die Rück⸗ 
wirkungen auf das Theater aber, das nun 
nicht mehr ausſchließlich ein „geſellſchaftliches“ 
Publikum haben wird, können unmöglich aus⸗ 
bleiben. 


funkiſchen Aufbauarbeit der letzten Jahre ge— 
rückt worden wären. 

Das Grundſätzliche des Werkes liegt in dem 

Verſuch, einige Geſetze oder beſſer Geſetzmäßig⸗ 
keiten für die Geſtaltung literariſcher Stoffe in 
Tonfilm und Hörſpiel aufzuſtellen. Eckert liegt 
es dabei fern, feſte Normen für das Verhältnis 
der Literatur zum Film und zum Hörſpiel zu 
geben. Dazu ſind die Formen und auch die tech⸗ 
niſchen Mittel, die das Erlebniswunder des 
Films und Hörſpiels ermöglichen, noch zu 
jung. 
„Eckert trennt den Film ſcharf vom Hörſpiel. 
Er ſieht beim Film grundſätzlich äſthetiſche 
Probleme, die das Filmkunſtwerk bedingen, 
beim Hörſpiel formal⸗literariſche, die die Welt 
der Anſchauung, in weiſer Abgrenzung zum 
Theater, durch die Welt der Vorſtellung er⸗ 
ſetzen. Wenn Eckert ſich für die Theſe „Der 
Primat der Bühne über den Film muß ge- 
brochen werden, die Bühne ſpricht ihre Sprache 
und der Film ſpricht ſeine Sprache“ verteidt- 
gend einſetzt, ſo findet er als Merkmal, das den 
Film vom Theater, als Bildgeſtaltung von der 
Literatur abhebt und als kontinuierlichen Ab⸗ 
lauf von der bildenden Kunſt unterſcheidet, die 
neue Verknüpfung der raumzeitlichen Zuſam⸗ 
menhänge. Im bewegten Bild erkennt Eckert 
das neue Kunſtmittel des Films. 


Dieſe werttheoretiſche Stellungnahme läßt 
den Kompromiß mit der Dichtung als ſprach⸗ 
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liches Kunstwerk nicht zu. Wenn Eckert dem 
Film die Fähigkeit beſtreitet, Dichtung als 
lebendige Sprachgewalt wiederzugeben, dem 
Hörſpiel dieſes Vermögen aber zugeſteht, ſo 
iſt hier nicht an das zuletzt Entſcheidende des 
künſtleriſchen Films, die ſchöpferiſche Kombi⸗ 
nation der wirklichen Sicht- und Hörbarkeit, 
die Eckert als Ausdruck einer beſtimmten 
techniſch-geiſtigen Bezogenheit empfindet, ge⸗ 
dacht. Denn es muß auch im Film einmal 
möglich werden, einen urſprünglich dich⸗ 
teriſchen und literariſchen Stoff durch eine 
motiviſch und formal filmiſche Neugeſtaltung 
ins Dichteriſche zu wenden. Illuſionsſtörende 
Gefahren ſind beim Film ebenſo denkbar wie 
beim Theater. Vielleicht iſt der Film in ſeiner 
Konzentrierung auf die räumlichen und per⸗ 
ſpektiviſchen Sonderheiten noch entrückter als 
das Theater. Aber man wird ſchwerlich dem 
Theater neue Wirkungen und Kräfte zu⸗ 
führen, wenn man es filmiſch ſieht — ebenſo 
wie der Film als eigengeſetzliche Kunſtform 
eine Entwicklung vollenden wird, die das 
Dramatiſche der Wirklichkeit verſtärkt und 
verdichtet. : 

Wenn Eckert den Berührungspunkt von Hör⸗ 
ſpiel und Theater in der Literatur ſieht, ſo 
bedeutet das keine Gleichſetzung mit dem 
Drama. Gewiß verfügt auch das Hörſpiel über 
die Elemente des Dramatiſchen, aber ſein 
Aufbau iſt, wie Kurt Paqué in ſeinem ein⸗ 
dringlichen Buch über „Hörſpiel und Schau⸗ 
ſpiel“ dargelegt hat, ſzeniſch. Das beſtätigt 
auch Eckerts Unterſuchung, der die Geſtaltung 
literariſcher Werke im Hörſpiel als Umwand⸗ 
lung einer literariſchen Gattung in eine 
andere erkennt. Die Trennung von Sendung 
und Aufführung iſt zugleich Charakteriſtik. 
Das Funkiſche lebt und entſteht aus anderen 
Geſetzmäßigkeiten wie das Theatraliſche, es 
kennzeichnet ſich nicht allein aus der Umſetzung 
des Optiſchen ins Akuſtiſche, es baut ſich nicht 
allein aus einer ſprachatmoſphäriſchen und 
funkdramatiſchen Einheit auf, das Hörſpiel 
baſiert auf der Technik des Rundfunks, die die 
akuſtiſche Kuliſſe erfunden hat. 

Eckert macht an dem Beiſpiel Shakeſpeare 
am eindeutigſten klar, wie eine richtige Shake 
ſpeare -Bearbeitung zur Rundfunkwirkung ge⸗ 
langt. Nicht immer allerdings entſteht aus der 
Reduzierung die Potenzierung eines Dicht⸗ 
werkes. Auch bleibt problematiſch, ob mit Hilfe 
der Phantaſie des Hörers allein ein weſentlich 
ſtärkerer Eindruck vorgebildet und erzielt wer- 
den kann. Die Bearbeitung als Selbſtzweck 
kann nicht das Ideal der ſchöpferiſchen Hör⸗ 
ſpielarbeit ſein. Die autonomen literariſchen 
Stoffe, die Form und Inhalt des Hörſpiels 
beſtimmen, liegen ſtofflich da verankert, wo die 


Eigengeſetzlichkeiten für die Geſtaltung drama⸗ 
tiſcher Gebilde vor dem Mikrophon in Erſchei⸗ 
nung treten. Die Bearbeitung von klaſſiſchen 
Werken oder von Gegenwartsdramen für den 
Rundfunk bleibt eine Verlegenheitslöſung, ſo⸗ 
lange die echte Rundfunkform des Dramas 
nicht gefunden iſt. Von dieſem Geſichtspunkt 
aus wird ſich erſt recht die notwendige Ver— 
engerung und Zuſammenziehung des Theaters 
ergeben müſſen, das die Technik für die reſt⸗ 
loſe Sichtbarmachung des dramatiſchen Mythos 
ausſchaltet. Die Technik der Bühne ſpielt nicht 
auf eine Kunſt unter techniſchen Voraus⸗ 
ſetzungen an. 

Gemeſſen an den außerordentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten einer wahrhaft erſchöpfenden Be—⸗ 
wältigung dieſer neuen künſtleriſchen Ge— 
ſtaltungsverſuche, bedeutet die Unterſuchung 
Eckerts eine anerkennenswerte Leiſtung. Die 
ſorgfältigen Analyſen der literariſchen Werke 
in bezug auf ihre filmiſche oder hörſpielmäßige 
Verwendung machen deutlich, mit einer wie 
unüberſehbaren Fülle von Formen und 
Themen die künſtleriſchen Durchdringungen 
von Theater, Film und Hörſpiel geſpeiſt wer- 
den. Daß ſich der Verfaſſer der Grenzen ſeiner 
Darſtellung bewußt iſt und ſie als einen 
Verſuch zur geſetzmäßigen Ordnung der lite⸗ 
rariſchen Formen wertet, legt den Weg zu 
einer echten Auseinanderſetzung frei. Am Ende 
des Buches hat der Verfaſſer eine verdienit- 
volle Zuſammenſtellung der in den Jahren 
1930 bis 1935 herausgekommenen Filme deut⸗ 
ſcher Herkunft nach literariſchen Werken und 
der in den Jahren 1924 bis 1925 vom deutſchen 
Rundfunk geſendeten Hörſpiele und Bearbei⸗ 
tungen gegeben. Dieſer dokumentariſche Wert 
des Buches legt Zeugnis ab von ernſthafter 
und ſachlicher wiſſenſchaftlicher Arbeit. Sie 
wird zu neuen ſyſtematiſchen Ergebniſſen hin⸗ 
führen. Dr. Hermann Wanderſcheck. 


Neuerſcheinungen 


Kurt May: Fauſt II. Teil. In der Sprachform 
gedeutet. Berlin, 1936. Junker und Dünnhaupt 
Verlag. Neue Forſchung. Arbeiten zur Geiſtes— 


geſchichte der germaniſchen und romaniſchen 
Völker. 

Wilhelm Reinecke: Die Beherrſchung der 
Stimme. Ausgleichung der Regiſter im Grenz- 
tongebiet. Leipzig, 1936. Verlag Dörffling und 
Franke. 


Curt Freiwald: Feſtſchrift zur 50⸗Jahr⸗Feier 
des Stadttheaters Halle. 1886 / 9. Oktober 1936. 
Das Berner Heimatſchutz⸗Theater. VIII. Jahrbuch 
für Schweizer Theaterkultur. Herausgegeben von 
Oskar Eberle. Luzern, 1936. Theaterkultur⸗Verlag. 


Winterhilfswerk: Ein Volk, eine Gemeinfchaft, ein Opferwille! 
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Landestheater Altenburg. Das Landestheater 
Altenburg brachte im Januar folgende Werke zur 
Aufführung: in der Oper: „Ein Maskenball“ von 
G. Verdi (15.), „Coſi fan tutte“ von W. A. Mozart 


(29.); in der Operette: „Der Vogelhändler“ von 
C. Zeller (24.); im Schauſpiel: „Der Etappenhaſe“ 
von K. Bunje (ö.), „Der Raub der Sabinerinnen“ 
von F. und P. v. Schönthan (25.), „Preußengeiſt“ 
non P. Ernſt (30.), „Torgauer Heide“ von C. Lud— 
wigs (30.); im Symphonie-Konzert: „Vorſpiel“ für 
Großes Orcheſter von C. Rücker (11.), „Violin⸗ 
konzert“ von J. Brahms (11.), „Variationen über 
ein Thema von Fr. J. Haydn“ von J. Brahms (11.). 
Die Opern und das Symphoniekonzert wurden von 
Generalintendant Dr. Heinz Drewes dirigiert. 
Das Violinkonzert ſpielte Profeſſor Heinrich 
Schachtebeck. 


Stadttheater Altona. Im Stadttheater Altona 
gelangte am 21. Januar die Neuinſzenierung von 
Karl Schönherrs Tragödie eines Volkes „Glaube 
und Heimat“ unter der Spielleitung von Herbert 
Wahlen zur Aufführung. In den Hauptrollen ſind 
beſchäftigt: Guſtel Buſch, Anna Meyerer, Edith 
Wieſe, Wolfgang Büttner, Jul. E. Herrmann, Heini 
Göbel, Eugen Klimm, Alfred Mendler, Hans 
Joachim Recknitz, Erich Weiher. Die Bühnenbilder 
ſchuf Walter Schröter. 


Schauſpiele Baden⸗Baden. Die Schauſpiele Baden⸗ 
Baden (Leitung: Intendant Heyſer) feiern in 
dieſem Jahre das 75jährige Beſtehen ihres Hauſes, 
des 1862 von den franzöſiſchen Architekten Derchy 
und Couteau gemeinſam mit dem deutſchen Archi— 
tekten Ludwig Lang erbauten „Kleinen Theaters“, 
welches aus Geldern der Spielbank unter dem 
damaligen Spielpächter Benazet errichtet wurde und 
in ſeiner weichen und graziöſen Innendekoration 
zu den entzückendſten und intimſten Theaterbauten 
Deutſchlands zählt. Das Haus wurde am 6. Auguſt 
1862 mit einer Feſtvorſtellung der Kreutzer-Oper 
„Das Nachtlager von Granada“ des gaſtierenden 
Karlsruher Hoftheaters unter der Leitung des 
damaligen Intendanten Eduard Devrient eröffnet, 
am 9. Auguſt folgte als erſte franzöſiſche Opern— 
vorſtellung die Uraufführung der eigens hierfür 
komponierten Oper „Beatrice und Benediet“ von 
Hector Berlioz durch Mitglieder der Italieniſchen 
und Komiſchen Oper und des Lyriſchen Theaters 
in Paris unter Leitung des Komponiſten. Von 
beiden Opern will Intendant Heyſer im kommen⸗ 
den Jubliäumsjahre Erinnerungs-Feſtvorſtellungen 
als Gaſtſpiele erſter Opernbühnen herausbringen; 
außerdem ſoll die ganze Jubiläumsſpielzeit unter 
dem Zeichen führender Regiſſeurperſönlichkeiten 
ſtehen, die zu beſonders hervorſtechenden Inſzenie— 
rungen gewonnen werden. Eine die geſamte Ent- 
wicklung des Baden-Badener Bühnenlebens ſeit 
dem Beſtehen des Kleinen Theaters darſtellende 
umfaſſende Theaterausſtellung iſt geplant. Die 
Vorbereitungen ſind bereits im Gange. 


Deutſches Opernhaus Berlin. Generalintendant 
Wilhelm Rode bereitet als Regiſſeur eine Neu⸗ 
inſzenierung der Berdi-Oper „Rigoletto“ für den 
10. Februar vor. Die Titelpartie wird abwechſelnd 
durch Hans Reinmar und Karl Schmitt-Walter ver⸗ 
körpert werden, während Kammerſängerin Irma 
Beilke die Gilda ſingen wird. Muſikaliſche Leitung: 
Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm, Dresden. 
Die Bühnenbilder und Koſtüme nach Entwürfen 
von Paul Haferung werden in den Werkſtätten des 
Deutſchen Opernhauſes hergeſtellt. 


Deutſches Theater, Berlin, bringt als nächſte 
Premiere Schillers „Jungfrau von Orleans“. Die 
Hauptrollen ſpielen: Luiſe Ullrich (Johanna), Erika 
Dannhoff (Sorel), Eliſabeth Flickenſchildt (Iſabeau), 
Axel von Ambeſſer lengliſcher Herold), Hans 
Brauſewetter (Karl), Siegfried Breuer (Philipp), 
Hans Halden (Erzbiſchof), Bruno Hübner (Thibaut 
d Arc), Ernſt Karchow (ſchwarzer Ritter), Heinrich 
Marlow (Du Chatel), Erich Muſil (Dundis), Albin 
Skoda (Lionel), Adolph Spalinger (Raimond), 
Ferdinand Terpe (Bertrand) und Otto Wernicke 
(Talbot). 


Komödienhaus Berlin. „Chriſtine von Schweden“, 
Schauſpiel von Roland Schacht, mit Hilde Hilde— 
brand, Eduard von Winterſtein und der übrigen 
Premierenbeſetzung, wurde im Komödienhaus am 
Donnerstag, dem 21. Januar, zum 50. Male auf⸗ 
geführt. 


Roſe⸗Theater, Berlin. „Fauſt“ J. Teil gelangt 
vom 20. Januar bis 4. Februar zur Aufführung. 
Bearbeitung und Spielleitung: Paul Roſe. Fauſt: 
Ludwig Wüllner. Mephiſto: Georg Auguſt Koch. 


Theater des Volkes Berlin. Im Theater des 
Volkes Berlin wurde zum 50. Male „Eine Nacht 
in Venedig“ gegeben. In der in der bekannten 
Beſetzung ſtattgefundenen Jubiläumsaufführung 
wirkten wieder als Gäſte mit Hans Heinz Boll- 
mann, Freya Felsmann, Eugen Rex, Traute Roſe 


und Hermann Wolder. Muſikaliſche Leitung: 
Edmund Nick. 
Volksbühne, Berlin. „Der alte Wrangel“, 


Komödie von Otto Brües, gelangt im Februar in 
der Volksbühne Berlin zur Erſtaufführung. Die 
Titelrolle ſpielt Jakob Tiedtke. Die Spielleitung 
liegt in den Händen von Richard Weichert. 


Stadttheater Bielefeld. Im Mittelpunkt einer 
Morgenfeier „Grenzland- und auslands⸗ 
deutſche Dichtung“, die das Stadttheater 
Bielefeld veranſtaltet, ſteht ein Vortrag des befann- 
ten Germaniſten Univerſitäts-Profeſſor Dr. Heinz 
Kindermann, Münſter. Die Feierſtunde wird muſi⸗ 
kaliſch umrahmt. Im Anſchluß an den Vortrag 
ſpricht Intendant Dr. Alfred Kruchen verſchiedene 
Dichtungen und Mitglieder der Oper ſingen Lieder 
auslandsdeutſcher Komponiſten. 


Stadttheater Bochum. Die weitere Wiederholung 
der Kleiſt-Woche im Stadttheater Bochum vom 
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22. bis 25. Januar gab zum dritten und letzten 
Male allen Theaterfreunden die Möglichkeit, das 
geſamte Dramenwerk Kleiſts zykliſch auf der Bühne 
zu erleben. In einem Zeitraum von vier Tagen 
wurden alle acht Werke Kleiſts in ſieben Aufführun⸗ 
gen dargeſtellt. Die Woche begann am Freitag, dem 
22. Januar, mit der „Familie Schroffenſtein“; der 
23. Januar brachte „Amphitryon“, abends „Robert 
Guiskard“ und „Der zerbrochene Krug“; Sonntag, 
24. Januar, „Pentheſilea“ und „Das Käthchen von 
Heilbronn“; Montag, 25. Januar, „Die Hermanns⸗ 
ſchlacht“ und „Prinz Friedrich von Homburg“. 


Lippiſches Landestheater Detmold. An den Er⸗ 
innerungsfeierlichkeiten in Lippe aus Anlaß der 
Wiederkehr des lippiſchen Wahlſieges beteiligte ſich 
das Landestheater Detmold mit einer völligen Neu⸗ 
inſzenierung von Schillers „Wilhelm Tell“. 


Opernhaus Eſſen. Am Sonnabend, dem 23. Januar, 
gelangte Puceinis Oper „Manon Lescaut“, die ſeit 
längerer Zeit in Eſſen nicht mehr aufgeführt worden 
iſt, als Neuinſzenierung zur Aufführung. Die muſi⸗ 
kaliſche Leitung lag in den Händen von Heinrich 
Creuzburg; die Inſzenierung beſorgte Wolf Völker; 
die Bühnenbilder und von Ernſt drufer enmworfen. 


Die Städtiſchen Bühnen Freiburg i. Br. unter 
Intendant Dr. Nufer bringen zur Aufführung: 
„Gyges und fein Ring“ von Friedrich Hebbel 
(Spielleitung: Paul Riedy). Am 23. Januar fand 
im Großen Haus das traditionelle Bühnenfeſt 
unter Mitwirkung des geſamten künſtleriſchen Per⸗ 
ſonals ſtatt. — Zu Ehren von Emil Strauß wurde 


an ſeinem Geburtstage, dem 31. Januar, das 
Schauſpiel „Don Pedro“ (Spielleitung: Lothar 


Bühring) aufgeführt und für den Heldengedenktag 
(21. Februar) wird die Erſtaufführung von Friedrich 
Bethges „Marſch der Veteranen“ (Spielleitung: 
Paul Riedy) vorbereitet. 


Städtiſche Bühnen Freiburg i. Br. Anläßlich des 
71. Geburtstages des alemanniſchen Dichters Emil 
Strauß, der neben ſeinen bekannteren Romanen 
— zuletzt erſchien „Das Rieſenſpielzeug“ — auch 
einige dramatiſche Dichtungen geſchrieben hat, 
brachte Intendant Dr. Nufer am 31. Januar im 
Großen Haus der Städtiſchen Bühnen Freiburg 
i. Br. die Tragödie „Don Pedro“ von Emil Strauß 
zur Erſtaufführung. Spielleitung: Lothar Bühring. 


Reußiſches Theater in Gera. Intendant Friedrich 
Siems hat das neue Werk Felix Dünens „Die 
Sonne Irlands“. Drama in fünf Akten, zur 
alleinigen Uraufführung angenommen. 


Stadttheater Guben. Das Stadttheater Guben 
(Intendant Hans Fiala) führt auch in dieſer Spiel⸗ 
zeit die in den letzten Jahren begonnene erfolgreiche 
Aufbauarbeit an wichtiger Stelle im oſtdeutſchen 
Kulturrahmen durch. Auch in dieſem Jahre werden 
außer Guben noch die Städte Croſſen (Oder), Forſt 
(Lauſitz), Fürſtenberg (Oder), Sommerfeld (N.⸗L.) 
und Sorau mitbeſpielt. Anläßlich der Kleiſt⸗ 
Feſtwoche der kurmärkiſchen Theater gelangte 
Kleiſts Luſtſpiel „Amphitryon“ in einer erfolg⸗ 
reichen Inſzenierung des Intendanten zur Neu⸗ 
aufführung. Im übrigen ſieht der Spielplan des 
Schauſpiels nach wie vor die Pflege des wertvollen 
zeitgenöſſiſchen Schaffens vor. So kamen in der 
erſten Spielzeithälfte bisher als Erſtaufführungen 
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heraus: Walter Gottfried Klucke: „Kämpfer und 
Träumer“ (Regie: Hans Fiala), Heinz Steguweit: 
„Der Nachbar zur Linken“ (Regie: Otto Tickardt), 
Friedrich Bethge: „Marſch der Veteranen“ (Regie: 
Hans Fiala), Wolfgang Goetz: „Der Miniſterpräſi⸗ 
dent“ (Regie: Otto Tickardt, Titelrolle: Friedrich 
Otto Fiſcher, Berlin, a. G.), Sigmund Graff: „Mary 
und Liſa“ (Regie: Hans Fiala). Weiterhin gelang⸗ 
ten zur Erſtaufführung: Jochen Huth: „Die vier 
Geſellen“, Kurt Bortfeld: „Kinder auf Zeit“ (Regie 
in beiden Werken: Otto Krone), Friedrich Forſter: 
„Die Weiber von Redditz“ (Regie: Otto Tickaroͤt). 
Als Uraufführungen kamen bisher heraus das 
Berliner Volksſtück „Straße frei für Karl!“ von 
Paul Sackarndt, das dramatiſche Gedicht „Das 
grüne Blut“ von Kurt von Faber du Faur, das 
Schauſpiel „Der General“ von Dr. K. G. Walter 
Beſt (Titelrolle: Otto Krone) und das Volksſtück 
„Um ein Hundehaar“ von Emmerich Nuß. Die 
Inſzenierung der Uraufführungen beſorgte ſtets 
der Intendant Hans Fiala. — Der Spielplan der 
Oper brachte bisher als Neuinſzenierungen Verdis 
„Troubadour“, Lortzings „Wildſchütz“ und am Tage 
des 150. Geburtstages von Karl Maria von Weber 
den „Freiſchütz“. Die Inſzenierungen des „Trou⸗ 
badour“ und des „Freiſchütz“ beſorgte Hans Fiala, 
im „Wildſchütz“ führte Joſef Aſtor Regie. Die 
muſikaliſche Leitung ſämtlicher Opern und Neu⸗ 
inſzenierungen lag ſtets in den Händen des erſten 
Kapellmeiſters Joſef Kellner, der auch das große 
Sinfoniekonzert des verſtärkten Stadttheater- 
orcheſters anläßlich der Gubener Muſikwoche 1936 
vorbereitete. Der Gaſt-Dirigent dieſes Sinfonie⸗ 
konzertes war der Präſident der Reichsmuſikkammer 
Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Peter Raabe. — 
Der Operettenſpielplan brachte neben Neu⸗ 
inſzenierungen klaſſiſcher Werke (Richard Heuber⸗ 
gers „Opernball“, Lehars „Zarewitſch“ und „Der 
Graf von Luxemburg“) auch mehrere neue Werke 
zur Erſtaufführung: „Die Weltmeiſterin“ von Joſef 
Snaga, „Man tut, was man kann“, muſikaliſches 
Luſtſpiel von Hanns Laube, und die auch in Guben 
mit großem Erfolg aufgeführte Operette „Die 
Dorothee“ von Hermecke und Vetterling. Die muſi⸗ 
kaliſche Leitung der Operetten hat Joſef Kellner, 
die Regie führte Jupp Aſtor; in „Man tut, was 
man kann“ führte Erich Becker Regie, muſikaliſche 
Leitung: Werner Neitzel. Die Bühnenbilder bei 
allen Neuinſzenierungen ſchuf Fritz Brunner. 


Stadttheater Harburg⸗Wilhelmsburg. Im Stadt⸗ 
theater Harburg-Wilhelmsburg fand die Urauf⸗ 
führung der Operette in drei Akten „Lanner und 
Strauß“ von Otto Römiſch (Text von Hans Spirk) 
ſtatt. Die Inſzenierung hatte Intendant Hermann 
Enderlein, die muſikaliſche Leitung Walter Schuh⸗ 
macher, die Tanzleitung Anny Werner und die 
Bühnenbilder entwarf Richard Specht. 


Staatliches Schauſpielhaus Hamburg. Die Erſt⸗ 
aufführung der dramatiſchen Ballade „Lilofee“ von 
Manfred Hausmann mit der Muſik von Roſelius 
fand am 16. Januar ſtatt. Regie: Günter Haenel; 
Bühnenbild: Karl Gröning. Mitwirkende: Fröling, 
Hachmann⸗Zipſer, Höflich, Schweng, Bünte, Eberth, 
Grill, Knuth, Schwaiger. ' 


Badiſches Staatstheater Karlsruhe. Unter der 
zielbewußten Leitung des Generalintendanten Dr. 
Thur Himmighoffen begann das Badiſche Staats⸗ 
theater das neue Jahr mit einer muſtergültigen 


Aufführung von Wagners „Die Meifterfinger von 
Nürnberg“ und gab damit einen vielverſprechenden 
Auftakt für 1937. Im 5. Sinfoniekonzert am 
5. Januar begeiſterte Edwin Fiſcher das ausver⸗ 
kaufte Haus mit Beethovens C-dur-Klavierkonzert, 
während die Staatskapelle unter Generalmuſik— 
direktor Joſef Keilberth als Neuheit eine ſympho⸗ 
niſche Fantaſie von Karl Höller und zum Abſchluß 
die B-dur-Sinfonie von Robert Schumann mit 
berückendem Wohlklang zum Vortrag brachte. Am 
6. Januar ſang Helge Roswaenge von der Berliner 
Staatsoper den Joſé in Bizets „Carmen“ und 
errang den erwarteten außerordentlichen Erfolg. 
Die herrlichen Stimmittel und die überragende 
darſtelleriſche Leiſtung riefen einen ſelten erlebten 
Jubel der Zuhörermaſſen hervor. Mit großer 
Spannung wurde für den 10. Januar „Das kleine 
Hofkonzert“ von Verhoeven und Impekoven mit der 
Muſik von Edmund Nick im Staatstheater erwartet. 
Die neuaufgenommene Zuſammenarbeit mit dem 
Volksbildungswerk der Gauleitung Baden kommt 
in einer Weber⸗ und einer Grabbe-Woche zu 
beſonders glücklichem Ausdruck. 


Badiſches Staatstheater Karlsruhe. An die Stelle 
der Ballettmeiſterin Valeria Kratina, die die Tanz⸗ 
gruppe des Badiſchen Staatstheaters auf eine im 
ganzen Reich ſtark beachtete Höhe gebracht hat, tritt 
mit Ablauf der Spielzeit Almut Winckelmann 
von der Hamburger Staatsoper, die ſich in den letzten 
Jahren auch durch eigene Tanzabende und durch die 
Beteiligung an den Berliner Tanzfeſtſpielen einen 
Namen geſchaffen hat. — Anfang April veranſtaltet 
das Badiſche Staatstheater zu Ehren Hans 
Pfitzners eine Hans⸗-Pfitzner-Feſtwoche mit 

Werken des Meiſters, der auch als Dirigent daran 
teilnimmt. — Das Erſtlingswerk unſeres badiſchen 
Dramatikers Friedrich Roth „Der Usmüller“ 
kommt am 3. April am Badiſchen Staastheater zur 
Uraufführung in der Neufaſſung. 


Der Reichsſender Königsberg hat für den 19. 
März einen von Hermann Henrich bearbeiteten 
Querſchnitt der Oper „Beatrice“ vorgeſehen. Die 
Oper wird vom Badiſchen Staatstheater Karlsruhe, 
das genau vor Jahresfriſt auch die Uraufführung 
brachte, in allernächſter Zeit wieder in den Spiel- 
plan aufgenommen. 


Städtiſche Theater Leipzig. Die Schlaraffen⸗ 
hochzeit, heitere Oper von Sigfrid Walther 
Müller, gelangte am Sonntag, dem 31. Januar, im 
Neuen Theater zu Leipzig unter der muſikaliſchen 
Leitung von Generalmufitdireftor Paul Schmitz in 
der Inſzenierung von Intendant Dr. Hans Schüler 
(Bühnenbild Max Elton) zur Uraufführung. In 
den Hauptpartien wirkten mit: Heinz Daum, Gretl 
Kubatzki, Walther Zimmer, Walter Streckfuß, 
Friedrich Dalberg, Hanns Fleiſcher, Edla Moska⸗ 
lenko und Ernſt Oſterkamp. 


Städtiſche Bühnen Lübeck. In den Städtiſchen 
Bühnen Lübeck fand die Aufführung von Büttners 
Tanzſpiel „Der tapfere Zinnſoldat“ ſtatt, zu dem 
Lina Gerzer den Text ſchrieb. Dieſes Tanzſpiel mit 
der gefälligen Muſik verfehlt nicht die Wirkung bei 
Publikum und Preſſe. 


Nationaltheater Maunheim. Das Nationaltheater 
Mannheim, brachte Ende Januar Wolf-Rerraris 
neue Oper „Der Campiello“ zur Erſtaufführung. 


Das Werk inſzenierte Curt Becker⸗Huert vom 
Stadttheater Aachen als. Gaſt. Die muſikaliſche 
10 hatte Generalmuſikdirektor Karl Elmen⸗ 
orff. 


Landestheater Meiningen. Als erſte Opern⸗ 
vorſtellung der diesjährigen Spielzeit gab die Oper 
des Deutſchen Nationaltheaters in Weimar ein ein⸗ 
maliges Enſemblegaſtſpiel mit Puccinis „Madame 
Butterfly“. Da Opernvorſtellungen bei dem aus⸗ 
ſchließlichen Meininger Schauſpielbetrieb zur Sel- 
tenheit gehören, war das Haus ausverkauft und 
dankte begeiſtert für die ausgezeichnete Vorſtellung, 
die unter der Stabführung von Staatskapellmeiſter 
Sixt und der ſzeniſchen Leitung von Dr. Rudolf 
Heſſe ſtand. — Die nächſte Uraufführung des Landes⸗ 
theaters iſt die der Hausmann⸗Ballade „Lilofee“. 
Unter der Spielleitung des Intendanten Dr. Praſch 
ſpielt Brigitte von Bülow die Titelrolle. E. Peter 
Harzheim und Hans Adalbert Kraus find ihre Part- 
ner. — Anläßlich des 25. Todestages des Komponiſten 
Wilhelm Berger, der lange Zeit zugleich der Leiter 
der Landeskapelle war, fand am 10. Januar eine 
Morgenfeier zum Gedenken ſtatt. Das 4. Sinfonie⸗ 
konzert unter Leitung von Carl Maria Artz iſt 
ebenfalls Wilhelm Berger gewidmet. U. a. gelangt 
ſein Werk „An die großen Toten“ zur Aufführung. 


Landestheater Meiningen. Am 21. Januar 1937 
fand im Landestheater Meiningen die Urauffüh⸗ 
rung der Tragödie „Nacht vor Jena“ von Reinhold 
Zickel von Jan ſtatt. Die Spielleitung hat Ober⸗ 
ſpielleiter Georg Lang. Es handelt ſich bei dieſer 
Aufführung um die Erfüllung eines bereits in der 
vorigen Spielzeit abgeſchloſſenen Vertrages. 


Bayeriſche Staatstheater München: Staatsſchau⸗ 
ſpiel. Als vierte Uraufführung der Spielzeit ge⸗ 
langte am 14. Januar in der Inſzenierung von 
Arnulf Schröder Eduard Stuckens nachgelaſſenes 
Luſtſpiel „Der irrende, wirrende Liebesbrief“ im 
Reſidenztheater zur Aufführung. Es wirkten mit: 
Toni Forſter⸗Larrinagar, Herta Schroeter-Sulſer, 
Edith Paſel, Luiſe Hohorſt, Charlotte Krüger, Nora 
Minor, Käthe Braun, Elſe Jenſen, Maria Rein⸗ 
hard, Karl Graumann, Ernſt Fritz Fürbringer, 
Walter Vits⸗Mühlen, Kunibert Genſichen. Kurt 
Holm. Bühnenbild: Leo Paſetti. Techniſche Einrich⸗ 
tung und Beleuchtung: Albert Rall. — Das Staats⸗ 
theater, Ludwig Thoma beſonders durch zahlreiche 
Uraufführungen ſeiner Stücke verbunden, feierte 
den 70. Geburtstag (21. Januar 1937) des großen 
Dichters durch Aufführungen ſeiner Luſtſpiele „Die 
kleinen Verwandten“, „Brautſchau“ und „Erſter 
Klaſſe“ ſowie „Lottchens Geburtstag“ und durch eine 
Neuaufnahme ſeines Schauſpiels „Magdalena“ in 
feſtlichen Vorſtellungen im Reſidenztheater und im 
Theater des Volkes (Prinzregententheater). 


Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauerntheaters im 
Bayeriſchen Staatsſchauſpiel. Anläßlich des 75. Ge⸗ 
burtstages des Altmeiſters aver Terofal am 
20. Januar, zu welchem der Jubilar vom Bayeri⸗ 
ſchen Staatsſchauſpiel zur Feſtvorſtellung geladen 
war, wurde das urſprünglich angeſetzte Stück 
Ludwig Ganghofers Trilogie „Vurnegger“ durch 
das allbekannte Volksſtück „Jägerblut“ erſetzt. da 
vielfach der Wunſch geäußert wurde. Terofal doch 
wieder einmal in der Rolle des „Dorfbader Dr. 
Zangerl“ in „Jägerblut“ zu ſehen. Dieſe ſpielte 
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Terofal anläßlich feines 75. Geburtstages zum 1382. 
Male. 


Stadttheater M.⸗Gladbach⸗Rheydt. Die von allen 


Seiten anerkannten künſtleriſchen Leiſtungen in 
dieſer Spielzeit brachten bisher einen ſtarken finan⸗ 
ziellen Aufſchwung mit ſich. Der feſte Beſucherſtand 
(Abonnement und NS.⸗Kulturgemeinde) hat ſich 
weſentlich erweitert, der Tagesbeſuch iſt in ſolchem 
Maße angeſtiegen, daß ausverkaufte Vorſtellungen 
keine Seltenheiten mehr find. Durch intenſivpſte 
Werbung der Verkehrsämter beider Städte wurde 
auch die Bevölkerung des Hinterlandes für den 
Theaterbeſuch intereſſiert; die regelmäßigen Frem— 
denvorſtellungen, deren Beſuch durch Sonder— 
omnibuſſe und ermäßigte Tarife der Reichsbahn 
erleichtert wird, weiſen vollbeſetzte Häuſer auf. Die 
werktätige Bevölkerung wird durch die NS. ⸗ 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ erfaßt, die 
regelmäßig geſchloſſene Vorſtellungen abnimmt. 
Das glänzende wirtſchaftliche Ergebnis der erſten 
Spielzeithälfte hat beide Stadtverwaltungen ver— 
anlaßt, den auch in der Spielzeit 1937/38 im Ver⸗ 
bande der Städtiſchen Bühnen M.⸗Gladbach-Rheydt 
verbleibenden darſtellenden Mitgliedern für die 
Sommermonate eine Suſtentations⸗ 
gage zu gewähren. Die Stadt Rheydt hat außer— 
dem eine umfaſſende Ausgeſtaltung des Neuen 
Theaters vorgeſehen. Der Zuſchauerraum erhält 
durch eine Holztäfelung und Stoffbekleidung und 
eine neue Deckenbeleuchtung ein intimes, feſtliches 
Gepräge. Das Bühnenhaus wird durch einen 
großen Anbau erweitert, der eine Probenbühne, 
neue Büroräume, das geſamte Magazin und die 
Schreinerwerkſtatt aufnehmen wird. Auch die Stadt 
M.⸗Gladbach plant Weſentliches zum Ausbau und 
zur Verſchönerung des Zuſchauerraumes. Inten⸗ 
dant Rolf Ziegler, der die Städtiſchen Bühnen jetzt 
in der dritten Spielzeit führt, wurde auch weiterhin 
mit der Leitung betraut. 


Stadttheater Nordhauſen. Das Stadttheater Nord— 
hauſen (Intendant Hans Benſch-Rutzer) hat in 
dieſer Spielzeit einen kulturell beſonders wert— 
vollen Spielplan aufgeſtellt und bis jetzt auch 
erfolgreich zur Ausführung gebracht. An klaſſiſchen 
Werken wurden bisher gegeben: „Sommernachts— 
traum“ (Spielleitung: der Intendant), „Maria 
Stuart“ (Spielleitung: Helmut Dammers) und 
„Hamlet“ (Spielleitung: der Intendant). Von 
lebenden Dichtern kamen im Schauſpiel Bethge mit 
„Marſch der Veteranen“ und Johſt mit „Thomas 
Paine“ zu Worte. Starke Luſtſpielerfolge waren 
„Spatzen in Gottes Hand“ und der muſikaliſche 
Schwank „Der blaue Heinrich“ (Spielleitungen: 
Otto Weber). — Die Oper eröffnete mit „Friede— 
mann Bach“ von Graener und brachte in der Weih- 
nachtszeit Humperdinds Märchenoper „Königs⸗ 
kinder“. Demnächſt folgt Lortzing mit „Undine“. 
Die Spielleitung der Oper führt Erik Jelde; die 
muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Richard 
Sewing. — Die Operette begann mit „Eine 
Nacht in Venedig“, es folgten „Dorothee“, „Drei 
kleine Fräulein“ und „Bettelſtudent“. Die Spiel⸗ 
leitung der Operette führt Oberſpielleiter Willy 
von Thelen; die muſikaliſche Leitung hat Kapell— 
meiſter Wenzel. — Der Beſucherandrang iſt an der 
Tatſache zu ermeſſen, daß die Intendanz ſich ge— 
zwungen ſah, Freikarten für Außenſtehende (Ver⸗ 
wandte, Wirtsleute uſw.) völlig abzulehnen und 
ſolche für die Mitglieder nur in beſchränktem Maße 
auszugeben. c 
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Stadttheater Regensburg. Die Operette er 
rang in der Zeit vor Weihnachten zwei große 
Erfolge mit der Neueinſtudierung von Carl Zellers 
„Vogelhändler“ in der Urfaſſung und von Fred 
Raymonds großer Olympia-Sportoperette „Lauf 
ins Glück“. Während beide Inſzenierungen unter 
der Leitung von Fritz Walenta ſtanden, hatte die 
muſikaliſche Leitung beim „Vogelhändler“ Anton 
Bayer und bei „Lauf ins Glück“ Fritz Keßner über— 
nommen. In den Hauptrollen beider Werke zeich— 
neten ſich die bekannten Mitglieder der Regens⸗ 
burger Operette aus, die Damen Gabriele Benda, 
Agi Moraſch, Elſe Schlegel, Friedel Winhold und 
Emmy Wäſchle, ſowie die Herren Wilhelm Lehnert, 
Carl Sedlmair, Willi Stadler, Jochen Trojan— 
Regar, Arno Vorberger, Fritz Walenta und Paul 
Werder. Die Rolle des Olympia-Siegers Spen 
Larſen in „Lauf ins Glück“ hatte mit ſtarkem Erfolg 
Wolfgang Heßler, der jugendliche Heldenſpieler des 
Schauſpiels, übernommen. — Anfang Dezember 
brachte die Oper eine Neueinſtudierung von Eugen 
d' Alberts „Tiefland“ heraus. Der Aufführung 
zollte das Publikum jubelnden Beifall und die 
Preſſe bezeichnete ſie als bedeutendſte Leiſtung der 
Regensburger Oper ſeit Jahren. Als Gäſte wirkten 
mit Kammerſänger Julius Pölzer (München) und 
Albert Seibert (Frankfurt a. M.) als Pedro, 
Kammerſänger Walter Zimmer (Leipzig) als 
Sebaſtiano und Frau Ilſe Schüler (Leipzig) als 
Martha. Von den einheimiſchen Kräften zeichneten 
ſich aus die Damen Anna Bargo, Gertrud Reiß, 
Elſe Schlegel und Friedel Winhold, ſowie die 
Herren Auguſtin Dahmen, Wilhelm Lehnert und 
Paul Werder. — Das Jahr 1936 wurde in überaus 
heiterer Weiſe durch das Schauſpiel beſchloſſen, 
das in der Inſzenierung von Hans Pöſſenbacher 
außerordentlich erfolgreich Maximilian Böttchers 
„Krach im Hinterhaus“ zur Aufführung brachte. 
Die Träger des ſtarken Erfolges waren u. a. Lilo 
Dietrich, Marianne Karina, Agi Moraſch, Hanſi 
Piendl und Maria Sigg, ſowie die Herren Otto 
Brenner, Ernſt Erich Grieger, Hans Pöſſenbacher, 
Anton Raul, Karl Sladek, Chriſtian Scholz und 
Heinz W. Trimbur. 


Stadttheater Roſtock. Das Stadttheater Roſtock 
brachte im zweiten Viertel der Spielzeit 1936/37 
nach den Inſzenierungen des Intendanten Dr. 
Wacker („Scharnhorſt“ und „Thomas Paine“) eine 
Neueinſtudierung der Hebbelſchen Tragödie „Gyges 
und ſein Ring“ unter der Spielleitung des erſten 
Regiſſeurs Wolfgang Kaehler und das luſtige 
Volksſtück „Petermann fährt nach Madeira“ (Regie 
Johannes Lehmann). Im Januar infzenierte 
Eugen Brabender das Bühnenwerk Felix Dhünens 
„Uta von Naumburg“. — In der Operette wurde 
von Wenzel Preis und Eugen Delp mit den reiz⸗ 
vollen Tänzen von Grete Naue und ihrer Tanz⸗ 
gruppe die Felix-Goetze-Operette „Adrienne“ auf- 
geführt. Als Weihnachtspremiere brachten Wenzel 
Preis und Max Patſchky die neue Künneke-Operette 
„Herz über Bord“ zur Aufführung. Auch hier 
wurden die Tänze von Grete Naue einſtudiert und 
von ihr und ihrer Gruppe getanzt. — Hans Rudolf 
Waldburg inſzenierte als Neueinſtudierung zu 
Weihnachten die große Bizet-Oper „Carmen“ (Stab⸗ 
führung Karl Reiſe) und bereitete mit dem 
Generalmuſikdirektor Adolf Wach als Feſtvor— 
ſtellung zum 30. Januar in neuer Dekoration 
(Bühnenbild Walter Erlbach) und Ausſtattung 
(Koſtüme Adele Schmidt und Erich Stepanek) die 
„Meiſterſinger“ von Richard Wagner vor. 


Stadttheater Stuttgart. Die Uraufführung des 
Tanzſpiels „Der tapfere Zinnſoldat“ von Max 
Büttner, Text von Lina Gerzer, hatte bei Publikum 
und Preſſe einen guten Erfolg. Büttners Muſik iſt 
friſch und flott. Der Komponiſt und die Verfaſſerin 
konnten für den ſtarken Beifall wiederholt danken. 


Nationaltheater Weimar. Die Generalintendanz 
des Deutſchen Nationaltheaters in Weimar ver— 
anſtaltet in Verbindung mit dem Reichs-Kontor und 
dem Thüringen-Kontor der Nordiſchen Geſellſchaft 
vom 1. bis 6. Februar dieſes Jahres eine Feſtwoche 
„Nordiſche Theatertage in Weimar“, in 
der weſentliche deutſche Werke, und zwar drama— 
tiſche Dichtung und Muſik, zur Aufführung gelangen 
werden. Den Auftakt bilden Richard Wagners 
„Meiſterſinger von Nürnberg“ in der ſo erfolg— 
reihen Neuausſtattung durch den Reichsbühnen⸗ 
bildner Benno von Arent. Ein beſonderes Exeignis 
des Schauſpiels wird die Erſtaufführung von Otto 
Erlers neuem Bühnenwerk „Thors Gaſt“ (Diens— 
tag, den 2. Februar), in dem vom höchſten künſt⸗ 
leriſchen Standpunkt der nordiſche Menſch in ſeiner 
religiöſen Selbſtändigkeit dargeſtellt iſt. Die 
Dresdner Uraufführung kommt bekanntlich fünf 
Tage vorher heraus. Die erſte Wiederholung von 
„Thors Gaſt“ findet am Ende der Feſtwoche, Sonn— 
abend, den 6. Februar, ſtatt. Der weitere Spielplan 
dieſer feſtlichen Tage ſieht Björnſons Schauſpiel 
„Ein Falliſſement“ („Bankrott“) und des ſchwe— 
diſchen Komponiſten Atterbergs Oper „Flammendes 
Land“, ferner ein großes Symphoniekonzert der 
Weimariſchen Staatskapelle unter Leitung des 
Staatskapellmeiſters Paul Sixt mit Orcheſter— 
werken ſkandinaviſcher Tondichter und eine 
Kammermuſikveranſtaltung vor. Am 4. Februar 
findet vormittags im Deutſchen Nationaltheater 
eine Großkundgebung ſtatt. 

Das Deutſche Nationaltheater in Weimar hofft 
alljährlich ſolche Tage nordiſcher Dichtung und 
Muſik zu wiederholen und jeweils aus der älteren 
und modernen deutſchen und ſkandinaviſchen Kunſt 
Spitzenwerke von aktuellem Intereſſe darzubieten. 
Die einzelnen Gau-Kontore der Nordiſchen Geſell— 
ſchaft verſenden dieſer Tage mit Rundſchreiben 
ausführliche Proſpekte der Weimarer Vexanſtal— 
tung, die außerdem von der Generalintendanz des 
Deutſchen Nationaltheaters Weimar ſelbſt ange— 
fordert werden können (Fernruf: Weimar 143 und 
155). Weimar iſt von jeher als eine Kongreßſtadt 
beſonderer Eignung angeſehen worden, zumal man 
in der Stadt der Klaſſiker und ihrer Umwelt eine 
beſondere Stimmung findet, in der künſtleriſche 
Ereigniſſe auch zu beſonderen Exlebniſſen werden. 


Wilhelm Bergmann 7 


Durch einen plötzlichen Tod wurde unſer Arbeits- 
famerad, der Bühneninſpektor Wilhelm Bergmann, 


aus unſerer Mitte geriſſen. Am 24. April 1875 in 
Veeke (Lüneburg) geboren, begann er ſeine Lauf— 
bahn 1894 am Stadttheater Eſſen und kam dann 
nach weiterer Tätigkeit nach Nürnberg, Hamburg 
und Schwerin; im Jahre 1923 an das Landes- 
theater Oldenburg. Auf ſeine Anregungen bzw. 
unter ſeiner Leitung wurden an unſerer Bühne 
weſentliche Neuerungen durchgeführt, u. a. der 
Einbau der Drehbühne, die ſpäter durch die Wagen— 
bühne erſetzt wurde, der Einbau des Rundhorizonts, 
die Geradelegung des Bühnenbodens ſowie der 


Einbau des vertikal verſchiebbaren Bühnen⸗ 
rahmens mit der Beleuchterbühne. — General— 
intendant Hans Schlenck gedachte am offenen Grabe 
und anläßlich eines Dienſtappells mit herzlichen 
Worten der Verdienſte des Verſtorbenen, dem die 
ganze Belegſchaft unſeres Landestheaters das 
Geleit gab. 


Eliſabeth Blumauer 7 


Am 7. Januar 1937 ſtarb in Berlin die Schau⸗ 
ſpielerin Eliſabeth Blumauer im 86. Lebensjahr. 
Die Verſtorbene gehörte über 50 Jahre tätig der 
Bühne an und hatte in Oeſterreich einen guten Ruf 
als komiſche Alte. Sie war die Nichte der berühm⸗ 
ten Königl. Hofſchauſpielerin Minona Frieb— 
Blumauer und entſtammte einer traditionsreichen 
Schauſpielerfamilie. So war ihr Großvater Carl 
Blumauer der erſte Gründer einer Penſionskaſſe 
für Schauſpieler. Unter ihren Vorfahren befindet 
ſich der Dichter Aloys Blumauer, auch Marie See⸗ 
bach und der große Wagnerſänger Niemann ges 
hörten zu ihrem Familienkreis. 


Luiſe Gerhardy 7 

Am 4. Januar 1937 verſchied infolge eines Herz⸗ 
ſchlages Frau Luiſe Gerhardy, die 35 Jahre als 
Garderobenfrau am Stadttheater Harburg-Wil⸗ 
helmsburg tätig war. Die Stadtverwaltung, die 
Intendanz und die Gefolgſchaftsmitglieder haben 
am Grabe der Verſtorbenen Kränze niedergelegt. 


Theodor Hieber 7 


Am 6. Januar verſchied in den erſten Morgen- 
ſtunden an einem Herzſchlag der Opernſänger 
Theodor Hieber. Er ſtammte aus Gengenbach im 
Schwarzwald; in Freiburg i. Br. aufgewachſen, 
ſtudierte er Geſang in Karlsruhe, Frankfurt und 
Mailand und wurde als erſter Baſſiſt an das 
Elberfelder Stadttheater verpflichtet. Es folgten 
die Theater in Metz, Bern, Reval, die Komiſche 
Oper in Berlin und die Bühnen in Freiburg und 
Eſſen. Zuletzt, in den Jahren 1922 bis 1928, war er 
Mitglied der Berliner Staatsoper und blieb von 
da ab in der Reichshauptſtadt. Seit 1931 war er 
Mitglied der NSDAP. Theodor Hieber, der 
Künſtler, Kämpfer und Menſch, wird nicht vergeſſen 
werden. 


Helene Orla 7 

Im 83. Lebensjahr verſchied nach 26jährigem 
Aufenthalt im Marie-Seebach-Stift Weimar die 
ehemalige Schauſpielerin Helene Orla. Zur Glanz⸗ 
zeit der Meininger Bee ſie dem berühmten 
Enſemble an. 


Joſef Wolf 7 

Am 3. Januar d. J. verſchied im 75. Lebensjahre 
Kapellmeiſter Joſef Wolf, der nach faſt 20jähriger 
Tätigkeit am Hamburger Stadttheater ſeinen 
Lebensabend als Penſionär in Düſſeldorf ver⸗ 
brachte. Am 18. November 1862 bei Leitmeritz in 
Böhmen geboren, kam er ſchon mit zwölf Jahren 
zum Prager Konſervatorium, das er nach fünf— 
jährigem Studium als Vorzugsſchüler verließ, um 
ſeine Dirigentenlaufbahn zu beginnen. Von einer 
Wanderbühne, bei welcher er erſt 17jährig die Oper 
„Stradella“ leitete, führte ihn ſein Weg u. a. nach 
Halle, Elbing und Poſen. Durch ſeine dortige 
deutſche Uraufführung der polniſchen Oper „Halka“ 
im Jahre 1884 wurde der damalige königl. Inten⸗ 
dant Baron Hülſen auf ihn aufmerkſam und ver- 
pflichtete ihn 1885 an die Hofoper in Berlin, und 
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ſomit wurde er, erit 20jährig, königl. Muſikdirektor. 
Von dort ging er dann als erſter Kapellmeiſter nach 
Baſel und kam 1889 nach Leipzig, wo Arthur Nikiſch 
damals erſter muſikaliſcher Leiter war. Ueber 
Magdeburg. Königsberg, Aachen kam er endgültig 
1912 nach Hamburg und blieb dort bis zu ſeiner 
Penſionierung. — Wer dieſen allzu beſcheidenen 
Künſtler und Muſiker von Format, den ſtets hilfs⸗ 
bereiten und herzensguten Menſchen kannte, wird 
ihn nie vergeſſen. Ehre ſeinem Andenken!“ 


Curt Asmus⸗Bach, Intendant des Niederſchleſi⸗ 
ſchen Landestheaters Jauer, das er ſeit 1921 leitet, 
feierte am 26. Januar 1937 ſein 25jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum. 


Jean Chriſtian, 

Friedrich Rheinsburg⸗Schmidtmann. 

Ludwig Ziegler, 
die im Theater des Weſtens, Berlin, tätig ſind, 
feierten Ende des Jahres 1936 ihr 25jähriges 
Bühnenjubiläum. 


Richard Ferchland, Schauſpieler am Staatlichen 
Landestheater Gotha-Sondershauſen, wurde anläß⸗ 
lich ſeines 55jährigen Bühnenjubiläums und ſeines 
75. Geburtstages von Kollegen und Publikum aufs 
herzlichſte gefeiert. Von den vielen Stationen ſeiner 
erfolgreichen Laufbahn ſeien folgende erwähnt: 
Amſterdam, Breslau, Leipzig, Gera, Stettin, Zürich, 
Kaſſel, Freiburg, Bonn, Eſſen, Coburg. — Im 
Anſchluß an eine von muſikaliſchen Darbietungen 
des Staatl. Lohorcheſters umrahmte Vorſtellung 
von „In Luv und Lee die Liebe“ — der Jubilar 
ſpielte in voller Friſche den Bootsmann Dreeſen — 
fand eine hübſche Feier und Ehrung ſtatt. 


Karl Heckmann, Berlin NW, Karlſtraße 32, 
en 15. Januar 1937 das Veit der goldenen 
ochzeit. 


Bernhard Münch 
feierte am 17. Januar 
1937 ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum und 
ſeine ebenſolange Zu⸗ 
gehörigkeit zur Büh⸗ 
nengenoſſenſchafkt — 
jetzt Fachſchaft Bühne. 
Von der Theater⸗ 
ſchule des Deutſchen 
Theaters Berlin ging 
ſein Weg als Erſter 
Charakterkomikerund 
Spielleiter über Ber⸗ 
lin, Hagen i. Weſtf., 
Görlitz, Potsdam, Ru⸗ 
mänien (Frontthea⸗ 


% ter), Annaberg im 
Erzgebirge, Eiſenach, 
Memel, Bonn, Köln, 


Königsberg und nach 

Berlin zurück. Seit 
dem 1. Oktober 1934 iſt Bernhard Münch an 
der Volksdeutſchen Bühne Berlin des Reichs⸗ 
ausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt beim 
Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterium des Innern 
verpflichtet. An ſeinem Jubiläumstage ſpielte 
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er zum 700. Male die Rolle des „Bürger⸗ 
meiſters im „Erbſtrom“. Mit der gleichen reſt⸗ 
loſen Hingabe, mit der er als Soldat in den 
Weltkrieg zog, zieht er nun wieder als politiſcher 
Soldat unſeres Führers durch Deutſchlands Gaue 
und hilft mit ſeiner wunderbaren Geſtaltung in 
dem Aufklärungs⸗Schauſpiel „Der Erbſtrom“ an 
dem großen Werk Adolf Hitlers. Auch in ſeiner 
jahrelangen Tätigkeit als Amtswalter der Fach⸗ 
ſchaft Bühne bewies er immer wieder vorbildlichſte 
Pflichterfüllung. 


Kommiſſionsrat Fritz Pook, Berlin⸗Wilmersdorf, 
Barſtraße 28, der kürzlich ſeinen 80. Geburtstag 
feiern konnte, hat nach ſeinen erfolgreichen Gaſt⸗ 
ſpielen in Liegnitz und Frankfurt a. d. O. am 
5. Januar 1937 mit großem Erfolge im Grenzland⸗ 
theater Annaberg vor überfülltem Hauſe den 
Gefängnisdirektor Frank in der 
geſpielt. 


Hans Stock. Am 7. Ja⸗ 
nuar feierte der Schau⸗ 
ſpieler Hans Stock, Bln.- 
Charlottenburg5, Kaiſer⸗ 
dammi02, ſein 50 jähriges 
Schauſpielerjubiläum.— 
Am 7. Januar 1887 hat 
er zum erſten Male am 
Hoftheater in Deſſau als 
„Don Carlos“ die Bühne 
betreten. Ueber das 
Stadttheater Chemnitz, 
das Hoftheater Alten- 
burg, Stadttheater Leip—⸗ 
zig und das Münchener 
Schauſpielhaus führte 
ihn ſein Weg im Jahre 
1898 an das Leſſing⸗ 
theater in Berlin. Seit⸗ 
her iſt er — abge— 
ſehen von einigen größeren Gaſtſpielreiſen nach 
London und Moskau — ausſchließlich an Berliner 
Bühnen, wie Trianon⸗, Berliner, Neues Theater, 
Komödienhaus, zuletzt noch wiederholt im Theater 
am Schiffbauerdamm unter Direktor Roberts 
tätig geweſen. Auch im Film wurde er jahrelang 
in tragenden Rollen beſchäftigt. Seine letzten 
größeren Filmrollen waren „Admiral Spee“ in 
„Die Schlacht bei den Falklandsinſeln“ und der 
„Alte Bauer“ in „Blut und Boden“. 


„Fledermaus“ 


Xaver Terofal. Am 20. Januar 1937 beging Xaver 
Terofal, der Gründer und Leiter des Schlierſeer 
Bauerntheaters, ſeinen 75jährigen Geburtstag. Ihm 
zu Ehren fand im Reſidenztheater München eine 
Feſtvorſtellung des Schlierſeer Bauerntheaters mit 
„Jägerblut“ ſtatt, in der Terofal zum 1382. Male 
den Dorfbarbier „Zangerl“ ſpielte. 


Paul Trinks. Am 4. Januar 1937 verfammelte 
ſich die geſamte Gefolgſchaft des Stadttheaters Saar⸗ 
brücken zur Feier des 25jährigen Bühnenjubiläums 
unſeres Bühnenmeiſters Paul Trinks. Seine 
Bühnenlaufbahn begann Paul Trinks im Jahre 
1911 beim Plattköllner Volkstheater Königsfeld 
(Wandertheater), mit dem er zwei Jahre das ganze 
Rheinland und Weſtfalen bereiſte. Von 1913 bis 


Kriegsausbruch wirkte er am Stadttheater in Frei⸗ 


berg i. Sa. und am Kurtheater Bad Oeynhauſen 


unter der Direktion Krug. Seit Kriegsende gehört 
nun Paul Trinks zum Stadttheater Saarbrücken 
und hat hier ſchon unter der Leitung von ſieben 
Intendanten gearbeitet. Wir hoffen und wünſchen, 
daß der pflichtbewußte Arbeiter und liebe Kamerad 
noch viele Jahre in ſolcher Friſche wie jetzt hier 
tätig ſein möge. 


Ilona Batori wurde vom 27. Oktober 1936 bis 
28. Februar 1937 für die Partie der Agrikola in 


„Eine Nacht in Venedig“ 
Volkes verpflichtet. 

Ida Bauer, langjähriges Mitglied des Staats⸗ 
theaters Altona, wurde bei ihrem Abſchied von der 
Bühne zum Ehrenmitglied ernannt. Wir freuen 
uns von ganzem Herzen über dieſe Ehrung unſerer 
Kollegin und wünſchen unſerer treuen Arbeits- 
kameradin Ida Bauer nach einer ſchönen, langen, 
erfolgreichen Künſtlerlaufbahn, noch viele Jahre in 
voller Geſundheit erleben zu können. Ida Bauer 
iſt Inhaberin des Ehrenringes des Stadttheaters 
Altona. 

A. W. Droſt, Darmſtadt, (53 181), war vom 7. Sep⸗ 
tember bis 15. Dezember 1936 als Schauſpieler und 
Spielleiter bei der Württ. Landesbühne, Eßlingen 
(Intendant G. Haaß-Berkow), verpflichtet. 

Alexander Engel wurde für die Rolle des Zaren 
Peter in der Welturaufführung der großen Aus⸗ 
ſtattungsoperette, Kaiſerin Katharina“, der Februar 
premiere des Theaters im Admiralspalaſt, ver⸗ 
pflichtet. 

Maria Eiſelt und 

Egon Broſig wurden für zwei Hauptrollen in der 
Welturaufführung der Operette „Kaiſerin Katha⸗ 
rina“, der großen Februar-Premiere des Theaters 
im Admiralspalaſt, verpflichtet. 

Toni von Eyck ſpielt in der zweiten Aufführung 
von „Fauſt“ J. Teil das Gretchen und 
Gertrud Eyſoldt die Marthe Schwerdtlein. 


Walter Felſenſtein iſt der Regiſſeur der großen 


an das Theater des 


Februar⸗Premiere des Theaters im Admirals⸗ 
palaſt, der Welturaufführung der Operette 


„Kaiſerin Katharina“ von Kattnigg und Beyer. 

Kurt Fiſcher⸗Fehling iſt von Heinz Hilpert für 
die ganze nächſte Spielzeit an das Deutſche Theater 
und die Kammerſpiele verpflichtet worden. 

Tatjana Gſopſky hat die Koſtüme für die Februar⸗ 
Premiere des Theaters im Admiralspalaſt „Kai⸗ 
ſerin Katharina“ entworfen und leitet die Geſamt⸗ 
anfertigung der koſtümlichen Ausſtattung. 

Direktor Walter Hochtritt dirigiert die Welt⸗ 
uraufführung der Operette „Kaiſerin Katharina“ 
von Kattnigg und Beyer, die Februar-Premiere 
des Theaters im Admiralspalaſt. 

Lore Hoffmann ſana in der im Deutſchen Opern⸗ 
haus durch Hans Batteux neu inſszenierten zur 
Aufführung gelangenden Puceini-Oper „Madame 
Butterfly“ die Titelpartie. 

Herbert Hübner ſpielt in der Aufführung „Towa⸗ 
riſch“ den Kommiſſar Gorotſchenko, die Rolle, mit 
der er bereits in Wien einen großen Erfolg hatte. 
Mara Jakiſch vom Theater des Volkes iſt von 
ihrem Unfall hergeſtellt und ſingt wieder all- 
abendlich die Ciboletta in der Johann⸗Strauß⸗ 
Operette „Eine Nacht in Venedig“. 


Julius Katona gaſtierte im Monat Januar an 
der Königlichen Oper in Klauſenburg. Er ſpielte in 
„Boheme“, „Rigoletto“ und „Martha“. 

Hanns Ludwig Kormanns komiſche Oper „Bel⸗ 
canto“ ſowie ſeine Ballettpantomime „Die Odaliske“ 
gelangen am 7. März 1937 am Landestheater 
Altenburg zur Erſtaufführung. 

Valeria Kratina, Karlsruhe, iſt von Beginn der 
Spielzeit 1937/38 ab als Ballettmeiſterin an die 
Sächſiſchen Staatstheater verpflichtet worden. 

Harald Manul (ſeit März 1935 freiſchaffend 
Reichsſender Stuttgart) gaſtierte vom 1. bis 
31. Dezember 1936 am Friedrichsbautheater Stutt- 
gart und vom 1. bis 6. Januar 1937 am Deutſchen 
Theater München. 

Robert Mohl gaſtierte als Tannhäuſer am 19., 
24. November, 12., 15., 17. Dezember 1936 und am 
7. Januar 1937 am Grenzlandtheater Flensburg. 

Rita Moſch gaſtierte im Januar als Franziska 
Ellern in „Vier Geſellen“ von J. Huth am Stadt- 
theater Meißen. 

Eliſabeth Neuwirth wurde für 1937—1939 an die 
Städtiſchen Bühnen Frankfurt a. M. verpflichtet. 

Erie Ode ſpielte ab 11. Januar 1937 wiederum 
den Fritz Steppke in Paul Linckes Ausſtattungs⸗ 
operette „Frau Luna“ im Admiralspalaſt. 

Otto Reigbert, der Ausſtattungschef der Bayeri⸗ 


ſchen Staatstheater, München, entwirft die Bühnen⸗ 


bilder für die kommende Welturaufführung der 
Operette „Kaiſerin Katharina“ im Theater im 
Admiralspalaſt. 

Lotte Schürhoff vom Eſſener Opernhaus iſt für 
die Saiſon 1937/38 an das Leipziger Opernhaus als 
erſte Opernſoubrette verpflichtet worden. 

Joſef Siebmann gaſtierte am 15. Dezember 1936 
an den Städt. Bühnen Magdeburg als Fridolin 
Keller in der Operette „Die Dorothee“. 

Heinz Starck wurde vom 1. November 1936 bis 
15. Mai 1937 an das Stadttheater Bielefeld wieder⸗ 
verpflichtet. 

Rudolf Swendy gaſtierte am 7. Januar 1937 an 
den Städt. Bühnen Magdeburg als Francesco in 
der Oper „Mona Liſa“. 

Luiſe Ullrich ſpielte die Titelrolle in Schillers 
Schauſpiel „Die Jungfrau von Orleans“, das am 
25. Januar 1937 im Deutſchen Theater zur Erſt⸗ 
aufführung gelangte. N 

Herbert Wahlen, Oberſpielleiter am Stadttheater 
Altona, inſzeniert auf Einladung der Städtiſchen 
Bühnen Frankfurt a. M. „Der Ritter vom Mirakel“ 
von Lope de Vega. 

Marianne Wedemeyer wurde nachträglich an das 
Künſtlertheater Frankfurt a. M. verpflichtet. 


Liſa Wehn wurde für die Zeit von 1937 bis 1940 
an das Nationaltheater Weimar verpflichtet. 

Richard Weichert wurde von Intendant Heyſer 
zu einer Inſzenierung von Grabbes „Scherz, Satire, 
Ironie und tiefere Bedeutung“ an die Schauſpiele 
Baden-Baden verpflichtet. 

Maria Wendt, Schauſpielhaus Leipzig, am 8. Ja⸗ 
nuar in „Miniſterpräſident“ als Gräfinmutter, vom 
Landestheater Altenburg in Greiz. 

Herbert Werner-Waldenburg, I. Operettentenor, 
ſang im Dezember als Gaſt in Leipzig und als 
Konzertſoliſt in Erfurt. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin Wos, 


„Bühnenball 1937“ 


Der „Bühnenball 1937“, der von der Fachſchaft 
Bühne am 10. Februar traditionellerweiſe in den 
Kroll-Feſtſälen veranſtaltet wird, verſpricht, ein 
großes geſellſchaftliches Ereignis zu werden. Füh- 
rende Männer des Staates und der Partei, von 
Diplomatie und Bühne und viele im öffentlichen 
Leben ſtehende Perſönlichkeiten werden daran teil- 
nehmen. 

Der Unterhaltung der Gäſte wird in allen Sälen 
ein auserleſenes Programm muſikaliſcher, tänze— 
riſcher und kabarettiſtiſcher Darbietungen unter 
Mitwirkung hervorragender Künſtler dienen. Auch 
eine reichhaltige Tombola wird ihren Zweck nicht 
verfehlen. 

(Näheres über Eintrittskarten und Vorverkauf 
iſt aus den Tageszeitungen zu erſehen.) 


Vom Präſidenten 
der Reichstheaterkammer beſtätigt: 


Zum kommiſſariſchen Landesleiter der Reichs— 
theaterkammer für den Gau Pommern iſt Herr 
Landesleiter Walter Bergen, Berlin Wö62, Keith— 
ſtraße 11, ernannt worden. 


Betrifft: Arier⸗Nachweiſe (ſiehe auch 2. November— 
heft, 1. und 2. Dezemberheft und 1. und 
2. Januarheft). 


ee Abſtammungsnachweis bei außerehelicher 
Geburt 


Der Abſtammungsnachweis ſoll die blut ⸗ 
mäßige Abſtammung klarſtellen. Es iſt daher 
in jedem Falle einer außerehelichen Geburt des 
Nachweispflichtigen oder eines Elternteiles der 
natürliche Vater, alſo der Erzeuger, zu er⸗ 
mitteln und (gegebenenfalls mit ſeinen Vorfahren) 
in den Ahnenſpiegel aufzunehmen (nicht etwa 
Pflege-, Stief⸗ oder Adoptiveltern! ). 

Vielfach wird die Geburtsurkunde des außer- 
ehelich Geborenen oder die Urkunde über die ſpätere 
Heirat der Mutter Eintragungen enthalten. die 
Aufſchluß über den natürlichen Vater geben. Es iſt 
hierbei nur darauf zu achten. daß dieſe Urkunden 
nicht zu alt ſind, da ſonſt die Möglichkeit beſteht, daß 
darin nachträgliche wichtige Beurkundungen nicht 
vermerkt wurden. In dieſen Fällen empfiehlt es 
ſich, bei den betreffenden Standes⸗ oder Pfarr⸗ 
ämtern neue Auszüge anzufordern. 

Läßt ſich aus den Perſonenſtandsurkunden der 
natürliche Vater nicht ermitteln, jo wird auf Unter- 
haltsprozeßakten, Vormundſchaftsakten uſw. zurück⸗ 


68 


Keithftraße 11 — Fernfprecher: Sammelnummer B 5 9401 


gegriffen werden müſſen. Liegt keine förmliche An⸗ 
erkennung der Vaterſchaft vor, dann werden frei— 
willig gezahlte Unterhaltsgelder oder die urteil3- 
mäßig ausgeſprochene Verpflichtung zu ihrer Zah— 
lung einen Schluß auf den Erzeuger im allgemeinen 
unbedenklich zulaſſen. 

Im einzelnen hat die zuſtändige Stelle nach— 
ſtehende Richtlinien herausgegeben: 

„a) Legitimation durch nachfolgende 
Ehe: Erkennt bei der Eheſchließung der Mann 
ein uneheliches Kind als von ihm erzeugt an (§ 1719 
BGB.) und iſt dieſe Anerkennung in der Heirats- 
urkunde der Eltern oder der Geburtsurkunde des 
Kindes vermerkt, ſo iſt damit der Nachweis der 
Abſtammung von dem ſpäteren Ehemann der 
Mutter erbracht und ſind deſſen Ahnen für den 
Abſtammungsnachweis zu berückſichtigen. Anders 
iſt es, wenn der Mann bei der Heirat dem unehe— 
lichen Kinde der Frau ſeinen Namen erteilt, ohne 
ausdrücklich das Kind als von ihm erzeugt an⸗ 
zuerkennen. Dann beſteht die Vermutung, daß er 
nicht Vater des Kindes iſt. Es muß aus VBormund- 
ſchaftsakten uſw. ermittelt werden, wer als Er— 
Berge in Betracht kommt. 

b) Vaterſchaftsanerkennung: Unehelich 
Geborene, deren Erzeuger durch eine in einer 
öffentlichen Urkunde ausgeſprochene Vaterſchafts— 
anerkennung ($ 1718 BGB.) feſtgeſtellt iſt, haben 
außer dem Abſtammungsnachweis mütterlicherſeits 
den Nachweis zu führen, daß ſie von ſeiten des 
Erzeugers, der die Vaterſchaft anerkannt hat, 
ariſcher Abſtammung find. Die Vaterſchaftsanerken— 
nung wird in der Regel vor dem Standesamt, dem 
Amtsgericht, einem Jugendamt oder Notar aus— 
geſprochen. Haben mehrere Männer die Vaterſchaft 
anerkannt, jo iſt von ſämtlichen auch der Abſtam— 
mungsnachweis zu erbringen. ’ 

c) Der Erzeuger ift bekannt: Sit der 
Erzeuger dem Namen und der Perſon nach bekannt, 
hat er aber nach der Geburt des Kindes die Vater- 
ſchaft nicht anerkannt, ſo iſt a) der Beweis zu 
führen, daß er auch wirklich der Erzeuger war, 
b) nachzuweiſen, daß er ariſcher Abſtammung war. 
Um die Erzeugerſchaft nachzuweiſen, ſind zunächſt 
die Vormundſchaftsakten (Pflegſchafts-, Unterhalts- 
prozeßakten) heranzuziehen, um feſtzuſtellen, ob 
dieſe den Namen enthalten. Notfalls kann der 
Beweis durch Vorlage älterer Briefe, Teſtamente, 
Familienpapiere uſw. geführt werden. Lebt der 
Erzeuger noch, ſo iſt die Abgabe einer nachträg⸗ 
lichen Vaterſchaftsanerkennung möalich. In älterer 
Zeit enthalten häufig die Taufregiſter oder Pfarr— 
akten Angaben über den außerehelichen Erzeuger. 
Erhält in älterer Zeit (vor 1850) das uneheliche 
Kind den Familiennamen des Erzeugers, auch ohne 
daß eine formelle Vaterſchaftsanerkennung nach— 
zuweiſen wäre, ſo iſt mit einer an Sicherheit 


grenzenden Vermutung anzunehmen, daß er auch 
der wirkliche Erzeuger war. . 

d) Es kommen mehrere Erzeuger in 
Betracht: Steht nach Vormundſchafts- oder 
Unterhaltsprozeßakten oder auch anderen Quellen 
feſt, daß die Mutter in der Empfängniszeit mit 
mehreren Männern verkehrt hat, ſo iſt von jedem 
derſelben der Abſtammungsnachweis (neben dem 
der Mutter) zu erbringen. Iſt ein Teil der in Frage 
ſtehenden Perſonen ariſcher, ein Teil jüdiſcher Ab⸗ 
ſtammung, ſo iſt eine Klärung der Raſſezugehörig— 
keit nur durch eine erb- und raſſenkundliche Unter- 
ſuchung möglich. In dieſen Fällen iſt eine Entſchei— 
dung der Reichsſtelle für Sippenforſchung im Ver— 
waltungsverfahren herbeizuführen (Antragsform⸗ 
blätter 104, 105). 

e) Der Erzeuger iſt auch dem Namen 
nach unbekannt: Ft der Erzeuger einer 
Perſon unbekannt, ſo muß zunächſt der Verſuch 
gemacht werden, aus Vormundſchaftsakten uſw. die 
Perſon des Erzeugers zu ermitteln. Sind ſämtliche 
einſchlägigen Akten vernichtet oder geben die vor— 
handenen Akten keinen Aufſchluß, ſo iſt eine ent⸗ 
ſprechende Beſcheinigung des betreffenden Amts⸗ 
gerichts vorzulegen.“ 

Geben ſtandesamtliche oder kirchliche Regiſter, 
Vormundſchaftsgerichts-Akten uſw. keinen Aufſchluß 
und iſt auch ſonſt nicht zu ermitteln, wer der Er— 
zeuger war, jo gilt ein uneheliches Kind einer ari- 
ſchen Mutter bis zum Beweiſe des Gegenteils — 
oder wenn nicht beſondere Umſtände des Falles 
dagegen ſprechen — als ariſch. In dieſem Falle iſt 
der geſamte den negativen Ausgang der Ermitt- 
lungen beweiſende Schriftwechſel mit dem Ahnen- 
ſpiegel der Fachſchaft Bühne zur Einſichtnahme vor— 
zulegen. 

Ein von einer nichtariſchen Mutter geborenes 
Kind hat, wenn ſein Erzeuger nicht feſtzuſtellen 
iſt, bis zum Beweiſe des Gegenteiles als nichtariſch 
zu gelten. 

Es wird hierbei ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß eine außereheliche Geburt nicht ohne 
weiteres Veranlaſſung iſt, ein Gutachten von 
der Reichsſtelle für Sippenforſchung einzuholen, 
ſondern dieſe Stelle iſt nur dann in Anſpruch zu 
nehmen, wenn Zweifel an der ariſchen oder 
nichtariſchen Abſtammung beſtehen. 

Ueber das Verfahren in ſolchen Zweifelsfällen 
wird der nächſte Aufſatz Aufſchluß geben. 


1. Allgemeine Aenderungen: 

Dem Stadttheater in Bautzen iſt die Genehmigung 
gegeben worden, die Bezeichnung Grenzland⸗ 
theater Bautzen zu führen. 


Direktor Carl Cofflet, der im Sommer die 
Freilichtbühne in Wattenſcheid leitete, hat die Zu— 
laſſung zur Führung einer Wanderbühne erhalten, 
die den Namen „Rhein-Ruhr⸗Theater“ trägt. 

Der Sitz des Saarbrücker Operetten- und Volks⸗ 
theaters, Leitung: Direktor Alfred Elſer, iſt 
Püttlingen, Völklinger Straße 9. (Zulaſſung er⸗ 
hielt Direktor Elſer.) 

Die Leiter des Theaters im Admiralspalaſt 
Berlin, Direktoren Walther Hochtritt und 
F. Günter Wild, haben außerdem das Theater 
am Schiffbauerdamm übernommen. (Zulaſſung er⸗ 
hielten die Direktoren Hochtritt und Wild.) 


2. Neuaufnahmen: 


Stadtverwaltung Freiberg i. Sa. 
Stadttheater Freiberg i. Sa. 


Untergruppe „Niederdeutſche Bühnen“ 


Niederdeutſche Volksbühne Braunſchweig e. V., 
vertr. d. Studienrat i. R. Wilhelm Börker, 
Waterlooſtraße 4. 

Rablinghauſer Speeldeel, Bremen, 
vertr. d. Karl Ruſt, Rablinghauſer Deich 18. 

Döſer Speeldeel, Cuxhaven, 
vertr. d. Wilhelm Nikolayſen, Bernhardſtr. 71. 

Glückſtädter Speeldeel, Glückſtadt, 
vertr. d. Studienrat Max Tieſſen, Chauſſee 4. 

Niederdeutſche Bühne Güſtrow, 
vertr. d. Hans Detlef Jeſſen. 

Itzehoer Speeldeel e. V., 
vertr. d. Hauptſchriftleiter Claus Sothmann. 

Niederdeutſche Bühne Jever, 
vertr. d. Kaſſenſekretär Wilhelm T 

Kieler Niederdeutſche Bühne, 
vertr. d. Walter Gudegaſt. 

Niederdeutſche Bühne Lübeck, 
vertr. d. Bibliotheksdirektor Dr. Guſtav Struck, 
Breite Straße 27. 

Niederdeutſche Bühne in Münſter, 
vertr. d. Dr. Bernd Bietendüvel, Karlſtr. 45. 

Niederdeutſche Bühne in Neumünſter, 
vertr. d. Mittelſchullehrer Wilhelm Wetzig. 

Niederdeutſche Bühne Norden, 
vertr. d. Poſtinſpektor Cornelius Kieviet. 

Niederdeutſche Bühne Oldenburg, 
vertr. d. Emil Hinrichs, Haarenſtraße 60. 

Niederdeutſche Bühne Reudsburg, 
vertr. d. Hauptlehrer Jürgen Brammer, 
Königskoppel 10. 

Niederdeutſche Bühne des Heimatvereins 

Rüſtringen e. V., 
vertr. d. Rektor Freſe. 

Camper Speeldeel Stade, 
vertr. d. Rektor Holſten. 

Plattdütſch Spaeldael to Stralſund, 
vertr. d. Wilhelm Puchert, Mühlenſtraße 29. 

Niederdeutſche Bühne Varel (Oldenburg), 
vertr. d. Studienrat Albert Gloy. 

Niederdeutſche Bühne „Waterkant“, Weſermünde⸗L., 
vertr. d. Rektor Ernſt Hillmann, v. Glahnſtr. 

Niederdeutſche Bühne Wismar, 
vertr. d. Wilhelm Tack, Adolf⸗Hitler⸗Straße 37. 
Sämtliche Bühnen haben die Zulaſſung erhalten. 


Niederpreußiſche Bühne Königsberg, 
Dr. Karl Bink, hat bereits früher die Mit- 
gliedſchaft zur Fachgruppe la erworben (Zulaſſung 
erhielt Dr. Bink). 


Nachſtehende Bühnen ſind durch ihre Rechtsträger 
bereits Mitglied der Fachgruppe 1a: 
Niederdeutſche Bühne am Grenzlandtheater 
Flensburg, 
Rechtsträger: Staoͤtverwaltung Flensburg; künſt⸗ 
leriſcher Leiter: der Intendant des Grenz⸗ 
landtheaters; geſchäftlicher Leiter: Kaufmann 
Tiedemann. 
Niederdeutſche Bühne Roſtock, 
Rechtsträger: Stadtverwaltung Roſtock; Leiter: 
der Intendant des Stadttheaters. 
Niederdeutſche Bühne des Meckl. Staatstheaters 
Schwerin, 
Rechtsträger: Land Mecklenburg; Leiter: Kammer⸗ 
ſchauſpieler Richard Spethmann. 


für das 


oben. 
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3. Ausgeſchieden: 


Direktor Otto Riepen, Dortmund. 
Direktor Georg Will, Berlin. 


4. Laufende Aufnahmemeldung: 

(Die Aufnahme konnte noch nicht erfolgen, weil 
einzelne Vorausſetzungen für die Mitgliedͤſchaft 
nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Johannes Felgner, Gaſtſpiele 
Dresdner Schauſpieler, Dresden-A., Zöllnerſtr. 40 
(Zulaſſung erhielt Direktor Felgner). 


Sterbe⸗ und Altersunterſtützungskaſſe auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit 

Alle Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 ſowie 
deren Ehegatten, ſofern ſie das 45. Lebensjahr noch 


nicht überſchritten haben, können Mitglied der 

Sterbe- und Altersunterſtützungskaſſe a. G. werden 

und ſich mit dieſer Mitgliedͤſchaft bei einem Monats⸗ 

beitrag von 1,50 RM. ein Sterbegeld bis zu 

1000 RM. erwerben. Erfolgt der Eintritt nach dem 

25. Lebensjahr, ſo verringert ſich das Sterbegeld 

von 1000 RM. für jedes Jahr um 20 RM. 

1. Auf das Sterbegeld können keinerlei Darlehen 
bzw. Vorauszahlungen gegeben werden. 

2. Nach dem Ableben eines Mitgliedes iſt der 
Todesſchein, das Mitgliedsbuch und ein Erb- 
ſchein bzw. Teſtament zur Auszahlung des 
Sterbegeldes an die Kaſſe einzuſenden. Beſon⸗ 
dere Wünſche über die Auszahlung des Sterbe⸗ 
geldes können jederzeit durch ein amtlich be= 
glaubigtes Teſtament bei der Kaſſe hinterlegt 
werden. 

3. Das Sterbegeld kann nur zur Auszahlung ge⸗ 
langen, wenn alle Monatsbeiträge reſtlos und 
rechtzeitig beglichen ſind. 

Nach der letzten Bekanntgabe ſind nachfolgende 

Mitglieder verſtorben: 

1. Jan Engelbert Waagenaar, Amſter⸗ 
dam. Mitgl.⸗Nr. 3717, geſtorben am 
28. Auguſt 1936. . Sterbegeld 

2, Käthe Ewald, Dortmund, Mitgl. 
Nr. 1601, geſtorben am 19. Sep⸗ 
tember 193300 Sterbegeld 

3. Maria Schwert, Bamberg, Mitgl.- 
Nr. 299 a, geſtorben am 18. Oktober 
DET ETENT Sterbegeld 

4. Willy Schwarz, Nürnberg, Mitgl.⸗ 
1950 1100a, geſtorben am 24. Oktober 

e EM Sterbegeld 

5. Rudolf Rathfelder, Stuttgart, Mit⸗ 
glieds⸗Nr. 5805, geſtorben am 23. No⸗ 
vember 1930 Sterbegeld 

6. Walter Büngeler, Eſſen, Mital.- 
Nr. 465, geſtorben am 24. November 
9 4. unineen Sterbegeld 

7. Auguſt Heeger, Frankfurt a. M., 
Mitgl.⸗Nr. 237, geſtorben am 5. De⸗ 
zember 193. Sterbegeld 

8. Wilhelmine Pfeiffer, Breslau, Mit⸗ 
glieds⸗Nr. 2277, geſtorben am 12. De⸗ 
zember 193 Sterbegeld 

9. Thereſe Albert-Baumer, Königs⸗ 
berg. Mitgl.⸗Nr. 2389, geſtorben am 
21. Dezember 1936 .... Sterbegeld 


1000 RM. 
1000 RM. 
1000 RM 
1000 RM. 
1000 RM. 
1000 AM. 
1000 RM. 
1000 RM 


1000 AM. 


10. Paul Knopf, Berlin, Mitgl.⸗Nr. 3749, 
geſtorben am 27. Dezember 1936 
Sterbegeld 

11. Mathilde Frellſtedt, Bad Salzig, 
Mitgl.⸗Nr. 315, geſtorben am 28. De⸗ 
zember 1939... Sterbegeld 


1000 RM. 


1000 RM. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den SS 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 


1934 (RGBl. 1, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Allenſtein: Die dem Landestheater Süd⸗Oſt⸗ 
preußen in Allenſtein (Rechtsträger: Landestheater 
Süd⸗Oſtpreußen G. m. b. H.) erteilte Zulaſſung wird 
für Juni bis Auguſt 1937 auf folgende Abſtecher⸗ 
orte ausgedehnt: Palmnicken, Pillau. Neuhäuſer, 
die Oſtſeebäder Neukuhren Cranz, Rauſchen und 
Georgenwalde. 

Berlin: Die Herrn Egon Kleyers burg, 
Berlin⸗Wilmersdorf, Kreuznacher Straße 52, er⸗ 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen des Schauſpiels „Lotſe an 
Bord“ wird bis 30. April 1937 verlängert. 

Berlin: Fräulein Lotte Kuhrdt, Berlin W530, 
Neue Bayreuther Straße 7, zur Veranſtaltung von 
theatraliſchen Vorſtellungen im Rahmen eines 
bunten Programms für die Zeit vom 30. Januar 
1937 bis zum 28. Februar 1937 in Groß-Berlin. 


Berlin: Die dem „Verein Volksbühne e. V.“, ver- 
treten durch den 1. Vorſitzenden, Reichskulturamts⸗ 
leiter Franz Moraller, Berlin Ws, Wilhelm- 
platz 8˙9, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Theateraufführungen für das Theater am 
Horſt-Weſſel⸗Platz und das Theater am Nollendorf— 
platz wird dahingehend abgeändert, daß die Zu⸗ 
laſſung auch für das Theater in der Saarlandſtraße 
gilt und daß die geſamte Leitung der drei Bühnen 
in den Händen des Generalintendanten Eugen 
Klöpfer liegt. 

Breslau: Sämtliche Herrn Guſtav Büttner, 
Breslau 1, Neue Taſchenſtraße 31, zur Veranſtal⸗ 
tung von Theateraufführungen erteilten Urkunden 
werden gemäß § 3 Abſ. 2 des Theatergeſetzes vom 
15. Mai 1934 für unwirkſam erklärt, da Herr Guſtav 
Büttner in den letzten zwei Jahren das Theater— 
unternehmen nicht weiterbetrieben hat. 

München: Herrn Ferdinand Dörfler, München, 
Joſef⸗Spital⸗Straße 10a, zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Gaſtſpielaufführungen für die Zeit vom 
15. Januar bis 31. Auguſt 1937. 


München, Landesbühne, ab 10. 1. 37 je 30mal: 


Fiſcher, Elſe; Herold, Eliſabeth; Hille, Rudolf; 

Lipp, Franz; Lohner, Ortrud; Meinel, Gertrud; 

Pflüger, Friedrich; Röſch, Edith; Sperber, Willi; 

Scheidͤhacker, Elfe. 

Storno: 

Rudolph, Treſi, Leipzig, Neues Th., 1936/39 (friſt⸗ 
los entlaſſen, Grund unbekannt). 


Chor⸗Abſchlüſſe (6. 1. 37): 

Eßmann, Liſa, Berlin, Plaza, 4. 12. 36 bis 30. 4. 37. 

Gröne, Werner, Blau., Plaza, 25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Höfler, Fridel, Berlin, Plaza, 4. 12. 36 bis 30. 4. 37. 

Kaeding, Liſa, Berlin, Plaza, 4. 12. 36 bis 30. 4. 37. 

Karrer, Liesl, Berlin, Plaza, 25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Morſch. Dories, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Riem, Charlotte, Den, Th. a. Nollendorfplatz, 


25. 8. 36 bis 30. 
a. Nollendorfplatz, 


Rohfan, Elſa, Berlin, Th. 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 
Rommel, Lonny, Bin, Plaza, 4. 12. 36 * 30. 4. 37. 


Stein⸗ Schröder, Edith, Berlin, Plaza, 4. 12. 36 bis 
30. 4. 

Sterndt, 1 Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Tſchirpke, Edith, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 4 

v. d. Bongard, Ro., Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Eibel, Maximilian, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Groth, Werner, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Heyn. Friedel, un Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 

en, 0 Pas Th. 5 Nollendorfplatz, 25. 8. 36 
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Klette, Werner, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 


25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 
Lieder, Kurt, Bln., Th. a. Nollendorfplatz, 25. 8. 36 


bis 30. 6. 37. 
Th. a. Nollendorfplatz, 


Mundt, Georg, Berlin, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 
Pawluck, Johannes, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 
Th. a. Nollendorfplatz, 


Sig en Luiſe, Berti, 
36 bi3 30, 6. 

Säle, "heiten Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Schwind, Jens, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Wunder, Georg, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Zimmer. Adolf, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
25. 8. 36 bis 30. 6. 37. 

Se, Iwan. 2, Th. a. Nollendorfplatz, 16., 


. u. 18. 12. 
Sitentobt, „ Ae, ein, Schillerth., 19. 11. 36 bis 


Fraſchke, Otto, Guben, Stadtth., 16., 17. u. 18. 12. 36. 
Heldt. Willi. Berlin, Th. d. Jugend, 19. 11. 36 bis 


21. 12. 37. 
Hermann, Hans, Guben, 

12. 36. 
Haudek. Franz. Aegypten, Operntournee, 1 Monat. 
Kölſch, Willy, Guben, Staoͤtth., 16., 17. u. 18. 12. 36. 
Meyer, Fritz, Aegypten, Operntournee, 1 Monat. 
un, SEN Berlin, Schillerth., 19. 11. 36 bis 


Schierok, Anton, Guben, Stadth., 16., 17. u. 18. 12. 36. 
. . Berlin, Th. i. Adͤmiralspalaſt, 8. 1. bis 


e „Ile, Berlin, Schillerth., 19. 11. 36 bis 


Stadtth., 16., 17. u. 18. 


5 (29. 12. 36): 


Schwarz, Hans, Fürth, Stadtth., 1937/38, 

Stiller, Albert, Elbing, Stadtth., 1.1. bis 15. 4. 37. 

Ton gi Bram, Gelſenkirchen, Stadtth., 27. 12. 36 
i 4. 37. 


Gaſtſpiele: 
Bodart, Erich, Elbing, Stadtth., 26. 12. 36. 
Bureſch, Joſef, Halle, Stadtth., 26. u. 27. 12. 36. 
Diekmann, Heinz, Dresden, Th. d. Volkes, 25., 26. 
u. 27. 12. 36. 
Frahm, Waldemar, Hannover, Mellinith., 22. u. 
Wr 12.36; Dresden, Th. d. Volkes ab 28. 12. 36 
Dauer von „Lyſiſtrata“. 
Gottſchall, Erich, Berlin, Nollendorfth., 27. 12. 36. 
van Heer. Inge, Pforzheim, Stadtth., 26. u. 27. 12. 36. 
Heiden, Ernſt Erich, Berlin, Dtſch. Landesb., 1. 1. 
bis 28. 2. 37. 
Korth, Heinrich Ludw., Gelſenkirchen, Stadtth., 
20. 12. 36. 
Moſeler, Joſef, Gelſenkirchen, Stadtth., 25. 12. 36. 
Mrs, a Hannover, Mellinith., 25., 26. u 


Skriwanek, Hans, Halle, Stadtth., 8., 11., 16. u. 
20. 12. 36 1. u. 3. 1. 37. 

Schocke, Johannes, Gelſenkirchen, Stadtth., 26. 12. 36. 

zer, Iſolde, München, Landesb., ab 10. 1. 37, 


mal. 

Zollhöfer, Grete, München, Landesb., ab 10. 1. 37, 
30mal. 

Abſchlüſſe der Gaſtſpiel⸗Abteilung: 

Panizza, Ettore, Charlottenburg, Dtſch. Opernh., 
3 Gaſtſpiele im Juni 1937. 

Schrader, Lotte, Prag, Deutſches Th., 5. u. 10. 2. 37. 

Enſemble⸗Gaſtſpiele: 

8 Entfeſſelten. Gotha, Landesth., 2. 1. 37. 

Kſg. Baklanoff, Darmſtadt, Landesth., 9. 1. 37; Kiel, 
Städt. B. 25. 12. 36 u. 1.1.37; Roſtock, Stadtth. 
27. 12. 36. 

Günther⸗Truppe, Braunſchweig, Landesth., 27. 2. 37. 

Kandl, Eduard. München, Staatsoper, 14. 12. 36. 

Kemp, Paul, Bocholt, Stadtth., 2. oder 8. 2. 37. 

Kin ⸗Porten, Bottrop, NS. ⸗Kulturgemeinde, 


Menaka⸗Ballett, Plauen, Stadtth., 18. 11. 36. 
Müller, Charlotte, München, Staatsoper, 15. 12. 36. 
Kſg. Rode, Wilhelm, Augsburg. Stadtth., 25. 12. 36. 
Rohleder, Heinz, Gera, Reuß-Th., 20. 12. 36. 


Opern⸗Abſchlüſſe (5. 1. 37): 

Dr. 109 Waldemar, Wiesbaden, Deutſches Th., 

Cunitz, Maud, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Hattemer, Joſef, Weimar, Nationalth., 1937/38, 

Knauer, Gerhard, Braunſchw. Landesth., 1937/39. 

Lierggard, Theo, Mannheim, Nationalth., 1. 8. 37 
bis 1. 8. 40. 

Obholzer, Berta, Nürnberg, Städt. B., 1937/39. 

W En Erich, Breslau, Stadtth., 1. 8. 37 bis 


. (7. 1. 37): 
Schiller⸗Theater: 
u; 9 Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 


nn EIER, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 

bed Nen, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 

Gperwonka, Kurt, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 

Grktnert Margarita, Berlin, Nollendorfth., 20. 11. 
36 bis 20. 1. 

g Medal Berlin, Roſeth., 17. 12. 36 bis 


e 3 heinz, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 


Spee 1 Berlin, Schillerth., 


Go Heiga, Bln., Roſeth., 17. 12. 36 bis 19. 1. 37. 

Hergt, Gretl, Blu., Roſeth., 17. 12. 36 bis 19. 1. 37. 

Joggen Inge, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 
. 37. 


91 9 Elſa, Bl., Schillerth., 9. 11. 36 bis 8. 1. 37. 
e Irena, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 


1 Otta, Bln., Schillerth., 9. 11. 36 bis 8. 1. 37, 

Lau N Käthe, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 
bis 8. 

Rummel, Serien, Berlin, Schillerth, 9. 11. 36 bis 


8. 
Selon Dart, Berlin, Schillerth., 9. 11. 36 bis 
8:1; 


Theater am Nollendorfplatz: 
Kilian, Gerda, Berlin, Th. a. 
20. 11. 36 bis 20. 1. 37. 

Erika, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 


. 11. 36 bis 20. 1. 37. 

Pes leb Pepa, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
20. 11. 36 bis 20. 1. 37. 

Stoldt, Eva, Bl., Th. a. Nollendorfplatz, 20. 11. 36 
bis 20. 1. 37. 

Stambke, Hildegard, Bernburg, Stadtth., Juli und 
Auguſt 36. 

Thorwarth, Maja, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
20. 11. 36 bis 20. 1. 37. 

Werdermann, Elſe, Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 
20. 11. 36 bis 20. 1. 37. 

Kerm, 185 Berlin, Admiralspalaſt, 15. 10. 36 bis 
15. 1. 37. 

en 1 0 Rheydt, Stadtth., u. 26. 11. 
u. 16. 12 

e Liſelotte, Berlin, Roſeth., 17. 12. 36 bis 
19 


Nollendorfplatz, 


Benin 


Operetten⸗Abſchlüſſe (7. 1. bzw. 19. 1. 37): 
We Aeg e, Zittau, Grenzlandth., 7. 9. 37 bis 


Halle, Stadtth., 1. 9. 37 bis 


Kraſſer, lg, Breslau, Stadtth., 1937/38. 
Kuhlmann, Otto, Fürth, Stadtth., 1937/38. 
Nießner, Toni, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 
Reichart, Max, Duisburg, Stadtth., 1937/38. 
Reimann, Herbert, Breslau, Städt. B., 1937/8. 


Opern⸗Abſchlüſſe (11. 1. 37): 
Bleſſin, Hans, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38, 
1938/89, 
un 70555 Erich, Breslau, Städt. B., 1. 8. 37 bis 
Consbruch, Thea, Königsberg, Stadtth., 1937/39. 
Dietrich, Käte, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 
Frieſe, Erwin, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/38, 
Greindl, Joſef, Düſſeldorf, Opernh., 1938/41. 
Ihme, Ilſe, Braunſchweig, Landesth. 1937/39, 
Koßler, Karl, Berlin, Volksoper, 1937/8. 
nn Minna, Breslau, Städt. B., 1. 8. 37 bis 
Krayer, Lilli, Duisburg, Stadtth., 1937/38, 


Kreicnfen, ae Magdeburg, Stadtth., 1. 8. 37 
18 


Santenhäläger, Käte, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 
ei Feroͤinand, Berlin, Volksoper, 
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e „Hermann, 
31. 38. 


9. 11. 36 bis 


Notemann, Walter, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 
Olbertz, Joſef, Plauen, Stadtth., 1937/38. 

Pahl, Maria, Duisburg, Stadtth., 1. 9. 37 bis 31. 8. 39. 
Reimer, Rudolf, Mainz, Stadtth., 1937/38. 
Roland, Otto, Bremen, Staatsth., 1937/39. 

Rott, Helene, Miüniter, Stadtth., 1937/38. 

Weſſely, Karl, Nürnberg, Stadtth., 1937/9. 
Wiethaus, Luiſe, Weimar, Nationalth., 1937/38. 
Wirsdorf, Karl, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/38. 
Witte, Erich, Wiesbaden, Dtſch. Th., 1937/40. 
Wüſten, Trude, Bonn, Stadtth., 15.8.37 bis 14. 8. 38. 


Schauſpiel⸗Abſchlüſſe (12. 1. 37): 

Büttner, 1 eee Frankfurt a. M., Städt. B., 
1937/3 

Chriſtmann, Gudrun, Karlsruhe, Staatsth., 
1937/39. 

Hag 5 Danzig, Staatsth., 15. 8. 37 bis 
5. 8. 38. 

Hanſen, Alfred, Münſter, Stadtth., 1937/39. 

a 9 % München, Staatsth., 1. 9. 37 bis 


8 Hein, Deſſau, Friedrichth., 1937/8. 

Hofer, Klaus, Hamburg, Staatsth., 1937/39. 

Ibach, Inge, Frankfurt a. M., Städt. B., 1937/40. 

Küpper. Hannes, Hamburg. Staatsth. 1937/39, 

Motz, Maria, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 

Radſpieler. Charlotte, Hamburg. Staatsth., 1937/39. 

Recknitz, Hans Jpach., Köln, Städt. B., 1937/38, 
Gaſtſpielvertrag, 2 mal 2 Monate. — Köln, 
Städt. B., 1938/40. 

Reinholdt, Eliſabeth. Plauen, Stadtth., 1937/39. 

Siedhoff, Werner, Plauen, Stadtth., 1937/9. 

Stockder, Herbert. Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 

Trumpp, Ruth, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 

Zſhocke, Johanna, Braunſchweig, Landesth., 1937/39, 


Reengagements: 


i 1 Frankfurt a. M., Städt. B., 1. 1. 37 
1 

Henckell, Sin, Freiburg, Staoͤtth., 1937/38. 

Leber, Manfred, Danzig, Staatsth., 1937/38. 


Techn. Perſonal: 

Berger, Guſti, Baden-Baden, Schauſpielh., 1937/8. 

Bock, Hans, Hamburg, Staatsoper, 16. 6. 37 bis 
38. 


15. 6. 
(Reeng.), Karlsruhe, Staatsth., 


Conrad, Paul W. 
1937/38. 

Guggenbühler, Joſef, München, Landesbühne, ab 
10. 1. 37, 30 mal. 

. Emmy, Breslau, Schleſ. Landesb., 4. 1. bis 


Gaſtſpiele: 

Arendt, Thekla, Brandenburg, 0 8. 1. 37. 

Brico, Elvira, Potsdam, Schauſpielh., 1. 3% 

Consbruch, Thea, Königsberg, Stadtth., 7 1. 37, 

Geißler, Hildegard, Dresden, Th. d. Bolkes, etwa 
20 Abende. 

Su ee Breslau, Landesbühne, 1. 1. 
18 2 = 

Hefe, . Berlin, Schillerth., 8. 1. bis 

betten es, Berlin, Dtſch. Landesb., 1. 1 bis 

Es, Helmuth, Berlin, Schillerth., im Januar 37, 

Höfflin, Hans, Frankfurt a. O., Stadtth., 10. 1. 37. 

Höngen, Eliſabeth, Berlin, Otſch. Opernh., 27. 1. 37. 

“u. a Meißen, Stadtth., 4. 1. bis 1. 2. 37 

rol.). 


Kießler, Paul, Bochum, Weſtf. Landesth., ab 25. 12. 36 
bis auf weiteres. 
Kluge, Paul, Stettin, Stadtth. 5. 1. 37. 


enz, Wil Bad Kiſſingen, Kurth., Anf. Mai bis 
15 


Madl, 150 Graz, Staoͤtth., 1 Abend, 5. 1. 37. 
Michtner, am Göttingen, Stadtth., 13. 1 bis 
10. 2. 


Muß, W, Groß⸗ 0 8 ⸗Revue, 
. 12. 36 bis 10. 2. 
wog Johef, Würgburg, Stadtth., 


Olkendarf Annelieſe, ERSTEN, Landesth., 
7. 12. 36 bis 7. 2. 

Radant, Fritz, Italien⸗ erden ab 
28. 12. 36 auf 4 Wochen (Prol.). 

Dr. m Carl, Charlottenburg, Dtſch. 
Opernhaus, 9., 11. u. 14. 1. 37. 

Siegmund, Otto, Stettin, Stadtth., 17. 1. 37. 

v. b Inge, Magdeburg, Städt. B., 

1 Wee Altona, Schilleroper, 22. 1. bis 


Varena, Marlys, Eſſen, Städt. B., 3. 1. 37. 
e Se Heinrich, München, Volksth., 1. 1. 37 bis 


ien re. Berlin, Dtſch. Landesb., 1. 1. 
bis 1 


Dr. Wolf, Horſt, Breslau, Stadtth., 14. 1. 37. 


Reengagements: 


Godecke, Cäcilie, Danzig, Staatsth., 1937/38. 
Graubner, Charlotte, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Huhn, Heinz, Danzig, Staatsth., 1937/38. 

Huxdorf, Curt, Hannover, Städt. B., 1937/39. 
Loeffel, Lotte, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Madſen, Magda, Danzig, Staatsth., 1937/38, 
Schweinsberg, Fritz, Deſſau, Friedrichth., 1937/38. 
Stotzem, Fritz, Kiel, Stadtth., 1937/39. 

Unruh, Kurt, Braunſchweig, Landesth., 1937/88. 


Enſemble⸗Gaſtſpiele (12. 1. 37): 


3 Allotrias, Döbeln, Stadtth., 20. 1. 37; Göttingen. 
Stadtth., 24., 27., 28. und 31. 1. 37, 1., 5. und 
7. 2. 37; Gotha, Landesth., 22. und 23. 1. 37; 
Magdeburg, Hotel Magdeburger Hof, 81. 12. 37; 
Rudolſtadt, Landesth., 5. 1. 37. 

8 Entfeſſelten (Hoffmeiſter), Altenburg, Landesth., 
29. 12. 36; Allenſtein, Landesth., 3. 3. 37; 
Chemnitz, Städt. B., 23. und 24. 3. 37; Schneide⸗ 
mühl, Landesth., 6. 3, 37. 

Bach, Olaf, Leipzig, Zentralth., Abt. Neues Ope⸗ 
rettenth., 19. 1. bis 8. 2. 37. 


Bichel, Willy, Duisburg, Opernhaus, 23. 12. 36. 

Erneſti, Alf, Stralſund, Stadtth., 9. 1. bis 17. 1. 37. 

George, Heinrich, Göttingen, Stadtth., 17. bis 
21. 2. 37; Kiel, Städt. B., 23. und 24. 2. 37. 

Günther⸗Schule, Annaberg, Grenzlandth., 24. 2. 37; 
Baden⸗ Baden, Schauſpielh., 28. 1. 37; Coburg, 
Landesth., 22. 2. 37; Darmſtadt, Landestheater, 
30. 1. 37; Deſſau, NS. ⸗Frauenſchaft, 12. 2. 37; 
Gießen, Stadtth., 15. 2. 37; Köln, Städt. B., 
26. 1. 37; Köslin, NS.⸗Kulturgem., 22. 1. 37; 
Kolberg, Stadtth,, 23. 1. 37; Tübingen, NS.⸗ 
Kulturgem., 2. 2. 37. 

Haller, Valentin, Bremen, Staatsth., 1. 1. 37. 


28. 12. 36 bis 


Kſg. Henke, Waldemar, Baden-Baden, Städt. 
Schauſp., 14. 1. 37. 

Kempendahl, Erik, Baden-Baden, Städt. Schauſp., 
14. 1. 37. 

Komregg, Hans, Kiel, Städt. Th., 8. 1. 37. 

Menaka⸗Ballett, Magdeburg, Stadtth., 12. und 
13. 1. 37; Neiße, Stadtth., 5. 1. 37; Osnabrück, 
Stadtth., 19. 1. 37; Schweidnitz, Landesth., 
4. 1. 37; Waldenburg, Stad tth., 6. 1. 37; Zittau, 
Stadtth., 9. 1. 37; Zwickau, Stadtth., 10. 1. 37. 

Tſchechowa, Ada, Leipzig, Zentralth., 19. 1. bis 
8. 2. 37 mit evtl. Prol. 

Walker, Gertrud, Baden-Baden, Schauſp., 14. 1. 37. 

Warth, Walter, Baden-Baden, Schauſp., 14. 1. 37. 

Wünſche, Guſtav, Baden-Baden, Schauſp., 14. 1. 37. 

ee Glanka, Baden-Baden, Schauſp., 
14. 1. 37. 


Storno: 
Roswaenge, Helge, Bremen, Staatsth., 1. 1. 37. 


Crescendo Theaterverlag GmbH: 
„Der Fallſchirm“, Luſtſpiel in 3 Akten von Hans 


Ritter, Muſik von Milde - Meißner, Liedertexte: 
Klaus S. Richter. — „Wer ſtahl die Etepete“, 
Kriminal⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Walter Galdert, 
Muſik von Karl Buchholz. — „Der Däumling“, 
Volksmärchenſpiel mit Muſik von Karl Heinz Voigt, 
Muſik von Rich. Preißler. 


Der Neue Bühnenverlag im Verlag für Kultur⸗ 
politik GmbH, Berlin WW 50: 


„Anca Maria“, Operette in Akten von Erich Arlt, 
Muſik von Otto Urack. — „So eine Frau macht 
einen ganz verrückt“, Komödie in 3 Akten von 
A. v. Schendel. — „Preußen, ein Kampf“, Des Frei⸗ 
herrn vom Stein Wille und Weg, von Hans 
Kloppenburg. — „Der Erbprinz“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Georg Büchner. — „Lody“, Vom Leben 
und Sterben eines deutſchen Offiziers, Schauſpiel 
von Walter Heuer. — „Monte Chriſto“, Romantiſche 
Operette von Neumann und Balque, Geſamttext 
und Bearbeitung: Schulz⸗Gellen, Muſik von Horſt 
Platen. — „Träum nicht vorbei“, Komödie in 
3 Akten von Eugen Th. Jahnke. — „Capitaine 
Canon“, Schauſpiel in 3 Akten von F. Herrmann. 
— „Tragödie im Alltag“, Schauſpiel, in 3 Akten 
von Fritz Herrmann. — „Der Seher“, Schauſpiel 
in 4 Akten von Walter Lange. — „Symphonia 
Heroica“, ein Nationaldrama von Siegfried Conradi. 


Drei Masken Verlag A.⸗G., Berlin: 
„Vogel friß oder ſtirb“, Volksſtück in 3 Akten 


von Cäſar von Arx. — „Die Front am Don“, 
Schauſpiel in 6 Bildern von E. Eberhard Karſten. 
— „Die Eine und der Andere“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Albert Kehm. 


Berichtiaung. Handſchriftliche Druckvorlagen haben es in ſich! 
Aber wir können wohl voraus sſetzen, daß die Leſer es nicht ernſt 
genommen haben, wenn im vorigen Heft auf Seite 18 geſagt 
wurde, zu Zeiten des jungen Joſef Kainz ſei auch das Burg⸗ 
theater noch jung geweſen, und haben dafür wohl „Bürger⸗ 
theater“ geſetzt; und König Kandaules iſt ſicher auch ſogleich zu 
dieſem ſeinem richtigen Namen gekommen. Daß aber der Tote 
nicht „aufbewahrt“, ſondern aufgebahrt wird, hat man gewiß 
für ebenſo ſelbſtverſtändlich angeſehen wie, daß man im Anti⸗ 
quariat weniger zwiſchen Schranken als vielmehr zwiſchen 
Schränken umhergeht. 
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An alle Mitglieder der Kranzſpende 
Betr. Kranzſpendenumlagen 95/96 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 95 und 96 
auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 
muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
zwei Umlagen mit je 1,— RM., insgeſamt 2,— RM. 
ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe find verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen 
und unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrech⸗ 
nung in doppelter Ausfertigung mit Angabe der 
Fachſchaftsmitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) Berlin W 62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der „Kranzſpende“ anzugeben. 


Mitglieder, die einem Ortsverband nicht an⸗ 
gehören, zahlen unmittelbar an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) mit Angabe der Fach⸗ 
ſchaftsmitgliedsnummer. 


Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht 
und bisher die Umlagen Nr. 93/94 gezahlt wurden. 

Alle auf die „Kranzſpende“ bezughabenden Ver⸗ 
öffentlichungen erſcheinen in der „Bühne“, es ſind 
901 die Umlagen, die dort aufgerufen werden, zu 
zahlen. 


Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als drei Monate im 
Rückſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranz⸗ 
ſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 


Die Kranzſpende beträgt zur Zeit 500, — RM. 


Im übrigen wird auf die Bekanntgabe betr. 
„Kranzſpende“ in allen Arbeitsausſchüſſen ver⸗ 
wieſen. 

Das Kuratorium: 


gez.: i. A. Wagner. 


Betr.: Kranzſpende 
An alle Arbeitsausſchüſſe! 


Die Herren Obmänner werden gebeten, dafür zu 
ſorgen, daß die Umlagen für die Sterbegeldver⸗ 
ſicherung „Kranzſpende“ möglichſt ſofort nach 
Erhebung abgeliefert und abgerech⸗ 
net werden. Es iſt unter keinen Umſtänden zu⸗ 
läſſig, die Umlagen anzuſammeln, um mehrere zu⸗ 
ſammen abzurechnen. Es könnte ſonſt geſchehen, 
daß die Auszahlung des Sterbegeldes verweigert 
9 muß, weil nicht alle Umlagen abgeführt 
ind. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Arbeits⸗ 
ausſchüſſe gebeten, die Mitglieder immer wieder 
auf die Einrichtung der Kranzſpende, die auch in 
Zukunft beibehalten wird, aufmerkſam zu machen 
und für den Beitritt in geeigneter Form zu 
werben. Formulare für Aufnahmeanträge ſtehen 
auf Wunſch zur Verfügung. 

Das Kuratorium der Kranzſpende: 
Wagner. 
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DEUTSCHES 
BÜHNENJAHRBUCH 
1937 


48. IAHRGANG 


Bezugspreis 


(Porti und Verpackung extra) 


Nachbestellungen dringend erbeten: 


Nach Lieferung der vorbestellten Exemplare 
ist nur noch ein geringer Restbestand vor- 
handen. Etwaige Interessenten Werden um 
umgehende Aufgabe der Bestellung gebeten. 


Fachschaft Bühne 


in der Reichstheaterkammer 
(Schriftleitung und Verlag des Deutschen Bühnenjahrbuches) 


Berlin W 62, Keithstraße 11 


Telefon: 259401. Postscheckkonto: Berlin 12845 


(Genossenschaft der deutschen Bühnenangehörigen) 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1937 
Die bisher eingereichten und auf ihre Richtigkeit 
geprüften Jahrbuchberichtigungen werden in der 
nächſten Ausgabe „Die Bühne“ veröffentlicht. 
Die Schriftleitung, 
Berlin Wo?, Keithſtraße 11. 


5 ＋ Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die amtlichen Nachrichten der Neichstheater- 
kammer: Edgar Kutſchera, Preſſereferent der RTK., Berlin⸗ 
Nikolasſee, für Anzeigen: Nichard Erdmann, Berlin SW68, 
Ritterſtr. 75. Auflage dieſer Nummer: 20 500. 

Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SWö 68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 

Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 1606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach vorheriger Verabredung. Einſendungen für den 
amtlichen Teil und Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle 
der Reichstheaterkammer, Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 
25 94 01. Nachdruck nur mit Quellenangabe unter ahrung 
der Autorenrechte geſtattet. 

„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,50 RM., Einzelheft 0,40 RM. Beſtellungen 
beim Buchhandel oder Verlag. 

Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 5 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 15. I. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


HEINZ HARTMANN 


Hände am Pflug 


Warum Angſt 


Eine Deutung des bäuerlichen Jahres in vor grauen 

Gedicht und Prosa · Pappband RM. 1. 80 Aaaren haben? 
Erste Ernte Dor der Zeit ergraut! 
Ich schnitt mir eine Ähre und zerrieb Manche Frau war frü- 
sie in der Hand, blies dann die Spreu hinweg, her deshalb oft verzwei- 


daß nur ein Häuflein reiner Körner blieb. 7 
Da fühlte ich es groß und wunderbar, 115 er en a 
daß erste Ernte ich in Händen hielt ha zen De es heute u 
und gleichermaßen Saat fürs neue Jahr. Hleinol He- Sha Sim- 
Was lebt, ist ewig, wie das Ackerland — plex gibt ergrautem 
sei es der Mensch, der seine Saaten sät, fjaar die Farbe, die es 
sei es ein Samenkorn in seiner Hand. früher hatte — naturedht 

e ee is ſchöner in der Wirkung. Unter den vielen Tlu- 
ancen werden auch Sie leicht die „Ihre“ finden. 


KLEINOL 


SIMPLEX 


Kleinol G.m.b.H., Berlin-Neukölln 


Ich bestelle aus dem Wilhelm Limpert -Verlag, Dresden, 


In allen Fragen 
desHaarfärbens 
mit KLEINOL be- 
rät Sie Ihr Friseur 


KL 17-267 


2 Jag . 
Leipzig C1 1585 


Roßsirasse!-3 Fernspr. 18186 und 26375 


. Telegr:Beckverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


KÖLLE [67 HENSEL MASCHINENFABRIK 


G. M. B. H. i. L. BERLIN-WITTENA U 


BÜHNENMASCHINERIEN sercektr.-nandbewegt 
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Nationaltheater 
Mannheim 


sucht zum 1. September 1937 


1 1. Chor-Tenor 
1 Il. Chor-Tenor 


Jahresvergütung im Rahmen von 2400 bis 
3120 RM, je nach Eignung. Verheiratete erhal- 
ten außerdem eine Frauenzulage von 150 RM 
jährlich und Kinderzulage wie die städtischen 
Angestellten. Probesingen erforderlich. Reise- 
vergütung III. Klasse. 


Nur erstklassige Bewerber (großes, fest stu— 
diertes Repertoire, Körpergröße mindestens 
1,70 m) wollen sich umgehend unter Beifügung 


von Lebenslauf, Bild und Repertoire melden. 


Stellen-Anzeigen 
in dieser Zeitschrift 
haben Erfolg! 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 Tel. H 7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— e Alle Preise inkl, Schrift 
Stück 500 _10C0 


Imitphoto- Postkarten "Ay 17. — 22 _ 18-25 Arbeitstage | 
N U U 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 


Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Vermietung des Städtischen 
Konzerthauses in Karlsruhe 
für Operetten-Vorstellungen 


Das mit Theatersaal, Bühne und Nebenräumen 
eingerichtete Städtische Konzerthaus in Karls- 
ruhe ist für die Zeit der diesjährigen Sommer- 
ferien des Badischen Staatstheaters (von An- 
fang Juli bis Anfang September) zur Veran- 
staltung von Operettenvorstellungen und Sing- 
spielen zu vermieten. Vom städtischen Haupt- 


büro 1a, Karlsruhe (Rathaus), können kosten- 


los bezogen werden: Die Mietbedingungen, 
eine Beschreibung des Hauses mit Erläute- 
rungen zum Vertrag, ein Bestuhlungsplan, 
ein Stadtplan und ein Lichtbild des Gebäudes. 


Angebote sind, verschlossen und mit der Auf- 
schrift „Mietung des Städtischen Konzert- 
hauses für die Sommeroperette 1937“ versehen, 
bis zum 15. März 1937 an den Oberbürger- 
meister der Gau- und Grenzlandhauptstadt 
Karlsruhe einzureichen. 


Karlsruhe, den 21. Januar 1937. 


Der Oberbürgermeister 


Selbständiger Theater-Friseur 
gelernter Perücken-Spezialist, 12 Jahre im Beruf tätig, wünscht 
sich zu verändern. Frei ab 1. August 1937. Eilangebot unter 
H 51 an „Die Bühne‘, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 
Bühnen-Hüte 
Neue Adresse: SW 19 


Kommandantenstr.18 
Telefon: 17 27 36 


THEATERKUNST C. m. b. H. 


BERLIN N 54 
Schwedter Strasse 9 
Tel. DA Humboldt 1155 


K O S TUM E 
FÜR THEATER UND FILM 
ANFERTIGUNG - VERLEIH 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick, Sinmsitdner 


Unterricht: Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J 1 2396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 /Tel.: H41973 


Schüler BERLIN N 50 4 
HANS Gesangsmeister in ersten Fächern e eee el 
an ersten Bühnen B5, Barbarossa 6535 
5 San eren Fee  Berlin-Wilmersdort 
angerkarriere, mpfenlungen 
U U u 5 6 0 6 T von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. tr. 
2 direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: H6 Emser Platz 1066 
Kaiserallee 180 - Tel.: H6 Emser Platz 5889 
Berlin W 35 
* Kurfürstenstraße 155 
Telefon: B 1 Kurfürst 4668 


Berlin - Charlottenburg 2 Günther-Schule 
.30—3 
Dr. Wagenmann eee Wa eee e 21 i i 


AusbildungfürBühneundFilm 
bis zur Reife. —Rollenstudium— 
Atemtechnik, Sprechlehre, Ton- 
bildung (auch für Redner u. a.) 


ICmGOGO HORN 


Berlin-Wilmersdorf, Blöthgen- 
Stimmbildner für Sänger und Redner auf Grundlage der 6 . straße 5, Telefon H7 4798 
ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche auch Priv. Schule für 


die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler und Gymnastik, Rhythmik, künstler. Tanz 
-krankheiten heilen können. m 1 ſ0w!—4— 


Aufklärungsschriften Dr. Wagenmanns: Lehr-,Laien-und Fortbildungskurse 
im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. Prospekte anfordern! 


„ HELFER DER. KÜNSTLER 
Kammersänger MAUCK ® LEHRER DER PRAXIS 


CARL WINTER Lehrer für CHARLOTTENBURG 
Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Tel.: J 3 Westend 1471 
2 8 Tanzstudio Bewegungslehre, 
Mo Svem= Rol Grolmanstr,34/35, Tel. 92 1805 NL 


modern, Steop, national, Tänze 


1 in = 1 Berlin W50, Regensburger Straße 34, Fernsprecher B4, 7540 
a u sc B .. zeigt tiefstes Verständnis für die menschliche Stimme und ihre richtige 


Gesangsmeister Behandlung. Kammersänger Hann, München 


N Da: Geheimnis der italienischen St: U 
E BWwiı N N Meisterschule f. dtseh.-ital. Kunstgesang 3 eu 8 5 11 00 1 55 
Be de s DerWeg zur sicheren u. selbstverständlichen Höh«l 
auf Grund 4 jähriger Studien- und Forscher- 
Berlin W30O, Geisbergstraße 34 
Tel. B55, 05072 


Lösung schwierigster Stimmproblemel 


beit mi f. Gi lari, 8 
arbeit mit Maestro Prof. Gino Scolari, Rom. Das Goheimnie des Beleantal 1 KM: 


are LEONOR ENGELHARD Ss m russ n 
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Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 


Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher J 1 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


Lehrkräfte: 
Hellmuth Bergmann, Klaus Jedzek, 


Wolfgang Liebeneiner, Oskar von 
Schab, Gertrud Braun, Lyda We- 
gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


Opernsängerin 


STAATL. GEPRÜFT 


* 
Hermine Ha9gyg 


Stimmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Berlin-Charl. 2, Bismarckstr, 12, Tel.: C 0, Fraunhofer 1812 


Gesangschule, 
. Berlin W 50, 
Spichernstrasse 16 - Ruf B4 Bavaria 0582 · Bühne und Konzert 


HELENE CASSIU 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Jan KOETSIER-MULLER. 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 j 
Ausbildung bis zur Bühnenreife · Tonfilm + Radio 


Intendant a. D. 

BERLIN -WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
Tel.: H6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche und körperliche 
Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprechorgan- 
korrekturen. Rollenstudium in Einzelfällen. 


Reichert’s Theaterschminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


N Nasen-, Ohren-, Gesicht- u. 
Brust-Plastik. Runzlige Unter- 
lidsäcke werden in 4 Tagen 
spurlos beseitigt 

Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 

Kosmetologisches Institut, 

Berlin-Gharlottenburg 2, Fasanenstraße 21 
Ill. Broschüre , Moderne Kosmetik“ RM 1.— (in Briefmarken) 


Neuzeitliche 


Deleuchtung für Cheater 


Stimmbildnerin 
Ausbildung für jedes Fach 


SONJA FELDMAN IN Berlin W 30, Heilbronner Str. 7 B 6 2307 


ALBERT JACUBERIT 


Anerkannter Gesangsmeister. Alt-ital. Belcanto. 
Lehrer für Berufssänger 
Bin.-Charlottenburg 2, Knesebeckstr.4 - C 1 4510 


8 5 5 ren 
Teleton nr. 11704 IIa Hobofh München, Brienner Str en. 


Stockhausen- und Vital(Mailand)-Schülerin. 20 Jahre Bühnen- 
und Konzertpraxis im In- und Ausland. Spezialkurse für 
Schüler für erste Bühnen ausgebildet. 


Bühnenkünstler. 


Ballett, Akrobatik, Step-Nationaltanz unterrichtet: 
Fred Schmidt-Hutten, Ballettmeister 
Berlin-Pankow, Wollankstraße 1 - Fernruf: 480812 


Reichersche Schauspielschule 73% 
LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B4 0855 


Stimmkontrolle — Photographie 
des eigenen Tons 


Schallplattenselbstherstellung zur Erleichterung 
des Unterrichts. Probeaufnahmen unverbindlich 


Radio-Baron 
Unter den Linden (Passage) 35 — A2 2046 


Unzeigen helfen den 
Umsatz steigen ! 


Theater-Schminken 


sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 

erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 
Letzte Schlager 

Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 

Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 
E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin- Steglitz B 


stellt her die Spezialfirma 


REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 


BERLIN SO 36, Kottbusser Ufer 30. Fernsprecher : Ober- 
baum F8 4260, Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 


Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 
Schleiernessel U 80 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
Ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobsirasse 5. F. Dönhoff, 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt'& Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 


ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


E D 


BÜHNEN-TRIKOTS | 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
‚| (U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Maß-Anfertigung und Lager 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


'Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 


Schließfach 4. Tel.: 219 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 
BUHNEN- EINRICHTUNG 
Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 


weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendorf3616.T.Expansion 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. AE 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.-Ges., Wiesbaden. 
59611. 


Fern- 


sprecher: 


Herm. Böhm, Berlin SW68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Ropfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597. 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstrasse 95, Fernspr.B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Telefon: 
{ 045597 
2 2 5 8 
BUHNEN 


Vorhänge u.Dekorationen 


Gegründet: ER 
1892 


f FRANZ SCHULZ \ 


Theatermalerei 


Berlin N.58 Pappelallee25 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


FEDERSCHMUCK 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


 FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin- Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Böhnenmaschinen 
Siemens-Schuckert- Werle AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
f. F8 4260. 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, Ff. H 0888. 


KLAVIERE 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Sfr. 125. J.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Strasse 5. D1 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


| KLAVIER-AUSZUÜGE 


Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowsir. 38, 
Fernsprecher: B7, Pallas 6716. 
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Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 


E.Oelschläger, Berlin N58, Kasta- 
nienalle 26. f. DA Humboldt 3539. 


Otto Scholz, Berlin S 42, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


Deutsche Theater - Kostüm - Werk- 
stätten, Inh. M. Timm / E. Kailen- 
bach, Hamburg 36, Neuerwall 46, 
hptr., F. 343183 (auch Verleih). 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8, Tel. B7 Pallas 2888 
AuchRussenstiefel u.Tierköstüme 


KOSTUÜM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 233'!, F. A7 Dönhoff 2718. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
straße 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


| PERÜCKEN UND BRRTE | 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle u. Kunst- 
haar. Spez. Anfertigung v. Aus- 
stattungs-Perücken, Kopfschmuck, 
Diademe u. Haarreifen, glatt u. 
geflochten, aus Gold- u. Silber- 
Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2282. 


Perücken - Kafka, Berlin - Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


MaxSchories,Berlin 5W19, 
Prinzenstrasse 43. F. F] {Moritz- 


platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B1 4446. Auch Verleih. 


vervielfält, in 2-3 Tagen 


50 St. 5 RNA, 100 St. 7RM 
Namendruck 1 RM 
A.Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 8 


Leipzig C1, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 26315 Telegr. Bedverlag 
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Zur erſten Bühnenbild-Austftellung im Berliner 


„Haus der Kunft” 


Sinn und Zweck der Ausſtellung „Das 
deutſche Bühnenbild“, die der Reichsbühnen⸗ 
bildner Benno von Arent unter der Schirm⸗ 
herrſchaft des Reichsminiſters Dr. Goebbels 
im Haus der Kunſt am Königsplatz in Berlin 
vom 13. Februar bis 14. März veranſtaltet, 
iſt: den Aufſchwung des Bühnenbildweſens 


ſeit der nationalſozialiſtiſchen Revolution zu 


zeigen, der undenkbar geweſen wäre ohne das 
ſtarke Intereſſe und Verſtändnis der Re⸗ 
gierung für das Theater oder ohne ihre tat⸗ 
kräftige Unterſtützung. 

Die Ausſtellung ſoll einem breiten Beſucher⸗ 
kreiſe die weſentliche Bedeutung des Bühnen⸗ 
bildes für das Theaterkunſtwerk klarmachen, 
Verſtändnis wecken für dieſe Tätigkeit des 
Künſtlers am Theater, ſchließlich aber auch 
zeigen, ein wie vielſeitiger techniſch-handwerk⸗ 
licher Apparat durch Bühnen⸗Ausſtattungen 
laufend beſchäftigt wird. 

Wie auf allen Gebieten unſeres Lebens, hat 
ſich auch im Theater bereits die Einſicht durch⸗ 
geſetzt, daß der einzelne für die Geſamtheit 
„da tft, der Künſtler für das Publikum und 
nicht umgekehrt. In ſeinem Kämmerlein mag 
ſich der Künſtler mit Experimenten beſchäf⸗ 
tigen und an ihnen arbeiten. Aber der Theater⸗ 
beſucher hat den Anſpruch, fertige und aus⸗ 
gegorene Leiſtungen zu ſehen. Die Bühne iſt 
nicht für den perſönlichen Ehrgeiz einzelner 
da, ſondern vom Intendanten bis zum Büh⸗ 
nenarbeiter ſind die Theaterſchaffenden nur 
Diener am gemeinſamen Werk. Von ſolcher 
Grundhaltung iſt die Axbeit des Bühnen⸗ 
bildners beherrſcht, deſſen Werk für die Wir⸗ 
kung des Theaterabends von entſcheidender 
Bedeutung iſt. Benno von Arent gibt der 
2 folgende Geleitworte auf den 


Das Bühnenbild ſoll optiſch den Inhalt 
des Bühnenwerkes verſinnbildlichen. Es hat 
den Zuſchauer durch ſeine farbliche und for⸗ 
male Geſtaltung in die Stimmung zu ver⸗ 
ſetzen, die der Dichter, der Komponiſt oder 
beide zuſammen, durch Wort und Muſik er⸗ 
reichen wollen. 

Der Bühnenbildner hat hierbei die Auf⸗ 
gabe, die unendlich mannigfaltigen Themen, 
die ihm die verſchiedenen Bühnenwerke 
ſtellen, zu verwirklichen. Hierfür ſind Vor⸗ 
ausſetzungen neben dem ſelbſtverſtändlichen 


zeichneriſchen, maleriſchen und techniſchen 
Können: ſtarkes Einfühlungsvermögen, un⸗ 
verſiegbare Phantaſie, Wiſſen um die Tech⸗ 
nik aller Kunſt⸗ und Handwerksarten, Be⸗ 
herrſchung der Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte. 
Seine Kunſt, das Bühnenbild, iſt die Brücke 
vom Zuſchauer zum dramatiſchen und muſi⸗ 
kaliſchen Geſchehen auf der Bühne. So iſt 
er Mittler am Werk. SR 

Die Ausstellung „Das Deutſche Bühnen⸗ 
bild“ gibt einen Einblick in das Schaffen 
unſerer Bühnenbildner und zeigt damit dem 
Beſucher, wie hoch ſich dieſe Kunſtart im 
Dritten Reich entwickelt hat, wie vielſeitig 
die geſtellten Aufgaben und wie phantaſie⸗ 
voll ihre Löſungen find, Möge dieſe Aus⸗ 
ſtellung in allen Kreiſen des deutſchen Vol⸗ 
kes Verſtändnis für die künſtleriſche und 
kulturpolitiſche Aufgabe des deutſchen Büh⸗ 
nenbildes als einem der wichtigſten Fak⸗ 
toren am deutſchen Theater unſerer Zeit 
finden. 

Um dies zu erreichen, werden die deutſchen 
Bühnenbildner von nun ab alle drei Jahre 
in einer Ausſtellung über ihre Arbeiten vor 
der Oeffentlichkeit Rechenſchaft ablegen.“ 
Folgende Bühnenbildner find mit ihren 

Arbeiten auf der Ausſtellung vertreten: 
Benno von Arent, Eliſabeth von 
Auermüller, Alexander Bara⸗ 
nmowſky, Karlheinz Baumgärtel, 
Alf Björn, Harry Breuer, Lotte 
Brill, Herbert Buhe, Felix Czi⸗ 
oſſek, Heinz Daniel, Joſef Fen⸗ 
nefer, Hans Fitzner, Curt Flei⸗ 
mer, Hellmut Freyſe, Max Fritzſche, 
Walter Giskes Rochus Glieſe, 
Helene Gliewe, Heinz Grete, Karl 
Gröning, Paul Haferung, Man on 
Hahn⸗Luckwald, Heinz Helm dach, 
Hoppmann, Ludwig Hornſteiner, 
Fritz Huhnen, Helmut Jürgens, 
Friedrich Kalbfuß, Bernhard 
Klein, Ceſar Klein, Friedrich 
Kubbernuß, Hanns Lueben, Adolf 
n Dr. Fritz Mahnke, Paul 
Mehnert, Erich Metzoldt, Trau⸗ 
gott Müller, Caſpar Neher, Franz 
05 1 Richard Panzer, Leo Pa⸗ 
ſe (), Friedrich Prätorius, 
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Dr. Emil Preetorius, Walter 
Reeſe, Otto Reigbert, Wilhelm 
Rein king, Gert Richter, Ulrich 
Roller, Goetz Roethe, Hermann 
Sieg, Kurt Söhnlein, Edward 
Suhr, Lothar Schenk von Trapp, 
Theodor Schlonſki, Willi Schmidt, 
Johannes Schröder, Erich Schüler, 
Robert Stahl, Toni Steinberger, 
Paul Sträter, Eduard Sturm, 
Nina Tokumbert, Robert Ull⸗ 
mann, Guſtav Vargo, Hans ⸗George 
von Wilcke, Hans Wildermann, 
3 1 3 


5 sm Berfiigung. 
t jo ausgenutzt, daß im unterſten und 
oberſten Geſchoß die Original⸗Entwürfe aus⸗ 
geſtellt ſind, während das mittlere Stockwerk 
ganz den Modellen gewidmet iſt, die natur⸗ 
gemäß eine ſtarke Anziehungskraft ausüben. 
Sie ſind dadurch beſonders inſtruktiv, daß bei 
dem Modell der Entwurf hängt, ſo daß der 
Beſchauer Skizze und Ausführung mitein⸗ 
ander vergleichen und dadurch erkennen kann, 
wie der graphiſche Reiz eines Entwurfes von 
der Hand eines Künſtlers in die räumliche 
Wirkung transponiert wird. Den architekto— 
niſchen Aufbau der Modelle ſowie die ſinn⸗ 
gemäße Aufteilung des reichen Ausſtellungs⸗ 
materials auf die verfügbaren Wandflächen 
hat nach den Grundideen und Richtlinien des 
Reichsbühnenbildners Benno von Arent 
Dipl.⸗Ing. Fritz Bornemann durchgeführt. 
Ohne auf Einzelheiten oder Einzelleiſtungen 
hier einzugehen — die „Bühne“ wird im Lauf 
der nächſten Zeit manches aus dem Material 
der Ausſtellung veröffentlichen — mag hinge⸗ 
wieſen ſein auf zwei Räume für einen ge⸗ 


Sigmund Graff, Berlin 


„Die kleinen Meifter” 


Im Januarheft der „Bühne“ ſtand unter 
dem Titel „Ehret eure kleinen Meiſter“ ein 
Aufſatz, der meines Erachtens zu den wenigen 
ganz erfreulichen Im⸗Druck⸗Erſcheinungen 
der jüngſten Zeit gehört: weil er das Herz 
wärmt und jenen echten Humor hat, aus dem 
letzten Endes nicht nur die echte Güte, ſondern 
auch die echte Weisheit kommt. 

Iſt es nicht wahr — hundertmal wahr, daß 
wir ſtolz darauf ſein können, wie viele „Kleine 
Meiſter“ der herrlichen Idee des deutſchen 
Theaters dienen? 
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drei Stockwerke loſigkeit gegenüber deutſchen Kulturgütern 
r Schießbudenmechanisme⸗ genüber der un⸗ 
entbehrlichen Theaterill die ſich breit⸗ 


ſchichtlichen Ueberblick und ferner auf die Ge⸗ 
dächtnis⸗Ausſtellung für Leo Paſetti und für 
Alfred Roller. Die deutſche Bühnenbild⸗Aus⸗ 
ſtellung wird in ſolchem Sinne auch in der 
Zukunft verfahren. 

Die Ausſtellung wird beſonders inſtruktiv 
durch den Raum, in dem das Bühnenbild der 
Syſtemzeit gezeigt wird: eine wahre 
„Schreckenskammer“. Es wird hier anonym 
verfahren; um ſo mehr wird man ſich klar⸗ 
werden über das, was heute künſtleriſch er⸗ 
reicht iſt. Man ſieht in dieſem Raum ſcham⸗ 
loſe Entwürfe von Nichtkönnern, den Rieſen⸗ 
aufwand um kleine Einfälle; die Reſpekt⸗ 


machende Dreiſtigkeit, und man erkennt, daß 
das alles erſt einmal entfernt werden mußte, 
um den deutſchen Künſtler an ſeinen Platz zu 
ſtellen und ihn von feinen Gedrücktheits⸗ 
gefühlen freizumachen. 

Ein anderer Raum zeigt ſtatiſtiſches und 
Anſchauungsmaterial der bei der Herſtellung 
des Bühnenbildes tätigen Handwerkskreiſe, 
ferner wird der Werdegang des Bühnenbildes 
veranſchaulicht in der Atelierarbeit von der 
Skizze bis zum fertigen Werk. 

Eine ſo aufgebaute Ausſtellung wird dazu 
beitragen, daß die Mitarbeit des Bühnen⸗ 
bildners am Theaterkunſtwerk bei den Theater⸗ 
beſuchern (im weiteſten Sinne) erhöhtes Ver⸗ 
ſtändnis findet, daß man erkennt, welcher 
Wandel ſich in drei Jahren vollzogen hat. Die 
Ausſtellung atmet akttpiſtiſchen Geiſt und 
eine neue künſtleriſche Geſinnung, die als 
eine der erſten der Reichsbühnenbilder Bruno 
10 Arent ſelbſt in ſeinen Arbeiten erkennen 
äßt. 


Pi 


Wir nennen fie „klein, weil ſie — zufällig 
oder ſchickſalsbeſtimmt — in Dingsda (38 000 
Einwohner zuzüglich Soldaten), &-Stadt 
(76 000 Einwohner) und Sowieſo (91000 Ein⸗ 
wohner) oder gar per Wanderbühnenachſe in 
Dörfern und Marktflecken ſpielen, deren 
Namen uns noch weniger ein Begriff iſt als 
beiſpielsweiſe „Kreienſen“. Aber ſind ſie 
ſelbſt auch „klein“? Ich meine: reicht ihre 
künſtleriſche Kraft, ihr mimiſcher Ausdruck, 
ihre Verwandlungsfähigkeit und ihre Theater⸗ 
beſeſſenheit nicht aus, um ſie vollgültig neben 
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den ſogenannten berühmten Kollegen, den 
„Großen Meiſtern“ beſtehen zu laſſen? 

Ach, wie töricht iſt die leider immer noch 
weitverbreitete Anſicht, daß der Hamlet in 
Wittenberg — ich meine, auf der Wander- 
bühne oder in dem Abſtecher⸗Enſemble, die die 
Stadt Wittenberg beſpielen — gleichſam ex 
okficio „ſchlechter“ ſein müſſe als der Hamlet 
in Berlin. Ach, wie dumm, ja wie blöd iſt 
überhaupt jede „Rangliſte“ und vor allem jeder 
1 Superlativ in der Kunſt! 

Superlative mögen in der Wirtſchaft, in der 
Technik, im Sport — mit einem Wort, überall 
da angebracht ſein, wo ſie zählbar und meßbar 
ſind. In der Kunſt ſind ſie dämlich und 
beweiſen nur, daß die Leute, die ſie unaus⸗ 
geſetzt im Munde führen, zur großen Nach⸗ 
betergemeinde der Gedankenloſen gehören. 

Denn ich kann wohl behaupten: Das iſt das 
höchſte Bauwerk, das größte Stadion, der 
ſchnellſte Kurzſtreckenläufer, der rentabelſte 
Motor und der ſeltenſte Rohſtoff der Welt — 
aber ich kann nie und nimmer behaupten 
(weil nie und nimmer beweiſen), daß der oder 
jener Schauſpieler oder Sänger der „beſte“ 
Mephiſto oder der „ſchönſte“ Manrico ſei. 

Wo das eigentlich Künſtleriſche beginnt, hört 
der Superlativ auf. Man kann haarſcharf feſt⸗ 
ſtellen, was ſchlecht, minderwertig, unbrauch— 
bar, unmöglich — mit einem Wort: un künſt⸗ 
leriſch iſt, aber man iſt völlig auf ſchwankende 
und unſichere Gefühlswertungen angewieſen, 
wollte man im Rahmen des Künſtleriſchen 
ſelbſt das Gute genau vom Beſſeren und Beſten 
trennen. 

Darum ſind die „Kleinen Meiſter“, die in 
Guben, Bamberg, Halberitadt, Schneidemühl 
uſw. uſw. uſw. den Egmont und den Tell, das 
Gretchen und die Kriemhild, den Linkerton 
und die Saffi ſpielen und fingen, genau ſolche 
echten und vollgültigen Künſtler wie die, die 
wir (im weſentlichen auf Grund einer 
größeren äußeren Karriere) die „Großen“ 
nennen. 

Auch die „Großen“ haben ja irgendwann 
und irgendwo einmal angefangen, und bei 
vielen iſt das gar noch nicht ſo lange her. 

Und denkt man etwa, die „Großen“ hätten 
erſt mit dem Bekannt- und Berühmtwerden, 
alſo etwa gar erſt „in Berlin“ ihr beſonderes 
Können und ihre beſondere Eigenart entdeckt? 

Dieſes Können und dieſe Eigenart 
ſind vielleicht entdeckt worden. Aber ſie be⸗ 
ſtanden ſchon vorher. Sie beſtanden — von 
einer gewiſſen inneren Ausreifung abgeſehen, 
die jedes Talent nötig hat — ebenſo gut ſchon 
in dem jungen Schauſpieler, ja in dem An⸗ 
fänger, der in Kyritz an der Knatter oder wo 


es ſonſt paſſierte, zum erſtenmal die Bretter 
betrat. 

Denn die Menſchen werden ſo wenig von 
heute auf morgen aus Mittelmäßigen Genies 
wie ſie von heute auf morgen aus Gaunern 
Edelmenſchen werden: die künſtleriſche Bega⸗ 
bung des Menſchen iſt genau wie der Charak⸗ 
ter des Menſchen immanent. Sie wird mit 
dem Menſchen geboren. Sie iſt tauſendmal 
mehr ererbt als anerzogen oder „ausgebildet“. 
So wie Raffael, nach Leſſings Wort, auch ohne 
Hände der größte Maler aller Zeiten geworden 
wäre, ſo wie man ſagt, daß man ein gutes 
Theaterſtück in einer verſiegelten Flaſche ins 
Meer werfen kann, und es wird doch entdeckt 
und aufgeführt — ſo iſt auch die künſtleriſche 
Potenz eines Menſchen von Anfang an da 
und ſichert ihm den Sieg. 

Es ſei denn: er hat Pech. 

Denn nicht jeder, der den Marſchallſtab im 
Torniſter trägt, wird auch nur Korporal. 

Es gehörte und gehört auch in Zukunft außer 
dem reinen Können eine ſchwere Menge 
„Glück“ oder ſagen wir, ein ſeltenes Zu⸗ 
ſammentreffen günſtiger Umſtände dazu, um 
aus dem Unbekannten den Berühmten, aus 
dem Namenloſen den „Prominenten“ zu 
machen. 

Manchmal iſt, wie man weiß, der Künſtler 
gerade nicht disponiert, wenn es darauf an⸗ 
kommt. Manchmal iſt aber auch das Publikum 
nicht disponiert. Ja, das gibt es. Und ich 
behaupte ſogar, daß es ganze Städte, Land⸗ 
ſtriche und Provinzen — ja, ſogar ganze 
„Dezennien“ und noch längere Zeiträume gibt, 
die für einen beſtimmten Künſtler, einen 
beſtimmten Autor, eine beſtimmte Kunſtart 
und Kunſtauffaſſung nicht disponiert, d. h. 
überhaupt nicht aufnahmefähig ſind. 

Die Geſchichte des deutſchen Theaters würde 
zum Beweis dieſer Behauptung vielleicht noch 
mehr Beiſpiele liefern als die Geſchichte der 
deutſchen Dichtung ſie bereits geliefert hat — 
wäre das Urteil der Mitwelt über einen 
Schauſpieler von der Nachwelt noch nachzu⸗ 
prüfen. 

Wie grauſam mit Begabungen oft das Glück 
und ſein negativer Gegenpol ſpielt, bekundet 
der gar nicht ſeltene Fall, daß in der Reichs⸗ 
hauptſtadt ein neuer Darſteller mit eminentem 
Erfolg „herausgeſtellt“ wird — von dem ſich 
dann herausſtellt, daß ihn zwei Jahre lang 
und länger kein einziger Direktor engagieren 
wollte. 

Wer das alles weiß und bedenkt, wird den 
Unterſchied zwiſchen den „Großen“ und den 
„Kleinen Meiſtern“ nicht mehr ſo bedeutend 
finden. Und er wird ſich vielleicht auch er⸗ 
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innern, daß fast alle jene wundervollen großen 
erſten Theatereindrücke, die uns fürs ganze 
Leben dieſer herrlichſten Kunſt gewonnen und 
verpflichtet haben, für viele, viele von uns 
aus kleinen und kleinſten Theatern ſtammen 


Dr. Horst Brenning, Berlin 


und von den „Kleinen Meiſtern“ in werk⸗ 
dienender Treue und Hingabe geſchaffen 
wurden. 
Ihr Kleinen Meiſter — ich grüße euch! 
Ihr Kleinen Meiſter — habt Dank! 


Wann iſt die Ausnutzung eines Bühnenwerkes 
im Spielplan als angemeſſen anzufehen? 


Dem Oberſchiedsgericht, Aufführungsabtei⸗ 
lung, hat im vergangenen Jahr ein Streitfall 
zur Entſcheidung vorgelegen, mit dem ſich die 
Bühnenſchiedsgerichte bisher, ſoweit feſtgeſtellt 
werden konnte, noch nicht haben befaſſen 
müſſen. Es handelt ſich um die Frage der 
„angemeſſenen Ausnutzung“ eines Bühnen⸗ 
werkes. 

Zunächſt einmal muß allgemein darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß der Theaterunternehmer 
mitunter nicht beachtet, durch den mit dem 
Verlage abgeſchloſſenen Aufführungsvertrag 
in der Regel auch die „Allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen über den Geſchäftsverkehr“ betr. 
Autoren, Verleger und Bühnen als für ſie 
verbindlich anerkannt zu haben. In dieſen 
Allgemeinen Beſtimmungen heißt es unter 
§ 7, 1a, daß der Unternehmer verpflichtet iſt, 
das Bühnenwerk in würdiger Weiſe vorzu⸗ 
bereiten, aufzuführen und angemeſſen im 
Spielplan auszunutzen. 

Mit der Frage, was als angemeſſene Aus⸗ 
nutzung anzuſehen iſt, hat ſich nun das OSchG. 
des näheren auseinandergeſetzt. Der Tatbe⸗ 
ſtand war folgender: Das Stadttheater S. hatte 
ein Bühnenwerk in Uraufführung heraus⸗ 
gebracht. Nachdem eine Wiederholung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, wurde es vom Spielplan wie⸗ 
der abgeſetzt. Zu dieſem Sachverhalt nimmt 
das OSchG. zunächſt einmal mit folgenden 
grundſätzlichen Ausführungen Stellung: 


„Wenn auch die genannte Verpflichtung von 
der Feſtlegung einer beſtimmten Anzahl von 
Aufführungen abſieht, um durch die allge⸗ 
meine Wendung der „angemeſſenen Aus⸗ 
nutzung“ allen Umſtänden des Einzelfalles 
Rechnung tragen zu können, ſo iſt doch da⸗ 
von auszugehen, daß regelmäßig eine ange⸗ 
meſſene Ausnutzung nur durch eine Reihe 
von Aufführungen erfolgt, die dem in Be⸗ 
tracht kommenden Theaterpublikum geſtattet, 
das Werk kennenzulernen. Je nach dem 
Charakter des Stückes, ſeiner Güte, ſeiner 
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Zugkraft und den geſamten Fähigkeiten des 

Theaters vermindert oder vermehrt ſich im 

einzelnen Fall der Umfang des Publikums, 

das als Beſucher zu erwarten iſt.“ 

Es erörtert ſodann die Frage, wieviel Auf⸗ 
führungen in dieſem konkreten Falle als an⸗ 
gemeſſen anzuſehen geweſen ſeien. Es kommt 
aus zwei Gründen zu dem Ergebnis, daß hier 
erſt ſieben Aufführungen ausreichend geweſen 
wären. Einmal ſei nämlich zu berückſichtigen, 
daß bei dem Stadttheater S. in der Regel drei 
Vorſtellungen auf Abonnenten, zwei auf Mit⸗ 
glieder der NSKG. und zwei auf die von Koc. 
entfielen, im ganzen alſo ſieben Vorſtellungen. 
Ferner fei in dieſem Falle im Aufführungs⸗ 
vertrage erwähnt, daß für die erſte bis ſiebente 
Aufführung ein Urheberanteil von 10 Prozent 
und für die folgenden ein geringerer feſtgeſetzt 
worden ſei. Aus dieſen beiden Umſtänden ſei 
mithin zu folgern, daß eine angemeſſene Aus⸗ 
nutzung in dieſem Falle erſt bei etwa ſieben 
Aufführungen gegeben ſei. 

Das Urteil befaßt ſich ſchließlich noch mit der 
Frage, in welchem Falle auch weniger als 
ſieben Aufführungen genügt haben würden. 
Es heißt da, daß eine Beſchränkung der Auf⸗ 
führungen unter dieſe Zahl nur durch ganz 
beſondere Umſtände gerechtfertigt ſei. Nicht 
ausreichend ſei die allgemein gehaltene Be⸗ 
gründung, daß ein Bedürfnis nach weiteren 
Aufführungen „offenſichtlich nicht vorläge“, 
oder daß das Werk ein „ausgeſprochener Miß⸗ 
erfolg“ ſei, wenn nicht die Richtigkeit dieſer 
Angaben einwandfrei nachgewieſen werde. 
Eine zurückhaltende Aufnahme des Bühnen⸗ 
werkes durch das Publikum und die Preſſe 
reiche noch nicht ohne weiteres aus. Vielmehr 
könne bei der Frage, ob 

„eine weitere Anſetzung eines Bühnen⸗ 

werkes entgegen der regelmäßigen Aus⸗ 

nutzung dem Theaterunternehmen von ſei⸗ 
nem Vertragspartner nicht mehr zuzumuten 
ſei, die Zurückhaltung des Publikums mit 


Beifallskundgebungen nur dann ins Gewicht 
fallen, wenn ſie ſich bis zu einer offenſicht⸗ 
lichen Ablehnung ſtarken Grades ſteigert, 
und ferner wenn dieſe Ablehnung ſich im 
weſentlichen auf das Bühnenwerk ſelbſt be⸗ 
zieht und nicht auf Mängel der Spielleitung 
oder der ſchauſpieleriſchen Leiſtungen zurück⸗ 
zuführen iſt.“ 

Zuſammenfaſſend muß jedoch nochmals dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die Frage, wie 
oft eine Aufführung ſtattzufinden hat, um 
einer angemeſſenen Ausnutzung zu genügen, 
ſtets nur von Fall zu Fall und unter Berück⸗ 
ſichtigung der jeweiligen beſonderen örtlichen 
Verhältniſſe zu entſcheiden iſt. Es kann alſo 
der Fall eintreten, daß eine Wiederholung be- 
reits genügt, dann nämlich, wenn das Stück 
in jeder Hinſicht ein nachweisbarer Mißerfolg 
iſt, und wenn das Stück vom Publikum zwar 
nicht offenſichtlich abgelehnt wird, aber kaſſen⸗ 
mäßig im Verhältnis zu den üblichen Ein⸗ 
nahmen des Theaters eine erhebliche Minder— 
einnahme bringt, die auch nicht durch Abnahme 


Ludwig Brauner, Berlin 


Vom Almanach zum 


Das „Deutſche Bühnen- Jahrbuch“ für 1937 
ruft die Erinnerung an einen vor genau 
100 Jahren erſchienenen Band von 262 Seiten 
wach, den „Almanach für Freunde der Schau⸗ 


ſpielkunſt auf das Jahr 1836“, den der Souf⸗ 


fleur des Kgl. Theaters in Berlin, L. Wolff, 
für das Jahr 1837 herausgegeben hat als Fort⸗ 
ſetzung ſeiner ſieben Jahre vorher begonne⸗ 
nen „Bühnen⸗ Repertoire“. Das ſchon ſelten 
gewordene Werk kann als der eigentliche Ahn 
der langen Reihe ſeiner Nachkömmlinge gel⸗ 
ten. Dem aus Schleſien ſtammenden Heraus⸗ 
geber, der ſeinerzeit an den Freiheitskriegen 
teilgenommen, dann als Hoftheaterſouffleur 
Verſorgung gefunden hatte und ſpäter der 
Gründer einer einträglichen Theateragentur 
wurde, ſchwebte für ſeinen Almanach in den 
Grundzügen ungefähr ſchon die jetzige In⸗ 
haltsform des Bühnen⸗Jahrbuchs vor; allein 
es war dem Herausgeber nicht möglich, ſchon 
eine vergleichende Ueberſicht der verſchiedenen 
Bühnen⸗Repertoire zu liefern, „theils“, wie 
L. Wolff in dem Vorwort zum 1. Jahrgang 
ſagt, „weil dte Verzeichniſſe zu ſpät eingeſandt 
worden, theils weil in mehreren die notwen⸗ 
digen Bemerkungen hinſichtlich der Zahl der 
Wiederholungen der beſonderen Darſtellungen 


von Vorſtellungen ſeitens der Beſucherorgani⸗ 
ſationen verhindert werden kann. In einem 
ſolchen Falle muß der Theaterunternehmer 
ſchon allein im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
und Sicherſtellung ſeines Etats berechtigt ſein, 
die Zahl der notwendigen Aufführungen 
weſentlich, mitunter ſogar bis nur zu einer 
Wiederholung, einſchränken zu können. 

Will ſich der Bühnenleiter von vornherein 
das Recht vorbehalten, gegebenenfalls ein 
Bühnenwerk bereits nach ſeiner Erſtauffüh⸗ 
rung vom Spielplan wieder abzuſetzen, ſo muß 
er ſich dieſen Vorbehalt im Aufführungsver⸗ 
trage ſichern. Im allgemeinen wird ſich ja 
niemand der Mühe unterziehen, ein Stück ein⸗ 
zuſtudieren, bei dem er von vornherein die 
Abſicht hat, es nur einmal über die Bretter 
gehen zu laſſen. Es werden ihn alſo immer 
außergewöhnliche Umſtände zur alsbaldigen 
Abſetzung veranlaſſen. Daher genügt es, wenn 
er den Vorbehalt unter Hinweis auf ſolche 
außergewöhnlichen Umſtände in den Vertrag 
aufnimmt. 


Bühnen⸗ Jahrbuch 


übergangen waren“. Der Herausgeber ver— 
ſpricht, „wenn er das Glück haben ſollte, 
Intereſſe für ſeine Arbeit zu erregen“, im 
nächſten Jahrgang die Repertoire ſämtlicher 
deutſchen Bühnen zu liefern, „damit den 
Theaterfreunden eine genaue Ueberſicht über 
das Wirken jeder einzelnen Bühne werde, und 
ſie ſo Gelegenheit finden, Vergleiche anſtellen 
zu können“. Das angedeutete Programm hat 
Wolff in den zehn Jahren feiner Herausgeber⸗ 
ſchaft getreulich eingehalten. 

Neben mehreren dramaturgiſchen Abhand⸗ 
lungen und anderen Aufſätzen enthält der 
Almanach für 1837 außer dem an erſter Stelle 
ſtehenden „Verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder 
der Königlichen Schauſpiele“ ein alphabetiſch 
nach Orten eingerichtetes Verzeichnis einer be⸗ 
trächtlichen Anzahl deutſcher Bühnen, ihrer 
Vorſtände und Mitglieder, „wie ſie dem Her⸗ 
ausgeber bekannt geworden ſind“. Von Aachen 
bis Würzburg ſind dann 52 ſtändige Bühnen, 
größtenteils mit den Namen der an ihnen ver⸗ 
pflichteten Mitglieder unter Hinzufügung 
einer der damals noch üblichen vielfältigen 
Fachbezeichnung, ihren Unternehmern und 
Direktoren, Regiſſeuren, Kapellmeiſtern, Chor⸗ 
direktoren, Souffleuren uſw., angegeben. 
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Als „reiſende Geſellſchaften“ find anſchließend 
mit ihrem Perſonalbeſtand ferner verzeichnet: 
„Die conceſſionirte Schauſpieler-Geſellſchaft 
der Herren Schimmel und Bröckelmann“, die 
die Städte Prenzlau, Stargard, Colberg und 
Stolp bereiſte, dann „Die Königl. Hannöv. 
conceſſionirte Schauſpiel⸗ und Opern ⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die Städte: Hildesheim, Lüneburg, 
Stade und Celle“ unter der Direktion von 
C. T. Müller, der zugleich Baß-Buffos und 
erſte komiſche Rollen ſpielte. 


Den Schluß des 1. Jahrganges, deſſen Glie⸗ 
derung auch für die nächſten zehn Ausgaben 
beibehalten iſt, bilden: „Zu beachtende An⸗ 
zeigen für Schauſpieler und Bühnenvor⸗ 
ſtände“, die ſich auf zu empfehlende Strumpf⸗ 
arbeiten, Zinnſchmuck „für's Theater höchſt an⸗ 
wendbar“, den der kgl. Chorſänger Schrader 
anbietet, Bronceur⸗Arbeiten als Schwerter in 
allen Formen, Ordenskreuze nebſt dazu ge⸗ 
hörigen Ketten, Ritterſporen, Dolche, Gürtel- 
ſchnallen, Diademe, Kronen uſw., beziehen. 
Das „Attelier“ des Herrn C. Gropius, Königl. 
Dekorationsmaler allhier, Adͤreſſe: Herrn Carl 
Gropius im Diorama zu Berlin, gibt die Be⸗ 
dingungen bekannt, unter denen es Dekoratio⸗ 
nen, gleichviel ob Landſchaft oder reichſte Archi⸗ 
tektur, alle Arten von Requiſiten⸗Gegenſtän⸗ 
den, ſie mögen Namen haben wie ſie wollen, 
prompt und ſchnell ausführt. 


L. Wolff, der ſich ſpäter mit feinem Ver⸗ 
mögen an dem Hoffmannſchen Unternehmen 
des Prager Theaters beteiligte, dabei aber 
ſeine Erſparniſſe verlor und vermögenlos 
ſtarb, übergab am 1. Januar 1847 die Heraus⸗ 
gabe des Almanachs ſeinem ehemaligen Kol—⸗ 
legen, dem Souffleur der Kgl. Schauſpiele 
A. Heinrich. An der Spitze des 11, Jahr⸗ 
ganges ſeines Almanachs ſprach er der Deut⸗ 
ſchen Theaterwelt feinen Abſchiedsgruß aus. 
Der neue Herausgeber, der das Unternehmen 
unter dem bisherigen Titel weiterführte, war 
1812 in Neumark geboren, war vön 1836 bis 
1851 Souffleur der Kgl. Schauſpiele und ſeit 
1843 gleichzeitig Theateragent. Er ſtarb 1861. 
Unter ſeiner Leitung blieb der Almanach ſei⸗ 
ner inneren Gliederung nach den Wolffſchen 
Vorbildern ähnlich, wurde aber von Jahr⸗ 
gang zu Jahrgang umfangreicher, auch in der 
Zahl der ihrem Perſonalbeſtand nach hinzu⸗ 
kommenden Bühnen. Ergänzt ſind die Hein⸗ 


richſchen Ausgaben durch ein den Gebrauch der 
einzelnen Jahrgänge weſentlich erleichterndes 
alphabetiſches Regiſter aller in den Almanachen 
aufgeführten Perſonen. Der jeden Jahrgang 
abſchließende Anzeigenteil führt außer dem an 
erſter Stelle ſtehenden „Theater-Geſchäfts⸗ 
Büreau von A. Heinrich“ noch einige weitere 
an. Die Heinrichſche Anzeige führt die von 
ihm feſtgeſetzten Vermittlungsgebühren für 
Engagements, Gaſtſpiele und für den Debit 
von Stücken, Opern uſw., an, und erwähnt 
unter Punkt 1 der Bedingungen „Wir nehmen 
niemals und unter keinem Vorwande 
die bei andern ähnlichen Inſtituten üblichen, 
ſogenannten Portothaler an und bitten 
wir nur, uns alle geſchäftlichen Anträge porto⸗ 
frei zukommen laſſen zu wollen, uns dagegen 
mit Zuſendung ſolcher Portothaler, die ohne 
Ausnahme wieder zurückgeſandt werden, zu 
verſchonen“. A. Heinrich vertreibt aber auch 
„eine ganz vorzügliche flüſſige weiße Schminke, 
die Flaſche im Preiſe von 10 Sgr., hier am 
Königl. Theater allgemein in Benutzung“. 


Der äußerſt rührige Schleſier, der urſprüng⸗ 
lich Arzt werden wollte, das Studium aber 
nach dem Tode ſeines Vaters, eines Zollein⸗ 
nehmers, aufgeben mußte, ging in Breslau 
zur Bühne, war dann Sekretär, Inſpektor und 
ſchließlich Souffleur, welche Stellung er dͤurch 
Fürſprache des Regiſſeurs der Kgl. Schauſpiele 
Joh. Friedr. Eſperſtedt an den Kgl. Bühnen 
in Berlin erhielt. Eſperſtedt war unter Iff⸗ 
land aus dem Bürodienſt hervorgegangen und 
als Hofrat bis 1850 an der Berliner Kgl. Hof⸗ 
bühne in Stellung (7 1861). Heinrich, der auch 
literariſch und dramaturgiſch tätig war — er 
hatte für das Breslauer Theater mehrere 
Stücke geſchrieben, von denen beſonders die 
Poſſe „Rübezahl“ viele Wiederholungen er⸗ 
lebte (ſ. Deutſcher Theater-Kalender 1937 unter 
10. III.) — gelang es bald, ſeinem Theater⸗ 
geſchäftsbüro eine bedeutſame Stellung inner⸗ 
halb der Bühnenwelt zu verſchaffen; er wurde 
(nach Alwill Räder: „50 Jahre deutſche Bühnen⸗ 
geſchichte“ im Bühnen⸗Almanach von Th. Entſch, 
Berlin 1886, S. 114) eine Macht für Bühnen⸗ 
vorſtände und Darſteller; er erreichte das Ziel, 
die geſamte Theaterwelt geſchäftlich zu be⸗ 
herrſchen, bis zum Beſchluß des 1851 gegrün⸗ 
deten Bühnenvereins vom Jahre 1858, den 
Theater⸗Agenturen den Krieg zu erklären und 
durch die Verwaltungsdirektion der „Perſe⸗ 
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verantia“ ein Theatergeſchäftsbüro des Deut⸗ 
ſchen Bühnen⸗Vereins einzurichten. Auch dem 
Heinrichſchen Almanach erwuchs in den Jah⸗ 
ren 1860 und 1861 eine Konkurrenz durch den 
Almanach der „Perſeverantia“. Alle dieſe Vor⸗ 
gänge wirkten nachteilig auf Heinrichs Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, er wurde gemütskrank und 
ſtarb 1861. 


Der langjährige, treue und umſichtige Mit⸗ 
arbeiter Heinrichs, ſein Landsmann Albert 
Entſch, früher ebenfalls Kgl. Souffleur, geb. 
1826 als Sohn armer Leute in Breslau, ge⸗ 
ſtorben 1882 (ſ. Deutſcher Theater -Kalender 
1937 unter 16. I.), übernahm im Dezember 1861 
mit dem Theater⸗Geſchäftsbüro auch die 
Weiterführung des Almanachs. Er gab dem 
erſten 1862 von ihm als Herausgeber gezeich⸗ 
neten Bühnen⸗Handbuch, das bis dahin ſchon 
über 250 Theater aufführte, den Titel „Deut⸗ 
ſcher Bühnen⸗Almanach“. Er war ſtets auf 
ſeine immer größer werdende Vollſtändigkeit 
bedacht, eine Beſtrebung, der vom Jahrgang 
1883 an auch ſein Sohn und Nachfolger, 
Th. Entſch, geboren 1853 zu Berlin, durchaus 
treu blieb. 


Die Theateragentur A. Entſch, in deren 
Verlag der „Deutſche Bühnen⸗Almanach“ ſeit 
1862 erſchien, hielt an ſeiner Herausgabe bis 
1893 feſt, obwohl dazwiſchen ſchon andere, ähn⸗ 
liche Nachſchlagewerke erſchienen. So, 1858 bis 
1878: „Ferd. Röders Theater -Kalender“, her⸗ 
ausgegeben von der ehemals berühmten 
Theater⸗Agentur Ferdinand Röder, die ohne 
Herausgabe eines ſolchen Jahrbuches nicht 
glaubte auskommen zu können. Ihr Gründer, 
Ferd. Röder (geb. 1808 zu Köln, geſt. 1880 zu 
Honnef a. Rh.), war früher Schauſpieler (Held 
und Liebhaber), dann Direktor in Regensburg, 
Nürnberg (1844-1848), Riga, Köln, Opern⸗ 
unternehmer in Holland, London uſw. Die 
ſeltenen 20 Jahrgänge hatten als praktiſche 
Einrichtung das alphabetiſche Verzeichnis der 
auf den deutſchen Bühnen alljährlich neu zur 
Aufführung gelangten Stücke. 


Nach Gründung der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehöriger (16. 7. 1871) gab Ernſt 
Gettke, geb. 1841 zu Berlin, geſt. 1912 (ſ. Deut⸗ 
ſcher Theater-Kalender von 1937 unter 4. 12.), 
zuſammen mit dem Zentralbüro der Genoſſen⸗ 
ſchaft, von 1873 bis 1889 den „Almanach der 
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗ Angehöriger“ 
heraus. Er diente anfänglich nur den Ge⸗ 
noſſenſchaftsintereſſen, wurde aber allmählich 
zu einem immer umfangreicheren und aus⸗ 
führlicheren Jahrbuch des deutſchen Theaters 
erweitert. 


Als „Neuer Theater- Almanach“ mit dem 
Untertitel „Theatergeſchichtliches Jahr⸗ und 
Adreſſen⸗Buch“ wurde er vom Jahrgang 1890 
an von der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗ 
angehöriger unmittelbar und bis 1914 unter 
dieſem Namen herausgegeben. Vom 26. Jahr⸗ 
gang (1915) an erſcheint er als „Deutſches 
Bühnen⸗Jahrbuch“ im Verlag der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Seit 1936 iſt ſein Verlag die Fachſchaft 
Bühne in der Reichstheaterkammer. 


Damit iſt ein Umriß der äußeren Wand⸗ 
lungen des Deutſchen Bühnen⸗Jahrbuches ge⸗ 
geben. Der ſchon erwähnte Rückblick auf ſein 
50jähriges Beſtehen, veröffentlicht im Deut⸗ 


Almanach 


Freunde der Schaufpielkunst 


Ex 


auf 


Das Jahr 1836. 


Herausgegeben 


von’ 


L. Wolkt, 


Soufleur des Königl. Theater? 
Berlin, den 2. Jannar 1837, 


edruckt bei Julius Sittenfeld, 


Leibzigerſtraße Nr 40. 


ſchen Bühnen⸗Almanach von 1886, würdigt auf 
210 Seiten die theatergeſchichtliche Bedeutung 
dieſer Bände, die, je älter um ſo wertvoller 
werden und als Quellen in ihrer Geſamtheit 
unerſchöpflich ſind und bleiben werden. 

Die einzelnen Jahrgänge ſind überreich an 
Daten nicht nur zur perſönlichen Lebens⸗ 
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geſchichte der einzelnen Künſtler, ſondern auch 
zur Beſtands⸗ und Führungsgeſchichte der 
meiſten deutſchen und vieler ausländiſcher 
Theater. 

Schon ein obflächliches Blättern in den ein⸗ 
zelnen, zur ſcheinbaren Kurzlebigkeit ver⸗ 
urteilten Jahrbüchern enthüllt auch dem in 
der Theatergeſchichte nur wenig Bewanderten 
ſo viel an feſſelnden Einzelheiten, daß er einen 
ihm in die Hand geratenen Band kaum gleich 

wieder beiſeiteſtellen wird. Wieviel offenbart 
der Inhalt auch nur eines Jahrganges dem 
an planmäßiges Arbeiten Gewohnten. Ein 
vielleicht nur flüchtig geſtreifter Name weckt 
zunächſt nur Erinnerungen wach und daran 
anſchließend möglicherweiſe den Wunſch, die 
Auf⸗ und Abwärtsentwicklung der dieſen 
Namen tragenden Perſönlichkeit zu erforſchen. 
In den 100 Almanach-Bänden kann eine 
Bühnengröße bis auf die erſten Kinderrollen 
zurückverfolgt werden, ihre Glanzzeit rückt vor 
Augen, aber mitunter auch ihr Abſtieg auf 
jene kleinen oder noch kleineren Bühnen, die 
am Anfang ihrer Laufbahn ſtanden, wenn der 
Zeitpunkt des rechtzeitigen Abganges verſäumt 
wurde, da ſich die Anzeichen dafür auf der 
Höhe des Ruhms bemerkbar machen. 


Hundert Bände Bühnen⸗Almanach, hundert 
Schickſalbände des Theaters und ſeiner Mit⸗ 
glieder! : 

Ein Geſamtverzeichnis all des Wiſſens⸗ 
werten zur Theatergeſchichte, das in den 
100 Bänden verborgen ſchlummert, eine faſt 
lückenloſe Lebensbeſchreibung der vielen Tau⸗ 
ſende, die mit dem Theater aufs innigſte ver⸗ 
bunden ſind, iſt in mühevoller Vorbereitung. 
Es wird als Band im Umfang etwa des dies⸗ 
jährigen Bühnen - Jahrbuchs mit feinem 
50. Jahrgang, 1939, vorliegen, in dem Jahre, 
da unſer Führer und Reichskanzler, der un⸗ 
vergleichliche Förderer und Freund des deut⸗ 
ſchen Theaters, das gleiche Lebensalter voll⸗ 
endet. 


Der Gedanke, der den Bühnen⸗Jahrbüchern 
zugrunde liegt, die jeweiligen Geſchehniſſe 
eines Theaterjahres rückblickend feſtzuhalten, 
iſt älter als die hier geſtreiften 100 Jahre. Es 
ſei (mit dem Hinweis auf Wilhelm Hill: Die 
deutſchen Theaterzeitſchriften des 18. Jahr⸗ 
hunderts, Weimar, 1915) nur auf die Gotha⸗ 
iſchen Theater -Kalender, die 1775 bis 1800 
H. A. O. Reichard herausgab, auf A. W. Iff⸗ 
lands Almanach (1808, 1809, 1811, 1812) oder 
auf den von F. L. Schmidt (1809 bis 1812) auf⸗ 
merkſam gemacht. 


Senatspräfident Leo Queck achtzig Jahre alt 


Der Vorſitzende 
des Bühnenober⸗ 
ſchiedsgerichts und 
des Autorenſchieds⸗ 
gerichts, Senats⸗ 
präſident i. R. Ge⸗ 
heimer Oberjuſtiz⸗ 
rat Leo Queck, voll⸗ 
endete am 5. Fe⸗ 
bruar ſein achtzig⸗ 
ſtes Lebensjahr. 
Queck iſt in Glogau 
geboren, ſtudierte 
in Jena, Leipzig 
und Berlin und 
wurde in ſchnellem 
Aufſtieg ſchon 1902 Kammergerichtsrat. Alle, 
die der deutſchen Bühne leitend, darſtelleriſch, 
dichtend, verlegeriſch, verwaltend dienen, be⸗ 
glückwünſchen zu dieſem ſeltenen Tage ihren 
Rechtswahrer, der als faſt Sechziger noch in 
das Feld zog und ſchon 1919 (ehe er 1924 aus 
ſeinem 1909 angetretenen hohen Richteramt 
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als Präſident des Urheberſenats am Kammer⸗ 
gericht ausſchied) von den deutſchen Bühnen⸗ 
leitern, Bühnenautoren und Bühnenverlegern 
als Obmann an die Spitze ihrer Schieds⸗ 
gerichte berufen wurde. Sie beglückwünſchen 
ſich zugleich aber auch ſelbſt in der Freude 
über das Glück, das Recht an deutſchen Bühnen 
in die Hand dieſes Mannes gelegt zu wiſſen, 
der ebenſo reich an Jahren wie an Wiſſen, Er⸗ 
fahrung und einer leiblichen und geiſtigen 
Friſche iſt, die das Geſchick nur wenigen Sterb⸗ 
lichen beſchert. Unter ſeiner vornehmen und 
vorbildlichen Verhandlungsleitung ſind ſeit 
20 Jahren beſonders eine Reihe grundſätz⸗ 
licher Fragen des Bühnenaufführungsrechtes 
geſchlichtet und geklärt und ſozuſagen unge⸗ 
ſchriebenes Bühnengeſetz geworden, und durch 
ſeine Tätigkeit ſeit 1935 als Präſident des 
Bühnenoberſchieoͤsgerichts der Bühnenleiter 
und Bühnenmitglieder iſt er auch allen Rechts⸗ 
fragen zugewendet, die im Reiche des Theaters 
zwiſchen deſſen Leitern und den Bühnenange⸗ 
hörigen zu ſchlichten ſind. 


Folgendes Glückwunſchtelegramm wurde an 
Geheimrat Queck abgeſandt: i 
„Zum heutigen Geburtstage jenden wir 
Ihnen die aufrichtigſten Glückwünſche. Mit 
dem Dank für die vorbildliche Betreuung 
des Arbeitsrechts der Bühne verbinden wir 


die Hoffnung, daß Ihre wertvolle Mitarbeit 
den deutſchen Schauſpielern noch lange er⸗ 
halten bleiben möge. 2 
Reichstheaterkammer, 
Fachſchaft Bühne, 
Bernhard Herrmann.“ 


Generalintendant Wilhelm Rode 50 Jahre alt 


Am 17. Februar be⸗ 
geht Generalintendant 
Wilhelm Rode ſeinen 
50. Geburtstag. Er 
ſtammt aus Hannover. 
Seine muſikaliſche Aus⸗ 
bildung erhielt er bei 
Kammerſänger Rudolf 
Moeſt in ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt. Im Jahre 1910 iſt 
in Erfurt der Heerrufer 
in „Lohengrin“ ſeine erſte 
Auftrittsrolle, und ſchon 
im erſten Spieljahr hat 
er mit den Alberichs im 
„Ring des Nibelungen“ 
großen Erfolg. In ra- 
ſchem Aufſtieg kommt 
Rode über Bremerhaven 
und Breslau nach Stutt⸗ 
gart und München. Nach⸗ 
dem er 1924 zum 
Kammerſänger ernannt 
worden war, bringt . 
ihn 1925 ein Gaſt⸗ 
ſpielvertrag an die da⸗ 
malige Städtiſche Oper in Charlottenburg; 
für drei Jahre wird er Mitglied der Wiener 
Staatsoper und hat in zahlreichen Aus⸗ 
landsgaſtſpielen zu ſingen in London, Paris, 
Madrid, Barcelona, Amſterdam uſw. Jedes 
Jahr wirkt er bei den Feſtſpielen in 
München mit. Nach dem Umbruch wird 
ihm im April 1934 die Leitung des Deut⸗ 
ſchen Opernhauſes übertragen. Hier ſtand er 
vor großen Aufgaben; denn dieſes Haus hatte 
bewegte und ſchlimme Zeiten hinter ſich. Nach⸗ 
dem im Juli 1935 Rode zum Generalinten- 
danten ernannt worden war, kam zu der Not⸗ 
wendigkeit, dem Deutſchen Opernhaus wieder 


Bild: W. Saeger 


ein geſchloſſenes Enſemble zu ſchaffen, die 
andere, dem Hauſe ſelbſt durch einen ganz um⸗ 
faſſenden und grundlegenden Umbau ein neues 
Geſicht, will ſagen: Schönheit, Wärme, Form 
und Linie zu geben. Durch den Umbau und 
die Uebernahme des Deutſchen Opernhauſes in- 
die Verwaltung des Reiches iſt dieſes Inſtitut 
in den Brennpunkt der öffentlichen Meinung 
gerückt, und Wilhelm Rode widmet dieſem 
Opernhaus ſeine beſten Kräfte als Regiſſeur, 
Verwaltungsbeamter, Sänger, Organiſator. 
Er iſt Inhaber der ſilbernen und goldenen 
Hitler⸗Nadel und wurde am 15. November 1935 
vom Reichsminiſter Dr. Goebbels 
Reichskulturſenat berufen. 


Winterhilfswerk: Ein Volk, eine Gemeinfchaft, ein Opfermille! 
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in den 


Bayeriſche Landesbühne. In der Faſchingszeit iſt 
die Bayeriſche Landesbühne mit drei Spielgruppen 


unterwegs. In den Gauen Oberbayern und 
Schwaben ſind die überaus erfolgreichen Auffüh⸗ 
rungen von Bunjes „Etappenhas'“ in einer 
Sondertournee für „Kraft durch Freude“ bis zur 
90. Vorſtellung fortgeſchritten. Eine weitere Tournee 
iſt mit „Die vier Geſellen“ von Jochen Huth bis 
Ende Februar unterwegs. Die muſikaliſche Abtei⸗ 
lung bringt an 33 Abenden Johann. Strauß’ 
Operette „Eine Nacht in Venedig“ in Süd⸗ und 
Nordbayern zur Aufführung. Die Aufführungen 
von „Eine Nacht in Venedig“ und „Vier Geſellen“ 
werden für die Ortsverbände der NS.⸗Kultur⸗ 
gemeinde veranſtaltet. 


Theater des Volkes Berlin. „Der Graf von 
Luxemburg“ von Franz Lehär wird als nächſte 
Operette Anfang März im Theater des Volkes 
Berlin zur Aufführung kommen. 


In der Volksoper Berlin gelangten am 27. 
Januar Mascagnis „Cavalleria ruſticana“ und 


Leoncavallos „Bajazzo“ in Neuinſzenierung zur 


Erſtaufführung. 


Stadttheater Bochum. Der Monat Februar iſt 
vor allen Dingen der Vorbereitung der Woche 
nationalſozialiſtiſcher Dichter, die im Stadt⸗ 
theater Bochum veranftaltet werden ſoll, gewidmet. 
Im Rahmen der Vorbereitungen dürfte von den 
dramatiſchen Werken als nächſtes Schwitzkes „Scar⸗ 
rons Schatten“ noch im Laufe des Februar zur Auf⸗ 
führung gelangen; weiterhin wird Möllers „Roth⸗ 
ſchild ſiegt bei Waterloo“ in Angriff genommen 
werden. An Klaſſikern, die auch anläßlich dieſer 
Woche zur Aufführung gelangen ſollen, ſind fol⸗ 
gende Neueinrichtungen beabſichtigt: Schiller: „Die 
Räuber“, Grabbe: „Napoleon“, Hebbel: „Agnes 
Bernauer“. Außerhalb dieſer Vorbereitungen ſtehen 
die anderen Schauſpielpremieren dieſes Monats. 
So brachte das Stadttheater Bochum zu Beginn des 
Monats Februar, anläßlich des 70. Geburtstages 
des Dichters, Ludwig Thomas „Moral“ heraus und 
von Gerhart Hauptmann „Die Winterballade“, eine 
ls der Erzählung von Selma Lager⸗ 
löf „Herrn Arnes Schatz“. Ebenfalls noch in der 
erſten Hälfte des Februar wurden Ibſens „Ge⸗ 
ſpenſter“ in neuer Inſzenierung zur Aufführung 
gebracht. 


Städtiſche Bühnen Düſſeldorf. Die Spielzeit 
1936/37 begann mit der deutſchen Tragödie „Hein⸗ 
rich der VI.“ von Curt Langenbeck, die im Laufe des 
Januar die zwanzigſte Aufführung erlebte. Dann 
folgte die Bühnenaufführung von Chriſtian Diet⸗ 
rich Grabbes Drama „Hermannsſchlacht“. Einen 
ſehr ſtarken Erfolg errang die Uraufführung des 
Schauſpiels „Genie ohne Volk“ von Viktor Warſitz. 
Der Autor, ein Mitglied des Düſſeldorfer Schau⸗ 
ſpielhauſes, wirkte in einer führenden Rolle des 
Stückes mit. Die erſten Januartage brachten die 
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Uraufführung eines ungemein fidelen Luſtſpiels, 
„Polterabend“, von Michael Geſell. Die Oper 
brachte die Uraufführung von Ottmar Gerſters 
Muſikdrama „Enoch Arden“. Der Text von K. M. 
von Levetzow hält ſich eng an die bekannte Ballade 
von Tennyſon. Auch im Operettenhaus gab es in 
dieſer Spielzeit zwei Uraufführungen. Zu Weih⸗ 
nachten kam der muſikaliſche Schwank nach einem 
Motiv von Görner, „Familie geſucht“, heraus. 
Ferner gab es die deutſche Uraufführung von 
Sullivans „Piraten“. Im Rahmen eines Tanz⸗ 
abends kam die Uraufführung Jan Kools „Ein 
Haus tanzt“ heraus. 


Städtiſche Bühnen Freiburg i. Br. Zur allei⸗ 
nigen reichsdeutſchen Uraufführung im Großen 
Haus der Städtiſchen Bühnen wurde das urſprüng⸗ 
lich als ſchweizeriſche Dialektkomödſie geſchriebene 
neue Volksluſtſpiel „Vogel friß oder ſtirb“ von 
Cäſar von Arx erworben. 


Stadttheater Liegnitz. Die Intendanz des Stadt⸗ 
theaters veranſtaltete, wie in jedem Jahre ſo auch 
1937, und zwar in der Zeit vom 1. bis 7. Februar, 
eine beſondere Theaterwoche, und zwar durchweg 
heiteren Charakters, die mit dem Luſtſpiel „Scherz, 
Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“ von Grabbe 
am 1. Februar eröffnet wurde. Außerdem gelangten 
an Neueinſtudierungen zur Aufführung „Der zer⸗ 
brochene Krug“ von Kleiſt, „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“ von Shakeſpeare, „Die neugierigen 
Frauen“, Muſikaliſche Komödie von Wolf-Ferrari, 
und „Eine Nacht in Venedig“ von Strauß. 


Städt. Bühnen M. Gladbach⸗Rheydt. Die Städt. 
Bühnen M. Glad bach⸗Rheyoͤt brachten im Januar 
zwei Uraufführungen, und zwar am 27. Januar im 
Neuen Theater Rheydt die Operette „Die große 
Attraktion“ von Chriſtian Eckelmann, Muſik von 
Ernſt Boecker, und am 30. Januar zum Gedenktag 
der Machtübernahme in der Kaiſer⸗Friedrich⸗Halle 
das Drama „Ein preußiſcher Offizier“ von Ernſt 
Stimmel. 


Oper in Magdeburg. Die Magdeburger Oper hat 
in der erſten Hälfte dieſer Spielzeit zwei Werke 
von beſonderer Bedeutung mit bemerkenswertem 
Publikumserfolg herausgebracht: Richard Wagners 
Jugendoper „Das Liebesverbot“ als Abſchluß des 
zweijährigen Magdeburger Wagner-Jubiläums 
und Paul Graeners „Schirin und Gertraude“. — 
Als weiteres zeitgenöſſiſches Opernwerk wurde in 
Magdeburg Ermanno Wolf⸗Ferraris neueſte Oper 
„Der Campiello“ erſtaufgeführt. 


Landestheater Meiningen. Im Andenken daran, 
daß Max Reger vor 25 Jahren die Leitung der 
damaligen Meininger Hofkapelle übernommen hat, 
wird am 10. und 11. April ein „Max⸗Reger⸗Feſt“ 
veranſtaltet. — Durch die Oper des Deutſchen 
Nationaltheaters Weimar fand ein einmaliges 
Enſemblegaſtſpiel mit der Puceini⸗Oper „Butter⸗ 
fly“ ſtatt. Das ausgezeichnete Weimarer Opern⸗ 
enſemble fand in Meiningen eine begeiſterte Auf⸗ 
nahme. — Anläßlich des 25. Todestages und des 


75. Geburtstages des Komponiſten Wilhelm Berger 
fand eine Morgenfeier und ein Sinfoniekonzert 
ſtatt. Berger war lange Jahre als Vorgänger 
Max Regers der Leiter der damaligen Hofkapelle. 
In der Morgenfeier ſprach der Städtiſche Muſik⸗ 
beauftragte Güntzel über Berger, das Quartett der 
Landeskapelle ſpielte. Anſchließend fand an dem 
früheren Wohnhauſe des Komponiſten die Ent⸗ 
hüllung einer Gedenktafel ſtatt. Das Konzert 
brachte ein großes ſinfoniſches Werk und das Chor⸗ 
werk „An die großen Toten“ von Wilhelm Berger. 
— Die bedeutſamſte Uraufführung der Spielzeit 
bis jetzt war die gemeinſam mit Dresden, Darm⸗ 
ſtadt, Bremen und Kaſſel veranſtaltete Urauffüh- 
rung des erſten Bühnenwerkes von Manfred Haus⸗ 
mann, „Lilofee“. — Als Uraufführung kam Mitte 
Januar die Tragödie „Nacht vor Jena“ von Rein⸗ 
hold Zickel von Jan heraus. — Das neue Luſtſpiel 
war mit Galls „Leicht bewölkt bis heiter“ ver⸗ 
treten. — Die zweite Operette der Spielzeit war 
Künnekes „Herz über Bord“. 

Die Konrad-Dreher-Bühne Nürnberg begann 
ihre diesjährige Saiſon mit einem längeren Gaſt⸗ 
ſpiel bei „Kd F.“, Gau Franken. Als erſtes wurde 
„Die Bayriſche Helena“ von Sepp Luchs geſpielt, 
dem ſich nun das volks⸗ und raſſepolitiſch wertvolle 
a „Die Wulfsbauern“ von Heucke anſchließen 
wird. 

Pommerſche Landesbühne. Am 28. Januar be⸗ 
endete die Pommerſche Landesbühne, Sitz Stettin, 
ihre zweite Gaſtſpielreiſe im Gau Pommern mit 
dem Luſtſpiel „Herz am rechten Fleck“ von Hamik. 
In 54 Vorſtellungen — darunter drei Veranſtaltun⸗ 
gen zugunſten des Winterhilfswerkes — brachten 
die Mitglieder der Landesbühne Heiterkeit und 
Frohſinn in den Alltag vieler tauſender Volks⸗ 
genoſſen. Am 1. Februar begann die dritte Reiſe 
mit dem politiſch wertvollen Schauſpiel „Kampf um 
Afrika“ von Vogt. 

Bergiſche Bühne Remſcheid. Vom 21. bis 28. 
Januar fand die Remſcheider Kulturwoche 
1937 ſtatt, deren Veranſtaltungen gemeinſchaftlich 
von der Bergiſchen Bühne Remſcheid⸗Solingen, dem 
Städtiſchen Muſikamt Remſcheid, der Städtiſchen 
Bücherei und der Muſeen und dem Ortsverband der 
NS.⸗Kulturgemeinde getragen wurden. Gleich der 
erſten Remſcheider Kulturwoche im vergangenen 
Jahre, die durch den Vortrag des Präſidenten der 
Reichstheaterkammer, Miniſterialrat Dr. Rainer 
Schlöſſer, über „Kunſt und Propaganda“ eine 
beſonders eindrucksvolle Note erhielt, hatte auch die 
diesjährige Kulturwoche wiederum die Aufgabe, 
einen lebendigen Querſchnitt durch das kulturelle 
Leben der Weſtdeutſchen Werkzeugſtadt zu ver- 
mitteln, wie es ſich im Laufe eines Jahres in 
harmoniſcher und organiſcher Entwicklung vollzieht. 

Die Bergiſche Bühne trug mit zwei Schauſpiel⸗ 
und zwei Opernaufführungen entſcheidend zu den 
Veranſtaltungen der Kulturwoche bei. Mit Leſſings 
Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ wurde die Woche 
eröffnet. Als zweite Schauſpielaufführung fand die 
Erſtaufführung des Schauſpiels „Ahleit Mallehn 
und der Wandersmann“ von Eliſabeth Geiſtfeld, 
Remſcheid, ſtatt. Die Oper brachte die Erſtauf⸗ 
führung des Pfitznerſchen Dramas für Muſik „Das 
Herz“ und die einmalige Feſtaufführung von 
Richard Wagners „Triſtan und Iſolde“. 

Stadttheater Stralſund. Im Januar hatte das 
Stralſunder Stadttheater vier Schauſpiel⸗Erſtauf⸗ 
führungen zu verzeichnen: das Luſtſpiel Kurt Bort⸗ 


feldts „Kinder auf Zeit“, den Schwank „Der Raub 
der ſchönen Helena“ von Impekoven⸗Mathern und 
Axel vers’ Luſtſpiel „Bob macht ſich geſund“; 
zum Jahrestag der Machtübernahme ging als Feſt⸗ 
vorſtellung für die Hitler⸗Jugend und die NS. ⸗ 
Kulturgemeinde das Schauſpiel Hanns Johſts 
„Thomas Paine“ in Szene. Die Operette führte 
das in der Biedermeierzeit ſpielende romantiſche 
Singſpiel „Drei kleine Fräulein“ von Theo Halton, 
Muſik von Siegfried Schulz, auf. Kammerſänger 
Oskar Jölli vom Reichsſender Berlin veranſtaltete 
am 23. Januar im ſtimmungsvollen Löwenſchen 
Saal des ſchönen Rathauſes einen erfolgreichen 
Schubert⸗Löwe⸗Abend, der mit dem Forellen⸗ 
quintett Schuberts, geſpielt von Mitgliedern des 
Stadttheaterorcheſters, eingeleitet wurde. 

Württ. Staatstheater Stuttgart. Am 15. Januar 
fand im Kleinen Haus der Württ. Staatstheater in 
der Inſzenierung von Richard Dornſeiff die Ur⸗ 
aufführung von Heinrich Zerkaulens neuem Werk 
„Der Reiter“ ſtatt. Es handelte ſich, im Gegenſatz 
zu dem überall und bekanntlich auch in Stuttgart 
mit größtem Erfolg aufgeführten Luſtſpiel „Der 
Sprung aus dem Alltag“. um eine ernſte, große 
Dichtung, in der die Themen des Bamberger 


Reiters und der mittelalterlichen Hexenprozeſſe der 
ehemaligen Reichsſtadt Nördlingen zu einer großen 
Syntheſe des Deutſchtums zuſammengewachſen ſind. 
Am 23. Januar folgte im Großen Haus eine Ur⸗ 
aufführung in der Oper, und zwar Paul von 
Klenaus neueſtes Werk „Rembrandt van Rijn“. 


Deutſche Oper in Buenos Aires. 

Das Teatro Colon ſteht ſeit 1933 unter der ziel⸗ 
bewußten Leitung zweier Männer, die aus dem 
ſtädtiſchen Opernhaus von Buenos Aires ein 
Kulturinſtitut mit planvoller Entwicklung ſchaffen 
wollen: dem künſtleriſchen Direktor Athos 
Palma, einem der namhafteſten argentiniſchen 
Muſiker und Komponiſten, und dem Verwaltungs⸗ 
direktor Graſſi Diaz, dem eigentlichen Begrün⸗ 
der und Organiſator des argentiniſchen Muſik⸗ 
lebens. Unter dieſem Direktorium wurde die 
deutſche Oper — bis dahin ein ganz ſeltener 
Gaſt auf der Bühne des Colon — zu ungeahnter 
Bedeutung erhoben. Generalmuſikdirektor Dr. 
Fritz Buſch wurde mit der Leitung der deutſchen 
Oper betraut und hat innerhalb weniger Jahre 
das Geſamtwerk Wagners vom „Holländer“ bis zum 
„Parſifal“, ſowie die Meiſterwerke von Mozart, 
Beethoven und R. Strauß in grundlegenden muſika⸗ 
liſchen und ſzeniſchen Einſtudierungen zur Auf⸗ 
führung gebracht. Bach wurde für das argentiniſche 
Publikum entdeckt, Matthäuspaſſion und H-moll- 
Meſſe erfuhren im Colon ihre ſüdamerikaniſchen 
Uraufführungen und wurden vom argentiniſchen 
Publikum mit geradezu ungeahnter Begeiſterung 
aufgenommen. Das Jahr 1936 brachte folgende 
Werke deutſcher Meiſter: Glucks „Alceſte“ (ſeit drei 
Jahren ein Lieblingsſtück des argentiniſchen Publi⸗ 
kums!), Mozarts „Figaro“, R. Strauß’ „Roſen⸗ 
kavalier“, Joh. Strauß' „Fledermaus“ und Wag⸗ 
ners „Holländer“, „Lohengrin“ und „Parſifal“. 
Vor wenigen Jahren noch wurden ſämtliche 
Opern in italieniſcher Sprache geſungen, heute 
gelangt jedes Werk in der Original⸗ 
ſprache zur Aufführung. Den Abſchluß der 
deutſchen Opernſpielzeit bildete eine Aufführung 


9 


der „Walküre“ in Montevideo. Zum erſtenmal 
beſtritt die deutſche Oper allein zwei volle 
Monate, d. h. die Hälfte der geſamten 
Spielzeit! Der außerordentliche Aufſchwung 
der deutſchen Oper brachte mit ſich, daß in den 
letzten Jahren in Deutſchland große An⸗ 
ſchaffungen der verſchiedenſten Art 
(Dekorationen, techniſches Material, Stoffe, In⸗ 
ſtrumente, Muſikalien) gemacht worden ſind. Ein 
neues Geltungsgebiet deutſcher Muſikkultur iſt 
hier binnen weniger Jahre erſtanden. 


Mit Paula Weſſely ſchloß das Wiener Burgtheater 
einen Vertrag, der die Künſtlerin für etwa drei 
Monate der kommenden Spielzeit verpflichtet und 
ſieh 75 ihrer Hauptrollen die „Roſe Bernd“ vor⸗ 
ſieht. 

Guſtaf Gründgens ſoll am Wiener Burgtheater 
ein Gaſtſpiel als Hamlet durchführen. 


Mit Richard Strauß hat die Wiener Staatsoper 
einen Vertrag geſchloſſen, demzufolge Strauß in 
der Staatsoper während der Feſtwochen und bei 
515 Salzburger Feſtſpielen Aufführungen leiten 
wird. 


Kammerſänger Joſef Degler beging am 10. 
Januar ſein 25jähriges Bühnenjubiläum, das auch 
gleichzeitig ſeine ſtändige Zugehörigkeit zur ehe⸗ 
maligen Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnen⸗ 
angehörigen und jetzigen Fachſchaft Bühne umfaßt, 
in welcher er das Amt des Obmanns an der Staats⸗ 
oper und des Stellvertreters des Landesleiters 
bekleidet. Die Hamburgiſche Regierung ernannte 
Degler in Anbetracht ſeiner Verdienſte — nachdem 
er ſchon ſeit Jahren den Rang eines Oldenburgi⸗ 
ſchen Kammerſängers innehatte — zum Ham⸗ 
burgiſchen Kammerſänger. 


Hermann Henſel. Am 1. Februar beging Herr 
Hermann Henſel, der Theatermeiſter und techniſche 
Leiter des Stadttheaters Gelſenkirchen, fein 40jähri⸗ 
ges Bühnenjubiläum. Hermann Henſel, ein Schüler 
von Lautenſchläger (München), kann auf ein an 
Arbeit und Erfolgen reiches Leben zurückblicken. 
Er war bei den Neubauten der Staatsoper in Stock⸗ 
holm und des Stadttheaters Zürich und im Jahre 
1908 bei der techniſchen Einrichtung des Nollendorf⸗ 
Theaters in Berlin beſchäftigt und hat dadurch eine 
Erfahrung gewonnen, die Herrn Intendanten 
Braun im vorigen Jahr veranlaßte, den kundigen 
Fachmann als techniſchen Leiter des neugegründeten 
Stadttheaters in Gelſenkirchen zu verpflichten. Was 
Hermann Henſel hier geſchaffen hat, wird unver- 
geſſen bleiben. 


Margarete Treuber. Im Laufe dieſer Spielzeit 
kann Margarete Treuber, die ſeit dem Jahre 1921 
am Remſcheider Schauſpielhaus und nach der 
Wiedereröffnung im Jahre 1933 an der Bergiſchen 
Bühne Remſcheid⸗Solingen verpflichtet iſt, auf ihr 
40jähriges Bühnenjubiläum zurückblicken. Aus 
dieſem Anlaß fand zu Ehren der Künſtlerin die Erſt⸗ 
aufführung des Luſtſpiels „Hofjagd in Steineich“ 
von Leo Lenz und Rudolf Presber ſtatt, in dem 
Margarete Treuber die Rolle der Erzherzogin 
Eudoxia ſpielte. Die Jubilarin, die ſich ſeit Beginn 
ihrer Remſcheider Tätigkeit überall der größten 
Beliebtheit und Wertſchätzung erfreut, begann ihre 
Laufbahn am damaligen herzoglichen Hoftheater in 
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Altenburg (Sachſen) und war an vielen Bühnen 
im Reich und auch im Ausland tätig. Ihr Weg 
führte ſie über Trier, Aachen, verſchiedene Schwei⸗ 
zer Städte, Reichenberg (Böhmen), Gleiwitz, Zittau, 
Freiberg, Halberſtadt, Cottbus, Neuſtrelitz, nach 
Remſcheid. Während des Krieges war ſie in Sedan 
und Lüttich am Fronttheater tätig. o ß. 


Maria Schweighofer, Thoma-Bühne Berlin, 
feierte am 10. Januar 1937 in ſeltener Friſche ihren 
70. Geburtstag. 


Karl Ernſt 7 

Am 6. Januar 1937 iſt in München der Schau⸗ 
ſpieler Karl Ernſt infolge eines längeren, ſchweren 
Leidens verſtorben. Herr Ernſt war ein ebenſo 


als Menſch wie als Künſtler ausgezeichneter 
Arbeitskamerad. Herr Ernſt, geboren am 20. No⸗ 
vember 1878 zu München, begann ſeine Theater⸗ 
laufbahn in Erfurt am Stadttheater, wo er drei 
Jahre tätig war. Er wirkte fernerhin als Erſter 
Charakterſchauſpieler am Stadttheater in Straßburg 
von 1908 bis 1916, dann drei Jahre am Düſſeldorfer 
Schauſpielhaus (Uraufführung des „Einſamen“) 
und wurde dann an die Schauſpiel-Akademie als 
Lehrer berufen. Von Düſſeldorf ging er dann nach 
München, war von 1919 bis 1923 an den Münchener 
Kammerſpielen engagiert. 1924 trat er dann ein 
Engagement am Landestheater in Stuttgart an 
und war dort bis 1933 tätig. Seine letzte Tätigkeit 
war ein Gaſtſpiel bei der Bayeriſchen Landesbühne 
in „Hockewanzel“, das er aber wegen Erkrankung 
vor Beendigung der Tournee abbrechen mußte. 
Durch ſein vornehmes, feines, eines wahren 
Künſtlers würdigen Weſens war es ihm in der 
kurzen Zeit ſeiner hieſigen Tätigkeit gelungen, un⸗ 
eingeſchränkt die Sympathie aller Arbeitskameraden 
zu gewinnen. Wir werden ſein Andenken ehren. 
Ernſt Martens. 

Logenſchließer Auguſt Gottfried 7 

Bis zum 75. Jahre verſah er den Poſten eines 
Logenſchließers im Deutſchen Theater. Er erfüllte 
dieſe ſeine Aufgabe nicht nur mit vorbildlicher 
Treue, ſondern mit der ganzen Liebe ſeines 
Herzens. Denn er liebte über alles ſein Theater, 
deſſen Schickſal er ſeit Hoftheaterzeiten durch Freud 
und Leid bis in das Dritte Reich begleitet hatte. 
Und wenn er die Hand zum Hitlergruß ſtreckte, 
dann ſah man, wie froh er war, dieſe neue Zeit 
ſeines Theaters miterleben zu können. Für alle 
hatte er ein freundliches Geſicht, und wenn es ſich 
gab, ein gutes Wort bereit, für ſein Publikum, dem 
er umſichtig ſeine Dienſte bot, wie für uns vom 
Bau. Oft ſagte er mir, wie gern er durch die 
geſchloſſene Tür auf Melodie und Wort lauſchte. 
Die Werke der Meiſter waren ihm vertraute 
Freunde geworden. Und glücklich, wenn er einmal 
bei Generalproben einen Blick auf die Bühne ſelbſt 
erhaſchte. Er liebte ſein Theater, er las in den 
Geſichtern ſeines Publikums wie in einem Spiegel, 
ob ein Werk, eine Aufführung freudiges Echo fand. 
Ja, er liebte ſein Theater mit ganzem Herzen, und 
als Krankheit ihn, den immer Zuverſichtlichen, 
zwang, von ſeinem geliebten Theater fernzubleiben, 
da brach ſein Herz, da wurde er ſtill. 

In uns allen und im Wiesbadener Publikum 
wird dieſer Arbeitskamerad fortleben als ein ſel⸗ 
tenes Vorbild, wie einer den ihm vom Schickſal 


gewieſenen Poſten lebendig und ganz ausfüllen 
kann, ſich ſelbſt und anderen zur Freude. Ehre dem 
Andenken dieſes Treueſten! 

Friedrich Sebrecht. 
Martha Kowa 7 


Am 24. Januar 1937 verſchied nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſere Kameradin, die Einhelferin 
Frau Martha Kowa. In treuer Pflichterfüllung 
und guter Kameradſchaft hat ſie bis zuletzt ihren 
ſchweren Beruf ausgefüllt. Wir werden ihr ein 
ehrendes Andenken bewahren und ſie nicht ver⸗ 
geſſen. F. W. Dann. 


Alex Otto 7 

Nun iſt wieder einer von der alten Garde des 
Hamburger Staatlichen Schauſpielhauſes, und mit 
ihm ein Stück beſter Hamburger Theatertradition, 
dahingegangen, Alex Otto — begabter und gefeier⸗ 
ter Darſteller, kundiger Spielleiter, für die Kleinen 
zur Weihnachtszeit der beliebte Märchenonkel, 
Rezitator und Feſtſpieldichter, Ehrenmitglied des 
Meininger Hoftheaters und des Hamburger Staat⸗ 
lichen Schauſpielhauſes. In Verden an der Aller 
begann ſeine ſchauſpieleriſche Tätigkeit. Sein Weg 
führte ihn über zwei Dutzend kleine und kleinſte 
Bühnen an das Meininger Hoftheater, wo er ſich 
dort zum Fachſchauſpieler aufſchwang und nach 
ſiebenjähriger Tätigkeit als Ehrenmitglied aus⸗ 
ſchied. Nach einem kurzen Abſtecher als „Saiſon⸗ 
gaſt“ in die Nachbarſtadt Lübeck wurde Alex Otto, 
obwohl er eigentlich ſchon an das Kaiſerliche Hof— 
theater in Petersburg verpflichtet war, an das 
Hamburger Stadttheater berufen, wo er als Nach⸗ 
folger Matkowſkys alle großen Rollen ſpielte. 
14 Jahre ſpäter fiedelte er an das drei Jahre vor⸗ 
her gegründete Deutſche Schauſpielhaus über. Dort 
erzielte er — unter Baron Bergers künſtleriſcher 
Leitung — in klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Rollen, 
im Drama und im Luſtſpiel wie auch als Spiel- 
leiter große Erfolge. 


Profeſſor Leo Paſetti 7 


Profeſſor Leo Paſetti, Ausſtellungsleiter der 
Bayeriſchen Staatstheater München, iſt am 24. 


Januar 1937 geſtorben. Auf eine eingehende Wür⸗ 
digung der Perſönlichkeit und des Lebenswerkes 
des Verſtorbenen werden wir noch im nächſten Heft 
zurückkommen. 


William Adelt. Intendant Bernhard Voll⸗ 
mer, der nach den erſten drei Spielmonaten 
des neuerbauten Theaters an der ſüdoſtdeutſchen 
Grenze für weitere drei Jahre als Intendant des 
Grenzlandtheaters Zittau gewählt wurde, ver— 
pflichtete ſchon jetzt den Oberſpielleiter des Schau⸗ 
ſpiels, William Adelt, der mit ſeinen Inſzenierun⸗ 
gen großen Erfolg hatte, für weitere drei Jahre, 
alſo bis zum 30. Juni 1940. 

Boris Alekin ſpielt die Titelrolle in Paul Gurks 
Drama „Magiſter Tinius“, der nächſten Studio⸗ 
Vorſtellung des Deutſchen Theaters Berlin. 

Oscar Dimroth vom Bremer Schauſpielhaus 
wurde für die kommende Spielzeit von Direktor 
Heinz Hilpert an das Deutſche Theater und die 
Kammerſpiele Berlin verpflichtet. 

Kurt Fiſcher⸗Fehling iſt von Heinz Hilpert für 
die ganze nächſte Spielzeit an das Deutſche Theater 
und die Kammerſpiele Berlin verpflichtet worden. 

Konrad Willi Führlbeck war vom 5. Dezember 


1936 bis 31. Januar 1937 am Stadttheater Bamberg 
engagiert. 

Erich Gottſchalk gaſtierte am 27. Dezember 1936 
am Nollendorftheater in Berlin als „Zarewitſch“ 
in der gleichnamigen Operette. 

Herta von Hagen hat am Stadttheater Stralſund 
in der Zeit vom 10. bis einſchließlich 24. Januar 
1937 die Partien der Julia de Weert im „Vetter 
aus Dingsda“, die der Maria in „Drei kleine Fräu⸗ 
lein“ von Halton und Schulz und die der Barbara 
in „Eine Nacht in Venedig“ von Johann Strauß 
geſungen. i 

Gerhard Haſelbach wurde für die Neueinſtudie⸗ 
rung von „Towariſch“ an das Theater am Kur⸗ 
fürſtendamm in Berlin für die jugendliche Rolle 
verpflichtet. 

Heinrich Koch inſzenierte Paul Gurks Drama 
„Magiſter Tinius“, das am 31. Januar im Deut⸗ 
ſchen Theater Berlin als Studio-Vorſtellung zur 
Uraufführung gelangte. 

Martin Kremer, Kammerſänger von der Staats⸗ 
oper in Dresden, hat ſein Gaſtſpiel am Theater des 
Volkes Berlin krankheitshalber auf den Februar 
verlegt. 

Lotte Kuhrdt mit ihrem Enſemble (Lola Janſon, 
Hanne Saling, Anita Hein, Alfred Hardt, Franz 
Romahn, Franz Deiſt) wurde vom 30. Januar bis 
28. Februar 1937 beim Gau Groß-Berlin „BF.“ 
mit ihrer Revue verpflichtet. 

Ekly Millies, Operettenſängerin, gaſtierte am 
28. September und 3. November 1936 am Stadt⸗ 
theater Bielefeld in „Maskottchen“. 

Ernft Naumann wurde nach München an die 
Bayeriſche Landesbühne im „Etappenhas“ für 83 
Vorſtellungen verpflichtet. 

Irmgard Overhoff und Karl Etlinger wurden 
für zwei Hauptrollen in der Februar⸗Premiere des 
Theaters im Admiralspaſt Berlin, die Welturauf⸗ 
führung der Operette „Kaiſerin Katharina“, ver⸗ 
pflichtet. 

Anna Paulſen gaſtierte am 30. und 31. Januar 
1937 am Neuen Schauſpielhaus in Wilhelmshaven 
als Martha in „Tiefland“ und wurde auch für 
weitere Gaſtſpiele verpflichtet. 

Jaro Prohaska iſt von der Wiener Staatsoper 
eingeladen worden, im Januar 1937 den „Ring“ 
zu ſingen. 

Alois Radan gaſtierte Anfang Januar 1937 an 
der Staatsoper Dresden. 

Eugen Rex, der Mitverfaſſer des Textbuches der 
Johann⸗Strauß⸗Operette „Eine Nacht in Venedig“, 
ſpielte im Theater des Volkes Berlin wiederum 
die Rolle des Delaqua. 

Maria Sazarina, Heinz Wemper und Ewald 
Wenuck wurden für die Februar⸗Premiere des 
Theaters im Admiralspalaſt Berlin, die Welturauf⸗ 
führung der Operette „Kaiſerin Katharina“, ver⸗ 
pflichtet. 

Rudolf Schulz hat die Bühnenbilder zu Paul 
Gurks „Magiſter Tinius“ entworfen, der erſten 
diesjährigen Studio⸗Aufführung des Deutſchen 
Theaters. 

Henry Vahl wurde für das Deutſche Theater 
Berlin vom 23. Oktober 1936 bis 28. Februar 1937 
verpflichtet (evtl. prolongiert). 5 

Hildegard Wahry vom Landestheater Darmitadt 
wurde für die Spielzeit 1937/38 an die Schauſpiele 
Baden-Baden verpflichtet, 

Kurt Weitkamp ift für die Spielzeit 1937/38 von 
den Städt. Bühnen Kiel an das Stadttheater 
Altona verpflichtet. 5 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin Wos, Keithftraße 11 — Fernfprecher: Sammelnummer B 5 9401 


Betr, Anordnung Nr. 28 vom 17. August 1937 


Nachſtehend wird noch einmal die Anordnung 
Nr. 28 des Herrn Präſidenten der Reichstheater— 
kammer betr. Verbot unentgeltlicher Mitwirkung 
von Bühnenangehörigen bei Veranſtaltungen in 
Erinnerung gebracht. 

Anordnung Nr. 28 
betr. Verbot unentgeltlicher Mitwirkung von 
Bühnenangehörigen bei Veranſtaltungen. 
Vom 17. Auguſt 1934. 

Gemäß 8 25 der erſten Durchführungsverord⸗ 
nung zum Reichskulturkammergeſetz vom 1. No⸗ 
8 0 1933 (RGBl. I, S. 797) oroͤne ich folgen⸗ 

es an: 

Um der bei den deutſchen Bühnenangehörigen 
herrſchenden Not zu ſteuern, wird mit ſofortiger 
Wirkung allen der Genoſſenſchaft der 
deutſchen Bühnen angehörigen) oder 
dem Deutſchen Chorſängerverband 
und Tänzerbund e. V.) angehörenden 
Bühnenmitgliedern verboten, bei irgendwelchen 
Veranſtaltungen außerhalb der Bühne, bei der 
die Mitglieder angeſtellt ſind, unentgeltlich mit⸗ 
zuwirken. 

Eine Ausnahme von dieſem Verbot kann den 
Mitgliedern auf Antrag dann gewährt werden, 
wenn durch den Charakter der betreffenden Ver⸗ 
anſtaltung die Gewähr dafür gegeben iſt, daß 
durch die unentgeltliche Mitwirkung eine Be⸗ 
einträchtigung der berechtigten Intereſſen der 
Bühnenmitglieder nicht zu befürchten iſt. Ueber 
Anträge auf Befreiung entſcheidet der zuſtändige 
Bezirksobmann der Genoſſenſchaft 
der deutſchen Bühnen angehörigen 
bz w. der Gauverbandsleiter des 
Deutſchen Chorſänger verbandes 
und Tänzerbundes e. V.“). Die Anträge 
ſind ſpäteſtens zehn Tage vor der Veranſtaltung 
unter Darlegung der Gründe, weswegen eine 
unentgeltliche Mitwirkung für erforderlich ges 
halten wird, bei den genannten Stellen einzu⸗ 
reichen. In beſonders dringenden Fällen iſt der 
Obmann des Ortsverbandes“) ſelbſt zur 
Entſcheidung über einen Befreiungsantrag bes 
rechtigt, wenn ihm glaubhaft dargelegt werden 
kann, aus welchen Gründen die vorbezeichnete 
Friſt für die Herbeiführung der Entſcheidung des 
Bezirksobmanns bzw. Gauver⸗ 
bandsleiterss) nicht eingehalten werden 
konnte. 

Die Nichtbefolgung dieſer Anordnung kann als 
Mangel an Zuverläſſigkeit im Sinne des 8 10 der 
erſten Durchführungsverordnung zum Reichs⸗ 
kulturkammergeſetz angeſehen werden und zum 
Ausſchluß aus der Reichstheaterkammer führen. 

(gez.) Otto Laubinger. 

gebt Jagſchaßt Bühne, Fachgenppen z, 5. 

3) jetzt: der Landesleiter der Reichstheaterkammer. 

3) jetzt: der Fachſchaft Bühne. 
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Die Herren Landesleiter und Obleute werden 
dringend gebeten, für die ſtrikte Durchführung und 
Befolgung dieſer Anordnung — auch im Intereſſe 
unſerer Wohlfahrtskaſſen, bei denen Spenden aus 
ſolchen Nebenverdienſten gern und dankbar ent⸗ 
gegengenommen werden! — Sorge zu tragen. 

Berlin, den 15. Februar 1937. 


(gez.) Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 


Leiſtungsnachweis Frühjahr 1937 
für Anfänger 


Berlin: Der erſte Teil des Leiſtungsnachweiſes in 
Berlin beginnt Mitte Februar, der zweite Teil 
Anfang April. 


Oper Schauſpiel Singchor 
Breslau . 22. 3. 23. 3. 24. 3. 
Dresden 8. 4. 9. 4. 10. 4 
Frankfurt a. M. 11. 3. 12. 3. 13. 3 
Hamburg . . 18. 3. 19. 3. 20. 3 
Köln 1543; 16.3. 17018758 
Königsberg i. Br. 31. 3. 31. 3. 31. 3 
Leipzig 5. 4. 6. 4. 7. 4 
München 4. 3. 5. 3. 9. 3 
6. 3. 
Stuttgart . 8. 3. 9. 3. 10. 3 
14. 3. 15. 3. 
Weimar 2, 4. 1. 45 8. 4 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
Propaganda wurden beſtätigt: 


Hans Wenzel als erſter Spielleiter und 
Dramaturg der Oper und Operette für das Grenz⸗ 
landtheater Annaberg (Obererzgebirge). 


und 


Benn du an die RATE. ſchreibſt, dann merke dir: 


Die Reichstheaterkammer befindet ſich 
in Berlin W62, Keithſtraße 11. 

Die Reichstheaterkammer hat verſchiedene Abtei⸗ 
lungen, darum ſchreibe verſchiedene Anliegen nicht 
auf einem Bogen, ſondern jede Angelegenheit ge⸗ 


trennt. 
Manuſkripte für die Zeitſchrift „Die 
Bühne“ ſende an die Hauptſchriftleitung der 


„Bühne“: Berlin⸗Steglitz, Alſenſtraße 8 
Einſendung für den amtlichen Teil und 
Theaternachrichten ſind zu richten: An die 
Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer Berlin 
Wö62, Keithſtraße 11. 
Mitgliedsnummer nicht vergeſſen. 


Verlag und Druckerei der „Bühne“ befinden 
ſich Berlin SW, Ritterſtraße 75 [Verlag Wilhelm 
Ae Dorthin ſind Anzeigenaufgaben zu 
richten. 


Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne 


Eingänge: 
Nachtvorſtellung 


(„Hans Sonnen⸗ 
ſtößers Höllenfahrt“) der Preuß. 
Staatstheater (Schauſpielhaus am 
Gendarmenmarkt) 5 929,84 RM. 

Ortsverband Volksbühne Berlin 100,.— „ 

Bühnenfeſt Städt. Bühnen Düſſeldorf 1500,.— „ 

Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 


(gez.) Bernhard Herrmann, 
Leiter d. Fachſchfaft Bühne. 


1. Neuaufnahme: 

Direktor Johannes Felgner, Gaſtſpiele 
Dresdner Schauſpieler, Dresden⸗A., Zöllnerſtr. 40. 
(Zulaſſung erhielt Direktor Felgner.) 

2. Neuanmeldungen: 

Paul Kemp, Gaſtſpielunternehmen, Berlin⸗ 

8. (Zulaſſung erhielt Paul 


Grunewald, Herbertſtr. 
Kemp.) 


Fachgruppe 1 und 


Betrifft: Beſchäftigung von Anwärtern der Fach⸗ 
gruppe 2a (Spielleiter, Kapellmeiſter, 
Dramaturgen, Bühnenbildner) 

Es beſteht Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
Anwärterſtellen für Nachwuchs der Fachgruppe 2, 
gemäß Anordnung Nr. 38, nur genehmigt werden 
können, wenn an der den Antrag ſtellenden Bühne 
das betreffende Fach oͤurch einen hauptberuflichen 
Vertreter beſetzt iſt, der die künſtleriſchen und per⸗ 
ſönlichen Fähigkeiten beſitzt, die Ausbildung von 
Nachwuchs zu übernehmen. Auf keinen Fall iſt es 
zuläſſig, Anwärter als Erſatz oder als zeitweilige 
Vertreter voll ausgebildeter (und entſprechend be⸗ 
zahlter) Kräfte zu beſchäftigen. 

Dabei iſt auch an die Beſtimmung der Anord⸗ 
nung Nr. 38 zu erinnern, daß die Beſchäftigung von 
Anwärtern in jedem Fall erſt erfolgen darf, wenn 
die betreffende Bühne den erforderlichen Antrag 
bei der Reichstheaterkammer geſtellt hat und die 
Genehmigung vom Leiter der Fachſchaft Bühne im 
Einvernehmen mit der Oberprüfungsſtelle erteilt 
worden iſt. Es häufen ſich zur Zeit die Aufnahme⸗ 
anträge von Anwärtern, denen keinerlei Erklärung 
einer Bühne beigefügt iſt, daß ſie die Ausbildung 
des Anwärters übernehmen will. Derartige An⸗ 
träge werden künftig ohne weitere Behandlung 


wieder zurückgeleitet werden. 
Berlin, den 29. Januar 1937. 
gez.: 


Scheffels. gez.: Dürr. 


Theaterkalender 1936. 


Die reſtlichen Exemplare „Deut ſcher 
Theaterkalender 1936“, deſſen reichhaltiges 
Bild⸗ und ſonſtiges Material einen bleibenden 
Wert für jeden Bühnenangehörigen darſtellt, wer⸗ 


den gegen Voreinſendung von 0,50 R M. in Brief⸗ 
marken (portofrei) überſandt. 

Im Intereſſe unſerer Wohlfahrtskaſſen bitte ich, 
von dieſem (billigen) Angebot regen Gebrauch zu 
machen! 

Der Leiter b. Fachgruppe 3: 
ez.: Peters z. 


Leiſtungsprüfungen für künſtleriſchen Tanz! 


Ort: 
Berlin, 
Leipzig, 
München, 
Frankfurt a. 
Köln, 
Hamburg, 
Breslau. 
Königsberg. 


Zeit: 
. März 1937: 
10. März 1937: 
11. März 1937: 
12. März 1937: 
13. März 1937: 
15. März 1937: 
19. März 1937: 
31. März 1937: 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 

O per: 

Clauß, Hanna, Plauen, Stadtth., 1937/39. 
Drewanz, Hans, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Ehrenreich, Rolf, Berlin, Staatsoper, 1937/38. 
Fuchs, Leo, Bremen, Staatsth., 1937/39. 

v. Halper, Georgine, Weimar, Nationalth., 1937/38. 
König, Gerti, Deſſau, Friedrichth., 1937/38, 
Pfeil, Ernſt, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Reuling, Herta, Mainz, Stadtth., 1937/38. 
Sauer, Hugo, Plauen, Stadtth., 1937/38. 

Albert, Herbert, Stuttgart, Staatsth., 1937/38, 
Butzon, Hans, Eſſen, Staoͤtth., 1937/38. 

Delp, Hildegard, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Erlinghäuſer, Paul, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Hübner, Manfred, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 
Klein, Peter, Hamburg, Staatsth., 1937/40. 
Kraus, Richard, Halle, Stadtth., 1937/38. 
Röhrig, Eugen, M., Kiel, Stadtth., 1937/38. 
Strack, Magda, Kaſſel, Staatsth., 1937/39. 
Waibel, Xaver, Plauen, Stadtth., 1937/39. 
Zinkler, Hugo, Mainz, al. 1937/38, 


Operette: 


Cleveſahl, Erika, Gotha, Landesth., 1937/38, 
Degner, Wilhelm, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Nicol, Senta, Münſter, Stadtth., 1937/38. 

Raul, Fred, Stettin, Stadtth., 1937/38, 

Reuſer, Elſe, Wuppertal, Städt. Bühnen, 1937/38. 


Schauſpiel: 


Dille, Olly, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Folkmar, Ulrich, Braunſchweig, Landesth., 1937/39. 
Frank, Peter, Braunſchweig, Landesth., 1937/39. 
Haenſch, Hermann, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Huber, Elfriede, Würzburg, Stadtth., 1937/39. 
Pauli, Erika, Fürth, Stadtth., 1937/38. 

Preiß, Wolfgang, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Reich, Kurt, Oberhauſen, Stadtth., 1937/88. 
Reinecke, Horſt, Altona, Stadtth., 1937/38. 

Siebert, Georg, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Schwabe, Edgar, Breslau, Städt. Bühne, 1937/8. 
Varena, Marlys, Eſſen, Städt. Bühne, 1937/38, 
Wahry, Hildegard, Baden-Baden, Schauſp., 1937/38. 
Warſitz, Hildegard, Nürnberg, Städt. B., 1937/38. 


95 


Weitkamp, Kurt, Altona, Stadtth., 1937/38. 
Wieſner, Arthur, Altona, Stadͤtth., 1937/38, 


Technik: 
Stoye, Franz, Braunſchweig, Landesth., 1937/39. 


Reengagements: 

O per: 

Bley, Otto, Plauen, Stadtth., 1937/38, 
Forwerk, Artur, Breslau, Stadtth., 1937/38. 
Guſzalewicz, Genia, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Gylling, Birgit, Gotha, Landesth., 1937/8. 
Läuter, Friedrich, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Reich, Cäcilie, München, Staatsth., 1937/39. 
Seipt, Curt, Bremerhaven, Stadtth., 1937/8. 
Renzhammer, Ernſt, Berlin, Volksoper, 1937/38. 
Schaeben, Hans, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 
Schimpke, Lotte, Plauen, Stadtth., 1937/88. 
Schmidt, Erika, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 

Wedel, Rudolf, Duisburg, Stadtth., 1937/8. 
Wuthinor, Werner, Gladb.⸗Rheydͤt, Stadtth., 1937/38. 
Ziegler, Margrit, Mainz, Stadtth., 1937/38. 
Albrecht, Otto, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Aulert, Johannes, Kiel, Stadtth., 1937/39. 
Boy, Elſa, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Brunner, Anni, Coburg, Landesth., 1937/8. 
Hellbach, Hans, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Oeggl, Georg, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Sauer, Guſtav, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Schmidt, Wilh., Berlin, Volksoper, 1937/38. 


Operette: 


Elken, Bert, Danzig, Staatsth., 1937/39. 
Hugelmann, Albert, Danzig, Staatsth., 1937/8. 
Raulf, Lotte, Düſſeldorf, Städt. Bühne, 1937/38. 
Schütze, Charlotte, Stettin, Stadtth., 1937/38. 


Einzel⸗Gaſtſpiele: 

Der 

an Hans, Flensburg, Grenzlandth., 27. u. 

1 37. 

Heuer, Gerda, Plauen, Stadtth., 4 Gaſtſpiele im 
Februar 37. 

Höngen, Eliſabeth, Berlin, Dtſch. Opernh. 8. 2. 37. 

Hopf, Otto, Berlin, Th. a. Nollendorfpl., 15. 1. bis 
etwa Ende März. 

Jenſen⸗Hoefflin, Marg., Stettin, Stadtth., 26. 1. 37. 

GMD. Knappertsbuſch, Hans, Wien, Staatsoper, 
27., 28. u. 31. 1. 37. 

Korth, Heinrich, L., Aachen, Stadtth., 22. 1. 37. 

Kuska, Konrad, Aachen, Stadtth., 24. 1. 37. 

Lorenz, Max, Graz, Stadtth., 3. 2. 37. 

Moralt, Rudolf, Wien, Volksoper, 23. u. 30. 1. 37. 

Müller, Gudrun, Beuthen, Landesth., 24. u. 26. 1. 37. 

Oerner, Carſten, Stettin, Stadtth., 4 Gaſtſp. 

Radan, Alois, Dresden, Staatsth., 3. 1. 37. 

Simek, Tino, Wien, Volksoper, 23. 1. 37. 

Vietor, Maja, Magdeburg, Stadtth., Okt. b. Dez. 36. 

Wilbrun, Fred, Stettin, Stadtth., 1. 3. bis Ende 
der Spielzeit. 

Cunitz, Maud, Stettin, Stadtth., 29. 1. 37. 

Freſen, Heinz, Würzburg, Stadtth., ab 2. 2. 37 auf 
4 Wochen. 

Heß, Franz, Joſef, Würzburg, Stadtth., ab 28. 1. 37. 

Kipp, Carl, Bonn, Stadtth., 21. 1. bis 30. 1. 37. 

GMD. Knappertsbuſch, Hans, Salzburg, Feſtſpiel⸗ 
haus, 7 Abende. 

Dr. Schlottmann, Carl, Chemnitz, Opernh., 30. 1. 37. 

Baklanoff, Georges, Münſter, Stadtth., 4. 1. 37. 

Baumann, Karl, Julius, Döbeln, Stadtth., 9. 2. 37. 

Komregg, Hans, Kiel, Stadtth., 21. 1., 2. 2. u. 10. 2. 37. 
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Larſen-Todſen Nanny, Altenburg, Landesth., 
21. 3. 37. 


Piſtor, Gotthelf, Wilhelmshaven, Schauſpielhaus, 
30. l. 31. 1. 37 


Raitſcheff, Peter, Eſſen, Städt. Bühne, 29. 1. 37. 
Roswaenge, Helge, Wiesbaden, Dtſch. Th., 1. 4. 37. 
Wa 1 Wilhelmshaven, Schauſp., 30. u. 


Wittriſch, Marcell, Bremen, Staatsth., 30. 1. 37. 
Zimmermann, Kſg., Erich, Roſtock, Stadtth., 30. 1. 37. 
Operette: 
Bureſch, Joſef, Bremen, Staatsth., 23. 1. 37. 
Faiß⸗Tichler, Lilli, München, Landesb., 10. 1. 37, 
garant. zwölfmal. 
Fierment, Alfred, Erfurt, Stadtth., ab 31. 1. 37. 
Murx, Anni, München, Volksth., 27. 1. bis 31. 3. 37. 
Priem, Hans, Leipzig, Operettenth., 24. 1. 37. 
Riener, Maria, Berlin, Admiralspalaſt, ab 2. 2. f. 
Dauer d. Stückes „Kaiſerin Katharina“. 
Sergel, Willy, Kolberg, Stadtth., 27. 1. bis 26. 2. 37. 
Schiffner, Ernſt, Günther, Berlin, Metropolth., 
1. bis 31. 1. 37. 
Schubert, Johanna, Zittau, Stadtth., 28. 12. 36. 
Reet Mot, Meiningen, Landesth., 30. 1. bis 


Solueiter, Grit, Meiningen, Landesth., 30. 1. bis 
Schwanneke, Inge, Leipzig, Operettenth., 16. 1. bis 
37 


Straube, Axel, Stettin, Stadtth., 24. 1. 37. 

Wörle, Willi, Braunſchweig, Landesth., 22. und 
24. 1. 37. 

Schauſpiel: 

Lange, Otto, Berlin, Komödienhaus, f. Stückdauer 
gar. 30 Vorſt. 

Abt. Groß-Berlin: 

Ebert⸗Graſſow, Walter, Berlin, Roſeth., ab 20. 1. 37 

18 


f. „N . 
Hofbauer, Fritz, Berlin, Volksbühne, 26. u. 27. 1. 37. 
Hofe 19 Berlin, Th. am Schiffbauerdamm, ab 


Enſemble⸗Gaſtſpiele: 

3 ee Wiesbaden, Reſidenzth., 6., 7., 8. und 
9. 2. 37. . 

Günther⸗Schule, Leipzig, Schauſpielhaus, 25. 2. 37. 

Hoffmeiſter, Heinz, Gelſenkirchen, Stadtth., 10. 4. 37. 
„Ss Entfeſſelten.“ 

Menaka⸗Ballett, Magdeburg, Stadͤtth., 15. u. 18. 1. 37. 


Chor⸗Abſchlüſſe: 

Eickhorſt, Wilhelm, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
Knüttel, Otto, Regensburg, Stadtth., 1936/37, 
Prinz, Peter, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
Tömmler, Franz, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
Franke, Otto, Brandenburg, Stadtth., 12. b. 19. 1. 37. 
Graſer, Erhard, Brandenburg, Stadͤtth., 12. b. 19.1. 37. 
Lambert, Dagmar, Brandenburg, Stadtth., 12. bis 


19. 1. 37. 
Lindner, 77 Brandenburg, Stadtth., 12. bis 
Lux, Lotte, Brandenburg, Stadtth., 12. bis 19. 1. 37. 
Schmidt, Gerhard, Brandenburg, Stadtth., 12. bis 


19. 1. 37. 
OR ben Brandenburg, Stadtth., 12. bis 


N un, Brandenburg, Stadtth., 12. bis 
Walter, Elſe, Hella, Kaiſerlautern, Pfalzoper, 
ab ſofort. 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf 


bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen find zu richten an Abt. Vder Reichs⸗ 
theater kammer unter genauer Angabe des 
Werktitels, Komponiſten, Textdichters, Verlegers 
und Aufführungstermins. 

„Die Faſtnacht von Rottweil“, Oper in drei Auf⸗ 
zügen; Text und Muſik von Wilhelm Kempff 
(Werk 41). — Neuerſcheinung. — Uraufführung: 
Städtiſche Bühnen Hannover. 

„Arabella“, Lyriſche Komödie in drei Aufzügen 
von Hugo von Hoffmannsthal; Muſik von Richard 
Strauß; Verlag: Adolf Fürſtner, Berlin. — Erſt⸗ 
aufführung: Stadttheater Dortmund am 13. 
Februar 1937. 

„Taras Bulba“, Oper in drei Akten von Johan⸗ 
nes Kempfe; Muſik von Ernſt Richter; Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten (Dresden ⸗A., Bautzener 
Straße 63). — Erſtaufführung: Städtiſches Opern⸗ 
haus Hannover. 
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W. Müller; Verlag Bote & Bock, Berlin. — 
Uraufführung: Altes Theater Leipzig am 3. Fe⸗ 
bruar 1937. 

„Des Teufels Pergament“, Komiſche Oper in 
zwei Akten von Arthur Oſtermann; Muſik von 
Alfred Schatt mann; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin⸗Tempelhof, Wolframſtraße 9). 
Reichsſender Breslau am 14. Februar 1937, 20 ihr 


Berichtigung. 

„Der blaue Heinrich“, Schwank, in drei Akten von 
Victor von Corzilius; Text von O. Schwartz 
und G. Lengbach; iſt bei ber Vertriebsſtelle und 
Verlag Deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnen⸗ 
komponiſten G. m. b. H., Berlin (nicht neuer Theater—⸗ 
verlag) erſchienen. 


Deutſches Bühnen⸗Jahrbuch 1937 


Veränderungen und Berichtigungen (koſtenpflichtig). 

a) Die deutſchen Theater. 

Baden⸗ Baden I Schauſpiele (nicht, 
irrtümlich abgedruckt, „Städtiſche“ Schau⸗ 


ſpiele). 

Berlin III (Deutſche Muſikbühne der NS.⸗ 
Kulturgemeinde e. V.) Seite 200, Rechts⸗ 
träger: Die NS.⸗Kulturgemeinde e. V., ver⸗ 
treten oͤurch Dr. Walter Stang (nicht die 
Deutſche Muſikbühne e. V.), Leitung: Paul 
Lohmann, geſchäftl. Leiter (nicht Paul Som⸗ 
mer). Bühnenvorſtände: Erich, Seidler, 
Intend., zugl. muſikal. Oberleiter (nicht 
Oberſpiell.) Muſikvorſtände: Adolf Klande, 
Konzertm. (nicht Klaude). Orcheſter: 1. Vio⸗ 
line: Adolf Klande (nicht Klaude). 

Bremen II (Bremer Schauſpielhaus) Seite 253, 
Schauſpieler Georg Ottmay (nicht Ottmar). 

Eberswalde I (Kurmärkiſches Landestheater) 
Seite 306, darſtellende Mitglieder: Bernd 
(nicht Bernhard) Hellmann; Erna⸗Maria 
(nicht Erna) Deckner; Maria Puneſſen (nicht 
Punneſſem). 

Freiburg I (Städtiſche Bühnen) Seite 330, 
Marianne Marx, Sol o tänzerin. 

Gießen! (Stadttheater) Seite 338, Ernſt Bräuer, 

II. Kplim. u. Chordir. 


Oper in drei Akten von 


wie 


Glad bach-Rheydt I (Städtiſche Bühnen) 
Seite 341, Schauſpieler Ottomar v. Werner 
(wurde verſehentlich unter „Darſtellende Mit⸗ 
glieder“ nicht abgedruckt). 

Greifswald I (Stadttheater) Seite 353, Bühnen⸗ 
vorſtände: bei Herbert Peſchke, fällt weg: 
(zugl. Dramat.); bei Auguſt Theodor Wahlig, 
kommt hinzu: (zugl. Dramat.); Schauſpiel: 
Peter Frank (nicht Frank Peter; falſch ge⸗ 
meldet). 

Halberſtadt I (Stadttheater) Seite 359, Oper: 
Otto-Willi Gelhauſen (nicht Gelnhauſen). 

Harburg⸗⸗Wilhelmsurg I Stadttheater) 
Seite 384, Muſikvorſtände: Joſef Hager⸗ 
Hajdu, Kpllm. (nicht, wie gemeldet, II. Kpllm.). 

Hildesheim I (Städtiſche Bühne) Seite 391, 
Bühnenvorſtände: Hans Müller⸗Oertling, 
muſikal. Oberleiter u. Leiter der Städt. Kon⸗ 
zerte (Tel.: 4815), wurde irrtümlicherweiſe 
nicht abgedruckt. Klaus Walther Oertel, 
Kpllm.; Chormitglieder: Albert Kläden (nicht 
Klüden). 

Leipzig IV (Neues Operetten-Theater) Seite 439, 
Spielzeit: 1. Sept. 1936 bis 30. April 1937 
(nicht ganzjährig); Aine Siebert iſt Soliſtin 
(nicht, wie gemeldet, Chormitglied); Erni 
Dannhoff-Günther (nicht Daunhoff), Tänzerin. 

Leipzig (Reichsſender) Seite 615, Freiſtehende 
Mitarbeiter: Annemarie Rochhauſen (nicht, 
wie abgeoͤruckt, Annemarie Viehweg). 

Potsdam 1 (Schauſpielhaus⸗Betriebsgeſellſchaft) 
Seite 508, Spielleiter: Edgar Pauly, tritt bei 
den Bühnenvorſtänden hinzu. 

Regensburg I (Stadttheater) Seite 512, Arno 
Vorberger, I. Operntenor, iſt verſehentlich 
im Bühnenverzeichnis nicht gemeldet worden. 

Roſtock i. Mecklbg. I (Stadttheater) Seite 519, 
Muſikvorſtände: Walter Frick, II. Kpllm. d. 
Op. u. Chordir.; Wenzel Preis, I. Kpllm. d. 
Optte, (nicht, wie gemeldet, nur Chordir. und 
nur II. Kpllm.). 

Saarbrücken I (Stadttheater) Seite 523, Dr. 
Willy Schüller iſt als ſtellv. Intendant 


u. Verwaltungsoͤir. tätig (Irrtum der 
Setzerei). 
Schweidnitz J (Mittelſchleſ. Landestheater) 


Seite 534, Operettenſpielleiter: Fred Jentzſch 
iſt als Bühnenvorſtand nicht mitgemeldet 
worden. 

Stralſund I (Stadttheater) Seite 547, Opern⸗ 
ſänger Wilhelm Hackel (Helden⸗ u. lyr. 
Tenor) wurde verſehentlich unter oͤen Solo⸗ 
mitgliedern nicht abgedruckt. 

Tilſit I (Grenzlandtheater) Seite 559, Hanne 
Stibitz iſt als Opttn.⸗Sängerin verpflichtet 
(nicht Chorſängerin); Hans Tolksdorf iſt als 
Operettentenor (nicht Chormitglied) ver⸗ 
pflichtet. 

Wilhelmshaven I (Neues Schauſpielhaus der 
Jadeſtädte) Seite 589, Georg Aſſo Peters 
(Mitgliedſchaft am 28. Dezember 1936 wieder⸗ 
hergeſtellt) iſt als Schauſpieler und Wilfrid 
Krafft als Schauſpielerin (nicht nee 
verpflichtet. 


b) Zum Namenregiſter. 

Albrecht, Margarete, S. 24919. Blu.⸗Wilmersdorf, 
Johannisberger Str. 6 (Tel.: 832712) gaſtiert. 

Berger, Charlotte, S. u. Ch. 42229. Stralſund 1 
angeſchl. 
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Böhm, Karl Hans, Dr., Oberſpiell. 29780. Dresden I 
(Engagementsort fehlt im Jahrbuchregiſter). 


Deckner, Erna⸗Maria (nicht Erna), Sch. 54210. 
Eberswalde J. 
Dentelsbeck, Lola Charlotte, S. 58954 (,fälſchlich 


Deutſchbock geſetzt). 

Duckeck⸗Dietz, Anni (nicht Dudeck), Sch. 54318. Eß⸗ 
lingen I angeſchl. 

Flamme, Traute, Sch. 52741. Berlin, gaſtiert (fehlt 
im Jahrbuchregiſter, war ununterbrochen 
Mitglied der Fachſchaft Bühne). 

Günzer, Karl, S. 57183, Zittau I (für die ganze 
Spielzeit). 

Güthe, Harald, Dr., Intend., Oberſpiell., Dramat. 
u. Sch. Greifswald J. 

Hackel, Wilhelm, S. (nicht Ch.) 28148. Stralſund I 
(war ohne Mitgl.⸗Nr. angegeben). 

Herrmann, Rolf, S. 5363 / IV. Greifswald J. 

Krafft, Wilfrid, Sch. u. S. (nicht Ch.) 60026. Wil⸗ 
helmshaven J. 8 

Müller⸗Oertling, Hans, muſikal. Oberleit. u. Kpllm. 
40082. Hildesheim J. 

Pehlemann, Doris, F Sch. 51750. Eberswalde I 
angeſchl. 

Peters, Georg Aſſo, Sch. 51010. Wilhelmshaven J. 
ee am 28. Dezember 1936 voll⸗ 
zogen. 

Puneſſen, Maria, Sch. 46983. Eberswalde J. (Nicht 
Puneſſem.) ; j 

Rochhauſen, Annemarie (nicht Vieweg, Annemarie), 
Sch. 47018. Leipzig, Reichsſender. 5 

un 1 5 Spiell.⸗Anw. u. Sch. 58905. Greifs⸗ 
wald J. 

Stibitz, Hanne, S. (nicht Ch.) 59594. Tilſit I. (War 
mit falſcher Mitgl.⸗Nr. gemeldet.) 

Tolksdorf, Hans, Sch. u. S. (nicht Ch.) 59995. 
Tilſit I. (War ohne Mitgl.⸗Nr. gemeldet.) 

Tſchich e Wolfgang, Sch. 54589. Ebers⸗ 

walde J. 

Vorberger, Arno, S. 52964. Regensburg I. (War 
nicht gemeldet.) Re 

Wendt, Maria, Sch. u. S. 3524. Leipzig III und 
Leipzig, Reichsſender (ſ. u. gaſtier. Künſtler). 

Wille, Georg, Sch. 49340. Cottbus I (unter Cottbus 
nicht abgedruckt, war mit falſcher Mitgl.⸗Nr. 
gemeldet). : 5 

Gaſtierende Künſtler: Seite 113, Appels, Hendrick, 
Kammerſäng. (igd. u. ſchw. Heldentenor). 
Tel.: 876083 (nicht, wie abgedruckt, 876087). 

Uraufführungen: Seite 65, „Fürſt ohne Land“, 
Optte., 3. A. (der Autor Joſef Bureſch wurde 

nicht genannt). 

Matuſchka. Sch., 4. A. v. Zdenko v. Kraft. Bremen, 
Schſphs. 15. Mai 1936 (Kiepenh.). 

Maria Garland. Sch., 3. A. v. Zdenko v. Kraft. 
Jena, Stadtth. 25. Dezember 1935 (Verf.). 


An alle Mitglieder der Kranzſpende 


Betr. Kranzſpendenumlagen 95/96 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 95 und 96 
auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 
muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
zwei Umlagen mit je 1,— RM., insgeſamt 2,— RM. 
ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen 
und unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrech⸗ 
nung in doppelter Ausfertigung mit Angabe der 
Fachſchaftsmitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der 
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Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) Berlin W62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der „Kranzſpende“ anzugeben. 

Mitglieder, die einem Ortsverband nicht an⸗ 
gehören, zahlen unmittelbar an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) mit Angabe der Fach⸗ 
ſchaftsmitgliedsnummer. 8 

Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht 
und zuletzt die Umlagen Nr. 93/94 gezahlt wurden. 

Alle auf die „Kranzſpende“ bezughabenden Ver⸗ 
öffentlichungen erſcheinen in der „Bühne“, es ſind 
nur die Umlagen, die dort aufgerufen werden, zu 
zahlen. a 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als drei Monate im 
Rückſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranz⸗ 
ſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zur Zeit 500,— RM. 

Im übrigen wird auf die Bekanntgabe betr. 
„Kranzſpende“ in allen Arbeitsausſchüſſen ver⸗ 
wieſen. 

Das Kuratorium: 
gez.: i. A. Wagner. 
Betr.: Kranzſpende 


An alle Arbeitsausſchüſſe! 


Die Herren Obmänner werden gebeten, dafür zu 
ſorgen, daß die Umlagen für die Sterbegeldver⸗ 
ſicherung „Kranzſpende“ möglichſt ſofort nach 
Erhebung abgeliefert und abgerech⸗ 
net werden. Es iſt unter keinen Umſtänden zu⸗ 
läſſig, die Umlagen anzuſammeln, um mehrere zu⸗ 
ſammen abzurechnen. Es könnte ſonſt geſchehen, 
daß die Auszahlung des Sterbegeldes verweigert 
werden muß, weil nicht alle Umlagen abgeführt 


ind. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Arbeits- 
ausſchüſſe gebeten, die Mitglieder immer wieder 
auf die Einrichtung der Kranzſpende, die auch in 
Zukunft beibehalten wird, aufmerkſam zu machen 
und für den Beitritt in geeigneter Form zu 
werben. Formulare für Aufnahmeanträge ſtehen 
auf Wunſch zur Verfügung. 

Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


7 7 Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die amtlichen Nachrichten der Reichstheater⸗ 
kammer: Edgar Kutſchera, Preſſereferent der RTK., Berlin⸗ 
Nikolasſee, für Anzeigen: Richard Erdmann, Berlin SW 68, 
Ritterſtr. 75. Auflage dieſer Nummer: 19 350. 

Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach vorheriger Verabredung. Einſendungen für den 
amtlichen Teil und nes Hern an die Nachrichtenſtelle 
der Reichstheaterkammer, Berlin 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 
25 94 01. Nachdruck nur mit Quellenangabe unter Wahrung 
der Autorenrechte geſtattet. 

„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und August als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,50 RM., Einzelheft 0,40 RM. Beſtellungen 
beim Buchhandel oder Verlag. 

Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 

Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 15. I. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


g 15 nn Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Scheinwerfer für größte Entfernungen Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 
MODELL 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68 


Dietrich-Eckart-Bühne Alte jakobstr. 5 · Tel.-Ad r. Mechanic . Tel. 176646 


KÖLLE @ HENSEL MASCHINENFABRIK 


G. M. B. H. i. L. BERLIN-WITTENA U 


B Ü H N E N MAS C H 1 N E RI E N hydr.-elektr..handbewegt 


heater- 2 12 4 Alleinlieferant des 
eren leinen „Bühnenbedarf „Plastik Drahtzupfene 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 8 D Bicella“-Lichtbaustoff 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit Eile 1 eur ne By Gaze 
Bühnenvorhänge Unchen eaterbohrer 
Teppiche, Bodenbelage Bayerstr. 95, Fernruf 59451 Spezial-Pinsel und -Bürsten 


THEATERKUNST c.m.b.H. 


BERLIN N 54 K O S TUM E 
Schwedter Strasse 9 g FUR THEATER UND FILM 
Tel. DA Humboldt 1155 ANFERTIGUNG - VERLEIH 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 
Bühnen-Hüte 
Neue Adresse: SW 19 


Kommandantenstr.18 
Telefon: 17 27 36 


Reichert's Theatersehminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert‘s Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOG E Es e -technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer. 30 S1 solidesterund dem heutigen 
Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin ande der Technike ntsprechender Bauart 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
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Die Gesundheit 
ist Ifir höchstes Gut 


Also achte man darauf, beim Einkauf von Puder, Schminken, 
Kremen, Original-Leichner-Ware zu verlangen und sich nicht 
ähnlich aussehende Artikel, die vielleicht billiger sind, oder 
auf die Rabatt gegeben wird, empfehlen zu lassen. 

Gute Qualität kostet ihren Preis und istimmer noch billiger 
als einige Tage nicht auftreten zu können, 


Verlangen Sie den neuen LEICHNER-KATALOG 
L. LEICHNER Berlin SW 68, Schützenstraße 31 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 12, 18x24 RM 20,— 28,50 


Großpostkarten 100 "Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— + Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten nn 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Theater-Schminken 


sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 
erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 


Letzte Schlager 


Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 
Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 
E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin-Steglitz B 


Die Stelle des 


Verwaltunssdirektors 


beim Stadttheater Saarbrücken (Oper, Operette und 
Schauspiel) ist zum 1. September 1937 auf Privatdienst- 
vertrag neu zu besetzen. Mit der Stelle sind im Hin- 
blick auf die voraussichtliche Fertigstellung des der 
Stadt Saarbrücken vom Führer gestifteten neuen 
Theatergebäudes besonders verantwortungsvolle Auf- 
gaben verbunden. 

Die Bewerber müssen über eine langjährige Erfahrung 
in der Verwaltung öffentlicher Theater verfügen und 
die Gewähr dafür bieten, daß sie jederzeit rückhaltlos 
für den nationalsozialistischen. Staat eintreten. 


Die Bezahlung des Stelleninhabers erfolgt nach der 
Gruppe 3b der Besoldungsordnung für die Reichs- 
beamten. - 

Die Bewerbungen sind unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche bis spätestens 1. März 1957 an das Personal- 
amt der Stadtverwaltung Saarbrücken zu richten. 


Den Bewerbungen sind beizufügen: 

a) Ausführlicher, lückenloser Lebenslauf, 

b) Belege über die bisherige Tätigkeit, 

c) Beglaubigte Zeugnisabschriften, 

d) Nachweis der arischen Abstammung des Be- 
werbers, und im Falle der Verehelichung auch 
der Ehefrau, 

e) Lichtbild. 


Saarbrücken, den 22. Januar 1937. 


Der Oberbürgermeister. 


Taufende von einzelnen Leitungen 


ergeben: 


Winter hilfs weck 


TAGESBILLETS 
ABONNEMENTSKARTEN 


BONSERSHERABIEN 
TE 


7,0000 , EEE, 


a Se bemust. 
Angebof kostenlos 


Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 
Schleiernessel U 80 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 


chens Lobes 1936/37 


Jede gewünschte Ausführung. Meine Erzeugnisse 


sind immer @Qualitätsarbeitf hinsichtlich Genauigkeit. 
modernem Geschmack und charakterısfischer Durch- 
bildung. Heine Hundschaft soll zufrieden sein! 


\ IS ir 


9’ 
Abt. Billetdruckerei 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 
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UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


a 


Clemens Pabelick, summsitdner 


Unterricht: Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J 1 2396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: H4 1973 


Schüler BERLIN W 50 
2 8 5 N Regensburger Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern 
Telefon: 
an ersten Bühnen B 5, Barbarossa 6535 


= GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor, ersten Kapellmeistern H6 Emser Platz 1066 


Telefon: 
Italien. Meisterschule auf Grund langjähriger Studien- und 
Forscherarbeit mit Prof. Gino Scolari, Rom. 
R Das Geheimnis der italienischen Stimmführung ! 
BERLIN W 30, Geisbergstraße 34. Tel.: B5 0307 Der Weg zur sicheren und selbstverständlichen Höhe! 


Berlin W 35 
Kurfürstenstraße 155 : 
Telefon: B1 Kurfürst 4668 


8 5 ee 
Wilma Willenbücher assistentin von Lilli Lehmann Berlin - Schöneberg, Nymphenburger 


Gesangmeisterin oper. Konzert Radio Straße — Fernsprecher: 61969 


Kammersänger MAUCK + !DEALSTE TONPLACIERUNG 
BERLIN WI5, PARISER STR.56 ® DURCH MINIMAL-ATEM 


AusbildungfürBühne undFilm 
bis zur Reife. Rollenstudium 
Atemtechnik, Sprechlehre,Ton- 
bildung (auch für Redner u.a.) 


CGG HO 


Gesangs- So beurteilt die Presse meine Sehüler: 1 „herrliche gesangliche Führung!“ 

P a n e! > .. „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage““ . . „Das nennt man 

Le U meister Singen“ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 
öhe von blendender Leuchtkraft“ . . „Daß der Jugendlichen diese Leistung 


Berlin-Tem pel hof, Dorfstr. 49 (G 5, 7474) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht.. usw. 


„MAUSCHILD 


Stimmbildner 
BERLIN W 50, Regensburger Straße 34 - B4, 7540 
. zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 


tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 
Seine Schriften: 


DBR.WAGEMANN Line Schriften: 
„Umsturz in der Stimmbildung“, 2. Aufl, „Lilli Lehmanns Ge- 


imm 11 1 heimnis der Stimmbänder“, 2. Aufl. „Enrico Caruso und das 
St b dne Problem der Stimmbildung“, Verlag Felix, Leipzig, Karlsr. 20, 
Berlin - Charlottenburg 2, Grolmanstraße 30/3 1III, J4, 4024, 4. Aufl. „Der deutsche Meistersänger Heinrich Knote in seiner 


5 5 nn 8 8 stimmbildnerischen Bedeutung und im Vergleich mit anderen 
lehrt die ewig gültigen Funktionsgesetze der menschl. Stimme Sängern“, Verlag E. Hecht, München, Maderbräustraße 3 


Günther-Schule 
München, Luisenstraße 21  Berlin-Wilmersdorf, Blüthgen- 
50 136 straße 5, Telefon H7 4798 
Priv. Schule für 
Gymnastik, Rhythmik, künstler. Tanz 


Lehr-, Lajen- und Fortbildungskurse 
Prospekte anfordern! 
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CARL WINTER 


Lehrer für 
Schauspiel und Film 


CHARLOTTENBURGE 9e 
Kaiserdamm 33. Tel.: J 3 Westend 1471 


Italienischer 


8 272 2 
Opernsänger Leno Filippo Nawi 
Studio: Bleibtreustraße 25 - Telefon: J 1 3209 


J Stimmbildung: Kopfion, j 2 

Koloratur, Triller Zi 2 gler ‚Boue S8 
ethe Charlottenb 

Margar Kantstr. 102 C 1 Seetag 6193 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife + Tonfilm Radio 

Übungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 

Gesangschule, 


HELENE CASSIUS S w 


Spichernstrasse 16 - Ruf B4 Bavaria 0582 - Bühne und Konzert 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 
Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 


Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher J1 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


Junge gewandte Sekretärin 


mit guter Schulbildung, die selbständig arbeiten kann, auch 
Sinn und Liebe für den Theaterbetrieb hat, wird für größeres 
Privattheater in Süddeutschland in Vertrauensstellung ge- 
sucht. Handschriftliche Bildofferten mit Bedingungen unter 
H62 an „Die Bühne", Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Theaterverwaltung! 


Opernsänger (u. Schauspieler) 


Akad., 30 J., Pg., an größ. Bühnen tätig g., wünscht sich zur 
nächst. Spielzeit (auch eh. mögl.), zu veränd. als: Angestellt. 
in künstl, Büro und Verwaltung an Bühne, (evtl. Funk). Ver- 
Walt. u. kaufm. Kenntn. u. Erfahrung, Praxis in Organisat. u. 
Propag., Masch.-Schreib., Stenogr., Sprachen. Angeb. unt. 
A 64 an „Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Junger Perückenmacher 


mehrfach prämiiert, mit guten Schminkkenntnissen, sucht sofort 
oder später Stellung. E. Stauss, Frankfurt a. Main, Franken- 
steiner Platz 1—5 (Reichsfachschule) 


Korre petito FIN (834. alt, langjähr. Theater- Praxis) 


sucht, da großes Interesse an diesem Beruf, Engagement 
als nur Operneinhelferin an gutem Theater. Angebote unt. 
LG59 an „Die Bühne“ Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Selbständiger Bühnenmaler 


in ungekündigter Stellung an einem großen Theater sucht 
Angebote unter 


für die nächste Spielzeit neue Position. 
D 61 „Die Bühne“ an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 
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Stimmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Berlin-Charl.2, Bismarckstr. 12, Tel.: C O, Fraunhofer 1812 


G 


gr. 
189 


Reichersche Schauspielschule 733 
LEITUNG MOEST 
BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 


FERNSPR. B4 0855 


Meta Mehrdtens Stimmbilanerin 


BERLIN WIS . Telefon: J 2 0440 für Gesang u. Sprache 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 ll 
Intendant a. D. Telefon: H 6 6336 


Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 
Körperschulung und Spiel 


Oper: 
Ballett, Akrobatik, Step -Nationaltanz unterrichtet: 
Fred Schmidt-Hutten, Balletimeister 
Berlin-Pankow, Wollankstraße 1 - Fernruf: 480812 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Klaus Jedzek, 
Wolfgang Liebeneiner, Oskar von 
Schab, Gertrud Braun, Lyda We- 
gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


Junger Beleuchtungsmeister 
mit Prüfung - gelernter Elektriker 


Bis jetzt in ungek. Stellung, sucht sich baldigst 
zu verändern. Angebote unter H 55 an „Die 
Bühne‘, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


22 22 (Künstl. Betriebs- u. Verwaltungs- 
Geschäftsführer Vorstand) mit 16 jähriger Bü- 
nentätigkeit in Stadttheaterbetrieben, Pg., 36 Jahre alt sucht sich 
zu verändern. Angebote unter D. 60 an „Die Bühne“, Wilhelm 
Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Selhständiger Theater-Friseur $e'ernter Perücken-Speziatist, | 


ö 4 K 12 Jahre i. Beruf tätig, wünscht 
sich zu verändern. Frei ab 1, August 1937. Eilangebot unter 
H 51 an „Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Ein Opern- und ein Opereiten-Libreito 
zu vergeben. Angebote unter H 63 an „Die Bühne“ 
Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Anzeigen hellen den 
Umsafz sfeigern! 


Schweizer Bühnenvertrieb 

im Verlag von Hans Widmer 
übernimmt Vertretungen für die Schweiz 
St. Gallen + Kleinberg 16 


© OBEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN | 


Atlasseiden, Brokate, Lane, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 


hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), J. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN | 


Fr. A. Knop 


(vormals Graff & Knop), 


Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F. E ꝰ Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 
Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabeihstrasse 33, Ruf 21770. 
Seidenstoffe, Samte, Tuche 
| BUHNEN-TRIKOTS 
TRIKOTS u. WATTONS 


liefert preiswert (Preisliste gratis) 


ERNST SEIFERT 
Berlin SWI, Belle-Alliance-Str. 66 I. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F 6 Baerwald 9190 


Maß-Anfertigung und Lager 


Trikots 


Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 


Schließfach 4. Tel.: 219 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


H. W. Fülle, Zeulenroda 1 Thör. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


| BÜHNEN -EINRICHTUNG 
Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DPReinickendorf3616.T.Expansion 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges, Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


DEKORATIONEN 


Herm. Böhm, Berlin SW68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597. 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstrasse 95, Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Polke & Jakobowski, Berlin SO 16, 
Ruf: F7 3100 u. 3700. Kulissen- 
leinen, Vorhangplüsch, Wandbe- 
spann-Rips, bunter Molton, Stuhl- 
manchester, Nessel,Schleiernessel, 
Tüll, Bodenbelagstoff, Segeltuch. 


Fritz Schulz, Theatermaler | 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E 7 Weichsel 3575 


Heinrich Löffler, 


Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel, D2 9157, 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
‚Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


_ FÜR DIE BÜHNE | 
SIEMENS 


Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 3400 11, Apparat 2391 
Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 

f. f 8 4260. 


HANFSEILE | 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd,, 
Uhlandstr. 138/139, F. H& 0888. 


| KLAVIERE | 


Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. T.: F8 20283. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano-- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C 54, Rosen- 
taler Strasse 5. DI 7542, Miet- 


pianos mit Vorkaufsrecht. 


KLAVIER-AUSZUGE 
Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher: B7, Pallas 6716. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E. Oelschläger, Berlin N58, Kasta- 
nienallee 26. F.D4 Humboldt 3539. 
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Otto Schulz, Berlin 542, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


Deutsche Theater - Kostüm - Werk- 
stätten, Inh. M. Timm / E. Kallen- 
bach, Hamburg 36, Neuerwall 46, 
hptr., F. 343183 (auch Verleih). 


Kostüme, an 250, gut erhalt., nebst 
Waffen, v. erster Freilichtbühne, 
zu verkauf. Zuschrift. an Quarch, 


Weimar, Zunkelstrasse 10. 


KOSTUM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 233, F. 197718. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. J. Oberbaum F8 1941. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


| PERÜCKEN UND BARTE | 
Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle u.Kunst- 
haar. Spez. Anfertigung v. Aus- 
stattungs-Perücken, Kopfschmuck, 
Diademe u. Haarreifen, glatt u. 


geflochten, aus Gold- u. Silber- 
Gespinst. 


| PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig Cr, Roßſtraße 1/3 
Tel, 18186, 263 15 Telegr. Bedverlag 


PRO IEK T ION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke. 


Blütenweiße 


Abschminke 


nicht ziehend, jedes Quantum. 


M. Künstle, Freiburg i. B., 
Adolf-Hitler-Straße. 


Vertreter gesucht. 


Woaffen-Knaak, Berlin SW68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2282. 


Perücken - Kafka, Berlin - Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Max Schories, Berlin SW19, 
Prinzenstrasse 43. F. F1 {Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B1 4446. Auch Verleih. 


vervielfält. in 2-3 Tagen 
50 St. 5 RN, 100 St. 7 RM 
Na mendruck I RM 


A. Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. J & Bleibtreu 1081 


THEATER-LEIH BIBLIOTHEK 


Opern-Leihmaterial 
Ed. Bote & G. Bock, G.m.b.H. 
Berlin W8, Leipziger Strasse 3 
A6 Merkur 6416 
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Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN Ä 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 
Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 


Ballett - Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4262 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.5W29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


F6 6272 und 1748. 


Porte - Requisiten - Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: E9 2527 


VERVIELFALTIGUNGEN | 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne u. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16. 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältiggs. - Anstalt, Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, G 2 
Steglitz 2980. Aufklärungsschrift 
kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F.G2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND | 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


ZEITUNGSAUSSCHNITTE 


Der Lesedienst, Bin. - Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H& 2504 
Metropol - Gesellschaft E. Matthes 
u: Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 0520. 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


Ludwig Körner, Berlin 


Altersverforgung 


der Deutfchen Bühnenfchaffenden 


I 
Vermächtnis und Verpflichtung 

Ueber 150 Jahre hinweg iſt den deutſchen 
Schauspielern heute noch ein Vermächtnis und 
eine Verpflichtung lebendig: Es iſt die Er⸗ 
innerung an Konrad Ekhof, der ſeinen 
Stand nicht nur in der allgemeinen bürger⸗ 
lichen Achtung heben wollte, ſondern nach 
Wegen ſuchte, den alternden und in ſeiner 
Kraft erlahmten Künſtler vom Schickſal des 
ruheloſen Landſtreichers und in Not und 
Elend verſinkenden Bettlers zu retten. In 
feinem letzten Brief an F. L. Schröder, gleich- 
ſam ſeinem Teſtament, ſpricht ſich ſeine Sehn⸗ 
ſucht aus: „Welch eine Wonne für mich, wenn 
ich auf meinem Sterbebette denken kann: Gott⸗ 
lob, nun kann ſich der Mangel zwiſchen keinen 
deutſchen Schauſpieler und ſeinem Grabe mehr 
einſchleichen! Er darf nicht mehr betteln gehn 
oder den Bauern zu dieſem Behuf die Gänſe 
hüten.“ 

Seit der Zeit, in der dieſe Hoffnung aufge⸗ 
pflanzt wurde, wird um die Altersverſorgung 
der deutſchen Bühnenkünſtler ein leidenſchaft⸗ 
licher Kampf geführt, bisher ſtets vergeblich 
und nur in Anſätzen ſiegreich. Mehr als jeder 
andere Stand leidet die Geſamtheit der Büh⸗ 
nenangehörigen unter der Unmöglichkeit, in 
der verhältnismäßig kurzen Zeit ihrer Be⸗ 
rufsfähigkeit ihr Alter zu ſichern. Die, in 
denen die Sehnſucht Ekhofs lebt, haben immer 
nur Stückwerk ſchaffen können. Erſt der Erlaß 
des Reichstheatergeſetzes, die Bildung der 
Reichstheaterkammer als öffentlich- rechtliche 
Körperſchaft, die Verpflichtung des Schau⸗ 
ſpielerſtandes als Diener an der Idee des 
Reiches und Volkes, machten es möglich, den 
Traum einer umfaſſenden Altersverſorgung 
zu erfüllen und gegen alle Widerſtände eine 
ideale Löſung des Problems anzuſtreben. Otto 
Laubinger iſt über dieſer Arbeit in den 
Stielen geſtorben. An uns liegt es nun, fein 
Vermächtnis und damit auch den Auftrag des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und 
Propaganda Dr. Goebbels der Erfüllung 
näher zu bringen. 

II 
Vorhandene Einrichtungen 

Im Gebiet der Reichstheaterkammer die⸗ 

nen dem Zwecke der Altersverſorgung die 


„Penſionsanſtalt der Genoſſenſchaft der deut⸗ 
ſchen Bühnenangehörigen“ (künftig: „Penſions⸗ 
anſtalt für Bühne, Film und Rundfunk“), die 
„Verſorgungsanſtalt deutſcher Bühnen (Baye⸗ 
riſche Verſicherungskammer)“, 13 örtliche Pen⸗ 
ſionskaſſen an Staats⸗ und Städtiſchen Thea⸗ 
tern, zwei Altersheime (Marie⸗Seebach⸗Stift 
und Emmy⸗Göring⸗Stift in Weimar) und die 
geſetzmäßige Teilnahme an der Reichs⸗Ange⸗ 
ſtellten⸗Verſicherung. Das ſind Inſtitutionen, 
die von den früheren Berufsverbänden „Ge⸗ 
noſſenſchaft der deutſchen Bühnenangehörigen“ 
und dem „Deutſchen Bühnen - Verein“ oder 
von verſchiedenen Ländern und Städten, zum 
Teil auch noch von den früheren Landesherren 
geſchaffen wurden. Im ganzen bietet ſich das 
Bild einer verwirrenden Vielfalt, parallel- 
und gegeneinanderlaufender Intereſſen und 
einer damit verbundenen Schädigung des Ein⸗ 
zelnen. Die Zuſammenfaſſung aller 
Einrichtungen, unter Wahrung 
erworbener Rechte und Sicherung 
der berechtigten Anſprüche, iſt die 
Vorausſetzung für das Gelingen 
der großen Aufgabe. Sie wird mit be⸗ 
hutſamer Vorſicht, aber auch mit Entſchloſſen⸗ 
heit und der Einſicht aller beteiligten Stellen 
durchgeführt werden müſſen. 


III 
„Die Penſionsanſtalt“. 

Seit 1871 dient die „Penſionsanſtalt“ den 
deutſchen Schauſpielern. Schon allein dieſe 
Tatſache ihres langen Beſtehens hat ihr das 
ſtarke Vertrauen der Bühnenangehörigen ge⸗ 
ſichert. Zweifellos hat ſie auf Grund einer 
vorſichtigen Geſchäftsgebarung eine geſunde 
Grundlage. Aber es darf doch nicht überſehen 
werden, daß für die Kaſſe, durch ihren Cha⸗ 
rakter als Privatanſtalt, die Erweiterungs⸗ 
möglichkeiten begrenzter erſcheinen und daher 
neue Wege in Zukunft rechtzeitig vorzubereiten 
find, Ueber dem Endziel — der Zuſammenfaſſung 
aller Einrichtungen — ſteht zunächſt die Not⸗ 
wendigkeit einer Zuſammenarbeit zwiſchen der 
„Penſionsanſtalt“ und der „Münchener“, aber 
auch die Einflußnahme der Reichstheater⸗ 
kammer auf Inſtitute, die ausſchließlich Büh⸗ 
nenangehörige betreuen. Der Einbau der An⸗ 
ſtalten in den Geſamtplan, der die Intereſſen⸗ 
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gebiete abgrenzen und manche, die Entwick⸗ 
lung hemmende Ueberſchneidungen verhindern 
muß, iſt unbedingte Notwendigkeit. Dabei 
i ſt — das muß für ängſtliche Gemüter feſt⸗ 
geſtellt werden — ſelbſtverſtändlich 
die Sicherung erworbener Rechte 
Vorausſetzung. 

Die „Penſionsanſtalt“ iſt als Verſicherungs⸗ 
verein auf Gegenſeitigkeit vor jetzt bald 66 
Jahren gegründet worden, begann am 1. April 
1872 ihre Tätigkeit und erhielt am 30. Mai 
1879 ſtaatliche Genehmigung und die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon. 

Sie hat während der Jahre des Währungs⸗ 
verfalls ihre Tätigkeit einſtellen müſſen und 
ſah ſich nach Neubegründung im Jahre 1926 
vor die Aufgabe geſtellt, das Aufwertungs⸗ 
verfahren des aus der alten Zeit geretteten 
Vermögens durchzuführen. 


Es find hierbei alſo zwei verſchiedene Ver⸗ 
ſicherungsbeſtände (alt und neu) zu unter- 
ſcheiden. 


Der alte Beſtand umfaßt alle Verſiche⸗ 
rungen, die vor dem 1. Januar 1924 abge⸗ 
ſchloſſen und nach den Beſtimmungen des Auf⸗ 
wertungsgeſetzes aufzuwerten waren. Dieſer 
Beſtand befindet ſich gemäß den vom „Reichs⸗ 
aufſichtsamt für Privatverſicherung“ geneh⸗ 
migten Geſchäftsplan in der Abwicklung. Es 
wurden bis zum Schluſſe des neunten Ge⸗ 
ſchäftsjahres, das iſt am 31. Dezember 1935, 
an Penſionen und Abfindungen die nicht un⸗ 
beachtliche Summe von insgeſamt rd. 1252 000 
RM. geleiſtet. Zur Zeit werden 1250 Alt⸗ 
Penſionäre betreut. 


Der neue Beſtand enthält alle Verſiche⸗ 
rungen, die nach der Wiederaufnahme des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes der Anſtalt im Jahre 1927 neu 
abgeſchloſſen wurden. An laufenden Penſio⸗ 
nen ſind für das Geſchäftsjahr 1935 bei einem 
Beſtande von 170 Penſionären 77124 RM. 
ausgezahlt worden. Insgeſamt hat die „Pen⸗ 
ſionsanſtalt“ zur Zeit 1420 Penſionäre, denen 
die Fürſorge der Anſtalt gilt. 

Hervorzuheben iſt, daß die Anſtalt die 
Penſionsbezüge trotz der wiederholten Zins⸗ 
ſenkungen bis zum 30. Juni 1936 in voller 
Höhe ausgezahlt hat. Die Verzinſung be⸗ 
trug vor Jahren 8 bis 10 Prozent, wurde im 
Jahre 1932 laut Geſetz auf 6 Prozent herab⸗ 
geſetzt und beträgt ſeit dem 1. Januar 1936 
5 Prozent jährlich. Im letzten Jahre wur⸗ 
den die Leiſtungen ab 1. Juli 1936 bei dem 
alten Beſtande um 10 Prozent gekürzt, bei dem 
neuen Beſtand bei einer Verſicherung ohne 
Rückgewähr von 30 Prozent auf 22 Prozent, 
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mit Rückgewähr von 25 Prozent auf 18 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt. 


So ſehr auch vom Standpunkt des ſicherlich 
mit jeder Mark rechnenden Penſionärs dieſe 
Verhältniſſe zu bedauern ſind, muß man wirk⸗ 
lich der beſſeren Einſicht des mit dem nüchter⸗ 
nen Bleiſtift arbeitenden Verſicherungsmathe⸗ 
matikers folgen, denn man darf nicht vergeſſen, 
daß die „Penſionsanſtalt“ (ſ. S 1 der Satzun⸗ 
gen) ein „Verſicherungsverein auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit“ im Sinne des § 53 des Geſetzes 
über die privaten Verſicherungsunternehmen 
vom 12. Mai 1901 (mit dem Sitz in Berlin) 
iſt und der Aufſicht des „Reichsaufſichtsamtes 
für Privatverſicherung“ unterliegt. 


Bei der Struktur der „Penſionsanſtalt“, die 
noch eine „Vertreterverſammlung“, einen 
„Aufſichtsrat“, ein „Direktorium“ und „Orts⸗ 
verbände“ beſitzt, iſt bei den Beſchlüſſen die 
Einflußnahme der Geſamtheit der Verſicherten 
gewährleiſtet worden. Wenn im Zuge der 
Geſamtentwicklung, wie ſchon an anderer 
Stelle geſagt, auch hier eine gewiſſe Reform 
anzuſtreben iſt, ſo darf bei der Beurteilung 
der Verhältniſſe bei der „Münchener Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt deutſcher Bühnen“ (im nach⸗ 
folgenden abgekürzt „Münchener“ genannt) 
nicht überſehen werden, daß auch den berech— 
tigten Intereſſen der alten „Penſionsanſtalt 


der Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnenan⸗ 


gehörigen“ Rechnung getragen wird. Ueber 
dahingehende Pläne im einzelnen an dieſer 
Stelle etwas zu ſagen, iſt ſicherlich nicht an⸗ 
gebracht, hier müſſen zweifellos erſt vorbe⸗ 
reitende gemeinſame Arbeiten ſtattfinden, wo⸗ 
bei man ſich darüber klar ſein muß, daß eine 
einſeitige Bevorzugung der „Münchener“ 
zwangsläufig ungünſtige Rückſchläge bei der 
„Penſionsanſtalt“ herbeiführen könnte, und 
das muß und wird auch vermieden werden. 


IV 
Die „Münchener“ 


Die „Verſorgungsanſtalt deutſcher Bühnen 
München“, angegliedert der Bayeriſchen Ver⸗ 
ſicherungskammer, wurde 1925 gegründet, hat 
die Rechte einer öffentlichen Körperſchaft und 
iſt Mitglied der Reichstheaterkammer. Sie 
umfaßt als Mitglieder einen weſentlichen 
Teil der gemeinnützigen (ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen) Bühnen. Die Revolte von 1918 
und der Währungsverfall der Jahre 1921 bis 
1923 hatten die örtlichen Penſionskaſſen, die 
vielfach aus den Zivilliſten der Landesherren 
unterhalten wurden, zerſtört und zerſchlagen. 
Sie hatten gute Dienſte geleiſtet, wenn ſie 


auch der Freizügigkeit der Künſtler von Bühne 
zu Bühne oft hinderlich waren. 

Nun verhandelte der damalige „Verband 
der deutſchen gemeinnützigen Theater“ mit 
den Berufsverbänden über die Gründung 
einer großen, alle öffentlichen Bühnen um⸗ 
faſſenden Anſtalt, die zwangsmäßig ſein und 
auch beim Wechſel von einer zur anderen 
Mitgliedsbühne die Fortdauer der Verſiche— 
rung ſicherſtellen ſollte. Privattheater ſollten 
zunächſt draußen bleiben, aber ihre Zulaſſung 
war in Ausſicht genommen, falls eine Sicher⸗ 
heit für die dauernde Aufbringung der Bei⸗ 
träge zu erhalten war. 

Die Gründung einer ſolchen Anſtalt war 
bei den weitgehenden ſozialen Aufgaben, die 
ſie zu übernehmen hatte, ein großes Wag⸗ 
nis. Es gab verſicherungstechniſch kein 
Vorbild, das für die Verſorgung einer 
verhältnismäßig kleinen Gruppe von Ange⸗ 
hörigen eines aufreibenden und raſch ver⸗ 
brauchenden Berufes Anhaltspunkte hätte 


geben können. Alterszuſammenſetzung, Fami⸗ 
der 


lienſtand, Eintritt Berufsunfähigkeit 


Verdi: „Othello“ (1. Akt) Friedrich-Thegter, Deſſau,. Bühnenbild: Guſtav Singer. 


waren ungewiſſe Faktoren, die damals nicht 
mit mathematiſcher Sicherheit berechnet werden 
konnten. Auch war der Umfang der Anſtalt 
nicht abzuſchätzen. Es war ein Sprung ins 
Ungewiſſe, mit Wagemut begonnen und von 
Rückſchlägen nicht freigeblieben. Man mußte 
die Anwartſchaften aus alten Kaſſen berück⸗ 
ſichtigen, die Kriegsjahre anrechnen und mit 
noch manchem Entgegenkommen zunächſt Ver⸗ 
trauen wecken, Mitglieder ſammeln, Zögernde 
überzeugen. Daran Kritik zu üben, hat keinen 
Sinn: in der Rückſchau ſieht manches anders 
aus, als die Forderung des Tages es not⸗ 
wendig machte. 


Die Satzung der Anſtalt ſah ein ſogenanntes 
„Umlageverfahren“ vor. Mitglied war nur 
die betreffende Bühne, die ſich für ihre Mit⸗ 
glieder ſozuſagen rückverſicherte und für die 
Altersverſorgung 10 Prozent des Dienſtein⸗ 
kommens an die Anſtalt abführte, die zu 
gleichen Teilen von Bühne und Mitglied ge⸗ 
tragen wurden. Dafür gewährte die Anſtalt 
nach einer Wartezeit von zunächſt fünf, jetzt 
zehn Jahren, eine Rente, die ſich aus einem 


Die Inszenierung durch Intendant H. Kühn 


verfügt in dem Interimstheater nur über eine Bühnentiefe von 8,5 Meter, mit 9,3 Meter äußerſter Breite, ohne Drehſcheibe oder 


Verſenkmöglichkeit. 


Werkaufnahme 
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Grundbetrag und Zuſchlägen auf Grund der. 


gezahlten Beiträge zuſammenſetzt. 
V 


Entwicklung der „Münchener“ 

Die „Münchener“ entwickelte ſich raſch; zahl⸗ 
reiche Länder und größere Städte traten der 
Anſtalt bei, und 1930 waren rund 6000 Bühnen⸗ 
angehörise mit Verſorgungsrechten ausge⸗ 
ſtattet. Die Scheinblüte der Wirtſchaft in 
jenen Jahren führte zu einer Ausweitung der 
Theater, zu Einkommensſteigerungen und 
damit auch zur Steigerung der Beitragsein⸗ 
nahmen. Aber auch die Zahl der Verſorgungs⸗ 
fälle nahm ſtark zu, vor allem dadurch, daß 
manche Bühnen den Ablauf der Wartezeit 
ausnutzten, um überalterte oder nicht mehr 
voll verwendbare Kräfte abzuſtoßen und in 
den Genuß einer Rente zu bringen. Die 
Scheinblüte welkte raſch, und die Einnahmen 
gingen in beträchtlichem Maße zurück (von 
2,1 Millionen Mark im Jahre 1930 auf 
1,5 Millionen Mark im Jahre 1932). 

Eine neue Berechnungsweiſe, Kürzungen 
der Renten, Senkung des Grundbetrages und 
Fortfall der Zuſchüſſe zu Heilverfahren ſollten 
hier ausgleichend wirken. Aber die Entwick⸗ 
lung war ſtärker als alle Berechnung, denn 
nicht nur die Beiträge gingen zurück, auch die 
Zinseinnahmen verminderten ſich durch die 
allgemeine Zinsſenkung, und — — die Ver⸗ 
ſorgungsfälle nahmen auch weiterhin einen 
nicht erwarteten Umfang an. So mußte die 
Frage geſtellt und beantwortet werden: wie 
kann der ſo zwangsläufig entſtandene tech⸗ 
niſche Fehlbetrag (der ja nicht als tatſächlich 
vorhanden, ſondern nur als verſicherungs⸗ 
mathematiſch errechnet anzuſehen iſt), abge⸗ 
mindert und eine ungeſtörte Entwicklung der 
Anſtalt geſichert werden? 


VI 


Die „Münchener Beſchlüſſe“ 

Im Mai 1936 fand in München eine Sitzung 
des Verwaltungsausſchuſſes ſtatt. Sie hatte 
mit Tatſachen zu rechnen und Beſchlüſſe zu 
faſſen, die der unabweisbaren Notwendigkeit 
einer Beſeitigung des Fehlbetrages Rechnung 
trugen. Beitragserhöhung (von 10 Prozent 
auf 12 Prozent) und Leiſtungsminderungen 
ſtanden zur Debatte. Die Durchführung ſolcher 
Beſchlüſſe hätte aber m. E. den Gedanken der 
Altersverſorgung nicht vorwärtsbringen kön⸗ 
nen, ſondern einen Rückſchlag herbeigeführt, 
der für die Löſung des Problems nur ein 
wenig lobenswerter Ausweg geweſen wäre 
und außerdem das Vertrauen der Schau⸗ 
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ſpielerſchaft auf eine ſchwere Probe geſtellt 
hätte. Die Verwaltung der „Münchener“ hat 
mit Rückſicht auf ihre große Verantwortung 
ſelbſtverſtändlich die Verpflichtung, unter allen 
Umſtänden die Sicherung des Unternehmens 
und die Beſeitigung des techniſchen Fehl⸗ 
betrages zu erreichen. Darüber iſt kein Wort 
zu verlieren und kann kein Vorwurf erhoben 
werden. Ob dies aber lediglich auf dem Wege 
der Beitragserhöhung und der Leiſtungs⸗ 
ſenkung zu erreichen war, ſoll dahingeſtellt 
bleiben. 

Wir müſſen immer das Ziel im Auge be⸗ 
halten: die Bedeutung der Altersverſorgung 
aus dem Beruf heraus und das Schickſal des 
Schauſpielers als eigenes zu begreifen. Aus 
dieſer leidenſchaftlichen Hingabe werden die 
Wege zu finden ſein, die uns der Verwirk⸗ 
lichung der geſtellten Aufgaben näher bringen. 
Aus dieſem Geſichtswinkel iſt auch die Be⸗ 
rufung des Sonderkommiſſars für ſoziale und 
Altersverſorgungs⸗Fragen im Gebiet der 
Reichstheaterkammer — erfolgt durch den Herrn 
Präſidenten der Reichskulturkammer ſelbſt — 
zu betrachten, der es ſich zur erſten Aufgabe 
machte, eine Reviſion der „Münchener Be⸗ 
ſchlüſſe von 1936“ herbeizuführen und dies in⸗ 
zwiſchen auch — wie weiter unten berichtet 
wird — durchführte. 


VII 

Einzelfragen 

Das Problem der Altersverſorgung wirft 
eine Fülle von Einzelfragen auf, die behan⸗ 
delt und gelöſt werden müſſen. Es kann ſich 
in dieſem Rahmen nur um Hinweiſe handeln. 
So auf das Verhältnis zur Reichsangeſtellten⸗ 
verſicherung, das insbeſondere unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Feſtſtellung der Berufsunfähig⸗ 
keit betrachtet werden muß. So auf die Not⸗ 
wendigkeit der Sonderlöſung für die 
Ballettangehörigen, die ja ein be⸗ 
ſonders hohes Berufsriſiko haben und für die 
es darauf ankommen wird, beim Abgang von 
der Bühne Möglichkeiten zum Be⸗ 
rufswechſel und zur neuen 
Exiſtenzgründung zu finden. So 
endlich auf die Umwandlung der bisher 
mittelbaren Mitgliedſchaften bei der „Mün⸗ 
chener“ in unmittelbare, wodurch für die ſo 
notwendige und wünſchenswerte Freizügigkeit 
der Schauſpieler die Vorausſetzungen er⸗ 
leichtert würden. Das alles ſind Dinge, die 
durchdacht und in einem organiſchen Geſamt⸗ 
plan berückſichtigt werden müſſen. 

Die Frage der Altersverſorgung muß erſt 
Allgemeingut werden. Es muß erreicht werden, 
daß ſich die noch außenſtehenden Bühnen der 


Verſorgungsanſtalt anſchließen. Die Verbrei⸗ 
terung der Anſtaltsbaſis wird ſich dann auf die 
Lage günſtig auswirken. 

Der Stand der Bühnenangehörigen iſt ge⸗ 
fährdet wie wenige andere Stände. Gegen⸗ 
über dem Beamtenſtand ergibt ſich 
z. B. ein Verhältnis der Invalidi⸗ 
tät, das (auf 1000 berechnet) im 
Alter von 35 Jahren beim Bühnen⸗ 
angehörigen 6,78, beim Beamten 
1,72 beträgt, bei 45 Jahren 19,33: 
6,62, bei 60 Jahren 110,87: 46,57. 

Es iſt nicht Aufgabe dieſes Aufſatzes, fertige 
Pläne aufzuzeichnen; es ſcheint vielmehr an⸗ 
gebracht, dieſe höchſtens anzudeuten und dabei 
darauf hinzuweiſen, daß an dem Ge⸗ 
ſamtproblem an maßgeblichſten 
Stellen regſter Anteil genommen 
wird. In allernächſter Zeit werden all 
die Möglichkeiten, die ſich vielleicht gerade 
im Bühnenweſen als beſonders geeignet 
erweiſen, einer eingehenden Ueberprüfung 
unterworfen. 

Die „Münchener“ hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, in einem Rundſchreiben (Nr. 19) die 
Lage der Verſorgungsanſtalt ſo zu ſchildern, 
wie ſie ſich nach den verſicherungstechniſchen 
Erwartungen, die aus den in nunmehr elf 
Jahren geſammelten ſtatiſtiſchen Erfahrungen 
abgeleitet werden, vorausſichtlich entwickeln 
wird. Sie verſichert in dieſem Rundſchreiben 
„keinen Anlaß zu haben, den Mitgliedsbühnen 
und den verſicherten Bühnenangehörigen 
irgend etwas zu verheimlichen oder die Aus⸗ 

ſichten für die Zukunft günſtiger hinzuſtellen, 
als ſie ſich vorausſichtlich geſtalten werden“. 
Sie glaubt aber „mit gutem Gewiſſen und mit 
aller Zuverſicht betonen zu können, daß die 
Befürchtungen, die nach verſchiedenen Mit⸗ 
teilungen namentlich in den Kreiſen der 
Bühnenangehörigen über die Sicherheit der 
Verſorgungsanſtalt verbreitet werden, nicht 
begründet und nur geeignet ſind, die ruhige 
Weiterentwicklung zu ſtören“. „Wenn auch 
zugegeben werden muß“, jo jagt das Rund⸗ 
ſchreiben weiter, „daß die wirtſchaftliche Grund⸗ 
lage der Anſtalt z. Z. nach den verſicherungs⸗ 
techniſchen Berechnungen noch nicht allen An⸗ 
forderungen entſpricht, ſo kann doch damit ge⸗ 
rechnet werden, daß der wirtſchaftliche Auf- 
ſchwung, der in den letzten Jahren auf allen 
Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens 
— und namentlich auch des Theaterweſens — 
ſpürbar geworden iſt, auch auf die weitere 
Entwicklung der Verſorgungsanſtalt von gün⸗ 
ſtigem Einfluß ſein wird“. Ich kann von mir 
aus, dieſen Ausführungen nur beipflichten und 
muß auch betonen, daß der Fortbeſtand der 


Verſorgungsanſtalt notwendig iſt und daß ſie 
unter allen Umſtänden in die Lage gebracht 
werden muß, ihren Zweck, die Verſorgung der 
Bühnenangehörigen, dauernd zu erfüllen; dies 
iſt die Ueberzeugung aller Stellen, die bei der 
Verwaltung der „Münchener“ mitzuwirken 
haben, und bei dem bisher ſtets zutage ge⸗ 
tretenen einſichtsvollen Zuſammenwirken aller 
Beteiligten wird und muß es gelingen, dieſes 
Ziel zu erreichen. 
VIII 

Betrachtungen 

Die großen Potenzen des Lebens, Kultur 
und Staat, ſtanden im Wechſel der Zeiten oft 
in verſchiedenen Lagern. 

Im politiſch ohnmächtigen Deutſchland war 
es — in einem kleinen Kreiſe deutſcher 
Männer — der Kulturgedanke, der den Staats⸗ 
gedanken trieb, an dem ſich der Staatsgedanke 
im Sinne einer nationalen und volkhaften Er⸗ 
neuerung allmählich entzündete, der deutſche 
Kulturgedanke, als deſſen Väter neben Leſſing 
für alle Zeiten die deutſchen Schauſpieler Ekhof 
und Schröder im Perſonenſtandsregiſter der 
deutſchen Kultur eingetragen ſind. 

Heute iſt es das neue Deutſchland, der 
durch den kleinen Kreis deutſcher Männer neu 
gewordene mächtige Staat, auf dem die 
Augen der Welt ruhen, der den nationalen 
Kulturgedanken treibt und trägt. Dem natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchland verdankt der 
Schauſpieler feine endlihe Anerkennung als 
Träger des deutſchen Kulturlebens. Das neue 
Deutſchland hat in kürzeſter Zeit geſchichtliche 
Taten auf dem Gebiete des deutſchen Theaters 
vollbracht: Es war eine theatergeſchichtliche 
Tat, das ſeit Jahrzehnten erſtrebte Reich s⸗ 
theatergeſetz zur Durchführung zu brin⸗ 
gen. Es war eine theatergeſchichtliche Tat, die 
deutſchen Kulturinſtitute durch Reichsſub⸗ 
ventionen — wie in keinem anderen Lande 
der Welt — für die Erfüllung ihrer großen 
Aufgaben freizumachen, dem Volke die Tore 
der Theater zu öffnen und die Einheit von 
Nation und Theater zu ſtabiliſieren. Unlöslich 
aber wird mit dem neuen Deutſchland unſeres 
Führers Adolf Hitler die Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Theaters verknüpft ſein, wenn die Sehn⸗ 
ſucht Ekhofs und der Beſten einer traditions⸗ 
reichen deutſchen Kunſt (darunter Otto Lau⸗ 
bingers), jetzt ihre Erfüllung finden würde: 

die Altersverſorgung aller 
bühnenſchaffenden Menſchen! 


IX 
Taten 
Es iſt das Glück der deutſchen Schauſpieler, 
an der Spitze der Reichskulturkammer einen 
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Mann zu wiſſen, der nicht nur dem Schaffen 
des deutſchen Künſtlers, ſondern auch ſeiner 
Sorge um das Alter das größte Verſtändnis 
entgegenbringt. Durch dieſen Mann wurde 
dem deutſchen Schauſpieler die Aner⸗ 
kennung eines kulturpolitiſchen 
Soldaten zuteil, und damit wurde auch 
ſeine Altersverſorgung als eine Frage fixiert, 
die nicht allein von materiellen Erwägungen 
abhängen oder durch ſie beſtimmt werden kann! 
Herr Reichsminiſter Dr. Joſef Goebbels, der 
Präſident der Reichskulturkammer, ſchuf im 
letzten halben Jahre: 

1. Die Spende „Künſtlerdank“, die mit der 
enormen Summe von 2 Millionen Mark 
den deutſchen Künſtlern (Schauſpielern, 
Muſikern, bildenden Künſtlern) bis zur 
Schaffung einer Altersverſorgung hel— 
fend beiſpringen ſoll! 

2. genehmigte er die — aus dem Vermögen 
der früheren G.d.d. B. A. geſchaffene — 
„Goebbels-Stiftung für Bühnenſchaf⸗ 
fende“, die, neben der Betreuung unſe⸗ 
rer alten Berufskameraden, die Erhal⸗ 
tung der Altersheime und Schaffung 
neuer Erholungsſtätten der bühnen⸗ 
ſchaffenden Menſchen zur Aufgabe hat! 

3. berief er einen Sonderbeauftragten für 

ſoziale Fragen und Altersverſorgung in 
die Reichstheaterkammer, damit gerade 
die Wichtigkeit dieſer Fragen betonend 
und richtungweiſend für das zu er⸗ 
reichende Endziel. 

Die Spende „Künſtlerdank“ iſt bisher ſchon 
in vielen, vielen Fällen (es liegen bis heute 
allein aus dem Arbeitsgebiet: Theater bereits 
2850 Geſuche vor) helfend eingeſprungen, in⸗ 
dem größere einmalige oder laufende Unter⸗ 
ſtützungen bewilligt werden konnten. Rührend 
ſind die vielen Dankſchreiben unſerer alten 
Bühnenveteranen, denen in früheren Zeiten 
mur der Weg zur — Armenverſorgung ge⸗ 
wieſen wurde! Verpflichtend für uns ſind 
aber gleichzeitig dieſe Dokumente der Sünden 
der Vergangenheit, verpflichtend und an⸗ 
ſpornend, im Sinne unſeres Miniſters weiter⸗ 
zuarbeiten! 

In einer großen, zweitägigen Sitzung — am 
15. und 16. Februar — wurden in München, 
in der Mitglieder⸗Verſammlung und im Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß der Verſorgungsanſtalt 
deutſcher Bühnen, erneut wichtige und grund⸗ 
legende Beſchlüſſe gefaßt, über die noch be⸗ 
ſonders berichtet werden ſoll. Eines kann aber 
bereits heute geſagt werden: die Beunruhigung 
in den Reihen der Berufskameraden iſt heute 
ſchon gegenſtandslos! Die „Mai⸗Beſchlüſſe 1936“ 
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find nach neuerlicher Prüfung zurückgezogen 
worden, da ſich die Erkenntnis durchgeſetzt hat, 
daß mit Beitragserhöhung und Leiſtungs⸗ 
minderung allein ein ſo großes Problem wie 
das der Altersverſorgung nicht gelöſt wer⸗ 
den kann! Hier müſſen andere Mittel und 
Wege geſucht werden! Nicht nach verſicherungs⸗ 
mathematiſchen Grundſätzen allein kann die 
der Endlöſung noch harrende ſoziale Aufgabe 
der Altersverſorgung der Bühnenſchaffenden 
geſchaffen werden! 
X 
Wille und Ziel 


Der Schauſpieler, der Sänger, der Tänzer, 
der eher berufsunfähig wird als der Beamte 
oder Angeſtellte, iſt zweifellos verſicherungs⸗ 
techniſch ein ſchlechtes Riſiko. Aber die Eigen⸗ 
art des Berufes kann, da vom Verſicherungs⸗ 
nehmer unverſchuldet, nicht mit unerträglich 
hohen Prämien beſtraft werden. Hier gibt das 
ſoziale Moment und nur dieſes den Ausſchlag. 
Daran muß immer gedacht werden. 


Die Alters verſorgung wird 
Stückwerk bleiben, wenn nicht 
jeder — auch der junge — Schau⸗ 
ſpieler gezwungen wird, vom 
erſten Tag ſeiner Tätigkeit an 
einer Verſorgungskaſſe der Büh⸗ 
men angehörigen beizutreten. Ohne 
Zwang wird das nicht gehen, denn die Jugend 
— insbeſondere die Jugend am Theater — 
denkt nicht an die Sicherſtellung des Alters. 
Zwang und Erziehungsarbeit müſſen zu⸗ 
ſammenwirken: dann wird die Altersverſor⸗ 
gung einmal Wirklichkeit und zur Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit werden. Das gilt auch für die 
Einbeziehung aller Bühnen, die eine Voraus⸗ 
ſetzung für das Gelingen des Ganzen iſt. 


Die Löſung des Geſamtproblems iſt aber nur 
möglich, wenn der Berufsſtand und ſeine Ver⸗ 
tretung ſich ihrer Aufgaben bewußt ſind und 
über Probleme der Verwaltung hinaus ſich 
tatkräftig mit dieſen Dingen befaſſen. Der Staat 
hat den Schauſpielern die Möglichkeit gegeben, 
ihr Schickſal ſelber zu geſtalten. Er hat die 
Theater und die Bühnenſchaffenden weithin 
vor die Nation geſtellt. Er kann aber auch er⸗ 
warten, daß der deutſche Bühnenſchaffende ſelbſt 
mithilft, ſeine ſozialen Probleme einer Löſung 
entgegenzuführen. Dann ſchließt ſich der Ring 
zwiſchen dem Volk und dem Schauſpieler. 
Dann gibt das Volk dem Schauſpieler an ſei⸗ 


nem Lebensabend zurück, was er mit ſeinem 


Herzen und Können dem Volke gegeben hat, 
als Dank für ein Leben, das der 
Kunſt gedient hat. 


Rolf Badenhausen, Berlin 


Leo Pafetti zum Gedächtnis 


(* 17. März 1882, T 23. Januar 1937) 


Die Theatergeſchichte berichtet uns von Fa⸗ 
milien, die ſeit Jahrhunderten mit ihren beſten 
Kräften der Bühne dienen. Wir kennen die 
Namen und Werke der Galli-Bibienas und 
Quaglios, wir denken in der Schauſpielkunſt 
etwa an die Devrients. Auch Leo Paſettt ent⸗ 
ſtammt einer alten Maler- und Architekten⸗ 
familie. In der Baugeſchichte Ferraras fin- 
den wir Carlo Paſetti als Architekten der 
Auguſtinerkirche S. Guiſeppe, und 1667 ent⸗ 
wirft er die Pläne für die Aufzüge und 
Reiterſpiele bei der Hochzeit Leopolds L in 

Wien. 


Leo Paſetti: 


Ulenſpeegel der Geuſe 


Künſtleriſche Univerſalität war das Lebens⸗ 
ziel dieſer Männer, denen Begabung und ſorg⸗ 
fältige Vorbildung das Gehaben von Welt- 
leuten im beſten Sinne des Wortes verlieh; 
klug in ihrem Urteil, kühn und großzügig in 
ihren Planungen. Zu dieſen Künſtlern ge⸗ 
hörte Leo Paſetti. 

Bei den „Elf Scharfrichtern“ in München 
kam er zum erſtenmal mit der Bühne in un⸗ 
mittelbare Berührung, und für Otto Falcken⸗ 
berg ſchuf er in den alten Kammerſpielen in 
der Auguſtenſtraße ſeine erſten Dekorations⸗ 
entwürfe. Er blieb dieſer Arbeitsgemeinſchaft 
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vorwärtsſtürmender Theaterbeſeſſener treu, 
bis er 1920 an die Bayeriſchen Staatstheater 
berufen wurde, deren Ausſtattungsleiter er 
bis zu ſeinem Tode war. Darüber hinaus 
hat er für viele andere Theater gearbeitet, vor 
allem für die Staatsoper in Berlin. Hier ſahen 
wir in dieſer Spielzeit noch ſeine „Traviata“, 
den „Roſenkavalier“, den „Dreiſpitz“ und den 
„Bürger Jourdain“. 


Paſettis Dekorationsentwürfe ſind die bild⸗ 


liche Umwertung der Dichtung und Muſik in 
bühnenmäßige Architektur und Farbe. Auf 
großen Kartons in Tempera, manchmal auch 
in Ol, ſeltener in Aquarellmanier entſtanden 
ſeine Viſionen. Jede Farbe entſpricht den 
dramaturgiſchen und muſikaliſchen Ideen der 
einzelnen Werke; Akzente werden mit Rot 
oder Deckweiß gegeben, zuweilen mit ein wenig 
Gold oder Silber. Zurückhaltend und ſparſam 
in den Mitteln, verwendet er für ein Bild in 
der Regel nur Komplementärfarben. Hatte er 
aber Gelegenheit, Pracht und Glanz einer 
Oper zu entfalten, ſo geſchah das mit dem Ge⸗ 
ſchmack und der Phantaſie des gebildeten 
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Malers. Sein letzter „Boris Godunoff“ in 
München verſchwendete ſich in dem unerſchöpf⸗ 
lichen Rauſch farbenprächtiger Bilder. 


Welche tänzeriſche Leichtigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit ſprechen aus ſeinen Figurinen! Weſen, 
die nicht von dieſer Welt ſind. Die Koſtüm⸗ 
entwürfe für die Blumenmädchen im „Parſi⸗ 
val“ ſind von einer wahrhaft überirdiſchen 
Zartheit. 

Seine Zeichnungen ſind ſtets über das Sach⸗ 
liche hinaus grundſätzliche künſtleriſche An⸗ 
regungen für den Geſtaltungswillen der 
Schauſpieler, Sänger und Regiſſeure. Paſetti 
beſchränkte ſich nie auf bloße Angaben für die 
Werkſtätten, ſondern gab in ſeinen Blättern, 
die von höchſtem graphiſchem Reiz ſind, Be⸗ 
wegung und muſikaliſchen Rhythmus der ein⸗ 
zelnen Figuren. 

Die Geſchichte des Bühnenbildes führt ihn 
beinahe ſchon als einen Klaſſiker; in vielen 
Ausſtellungen konnten wir ſeine Arbeiten be⸗ 
wundern. Aus Anlaß einer Geſamtſchau ſei⸗ 
ner Ausftattungen, die wir im Münchener 
Theatermuſeum vor einigen Jahren veran- 


ſtalteten, erklärte Paſetti als einzige Aufgabe 
des Bühnenbildners, Diener des Geſamtkunſt⸗ 
werks zu ſein. Er iſt dieſer Erkenntnis treu 
geblieben, und hat ſich nie zu abwegigen 
und ſinnloſen Experimenten hinreißen laſſen. 
Kannte er auch Abgeſchloſſenheit und Stille als 
erſtes künſtleriſches Moment, ſo verſchloß er 
ſich nicht vor dem Neuen, Kommenden, ſondern 
ſuchte es bewußt nach ſeinen Möglichkeiten 
und Kräften zu fördern. Seine Aſſiſtenten 
haben viel bei ihm gelernt, ohne daß er ſie je⸗ 
mals künſtleriſch auf eine Linie oder gar auf 
ſeinen Stil feſtlegen wollte. Aus alter italie⸗ 
niſcher Familie, in Rußland geboren, in 
Deutſchländ lebend, vereinigte er die glücklich⸗ 
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Nebenſtehend 

Leo Paſetti, 
unten: Leo Paſetti, Gärtnerin aus 
Liebe 


oben: Roſenkavalier 
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ſten künſtleriſchen Eigenſchaften dieſer Länder 
in ſich. 

Paſetti ſtarb, 55jährig, mitten in ſeiner Ar⸗ 
beit. Neue Aufgaben lockten in Berlin und 
München. Die Blätter für die Ausſtellung 
„Das Deutſche Bühnenbild 1937“ in Berlin 
hat er noch ſelbſt ausgewählt. Ein Saal iſt 
ſeinem Gedächtnis gewidmet. Unter ſeinem 
Porträt hängt ein einfacher Lorbeerkranz. 

Die Theatermuſeen werden ſeine Blätter 
aufbewahren und ſie in ihren Ausſtellungen 
zeigen. Uns aber, die wir ihn gekannt haben, 
bleibt die beglückende Erinnerung an einen 
Mann, deſſen Arbeit uns ein Vorbild war und 
ſein wird. 
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Bernhard Schulze, Berlin 


Etwas vom nordiſchen Schaufpieler 


Die beiten Vergleichsmöglichkfeiten zwiſchen 

der Schauſpielkunſt einer anderen Nation und 
ſeiner eigenen hat man, wenn man ſich das⸗ 
ſelbe Stück in beiden Ländern anſieht. Als ich 
eine franzöſiſche Komödie, die ich von einer 
Wiederholung der Parifer Uraufführung her 
kannte, in einer an ſich wirklich guten Ham⸗ 
burger Aufführung wiederſah, war ich über 
den großen Weſensunterſchied, der dabei zu⸗ 
tage trat, frappiert. 
Dieſes fiel mir ein, als mir eine alte nor⸗ 
wegiſche Lehrerin vorſchlug, ſie in die Osloer 
Vorſtellung von „Gamle Heidelberg“ zu be⸗ 
gleiten. „Alt⸗ Heidelberg“ konnte man ja wohl 
noch ſo halb auswendig, ſo daß dieſer Abend 
intereſſante Vergleichsmöglichkeit und damit 
Einblick in das Weſen des norwegiſchen Schau⸗ 
ſpielers verſprach. 

In der Vorſtellung merkte ich bald: der 
Weſensunterſchied war nicht groß. Die Herren 
waren männlich⸗kantiger als auf der deutſchen 
Bühne, aber doch — im Gegenſatz zu den 
romaniſchen und ſlawiſchen Berufsgenoſſen — 
im Grunde von derſelben Art. Die einzelnen 
Rollen waren annähernd ebenſo angelegt, wie 
ſie auf der deutſchen Bühne faſt Schema ge⸗ 
worden. Der einzige Unterſchied war eigent⸗ 
lich, daß die feudalen Studenten mächtig ur⸗ 
wüchſig wirkten, als ob fie eben vom väter- 
lichen Gut zum erſtenmal in eine Stadt ge⸗ 
kommen wären, was nicht hinderte, daß ich ſie 
mir ganz gut als wirkliche deutſche Studenten 
vorſtellen konnte. Allerdings mußte ich dar⸗ 
über hinwegſehen, daß ſie den Salamander 
recht unpräzis rieben und ihnen überhaupt die 
betonte Korpsdiſziplin, jenes „Zuck! Zuck!“, 
fehlte, das dem Skandinavier ſo gar nicht liegt. 
Und Käti? Auch ſie wirkte in ihrer Anlage 
ziemlich deutſch, aber es fehlte ihr — um mich 
im Bühnenjargon auszudrücken — die nötige 
Portion „Gefühlsſchmalz“, ohne das wir uns 
die ſüße Käti nicht denken können. Ein Man⸗ 
gel, der hier nicht ausſchließlich als nordiſche 
Herbheit, ſondern auch ein bißchen als Ge⸗ 
fühlskälte wirkte. In der Pauſe nach „Karl⸗ 
heinz, du kommer aldri igjen!“ um mein Urteil 
gefragt, deutete ich dieſen Mangel vorſichtig 
an. Die alte Lehrerin gab mir ſofort recht: 
„Ja, das iſt immer der Fehler der nor⸗ 
wegiſchen Mädel. Sie ſind zu kühl.“ 

Nun, es gibt Ausnahmen auf der nor- 
wegiſchen Bühne. Dieſe Ausnahmen find pro- 
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minent geworden oder haben die faſt ſichere 
Ausſicht, es zu werden, wenn ſie gleichzeitig 
über jenes Maß von Technik verfügen, auf das 
ihr Publikum den größten Wert legt. (Ueber⸗ 
haupt iſt der allgemeine Sinn für das Tech⸗ 
niſche und Formale in der Kunſt ſehr ent⸗ 
wickelt. So verrät auch das norwegiſche Kunſt⸗ 
handwerk einen hervorragenden Formenſinn. 
Die ſtarke Kompoſitionskunſt eines Edvard 
Munch iſt unter den bildenden Künſtlern Nor⸗ 
wegens nicht ſo ſehr ſelten; ſelten iſt nur der 
gleichſtarke ſeeliſche Ausdruck.) Der Schwer⸗ 
punkt des ſchauſpieleriſchen Talents ſcheint 
mehr in der geſtalteriſchen Begabung als im 
Gefühlsausdruck zu liegen. Ich hatte einmal 
Gelegenheit, mit vorwiegend jungen nor⸗ 
wegiſchen Schauſpielern zu arbeiten und war 
überraſcht, wie ſicher ſie ihre Rollen geſtalteten, 
d. i. umriſſen, chargierten und den von mir 
angegebenen Stil trafen. 


Ich möchte dahingeſtellt ſein laſſen, ob der 
durchſchnittliche Norweger an ſich weniger 
leidenſchaftlich iſt als der durchſchnittliche 
Deutſche. Sicher aber iſt, daß er es ſchwerer 
über ſich gewinnt, ſein Gefühl zur Schau zu 
ſtellen. Faſt alle Norweger ſtammen ziemlich 
unmittelbar vom Bauern ab, und wohl nir⸗ 
gends ſonſt in Europa iſt der Bauer ſo ſtolz 
wie in Norwegen. In einem von einer deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft gedrehten Film, der in Nor⸗ 
wegen ſpielte, wurde unbeabſichtigt der große 
Weſensunterſchied zwiſchen den norwegiſchen 
und den übrigen europäiſchen Bauern deutlich: 
In dieſem Film verneigten ſich die Bauern 
und Bauersfrauen ehrerbietig vor dem Guts⸗ 
beſitzer, küßten der gnädigen Herrſchaft die 
Hand und ſtellten ſich vor die Fenſter des 
Herrenhauſes, um vom Hof aus zuzuſehen, wie 
die Herrſchaften an der Feſttafel ſaßen. Das 
täte in Wirklichkeit der norwegiſche Bauer nie, 
wenn er auch noch ſo neugierig wäre, und eine 
gnädige Herrſchaft gibt's überhaupt nicht. (Die 
Nordlandsbauern ſagen zum König du und 
rufen dem beliebten Kronprinzen zu „Olaf, da 
mußt du lang!“) In dieſem ererbten Bauern⸗ 
ſtolz ſehe ich die Quelle der Zurückhaltung des 
Gefühls bei den norwegiſchen Schauſpielern, 
die ihr geſtalteriſches Können gern zeigen. 
(Auch die Landjugend ſpielt vielerorts gern 
Theater und produziert ſich nicht ſelten für 
Geld, wenn die Stadtleute in die Sommer- 
friſche kommen.) 


Das bäuerliche Erbe hat aber auch einen 
großen Vorzug im Gefolge: die ausgeſprochene 
Männlichkeit des norwegiſchen Schauſpielers. 
— Ich hatte die Komödie eines norwegiſchen 
Bühnenleiters überſetzt. Meine anfängliche 
leiſe Unzufriedenheit mit der männlichen 
Hauptfigur hatte ſich während der Ueber⸗ 
ſetzungsarbeit nicht gelegt: Der Mann zwiſchen 
den beiden Frauen ſchien mir zu haltlos und 
zu ſchwankend. Später bekam ich Gelegenheit, 
das Stück in der Originalſprache unter der 
Regie des Verfaſſers aufgeführt zu ſehen, und 
nun merkte ich, daß ich die Figur durch meine 
mitteleuropäiſche Brille falſch geſehen hatte: 
Der norwegiſche Charakterliebhaber ſpielte 
keinen Waſchlappen, ſondern ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ohne die geringſte Forcierung, einen 
richtigen Mann. 


Ich ſah den berühmteſten ſchwediſchen Schau⸗ 


ſpieler, Göſta Ekmann, als Tolſtois Fedja und 
war geradezu erſchlagen von der Fülle und 
Ueberfülle virtuoſer Nuancen, von denen ſich 
auch der noch keine Vorſtellung machen kann, 
der etwa die ausgearbeitetſten Geſtalten Paul 
Wegeners im Auge hat. Aber für das am 
deutſchen Theater geſchulte Empfinden fehlte 
der Ausdruck der Seele, der dieſer ſchier un⸗ 
übertrefflichen techniſchen Geſtaltung analog 
geweſen wäre. Es wirkte faſt ſo, als ob der 
genialſte Inſtrukteur vorſpielte, wie es ge⸗ 
macht werden ſollte, ohne die Abſicht zu haben, 
die Geſtalt ſelbſt zu füllen. 

Die däniſche Schauſpielkunſt unterſcheidet ſich 
weniger von der deutſchen. Einige Vor⸗ 
ſtellungen, die ich in Kopenhagen ſah — u. a. 
Oehlenſchlägers Märchenſpiel „Aladin“, das 


Richard Bars, Berlin 


wir am Hamburger Schauſpielhaus gehabt 
hatten — könnte ich mir gut (natürlich von. 
der Sprache als ſolcher abgeſehen) nicht nur 
in Hamburg, ſondern ſogar in Süddeutſchland 
denken. Die Dänen oder vielmehr die Kopen⸗ 
hagener — die wohl den allergrößten Teil der 
däniſchen Schauſpielerſchaft ſtellen — ſind 
weicher als die eigentlichen Nordländer und 
— merkwürdigerweiſe — auch als die Ntord- 
deutſchen. Ich habe ſie manchmal die Wiener 
des Nordens genannt, was ſie faſt ebenſo gern 
zu hören ſcheinen, wie ſie ihre Stadt Klein⸗ 
Paris nennen hören. Die däniſchen Schau⸗ 
ſpieler ſind gefühlsmäßig annähernd ebenſo 
gelockert wie die deutſchen. Soweit ein kleiner 
Weſensunterſchied wahrnehmbar, liegt er nicht 
an mangelnder däniſcher Gefühlswärme, ſon⸗ 
dern an der deutſchen Gemütstiefe, wie ſie 
auf zahlreichen Bühnen unſeres Vaterlandes 
immer wieder zum künſtleriſchen Ausdruck 
kommt und wie ſie auch von ausländiſchen 
Kollegen oft als deutſche Eigenart anerkannt 
wird. Uebrigens ſind auch die däniſchen Schau⸗ 
ſpieler im Geſtaltungstechniſchen ſehr ſtark, 
wenn auch nicht, wie die Dänen überhaupt, ſo 
geſchmacksſicher und formenklar wie die Nord⸗ 
ſkandinavier. 

Auch auf dem Gebiete der Bühnenkunſt 
könnte eine Annäherung nord⸗ und ſüd⸗ 
germaniſchen Weſens befruchtend wirken. Das 
deutſche Theater könnte in ſeiner Entwicklung 
zum Theater rein germaniſcher Art gefördert 
und durch die nordiſche Geſtaltungskunſt an⸗ 
geregt werden wie die ſkandinaviſchen Bühnen 
durch das deutſche Beiſpiel eee und ge⸗ 
mütlicher Vertiefung. 


Über die angemeſſene Ausnutzung 
eines Bühnenwerkes im Spielplan 


Die Bühnenautoren und -verleger begrüßen 
es, wenn in den Spalten der „Bühne“ auch die 
mit der Aufführung des Bühnenwerkes 
zuſammenhängenden Vertragsfragen erörtert 
werden. Das Aufführungsvertragsrecht iſt ein 
derart ſchwieriges Gebiet, daß jeder Verſuch 
zur Aufklärung der Bühnenleiter über die 
Rechte und Pflichten aus der Erwerbung eines 
Aufführungsrechtes nur dankbar empfunden 
werden kann. Meine nachſtehenden Ausfüh⸗ 
1 ſind deshalb nicht als Polemik zu 
werten. 


Das von Dr. Horſt Brenning im 4. Heft 
der „Bühne“ zitierte Urteil gegen die Inten⸗ 
danz des Stadttheaters in S. iſt nicht, wie von 
ihm feſtgeſtellt wird, die erſte Entſcheidung 
der Bühnenſchiedsgerichte in der Frage der 
„angemeſſenen Ausnutzung eines Bühnen⸗ 
werkes“, denn die Bühnenſchiedsgerichte haben 
ſich ſchon früher mit dieſer Frage beſchäftigen 
müſſen. 

Die Hinweiſe auf Umſtände, durch die bereits 
zwei Aufführungen als angemeſſene Aus⸗ 
nutzung gelten, können bei den Bühnenleitun⸗ 
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gen leicht zu einer irrigen Auffaſſung oder zu 
einer Unterſchätzung der Beſtimmung über 
die Ausnutzung führen. Nicht nur in dem 
gegen die Stadtgemeinde in S. geführten 
Prozeß, ſondern auch bereits früher hat das 
Bühnenſchiedsgericht eine Bühnenleitung ver⸗ 
urteilt, ein vorzeitig abgeſetztes Bühnenwerk 
im Spielplan wiederaufzunehmen und ange⸗ 
meſſen auszunutzen. In einer dieſer Ent⸗ 
ſcheidungen heißt es: 

„Das Schiedsgericht hat deshalb die aus 
der Formel des Schiedsſpruchs erſichtliche 
Entſcheidung für angemeſſen gehalten, wo⸗ 
nach der Beklagte verpflichtet iſt, das 
Bühnenwerk erneut in den Spielplan auf⸗ 
zunehmen, d. h. ſelbſtverſtändlich nicht nur 
eine einmalige Aufführung anzukündigen, 
ſondern, wie es an ſeinen Bühnen üblich iſt, 
auch für die dem Tage der Erſtaufführung 
folgenden Tage. Wenn er ſich dann infolge 
ungünſtigen Beſuches der Vorſtellung ge⸗ 
nötigt ſieht, das Stück nach einiger Zeit im 
Spielplan abzuſetzen, iſt die Nachprüfung 
möglich, ob die von ihm veranſtalteten Vor⸗ 
ſtellungen eine angemeſſene Ausnutzung des 
Bühnenwerkes darſtellen, ob ihm z. B. bei 
finanziellem Mißerfolg verdacht werden 
kann, daß er das Stück ſchon nach drei Tagen 
oder einer Woche oder 14 Tagen vom Spiel⸗ 
plan abgeſetzt hat.“ 

Im Zuſammenhang mit dieſem Urteil kann 
wohl ausgeſprochen werden, daß eine nur ein⸗ 
malige Wiederholung, ſelbſt bei einer erheb⸗ 
lichen Mindereinnahme gegenüber der erſten 
Aufführung, als eine ungenügende Vertrags⸗ 
erfüllung angeſehen werden muß, weil be⸗ 
ſondere Umſtände dieſe Mindereinnahme her⸗ 
beigeführt haben können und erſt die dritte 
Aufführung ergeben kann, ob das Stück tat⸗ 
ſächlich bereits „abſetzungsreif“ iſt. 

Unzutreffend iſt die Anſicht des Verfaſſers, 
daß ſich ein Bühnenleiter durch einen Zuſatz 
im Aufführungsvertrag von vornherein das 


Recht vorbehalten kann, gegebenenfalls ein 
Bühnenwerk bereits nach ſeiner Erſtauf⸗ 
führung vom Spielplan wieder abzuſetzen. 
Hierüber muß folgendes geſagt werden: 

Die Pflicht zur angemeſſenen Ausnutzung 
im Spielplan iſt in den „Allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen für den Geſchäftsverkehr“ nieder⸗ 
gelegt. Nach § 4 Ziffer 2 des Tarifvertrages 
ſind Vereinbarungen inſofern unwirkſam, als 
ſie von den „Allgemeinen Beſtimmungen für 
den Geſchäftsverkehr“ abweichen. Selbſt wenn 
der Verlag oder Autor der vom Bühnenleiter 
vorgeſchlagenen Vertragsbeſtimmung, wonach 
ſchon zwei Aufführungen als angemeſſene 
Ausnutzung im Spielplan gelten ſollen, zu⸗ 
ſtimmt, iſt dieſe Vereinbarung nichtig, da 
hierdurch die (gegebenenfalls auch vom 
Bühnenſchiedsgericht vorzunehmende) nach⸗ 
trägliche Prüfung der Angemeſſenheit aus⸗ 
geſchloſſen werden ſoll. Da nach der erwähn⸗ 
ten Ziffer des Tarifvertrages an die Stelle 
unwirkſamer Vereinbarungen die entſprechen⸗ 
den Vorſchriften der „Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen für den Geſchäftsverkehr“ treten, ſo 
bleibt eben trotz der Parteien vereinbarung die 
Pflicht zur angemeſſenen Ausnutzung genau . 
ſo beſtehen, wie beiſpielsweiſe der Tantieme⸗ 
höchſtſatz von zehn Prozent bei Proſawerken, 
ſelbſt wenn beide Parteien aus irgendeinem 
Grunde einen Satz von zwanzig Prozent ver⸗ 
einbart haben ſollten. 

Auch der vom Verfaſſer gemachte Vorſchlag, 
wonach der Bühnenleiter im Vertrage ge- 
wiſſermaßen ſchon von vornherein auf „außer⸗ 
gewöhnliche Umſtände“, die nur zur Veran⸗ 
ſtaltung zweier Aufführungen berechtigen 
könnten, hinweiſt, iſt irreführend. Außer⸗ 
gewöhnliche Umſtände, durch die eine weitere 
Vertragserfüllung nicht zumutbar iſt, ſtehen 
ſelbſtverſtändlich einer weiteren Ausnutzung 
eines Bühnenwerkes im Wege, ohne daß es 
einer beſonderen und vorherigen vertraglichen 
Vereinbarung bedarf. : 


Paul Ernst: 


Schöpferifch kann nie das Volk fein, fondern immer nur 
der bedeutende Einzelne. Aber der bedeutende kinzelne 


iſt nichts als die Stimme feines Volkes 
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Dr. Gerhard Brückner, Berlin 


Zufammenfchluß von Gemeinden 
zur Veranftaltung ftändigerTheateraufführungen 


Hand in Hand mit der Gründung neuer 
Stadttheater (3. B. Brandenburg, Gelſen⸗ 
kirchen, Zittau) und neuer Wanderbühnen 
(3. B. Mitteldeutſches Landestheater, Kur⸗ 
märkiſches Landestheater, Pommerſche Landes⸗ 
bühne, Thüringiſche Landesbühne, Landes⸗ 
bühne Oſthannover uſw.) macht ſich erfreulicher⸗ 
weiſe in den letzten Jahren in den theater⸗ 
intereſſierten Gemeinden, die für ein eigenes 
Theater zu klein ſind, aber doch in den Beſitz 
künſtleriſch wertvoller Theateraufführungen 
kommen wollen, das Beſtreben bemerkbar, mit 
Hilfe von Gemeinden ihres Gaues oder ihrer 
Provinz, bei denen die Verhältniſſe ähnlich 
liegen, ſich zuſammenzuſchließen, um nicht 
tatenlos an der Entwicklung der deutſchen 
Theaterkultur vorbeizugehen. 

Der Zuſammenſchluß der Städte eines 
Gaues oder einer Provinz erfolgt am zweck— 
mäßigſten unter Einbeziehung aller theater⸗ 
intereſſierten Körperſchaften und Parteiſtellen 
in Geſtalt eines eingetragenen Vereins oder 
einer GmbH. Bei der zu errichtenden Satzung 
wird am beſten nach den vom Wanderbühnen⸗ 
ausſchuß der Reichstheaterkammer aufgeſtell⸗ 
ten Satzungsrichtlinien verfahren, von der im 
folgenden die Rede ſei: 

Die Mitgliedſchaft ſollen alle Gemein⸗ 
den, Stadt: und Landkreiſe des betreffenden 
Gaues erwerben. Oeffentliche Körperſchaften 
und Parteiſtellen, die ſich der Förderung des 
Gaues in kultureller Hinſicht beſonders wid⸗ 
men, können ebenfalls Mitglieder werden. 

Der Vorſi tz wird entweder in den Händen 
des Gauleiters und Oberpräfidenten oder des 
Landeshauptmanns der Provinz liegen. Der 
Vorſitzende ernennt den Intendanten der Gau⸗ 
wanderbühne. Der Intendant trägt die ge⸗ 
ſamte künſtleriſche und im Rahmen des auf⸗ 
geſtellten Etats auch die geſchäftliche Ver⸗ 
antwortung. 

Der Vereinsführer beſtimmt ferner den 
Geſchäftsführer. Es empfiehlt ſich, den 
Intendanten nicht zum alleinigen Geſchäfts⸗ 
führer zu ernennen. Aufgabe des Geſchäfts⸗ 
führers iſt es, mit dem Intendanten der Wan⸗ 
derbühne den Haushaltsetat aufzuſtellen und 
ihn dem Vereinsführer zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. 

Neben dem Vereinsführer gibt es noch ein 
weiteres Organ des Verbandes: den Füh⸗ 


rerbeirat. Er iſt zur Beratung des Ver⸗ 
einsführers geſchaffen, in ihn beruft der Ver⸗ 
einsführer Vertreter aller derjenigen Stellen, 
die fördernd und ſchirmend der Gauwander⸗ 
bühne und den übrigen im Gau befindlichen 
oder im Gau ſpielenden Bühnen gegenüber⸗ 
ſtehen, z. B. den Landeskulturwalter, den Re⸗ 
gierungspräſidenten, den Vorſitzenden und ge⸗ 
ſchäftsführenden Direktor der Landes- oder 
Provinzialdienſtſtelle des Deutſchen Gemeinde⸗ 
tages, den Leiter des Gauamts für Kommu⸗ 
nalpolitik, den Landesleiter der Reichstheater⸗ 
kammer, den Leiter der Gaudienſtſtelle der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, den 
Gauobmann der NS. - Kulturgemeinde, den 
Gebietsführer der HJ. oder deren Vertreter 
und Referenten ſowie den Intendanten der 
Wanderbühne. 

Iſt ſo der Aufbau des Verbandes in orga⸗ 
niſatoriſcher Hinſicht umriſſen, ſei jetzt auf den 
Zweck des Verbandes eingegangen. 

Der Verband ſoll Wanderbühnen aufbauen 
bzw. die vorhandenen Wanderbühnen auf ge⸗ 
meinnützige Form umſtellen, die Abnahme der 
Vorſtellungen der Wanderbühnen regeln und, 
was beſonders hervorgehoben werden mag, 
darüber hinaus die Abnahme ſämtlicher im 
Vereinsgebiet zugelaſſenen Bühnen. 

Ob die Abnahme der Vorſtellungen dieſer 
Bühnen durch den Verband in jedem Falle er⸗ 
folgen ſoll, läßt ſich generell nicht ſagen, ſon⸗ 
dern kann nur von Fall zu Fall unter Berück⸗ 
ſichtigung der gaumäßig verſchieden gelagerten 
Intereſſen entſchieden werden. 

Die Mitglieder des Vereins oder der 
Gmbh. trifft die Pflicht, nach dem vom Ver⸗ 
einsführer aufgeſtellten Plan die Vorſtellung 
der Gauwanderbühne und (vgl. oben) anderer 
zugelaſſener Bühnen abzunehmen. Je nach 
der Größe der Stadt find die Mitglieder ver- 
pflichtet, dieſe Abnahme zu garantieren oder 
einen angemeſſenen Zuſchuß für die Durch⸗ 
führung der Vorſtellungen zur Verfügung zu 
585 und die Zahlung auch etatrechtlich zu 
chern. 

Damit die Mitglieder genaue Kenntnis von 
dem Verlauf der abgeſchloſſenen Pläne und den 
Plänen der kommenden Spielzeit erlangen, ſo⸗ 
wie Einblick in den aufgeſtellten Haushalts⸗ 
plan nehmen können, hat der Vereinsführer 
einmal im Jahre eine Mitglieder ⸗Ver⸗ 
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ſammlung einzuberufen. Soll eine wich⸗ 
tige Angelegenheit (über Auslegungsfragen in 
dieſer Hinſicht kann erforderlichenfalls ein 
Gutachten der Reichstheaterkammer angefor⸗ 
dert werden) entſchieden werden, kann dies 
nur geſchehen, wenn der Führerbeirat ange⸗ 
hört worden ift; ſeiner Zuſtimmung bedarf es 
zur Aenderung der Satzung und der Auflöſung 
des Vereins. 


Neue Bücher 


Joachim Klaiber: Die Aktform im Drama und 
auf dem Theater. Ein Beitrag zur deutſchen 
Theatergeſchichte des 19. Jahrhunderts. 
(Theater und Drama, Bd. 6.) Berlin 1936. 


Sowohl in der Praxis der modernen Regie⸗ 
führung als auch im äſthetiſchen Erlebnis des 
gegenwärtigen Theaterbeſuchers bilden die 
Einſchnitte zwiſchen den dekorativen Verwand⸗ 
lungen des Bühnenraumes die allein noch 
deutlich empfundene Gliederung der theatra⸗ 
liſchen Vorſtellung. Die Einteilung in eine 
Reihe gleichwertiger „Bilder“ hat den ſtärker 
akzentuierenden und dramaturgiſch formenden 
Begriff des Aktes verdrängt, auch da, wo er 
— wie etwa im Drama der deutſchen Klaſſik — 
als immanentes Prinzip der dichteriſchen 
Architektonik auftritt. Wir wiſſen, daß die 
Vernachläſſigung der Aktgliederung erſt das 
Ergebnis einer relativ jungen Entwicklung iſt 
und daß die Bühnen des vorigen Jahrhunderts 
den dramaturgiſchen Begriff des Aktes in den 
Bereich der theatraliſchen Wirkung hinüber⸗ 
nahmen, vor allem dadurch, daß innerhalb des 
Aktes bei offener Szene oder ſpäter unter Ver⸗ 
wendung eines beſonderen Zwiſchenaktvor⸗ 
hangs verwandelt wurde. Wir wußten da⸗ 
gegen bislang nicht, zu welchem Zeitpunkt und 
unter welchen Bedingungen ſich der Ueber⸗ 
gang vom Akt⸗ zum Bilöprinzip vollzogen hat. 
Dieſe Fragen beantwortet und alle damit im 
Zuſammenhang ſtehenden, theatergeſchichtlich 
und theaterpraktiſch gleich wichtigen und inter⸗ 
eſſanten Probleme unterſucht zu haben, iſt das 
große Verdienſt des Buches von Joachim 
Klaiber, deſſen urſprünglicher und richtigerer 
Titel lautete: Die Darſtellung und Auflöſung 
der geſchloſſenen Aktform im deutſchen Theater 
des 19. Jahrhunderts. Denn es handelt ſich 
hier in der Tat um eine ganz eindeutig theater⸗ 
geſchichtlich orientierte Arbeit, die dichtungs⸗ 
äſthetiſche Fragen nur beiläufig mit einem 
Seitenblick ſtreift. In einem erſten Kapitel 


Im Hinblick auf den Zweck des Verbandes 
wird die Vorſchrift des § 1 des Theatergeſetzes, 
der die im Reichsgebiet unterhaltenen Theater 
der Führung des Reichsminiſters für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda unterſtellt, heran⸗ 
gezogen; danach bedarf die Errichtung des 
Vereins wie der GmbH. der Beſtätigung des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und 
Propaganda. 


ſpricht Klaiber von den Mitteln, die den 
Bühnen des 19. Jahrhunderts zur Sichtbar⸗ 
machung des Aktes als Gliederungsprinzip 
der Aufführung zur Verfügung ſtanden, und 
von ihrer im Lauf der Jahrzehnte wechſelnden 
Anwendung. Es darf behauptet werden, daß 
dieſes Kapitel mit ſeiner Fülle neuen Mate⸗ 
rials und neuer Einſichten zum Wertvollſten 
gehört, was zur Geſchichte der theatraliſchen 
Praxis in den letzten Jahren veröffentlicht 
worden iſt. Das zweite Kapitel unterſucht 
dann an Hand des Repertoires, vornehmlich 
der Berliner und Wiener Volkstheater, welche 
arteignen Formen der Aufführungsgliederung 
die von der Dichtung unbeeinflußte Bühne des 
19. Jahrhunderts herausgebildet hat. Das Er⸗ 
gebnis iſt überraſchend und für die Erkennt⸗ 
nis theatraliſchen Weſens und theatraliſcher 
Entwicklung von gar nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. Der Durchbruch der Bildeintei⸗ 
lung, den man rein gefühlsmäßig gern als 
Ergebnis entwickelter Bühnentechnik in die 
Zeit der Jahrhundertwende verlegen möchte, 
wird ſchon im Wiener Volkstheater der 30er 
Jahre durch eine weitgehende Unterminierung 
des Aktbegriffs und durch die Einführung 
neuer, rein theatraliſch bedingter Zäſuren an⸗ 
gebahnt und durch die Berliner Poſſe der 60er 
Jahre unter Einfluß des franzöſiſchen tableau 
endgültig vollzogen. Die techniſche Vervoll⸗ 
kommnung des Bühnenapparates, von der 
Klaiber im dritten Kapitel ſpricht, die Ein⸗ 
führung der elektriſchen Beleuchtung (1888 im 
Berliner Königlichen Opernhaus), die Er⸗ 
findung der Drehbühne durch Lautenſchläger 
(München 1896) ſpielt dagegen bei der Auf⸗ 
löſung der Aktform zunächſt überhaupt keine 
Rolle, ja ſie konnte, wie Klaiber betont, dazu 
führen, daß die Bildzäſur durch Beſchleu⸗ 
nigung der Verwandlungen wieder hinter dem 
Akteinſchnitt zurücktrat. Als freilich ſpäter der 
Regiſſeur mit Hilfe der Drehbühne und der 
neuen Beleuchtungstechnik auch den Zwiſchen⸗ 
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akt ſo weit verkürzte, daß er als Ausdruck der 
Gliederung nicht mehr empfunden wurde, als 
dann endlich auch die große Pauſe unbedenk⸗ 
lich zwiſchen zwei Verwandlungen innerhalb 
eines Aktes placiert wurde, da war die Akt⸗ 
einteilung radikal zerſtört. Das Eindringen 
der neuen, auf die Technik geſtützten Bildein⸗ 
teilung in die Aufführung des dichteriſchen 
Dramas vollzieht ſich, wie Klaiber abſchließend 
nachweiſt, im erſten Jahrzehnt unſeres Jahr⸗ 
hunderts. Die Fülle des Materials, die aus⸗ 
gebreitet wird, um zu den hier ſkizzierten Er⸗ 
gebniſſen zu kommen, iſt überwältigend; eine 
ſtraffere Zuſammenfaſſung der Einzelunter⸗ 
ſuchungen und eine ſtärkere Konzentration der 
Darſtellung auf das Ergebnis hin wäre aus 
arbeitstechniſchen und methodologiſchen Grün⸗ 
den vielleicht zu erwägen geweſen. Anderer⸗ 
ſeits läßt ſich nicht überſehen, daß gerade in 
der Maſſe der ſcheinbaren Kleinigkeiten, der 
am Rande gleichſam mitgeteilten Anekdoten, 
Berichte und Bemerkungen, das innige Ver⸗ 
ſtändnis Klaibers für das widerſpruchsvolle, 
unruhige und zugleich konſervative Leben der 
Bühne wunderſchön zum Ausdruck kommt. 
Der ſeltſame und ewige Zauber des Theaters, 
dem alle echten Leute vom Bau verfallen ſind 
und dem auch der Außenſtehende immer wie⸗ 
der nur allzugern unterliegt, atmet aus die⸗ 
ſem Buch und verleiht ihm, unbeſchadet ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Zielſetzung und Haltung, 
einen beſonderen Reiz. 
Dr. Günter Skopnik. 


Guſtaf Jacob: Das Theatermuſeum der Stadt 
Mannheim. Mannheim, 1937. Schriften de 
Stadt Mannheim. Heft 1. N 


Jeder Theaterſchaffende weiß, auf eine 
wie große Vergangenheit das Mannheimer 
Nationaltheater zurückblicken darf. Die Namen 
Dalbera. Schiller, Iffland, Beck, Beil rufen 
die klaſſiſche Anfangszeit ins Gedächtnis. Das 
Mannheimer Theaterarchiv iſt durch ſeine 
Materialien mannigfacher Art wichtig und 
noch gar nicht etwa ausgeſchöpft. Große Ver⸗ 
gangenheit verpflichtet auch in der Gegenwart. 
Jene lebendig zu machen, gibt dem heutigen 
Beſucher einen ſtärkeren Antrieb. Nun haben 
zwei theaterfreudige Mannheimer, die Ge⸗ 
ſchwiſter Karl und Anna Reiß, ihrer Vaterſtadt 
Mannheim ein ſchönes, großes Wohnhaus 
teſtamentariſch vermacht, und in dieſem Haus 
iſt nun das Theatermuſeum untergebracht. 
Wenn Dr. Jacob, der verdienftvolle Hüter und 
genaue Kenner der Mannheimer Schätze, ein 
Buch über das Theatermuſeum erſcheinen läßt, 
ſo liegt ihm ein gelehrt⸗wiſſenſchaftlicher Zweck 
ganz fern; vielmehr will er, natürlich mit 
der wiſſenſchaftlichen Zuverläſſigkeit, die not⸗ 
wendig iſt und ſeine Arbeiten auszeichnet, mit 
dieſer Veröffentlichung anregen und den Be⸗ 
ſucher locken ooͤer aber andererſeits denen, die 
das Theatermuſeum beſucht haben, helfen, das 


Geſehene in einen größeren Zuſammenhang 
einzuordnen und ihm damit manches Wiſſens⸗ 
werte zu bieten, was die Beſchriftung der 
Einzelſtücke nicht als vermitteln kann. Es 
iſt kein Katalog oder ähnliches geworden, ſon⸗ 
dern Jacob hat mit großem Geſchick den Stoff 
in beſtimmte Kapitel gegliedert; alſo etwa: Die 
Mannheimer Komponiſtenſchule, Mozart oder 
Schiller ooͤer Iffland ooͤer Goethe oder C. M. 
von Weber in Mannheim, Mannheimer Mei⸗ 
ſter der Bühnenbilder, Richard Wagner und 
fein Mannheimer Freund Heckel. Viele Bilder 
find Schmuck und Ergänzung. Zu dieſem groß⸗ 
zügigen Unternehmen der Stadt Mannheim 
kann man gern und zuſtimmend Ja ſagen und 
wünſchen, daß es an gutem Erfolg nicht fehlen 
möge. Hans Knudſen. 


Fr. Ernſt Schulz: Die Bühnenwerke von 1933 
bis 1936. Der 3. Band der „Weltdramatik“. 
Führer zu 10 000 Theaterſtücken. Stuttgart 
1937. Muthſche Verlagsbuchhandlung. 


Die Kataloge wiſſenſchaftlicher Bibliotheken 
müſſen auch die dramatiſchen Arbeiten nach 
dem Autoren-Namen einordnen, für das prak⸗ 
tiſche Theater (aber auch oft genug für den 
Theaterwiſſenſchaftler und Schriftſteller!) iſt 
ein Nachſchlagebuch nach Stück⸗Titeln erwieſe⸗ 
nermaßen notwendig. Für die ältere Ver⸗ 
gangenheit iſt etwa Fernbachs „Wohlunter⸗ 
richteter Theaterfreund“ (1830 fg.) oder Greth⸗ 
leins „Allgemeiner deutſcher Theater⸗Katalog“ 
(1904) unentbehrlich; und ſo hat ſich die Arbeit 
von F. E. Schulz, die 1928 zum erſtenmal 
unter dem Titel „Weltdramatik“ erſchien, für 
die Gegenwart in ihrer Nützlichkeit und Not⸗ 
wendigkeit erwieſen. 

Die neue Aufgabe, nach mühevollen Vor⸗ 
bereitungen zuſtande gekommen, iſt auf den 
Stand von heute gebracht, ſie ermöglicht die 
Feſtſtellung des Bühnenvertriebes und gibt 
auch den Verlag an, wenn bereits eine Buch⸗ 
Ausgabe vorliegt, ſie gibt, zum erſtenmal, 
auch die (ſeit 1933 erſchienenen) Opern und 
Operetten an — früher waren nur Sing- und 
muſikaliſche Luſtſpiele aufgenommen — und 
nennt Ort und Jahr der Uraufführungen. An⸗ 
genehm und nützlich iſt ſodann die Aufnahme 
von Stichworten, die auf den, Inhalt ver⸗ 
weiſen, weil erfahrungsgemäß die Titelgebung 
oft genug ſo iſt, daß der Inhalt oder genauer: 
der Stoff gar nicht erkennbar wird. Es iſt 
überall zu merken, wie ſich der Verfaſſer be⸗ 
müht hat, die praktiſche Brauchbarkeit nach den 
verſchiedenen Seiten zu verſtärken und auch 
das gelegentliche Verſagen des geplagten Ge⸗ 
dächtniſſes mit zu bedenken. Man ſollte meinen, 
keine Theater-Bibliothek, keine Schriftleitung, 
kein Kunſtbetrachter könnte dieſes handliche 
Nachſchlagebuch miſſen. Nur, wenn ein ſolches 
Handbuch auch Käufer findet, bleibt der Idea⸗ 
lismus erhalten, der dazu nötig iſt, es auch 
weiterhin durchzuführen. Hans Knudſen. 
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Deutſche Landesbühne, Berlin. Im dritten und 
letzten Turnus dieſer Spielzeit bringt die Deutſche 
Landesbühne die Oper „Der Barbier von Sevilla“ 


(Oberſpielleiter Benno Noeldechen, Kapellmeiſter 
Dr. Max Werner), das Luſtſpiel „Die Weiber von 
Redoͤitz“ (Oberſpielleiter Willy Eberhardt) und die 
Operette „Wo die Lerche ſingt“ (Oberſpielleiter 
Oskar Aigner, Kapellmeiſter Jan Koetſier) mit 
ihren drei Spielkörpern zur Aufführung. 


Die Volksoper Berlin bereitet unter muſikaliſcher 
Leitung von Generalmuſikdirektor Erich Orth⸗ 
mann und unter der Spielleitung von Nieſſen 
eine Neuinſcenterung von Verdis Othello vor, 
die dadurch beſonders bemerkenswert ſein wird, 
daß in ihrem Rahmen das von Verdi für Paris 
nachkomponierte Othello-Ballett zur deutſchen Ur⸗ 
aufführung gelangt. 


Städtiſche Bühnen Düſſeldorf. Der diesjährige 
große Bühnenball fand am 16. Januar in der Rhein⸗ 
terraſſe zugunſten der Wohlfahrtskaſſe in Form 
eines Maskenfeſtes ſtatt. Es war ein in jeder Be⸗ 
ziehung glänzend gelungenes Feſt, das ſich einer 
großen Beteiligung ſeitens aller Theaterfreunde, 
darunter vieler Holländer, erfreute und von Anfang 
an „Hochſtimmung“ aufkommen ließ, die ſich im 
Laufe der Nacht zu ungeahnter Höhe ſteigerte. Die 
Summe, die an die Kaſſen abgeführt werden konnte, 
iſt eine ſo ſtattliche, daß wir nur hoffen können, 
alljährlich Berlin damit zu erfreuen. Allen Kol⸗ 
leginnen und Kollegen, die durch Vorträge oder 
Kartenverkauf mitgeholfen haben und unſeren be⸗ 
teiligten Kapellmeiſtern herzlichen Dank. Der 
spiritus rector dieſes ganzen Feſtes war Willy 
Beuger, der wieder ſämtliche Vorbereitungen, die 
gewiß nicht einfach ſind, faſt allein beſorgte. Ihm ſei 
beſonderer Dank geſagt! 

Carl Maria Waldmeier. 


Stadttheater Cottbus. Im Rahmen der Gau⸗ 
Kulturwoche des Gaues Kurmark vom 12. bis 
21. März wird der „Tag des Theaters“ am 14. März 
in Cottbus ſtattfinden. Das Stadttheater Cottbus 
wird zu dieſem Tage zwei bedeutſame Feſtauffüh⸗ 
rungen der Oper und des Schauſpiels herausbringen. 


Heſſiſches Landestheater Darmſtadt. In den 
erſten Wochen des neuen Jahres konnte das Heſſiſche 
Landestheater mit zwei neuen Werken, einem des 
Schauſpiels und einem der Oper, beſonders ſtarke 
künſtleriſche Erfolge erzielen. Unter der Spiel⸗ 
leitung von Generalintendant Franz Everth kam 
am 12. Januar Manfred Hausmanns dramatiſcher 


Erſtling „Lilofee“ zu einer weithin beachteten Urauf- ° 


führung. — Die Reihe der Tanzgaſtſpiele im Heſſi⸗ 
ſchen Landestheater brachte Harald Kreutzberg und 
die Münchener Güntherſchule mit Maja Lex nach 
Darmſtadt. Dollinger. 


Frankfurt am Main. Ausſtellung „Das Theater 
im Freien“. In der Zeit vom 1. Juli bis 31. Au⸗ 
guſt 1937 wird in der Stadt der Römerbergfreilicht⸗ 
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ſpiele Frankfurt am Main eine Ausſtellung „Das 
Theater im Freien“ in einem Umfange und mit einer 
Großzügigkeit verwirklicht werden, wie ſie bisher 
wohl noch nirgends gezeigt worden iſt. Nachdem die 
große moderne Freilichttheater-Bewegung ihr drittes 
Jahrzehnt überſchritten hat, ſoll mit dieſer von dem 
Generalintendanten der Städtiſchen Bühnen in 
Frankfurt am Main angeregten und geförderten 
Ausſtellung eine Rückſchau auf das bisher Geleiſtete 
gehalten und alles für die Gegenwart Wertvolle 
deutlich gemacht werden. Das Spiel unter freiem 
Himmel in aller Welt ſoll beachtet und bis zum 
Urſprung der Schauſpielkunſt verfolgt werden. Die 
große geſchichtliche Abteilung behandelt das Theater 
im Freien durch alle Zeiten und Länder, ſoweit 
Zeugniſſe erhalten geblieben ſind. Beſonders ein⸗ 
gehend ſoll indeſſen das Werden und Wachſen des 
neueren Theaters im Freien dargeſtellt werden. 
Durch die Reichhaltigkeit der Ausſtellung bietet ſich 
allenthalben die Möglichkeit zu reizvollen kultur⸗ 
geſchichtlichen Entdeckungen. Die Leitung der Aus⸗ 
ſtellung liegt in den Händen des Univerſitäts⸗ 
profeſſors Dr. Carl Nieſſen vom Inſtitut für Theater⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Köln. Ihm zur Seite 
treten alle maßgeblichen Fachleute aus den be⸗ 
teiligten Ländern in einem beratenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß. Die Einberufung einer Tagung 
für Fachleute und Theaterhiſtoriker aller Länder 
wird die beſondere Aufgabe der Univerſitäts⸗ 
profeſſoren Dr. Kutſcher und Dr. Beutler bilden. 
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß Anfragen an 
die Städtiſche Preſſe- und Werbeſtelle der Stadt 
Frankfurt am Main oder an das Theatermuſeum in 
Köln zu richten ſind. 
Dr. Hans Straßer-Neidegg. 


Die Niederſächſiſche Landesbühne Hannover, die 
am 22. Oktober 1936 ihr dreijähriges Beſtehen be⸗ 
gehen konnte, brachte in der erſten Hälfte der Spiel⸗ 
zeit 1936/37 folgende Werke heraus: „Vertrag um 
Karakat“, von Fritz Peter Buch; „Kämpfer und 
Träumer“, von Walter Gottfried Klucke; „Wer 
bietet mehr“, Komödie von Alma Rogge; „Etappen⸗ 
haſe“, von Karl Bunje; „Die 4 Geſellen“, Luſtſpiel 
von Jochen Huth; auch das Singſpiel war mit der 
„Wilden Auguſte“ von Walter Kollo vertreten. An 
Klaſſikern wurden Schillers „Räuber“ und Hebbels 
„Maria Magdalena“ gegeben. Durchſchnittlich fan⸗ 
den im Monat 36 bis 42 Vorſtellungen ftatt. Dieſe 
Anzahl der Veranſtaltungen ließ ſich durch den Einſatz 
eines 2. Enſembles ermöglichen. Die Vorſtellungen, 
deren Abnehmer durchweg die „NS.-Kulturge⸗ 
meinden“ und die „NSG. Kraft durch Freude“ ſind, 
waren ſtets gut beſucht. 

Kurt Boettcher 
Obmann der Niederſächſiſchen Landesbühne e. V. 
Hannover. 


Stadttheater Landsberg (Warthe). Das Stadt⸗ 
theater Landsberg (Warthe) eröffnete die Spielzeit 
1936/37 mit „Das kleine Hofkonzert“. Der weitere 
Spielplan brachte zum Gedenken Heinrich v. Kleiſt's 
„Das Käthchen von Heilbronn“, zum 100. Todestag 
Grabbes „Der Einſame“ von Johſt. An zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Schauſpielen u. a. „Marſch der Veteranen“, 


„Miniſterpräſident“, „Thomas Paine“, „Der andere 
Feldherr“, an klaſſiſchen Werken „Jungfrau von 
Orleans“, „Clavigo“ und „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“. An Luſtſpielen und Komödien bot der 
Spielplan u. a. „Die Vier Geſellen“, „Trenck, der 
Pandur“, „Meine Tochter — deine Tochter“ und als 
erſte kurmärkiſche Aufführung das neue Volksſtück 
von Aug. Hinrichs „Petermann fährt nach Madeira“, 
an muſikaliſchen Luſtſpielen „Holde Aida“, „Straßen⸗ 
muſik“, die Operette „Hans und Hanna“. Für die 
heranwachſende Jugend gründete Dir. Moll eine 
Jugendbühne, um dieſe in Sondervorſtellungen mit 
dem edelſten Gut deutſcher Dichtung bekanntzu⸗ 
machen. ö Paul Heinrich. 


Nationaltheater Mannheim. Während der Mann⸗ 
heimer Mai⸗Tage vom 6. bis 16. Mai führt das 
Nationaltheater unter der Leitung von Intendant 
Friedrich Brandenburg Feſtſpiele durch, die in der 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte den Beweis für die 
Arbeit und die Leiſtung der ſüddeutſchen Schiller- 
Bühne erbringen ſollen. Der Spielplan umfaßt 
neben einer Reihe von klaſſiſchen Werken Ur⸗ und 
Erſtaufführungen zeitgenöſſiſcher Komponiſten und 
Dichter, die mitbeſtimmend ſind für den heutigen 
Stand der dramatiſchen Kunſt. 


Landestheater Meiningen. Das Meininger 
Landestheater (Intendant Dr. Praſch) bringt am 
4. März in alleiniger Uraufführung das Drama 
„Demetrius“, nach den Schillerſchen Entwürfen zu 
Ende geführt von Prof. Wilhelm Heinitz, heraus. 


Die Spielleitung hat Oberſpielleiter Lang. Die 
Titelrolle ſpielt Herbert Knabe. 
Stadttheater Oberhauſen. Aus Anlaß des 


75jährigen Beſtehens der Stadt Oberhauſen brachte 
das Stadttheater am 1. Februar W. A. Mozarts 
Oper „Don Giovanni“ als Feſtaufführung heraus. 
Die muſikaliſche Geſamtleitung lag in Händen des 
muſikaliſchen Oberleiters Franz Richard Haas, die 
Inſzenierung beſorgte Kurt Ungerer. — Trotz der 
ſtarken Konkurrenz großer Nachbarſtädte wie Eſſen 
und Duisburg, war es im Laufe dieſer Spielzeit 
möglich, die Oper in Oberhauſen weiter auszu⸗ 
bauen. Unter der Regie von Theo Heidmann wurde 
Verdis „Troubadour“ neu einſtudiert, unter der 
Regie von Wolf Kraaz „Die luſtigen Weiber von 
Windoͤſor“, unter der Regie von Kurt Ungerer 
„Tosca“ von Puccini. — Als eines der erſten 
Theater im Reich wird Ottmar Gerſters in Düſſel⸗ 
dorf uraufgeführte Oper, „Enoch Arden“ für An⸗ 
fang April vorbereitet. 

Dem Schauſpiel fällt durch die beſondere Struk⸗ 
tur der Induſtriebevölkerung vor allem die Auf⸗ 
gabe zu, das Oberhauſener Theater als ein Theater 
des Volkes weiter auszubauen. Menon. 


Oberſchleſiens Grenzlandtheater Ratibor. Ratibor, 
die Stadt an zwei Grenzen: Deutſchland, die 
Tſchechei und Polen ſtoßen hier aneinander. Das 
Grenzlandtheater hat die geſteigerte Aufgabe, 
Kultur und Deutſchtum zu fördern. Hart an der 
Grenze erwachſen für ein Theater Schwierigkeiten, 
von denen man innerhalb des Reiches weder etwas 
weiß noch ahnt. Was dort Selbſtverſtändlichkeit, 
wird im Grenzland mitunter zum Problem. In⸗ 
tendant Dr. Karl Weber iſt als langjähriger Leiter 
der Schleſiſchen Bühne Breslau wie ſpäter als 
Landesleiter der Reichstheaterkammer für den Gau 
Schleſien mit den vorliegenden Verhältniſſen ver⸗ 
traut. Als er im Mai des vergangenen Jahres als 
Intendant an das Oberſchleſiſche Grenzlandtheater 


berufen wurde, ſetzte er ſofort mit großzügiger Auf⸗ 
bauarbeit ein. Die Spielzeit wurde mit „Minna 
von Barnhelm“ eröffnet. Der Spielplan brachte 
im Schauſpiel außer einer Reihe von guten Luſt⸗ 
ſpielen „Aufbruch in Kärnten“, „Cromwell“, „Peer 
Gynt“, in der Operette „Die Dorothee“, „Leichte 
Kavallerie“, „Geiſha“, „Clivia“, „Adrienne“, „Eine 
Nacht in Venedig“ u. a. m., in der Oper „Der 
fliegende Holländer“, „Regimentstochter“, „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“. Die Oper „Das 
verbotene Lied“ von Werther wurde zur Urauf⸗ 
führung angenommen. Neu für Ratibor iſt die 
Tanzgruppe, welche nicht nur in Oper und Operette 
hervortritt, ſondern auch eigene Abende veranſtaltet. 
Neu iſt ferner die Einlegung von Theaterſonder⸗ 
zügen, welche die auswärtigen Zuſchauer zu Vor⸗ 
ſtellungen nach Ratibor bringen. 


Carl Müller. 
Staatstheater Schwerin. Das Mecklenburgiſche 
Staatstheater in Schwerin veranſtaltet unter Lei⸗ 
tung des Intendanten Guſtav Deharde in Ver⸗ 
bindung mit der Gaukulturabteilung der Landes⸗ 
ſtelle des Miniſteriums für Volksaufklärung und 
Propaganda, Gau Mecklenburg⸗Lübeck, vom 7. bis 
13. März eine Schauſpielwoche „Das junge Schau⸗ 
ſpiel“. Reichsdramaturg Miniſterialrat Dr. Rainer 
Schlöſſer hat ſein Erſcheinen zugeſagt und wird am 
7. März der erſten Vorſtellung der Woche bei⸗ 
wohnen, wofür das Schauſpiel „Der Thron im 
Nebel“ von Georg Basner ausgewählt iſt. Am 
Morgen des gleichen Tages wird Dr. Schlöſſer 
außerdem in einer von der Hitler-Jugend aus⸗ 


geſtalteten Kundgebung im Staatstheater zur 
Hitler-Jugend ſprechen. 
Ernennung im Schweriner Staatstheater. 


Guſtav Deharde, Intendant des Mecklenbur⸗ 
giſchen Staatstheaters in Schwerin, wurde vom 
Mecklenburgiſchen Stgatsminiſterium in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte zum Generalinten⸗ 
danten ernannt. 


Friedrich Gerber, Erſter Komiker und Operetten⸗ 
ſpielleiter am Landestheater in Schweidnitz, feierte 
am 19. Februar fein dͤreißigjähriges Bühnen⸗ 
jubiläum, wofür ihm Intendant Otto Schwarz, 
unter dem der Jubilar vor Jahren in der Schweiz 
bereits tätig war, die Erſtaufführung der großen 
Operettenneuheit „Schach dem König“ einräumte. 
Gerber begann, als gebürtiger Wiener, in der 
Blütezeit der klaſſiſchen Operette am damals öſter⸗ 
reichiſchen Stadttheater in Iglau ſeine Bühnenlauf⸗ 
bahn, die ihn, über ſein erſtes Sommerengagement 
am Karlsbader Stadttheater, bereits im Herbſt 1907 
nach Deutſchland führte, wohin es ihn — die Er⸗ 
öffnung des Deutſchen Theaters in Kattowitz mit⸗ 
erlebend — immer wieder zog. In dieſen bisher 
dreißig erfolgreichen Jahren als Komiker und 
Oberſpielleiter der Operette kann Gerber auf 
Engagements in Deutſchland, darunter Beuthen, 
Görlitz, Göttingen, Wilhelmshaven, Mannheim, 
Saarbrücken, Triberg, Nordhauſen, Stendal, 
Königsberg und München, zurückblicken, mit in⸗ 
zwiſchen erfolgten Unterbrechungen ſeiner Tätigkeit 
im Auslande, wie Zürich, Bern, Winterthur, Schaff⸗ 
hauſen, St. Gallen, Wien, Graz, Innsbruck ſowie 
an den ſudetendeutſchen Bühnen Reichenberg und 
Auſſig. Friedrich Gerber verbindet ſein dreißig⸗ 
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jähriges Bühnenjubiläum gleichzeitig mit einer 
dreißigjährigen Zugehörigkeit zur Genoſſenſchaft 
Bun Bühnenangehörigen, jetzt Fachſchaft 
ühne. 


Willy Hochhäusler von den Schauſpielen Baden⸗ 
Baden feierte am 14. Februar ſein 30jähriges 
Bühnenjubiläum, zugleich mit ſeiner 25jährigen 
Zugehörigkeit zur früheren Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehöriger, der heutigen Fachſchaft Bühne, 
und dazu noch ſeinen 50. Geburtstag. Der Jubilar, 
welcher nun beinahe 19 Jahre dem Verband der 
Schauſpiele Baden-Baden angehört, hat ſich vor 
allem durch feine urſprüngliche Darſtellung bäuer⸗ 
licher Menſchen — und zwar gleichermaßen tragi⸗ 
ſcher und komiſcher Figuren, von denen hier nur 
ſein erdverwurzelter leidenſchaftlicher Sandperger 
in „Glaube und Heimat“, ſein gemütstiefer alter 
Brenninger in den „Kreuzelſchreibern“, ſein pfiffig⸗ 
ſchlauer Bauer in „Krach um Jolanthe“ erwähnt 
ſeien — einen Namen gemacht. Nicht nur auf den 
„Brettern“, auch auf dem „Brettl“ hat Willy Hoch⸗ 
häusler ſich durch Humor und Frohſinn in Baden⸗ 
Baden und darüber hinaus in ganz Baden einen 
großen Freundeskreis erworben. Welch herzlicher 
Sympathien er ſich im Publikum erfreut, konnte 
der Jubilar an ſeinem Ehrenabend erfahren, wo er 
in der unter der Spielleitung des Dramaturgen 
Otto Riegel eigens herausgebrachten ländlichen 
Komödie „Lachende Wahrheit“ von Maximilian 
Vitus einen köſtlich biederen und gutmütig⸗pfiffigen 
Sterntaler hinſtellte, der wahre Lachſtürme erregte, 
ſo daß ein Szenenbeifall den anderen ablöſte und 
am Ende dem beliebten und verdienten Schauſpieler 
lebhafte Ovationen dargebracht wurden. 


Hugo Spannaus feierte am 25. Januar 1937 in 
voller geiſtiger und körperlicher Friſche ſein 50⸗ 
jähriges Bühnenjubiläum und zugleich ſeinen 
70. Geburtstag. Ein halbes Jahrhundert hat Hugo 
Spannaus der deutſchen Kunſt, dem deutſchen 
Theater gedient, Sein Leben iſt faſt eine kleine 
Theatergeſchichte. In Dresden geboren, kam er 
voller Ideale mit 20 Jahren zum Theater. Seine 
Laufbahn führte ihn dann in bunter Reihenfolge 
über Leipzig, Liegnitz, Ulm, Lübeck, Regensburg, 
Nürnberg nach Königsberg, woſelbſt er am dor⸗ 
tigen Stadttheater als Erſter Charakter- und 
Operetten-Komiker und Spielleiter 18 Jahre ver⸗ 
blieb. Mit ſeinem Königsberger Intendanten 
(Berg⸗Ehlert) kam er dann 1915 nach Altenburg an 
das damalige Hoftheater. Altenburg iſt nun für 
ihn eine zweite Heimat geworden. Auch nach ſeiner 
Penſionierung ſeit 1930 erfreute er das Altenburger 
Publikum noch oft als Gaſt in feinen Spezialrollen, 
ſo auch am 25. Januar, am Tage ſeines Jubiläums. 
Ihm zu Ehren gab das Landestheater eine ein⸗ 
malige Vorſtellung von „Der Raub der Sabinerin⸗ 
nen“ mit Hugo Spannaus als Strieſe. Spannaus, 
welcher dieſe Rolle ſchon weit über hundertmal 
ſpielte, eroberte ſich auch an dieſem Abend wieder 
im Sturm die Herzen aller Zuſchauer des ausver⸗ 
kauften Hauſes. Generalintendant Dr. Drewes 
dankte dem Jubilar für alles, was er für die 
Kunſt und für das Altenburger Publikum geleiſtet 
hat, und mit den beſten Glückwünſchen der General⸗ 
intendanz und des Thüringiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten gab Dr. Drewes bekannt, daß durch Verfü⸗ 
gung des Thüringiſchen Miniſterpräſidenten Hugo 
Spannaus zum Ehrenmitglied des Landestheaters 
Altenburg ernannt ſei. 
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Generalintendant Wilhelm Rode find anläßlich 
ſeines 50. Geburtstages am 17. Februar und der 
Verleihung der Goethe-Medaille oͤurch den Führer 
jo zahlreiche freundliche und ehrenvolle Glück⸗ 
wünſche, auch aus den Reihen der Abonnenten des 
Deutſchen Opernhauſes zugegangen, daß er ſich 
leider außerſtande ſieht, jedem einzelnen perſönlich 
zu danken. Er bittet daher, auf dieſem Wege ſeinen 
an und aufrichtigſten Dank entgegennehmen 
zu wollen. 


Margarete Treuber: 40jähriges Bühnenjubiläum. 
Wir durften in dieſer Spielzeit vorgenanntes 
Jubiläum begehen. Wenigen Kolleginnen und 
Kollegen wird es jedenfalls beſchieden ſein, dieſes 
Feſt in ſo geiſtiger Rüſtigkeit zu begehen, wie 
Margarete Treuber es konnte. Sie begann ihre 
Bühnenlaufbahn 1896 am damaligen Hoftheater in 
Altenburg. Von hier aus führte ſie ihr Weg nach 
Trier, wo ſie das Fach der jugendlichen Salon⸗ 
dame und Liebhaberin ſpielte; weiter über Aachen 
nach der Schweiz (Luzern, Baſel, Bern, Zürich), 
Reichenberg i. Böhm., Ulm und Halberſtadt. Dann 
kam ſie 1921 nach Remſcheid, wo ſie inzwiſchen in 
das Fach der Anſtandsdame (Mütterrollen) über⸗ 
gegangen iſt. Sechzehn Jahre Remſcheid wäre 
allein ſchon Gelegenheit, ein Jubiläum zu feiern! 
Margarete Treuber hat ſich während ihres 
ganzen Remſcheider Aufenthalts in frohen und 
ſchweren Jahren die Zuneigung aller Remſcheider 
Theaterfreunde gewonnen. Die Jubilarin hatte 
ſich mit Einverſtändnis der Intendanz dazu ent⸗ 
ſchloſſen, an ihrem Ehrentage die Rolle der Erz⸗ 
herzogin Eudoxia in „Hofjagd in Steineich“ zu 
übernehmen. Es gelang ihr auch wie früher, dieſe 
Rolle mit der ihr heute noch immer eigenen Anmut 
und Grazie zu verkörpern. So konnte es nicht aus⸗ 
bleiben, daß zum Schluß des Stückes ein überaus 
herzlicher und langanhaltender Beifall einſetzte, der 
ſich zu einer ſpontanen Ovation für Fräulein 
Treuber geſtaltete, als ein Meer von Blumen und 
anderen Gaben nun die Bühne füllte. Durch kurze 
Anſprachen und Ueberreichung von Geſchenken auf 
dem anſchließenden Kameradͤſchaftsabend wurde die 
Jubilarin in herzlichſter Weiſe gefeiert. 


Willy Bredſchneider 7 


Am 16. Januar 1937 verſtarb zu Berlin der Kom⸗ 
poniſt Willy Bredſchneider (geboren am 31. Januar 
1889 in Arnsdorf), der während der Zeit, in der das 
Berliner Theater als Operettenbühne im Mittel- 
punkt des Intereſſes ſtand, als Dirigent an dieſer 
Bühne wirkte. Bredͤſchneider iſt auch als Mit⸗ 
komponiſt (mit Bogumil Zepler) der „Bummel⸗ 
ſtudenten“ (1911) bekanntgeworden; mit Walter 
Kollo ſchrieb er die Muſik zu „Filmzauber“ (1912), 
„Wie einſt im Mai“ (1913). Ferner ſchrieb er die 
Muſik zu „Auf Flügeln des Geſanges“ (1916). Die 
von ihm ſelbſtändig komponierte Operette „Die 
beiden Nachtigallen“ war erfolgreich, auch erlebte 
in den letzten Jahren ſein muſikaliſcher Schwank 
„Ein Mädel mit Tempo“ eine große Anzahl von 
Aufführungen. Willy Bredſchneider bekleidete ſeit 
fünf Jahren den Poſten eines geſchäftsführenden 
Präſidialmitgliedes im Verband Deutſcher Bühnen⸗ 
ſchriftſteller und Bühnenkomponiſten. Als ſolcher 
war er auch Beiſitzer im Schiedsgericht des 


Autoren⸗ und Verlegerkartells und Mitglied des 
Kuratoriums für das Autorenheim in Ahlbeck. Ein 
liebenswürdiger Künſtler und treuer Verfechter 
aller notwendigen Belange der für die Bühne 
ſchöpferiſch Tätigen iſt mit Willy Bredſchneider 
dahingegangen. Eine große Anzahl von Trauer⸗ 
gäſten aus der Welt des Theaters und der 
Autorenvertretungen gaben auf dem ſtillen Wald⸗ 
friedhof zu Berlin⸗Dahlem dem Entſchlafenen das 
letzte Geleit. An feiner Gruft ſprachen Verbands⸗ 
präſident Leo Lenz und Richard Bars. 


Maria Blodek 7 

Nach längerem Leiden verſchied im Alter von 
72 Jahren die Schauſpielerin Maria Blodek. Die 
Verſtorbene erfreute ſich beim Publikum und bei 
der Gefolgſchaft des Volkstheaters großer Beliebt⸗ 
heit. Mit dem Hinſcheiden dieſer Künſtlerin iſt eine 
Schauſpielerin von der Bühne des Lebens abge⸗ 
treten, die Freud und Leid ihres Berufes in 
reichſtem Maße erfahren hat. 


Erica Carlos⸗Duchow F 

Erica Carlos-Duchow verſtarb am 25. Januar 
1937 im 82. Lebensjahr nach 60jähriger Bühnen⸗ 
tätigkeit. Am 12. April 1870 betrat ſie zum erſten 
Male am Münchener Gärtnerplatz die Bühne und 
im Jahre 1930 finden wir ſie noch am Kl. Theater 
in Kaſſel. Die letzten Jahre lebte Frau Duchow 
in Kiel. Ein arbeitsreiches Leben iſt zur Ruhe 
gegangen. Ehre ihrem Andenken! 


Walter Feucht 7 


Unſer lieber, guter Kamerad Opernſänger Walter 
Feucht (Staatstheater Danzig) wurde in der Voll⸗ 
kraft und Blüte ſeines Lebens durch einen 
Unglücksfall aus unſerer Reihe geriſſen. Wir 
werden ihn nie vergeſſen! 


Otto Fricke 7 

Das frühere beliebte Mitglied des Frankfurter 
Schauſpielhauſes Otto Fricke verſchied Anfang 
Januar nach langem, qualvollem Leiden an einer 
Herzlähmung. Otto Fricke, geboren zu Hannover 
am 30. März 1874, war Schüler Max Grubers. 
Sein erſtes Engagement war 1890 Bremerhaven. 
Von hier ging der Weg über Lübeck, Görlitz, 
Berlin, 1897 nach Frankfurt a. M., wohin ihn Emil 
Claar als jugendlichen Helden berief. Mortimer, 
Melchthal, Romeo, Ferdinand, Don Carlos u. a. 
fanden, unterſtützt durch eine vorteilhafte Erſchei⸗ 
nung, eine erfolgreiche Darſtellung. Er war hier 
auch der erſte Karl-Heinz (Alt⸗ Heidelberg), den er 
über hundertmal ſpielte, und ſo wurde er bald der 
Liebling des Publikums. Nach zehnjähriger Tätig⸗ 
keit verließ er Frankfurt, um an den verſchiedenſten 
Bühnen Deutſchlands und des Auslandes als 
Schauſpieler und Regiſſeur zu wirken. Im Namen 
der Städt. Bühnen widmete Arthur Simon dem 
Heimgegangenen einen ehrenden Nachruf. 


Sofie Pagay 7 
Im Alter von 80 Jahren verſchied Frau Sofie 
Pagay. Ihre ſchauſpieleriſche Laufbahn begann in 


ihrer Heimatſtadt Brünn und führte über Breslau 
und Hannover 1887 nach Berlin. Sie gehörte zu⸗ 
nächſt bis 1896 dem Reſidenztheater an und trat 
dann in den Verband des Kgl. Hoftheaters ein. 
Später war ſie am Deutſchen Theater in Berlin 
tätig. 
Jan Trojanowſki 7 

Am 10. Februar 1937 iſt der Ballettmeiſter Jan 
Trojanowſki im Alter von 53 Jahren einem Herz— 
ſchlage erlegen. Am Abend vor einer Premiere 
befand er ſich nach Abſchluß der letzten Ballett⸗ 
proben auf dem Heimweg, als den Künſtler ſein 
Geſchick ereilte. Trojanowſki iſt von Geburt Pole, 
in Warſchau geboren, ſeit 25 Jahren aber an 
deutſchen Bühnen tätig, erhielt er 1936 die deutſche 


Staatsangehörigkeit. Durchdrungen von einer 
außergewöhnlichen künſtleriſchen Veranlagung, 


hatte er ſich durch zahlreiche Tanzinſzenierungen 
für Bühne und Film, welche ſtets großen Beifall 
fanden, einen guten und weitbekannten Namen 
geſchaffen. Etwa um das Jahr 1900 begann er ſeine 
ſoliſtiſche Laufbahn, zuerſt in Warſchau, dann in 
Petersburg, wo ihm viele Auszeichnungen zuteil 
wurden. Sodann wandte ſich Trojanowſki deutſchen 
Bühnen, wie u. a. München und Dresden, zu. 
Während des Krieges bereiſte er mit Mitgliedern 
des Dresdener Hoftheaters die deutſchen Lazarette 
im Weſten und das Fronttheater in Lille, wo 
beſonders ſeine Kunſt geſchätzt war. Nach Kriegs⸗ 
ende begann der Ballettmeiſter große Gaſtſpiel⸗ 
reiſen zu unternehmen, die ihn beſonders in 
Italien, Holland und Spanien große Erfolge 
erringen ließen. Seine innere Schwungkraft und 
Elaſtizität befähigte ihn noch zuletzt, innerhalb 
ſeiner neueſten Einſtudierung einer Operette eine 
Solotanzrolle zu übernehmen, trotz ſeiner 53 Jahre. 
Die deutſche Bühnenwelt verliert in Trojanowſki 
einen ihrer beſten Könner als Ballettmeiſter und 
Tanzregiſſeure. 


Intendant i. R. Heinrich Vogeler 7 


Am 21. Februar 1937 verſchied nach längerer 
Krankheit der frühere Intendant der Städtiſchen 
Bühnen Magdeburg, Heinrich Vogeler, im Alter 
von 67 Jahren. Vogeler begann ſeine erfolgreiche 
Theaterlaufbahn 1891 als Charakterſpieler und 
wurde ſpäter Regiſſeur und Oberregiſſeur an fol⸗ 
genden Bühnen: Marburg, Roſtock, Augsburg, 
Lübeck, Liegnitz, Königsberg, Halle. Von 1899 bis 
1908 war er als Charakterdarſteller im Stadttheater 
Hamburg. von 1908 bis 1911 im Stadttheater 
Magdeburg als Oberregiſſeur tätig. 1911 übernahm 
er das Theater in Halberſtadt, 1913 das Stadt⸗ 
theater in Magdeburg als Direktor. In Magde⸗ 
burg ernannte ihn die Stadt 1924 zum ſtädtiſchen 
Intendanten. 17 Jahre hatte er das Stadttheater 
Magdeburg mit dem größten Erfolg geleitet, als er 
1930 im Alter von 60 Jahren in den Ruheſtand 
trat. Ein aufrichtiger und warmherziger Menſch 
und Künſtler iſt mit ihm dahingegangen. 


Alex Wilhelm 7 
Am dritten Weihnachtsfeiertage verſchied nach 
längerem Leiden der allſeits verehrte und bekannte 


Winterhilfswerk: Ein Volk, eine Gemeinſchaft, ein Opferwille! 
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Staatsſchauſpieler i. R. Alex Wilhelm, der nahezu 
zwei Jahrzehnte am Landestheater Altenburg tätig 
geweſen iſt und durch ſeine humorſprühende Kunſt 
den Theaterfreunden manche frohe Stunde bereitet 
hatte. Alex Wilhelm iſt 1877 in Hannover geboren. 
Seine Bühnenlaufbahn führte ihn u. a. über 
Konſtanz, Hannover, Stettin und Königsberg. Als 
Kriegsteilnehmer war er bis 1916 an der Front 
und wurde dann von Herzog Ernſt an das Alten⸗ 
burger Hoftheater verpflichtet, woſelbſt er bis zu 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand (1935) verblieb. 
Für ſeine großen Verdienſte am Altenburger 
Landestheater und für feine hervorragende Ge— 
ſtaltungskunſt wurde er 1934 zum Staatsſchau⸗ 
ſpieler ernannt. Für ſeine geſamte Kollegenſchaft 
510 Freunde wird Alex Wilhelm unvergeßlich 
bleiben. 


Freunde der „Bühne“ 


Um der „Bühne“ neue Leser zu werben, setzt 
der Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


Prämien 


aus, und zwarin der Form, daß für jeden Leser, 
der sich schriftlich verpflichtet, die „Bühne“ 
ein Jahr lang zu beziehen, RM. 1.— in bar 
oder in Werken des Verlages vergütet wird. 
Helfen Sie mit, werben auch Sie einen neuen 
Leser und Freund der „Bühne“. Probe- 
nummern und Bestellkarten kostenlos vom 


WilhelmLimpert-Verlag, Berlin SW68 
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BESTELLUNG: 


Der Unterzeichnete bestellt beim Wilhelm Limpert- 
Verlag, Berlin SW 68 


"1 STÜCK der Zeitschrift 


„DIE BÜHNE“ 


für 1 Jahr und hieran anschließend laufend bis auf 
Widerruf zum Vierteljahrespreis von RM, 2.50 


Name: 
eee hass tnenatsestenern Duaprnenahnnage neernsene 
CC ĩ ˙ ˙ engeren Me 


Straße: 


Geworben durch: 


Memel: Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters. 


Nach ſechsjähriger Pauſe veranſtaltete das 
Deutſche Theater Memel am 29. Januar ein ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel im Staatstheater in Kowno. 
Unter der Leitung des Intendanten F. W. Nadolle 
wurde Goethes Meiſterwerk „Iphigenie auf 
Tauris“ aufgeführt. Die ſzeniſche Leitung der Vor⸗ 
ſtellung lag in den Händen von Wenzel Hoffmann, 
der auch den Arkas ſpielte. Willi Ahrendt. 


Deutſches Theater Memel. 


Als im Sommer 194 die Leitung des Deutſchen 
Theaters in Memel gewechſelt werden mußte, über⸗ 
trug der Magiſtrat der Stadt Memel das Unter⸗ 
nehmen dem Theaterverein Memel e. V. Als Leiter 
wurde Intendant F. W. Nadolle berufen, dem 
es unter ſchwierigſten Verhältniſſen gelang. das 
künſtleriſche Niveau nicht nur zu erhalten, ſondern 
auch den künſtleriſchen und techniſchen Umfang des 
Betriebes zu erweitern. Im Zuſammenhang damit 
konnte eine beträchtliche Steigerung des Beſuches 
und ſomit auch der Einnahmen erzielt werden. 


Die vollſtändige Erneuerung der Beleuchtungs⸗ 
anlage und des geſamten Bühnenhauſes ermög⸗ 
lichen eine planvolle Aufbauarbeit im Dekorations⸗ 
a und beſte künſtleriſche Geſtaltung im Bühnen⸗ 
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Die Spielzeit 1936/37 wurde mit „Iphigenie auf 
Tauris“ eindrucksvoll eröffnet. Die weiteren Erſt⸗ 
aufführungen, u. a. „Der Einſame“, „Die Eule aus 
Athen“, „Amphitryon“, „Mary und Liſa“, „Die vier 
Geſellen“, „Die beiden Gregorius“ und „Lilofee“ 
waren ſtets vom künſtleriſchen Einſatz in Spiel⸗ 
leitung, Bühnenbild und Darſtellung getragen. 


Aber auch in der Operette kamen gute Aufführun⸗ 
gen zuſtande: „Drei arme kleine Mädels“, „Hans 
und Hanna“, „Regatta“, „Liſelott“ u. a. wurden eine 
wertvolle Bereicherung des heiteren Teils des 
Spielplans. 


Für die zweite Hälfte der Spielzeit ſind noch die 
Aufführungen von „Gyges und ſein Ring“, „Towa⸗ 
riſch, „Roſe Bernd“, „Das kleine Bezirksgericht“, 
„Rembrandt und Titus“, „Chriſtine von Schweden“ 
und „Himmliſche Hochzeit“ ſowie die Uraufführung 
der Operette „Heimliche Sehnſucht“, Muſik von Her⸗ 
bert Walter, und „Wienerblut“ vorgeſehen. 


Am 29. Januar gab das Deutſche Theater nach 
ſechs Jahren ſein erſtes Gaſtſpiel in Kaunas mit 
„Iphigenie auf Tauris“. Durch die Anweſenheit 
des litauiſchen Staatspräſidenten Antanas Sme⸗ 
tona, ſeiner Miniſter und des Diplomatiſchen Korps 
wurde die Aufführung zu einem feſtlichen Ereignis 
erſten Ranges. Auf Wunſch des Staatspräſidenten 
wurde der Leiter des Deutſchen Theaters, Inten⸗ 
dant F. W. Nadolle, am Vormittag in Privat⸗ 
audienz empfangen. Während des Beifalls nach 
dem dritten Akt übermittelte eine Abordnung der 
litauiſchen Staatsſchauſpieler den deutſchen Berufs⸗ 
kollegen einen Blumen⸗ und Willkommensgruß. 
So erhielt das Gaſtſpiel eine weit über ſeinen 
Rahmen hinausgehende Bedeutung für die Verbeſſe⸗ 
rung der friedlichen Beſtrebungen im Oſten auf 
kulturellem Gebiete. 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin Wos, Keithftraße 11 — Fernfprecher: Sammelnummer B 5 9401 


Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne 
Eingänge: 
Duisburg, Stadttheater („Opernball“) 1100, RM. 


Wuppertal, Städt. Bühnen . 350,.— „ 
Kiel, Vereinigte Städt. N 
(„Bühnenfaſching“ * 8 3 312,62 „ 
Altmeiſter Paul Lincke . 100,.— „ 
Hof, Grenzlandtheater („Bühnenball“) 50,.— „ 


Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 

(gez.) Bernhard Herrmann, 


Leiter der Fachſchaft Bühne. 


Betr.: Beitragszahlungen 


Es wird immer wieder darauf hingewieſen, daß 
bei jeder Einzahlung auf dem Poſtabſchnitt neben 
dem Bühnennamen die Mitgliedsnummer, die 
Fachgruppe und der Zweck der Geldſendung an⸗ 
gegeben werden muß. Werden dieſe Angaben ver⸗ 
geſſen, ſo iſt eine richtige Verbuchung nicht 
gewährleiſtet. 


Betr.: Adreſſenänderungen 


Mitglieder werden dringend gebeten, 


Die 
Adreſſenänderungen ſofort der zuſtändigen Fach⸗ 


gruppe der Fachſchaft Bühne, Berlin RR, 
Keithſtraße 11, mitzuteilen, da ſonſt oft ſehr 
wichtige Nachrichten nicht zugeſtellt werden können. 


Betr.: Ausweiſe zur Inanſpruchnahme 
des Bühnennachweiſes 


Die Mitglieder erhalten in Ötefen Wochen die 
Ausweiſe zugeſtellt, die zur Inanſpruchnahme des 
Bühnennachweiſes berechtigen. Es wird dabei dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß nur die Mitglieder 
der Fachgruppen 3, 4, 5 (alſo Sänger, Schauſpieler, 
Chorſänger und Tänzer) dieſe Ausweiſe erhalten. 
Die Mitglieder der anderen Fachgruppen ſind nach 


wie vor auf Grund ihres Mitgliedsausweiſes der 
Fachſchaft Bühne berechtigt, den Bühnennachweis 
in Anſpruch zu nehmen und bedürfen dafür keines 
beſonderen Ausweiſes. 


Es erübrigt ſich daher auch, auf den Ausweiſen 
zur Inanſpruchnahme des Bühnennachweiſes die 
evtl, Zugehörigkeit zu weiteren Fachgruppen (3. B. 
Schauſpieler und Spielleiter) zu vermerken. 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Zum Intendanten des Stadttheaters Mainz 
wurde Hans Teßmer (bisher Deutſches Grenz⸗ 
landtheater Görlitz) ernannt. 

Zum Intendanten des Deutſchen National⸗ 
theaters Osnabrück wurde Curt E. Nuern⸗ 
berger (bisher Schleſiſche Landesbühne Glogau) 
ernannt. 

Zum Intendanten des Stadttheaters Saarbrücken 
wurde Max Krauß ernannt. 

Rechtsträger der Deutſchen Muſikbühne Berlin 
iſt die NS. ⸗Kulturgemeinde e. V. Die Mitglied⸗ 
ſchaft der Betriebs-GmbH. der NS.⸗Kulturgemeinde 
zur Fachgruppe 1a iſt daher auf die NS.⸗Kultur⸗ 
gemeinde e. V. übergegangen. 


2. Neuaufnahmen: 
Paul Kemp, Gaſtſpielunternehmen, 


Grunewald, Herbertſtraße 8. 
Paul Kemp.) 


3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b übergetreten: 


Berlin⸗ 
(Zulaſſung erhielt 


Direktor C. Sukfüll, Dresden, Wallot⸗ 
ſtraße 19, III. 
4. Neuanmeldung: 

Heinz Seib, Deutſche Märchenbühne, Berlin 


SW 68, Oranienſtr. 85. (Zulaſſung iſt beantragt.) 


5. Ausgeſchieden: 


Intendant i. R. Heinrich Vogeler, Magde⸗ 
a non Mitglied der Fachgruppe 1b (ver⸗ 
Drben 
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Mitteilungen der Vereinigung der Bühnenver⸗ 
leger e. V., Fachverband der Reichstheaterkammer: 


Serano-Verlag, München 9, Waiſenhausſtraße 13. 
(Zulaſſung erhielt Herr Thomas Bauer-Seranp.) 
Bühnenvertrieb Thalia G. m. b. H., Leipzig C1, 
Beethovenſtraße 25. (Zulaſſung erhielten die Herren 
Ernſt Leenen und Werner Eberhardt.) 
Bühnenverlag Freiherr von Ehrenfels G. m. 
b. H., Berlin W15, Kurfürſtendamm 56. (Zulaſſung 
erhielt Herr Bernhard Freiherr von Ehrenfels.) 
Traditions⸗Verlag Kolk & Co., Berlin SWös, 
217 15. (Zulaſſung erhielt Herr Wilhelm 
olk. j 


Geänderte Zulaſſung: 
Drei⸗Masken⸗Verlag A.⸗G., Berlin NW7, Tried- 

richſtraße 129. 

Schwetzje.) 


(Zulaſſung erhielt Herr Heinrich 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 

Oper: 

Euler, Horſt, Köln, Opernhaus, 1937/39. 

Hinkel, Elſe, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Huebner, Manfred, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 

Dr. Junkers, Herbert, Münſter, Stadtth., 1937/38. 

Köſter, Helmuth, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 

Lange, Annemarie, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 

Lüddecke, Grete, Wiesbaden, Dtſch. Th., 1937/40. 

Trojan⸗Regar, Jochen, Duisburg, Stadtth., 1937/38, 

Zutavern, Heinz, Dortmund, Stadtth., 1937/38, 

Bungartz, Chriſtian, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 

Hirth, Walter, Cottbus, Stadtth., 1937/39. 

e Elſe, Charlottenburg, Dtſch. Opernhaus, 
37/40. 

Strack, Magda, Kaſſel, Staatsth., 1937/39. 

Vogt⸗Vilseck, Wolfgang, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Warth, Walter, Bremerhaven, Stadtth., 1937/88. 

Pfitzenreiter, Barbara, Breslau, Städt. B., 1987/38. 

Scarbath, Maria, Stettin, Stadtth., 193/38. 

Schultz, Richard, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 

Wülfing, Margarete, Coburg, Landesth., 1937/38. 


Operette: 

Gerntholz, Ruth, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Hertel, Kurt, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Jürgens, Friedr. Wilhelm, Fürth, Stadtth., 1937/38. 
Roſe, Gretel, Cottbus, Stadtth., 1937/38, 

Schmidt, Ferdinand, Plauen, Stadtth., 1937/38. 


Schauſpiel: 

Blell, Brigitte, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Bottenberg, Hans, Braunſchweig, Landesth., 1937/39. 
Gerd, Karin, Karlsruhe, Staatsth., 1937/39. 
Holſey, Reva, Bremen, Schauſpielhaus, 1937/8. 
Kaiſer, Hella, Braunſchweig, Landesth., 1937/38. 
Kirn, Franz, Nürnberg, Städt. Bühnen, 1937/39. 
Mayerhofer, Lore, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
Niſſl, Otto, Breslau, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Ries, Eva, Wiesbaden, Dtſch. Th., 1937/38. 

v. d. Schalk, Rotraut, Freiburg, Stadtth., 1937/8. 
Stillmark, Alexander, Dortmund, Stadtth., 1937/33, 
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* 
Wedemeyer, Marianne, Frankf. M., Künſtlerth., 
1936/37. 
Wolber, Ruth, Eſſen, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Kraus, Hans Adalbert, Altona, Stadtth., 1937/38. 
Reitz, Hans, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Johannes, Frankf. M., Städt. B., 1937/39. 
Voigt, Edmunda, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
eee Harro, Potsdam, Schauſpielhaus, 
37/38. 
Brackebuſch, Hans, Kiel, Stadtth., 1937/39. 
Buſch, Irmgard, Breslau, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Cornway, Heinrich, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 
Ernſt, Joachim, Riga, Deutſches Th., 1937/38. 
Funcke, Eliſabeth, Kiel, Stadtth., 1937/38. 
Hache, Walter, Braunſchweig, Landesth., 1937/39. 
Harzheim, E. Peter, Kiel, Stadtth., 1937/38. 
Johannes, Albert, Dortmund, Stadtth., 1937/8. 
Kinzler, Friedrich, Altona, Stadtth,, 1937/38. 
Nälin, Viktoria, München, Volksth., 1937/38. 
Sailer, Heinz, Bochum, Stadtth., 1937/39. 
Siekmann, Dora, Cottbus, Stadtth., 1937/88. 


Abt. Groß-Berlin: 

Steppat, Ilſe, Berlin, Volksbühne, 1937/38. 

Terno, Gerda Maria, Berlin, Schillerth., 1. 9. 1937 
bis 31. 5. 1940. 


Reengagements: 

O per: 

Boelicke, Lars, Bielefeld, Stadtth., 1937/38, 
Leonhardt, Lotte, Glaoͤbach-Rheyoͤt, Stadtth., 1937/38. 
Siewert, Lucie, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Erika, Eſſen, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Schüler, Ilſe, Leipzig, Neues Th., 1937/8. 
Ammermann, Lieſelotte, Hambg., Staatsth., 1938/39. 
Bauer, Hanna, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Rauch, Alfred, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 

Seidel, Alfred, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Strube, Hildegard, Mainz, Stadtth., 1937/38. 
Gröſchel, Gerhard, Gera, Reuß. Th., 1937/8. 

v. Hübbenet, Gerda, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

de Petri, Fred, Danzig, Staatsth., 1937/38. 


Operette: 

Craigh, Renate, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 

Herbſt, Hans, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 

Schreiber-Hoffmann, Eduard, Zwickau, Stadtth., 
1937/38. 

Schauſpiel: 

Scholz, Heinz, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 

Altnöder, Guſtav, Eſſen, Städt. Bühnen, 1937/38. 

Bernhardt, Max, Danzig, Staatsth., 1937/38. 

Engels, Wolfgang, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 

Bäuerle, Walter, Kiel, Stadtth., 1937/38. 

Gauer, Hellmuth, Schweidnitz, Stadtth., 8. 2. 
15. 4. 1937. 


bis 


Einzel⸗Gaſtſpiele: 

O per: 5 

Baklanoff, Georges, Chemnitz, Städt. B., 3. 2. 37. 
Hoefflin, Hans, Stettin, Stadtth., 19. u. 20. 1. 37. 
. e Hans, Wien, Staatsoper, 


Krämer-Bergau, Margarete, Beuthen, Landesth., 
23. bis 26. 1. 37. 

Krützfeld, Herta, Magdeburg, Staoͤtth., 15. 12. 36. 

RN Nanny, Chemnitz, Städt. B., 26. u. 

Bauer, Armella, München, Staatsth., zweimal. 


Berger, Erna, Wiesbaden, Dtſch. Th., 4. 5. 37. 

Hoefflin, Hans, Breslau, Stadtth., 5. 2. 37. 

Perſchmann, Wolfg., Oldenburg, Landesth. 5. 2. 37 
bis Ende der Spielzeit. 

Kſg. Raitſcheff, Peter, Hamburg, Staatsth., 2. 2. 37. 

Rotar, Georg Wilh., Zittau, Grenzlandth., 1 Monat. 

Kſg. Wittriſch, Marcel, Dortmund, Stadtth., 19. 2. 37. 

Andreſen, Ivar, Lüttich, L'Oeuvre des Art., 26. 2. 37. 

Baſt, Elſa, Frankf.“ O., Stadtth., 6. 2. 37. 

Bichel, Willy, Stettin, Stadtth., 9. 2. 37. 

Herold, Gertrud, Beuthen, Landesth., 10. 2. 37. 

Heß, Annelies, Stettin, Stadͤtth., 9. 2. 37. 

g ee Zoppot, Waldoper, 23., 28. 7. und 


Leider, Frieda, Lüttich, L'Oeuvre des Art., 26. 2. 37. 
Piſtor, Gotthelf, Lüttich, L'Oeuvre des Art., 26. 2. 37. 
Kſg. Raitſcheff, Peter, Dortmund, Stadtth., 17. 1. 37; 
Köln, Städt. Bühnen, 11. 2. 37; Krefeld, Stadt⸗ 
theater, 15. 2. 37; Wuppertal, Städt. B., 20. 2. 37. 
Schütz, Erik, Erfurt, Stadtth,, 10. u. 12. 2. 37. 


Operette: 
Arnold, Erich, Fürth, Stadtth., 13., 14., 17., 18., 22., 
23. Februar 1937. 
et Solel, Altona, Schilleroper, 10, 11., 12. u 
2. 37. 


Döderlein, Ingeborg, Hannover, Mellinith., 9. 2. 37. 

Gyenes, Mimi, Halle, Staoͤtth., 7. 2. 37. 

v. Hagen, Herta, Hanau, Stadtth., September 1936. 

Heſter, Maria, Hannover, Mellinith., 8. u. 10. 2. 37. 

Maré, Emmi, München, Staatsth., 2 Abende. 

Priem, Hans, Stettin, Stadtth., 4. 2. 37. 

Reimers, Gerda, Berlin, Plaza, für die Dauer des 
Stückes: „Um mir dreht ſich Berlin“. 

Silgen, Renate, Leipzig, Operettenth., ab 10. 2. 37. 

ee Gertrud, Leipzig, Operettenth., 5 10. 


Stübler, Otto, Königsberg, Städt. Bühn., 7. 2. 37. 
Urban⸗Schimkat, Ria, Italien⸗Operetten⸗Tournee, 
1. 2. bis Ende Febr. 37. 


Schauſpiel: 
De Per ker M Städt. Bühn., 19., 20. 


Deuten, e e Ingerl's Bauernth., 
13 
Heidemann, Paul, Chemnitz, Schauſpielh., 23. 1. 37. 
Monnard, Phoebe, Königsberg, Schauſpielh., 10. 12. 
36 bis 12. 1. 37 u. 13. 1. bis 9. 2. 37. 
eee Hildesheim, Stadtth., Gaſtſpiel 
ov 


Schumann, Maria, Bochum, Stadtth., Gaſtſpiel im 
vv 
Tegtmeyer⸗ Torra, Otto, Hildesheim, Stadtth., Gaſt⸗ 
Weimar, 


ſpiel im Nov. 36. 
Mitteldtſch. NS.⸗ 
Bühne, 26. 1. bis 31. 3. 37. f 


Tetting, Ferdinand, 

V Schauſpielh., 10. 12. 36 
ts 12. 1. 

a 1 500 Braunſchweig, Landesth., 18., 22. u. 

Kaiſer, Hela, Braunſchweig, Landesth., 29. 12. 36. 

Marx, Ingeborg, Dresden, Kombd kenhaus, für die 
Dauer des Stückes „Der ideale Gatte“. 

Moſch, Rita, Meißen, Stadtth., für die Dauer des 
Stückes: „Die 4 Geſellen“. 

ne 1 8 Dresden, Komödienhaus, f. „Ideale 
atte‘ 

Ruhrmann, Willy, Gelſenkirchen, Stadtth., Jan. u. 
Febr. 37. 


Tronjek, Werner, Döbeln, Stadtth., 8. 1. b. 31. 3. 37. 


Guben, Stadtth. am 18. 12. 36: 
Hermann, Hans, 
Groſſer, Erhard, 
Kolſch, Willy, 
Schierg, Artur, 
Franke, Otto, 
Dudek, Iwan. 


Abt. Groß-Berlin: 


Weſener, Eduard, Berlin, Schillerth. ab 5. 2. 36. 

Baſch⸗Barell, Grete, Berlin, Paul⸗Kemp⸗Tournee, 
29. 1. bis 20. 2. 37. 

Grahn, Ingeborg, Berlin, Schiffbauerdammth., ab 
17. 1. bis Ende Febr. 37. 

Petri, Ilſe, Berlin, Paul⸗Kemp⸗Tournee, 29. 1. bis 
20. 2. 37 


Auna hn, S, Berlin, Dtſch. Landesbühne, für Fe⸗ 
ruar 37 
N 1085 Berlin, Deutſch. Landesbühne, 1. bis 8. 


Burckhardt, Hans, om Roſeth., 20. 1. b. 29. 1. 37 
u. 26. 2. b. 10. 3. 3 

v. Eyck, Toni, Berlin, Roſeth, 8. 2. bis 4. 3. 37. 

Eyſoldt, Gertrud, Berlin, Roſeth., 8. 2. bis 4. 3. 37. 

Weimar, Richard, Berlin, Roſeth., 29. 1. bis 7. 2. 37. 


Enſemble⸗Gaſtſpiele: 


Kemp, Paul, Bochum, Stadtth., 3. 2. 37; Bonn, 
Stadtth., 11. 2. 37; Düſſeldorf, Städt. Bühnen, 
16. u. 17. 2. 37; Duisburg, Spermpaus, 4. u. 5. 
2. 37; Gelſenkirchen, Stadtth. 8. 2. 37; Hagen, 
Stadtth, 6. 2. 37; Wiesbaden, werdcn, 18. 
bis 20. 2. 37. 

Paul⸗Kemp⸗ e Düſſeldorf, Städt. Bühn., 16. 
u. 17. 2. 37; Köln, Städt. Bühn., 23., 24., 25. u. 
28. 2. 37 u. 26. u. 27. 2. 37; München, Kammer⸗ 
ſpiele 5. bis 7. 3. 37; Remſcheid, Berg. Bühne 
9. 2. 37; Stuttgart, Schauſpielh. 2. bis 4. 3. 37. 

Menaka⸗Ballett, Düren, 21 1 23. 1. 37; Düſſel⸗ 
dorf, Städt. Bühnen, 21. 1. 

Menaka⸗Ballett, Brieg, ie 20.2. 37 
Deſſau, Friedrichth., 7. 2. 37; Glad bach-Rheyoͤt, 
Stadtth., 1. u. 2. 2. 37; Osnabrück, Nationalth., 
24. 1. 37. 

Bauernbühne Meth, München, Volksth., 21. 2. 37. 

Günther⸗Schule, Bochum, NS.⸗Gemeinſchaft Weſt⸗ 
falen⸗Süd, 20. bis 31. 3. 37; Eſſen, NS.⸗Ge⸗ 
meinſchaft „Kd F.“, Haus der Arbeit, Eſſen 2. 3. 
37; Moers 3. 3. 37; Oberhauſen 4. 3. 37; Dins⸗ 
laken 5. 3. 37; Weſel 6. 3. 37; Duisburg 7. 3. 37; 
Kleve 8. 3. 37; Mülheim 9. 3. 37; München, 
Staatsth., 3. u. 4. 2. 37; Münſter, „Kd F.“, Gau⸗ 
dienſtſtelle Weſtfalen⸗Nord, 12. bis 19. 3. 37. 


Baff ee Entfeſſelten), Köln, Städt. Bühnen, 


Klubertanz⸗Tournee, Hilde Hildebrand, Chemnitz, 
Städt. Bühnen, 14. 3. 37; Döbeln, Stadtth., 
12. 3. 37; Dresden, Komödienhaus, 3. u. 4. 3. 37; 
Eiſenach, Stadtth., 7. 3. 37; Gotha, Landesth., 
8. 3. 37; Greiz, Stadtth., 15. 3. 37; Leipzig, 
Schauſpielh., 9. bis 11. 3. 37 Stuttgart, Schau⸗ 
ſpielh., 20. u. 21. 3. 37; Wilhelmshaven, Schau⸗ 
ſpielh., 4. 4. 37. 

Italieniſche Oper, Bochum, Stadtth., 6. 3. 37. 

Dr. Sattler, Altona, Freiburg, Stadtth., 17. 2. 37; 
Gelſenkirchen, Stadtth., 10. 3. 37; Kiel, Städt. 
Bühn., 27. 2. 37; Münſter, Stadtth., 13. 3. 37. 
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Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf 
bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen ſind zu richten an Abt. Vder Reichs⸗ 
theaterkammer unter genauer Angabe des 


Werktitels, Komponiſten, Textdichters, Verlegers 
und Aufführungstermins. 

„Die Faſtnacht von Rottweil“, Oper in drei Auf⸗ 
zügen; Text und Muſik von Wilhelm Kempff 
(Werk 41). — Neuerſcheinung. — Uraufführung: 
Städtifde Bühnen Hannover. 

„Arabella“, Lyriſche Komödie in drei Aufzügen 
von Hugo von Hoffmannsthal; Muſik von Richard 
Strauß; Verlag: Adolf Fürſtner, Berlin. — 
Erſtaufführung: Stadttheater Dortmund am 
13. Februar 1937. 

„Taras Bulba“, Oper in drei Akten von Johan⸗ 
nes Kempfe; Muſik von Ernſt Richter, Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten (Dresden⸗A., Bautzener 
Straße 63). — Erſtaufführung: Städtiſches Opern⸗ 
haus Hannover. 

„Schlaraffen hochzeit“, Oper in drei Akten von 

. W. Müller; Verlag: Bote & Bock, Berlin. — 
Uraufführung: Altes Theater Leipzig am 3. Fe⸗ 
bruar 1937. 

„Des Teufels Pergament“, Komiſche Oper in 
zwei Akten von Axthur Oſtermann; Muſik von 
Alfred Schatt mann; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin - Tempelhof, Wolframſtraße 9). — 
Reichsſender Breslau am 14. Februar 1937, 20 Uhr. 

„Irrwiſch“, Oper in zwei Akten (7 Bildern) von 
O. Brugger; Bearbeitung und Tondichtung von Ernſt 
Meyerolbersleben; Selbſtverlag des Kom⸗ 
poniſten (Dresden⸗A. 16, Silbermannſtraße 6), — 
Neuerſcheinung. 

„Galilei“, Oper von Erich Sehl bach. — Ur⸗ 
aufführung: Städtiſche Bühnen Eſſen am 10. Fe⸗ 
brugr 1937. 

„Beatrice“, Oper in fünf Aufzügen nach Schillers 
„Braut von Meſſina“ von Hermann Henrich; 
Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin-Kohlhaſen⸗ 
brück, Königsweg 320). — Reichsſender Königsberg 
am 5. März 1937, 20.10 Uhr. 

„Titus“, Oper in zwei Akten von W. A. Mo⸗ 
zart. — Reichsſender Stuttgart am 14. März 1937, 
19.30 Uhr. 

„Die neugierigen Frauen“, Muſikaliſche Komödie 
in drei Akten nach Carlo Goldoni; Muſik von 
Ermanno Wolf⸗Ferrari. — Erſtaufführung: 
Stadttheater Liegnitz am 2. Februar 1937. 

„Der Gondoliere des Dogen“, Oper in einem 
Akt von Paul Knudſen, Muſik von Emil Nicolaus 
von Reznicek; Verlag: Heinrichshofen, Magde- 
burg. — Erſtaufführung: Stadttheater Koblenz am 
11. Februar 1937. 

„Die Roſe vom Liebesgarten“, Romantiſche Oper 
von James Grun; Muſik von Hans Pfitzner; 
Verlag: Brockhaus, Leipzig. — Erſtaufführung: 
15 Opernhaus Chemnitz am 27. Januar 


„Magnus Fahlander“, Oper in drei Akten von 
Fritz von Borries; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin ⸗ Charlottenburg, Goetheſtraße 9). — 
Neuerſcheinung. 

„Kleider machen Leute“, Oper in drei Akten nach 
Gottfried Kellers gleichnamiger Novelle von Joſef 
Suder; Selbſtverlag des Komponiſten (Paſing 
b. München, Exterſtraße 24). — Neuerſcheinung. 
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„Der Vormund wider Willen“, Muſikaliſche 
Komödie in drei Aufzügen nach Emanuel Geibels 
Proſa⸗Luſtſpiel „Meiſter Andrea“ von A. Bade; 
Muſik von Joſef Lederer; Selbſtverlag des 
Komponiſten (Dresden, Eliſenſtraße 6). — Urauf⸗ 
führung: Reichsſender Leipzig. 

„Das Muſikantentänzlein“, Divertimento für 
Streichquintett, Gruppen⸗ und Einzeltanz von 
Dr. Bodo Wolf; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Frankfurt a. M., Braubachſtraße 41). — Neu⸗ 
erſcheinung. 

„Die Nachtigall“, Märchenoper in vier Aufzügen, 
nach dem gleichnamigen Märchen von Anderſen 
(Textdichter Gahlbeck); Muſik von Alfred Ir m⸗ 
ler; Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗ 
Steglitz, Am Fenn 12). — Uraufführung: National⸗ 
theater Weimar. 

„Die Heimkehr des Jörg Tilman“, Oper in zwei 
Teilen von Ludwig Mau rick; Deutſcher Muſik⸗ 
verlag der NS.⸗Kulturgemeinde. — Erſtaufführung: 
Landestheater Oldenburg am 26. Februar 1937. 

„Herzog Wildfang“, Oper von Siegfried Wag⸗ 
mer. — Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen 
Breslau am 27. Februar 1937. 

„Schwarzer Peter“, Oper für kleine und große 
Leute von Walter Lied; Muſik von Norbert 
Schultze; Verlag: Vertriebsſtelle und Verlag 
deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnenkompo⸗ 
1 — Erſtaufführung: Nationaltheater Mann⸗ 
eim. 

„Prinz Caramo oder das Fiſcherſtechen“, Oper 
in drei Akten von Albert Lortzing; Bearbeitung 
von Georg Richard Kruſe; Selbſtverlag des 
Bearbeiters (Berlin - Lichterfelde, Troppauer 
Straße 27). — Uraufführung: Nationaltheater 
Mannheim am 20. Februar 1937. 

„Falada“, Oper in vier Aufzügen (7 Bildern), 
Dichtung von Margarete Camerer (nach Grimms 
Märchen „Die Gänſemagd“); Muſik von Paul 
Winter; Selbſtverlag des Komponiſten (Mün⸗ 
chen 13, Zentner Straße 13). — Uraufführung: 
Reichsſender München am 28. Januar 1937. 

„Jürg Jenatſch“, Drama (nach der gleichnamigen 
Erzählung von C. F. Meyers); Muſik von Heinrich 
Kaminſki, Verlag: Univerſal Edition. 

„Die Schmiede“, Volksoper in drei Aufzügen, 
unter freier Benutzung einer altflämiſchen Legende, 
von Waldemar Staegemann; Muſik von Kurt 
Striegler; Verlag: Otto Gaumer, Leipzig. 

„Das verbotene Lied“, Spieloper von Guſtav 
Quedenfeldt; Muſik von Franz Werther; Ver⸗ 
lag: Deutſcher Bühnenvertrieb. — Uraufführung: 
Grenzlandtheater Ratibor am 27. Februar 1937. 

„Sommernachtstraum“, von Shakeſpeare; Neu⸗ 
einrichtung nach der Muſik von Purcell zu „The 
Fairy Queen“; von Hans Stieber; Verlag 
Friedrich Hofmeiſter, Leipzig. — Uraufführung: 
Neues Theater, Leipzig am 26. Februar 1937. 

„Der ſchwarze Korſar“, Operette von Richard 
Frenzel? Muſik von Hartwig von Platen; 
Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Prinzregentenſtraße 66). — Uraufführung: 
Städtiſches Theater Heidelberg am 7. Februar 1937. 

„Lanner und Strauß“, Singſpiel in drei Akten 
von Hans Spirk; Muſik von Otto Römiſch; Ver⸗ 
lag: R. Kieſel & Böhme, Salzburg. — Urauf⸗ 
führung: Stadttheater Harburg⸗Wilhelmsburg. 

„Die Dorothee“, Operette von Hermann Hermecke; 
Muſik von Arno Vetterling; Verlag: Deut- 
ſcher Bühnenvertrieb. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Pforzheim am 18. Februar 1937. 


„Lützower Mädel“, Operette von Hans Spirk; 
Muſik von Otto Groß; Verlag: Feuchtinger, 
Stuttgart. — Erſtaufführung: Stadttheater Döbeln 
am 27. Februar 1937. 

„Herz und Hermelin“, Operette in drei Akten von 
A. Wendrich; Muſik von Will Fanta; Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten (Berlin W50, Augsburger 
Straße 45). — Neuerſcheinung. 

„Im Honigmond“, Singſpiel in zwei Teilen 
(10 Bildern) von Bruno Hardt⸗Warden, Muſik von 
Heinrich Strecker; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Berlin W57, Zietenſtraße 58). — Neuerſcheinung. 

„Das Glöckchen vom Traunſtein“, Operette in 
drei Akten von Waldemar Frank, Muſik von Theo 
Knobel; Verlag: Bühnenvertrieb Guſtav 
Gründig, Berlin. — Uraufführung: Landestheater 
Schneidemühl. 

„Liebe in der Lerchengaſſe“, Operette in drei 
Akten (4 Bildern) von Hermann Hermecke; Muſik 
von Arno Vetterling; Verlag: Dreiklang⸗ 
Verlag A.⸗G., Berlin. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Guben. . 

„Die große Sünderin“, Große Operette von 
H. Stoll und H. Roemmer; Muſik von Eduard 
Künneke; Verlag: Creſcendo- Theaterverlag 
Berlin. — Erſtaufführung: Pfalzoper Kaiſers⸗ 
lautern am 26. Januar 1937. 

„Lottchen am Hofe“, Singſpiel aus dem Jahre 
1767 von Johann Adam Hiller; Neubearbeitung von 
A. Anzengruber und F. Herburger; Verlag: Julius 
Feuchtinger, Stuttgart. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Zwickau am 6. Februar 1937. 

„Glückskinder“, Operette in drei Akten von 
Peters Arnold Muſik von Kurt Markwart; 
Selbſtverlag des Textdichters (Berlin⸗Wilmersdorf, 
Rauenthaler Straße 14). — Neuerſcheinung. 

„Tatjana“, Operette in fünf Bildern von Oscar 
Felix und Walter Sawitzky; Muſik von Boris 
Grams; Verlag: Allegro Theaterverlag G. m. 
b. H. — Erſtaufführung: Oberſchleſiſches Grenzland- 
theater Ratibor am 23, Februar 1937. 

„Der kleine Däumling und die Siebenmeilen⸗ 
ſtiefel“, Märchenluſtſpiel von Karl⸗Heinz Voigt; 
Creſcendo-⸗Theaterverlag, Berlin. — Uraufführung: 
Stadttheater Freiberg (Sa.). 

„Das Fliegerherz“, Operette von Johannes 
Evert; Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗ 
Tempelhof, Hohenzollernkorſo 4). — Neuerſcheinung. 

„Der Stern von Ayaſchi“, Operette von Eugen 
Rex; Muſik von Madjera; Selbſtverlag des 
Tertdichters — Neuerſcheinung. — Uraufführung: 
Badiſches Staatstheater Karlsruhe Ende Mai 1937. 

„Marielu“, Operette in 4 Bildern von Theo 
Halton und Heinz Hentſchke; Muſik von Fred 
Raymond; Verlag: Creſcendo- Theaterverlag; 
re am 9. März 1937 Metropoltheater 

erim. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1937 


Veränderungen und Berichtigungen (koſtenpflichtig) 
a) Die deutſchen Theater 


Annaberg I (Grenzlandtheater, Obererzgebirge), 
Seite 174, dem Arbeitsausſchuß der Fachſchaft 
Bühne gehören an: Erich Walter, Obm. (Fach⸗ 
gruppe 2), Karl Milling, Obm.⸗Stellv. (2/3), 
Walter Ulbricht, Schriftw. (4), Manfred Fröm⸗ 
chen, Kaſſw. (3), Marga Ludwig, Vertrauensd. 
(3). er Zeit der Drucklegung noch nicht er— 
nannt. 


Berlin XXXIV (Volksbühne), Seite 223, Damen: 
F. Renee Stobrawa, Tel.: 890282 (nicht 990282); 
F. Grete Weiſer, Tel.: 891134 (nicht 991134). 

Hagen I (Stadttheater), Seite 357, Martha Wilke, 
iſt als Schauſpielerin für die Spielzeit 1936/37 
verpflichtet. (Verſehentlich nicht gemeldet 
worden.) A 

Hannover II (Mellini⸗ Theater), Seite 381. Das 
Theater iſt nicht, wie verſehentlich gemeldet, 
Mitglied der Verſorgungsanſtalt Deutſcher 
Bühnen, München. Chormitglieder: Herren: 
I. Tenor: Franz Geſſinger, Egon Zſieche“. 
II. Tenor: Friedrich Baumeiſter, Willy Hap⸗ 
pachk. Baß: Johannes Brömme*. Damen: 
Sopran: Urſula Bethge, Friedel Klabunde. 
Alt: Ilſe Böttger, Irmgard Koops-Kroll. Die 
mit * Bezeichneten wirken auch in Rollen und 
Partien mit. Sämtliche Mitglieder ſind für die 
ganze Spielzeit verpflichtet; im Namenverzeich⸗ 
nis für das Bühnenjahrbuch, von der Bühnen⸗ 
leitung, verſehentlich nicht aufgeführt worden. 


Ingolſtadt I (Stadttheater), Seite 395: Darſtellende 
Mitglieder: Alexander Fontaine (Mitgl. d. 
Fachgr. 4, Nr. 2164) iſt als Solomitglied ver⸗ 
pflichtet. (Ohne Angabe der Mitgl.⸗Nr. ge⸗ 
meldet worden.) 

Schwerin i. Meckl. I (Mecklenb. Staatstheater): 
Seite 536, Schauſpiel: Kurt Wenkhaus iſt 
Kammerſchauſpieler. 


b) Zum Namenregiſter 


Edelmann, Mila, Sch. (nicht S. u. Ch.) 29 500. 
Berlin ⸗Halenſee, Weſtfäliſche Straße 42 b. 
v. Hartz (Tel.: 972898). 
Flamme, Traute, Sch. 52741. Berlin, gaſtiert. Blu.⸗ 
1 8 Kurfürſtendamm 150. (Fehlt im Jahr⸗ 
uch. 


Fontaine, Alexander, Sch u. S. IV/2164. Ingol⸗ 
ſtadt I (Mitgl.⸗Name d. Fachgr. 4, Max Weiſer). 


Hechy, Alice, S. 29289, Berlin W330, Barbaroſſa⸗ 
ſtraße 38, Tel. 261665 (fehlt im Jahrbuch⸗ 
regiſter). 


Weber, Ludwig, Kammerſ. 46964. München I (En⸗ 
gagementsort fehlt im Jahrbuchregiſter.) 


Wenkhaus, Kurt, Kammer ⸗Sch. (nicht Spiell. u. 
Sch.) 16745. Schwerin J. 


Gaſtierende Künſtler: Seite 113, Appels, Hendrik, 
Kammerſäng. (igd. u. ſchw. Heldentenor). Tel.: 
876083 (nicht, wie abgedruckt, 876087). 


Betr.: Kranzſpende 


An alle Arbeitsausſchüſſe! 


Die Herren Obmänner werden gebeten, dafür zu 
ſorgen, daß die Umlagen für die „Kranzſpende“ 
möglichſt ſofort nach Erhebung abge⸗ 
liefert und abgerechnet werden. Es iſt 
unter keinen Umſtänden zuläſſig, die Umlagen an⸗ 
zuſammeln, um mehrere zuſammen abzurechnen. 
Es könnte ſonſt geſchehen, daß die Auszahlung des 
Sterbegeldes verweigert werden muß, weil nicht 
alle Umlagen abgeführt ſind. Hierzu wird auf die 
Bekanntmachungen die „Kranzſpende“ betreffend in 
den letzten Heften der „Bühne“ verwieſen. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Arbeits⸗ 
ausſchüſſe gebeten, die Mitglieder immer wieder 
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auf die Einrichtung der „Kranzſpende“, die auch in 
Zukunft beibehalten wird, aufmerkſam zu machen 
und für den Beitritt in geeigneter Form zu werben. 
Aufnahmeanträge werden den Arbeitsausſchüſſen 
in dieſen Tagen zugeſtellt. 
Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


Betr.: Kranzſpende 


An alle Mitglieder! 


Die Mitglieder der Fachgruppen 2, 3 und 9 der 
Fachſchaft Bühne werden erneut auf die Ein⸗ 
richtung der „Kranzſpende“ aufmerkſam gemacht, 
die beim Ableben eines Mitgliedes den Hinter⸗ 
bliebenen zum Zwecke der Beſtattung eine Geld⸗ 
beihilfe gewährt. Die Beihilfe beträgt zur Zeit 
500, — RM. 

Die Mitgliedſchaft kann nur von Mitgliedern 
der Fachgruppen 2, 3 und 9 der Fachſchaft Bühne 
und von deren Ehegatten erworben werden. Der 
Eintritt iſt für Mitglieder frei, wenn der Beitritt 
gleichzeitig mit dem Eintritt in die Fachſchaft 
Bühne erfolgt. Bei ſpäterem Eintritt iſt ein Ein⸗ 
trittsgeld von 5,— RM. zu entrichten; außerdem 
hat die Nachzahlung der ſeit dem Zeitpunkt der 
Zugehörigkeit zur Fachſchaft Bühne erhobenen Um⸗ 
lagen zu erfolgen. 

Das Eintrittsgeld für Ehegatten, die ſelbſt nicht 
e der Fachſchaft Bühne ſind, beträgt 


Der Beitritt zu der ſegensreichen Einrichtung 
der Kranzſpende kann jedem Mitgliede nur drin⸗ 
gend empfohlen werden! 

Das Kuratorium der Kranzipende: 
J. A.: Wagner. 


Betr. Kranzſpende — Todesfälle 


Seit unſerer letzten Veröffent⸗ 
lichung im 12. Heft der „Bühne“ 1936 
find folgende weitere Todesfälle zu ver- 
zeichnen. 

In jedem Falle gelangten 
Hinterbliebenen 500,.— RM. 
zahlung. 

Es gingen von uns: 
O.⸗Regiſſeur Eduard Mebus; 
Schauspieler Ernſt Reißig; 
Schauſpieler Julius Wühr; 
Sänger Ludwig Meifing; 
Sänger Eugen Kraſa; 
Schauſpieler fPaul Wiegner; 


an die 
zur Aus ⸗ 


Bühneninſpektor Konrad Menke; 
Kapellmeiſter Ru d olf Bader; 
Theatermeiſter Emil 


Rutz; 

Schauſpieler Paul e gen. Bach; 
Schauſpieler Wilhelm Kort 

Schauſpielerin Frieda Raſchig⸗ Steffens; 
Johanna Güttner; 

O.⸗Inſpizient Hermann Renner; 
Inſpizient Auguſt Heeger; 

Einhelferin Mimi Weitze⸗Kahlenberg; 
Schauſpieler Maximilian Weſolowſki; 
Schauſpieler Paul Schubert; 

Schauſpieler Julius Max Otto; 
Schauſpieler Robert Zimmermann; 
Schauſpielerin Helene Ferchland; 
Opernſänger Theodor Hieber; 
Kapellmeiſter Joſef Wolf; 
Schauſpieler Karl Ernſt; 
Kunſt⸗ u. Theatermaler Joſe 
Staatsſchauſpielerin Käti Zi ein 
Schauſpielerin Katharine Duchow; 
Operninſpizient Joſef Fleiſchman R. 
Schauſpieler Anton Hermann; 
Schauſpieler Ferdinand Schröder; 
Schauſpielerin Charlotte Franz. 


Ehre ihrem Andenken! 


Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


ph Lüben au; 


7 77 Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 
Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die amtlichen Nachrichten der Reichstheater⸗ 
kammer: Edgar Kutſchera, Preſſereferent der RTK., Berlin⸗ 
Nikolasſee, für Anzeigen: Richard Erdmann, Berlin SW 68, 
Ritterſtr. 75. Auflage dieſer Nummer: 19 530. — In Oeſterreich für 
Herausgabe und Schriftleitung verantwortlich: Hermann ald⸗ 
baur (Norddeutſche e u. Verlagsanſtalt A. G), Wien 6, 
Gumpendorfer Str. 55. 

Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, ee SW 68, Fernruf: 


17 5181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 
Manuuſkriptſendungen Er die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 


Schriftleitung täglich, A Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W652, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 

„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
nee 2,410 RM. (poſtbeſtellgeld 12 Npf.), Einzelheft 
1 Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 

erlag. 

Bei Ausfall der Nen infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 15. I. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin-Mitte. 


—— 
THEATERKUNS TC. m. b. H. 


B ERLIN N 54 
Schwedter Strasse 9 
Tel. DA Humboldt 1155 


K O S TUM E 
FÜR THEATER UND FILM 
ANFERTIGUNG - VERLEIH 
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510% Ihres Erfolges 
auf der Büfine 


liegt in Ihrem Aussehen. Es ist einfach fabelhaft, welche 


Effekte Sie bei kunstgerechter Anwendung mit den mo- 


dernen Mitteln von Leichner erzielen können. Die enorme 
Deck- und Farbkraft der weiterhin verbesserten Stangen- 
und Tubenschminken erlaubt Effekte schon bei hauch- 
dünnem Auftrag. „Schminke auflegen“ gibt es nicht mehr. 
Verlangen Sie den illustrierten Theater-Katalog. 


L. LEICHNER, Berlin SW 68, Schützenstraße 31 


| Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H 7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 _ Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstelibilder 18x24 RM6,— e Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten Su 22 18-25 Arbeitstage 
Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Theater-Schminken 


sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 

erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 
Letzte Schlager 

Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 


Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 
E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin- Steglitz B 


Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 
Schleiernessel U 80 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 


„Ach wär’ ich doch 
ſo blond wie Du 


Warum ſich nicht 
den unſch erfüllen 
und blond ſein wie 
ſo viele andere 
Frauen? Blond ſein 
— blond werden iſt ja jetzt fo leicht! Bleinol 
Blondier Shampoo gibt Ihrem Maar das 
vielbegehrte, ſchöne Blond — matt, goldblond, 
platinblond — ganz, wie es zu Ihnen paßt! 


KLEINOL 


BLONDIER.SHAMPOO 
Kleinol G. m. b. H., Berlin-Neukölln 


2 


2 


in ollen Fragen 
des Hoorferbens 
mit KLEINOL be- 
ro Sie hr Friseur 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 
Bühnen-Hüte 
Neue Adresse: SW 19 


Kommandantenstr.18 
Telefon : 17 27 36 


Theater- 


Horizont: Leinen 


Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 


Scheinwerfer für größte Entfernungen 
MODELL. 


Dietrich-Eckart-Bühne 


„Bühnenbedarf“ 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


Reishert’s Theaterscehminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert‘s Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


WillyHagedorn, Berlin SW 68 


Alte Jakobstr.5 - Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 176646 
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KÖLLE [67 HENSEL MASCHINENFABRIK 


G. M. B. H. i. L. BERLIN-WITTENAU 


BÜHNENMASCHINERIEN iercikt-handbewest 


I > Lee err erlag £ Z. 


N Leipzig e2% 19 5 


 Roßsirasse Vd Fernspr.18186 und 26375 
Telegr. Beckverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


AEG 


Bühnenbeleuchtung 


Bühnenstellwerk für Rechts- 
und Linkslauf, Hand- und 
motorischer Antrieb, Queck- 
silberdampf- und Hochwatt- : 
leuchten für den Horizont. 


Besichtigen Sie unsere eigene 


Versuchsbühne! 
Berlin NW4A0,Friedrich-Karl-Ufer2-4 


Bühnenregler in der Reichsoper Charlottenburg 


ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 
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UNTERRICHTS-ANZEILGEN 


Clemens Pabelick / Gesangsmeister 


Unterricht: Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J 12396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 /Tel.: H4 1973 


Schüler BERLIN W 50 


EEE 1 22 R b St 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern 85 : 
Telefon: 


an ersten Bühnen B83, Barbarossa 6535 


75 GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 14 + 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor i : H6 Emser Platz 1066 


‚ ersten Kapellmeistern Telefon: 
A Italien. Meisterschule auf Grund langjähriger Studien- uı.d 
Forscherarbeit mit Prof. Gino Scolari, Rom. 
. Das Geheimnis der italienischen Stimmführung! 
BERLIN W30, Geisbergstraße 34. Tel.: B 5 0307 Der Weg zur sicheren und selbstverständlichen Höhe! 


Bühnenausbildung b. zur Reife 
u. Rundfunk — Rollenstudium — 
Atemtechnik, Sprechlehre, Ton- 
bildung (auch für Redner u. a.) 


Berlin W 35 
Kurfürstenstraße 155 
| Telefon: B1 Kurfürst 4668 


5 CK + HELFER DER KÜNSTLER 
Kammersänger MAUCI N @ LEHRER DER PRAXIS. 


NTER Lehrer für CHARLOTTENBURG e 
CA R L 5 WI Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Tel.: J 3 Westend 1471 
a Stimmbildnerin 
deere SONJA FELDMANN .. 
STAATL. GEPRUFT Berlin W 30, Heilbronner Str. 7 - 3 6 2307 


Stimmbildner 
BERLIN W 50, Regensburger Straße 34 - B4, 7540 


zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 
tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 


COOH 


90 
Günther-Schule 
München, Kaulbachsir. 16 Berlin-Wilmersdorf, Blüthgen- 
Tel.: 22700 straße 5, Telefon H7 4798 
Priv. Schule für 
Gymnastik, Rhythmik, künstler. Tanz 


Lehr-,Laien-und Fortbildungskurse 


Prospekte anfordern! 


Stimmbildner, übernimmt gewissenhaft stimml. 
N OAC K - N O RD E N 8 E N Kontrolle, beseitigt Hemmungen, steigert die künst= 


PS VEHTABLSÄOHELI TE BurgeRake. A LSLME.ERIE lerische Anlage. Erste Beratung kostenfrei. 


DR W AGENM AN N Seine 8 Schriften: 


„Umsturz in der Stimmbildung“, 2. Aufl. „Lilli Lehmanns Ge- 
Stimmbildner heimnis der Stimmbänder“, 2. Aufl. „Enrico Caruso und das 
Problem der Stimmbildung“, Verlag Felix, Leipzig, Karlstr. 20, 
Berlin-Charlottenburg 2, Grolmanstraße 30/31III, JI, 4024, 4. Aufl. „Der deutsche Meistersänger Heinrich Knote in seiner 
= e Se N 5 stimmbildnerischen Bedeutung und im Vergleich mit anderen 
lehrt die ewig gültigen Funktionsgesetze der menschl. Stimme Sängern“, Verlag E. Hecht, München, Maderbräustraße 3 
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Stimmbildung: Kopfton, 2 
Koloratur, Triller ie gi er ‚Bouc he 


ethe 2 Charlottenburg 
Kantstr. 102 C 1 Steinpl. 6195 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm - Radio 

Übungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 

Gesangschule, 


HELENE CASSIU Berlin W 50, 


Spichernstrasse 16 - Ruf B4 Bavaria 0582 - Bühne und Konzert 


Junger, tücht. Theaterfriseur-Gehilfe 


welcher „erfekt in allen Arbeiten ist, mehrmals mit Diplomen 
im Perückenmachen ausgezeichnet 


sucht Engagement für Saison 1937/38 


oder noch früher. Bin jetzt im Arbeitsdienst, beende meine 
Dienstzeit am 1. April. Zuschriften unter „DB“ 715 an 
Wiihelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Kraft, tüchtig. 
Junger Thecterfris eur, SS: Kt, chi 
wünscht sich für 1937/38 zu verändern. Angebote unter H 712 
an „Die Bühne“, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 

BERLIN W9 

Potsdamer Straße 4 
Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 


Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Breslau 2 
Tauentzienstraße 58 
Fernruf: 287 44/45 


Frankfurt a. Main 


Marienstraße 17 
Fernruf: 321 44/45 


Köln a. Rhein 


Habsburger Ring 1 
Fernruf: 214041 


München 
Herzog-Rudolf-Straße 33 
Fernruf: 23200 


Normal- Dienst) Vertragsformulare sindnur 
durch den „Bühnennachweis" zu beziehen 


Agenten im Ausland dürfen inner- 
halb Deutschlands nicht vermitteln. 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher J 1 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Klaus Jedzek, 
Wolfgang Liebeneiner, Oskar von 
Schab, Gertrud Braun, Lyda We- 
gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Stimmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Berlin-Charl.2, Bismarckstr. 12, Tel.: C 0, Fraunhofer 1812 


Reichersche Schauspielschule 733 
LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B 4 0855 


Meta Mehrtens Stimmbilanerin 


BERLIN W15 . Telefon: J 2 0440 Für Gesang u. Sprache | 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 ll 
Intendant a.D. Telefon: H6 6336 


Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 


Oper: Körperschulung und Spiel 


Ballett, Akrobatik, Step -Nationaltanz unterrichtet: 


Fred Schmidt-Hutten, Ballettmeister 
Berlin-Pankow, Wollankstraße 1 - Fernruf: 480812 


Obesfräsese 
la in Haartrachten und Maskenwesen sucht Jahres- 
vertrag. Angebote unter DB 714 an ‚Die Bühne‘, 

Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Für das Stadttheater in Kiel ist 
zum J. August 1937 die Stelle eines 


TECHNISCHEN LEITERS 


(Bühneninspektor) zu besetzen. 


Bewerber, die über organisatorische 
Fähigkeiten verfügen und eine mehr- 
jährige praktische Tätigkeit und die 
Befähigung zum Theater- und mög- 
lichst auch zum Beleuchtungsmeister 
nachweisen können, wollen ihre Be- 
werbung unterBeifügung dererforder- 
lichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften,Lichtbild, Nachweis der 
arischen Abstammung) unter Angabe 
der geforderten Vergütung bis spä- 
testens 15. März d. Js. an das Theater- 
amt (Stadttheater) Kiel einreichen. 


Vereinigte städt. Theater Kiel 


Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE &V 06 EL- 


"Berlin 8036 Kottbuser Ufer 


Fernspfecher 684260. Telegramm⸗ Adresse: Lichtreflex Berlin 


LEUCHTKUNST 
G. M. B. H. 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungsku nst ünd 
-technik für Theater, Varieté und Lichtspieltheater 
Ausführungin: solidesteru nd dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


>. BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND | 
ROKOKOSEIDEN | 


Atlasseiden, Brokate, Lame, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NW40, Alexander- 
ufer 24. T. D 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoft 
A 6646 (Sammelnummer), J. 
Mechanic. 


—— eee e 


| BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knopp, 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 
gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 


Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE | 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 


Elisabeihstrasse 33, Ruf 21770. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


| BÜHNEN-TRIKOTS | 


TRIKOTS u. WATTONS S 
liefert preiswert (Preisliste gratis) | 
ERNST SEIFERT 
Berlin SWI, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Mab Anriertioung und Lager 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
u. a. Lieferant d. Deutschen Opernhauses 
Charlottenburg u. d. Preuß. Staatstheater 


Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 

Schließfach 4 - Tel.: 219 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlich! 

| BUHNEN- EINRICHTUNG 

Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 


weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendorf3616.T.Expansion 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. AE 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


| DEKORATIONEN. 


Herm. Böhm, Berlin SW68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D 4 Humboldt 5597. 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstrasse 95, Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Telefon. 


Gegründet; fie. 
1892 . 45597 


BünutN 


Vorhänge u.Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


= Berlin N.58 Pappelallee25 


Fritz Schulz, Theatermaler 


Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E 7 Weichsel 3575 


| DRAHTSEILE 
Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


| FEDERSCHMUCK- | 
Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157, 


Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER | 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


| FÜR DIE BÜHNE 


SIEMENS 


Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260. 


HA 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 0888. 


KLAVIERE 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Sfr. 125. J.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Strasse 5. D1 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


> - arg n 
KLAVIER-AUSZÜGE 
Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher: B7, Pallas 6716. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E. Oelschläger, Berlin N58, Kasta- 
nienallee 26. F.D4 Humboldt 3539. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8, Tel. B7 Pallas 2888 
AuchRussenstiefel u.Tierkostüme 


Otto Schulz, Berlin S2, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


KOSTUM-ATELIERS 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle u.Kunst- 
haar. Spez. Anfertigung v. Aus- 
stattungs-Perücken, Kopfschmuck, 
Diademe u. Haarreifen, glatt u. 
geflochten, aus Gold- u. Silber- 

. Gespinst, 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 


Max Schories, Berlin SW19, 
Prinzenstrasse 43. F. FE] {Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B 1 4446. Auch Verleih. 
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vervielfält. in 2-3Tagen 


50 St. 5 RNA, 100 St. 7 RN. 
Namendruck I RM 


A.Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


| _ PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig CI, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 Telegr. Beckverlag 


P ROI EK TION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff; 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact, Vaseline, Abschminke. 


| 


REQUISITEN 


Woaffen-Knacak, Berlin SW68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. J & Bleibtreu 1081 


| THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin WS, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 


Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


THEATERSCHUHE 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 
Ballett - Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4262 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. 19 1662. 


| THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältiggs. - Anstalt, Berlin- 
Steglitz, Feberbachstr. 60, G 2 
Steglitz 2980. Aufklärungsschrift 
kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 

VORHANGSTOFFE 
Rheinische Werkstätten für Bühnen- 

kunst Otto Müller, Bad Godes- 


berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


3 — 


Der Lesedienst, Bln.- Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H & 2504 


Metropol - Gesellschaft E. Matthes 
b. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 0520. 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


A. E. Frauenfeld, Berlin 


Kitfch und Kunft 


Wenn man heute dem Kitſch den Kampf an⸗ 
ſagt, ſo muß man vor allem zwei Arten von 
Kitſch unterſcheiden, von denen die eine die 
volle Ausrottung verdient, während der an⸗ 
deren ein, wenn auch beſchränktes, Daſeinsrecht 
nicht abzuſprechen iſt. 

Sofortiger Notſchlachtung verfällt all jener 
Kitſch, der ſein Daſein nicht einem an ſich 
reinen, aber unzureichenden, ſelbſtloſen Wollen 
verdankt, ſondern der perſönlichen Eitelkeit, 
Gewinnſucht und anderen ſelbſtſüchtigen Mo⸗ 
tiven einzelner entſpringt. Gewöhnlich bedient 
er ſich dabei der naiven Kunſtfreudigkeit des 
Volkes, dem oft die Vergleichsmöglichkeiten 
fehlen, um feſtzuſtellen, wieweit es hier durch 
Edelkitſch um wirkliche Kunſt betrogen wurde. 

In ſolchen Fällen kann auch durch Anein⸗ 
anderreihen echter Kunſtelemente als Summe 
Kitſch entſtehen. Insbeſondere kann dieſer Zu⸗ 
ſtand der Verkitſchung durch übermäßige Häu⸗ 
fung oder durch wahlloſes Miſchen von Stil⸗ 
elementen entſtehen. 

Hier gilt das jüdiſche Rezept, mit dem dieſe 
Raſſe ſich ſelbſt verſpottet: „Knoblauch iſt gut, 
Schokolade iſt gut, wie gut muß erſt Knoblauch 
mit Schokolade ſein?“ 

Solcher Kitſch iſt das Ergebnis einer Reſpekt⸗ 
loſigkeit vor der Kunſt, die nur durch Vernich⸗ 
tung beſtraft werden kann. 

Neben dieſem richtiggehenden Kitſch gibt es 
aber auch eine andere Art, die wir etwa Pſeudo⸗ 
kitſch nennen können, der ganz anderen Mo⸗ 
tiven entſpringt. Er kommt aus einer Freudig⸗ 
keit zur Kunſt, aus echter, ſelbſtloſer Liebe zu 
ihr, die aber nicht die richtige vollendete Form 
zu finden vermag, die das ehrliche Wollen durch 
das vollendete Können ergänzt. Kitſch, ſozu⸗ 
ſagen als nichtgekonnte Kunſt — gewollte 
Kunſt alſo, von der Ludwig Thoma ſagt: „Kunſt 
kommt von Können, denn wenn ſie von Wollen 
käme, müßte ſie Wunſt heißen.“ 

Während jede Kunſtverzerrung zum Kitſch 
aus Geſchäftsgründen, aus niederen Momen⸗ 
ten und Spekulation unbedingt abzulehnen 
und rückſichtslos auszurotten iſt, wäre es ver⸗ 
fehlt, die Vernichtung jener primitiven Kunſt⸗ 
äußerungen zu betreiben, die der künſtleriſch 
geſchulte, verwöhnte Menſch als Kitſch emp⸗ 
findet, weil ſie aus äußeren oder inneren Un⸗ 
zulänglichkeiten in einem Frühſtadium der 
Entwicklung ſteckenbleiben. 


Was wäre eine Bauernkapelle, die nicht 
falſch ſpielte und wo das Bombardon den Takt 
hielte, für eine langweilige Angelegenheit! 


Dieſe Form des tragbaren „Kitſch“ wäre ſo⸗ 
fort als echter Kitſch abzulehnen, wenn dieſe 
Kapelle ſtatt Märſche und Tänze das Meiſter⸗ 
ſingervorſpiel bringen wollte. 


Mit wieviel Vergnügen gehen Menſchen, die 
im ausgeruhten Zuſtande Beethoven-Abenden, 
Symphonien und Straußſchen Opern mit 
tiefem Verſtehen lauſchen, wenn ſie übermüdet 
ſind, in irgendeine von ihnen im „normalen“ 
Zuſtande als kitſchig abgelehnte Poſſen⸗ oder 
Operettenaufführung. Auch der ſeriöſeſte Kunſt⸗ 
fanatiker hat Stimmungen, in denen ihn der 
ſchmachtendſte Walzer, das rührendſte Volks⸗ 
lied über Courths oder Mahler in einen Zu⸗ 
ſtand verſetzt, der uns mit Rührung erfüllt, 
weil wir ihn in jungen Jahren ſooft erlebten 
und im reiferen Alter ſo ſchmerzlich vermiſſen. 
Aus einem Ueberreichtum an innerer Er⸗ 
lebensbereitſchaft und aus dem Fehlen der Ab⸗ 
geſtumpftheit, die jede Verfeinerung, hinter 
der die Gefahr der Ueberſättigung droht, im 
Gefolge hat, werden heftigſte Empfindungen 
ausgelöſt. 

Wer hat nicht ſchon in einer Loge, oder der 
vorderſten Parkettreihe ſitzend, jeden Vorgang 
auf der Bühne kritiſch abwägend, plötzlich 
Sehnſucht nach den Zeiten verſpürt, als er am 
dritten Ring in der letzten Reihe ſaß (hätte es 
einen vierten oder fünften gegeben, wäre er 
dort angetroffen worden) und ſich ſo ehrlich 
freuen und ſo tief erſchüttern laſſen konnte von 
dem, was er nun mit kritiſcher Sonde ſeiner 
reichen Erfahrungen prüft. 

Welcher Künſtler hat ſich auf der Höhe ſeines 
Ruhmes nicht nach jenen Zeiten geſehnt, da 
er — mehr als das Publikum — bis zu Tränen 
von ſeinen Worten erſchüttert war, da er am 
herzlichſten (oft als einziger) über ſeine Witze, 
oder was er dafür hielt, lachte. 

Wer wollte aus ſeinen Erinnerungen all das 
Schöne miſſen, das er heute erlebend als Kitſch 
von ſich weiſen würde und das ihm damals den 
Weg zu erleſener Kunſt wies. 


Ich entſinne mich eines 


einem kleinen Sommerfriſchendorf beſuchte. 
Eines jener „kleinen reiſenden Thagaterunter— 


nehmen“ (mie die amtliche Bezeichnung lautet), 
von denen es heute im weiten Deutſchen Reich 
noch 69 gibt. Familienunternehmen (wie bei 
den Puppenſpielern), alles: Eltern, Kinder, 
Schwiegerſöhne, Schwiegertöchter, bildet das 
Enſemble. Wenn bei einem neuen Stück eine 
Rolle nicht zu beſetzen iſt, wird das fehlende 
Mitglied dazugeheiratet. 

Die Rollen ſind nicht aufgeſchrieben — ſie 
werden mündlich überliefert. Ob aus Angſt 
vor Plagiaten, ſei dahingeſtellt! 

Ich ſah damals eine Dramatiſierung von 
Bürgers „Leonore“, und „ſie fuhr im röteſten 
Morgenrot“ auf einem holzenen Schaukelpferd 
in ſeinen knochigen Armen dahin. Und ich habe 
ſie bis heute nicht vergeſſen. Nach 25 Jahren, 
obwohl Leonore über einen anſehnlichen Kropf 
verfügte! Ein Menſchenalter liegt dazwiſchen 
TE hundert Theatererlebniſſe liegen dazwiſchen, 
die habe ich vergeſſen. Die Leonore, vor 
25 Jahren, in einem oberöſterreichiſchen Dorf 
aber iſt in meiner Erinnerung lebendig ge⸗ 
blieben. Sieg des Kitſches über die Kunſt?! 

Nein, Triumph des unverbildeten jugend⸗ 
lichen Sinnes für Romantik gegenüber der Ab⸗ 
ſtumpfung durch die Fülle des Erlebens im 
ſpäteren Leben! 

Wer hegt nicht die Erinnerung an ähnliches 
aus der Jugendzeit, aber auch aus dem ſpäteren 
Leben gleich lieb und teuer neben den tiefſten 
künſtleriſchen Erlebniſſen? 

Wir wollen auch dem kommenden Geſchlecht 
dieſen Weg nicht verſchütten! 

Dieſen Weg, der über den Hanswurſt und 
das Kaſperltheater, über die Dilettantenbühne 
mit bengaliſcher Beleuchtung des Schlußbildes 
und über Drehorgel und Kunſtdruckkarten 


direkt zum Erlebnis der Dramen Shakeſpeares 


und Schillers, zum Verſtehen der Symphonien 
Beethovens und Bruckners und zu den Linden⸗ 
holzmadonnen der Gotik führt. 

Kitſch als Requiſit einer Geſchäftsſpekulation 
mit naiven Gefühlen und dem Hang zur Ro⸗ 
mantik iſt mit reſtloſer Vernichtung zu be⸗ 
ſtrafen. N 


Kitſch als gewollte Kunſt, ſozu⸗ 
ſagen ſteckengeblieben in einem 
Frühzuſtand der Entwicklung, ge⸗ 
leitet uns in die Vorhöfe des 
Allerheiligſten, in denen die 
Werke der Begnadeten Stehen. 

Kunſt bedarf nicht nur der Begabung, das 
Talent, ja der Genialität, ſondern ſie verlangt 
auch handwerkliches Können. Die künſtleriſche 
Leiſtung iſt die reſultierende aus dieſen Kom⸗ 
ponenten. 
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Die Leiſtungen zweier gleichbefähigter Künſt⸗ 
ler werden ſich ſonach weſentlich unterſcheiden 
nach dem Grad des handwerklichen Könnens, 
das ſie erworben haben. 

Aber auch die Fähigkeit, Kunſt zu erleben, 
zu empfangen, iſt neben dem angeborenen 
künſtleriſchen Sinn von dem Grad der Auf⸗ 
nahme⸗ und Verſtehensmöglichkeit abhängig, 
die durch Erlebtes, Geſchautes, Gelerntes, Ver— 
gleichsmöglichkeit und kritiſche Veranlagung 
beſtimmt wird. 

Dies heißt nun nicht etwa, daß der Grad 
des Kunſtverſtehens, die Tiefe des Erlebens 
vom Bildungsniveau abhängt. Wenn wir das, 
was in den Jahren des Zwiſchenreiches Kunſt 
genannt wurde, betrachten und uns erinnern, 
wie unbeirrt gerade die breite Maſſe des 
Volkes dieſe Fremden, unnatürlichen Dinge ab- 
lehnte, dann erkennen wir, daß ein geſunder 
Sinn richtig urteilt, wenn er ſich zu ehrlich 
gewollter Kunſt, die primitiv iſt und 
ſteckenblieb, bekennt und ſie in ſchlichteſter 
Form als Fleiſch von ſeinem Fleiſche erkennt, 
aber hinter dem Talmigold auf ſtraßſtein⸗ 
überſätem Prunkgewande immer die Leere 
wittert und die Hohlheit, die bei hochtrabend ſich 
als Kunſt vermummender Handmwerferarbeit 
abſtoßender iſt als bei der Naivität des 
Kitſches! 

Guter Kitſch iſt beſſer als ſchlechte Kunſt? 

Nein, hier verwiſchen ſich die Grenzen, denn 
dann iſt das eine zum andern geworden. Guter 
Kitſch iſt Kunſt, und ſchlechte Kunſt iſt Kitſch, 
und damit iſt bewieſen, daß der Unterſchied 
zwiſchen beiden nur in der Gradeinteilung 
liegt, in der Abſtufung, aber nicht in einem 
Gegenſatz. 

Man kann daher auch keine Definition geben; 
was iſt Kunſt, und was iſt Kitſch; und man 
kann auch keine Grenze ziehen, die allgemein 
gültig iſt; denn dieſe Skala wäre nicht vom 
Werk, ſondern vom Standpunkt des Beſchauers 
abhängig. 

Jedes Kunſtwerk wird von dem, der es wahr⸗ 
haft erlebt, in einem Schöpfungsakt immer 
wieder neu geſtaltet und damit neu geſchaffen! 
Jedes Kunſtwerk iſt daher nicht nur gebunden 
an feinen Schöpfer oder den, der es wieder— 
gibt und geſtaltet, ſondern auch an den, der es 
als Zuhörer, Zuſeher aufnimmt, erlebt. 

Da aber dieſes Erleben für jeden Menſchen 
anders iſt und ſich niemals gleich wiederholt, 
iſt es unmöglich, eine Formel für alle die 
Millionen Möglichkeiten zu finden. 

Man kann bei den Fällen an den beiden 
Enden dieſer Reihe feſtumriſſen ſagen: hie un⸗ 


ſtreitbar Kunſt, hie Kitſch — hie Schwarz, da 
Weiß; aber bei Grau? Was iſt da mehr Weiß, 
was mehr Schwarz — wer trennt die hundert 
Abſtufungen? 

Heute gefällt mir das Drama — morgen 
ziehe ich die Poſſe vor. Geſtern lauſchte ich er⸗ 
griffen einer Beethovenſchen Sonate, heute 
ſchalte ich den Radioapparat ein und höre 
lieber das „Glühwürmchen-Idyll“. 

Am Abend nach einem mühevollen Werktag 
greife ich nach dem Fortſetzungsroman der 
illuſtrierten Zeitung — am Sonntag, aus⸗ 
geſchlafen und friſch, hole ich mir den erſten 
Roman des Meiſters hervor. 

Daher: Kampf und Vernichtung dem Kitſch, 
der der Geſchäftsſpekulation dient, der die Ge— 
fühle des Volkes mißbraucht, um Vorteile 
daraus zu ſchlagen, — Geld oder Befriedigung 
der Eitelkeit — das gilt gleich. — 

Verſtändnis und Duldſamkeit aber dort, wo 
Kitſch ſich als harmlos gewollte Kunſt entpuppt, 
und neben der wahren Kunſt ſteht, wie im 
Walde die Gräſer und die Farne neben den 
Bäumen! Und bei jungen oder primitiven, 
durch Allzuviel noch nicht abgeſtumpften Men⸗ 
ſchen dieſelben Empfindungen auslöſt, die ſie 
geſchult und erfahren nun mehr bei wahren 
Kunſtwerken empfinden werden. 


Heinrich George 


beging am 11. März fein 25 jähriges Bühnen⸗Jubiläum. Foto: Ufa 


Konrad Geiger, Leiter des „Bühnennachweis“, Berlin 


Der »Bühnennachweis« von heute 


Von den etwa 142 000 Angehörigen der geiſti⸗ 
gen Berufe des Deutſchen Reiches gehören 
rund 19000 dem deutſchen Theater an als 
Spielleiter, als Bühnenbildner, als Schau⸗ 
ſpieler, als Sänger uſw. N 


Ihre ſoziale Betreuung, ihre Förderung, 
ihre Vermittlung iſt ein oft diskutiertes, weil 
ſchwieriges, ein wichtiges und für den Beſtand 
und das Niveau der deutſchen Theater weſent⸗ 
liches Problem. 


Es handelt ſich nicht um die Vermittlung 
von Arbeitskräften, deren Arbeitsleiſtung 
klar und deutlich auf Grund einheitlich be— 
ſtimmter Vorbedingungen erkennbar iſt, hier 
handelt es ſich vielmehr um künſtleriſch⸗ 
ſchöpferiſche Menſchen, für die ein geeignetes 
Wirkungsfeld gefunden werden ſoll. Es han⸗ 
delt ſich hier um Arbeitskräfte, deren Arbeit3- 
leiſtung ein Produkt ihrer künſtleriſch-ſchöpfe⸗ 
riſchen Phantaſie iſt, und die daher in ihrer 


Weſensart und Mannigfaltigkeit und im ein⸗ 
zelnen verſchieden ſind, wie die Phantaſie ſelbſt. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus wurde die 
Vermittlung für die Angehörigen der deut⸗ 
ſchen Bühnen nicht in den verwaltungsmäßi⸗ 
gen Rahmen der Reichsanſtalt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung ein⸗ 
bezogen, ſondern der Reichskulturkammer, 
innerhalb dieſer der Reichstheaterkammer 
N Innerhalb dieſer Kammern wurde 
em 

„Deutſchen Bühnennachweis“ 


die Aufgabe übertragen, die vermittlungs⸗ 
gemäße Betreuung der deutſchen Bühnenmit⸗ 
glieder zu übernehmen. 

Der Bühnennachweis von heute unterſcheidet 
ſich deutlich von der (ehemals gleichfalls 
Bühnennachweis genannten) reinen Vermitt⸗ 
lungsſtelle, wo ein ſozial⸗politiſches Moment 
nicht vorhanden war und deren Vermittlungs⸗ 
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tätigkeit überwiegend von jüdiſchen Agenten 
ausgeführt wurde. 


Der Bühnennachweis von heute aber kennt 
keine Agentur mehr, und die in ihm arbeiten⸗ 
den Disponenten haben die Aufgabe, die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Bühnen zu vermitteln 
und auch ſozial⸗politiſch zu betreuen. 


Die vier Stockwerke des Hauſes Potsdamer 
Straße 4 enthalten: 


Im erſten Stockwerk: das Zentral⸗ 
büro, die Materialverwaltung, die Abteilung 
Leiſtungsnachweis, die Vermittlungsſtelle für 
Gaſtſpiele im In⸗ und Ausland (mit einem 
dazu gehörigen Warteraum) und die Abtei⸗ 

lung „Sonderaktion“ für Alt⸗Parteigenoſſen. 


Das zweite Stockwerk umfaßt die 
Abteilungen: Oper, Chor, Tanz und Kom⸗ 
parſerie. 

Der Abteilung Oper ſteht in dieſem 
Stockwerk eine aufs modernſte eingerichtete 
Vortragsbühne zur Verfügung (Schallplatten). 
Die Bühne ſelbſt hat angebaute Schmink⸗ 
kabinen und bühnentechniſche Zweckbeleuchtung. 


Der Erfriſchungsraum im Bühnennachweis 
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Der Tanzraum (im gleichen Stockwerk), 
mit ſchwarzem Stoff ausgeſchlagen, trägt er⸗ 
höhter Vermittlungsmöglichkeit auf dem Ge⸗ 
biete des Tanzes Rechnung. 


Ihm angeſchloſſen find beſondere Um⸗ 
kleideräume (mit angebauter Waſch⸗ 
gelegenheit) für Tänzerinnen und Tänzer. 


Den Mitgliedern ſelbſt ſind in dieſem Stock⸗ 
werk Warteräume geſchaffen worden, und zwar 
getrennt in ſolche für Raucher und für Nicht⸗ 
raucher. Solche Warteräume befinden ſich in 
jedem Stockwerk, und man kann heute ſagen, 
daß von einem ſogenannten Menſchen⸗ oder 
Stellenmarkt nicht mehr die Rede ſein kann. 


Im dritten Stockwerk liegen die Ab⸗ 
teilungen: Operette, Kapellmeiſter, Bühnen⸗ 
bildner, Techniſches Perſonal, Regiſſeure uſw., 
Buchhaltung und Kaffe, die Deviſen⸗Verrech⸗ 
nungsſtelle und die Räume der Leitung. 


Die muſikaliſche Bibliothek, die 
im Schreibzimmer der Abteilung: Kapell⸗ 
meiſter untergebracht iſt, umfaßt 369 Bände 
(Klavierauszüge). Die Anſchaffung dieſer 


Foto: Willott 


Bibliothek geſchah aus ausgeſprochen ſozi⸗ 
alen Gründen, da die engagementsloſen 
Bühnenkünſtler der Fächer Oper und Operette 
niemals über ausreichendes Notenmaterial 
zum Vorſingen verfügen konnten. 


Ein Sanitätsraum mit Liege- und Waſch⸗ 
gelegenheit, der gleichzeitig eine brauchbare 
Apotheke enthält und dem ein im Sanitäts⸗ 
weſen ausgebildetes Gefolgſchaftsmitglied vor⸗ 
ſteht, iſt ebenfalls geſchaffen worden. 


Ferner ſteht im dritten Stockwerk den 
Bühnenleitern ein Raum zur Verfügung, in 
dem ſie vollkommen ungeſtört mit dem 
Bühnenmitglied etwaige vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen abhalten können. 


Das vierte Stockwerk umfaßt die Ab⸗ 
teilungen: Schauſpiel und Groß-Berlin. 


Die Abteilung Schauſpiel verfügt 
über zwei beſonders praktiſche Vortrags- 
bühnen. 


Im Disponentenzimmer der Abteilung 
Schauſpiel iſt auch die dramatiſche 
Bibliothek untergebracht (zur Zeit 136 
Bühnenwerke). 


Einer oft geſtellten Forderung der deutſchen 
Bühnenkünſtler iſt der „Bühnennachweis“ da⸗ 
durch nachgekommen, daß er im vierten Stock⸗ 
werk einen Erfriſchungs raum einge⸗ 


Carl Eberhardi, Berlin 


richtet hat, der in feiner ſchlichten, zweckent⸗ 
ſprechenden, einladenden, ſauberen Art, und 
vor allem in ſeiner Preiswürdigkeit den Be⸗ 
dürfniſſen und Anforderungen der deutſchen 
Bühnenkünſtler wohl gerecht zu werden ver- 
mag. : 

Die Bewirtſchafterin des Erfriſchungsraumes 


gibt zu günſtigen Preiſen ein gutes bürger⸗ 


liches Eſſen und Getränke ab. (Wir betonen, 
daß der „Bühnennachweis“ keinerlei Zuſchüſſe 
dazu zu geben braucht, ſondern lediglich die 
Einrichtung als ſolche im Hauſe zur Ver⸗ 
fügung ſtellt.) 

Weiter iſt zu bemerken, daß in ſämtlichen 
Stockwerken dauernd Arbeiten deutſcher 
Bühnenbildner ausgeſtellt ſind. 


Nicht unerwähnt ſoll gelaſſen werden, daß 
die übrigen im Reich geſchaffenen Vermitt⸗ 
lungsſtellen des „Bühnennachweis“ (Breslau, 
Frankfurt, Köln, München) in vermittlungs⸗ 
techniſcher Hinſicht die gleichen Einrichtungen 
aufzuweiſen haben. 

Es ſei ſchließlich noch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Bühnennachweis in ſeiner 
jetzigen Geſtalt eine von der Reichstheater⸗ 
kammer geſchaffene rein ſoziale Einrichtung iſt, 
die ſich in der Zukunft noch mehr ausbauen 
und verbeſſern wird, um den Wünſchen der 
deutſchen Schauſpielerſchaft in abſehbarer Zeit 
vollkommen gerecht zu werden. 


Das ewig revolutionäre Thema in der Kunſt 


Nirgends wohl zeigt ſich die innere Ver⸗ 
wandtſchaft, ja die teilweiſe vorhandene Iden⸗ 
tität künſtleriſcher und religiöſer Daſeinsäuße⸗ 
rung deutlicher, als in dem beiden gemein⸗ 
ſamen Moment der Hemmung, hinter der ſich 
im letzten Grunde die Ehr-Furcht vor dem 
ewig unenträtſelbaren Geheimnis der Welt 
und des Lebens verbirgt. 

Jede Daſeinsäußerung iſt zugleich eine Da⸗ 
ſeinsentäußerung. Betrachten wir in dieſem 
Zuſammenhange die Tatſache der menſchlichen 
Sprache, jo ſtellt dieſe ſich in vornehmſter Weiſe 
dar als die primitipſte und zugleich höchſte 
Daſeinsäußerung (d. h. Ent⸗Aeußerung), deren 
der Menſch als völkiſch verwurzelte Perſön⸗ 
lichkeit fähig iſt. 

Das Kind — indem es die erſten Worte 
lallt — verbindet ſich damit zum erſtenmal als 
werdende Perſönlichkeit mit Welt und Men⸗ 


ſchen — grenzt ſich zum erſtenmal als wer⸗ 
dende Perſönlichkeit (denn Abgrenzung, Eigen⸗ 
Formung iſt ihr Weſen) von Welt und 
Menſchen ab! Und was dazwiſchen liegt, iſt 
— Hemmung — tragiſche Notwendigkeit der 
Geſtaltwerdung, wachſendes Bewußtwerden 
der Spannung zwiſchen ich und du, zwiſchen 
drinnen und draußen, zwiſchen Gott und Welt. 

Der künſtleriſche Menſch lebt innerhalb und 
von dieſer zur Löſung drängenden Spannung. 
Ihm wird am ſchmerzlichſten und intenſipſten 
bewußt, was es heißt, um die Einheit zu wiſſen, 


ohne ſie ſelbſt zu ſein — oder ſie auch nur an⸗ 


nähernd darſtellen zu können. Hier wurzelt 
das ewig revolutionäre Thema der Kunſt aller 
Zeiten und Völker! 

Freilich: der Bolſchewismus — indem er 
dieſe Spannungen negiert und dadurch zu über⸗ 
winden glaubt, daß er ſie als gar nicht erſt vor⸗ 
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handen betrachtet, ſtellt ſich damit außerhalb 
der Schöpfung, zerlöſt Welt und Menſchen in 
ein gerade noch begrifflich faßbarxes: Nichts! 

Das ewig revolutionäre Thema aller wirk— 
lichen Kunſt iſt aber nicht dieſes Nichts, das in 
Wahrheit nur als Begriff exiſtiert, ſondern das 
ewig revolutionäre Thema der Kunſt iſt: das 
Leben! Das Leben, wie es ſich trotz und inner— 
halb der vorhandenen Spannungen im völ- 
kiſchen Lebensbereich mit heroiſcher und zu⸗ 
gleich tragiſcher Notwendigkeit vollzieht! 

Das Gebet des Künſtlers (wenn es erlaubt 
iſt, dieſen Vergleich zu gebrauchen) iſt: ſein 
Werk! In ihm (und nicht immer in ſeinem 
Leben) verbindet er ſich ſelbſt und die ganze 
ihm erfaßbare Welt mit Gott. Je tiefer und 
umfaſſender die Spannung, die zu überwinden 
war, um zur ſchöpferiſchen Einheit zu gelangen, 
um ſoviel tiefer, umfaſſender und allgemein⸗ 
gültiger — bei dementſprechender Begabung 
und handwerklichem Können: das Werk! 

Nicht Auflöſung der vielgeſtaltigen Span⸗ 
nungen und Hemmniſſe alſo — dies bedeutete 


Fritz Süßenbach, Leipzig 


bolſchewiſtiſche Selbſt-Auflöſung (und es bliebe 
als künſtleriſcher Gegenstand nur die „ſach⸗ 
liche“ Reportage dieſer Selbſt-Auflöſung; ein 
Thema, das ſich allerdings — wir haben es 
erlebt — auf die Dauer endgültig erſchöpft) —, 
alſo: nicht Auflöſung der Spannungen und 
Hemmniſſe, ſondern immerwährende ſchöpfe— 
riſche Ueberwindung der Spannungen iſt das 
Ziel! 

Dies gilt für die Daſeinsäußerung des 
Künſtlers ebenſo wie für die Daſeinsäußerung 
und ⸗-geſtaltung eines ganzen Volkes. 


Die Kunſt — in dieſem Sinne verſtanden — 
iſt nichts anderes als eine der mannigfaltigen 
(allerdings neben der religiöſen: wahrſcheinlich 
wichtigſten) Daſeinsäußerungen und Ent⸗ 
Aeußerungen des Volkes. 


Ihr ewig revolutionäres, heroiſches, weil 
tragiſches Thema lautet — auf eine lapidare 
Formel gebracht — nicht anders als: ich: 
Menſch! — du: Gott! — wir: Welt! — Und 
trotzdem: Leben! 


Darf der Künftler 
öffentliche Ehrenämter übernehmen? 


Man kann der Frage ab und zu in den Kon⸗ 
verſationszimmern unſerer Theater und Rund⸗ 
funkhäuſer begegnen. 

Die Aemter, die in der Berufsorganiſation, 
alſo der Fachſchaft, betreut werden, ergeben 
lediglich eine Beſchäftigung mit Kollegen, ge— 
wiſſermaßen eine private Fortſetzung der auf 
der Bühne bei Proben und Aufführungen be— 
triebenen beruflichen Auseinanderſetzung. Sie 
geſtatten keine Sicht über das Blickfeld des 
eigenen Berufsſtandes hinaus. Die ſich von 
allen Geſchehniſſen der Außenwelt abjchließen- 
den Mimen und Dichter, die in ihren vier 
Wänden leben, oder aber in einer beſtimmten 
Sorte von Kaffeehäuſern, in der auch nur 
wieder Leute vom Bau anzutreffen find — — 
die gibt es nicht, ſollte es heute nicht mehr 
geben. N 

Am politiſchen Geſchehen der Zeit haben bis 
vor kurzem nur wenige Künſtler, nur wenige 
Schauſpieler, Anteil genommen, geſchweige 
denn aktiv mitgewirkt. Die Mehrzahl wollte 
- „frei fein“, wie die Tatenloſen zu ihrer Un: 
intereſſiertheit ſo ſchön zu ſagen pflegten. Man 
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konnte in Künſtlerkreiſen der abgedroſchenen, 
dabei unwahren Phraſe begegnen: Politik ver— 
derbe den Charakter. Gewiß: eine falſch ver— 
ſtandene Politik, ſogenannte Bierhauspolitik, 
ſchon, aber nicht eine poſitive Politik, die 
Kämpfernaturen fordert, die den Mut haben, 
das Alte, Faule niederzureißen und in mühe⸗ 
voller Arbeit Neues, Wertvolles, Beſtändiges 
aufzurichten. 

Um den Nachwuchs braucht uns nicht bange 
zu ſein. Da iſt jeder angehalten, den richtigen 
Weg zu gehen, der über die HJ., das Volks- 
heer (die beſte Schule der Kameradſchaft) Hin- 
ein in die Organiſationen der Partei und des 
Staates führt. 

Aber die Aelteren? Liebe Kollegen, ſeid ein- 
mal einige Zeit Blockleiter einer Ortsgruppe 
oder der Dä. Geht von Haus zu Haus, 
Trepp auf, Trepp ab, von Tür zu Tür und 
lernt die Volksgenoſſen kennen, wie fie tat- 
ſächlich ſind. Welch ein Gewinn für euch als 
Schauſpieler! Der Ausübung eures künſtle⸗ 
riſchen Berufes geht dadurch nichts ab — im 
Gegenteil: innerlich bereichert, geht ihr an 


Bühnenbilder 


Helmut Freyſe: Macbeth 


Emil Preetorius: 
Figurinen zu Butterfly 
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Lohengrin (2. Akt) 


Alfred Roller ef 


Emil Preetorius: Lohengrin 
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Heinz Daniel: Amphitryon 


Joſef Fenneker: Ariadne auf Naxos 


Willi Schmidt: Kabale und Liebe 
Foto (7): Boll 
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euer Rollenſtudium. Und welchen Segen könnt 
ihr ſtiften, wenn ihr vielleicht als Kulturleiter 
tätig ſein dürft! Leute vom Fach werden hier— 
für immer benötigt. 

Was für unmögliche Geſtalten — alles 
andere, nur keine wirklichen Menſchen — hat 
man ſchon oft, beiſpielsweiſe in Gerichtsſzenen, 
auf der Bühne, im Film oder am Lautſprecher 
erleben müſſen! Das Amt eines Schöffen macht 
hellſeheriſch, zeigt euch die Menſchen mit all 
ihren Vorzügen und Schwächen, wie ſie in der 
Wirklichkeit ſind. Oder das Ehrenamt eines 
Schieds⸗ und Friedensrichters; es gibt euch, 
was die beſte Theaterſchule in eurer Jugend 
euch nicht zu geben vermochte. Einem Regiſſeur 
gewährt es Einblicke, die ihn Fehler der Ver— 
gangenheit bei ſeiner Berufsarbeit nie wieder 
tun laſſen. Eines ſei bedacht: die ernſte, ge— 
wiſſenhafte Ausübung eines ſolchen Amtes iſt 
durchaus nicht bequem, es verlangt Verant— 
wortung und einen gefunden Menſchenver—⸗ 
ſtand. Aber die Früchte, die ihr als Künſtler 


Rolf Sievers, Hamburg 


Genie und Jugend 


dabei erntet, find der Mühe wert. Das Leben 
bietet die beſte Schule. — Und die verehrten 
Kolleginnen? Geht hin und betätigt euch in 
der Frauenſchaft. Ganz beſonders lehrreich 
aber iſt die freiwillige Mitarbeit in der NS.⸗ 
Volkswohlfahrt. Dort findet ihr alles für eure 
zu geſtaltenden Charaktere. Kein Schminkkaſten 
der Welt hat das aufzuweiſen! Da fällt jede 
äußerliche Tünche ab. Ihr ſelber werdet größere 
Menſchen, und je größer der Menſch, deſto 
größer der Künſtler! — Wenn ihr dann, liebe 
Kollegen und Kolleginnen, auf der Bühne, im 
Filmatelier oder vor dem Mikrophon (das 
ohnehin der ſcharfe Feind jeglichen falſchen 
Tones iſt) ſteht, und ihr habt Menſchen zu ſein, 
nicht nur zu ſcheinen, dann fällt es euch wie 
Schuppen von den Augen. Der Zuhörer aber 
iſt gefeſſelt ob der Natürlichkeit, die von euch 
ausſtrahlt, und bewundert euch als wahrhaft 
echte Künſtler. 

Es darf alſo nicht nur, ſondern es ſoll der 
Künſtler Ehrenämter übernehmen — ſich ſelbſt 
und der Allgemeinheit zum Vorteil. 


Bemerkungen zu Sigmund Graffs Goethe-Komödie „Begegnung mit Ulrike“ 


Komik und Tragik ſind nicht äſthetiſche, ſon— 
dern ethiſche Kategorien; deshalb iſt — über 
den jeweils zufälligen „Stoff“ hinaus — 
Gegenſtand der dramatiſchen Geſtaltung im- 
1 die Idee, die hinter und über dem Stoff 
teht. 


Der Stoff iſt nur Anlaß des Dramas, nie⸗ 
mals das Drama ſelbſt. 


So wird beiſpielhaft und allgemein gültig, 
was ſonſt privater Einzelfall bliebe, ſo wird 
ein hiſtoriſches Thema gleichermaßen zeitnah 
und zeitlos, und fo wird in Sigmund Graffs 
neuer Komödie die hiſtoriſche Anekdote zur 
Verſinnlichung eines der weſentlichſten The— 
men aller Zeiten; des Themas: Genie und 
Jugend. 

Der Stoff: Des greiſen Goethe vergebliche 
Werbung um die junge Ulrike von Levetzow 
— aus der Literaturgeſchichte in allen Einzel- 
heiten bekannt — würde in der Hand eines 
dramatiſchen Kunſtgewerblers beſtenfalls zum 
zart⸗melancholiſchen Genrebildchen oder zur 
hiſtoriſchen Milieuſtudie werden. 
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Der Dichter Graff, dem der Stoff nicht- 
Gegenſtand, ſondern Anlaß iſt, ordnet die 
Epiſode einem höheren geiſtigen Zuſammen⸗ 
hang ein. 

Aber Idee und Form ſind bei ihm in ſolchem 
Maße identiſch, daß er zur zwingenden Geſtal— 
tung der Idee keines „Raiſonnements“ bedarf: 
ſo wie Goethe, die Hauptperſon des Stückes, 
im Stück überhaupt nicht auftritt, und doch 
immer da iſt, ſo iſt auch das große Thema, iſt 
auch die Idee immer da, ohne daß fie ein ein— 
ziges Mal ausgeſprochen werden müßte. 

Hier wird nicht erörtert, ſondern geſtaltet — 
auf der deutſchen Bühne leider ein noch immer 
ſeltener Fall, ſolange nicht die Auswirkungen 
jener Epoche endgültig überwunden ſind, in 
der man dem Naturalismus die Natur ge⸗ 
opfert, an den Expreſſionismus die Ausdrucks⸗ 
fähigkeit verloren und im „dokumentariſchen 
Theater“ die Langeweile zur Kunſtform er— 
hoben hatte. 

Die Begegnung Goethes mit Ulrike von 
Levetzow deutet Graff als das Zuſammen⸗ 
treffen der beiden ſchöpferiſchen Elemente des 


Lebens, Genie und Jugend, die im Innerſten 
zuſammengehören. Und es macht die Komik 
dieſer Komödie aus, daß das Zuſammen⸗ 
gehörige nicht zuſammenkommt, weil beide, 
Genie und Jugend, Art und Weſen ihrer Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mißverſtehen. 

In die idylliſche Welt der Schweſtern Le— 
vetzow, eine Welt, die ſich um die erſte, junge 
Liebe und den erſten Tanz dreht, tritt etwas 
unfaßbar Großes und Bedeutendes. 

In die Welt des Genies, eine Welt der 
großen Gedanken und Erkenntniſſe, tritt etwas 
unfaßbar Junges und Schlichtes. 

Und während dem Genie die Epiſode zum 
Erlebnis wird, erſcheint der Jugend das Er— 
lebnis als Epiſode, bis fie, zum Verſtehen ge- 
reift, das Erlebnis zu ahnen beginnt. 

Am Ende haben ſich beide aneinander erfüllt, 
und was tragiſcher Konflikt ſchien, löſt ſich in 
der inneren Heiterkeit des Natürlichen, alſo 
Richtigen und Selbſtverſtändlichen. 

Die natürliche, geſunde und richtige Charak— 
terentwicklung Ulrikes wird vom Dichter noch 
ausdrücklich legitimiert durch die Kontraſt— 
figur ihrer Baſe Konſtanze, die an der Begeg— 
nung mit dem Genie zugrunde geht, ſtatt an 
ihr zu wachſen. 


Neue Bücher 


Dr. Karl Storcks Opernbuch. Ein Führer durch 
den Spielplan der deutſchen Opernbühnen. 
37. bis 38. neubearbeitete Auflage. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Herbert Eimert. 151 Opern, 
522 Seiten. Stuttgart, 1937. Muth'ſche Ver⸗ 
lags buchhandlung. 


In der Reihe der vielen jüngſt heraus— 
gegebenen Neubearbeitungen von Opern⸗ 
führern, erſcheint zu guter Letzt auch das be— 
kannte Opernbuch von Dr. Karl Storck als 
Neuauflage im 107. bis 111. Tauſend. Für 
den Verleger ein großer Erfolg; noch mehr 
aber Anerkennung und Ehrung für den längſt 
dahingegangenen Schöpfer des Werkes und 
ſeine ſpäteren Herausgeber und Bearbeiter! 
Nach dem Tode Karl Storcks, des unver⸗ 
geſſenen mutigen Vorkämpfers für eine wahr- 
haft deutſche Kunſt und Muſikkultur, betreute 
der verdienſtvolle Paul Schwers das Opern: 
buch bis zur 36. Auflage, und jetzt hat Dr. 
Eimert die Neubearbeitung durchgeführt. Es 
iſt ein unbedingter Vorzug dieſer Neuauflage 


Man ſieht: es handelt ſich hier nicht um 
kurzatmigen Situationswitz, ſondern um opti⸗ 
miſtiſche Weltſchau, die ihre Ueberlegenheit 
aus der Einſicht in die Richtigkeit des Natür⸗ 
lichen zieht, die nicht am Stoff klebt, ſondern 
geiſtige Perſpektiven aufreißt. 

Nichts beweiſt ſchlagender die Theſe vom 
Drama als einem ethiſchen Wertbegriff als 
die Tatſache, daß die „Begegnung mit Ulrike“ 
geradezu als Muſterbeiſpiel der Komödie im 
klaſſiſchen Sinne zu bezeichnen iſt: die glück⸗ 
liche Löſung des tragiſchen Konflikts, deſſen 
Echtheit im Gegenſpiel epiſodiſcher Hans⸗ 
wurſtiaden immer überprüfbar bleibt, die 
Herausarbeitung komödiſcher Geſamtwirkung 
aus dem Mit- und Gegeneinander in ſich nicht 
komiſcher Charaktere, die Müheloſigkeit und 
Sicherheit der Formgebung ... es würde zu 
weit führen, all das im einzelnen aufzuzählen. 

Rainer Schlöſſer hat einmal den Satz ge⸗ 
prägt: „Jedes Drama iſt politiſch.“ Auch 
Graffs Begegnung mit Ulrike iſt ein politi⸗ 
ſches Bekenntnis, das ſich ſo interpretieren 
läßt: Das Genie iſt die Jugend der Menſch⸗ 
heit und gehört mit der Jugend jeder Gene— 
ration zuſammen. Wenn beide echt find, be⸗ 
fruchten ſie einander. 


gegenüber den meiſten Neubearbeitungen 
ähnlicher Werke, daß ſie allen naheliegenden 
Verlockungen, immer noch ein Mehr an Um⸗ 
fang und Ausſtattung zu bieten und zur 
unüberſichtlichen Univerſalgeſchichte der gan— 
zen Opernliteratur zu werden, bewußt aus 
dem Wege geht und ihren Reichtum in der 
weiſen Beſchränkung ſieht. Schwers wie auch 
Dr. Eimert ſind mit einer ſeltenen und daher 
um ſo anerkennenswerteren Werktreue gegen— 
über den urſprünglichen Abſichten Storcks 
vorgegangen, indem fie dem Opernbuch durch— 
aus den Charakter eines praktiſchen Hand⸗ 
buches ließen, das einem lebendigen Bedürfnis 
zu dienen hat, nämlich der Einführung in die 
Werke unſeres heutigen Opernſpielplans. 
Damit verboten ſich alle unnützen Erinne⸗ 
rungen an nur noch rein hiſtoriſch zu wertende 
Werke von ſelbſt, und jede perſönliche Ein- 
ſtellung hatte zu ſchweigen, da nur der Begriff 
allgemeiner Gültigkeit im Sinne unſerer 
deutſchen Kunſtauffaſſung entſcheidend war. 
Viel Ballaſt mußte über Bord geworfen wer— 
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den; das gab aber Raum zu innerer Neu⸗ 
ordnung und Ausweitung, ſo daß der Storck⸗ 
ſche Opernführer gerade in der Berückſichti⸗ 
gung unſeres zeitgenöſſiſchen Opernſchaffens 
vorbildlich zu nennen iſt. Wir haben hier einen 
faſt vollſtändigen Ueberblick über unſer heu⸗ 
tiges Opernſchaffen und wiſſen, daß die früher 
oft prophezeite „Opernkriſe“ durch das leben⸗ 
dige Schaffen von ſelbſt widerlegt iſt. Egk, 
Haas, Heger, Klenau, Kuſterer, Reutter, 
Wagner⸗Régeny find mit ihren letzten oder 
beſten Werken vertreten, außerdem Paul 
Graener und Reznicek mit faſt allen Opern 
und Wolf⸗Ferrari ſchon mit dem „Campiello“. 
Pfitzner und Richard Strauß verſtehen ſich von 
ſelbſt. Man vermißt nur etwa Roſelius und 
Vollerthun, von denen einzelne Werke im 
Spielplan regelmäßig wiederkehren. Die Zahl 
der gefallenen Größen war aber ſo groß, daß 
man ſogar noch den Intereſſen des Rundfunks 
dienen konnte, indem man die in den Sendern 
oft zu hörenden älteren Meiſterwerke von 
Cimaroſa, Pergoleſi und Dittersdorf neu auf⸗ 
nahm. Bei dieſer begrüßenswerten Klarheit 
der Neuordnung bleibt nur zu bedauern, daß 
die einzelnen Inhaltsangaben im Stil ſehr 
verſchiedenartig ſind und viele noch in der 
üblichen „Opernführerweiſ“ mit ihrem ver⸗ 
hängnisvollen Deutſch geſchrieben ſind. Eine 
einigermaßen befriedigende Darſtellungsform 
hat leider bisher noch kein Opernführer ge⸗ 
funden. Hoffentlich werden ſpätere Auflagen 
auch hier Abhilfe ſchaffen. 
Dr. F. B. Biermann. 


L. Roſtoſky: Spielgeſtaltung im Volksſpiel. Mit 
Abbildungen. Leipzig, Conrad Glaſer⸗Verlag. 


Volks⸗ und Laienſpiel iſt etwas anderes als 
jenes Dilettanten-Theater, das ſich in ſpießiger 


Vereinsmeierei darin gefällt, das Berufs⸗ 
theater und den Schauſpieler nachzuäffen, und 
wo man die ſchrecklichen „Begabungen“ dann 
„entdeckt“ mit ihrem „unwiderſtehlichen Drang 
zur Bühne“. Volks⸗ und Laienſpiel iſt viel⸗ 
mehr die geſunde Betätigung einfacher, klarer 
Menſchen, ihren Spieltrieb in natürlicher 
Form zu befriedigen an Spielen, die ihrer 
Ausdruckskraft gemäß ſind und ihr entgegen⸗ 
kommen. Ein erfahrener Leiter ſolcher Spiel⸗ 
ſcharen, wie ſie in den Gliederungen der Partei, 
in den Gefolgſchaften größerer Werke überall 
beſtehen, unter Menſchen, die heute ſpielen 
und morgen wieder Zuſchauer ſind, ein Leiter 
alſo zeigt, was alles dazu gehört, daß in einer 
ſolchen Spielſchar anſtändige Arbeit geleiſtet 
wird, und er zeigt auch, was dort nicht ſein 
darf, nämlich unter gar keinen Umſtänden 
irgend etwas, was mit dem Berufstheater 
etwas zu tun hat, es ſei denn der Ernſt und 
die Diſziplin, auf die das Berufstheater ſich 
ſtützt. So geſehen, iſt das Volksſpiel „nicht 
als Feind des Theaters“ am Werke, ſondern 
„als ſein denkbar beſter Helfer“, weil es Ehr⸗ 
furcht und Achtung vor dem Schaffen des 
Künſtlers in Menſchen weckt, die ſich ſelbſt mit 
anſtändiger künſtleriſcher Koſt befaſſen. Richtig 
gepflegtes Volksſpiel „erzieht... dem Theater 
ein künſtleriſch lebendiges, auch auf ſtillere 
und feinere Wirkungen reagierendes Publi⸗ 
kum“. Was das Büchlein an Ratſchlägen aus 
der Praxis für die Praxis des Volksſpiels 
gibt, muß hier nicht erörtert werden. Aber daß 
der einzig geſunde Standpunkt in der Schrift 
dem Berufstheater gegenüber deutlich zum 
Ausdruck kommt und daß das Gefühl für klare 
Abgrenzung vorhanden iſt, darf gerade hier 
kurz betont werden; denn gerade mit dieſer 
Haltung wird das Büchlein beſonderen Nutzen 
ſtiften. Hans Knudſen. 


Friedrich Schiller: 


fondern veredeln. 


Indem man das Theater ernfthafter behandelt, will 


man das Vergnügen des Zufchauers nicht aufheben, 
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Staatstheater Baden. Generalintendant Dr. Thur 
Himmighoffen hat Otto Erlers Drama „Thor's 
Gaſt“ für das Badiſche Staatstheater als erſtes 
Theater nach der Uraufführung in Dresden und 
Weimar angenommen. Bekanntlich wurde von dem 
Thüringer Gauleiter Saukel angeordnet, daß dieſes 
55 ze zum Gauparteitag zur Aufführung 
gelangt. 


Schleſiſche Landesbühne Brieg. Die Schleſiſche 
Landesbühne erlebte eine reichsdeutſche Uraufführung 
von „Kreuzzug 1921“, die am 30. Januar als Feſt⸗ 
aufführung, unter Anweſenheit des Dichters Michael 
Haupt ſtattfand. Dann folgte eine geſchloſſene Vor⸗ 
ſtellung für ſämtliche Gliederungen der NSDAP., 
an welcher der Gauleiter-Stellvertreter teilnahm. 
Beſonders iſt noch das Stück „Petermann fährt 
nach Madeira“ zu erwähnen, das beſonders für die 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ geworben 
hat und von dieſer Organiſation am häufigſten 
verlangt wurde und ſtets unter großer Beteiligung 
in Szene ging. 


Friedrichtheater Deſſau. Im Rahmen der Gau⸗ 
kulturwoche des Gaues Magdeburg-Anhalt, die vom 
14. bis 20. März in Deſſau ſtattfindet, wird das 
Schauſpiel des Magdeburger Schriftſtellers Rudolf 
Ahlers „Sturm über Lehſt“ uraufgeführt. 


Stadttheater Dortmund. Die geplante „Nordiſche 
Woche“ wurde im Einvernehmen mit dem neuen 
Generalintendanten Peter Hoenſelaers bis zur 
nächſten Spielzeit verſchoben. Dagegen wird in 
Gemeinſchaft mit dem Richard-Wagner-Verband 
Deutſcher Frauen eine Richard - und Siegfried- 
Wagner⸗Ehrung Mitte April durchgeführt mit 
einer Feſtaufführung der „Meiſterſinger“ (mit 
Bayreuther Gäſten) und der erſten Aufführung der 
Siegfried-Wagner-Oper „Der Schmied von 
Marienburg“. 


„Theater des Volkes.“ Städtiſches Theater am 
Albertplatz, Dresden. Dank der Entſchlußkraft 
ihres kunſtſinnigen Oberbürgermeiſters und dank 
der ideellen und finanziellen Förderung durch das 
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda und die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ hat die Stadt Dresden in jüngſter Zeit 
ein „Theater des Volkes“ erhalten. Im ehemaligen 
Königlichen Schauſpielhaus am Albertplatz, dem 
ſpäteren Alberttheater, einer Kunſtſtätte von alter 
Tradition und von hoher architektoniſcher Schön- 
heit, hat die neue Bühne einen idealen äußeren 
Rahmen gefunden. Ihr Name „Theater des Volkes“ 
offenbart ihr ganzes Wollen. Sie will ein Theater 


für alle Volkskreiſe ſein, will die Bühnenkunſt 
wieder zu einer volkseigenen machen. Dement⸗ 
ſprechend ſind die Eintrittspreiſe ſo niedrig wie 
möglich gehalten, und die Spielplangeſtaltung iſt 
ſo, daß ein Theaterbeſuch auch den einfachſten Volks⸗ 
genoſſen Entſpannung und Freude zu bieten ver⸗ 
mag. Wenn auch das ernſte Drama nicht ganz aus 
dem Spielplan ausgeſchaltet ſein ſoll, ſo ſtehen doch 
Operetten und Luſtſpiele bei weitem im Vorder- 
grund. Jedoch wird auch bei der Auswahl dieſer 
leichteren Kunſtformen ſtets auf einen gewiſſen 
inneren Wert geſehen, damit der Theaterbeſucher 
über die Feierabendunterhaltung hinaus auch ſtets 
einen inneren Gewinn davonträgt. Mit entſprechen— 
der Sorgfalt iſt das künſtleriſche Perſonal, vom 
einzelnen Orcheſtermitglied bis zum erſten Dar⸗ 
ſteller, ausgewählt worden. Zum Intendanten des 
neuen „Theater oͤes Volkes“ wurde Oberſpielleiter 
Max Eckhardt berufen. Die erſte Spielzeit vom 
Dresdner „Theater des Volkes“ iſt bis zum 
15. Auguſt 1937 bemeſſen. Als erſtes gelangte die 
Operette „Eine Nacht in Venedig“ zur Aufführung. 
Dann folgte „Das Muſikantendorf“, Luſtſpiel von 
Heinz Lorenz, dem ſich die Eritaufführung des 
Weihnachtsmärchens „Chriſtinchens Märchenbuch“ 
von Albert Ulrich von der Trend anſchloß. Im 
Januar kam „Der Etappenhaſe“, ein luſtiges 
Soldatenſtück in vier Akten von Karl Bunje, neu 
heraus. Als nächſte Einſtudierung folgte die 
Operette „Lyſiſtrata“ von Paul Linde, In Vor⸗ 
bereitung befinden ſich: „Punkt 6 der Tages— 
ordnung“ von Carl Borro Schwerla und die 
Operette „Dichter und Bauer“ von Franz von Suppé. 


Stadttheater Fürth i. Bay. Die zweite Hälfte 
der Spielzeit begann mit der Uraufführung der 
dreiaktigen Operette „Ekaterina“. Das Buch ſtammt 
von Marion Halvorſen (Berlin) und Robert Näſtl⸗ 
berger (Fürth). Die Muſik ſchrieb der bekannte 
Berliner Filmkomponiſt Richard Stauch. Die Auf⸗ 
führung erlebte einen durchſchlagenen Erfolg. Im 
Schauſpiel wurden gegeben: „Waſſer für Canitoga“, 
„Wieſelchen“, „Paul und ſein Sündenfall“ (Ur⸗ 
aufführung, Schwank von dem bekannten Luſtſpiel⸗ 
dichter Hans Müller), „Der Hunderter im Weſten⸗ 
taſchl“, „Spatzen in Gottes Hand“ und „Mama 
hetu“. Das letztgenannte Werk wurde ebenfalls 
in Fürth uraufgeführt. Der Dichter Hans W. Ernſt, 
ein Fürther, ſchrieb hier ein hiſtoriſches Schauſpiel 
aus deutſcher Kolonialzeit. Das mit dramatiſcher 
Wucht und mit mitreißend geſtalteten Szenen 
geſchaffene Werk iſt eine einzige Anklage und ein 
flammender Proteſt gegen die Lüge, daß Deutſchland 
nicht in der Lage ſei, Kolonien zu verwalten. 


Stadttheater Halberſtadt. Die Modellſchau „Drei 
Jahrhunderte Shakeſpeare-Theater“, die das Stadt⸗ 
theater Halberſtadͤt anläßlich einer Neuinſzenierung 
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von „Was ihr wollt“ und der Uraufführung von 
O. E. Heſſes Shakeſpeare-Tragödie „Schwanen—⸗ 
geſang“ zeigte, wird in dieſen Tagen nach Deſſau 
übergeführt und dort während der Gau⸗ 
kulturwoche vom 15. bis 21. März 1937 zur 
Ausſtellung kommen. Mit dieſer von Dramaturg 
Wilhelm Widdel geſchaffenen Ausſtellung wurde 
zum erſtenmal der Verſuch unternommen, die Ent— 
wicklung der Bühnenformen von 1600 bis heute 
unter dem gemeinſamen Geſichtspunkt von In⸗ 


ſzenierungen Shakeſpeareſcher Werke deutlich 
werden zu laſſen. 
Landesbühne Oſt⸗Hannover. Die Landesbühne 


Oſt⸗Hannover, die in der Beſpielung der über 
hundert Ortsverbände der NS.⸗Kulturgemeinde 
ein großes Arbeitsgebiet hat, konnte bereits auf 


außerordentliche Erfolge während des erſten 
Bierteljahbres der Winterſpielzeit zurückblicken. 


Ueberall hebt ſich die Zahl der Theaterbeſucher, und 
in faſt allen Dörfern des Gaues iſt das Wirken der 
Landesbühne bekanntgeworden. — Kürzlich gelangte 
das Schelmenſpiel „Fröhliche Faſtnacht“ von Fried— 

rich Lichtnecker und Dora Maria Brandt in Lüne⸗ 
burg zur Reichsuraufführung. Das heitere, un— 
beſchwerte Spiel hatte einen großen Erfolg. Die 
Zuſchauer bereiteten dieſer Uraufführung eine herz— 
liche Aufnahme. 


Stadttheater Krefeld. Am 26. Februar hielt 


der Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer, 
Gauleiter Frauenfeld, im Stadttheater Krefeld 


einen Fachſchaftsappell ab. Mit den vollzählig 
verſammelten Fachſchaftsmitgliedern und den 
Arbeitskameraden vom Städtiſchen Orcheſter und 
vom techniſchen Perſonal war auch eine große 
Zahl beſonders geladener Gäſte erſchienen. Als 
feierlichen Auftakt ſpielte das Städtiſche Orcheſter 
unter der Leitung Curt Crueigers die Ouvertüre 
zu „Tannhäuſer“. Dann widmete Intendant 
Faſſott dem Gauleiter herzlichſte Begrüßungsworte. 
Hierauf ergriff Gauleiter Frauenfeld das Wort zu 
einem etwa einſtündigen Vortrag. In feſſelnder 
Form ſprach der Gauleiter über die verſchiedenen, 
die Bühnenmitglieder angehenden Probleme. Seine 
Zuhörer ſpürten, daß hier ein künſtleriſch empfin⸗ 
dender Menſch zu ihnen ſprach, und ſie folgten 
ſeinen Ausführungen mit großer Anteilnahme. 


Landestheater Oldenburg. Im Landestheater 
Oldoͤenburg hatte eine Neuinſzenierung von Verdis 
„Falſtaff“ großen Erfolg. Das von deutſchen Büh— 
nen verhältnismäßig wenig aufgeführte Spätwerk 
des italieniſchen Meiſters erwies ſich in ſeiner auf 
einen leichten Luſtſpielton abgeſtimmten Dar⸗ 
ſtellung als ausgeſprochen publikumswirkſam. Die 
Reihe zeitgenöſſiſcher Dramen wurde nach der er⸗ 
folgreichen Erſtaufführung von Quirin Engaſſers 
„Erſter Linie“ mit Max Geiſenheyners Erfolgs— 
ſtück „Obriſt Michael“ („Petra und Alla“) und mit 
Harald Bratts reizendem Luſtſpiel „Guſtav Kilian“ 
mit Erfolg fortgeſetzt. 


Meckl. Staatstheater Schwerin. „De Bürger⸗ 
meiſterſtohl“, eine plattdeutſche Komödie von Adolf 
Woderich hatte bei ſeiner Uraufführung durch die 
Niederdeutſche Bühne am Meckl. Staatstheater 
einen durchſchlagenden Erfolg. Die Handlung des 
Stückes führt in ſehr origineller Weiſe in ein 
Altersheim und gibt in dem Gezänk der alten, ſehr 
ſcharf und lebensvoll gezeichneten Frauen, das ſich 
hinter einer anſcheinend friedlichen und einträchti⸗ 
gen Geſinnung verbirgt, ein ſcharf ſatiriſches Bild 
voller Humor und Nachdenklichkeit. Der Stein des 
Anſtoßes iſt ein vom Bürgermeiſter geſchenkter 
Lehnſtuhl, den die jeweils älteſte Bewohnerin des 
Hauſes benutzen ſoll, der aber, ſtatt Freude zu ver— 
breiten, ein Quell der Mißgunſt und des Neides 
11 und zu noch weiteren bunten Verwicklungen 
führt. 


Schauſpielhaus Weimar. Otto Erlers Bühnenwerk 
„Thors Gaſt“, das nach der erfolgreichen Dresdner 
Uraufführung am Deutſchen Nationaltheater in 
Weimar ebenfalls mit ſehr ſtarkem Erfolg in Szene 
ging, wird auf Anordnung des Reichsſtatthalters 
in Thüringen künftighin jedes Jahr zu Frühlings⸗ 
Anfang am Deutſchen Nationaltheater in Weimar 
zur Aufführung kommen. 


Woche junger Dramatiker der HJ. in Bochum. 
Im Rahmen der Reichstheatertage der HJ. veran⸗ 
ſtaltet das Kultur- und Rundfunkamt der HJ. unter 
der Schirmherrſchaft von Reichsminiſter Dr. Goeb— 
bels und dem Jugendführer des Deutſchen Reiches, 
Baldur von Schirach, vom 11. bis 18. April in 
Bochum eine „Woche junger Dramatiker der HJ.“. 
Zur Aufführung gelangen Eberhard Wolfgang 
Möllers „Rothſchild ſiegt bei Waterloo“ und „Das 
Frankenburger Würfelſpiel“ (zum erſten Male im 
Theaterraum), Heinz Schwitzkes Schauſpiel „Scar— 
rons Schatten“ und Friedrich Wilhelm Hymmens 
„Der Vaſall“. 


Hans Grünhage, ſeit 19 Jahren Mitglied des 
Stadttheaters Bielefeld im Fache des Chargen- und 
Charakterſpielers, beging ſein 30jähriges Bühnen— 
jubiläum. In der Rolle des „Shunderſon“ in der 
Komödie „Dr. med. Hiob Prätorius“ von Kurt Götz 
wurde Hans Grünhage vom Publikum an ſeinem 


Ehrenabend beſonders gefeiert. In einer ans 
ſchließenden Feier auf der Bühne kam in einer 
Anſprache des Intendanten Dr. Alfred Kruchen 
zum Ausdruck, was Hans Grünhage dem Biele— 
felder Theater als Künſtler und Menſch bedeutet. 


Theo Knapp, Spielleiter der Operette und 
Komiker am Oberſchleſiſchen Landestheater in 


Winterhilfswerk: Ein Volk, eine Gemeinfchaft, ein Opfermille! 
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Beuthen beging ſein 25jähriges Bühnenjubiläum und 
Guſtar Schmalich, unſer Bühnenmeiſter, feierte ſein 
30jähriges Bühnenjubiläum. Seit vielen Jahren 
iſt er der unverdͤroſſene, pflichtgetreue Helfer am 
Oberſchleſiſchen Landestheater. 

Wir alle wünſchen, daß dem Landestheater ihre 
erprobten Kräfte noch lange erhalten bleiben. 
Möge auch ihnen ihre Tätigkeit noch viele Jahre 
Freude und Befriedigung bereiten! 

Alfred Otto. 


Kammerſänger Hanns Lange konnte am 15. Fe⸗ 
bruar auf ſeine 25jährige Zugehörigkeit zur Sächſi— 
ſchen Staatsoper zurückblicken. Er ſtudierte am 
Dresdener Konſervatorium Muſik und Geſang, um 
ſich dem lyriſchen Tenorfach zu widmen. d'Arnals, 
ſein derzeitiger Spielleiter, erkannte bald ſeine 
beſondere Begabung für das Buffofach. Infolge— 
deſſen ſang und ſingt er noch heute einen großen 
Teil der dieſem Fach gehörigen Partien mit beſtem 
Erfolge. Erzieheriſch konnte er ſeit zehn Jahren 
ſeine Fähigkeiten als Spielleiter der Opernſchule 
des Konſervatoriums auswerten. In Anerkennung 
feiner vielfachen Verdienſte wurde ihm zu ſeinem 
Jubiläum der Titel „Sächſiſcher Kammerſänger“ 
verliehen. Wir hoffen, daß er noch viele Jahre in 
voller Rüſtigkeit und Geſundheit unſerer Oper 
erhalten bleibt. Staatsoper Dresden. 


Bühneninſpektor Joſef Reindl vom Fürther 
Stadttheater konnte am 2. Februar ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum begehen. Aus dieſem Anlaß er⸗ 
folgte eine Aufführung des Schwankes „Der 
Hunderter im Weſtentaſchl“. Um dem Publikum 
einen Einblick in den Wirkungskreis eines Bühnen- 
inſpektors zu geben, erfolgte bei offenem Vorhang 
der Aufbau des Bühnenbildes unter der Leitung 
des Jubilars, was allgemeines Intereſſe erregte. 


Eliſe Tetzlaff, Berlin, Düſſeldorfer Straße 43, 
feierte am 18. Februar ihren 90. Geburtstag. Frau 
Tetzlaff war in ihrer Jugend Naive in Zürich am 
damaligen Pfauentheater, dann in Mainz und 
Deſſau tätig, heiratete dann den Charakterdarſteller 
Tetzlaff, den ſpäteren Oberregiſſeur und Direktor 
der Kgl. Hofoper in Berlin. Durch ihre Ehe kam 
Eliſe Tetzlaff mit den Großen der Bühne in 
Berührung; ſie kannte Verdi und Richard Wagner, 
Flotow, die Lucca, die Patti und viele andere. 
Heute noch plaudert die nur von Theatererinnerun— 
gen erfüllte Frau von jenen Theaterzeiten und hat 
auch für die heutige deutſche Bühne das regſte 
Intereſſe, wenn fie auch ſelbſt aus geſundheitlichen 
Gründen kein Theater mehr beſuchen kann. 


Heinrich Vogeler 7 


Der frühere Intendant der Städtiſchen Bühnen 
Magdeburgs ſtarb nach längerem Krankenlager. 
Heinrich Vogeler, der im 68. Lebensjahre ſtand, 


gehörte, auch wenn er während ſeiner letzten 
Lebensjahre wenig unter Menſchen ging, zu den 
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens, denen all- 
gemeine Achtung entgegengebracht wurde. Er war 
mit ſeiner Wahlheimat Magdeburg eng verwachſen. 
Bereits im Jahre 1908 erhielt er eine Verpflichtung 
als Charakterdarſteller und Oberſpielleiter des 
Schauſpiels nach Magdeburg. Nachdem er die Direk— 
tion des Halberſtädter Theaters geführt hatte, holte 
man ihn nach Magdeburg zurück, diesmal als 
Direktor, der ſpäter zum Intendanten ernannt 
wurde. Dieſes Amt hatte er bis zum Jahre 1929 
inne. Hans F. Thomas. 


Robert Zimmermann 7 
Ein aufrechter deutſcher Mann, ein treuer Kollege 
und ein begeiſterter Künſtler iſt mit Robert 
Zimmermann ins Grab geſunken. Der Tod hat 
ihn von einer langen qualvollen Krankheit erlöſt. 
Seine Kunſt war ihm Lebensinhalt. Schwerkrank 
ſtand er noch auf der Bühne, und keiner im Publi⸗ 
kum konnte ahnen, daß dieſer von Humor ſprühende 
Menſch ſchon vom Tode gezeichnet war. Wie oft 
verließen wir ſein Schmerzenslager und nahmen 
noch ein heiteres Wort von ihm mit auf den Weg 
und ſahen voll Bewunderung, wie Wille und Geift 
ſich frei gemacht hatten von dem Siechtum des 


Körpers. Tapferkeit, Humor und beſte Kamerad— 
ſchaft waren die hervortretendſten Eigenſchaften 


dieſes vornehmen Menſchen. Um einen aus⸗ 
gezeichneten Künſtler, der immer ein eigenes Geſicht 
in ſeinen Rollen hatte und um einen humorvollen, 
nachdenklichen Schriftſteller ſind wir ärmer ge— 
worden. In unſeren Reihen wird er weiterleben. 
Die Kollegenſchaft des Leipziger 
Schauſpielhauſes. 


Gaſtſpiel der Königsberger Oper in Memel. Zum 
erſten Male ſeit Beſtehen der Königsberger Bühnen 


gaſtierte die Königsberger Oper am Deutſchen 
Theater in Memel mit der romantiſch-komiſchen 
Oper „Martha“ von Flotow. Dieſes Gaſtſpiel 
wurde zu einem großen künſtleriſchen Ereignis, das 
über Oſtpreußen hinaus weitgehende Beachtung 
fand. Unter der perſönlichen Leitung des General- 
intendanten Klitſch fuhren insgeſamt 65 Mitglieder 
des Opernhausenſembles — Soliſten, Chor, Or— 
cheſter und Techniker — nach Memel, wo ſie freudig 
empfangen und auf das gaſtlichſte aufgenommen 
wurden. Die litauiſchen Behörden zeigten ſich in 
jeder Hinſicht zuvorkommend. Die Aufführung 
ſelbſt geſtaltete ſich von Anfang an zu einem ſtarken 
Erlebnis. Der Aufführung wohnten die Mitglieder 
des deutſchen Generalkonſulats, des Direktoriums, 
der Stadtverwaltung und unter anderen Gäſten 
auch die Gattin des litauiſchen Gouverneurs bei. 
Die Beſucher waren zum Teil aus den entfernteren 
Gebieten des Memellandes herbeigekommen, um 


dieſes deutſche Gaſtſpiel miterleben zu können, das 


allen, die daran teilnahmen, in ſtärkſter Erinnerung 
bleiben dürfte. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — Fernfprecher: Sammelnummer B 5 9401 


Betr. Ermäßigung der Beitragsleiſtung 


Ich beſtimme hiermit, daß der bisher von Mit⸗ 
Bien der Reichstheaterkammer, Fachſchaft 

Bühne, neben den feſtgelegten Beiträgen erhobene 
Landesleiterbeitrag (früher Bezirksverbandsbei⸗ 
trag) mit Wirkung vom 1. April 1937 nicht mehr 
erhoben wird. 

Die Koſten der Landesleitungen werden ab 
1. April 1937 ausſchließlich von der Reichstheater⸗ 
kammer ſelbſt 
Zuſchlägen — getragen. 

- gez.: Schlöſſer, 
Präſident der Reichstheaterkammer. 


Betr. Geſchäftsverkehr mit der RK. 


Es erſchwert den Geſchäftsgang ungemein und 
führt zu unliebſamen Verzögerungen, wenn meh⸗ 
rere Angelegenheiten auf demſelben Briefbogen 
behandelt werden. Die Bearbeitung der einzelnen 
Sachen erfolgt von ganz verſchiedenen Abteilungen. 
Es iſt deshalb unbedingt erforderlich, daß für 
jede Angelegenheit ein beſonderes 
Blatt benutzt wird, das an die zuſtändige Fach⸗ 
gruppe bzw. Abteilung zu richten iſt. Es darf nicht 
mehr vorkommen, daß auf ein und demſelben 
Bogen Rechtsſchutzfragen, Beitragsangelegenhei⸗ 
ten, ene en e Neuaufnahmen, 
Adreſſenveränderungen u. dgl. behandelt werden. 
Es wird dringend gebeten, dies in 
Zukunft zu beachten! Neben dem Bühnen⸗ 
namen muß auch immer die Mitglieds⸗ 
nummer oder das Geſchäfts zeichen an⸗ 
gegeben werden. 


Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne 


Eingänge: 

Dortmund, Stadttheater, Feſtvorſtellung 604,10 RM. 
Bremen, Ortsverband Staatstheater . 300,.— „ 
Freiburg i. Br., Ortsausſchuß. 100,.— „ 


Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 

(gez.) Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 
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— ohne weitere Einziehung von 


Betr.: Beitragszahlungen 


Es wird immer wieder darauf hingewieſen, daß 
bei jeder Einzahlung auf dem Poſtabſchnitt neben 
dem Bühnennamen die Mitgliedsnummer, die 
Fachgruppe und der Zweck der Geldſendung an⸗ 
gegeben werden muß. Werden dieſe Angaben ver⸗ 
geſſen, ſo iſt eine richtige Verbuchung nicht 
gewährleiſtet. 


Betr.: Adreſſenänderungen 


Die Mitglieder werden dringend gebeten, 
Adreſſenänderungen ſofort der zuſtändigen Fach⸗ 
gruppe der Fachſchaft Bühne, Berlin WR; 
Keithſtraße 11, mitzuteilen, da ſonſt oft ſehr 
wichtige Nachrichten nicht zugeſtellt werden können. 


Betr.: Ausweiſe zur Inanſpruchnahme 
des Bühnennachweiſes 


Die Mitglieder erhalten in dieſen Wochen die 
Ausweiſe zugeſtellt, die zur Inanſpruchnahme des 
Bühnennachweiſes berechtigen. Es wird dabei dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß nur die Mitglieder 
der Fachgruppen 3, 4, 5 (alſo Sänger, Schauſpieler, 
Chorſänger und Tänzer] dieſe Ausweiſe erhalten. 
Die Mitglieder der anderen Fachgruppen ſind nach 
wie vor auf Grund ihres Mitgliedsausweiſes der 
Fachſchaft Bühne berechtigt, den Bühnennachweis 
in Anſpruch zu nehmen und bedürfen dafür keines 
beſonderen Ausweiſes. 


Es erübrigt ſich daher auch, auf den Ausweiſen 
zur Inanſpruchnahme des Bühnennachweiſes die 
evtl. Zugehörigkeit zu weiteren Fachgruppen (3. B. 
Schauſpieler und Spielleiter) zu vermerken. 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Zum Intendanten des Stadttheaters Dortmund 
wurde Peter Hoenſelaers (bisher Stadt⸗ 
theater Stettin) ernannt. 

Zum Intendanten des Grenzlandtheaters Flens⸗ 
burg wurde Rolf Ziegler (bisher Stadttheater 
M.⸗Gladbach-Rheydt) ernannt. 

Zum Intendanten des Grenzlandtheaters Gör— 
litz wurde Hermann Niſſen (bisher Grenzland⸗ 
theater Flensburg) ernannt. 


Zum Intendanten des Stadttheaters M.-Glad- 
ee wurde Erich Alexander Winds 
ernannt. 


2. Neuaufnahmen: 
Heinz Seib, Deutſche Märchenbühne, 
SW ͤö68, Oranienſtr. 85. 


Berlin 
(Zulaſſung iſt beantragt.) 
3. Von der Fachgruppe la zur Fach⸗ 
gruppe 1b umgeſchrie ben: 

Dr Kurt Raeck, Schiller-Theater, Berlin-Char⸗ 
lottenburg, Grolmanſtr. 70/72. 


4. Ausgeſchieden: 
Hellmuth Rößner, 
Berlin. 
Direktor Heinrich Neft, Berlin (inaktives Mit⸗ 
glied). 


Neues Künſtler⸗Theater, 


Betr.: Theaterfriſeure. 


Ueber die Neuregelung der Vertragsverhältniſſe 
für Theaterfriſeure finden zur Zeit Beratungen der 
zuſtändigen Stellen ſtatt. Um den einzelnen Ver⸗ 
tragsverhandlungen für die Spielzeit 193/38 eine 
vorläufige Richtlinie zu geben, ſtellen die Fach⸗ 
8 1 und 2 der Fachſchaft Bühne gemeinſam 
eſt: 

Voll ausgebildete Theaterfriſeure, die ausſchließ⸗ 
lich im Theater hauptberuflich tätig ſind, gehören 
der Fachſchaft Bühne an. Soweit ihr Angeſtellten⸗ 
verhältnis nicht anderweitig vertragsmäßig befrie⸗ 
digend geregelt iſt, iſt es zweckmäßig, ſie auf Grund 
des Normalvertrags für Bühnenangehörige zu ver— 
pflichten. 


gez.: Scheffels. 


gez.: Dürr. 


Erteilte Zulaſſungen: 
„Die Wende“ - Berlag, G. m. b. H., 


München. 

Geſchäftsſtelle Berlin⸗Wilmersdorf, Bonner Straße 

Nr. 8. (Zulaſſung erhielt Herr Paul Baumann.) 
Allegro-Theaterverlag, G. m. b. H., Berlin-Halen⸗ 


ſee, Kurfürſtendamm 149. 
Charlotte Neumann.) 

S. Fiſcher-Verlag, Kommandit⸗-Geſellſchaft, Berlin 
2335, Lützowſtraße 89/90. (Zulaſſung erhielt Herr 
Peter Suhrkamp.) 
Geänderte Zulaſſung: 


Edition Meiſel & Co., G. m. b. H., Berlin W 50, 
ee 5. (Zulaſſung erhielt Herr Wilhelm 
Meiſel. 


Ausſchluß aus dem Fachverband der Bühnen⸗ 
verleger 


Auf Grund des $ 10 der Erſten Durchführungs⸗ 
verordnung zum Reichskulturkammergeſetz vom 
1. November 1933 hat der Herr Präſident der 
Reichstheaterkammer den Paul⸗Gordon⸗Verlag, 
Berlin-Wilmersdorf, Zähringer Str. 30, aus der 


(Zulaſſung erhielt Frl. 


Vereinigung der Bühnenverleger, Fachverband der 
Reichstheaterkammer, ausgeſchloſſen und dem In⸗ 
haber Paul Gordon mit ſofortiger Wirkung die 
weitere Berufsausübung auf jedem zur Zuftändig- 
keit der Reichstheaterkammer gehörigen Gebiet 
unterſagt. - 


DEUTSCHES 
BÜHNENJAHRBUCH 
1937 


48. I A H R G AN 6 


Aenne, 


Auflage vergriffen! 
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Fachschaft Bühne 


in der Reichstheaterkammer 
(Schriftleitung und Verlag des Deutschen Bühnenjahrbuches) 


Berlin W 62, Keithstraße 11 


Telefon: 259401. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1937 


Veränderungen und Berichtigungen (koſtenpflichtig) 
a) Die deutſchen Theater 


Königsberg i. Pr. I (Städtiſche Bühnen, Opern⸗ 
haus), Seite 421: Telephonnummer für Fern⸗ 
geſpräche Nr. 38700 (nicht 37800). 


Schwerin i. Meckl. 1 (Mecklenb. Staatstheater), 


Seite 535 und 891: Robert Stepanek, Garde⸗ 
robeninſpektor (nicht Obergewandmeiſter). 


Tilſit I (Grenzlandtheater), Seite 558: Ilſe Schef⸗ 
fels iſt als Schauſpielerin, Hans Tolksdorf als 
Operettenſänger, Hanne Stibitz als Operetten⸗ 
ſängerin, ſämtlich für die ganze Spielzeit, ver- 
pflichtet. 


Wuppertal I (Städtiſche Bühnen), Seite 592: Spiel⸗ 
zeit: Ganzjährig (nicht, wie uns gemeldet 
wurde, vom 22. September 1936 bis 31. Mai 
1937). Seite 593: Bei Klaus Nettſtrgeter, 
Operndir. u. Vertr. d. Intend. in künſtl. 
Fragen, kommt hinzu: Gaftdirigent der Sym⸗ 
phoniekonzerte. 
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b) Zum Namenregiſter 

Förſterling, Willi, Spiell. u. Sch. (nicht nur Sch.) 
46160. Wuppertal J. 

Scheffels, Ilſe, Sch. 48869. Tilſit J. 

Stibitz, Hanne, S. (nicht Ch.) 59594. Tilſit J. 

Tolksdorf, Hans, S. (nicht Ch.) 59995. Tilſit J. 

Walther, Carl, S. (nicht Sch.) 53049. Wuppertal J. 
(Engagementsort fehlt im Jahrbuchregiſter.) 


Betr.: Kranzſpende 
An alle Arbeitsausſchüſſe! 


Die Herren Obmänner werden gebeten, dafür zu 
ſorgen, daß die Umlagen für die „Kranzſpende“ 
möglichſt fofort nach Erhebung abge⸗ 
liefert und abgerechnet werden. Es iſt 
unter keinen Umſtänden zuläſſig, die Umlagen an⸗ 
zuſammeln, um mehrere zuſammen abzurechnen. 


Es könnte ſonſt geſchehen, daß die Auszahlung des 


Sterbegeldes verweigert werden muß, weil nicht 
alle Umlagen abgeführt ſind. Hierzu wird auf die 
Bekanntmachungen die „Kranzſpende“ betreffend in 
den letzten Heften der „Bühne“ verwieſen. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Arbeits⸗ 
ausſchüſſe gebeten, die Mitglieder immer wieder 
auf die Einrichtung der „Kranzſpende“, die auch in 
Zukunft beibehalten wird, aufmerkſam zu machen 
und für den Beitritt in geeigneter Form zu werben. 
Aufnahmeanträge werden den Arbeitsausſchüſſen 
in dieſen Tagen zugeſtellt. 

Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


Betr.: Kranzſpende 


An alle Mitglieder! 


Die Mitglieder der Fachgruppen 2, 3 und 9 der 
Fachſchaft Bühne werden erneut auf die Ein⸗ 
richtung der „Kranzſpende“ aufmerkſam gemacht, 
die beim Ableben eines Mitgliedes den Hinter⸗ 
bliebenen zum Zwecke der Beſtattung eine Geld⸗ 
beihilfe gewährt. Die Beihilfe beträgt zur Zeit 
500,— RM. 

Die Mitgliedſchaft kann nur von Mitgliedern 
der Fachgruppen 2, 3 und 9 der Fachſchaft Bühne 
und von deren Ehegatten erworben werden. Der 
Eintritt iſt für Mitglieder frei, wenn der Beitritt 
gleichzeitig mit dem Eintritt in die Fachſchaft 
Bühne erfolgt. Bei ſpäterem Eintritt iſt ein Ein⸗ 
trittsgeld von 5,.— RM. zu entrichten; außerdem 
hat die Nachzahlung der ſeit dem Zeitpunkt der 
Zugehörigkeit zur Fachſchaft Bühne erhobenen Um⸗ 
lagen zu erfolgen. 

Das Eintrittsgeld für Ehegatten, die ſelbſt nicht 
a der Fachſchaft Bühne find, beträgt 
5,.— . 

Der Beitritt zu der ſegensreichen Einrichtung 


der Kranzſpende kann jedem Mitgliede nur drin- 


gend empfohlen werden! 
Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


Betr. Kranzſpende — Todesfälle 
Seit unſerer letzten Veröffent⸗ 
lichung im 12. Heft der „Bühne“ 1936 


find folgende weitere Todesfälle zu ver⸗ 
zeichnen. 
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In jedem Falle gelangten an 
Hinterbliebenen 500,.— RM. 
zahlung. 


die 
zur Aus ⸗ 


Es gingen von uns: 


O.⸗Regiſſeur Eduard Mebus; 
Schauſpieler Ernſt Reißig; 

Schauſpieler Julius Wühr; 

Sänger Ludwig Meiſing; 

Sänger Eugen Kraſa; 

Schauſpieler Paul Wiegner; 
Bühneninſpektor Konrad Menke; 
Kapellmeiſter Nudolf Bader; 
Theatermeiſter Emil Rutz; 

Schauſpieler Paul Kieckbach gen. Bach; 
Schauſpieler Wilhelm Korth; 
Schauſpielerin Frieda Raſchig⸗Steffens; 
Johanna Güttner; 

O.⸗Inſpizient Hermann Renner; 
Inſpizient Auguſt Heeger: 

Einhelferin Mimi Weitze⸗Kahlenberg; 
Schauſpieler Maximilian Weſolowſki; 
Schauſpieler Paul Schubert; 

Schauſpieler Julius Max Otto; 
Schauſpieler Robert Zimmermann; 
Schauſpielerin Helene Ferchland; 
Opernſänger Theodor Hieber; 
Kapellmeiſter Joſef Wolf; 
Schauſpieler Karl Ernſt; 
Kunſt⸗ u. Theatermaler Joſeph L 
Staatsſchauſpielerin Käti Zimmermann; 
Schauſpielerin Katharine Ducho w; 
Operninſpizient Joſef Fleiſchmann; 
Schauſpieler Anton Hermann; 
Schauſpieler Ferdinand Schröder; 
Schauſpielerin Charlotte Franz. 


Ehre ihrem Andenken! 
Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


ü benau; 


Geſchäftliches . 
(Außer Verantwortung der Schriftleitung.) 
Einem Teil dieſer Ausgabe unſerer Zeitſchrift 
iſt ein Werbeproſpekt der Firma Klaſing & Co., 
Verlagsbuchhandlung, Berlin W35, beigefügt, auf 
den wir unſere Leſer hinweiſen. 


7 ＋ eitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Se mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 

Hauptichriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater-Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der NIE, Berlin-Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SW 6S, Ritterſtr. 75. Auflage dieſer Nummer: 
20 430. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 

Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SWö68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 

Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin Wö 2, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 94 01. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 

„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Bierteljährlih 2,40 RM. (Poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
0,40 RM. Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 


erlag. 
Bei Nusfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 8 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin-Mitte. 


100% produktiv 


muß derheutige Künstler sein. Das Althergebrachte sklavisch 
übernehmen gibt es nicht mehr. Die Bühnentechnik ist auch 
nicht stehen geblieben. Die neuen Stangen- und Tuben- 
schminken von Leichner mit ihrer erhöhten Farb- und Deck- 
kraft erlauben naturwahre, charakteristische, schöne Masken 
zu machen. 

Verlangen Sie den neuen LEICHNER-KATALOG 


L.LEICHNER Berlin SW 68, Schützenstraße 31 


N Im Spezialheilbad für 
erde Katarrhe, Asthma, 


Herzleiden Bad SODEN am Taunus. 


Salze auch die Sodener Mineralpas- 

tillen hergestellt werden), die medi- 

zinisch hervorragenden Einrichtungen 
desBadehauses und des Inhalatoriums, die wissen- 
schaftlich durchgebildeten Ärzte, die glücklichen 
geologischen Vorbedingungen werden für die 
Heilung Ihres Leidens dienstbar gemacht. Über- 
legen Sie sich s einmal recht ernstlich und lassen 
Sie sich einen Prospekt zusenden. Daraus wird es 
Ihnen ersichtlich, warum Bad SODEN am Taunus 


schon Zentausenden gap 
Hilfe gebracht hat. & 
Bade- und Kurverwaltung. anTaunus 


Anzeigen bringen Gewinn! 


au 
Hartungs Künstlerkarte 
Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 Tel. H 7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 


3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten I 47 22 18-25 Arbeitstage | 
U ’ 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Theater-Leinen 
Schirting Tüll 
Schleiernessel U 80 


Woraus ſchließt man! 
auf das Alter einer Frau? 


Aeute — wo es [oviel Mittel 
gibt, um jung zu bleiben — ift 
oft nur noch graues Aaar ein 
Zeuge für die Jahre. Muß das 
fein? Aleinol Ae-Sha Simplex 
gibt ergrautem Aaar die Farbe, 
die es früher hatte — natur- 
echt, ſchöner in der Wirkung. 
Unter den vielen Nuancen werden 
auch Sie leicht die „Ihre“ finden. 


In allen Fragen 
desHaarfärbens 
mit KLEINOL be- 
rät Sie Ihr Friseur 


SIMPLEX 


Kleinol G.m.b.H., Berlin-Neukölln 


KL 18-267 


Reichert’s Theaterschminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


WI. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


Theater-Schminken 
sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 
erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 


Letzte Schlager 
Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 
Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 


E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin-Steglitz B 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Scheinwerfer für größte Entfernungen 


MODELL 


Dietrich-Eckart-Bühne 


Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


WillyHagedorn, Berlin SW 68 


Alte Jakobstr.5 · Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 176646 
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Allen Freunden der Muſik bringen wir in 
Erinnerung: 


Felle Orgeſeke 


Der Lebens und Leidensweg 
eines deutſchen Meiſters 


Umfaſſende Darſtellung feines Entwicklungs⸗ 
ganges unter Berückſichtigung der Familien⸗ 
geſchichte, des Schaffens und des zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Muſiklebens von Dr. Erich Roeder. 


265 Seiten und 16 Seiten Bilder — Ganz⸗ 
leinenband 6,30 RM. 


„Dieſer Komponiſt muß wieder ans Licht 
gezogen werden.“ So und ähnlich hieß es 
beim Erſcheinen dieſer einzigen Biographie 
über ihn. 


Auch von der Preſſe wurde das Werk hervor⸗ 
ragend beurteilt. Es ſchrieben zum Beiſpiel: 


Kölniſche Zeitung vom 29. Mai 1932: 


Von den Kämpfen Draeſekes weiß die Muſikwelt mehr 
als von ſeinem auf allen Gebieten überreichen Schaffen, 
aber noch nicht genug, ſo daß dieſe ausführliche, gut 
gegliederte und belegte, dabei leicht zu leſende Biographie 
mit aufrichtigem Dank zu begrüßen iſt. Der Freund von 
Wagner, Liſzt, Bülow, Cornelius, mit dem er den hohen 
ſittlichen Exnſt teilt, wird uns von feinem Biographen, 
der auch die Draeſeke-Geſellſchaft begründet hat, in 
ſeinem hohen, eigenwilligen Charakter und ſeinem 
Deutſchſein wirklich nahegebracht, auch durch die zahl⸗ 
reichen bisher unbekannten Briefe, die abgedruckt werden. 


Bremer Nachrichten vom 24. Mai 1932: 

In lebendiger, oft romanhaft geſteigerter Schilderung 
zieht hier ein bedeutendes Stück deutſchen Muſik⸗ und 
Kulturlebens an uns vorüber. Allen Freunden der 
Frau Muſika, ganz beſonders Dirigenten und Lehrern, 
ſei das feinſinnige Buch wärmſtens empfohlen. 


Münchner Neueſte Nachrichten vom 22. Mai 1932: 
Wirklich Neues bringt das im Limpert-Verlag erſchienene 
Buch von Dr. Erich Roeder über Felix Draeſeke. Im 
erſten bisher erſchienenen Teil wird in geradezu ſpannen⸗ 
der Weiſe die bewegte Zeit von Wagners Sichdͤurchſetzen, 
Liſzts Wirken in Weimar und den Anfängen des Deut⸗ 
ſchen Muſikvereins geſchildert ... Das Leben dieſes 
Kämpfers, über dem, wie bei Beethoven, die Tragödie 
der Taubheit ſchwebte, war nicht von dem äußeren Erfolg 
gekrönt, den er als Schaffender eigentlich verdiente, aber 
um fo reicher an innerlichem Wachſen und Werden — wie 
er ſelbſt ſagt: „Leben iſt Leiden, aber Leiden iſt Glück, 
wenn es die Menſchheit fördert.“ 


Wilhelm Limpert⸗Vorlag, 


Berlin IW 68 


Erhältlich in jeder Buchhandlung 
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BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 
Potsdamer Straße 4 


Telegramm-Adresse: Bühnen nachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Breslau 2 

Tauentzienstraße 58 

Fernruf: 287 44/45 

Frankfurt a. Main 

Marienstraße 17 

Fernruf: 321 44/45 

Köln a. Rhein 

Habsburger Ring 1 

Fernruf: 214041 

München 

Herzog-Rudolf-Straße 33 

Fernruf: 23200 
Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur 
durch den „Bühnennachweis" zu beziehen 
Agenten im Ausland dürfen inner- 
halb Deutschlands nicht vermitteln. 


BEST: 


sie opferfen alles 


FAR 


9 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick  Gesangsmeister 


Unterricht: Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J 12396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: H4 1973 


H Schüler BERLIN W 50 
R burger Str. 20 
N Gesangsmeister in ersten Fächern = ' 
Telefon: 
an ersten Bühnen B 5, Barbarossa 6535 


— GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. . 
direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: H6 Emser Platz 1066 
Italien, Meisterschule auf Grund langjähriger Studien- und 
Forscherarbeit mt Prof. Gino Scolari, Rom. 


BERLIN W30, Geisbergstraße 34. Tel. B5 0307 e eee e | 


Der Weg zur sicheren und selbstverständlichen Höhe! 


= — 
Ausbildung in allen Fächern 5 Berlin W 35 
bis zur Bühnenreife 8 
Schauspiel - Rundfunk S Kurfürstenstraße 155 
Rollenstudium 7 Telefon: B1 Kurfürst 4668 
R 


Kammersänger MAUCK ® IDEALSTE TONPLACIERUNG 
BERLIN WIS, PARISER STR56 @® DURCH MINIMAL-ATEM 


CARL WINTER. scapeı una fm Kanten Wu Waden 
HAUSCHILD 


Stimmbildner 
BERLIN W 50, Regensburger Straße 34 - B4, 7540 
. zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 


tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 


Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife . Tonfilm - Radio 
Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 
Intendant d. D. Telefon: H6 6336 
Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 
Oper: Körperschulung und Spiel 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62 991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Reichersche Schauspielschule 733 
LEITUNG MOEST 
BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 


FERNSPR. B4 0855 


Gesan S- So beurteilt die Presse meine Schüler: . . herrliche gesangliche Führung“ 
Pa ul Ma n © 5 9 „vollendet geführte Brusttöne bis in die "Kopflage“ .. „Das nennt man 
meister Singen“. . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 

H. 


8 öhe von blendender Leuchtkraft“ . „Daß der Jugendlichen diese Leistun 
Berlin-Tempelhof, Dorfstr. 49 (G 5, 7474) 5 


(Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht.. usw. 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs _yamuth Bean 


Hellmuth Bergmann, Klaus Jedzek, 


Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher J 1 0379 Wolfgang Liebenginer, Oskar yon 


5 11 gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Leitung: Lilly Ackermann Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


157 


Für das 


Stadttheater in Bochum 
wird zum 1. April 1937 eine tüchtige erste 


Theaterfriseuse 


gesucht. Ausführliche Bewerbungen sind zu 
richten an das Personalamt der Stadt Bochum. 


| Junger tüchtiger Sekretär 


Alt-Pg., der selbständig arbeitet, mit allen im Theater- 
betrieb vorkommenden Arbeiten vertraut, guter Werbe- 
fachmann, z. Zt. in ungekündigter Stellung, sucht 
Vertrauensposition für kommende Spielzeit evt. schon 
Sommer. Angebote mit Gagenbekanntgabe unter: 
D B 740 an Wilhelm Limpert- Verlag, Berlin SW 68 | 


Heldenvater 


erstklassiger Schauspieler und Oberspielleiter, seit 
einigen Jahren an gutem Stadttheater tätig, sucht 
für die nächste Spielzeit Engagement an nur gutem 
Theater. Gefl. Anfragen an 

Nieburg, Berlin N, Bernauer Straße 88 


Theaferfriseuse 
welche mit allen Arbeiten vertraut ist, wird ab 
1. September 1937 bei Jahresvertrag gesucht. 


Angebote mit Bild und Gehaltsansprüchen an 
die Intendanz des Stadttheaters Halle 


Techn. Bühneninspektor 
lange Jahre an Großstadtbühne tätig, wünscht 
sich baldigst zu verändern. 
Angebote unter „DB 749“ an Wilhelm 
Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Singende komische Alte frei (Pg.) 
Mäß. Sage. Josefa Weber Wwe., Hamburg, A-B-C-Str. 30, I lks. 


Erstes, h istab September zu verpachten. 
at Anfragen unter G. A. 75 an 
rentables Theater Propaganda A.G., Berlin SW68 


Das große Gemeinschaftswerk dichtender Frontsoldaten 
liegt jetztvollständig in schöner Kassette vor: 


ee Beh Pure Die Mannſchaft 


WIE AUS EINEM GUSS... 
Die umfangreichen Bände lassen 
bekannte Frontsoldaten und Erzäh- 
ler aus dem Alltagsleben der Front 
in West und Ost, zu Wasser und 
in der Luft berichten. Eine 
wirkliche Mannschaft ist da ange- 
treten: es steht der einfache Landser 
neben dem Major und dem General- 
ſeutnant, es stehen Jüngste in einer 
Reihe von Gereiften und Alten. Die 
Beiträge sind in der Gestaltung und 
in der erlebnismäßigen Ueberzen- 
gungstrene wie aus einem Guß . . . 


Karl Rauch 


(Leipziger Neueste Nachrichten) 


Frontſoldaten erzählen vom Front - Alltag 


Zwei ſtattliche Ganzleinenbände mit 43 Bildtafeln und 
Fakſimiles der Autoren. Zuſammen 658 Seiten Text / Preis 
der auch einzeln käuflichen Bände je 4,80 RM. Durch jede 
Buchhandlung oder den Verlag zu beziehen. 


47 führende Dichter und bekannte Perſönlichkeiten erzählen 
ihre packendſten und erinnerungsſtärkſten Eindrücke vom All⸗ 
tag an der Front. Eine Anthologie der Kriegsdichtung, die 
ihresgleichen nicht hat. Dies Werk geht jeden alten Front⸗ 
ſoldaten an, beſonders aber auch die jungen Waffenträger 
unſeres Volkes, denen es Anſporn zum Nacheifern ſein kann. 


Aus dem Mitarbeiterkreis: Otto Pauſt / Kurt Arnold Finde 
eiſen / Wolfgang von Gronau / Manfred von Killinger / Heinz 
Stegumeit / J. F. Perkonig / Heinrich Zerkaulen / Jürgen Hahn⸗ 
Butry / Max Barthel / Karl Bröger / Wulf Bley / Joſef Mag⸗ 
nus Wehner / Heinrich Lerſch F / Otto Brües / Franz Schau⸗ 
wecker / P. C. Ettighofer / Heinrich Eckmann / H. H. Frhr. Grote 
Richard Euringer / E. E. Dwinger und viele andere mehr. 


Fordern Sie den soeben erschienenen bebilderten Prospekt vom 


Wilhelm Uimpert- Verlag Berlin Dresden 


* e el ee e 
Theaterbeleuchtu 


REICHE & VOGEL - S7 
Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin es 


5 8 


„ ee 


75 Da 4 Mr BEE 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
technik für Theater, ‘Variete und Lichtspieltheater 


Ausführungin solidester und dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS. 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lam&, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWA40, Alexander- 
ufer 24. J. D 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne, 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 
Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. öl. F.E9 Friedrichs- 


hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Maß-Anfertigung und Lager 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
u.a. Lieferant d. Deutschen Opernhauses, 
Charlottenburg u. d. Preuß. Staatstheater 


Ferd. Schreck, Zeulenroda / Ih. 

Schließfach 4. Tel.: 219 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlich! 
BÜHNEN-EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 
G. m. b. H. i. L., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl, handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendorf3616.T.Expansion 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


DEKORATIONEN || 


Herm. Böhm, Berlin SW68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Theater-Plastik 
MAINZ 


LUDWIG LIPP - 


Emil Minuth & Co., Berlin W335, 
Lützowstrasse 95, Fernspr.B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Franz Schulz, Theaiermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T, Bühnen- 
müller. 


5 Vorhänge u.Dekorationen 


FRANZ SCHULZ \| 


Theatermalerei 


Pappelallee25 


Berlin N. 58 


N Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E 7 Weichsel 3575 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd,, 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


FEDERSCHMUCK 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe, 


FEUERLOSCHER | 
TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


| FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. f 8 4260. 
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SIEMENS 


Elektrische Anlagen 
in Theatern 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 3400 11, Apparat 2391 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 


Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Sfr. 125. J.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


pianos mit Vorkaufsrecht. 


KLAVIER-AUSZUÜGE 


Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher: B7, Pallas 6716. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr, 8, Tel. B7 Pallas 2888 
AuchRussenstiefel u.Tierkostüme 


Otto Schulz, Berlin 8 42, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


KOSTUM-ATELIERS 


hoff 1365. Kopfputz. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle u. Kunst- 
haar. Spez. Anfertigung v. Aus- 
stattungs-Perücken, Kopfschmuck, 
Diademe u. Haarreifen, glatt u. 


geflochten, aus Gold- u. Silber- _ 


Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 
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MaxSchories,Berlin SW19, 
Prinzenstrasse 43. F. F] Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, 8 J. 4446. Auch Verleih. 


vervielfält. in 2-3 Tagen 
50St.5RM, 100 St. 7 RN 


Na mendruck 1 RM 
A. Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig Cr, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 Telegr. Bedverlag 


p RO IEK T ION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A/ 6646 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke. 


{Sammelnummern), J. 


Woffen-Knaak, Berlin SW68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. J & Bleibtreu 1081 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. h. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 


Steinschmuck, Orden u.Requisiten. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. 19 1862. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. _ Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt, Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
Sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F.G2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


ZEITUNGSAUSSCHNITTE 


Der Lesedienst, Bin. - Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H6 2504 


Metropol - Gesellschaft E. Matthes 
u. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 0520. 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher:D 1 6951 


Erich Dürr, Berlin 


Spielleiter⸗ Nachwuchs 


Für den Werdegang eines Künſtlers laſſen 
ſich keine bindenden Geſetze aufſtellen. Immer 
wird der Ausnahmefall die Regel durch⸗ 
brechen; für ihn muß alſo Spielraum gelaſſen 
werden. Aber die Gefahr liegt auch auf der 
anderen Seite darin, daß der Minderbegabte 
oder Undiſziplinierte, dem der harte, aber 
geſunde Weg gründlicher Schulung nicht zu⸗ 
ſagt, das Recht der Ausnahme unbefugt für 
ſich in Anſpruch nimmt. Dem Zudrang unzu⸗ 
länglich vorgebildeter Kräfte muß vor allem 
durch Aufklärung über den Ernſt und die 
Schwierigkeit des Künſtlerberufs und über die 
geiſtigen und praktiſchen, ja handwerklichen 
Erforderniſſe der Berufsausübung entgegen⸗ 
gewirkt werden. 


Ueber den rechten Weg, Spielleiter zu 
werden, herrſcht offenbar in Nachwuchskreiſen 
vielfach Unſicherheit und Mißverſtändnis. Da 
iſt zunächſt der Gegenſatz: „Nur-Spielleiter 
oder Spielleiter-Darſteller?“ durchaus zu un⸗ 
terſcheiden von der Frage: „im Theater auf⸗ 
gewachſener oder akademiſcher Regiſſeur?“ 
Auch der (ſpätere) Nur⸗Spielleiter kann und 
wird in der Regel durch den Darſtellerberuf 
hindurchgegangen ſein. Durch die Vermiſchung 
dieſer beiden Begriffspaare ſind ſchon viele 
Trübungen in die Nachwuchsangelegenheit 
gebracht worden. 


Um die Frage zu beurteilen, welche Vor⸗ 
bildung für den Nachwuchs an Spielleitern 
des deutſchen Bühnenlebens erforderlich iſt, 
muß eine Klarheit darüber geſchaffen werden, 
welche Stellung der Spielleiter im Betrieb des 
Theaters einnimmt. Ich meine den bekann⸗ 
ten Gegenſatz: Nur Spielleiter oder Auch⸗ 
Spielleiter, der durchaus zu unterſcheiden iſt 
von der anderen Frageſtellung: im Theater 
aufgewachſener oder akademiſcher Regiſſeur. 
Es iſt unbedingt erforderlich, dieſe beiden 
Fragen klar auseinanderzuhalten, denn durch 
ihre Vermiſchung find ſchon viele Trü- 
bungen in die Nachwuchsangelegenheit ge⸗ 
bracht worden. 


Der Nur - Spielleiter muß den Normalfall 
im Betrieb bilden, denn nur die Loslöſung 
von den darſtelleriſchen Aufgaben und dem 
dahinzielenden Ehrgeiz gibt ihm die Freiheit 
der ausſchließlichen Hingabe an die Regie und 
dem mit ihr geſtellten Aufgabenkreis. Der 
Darſteller⸗Regiſſeur ſtellt entweder einen ge⸗ 


nialen Ausnahmefall dar oder iſt ein Kom⸗ 
promiß, das allenfalls für zweite Poſitionen 
erträglich, aber für wirklich leitende Spiel- 
leiterſtellungen in größeren Betrieben un⸗ 
durchführbar iſt, zumal der Spielleiter und 
namentlich der Oberſpielleiter ja ſeine Tätig⸗ 
keit nicht in den einzelnen Inſzenierungen er⸗ 
ſchöpft ſieht, ſondern in der Enſemble- und 
Nachwuchspflege, der Spielplangeſtaltung uſw., 
die Tätigkeit des Bühnenleiters fortdauernd 
zu unterſtützen und zu ergänzen hat. Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Dramaturgen und dem 
Bühnenbildner, möglichſt genaues Eindringen 
in die beſonderen Gegebenheiten und Möglich⸗ 
keiten des techniſchen Betriebes, bei Opern⸗ 
regie auch die ſtändige Fühlungnahme mit den 
muſikaliſchen Leitern, all dies muß den Spiel⸗ 
leiter inſtand ſetzen, ſeine Aufgabe dem Ge⸗ 
ſamtbetrieb wie der einzelnen Inſzenierung 
gegenüber zu erfüllen. Denn das Werk, das 
ihm zur Inſzenierung anvertraut iſt, ſteht 
unter feiner künſtleriſchen Geſamtverantwor⸗— 
tung, und nur dann, wenn er alle darin 
zuſammenwirkenden Kräfte ſo beherrſcht, daß 
er ſie zu einer einheitlichen künſtleriſchen 
Löſung führen kann, bleibt er auf der Höhe 
der von ihm zu fordernden Leiſtung. 


In vorderſter Reihe ſteht aber dabei doch 
die Führung der einzelnen darſtelleriſchen 
Kräfte zur Enſembleleiſtung, und zwar nicht 


ZU UNSEREM TITELBILD 


E. T. A. Hoffmann, Dichter, Komponiſt, Maler und Juriſt 
in einem, hat 1808 eine „Sammlung grotesker Geſtalten nach 
Darſtellungen auf dem K. National⸗Theater in Berlin“ in einem 
(einzigen) Heft herausgegeben, die von ihm „gezeichnet und in 
Farben ausgeführt“ ſind. Die Originale liegen heute in der 
Staatsbibliothek in Bamberg. Wir veröffentlichen die inter⸗ 
eſſanteſte Figur, den Dr. Bartholo, „nach Herrn Kaſelitzens 
Darſtellung“. Hoffmann ſchreibt dazu: „Seit dem ſchrecklichen 
Worte: „Ich bin der Graf Almavival“ hat der Doktor fein 
Roſinchen aufgegeben; die Liebe wich endlich aus dem zuſammen⸗ 
geſchrumpften Herzen, aber nun erfüllt Rache ſeine Bruſt. An 
den Grafen Almaviva reicht er nicht hinan, wäre das Tuppé 
der Staatsperücke auch noch höher. Aber Figaro, war der es 
nicht, der dem Grafen den Weg bahnte? Den Figaro, den 
Spitzbuben, den wird er faſſen, dieſem wird er einen Prozeß 
an den Hals hängen, der ihn verdirbt. — Der Herr Doktor iſt 
mit ſeiner Clientin, der Dame Marzellina, auf dem Schloſſe des 
Grafen angekommen, in ſeinem beſten Ornat, in hochgethürmter, 
ſchneeweißer Knotenperücke, ſpaniſchem Mantel, Federhut und 
Degen, ſchreitet er gravitätiſch in den Zimmern einher und 
tödtet den Schelm, den Figaro, ſchon zum voraus mit flammen⸗ 
den Blicken, die er ihm verächtlich über den Rücken zuwirft. — 
Der Herr Doktor ſpreizen ſich wie ein ſtattlicher Haushahn auf 
Aus kf und bedenken nicht, daß ihr Gegner ein ſchlauer 
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nur die Einführung in Sinn und Stil des 
darzuſtellenden Werkes, ſondern auch die Er⸗ 
ſchließung aller darſtelleriſch- handwerklichen 
Möglichkeiten, um den ſchauſpieleriſchen 
Rolleninhalt reſtlos erſchließen zu helfen. 
Daraus geht ſchon hervor, daß eine erfolgreiche 
Regietätigkeit ohne ausgiebige darſtelleriſche 
Ausbildung und Erfahrung des Spielleiters 
als Regelfall undenkbar iſt. Der „akademiſche“ 
Spielleiter wird daher mindeſtens ebenſoſehr 
eine Ausnahme bilden müſſen, wie im oben⸗ 
erwähnten Sinne der Darſteller-Regiſſeur. Es 
iſt in der Theatergeſchichte immer wieder vor⸗ 
gekommen, daß Perſönlichkeiten, die von der 
literariſchen Seite her als dramaturgiſche 
Schriftſteller, oder in der kritiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung mit der Erſcheinung Theater ſich 
eine Vertrautheit mit dem Weſen der Bühne 
angeeignet haben, die ſie inſtand geſetzt hat, 
den Sprung ins Theater ohne vorherige eigene 
darſtelleriſche Tätigkeit zu wagen, und als 
Spielleiter unter Umſtänden ſogar bahn⸗ 
brechende Erfolge zu erzielen. Dieſe Außen⸗ 
ſeiter können aber nicht die Richtlinien 
abgeben für den allgemeinen Weg zum Spiel⸗ 
leiterberuf. 


Es iſt ſchon darum gefährlich, ſich von vorn⸗ 
herein auf einen Lebens- und Berufsplan feſt⸗ 
zulegen, der von der Theſe ausgeht: „Ich will 
zur Bühne, aber nicht als Darſteller, ſondern 
nur als Spielleiter“, weil ſich eine wirkliche 
Regiebegabung erſt in der Bühnentätigkeit 
ſelbſt einwandfrei feſtſtellen läßt. Allerdings 
iſt das Regietalent zweifellos unterſchieden 
vom Talent als Schauſpieler. Bei weitem 
nicht jeder Darſteller erfüllt (nicht nur bil⸗ 
dungsmäßig, ſondern auch rein vom Theater 
her betrachtet) die Vorausſetzung des Spiel⸗ 
leiters, und auf der anderen Seite iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß viele hervorragende Spielleiter 
als Darſteller nur Mittelmäßiges zu leiſten 
vermögen. Aber die beiden Begabungen ſind 
doch unmittelbar benachbart und gehen häufig 
ineinander über, ſo daß für den Regiebegabten 
in der Regel eines Tages die Schickſalsfrage 
ſich ergibt: Willſt du Darſteller bleiben, oder 
deine ganzen Kräfte deiner Regiebegabung 
widmen? 


Der werdende Spielleiter, auch wenn er zu⸗ 
nächſt als Darſteller zur Bühne geht, wird 
daher ſelbſtverſtändlich keine Gelegenheit außer 
acht laſſen, ſeine Bildung und Weltkenntnis 
zu erweitern. 


Der Unſinn des „Nur⸗Theaters“ und die mit 
dieſem eine Zeitlang verherrlichte falſche 
prinzipverbundene Iſolierung der Bühne in 
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ſelbſtgefälliger Ignoranz gehört der über- 
wundenen Niederungsepoche an und darf auch 
in verſteckter Form heute nicht mehr zur 
Geltung kommen. Der Spielleiter darf nicht 
nur die ſzeniſchen Möglichkeiten, ſondern muß 
auch die geiſtigen Werte des Bühnenwerks er⸗ 
ſchöpfen. Es iſt klar, daß von ihm deshalb 
ein ungewöhnliches Maß von allgemeinem 
Wiſſen und ein umfaſſender Einblick in die 


verſchiedenſten menſchlichen Lebensſphären ge⸗ 


fordert werden muß. Dazu kommt als Spezial⸗ 
wiſſen neben der Beherrſchung der Dar⸗ 
ſtellungskunſt und dem ſchon oben erwähnten 
Einblick in die techniſchen Hilfsmittel der 
Bühne das weite Reich der Stilkunde und 
Kulturgeſchichte im engeren Sinn, in dem der 
Spielleiter genügend zu Hauſe ſein muß, um 
nicht ſchlechthin abhängig zu ſein von den Rat⸗ 
ſchlägen der künſtleriſchen Beiräte und der 
Koſtümvorſtände. Denn hier wie überall gilt 
der Grundſatz, daß der urſprüngliche Impuls 
wie die letzte Entſcheidung und Verantwortung 
über das Geſamtbild der Aufführung beim 
Spielleiter liegen müſſen und, ſoweit wir von 
einer übertriebenen hiſtoriſchen Stilgelehrſam⸗ 
keit der Bühne im Stil der „Meiningerei“ 
heute entfernt ſind, ſo wenig erträglich iſt auch 
die Ahnungsloſigkeit des Theaters in Be⸗ 
ziehung auf kulturelle Lebenszuſammenhänge, 
deren Stilwidrigkeiten das Gelächter oder die 
Geringſchätzung des wiſſenderen, geſchmack⸗ 
feſteren Publikums hervorrufen können. Es 
iſt ja nicht das „Koſtüm“ allein, um das es 
dabei geht, ſondern deſſen einheitliches Zu- 
ſammenklingen mit Bewegung und Dar- 
ſtellungsſtil. Alſo nicht um koſtümliche Einzel⸗ 
heiten handelt es ſich, ſondern um die Schulung 
eines lebendigen Empfindens für das kultur⸗ 
geſchichtliche Werden und heutige Weſen des 
Volksganzen, um Volkskunde im umfaſſend⸗ 
ſten Sinn. 


Aus dieſen Erkenntniſſen ergibt ſich die 
Frage, wie ſich der künftige Spielleiter dieſes 
Wiſſen am zweckmäßigſten erwirbt. Eine all⸗ 
gemein bindende Vorſchrift für dieſen Bil⸗ 
dungsweg ſoll und kann nicht gegeben werden. 
Denn lebendige Kunſt kann nie abhängig ge⸗ 
macht werden von Gelehrſamkeit, ſondern der 
künſtleriſche Geſtaltungstrieb muß ſich in der 
praktiſchen Arbeit ſchulen und aus dem un⸗ 
mittelbaren Erlebnis, nicht aus dem reflek⸗ 
tierten, ſeine inneren Kräfte ſchöpfen. Das 
Theater nur iſt die wahre Schule des Theaters, 
und ſo bleibt denn auch der geſunde Weg zum 
Spielleiter der „Umweg“ über den Darſteller, 
der ſich die nötigen Kenntniſſe während ſeiner 
praktiſchen Bühnentätigkeit nebenher erwirbt, 


a 


indem er jede Gelegenheit zur Erweiterung 
ſeines geiſtigen Weltbildes ergreift. 


Die beſte Möglichkeit zur Erweiterung des 


geiſtigen Horizonts bildet nach wie vor ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Beſuch einer Hochſchule, der 
daher jedem künftigen Spielleiter, der dazu die 
Möglichkeit beſitzt, nur empfohlen werden kann. 
Die theaterwiſſenſchaftlichen Seminare an ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Univerſitäten, die das 
große Verdienſt haben, vieles faſt verloren⸗ 
gegangene Wiſſen um die Entwicklung des 
deutſchen Theaters wieder erſchloſſen zu haben, 
können gewiß auch dem Bühnenkünſtler man⸗ 
cherlei Anregung bieten. Zu warnen iſt aber 
davor, ſich allzuſehr auf Spezialfächer und 
eine wiſſenſchaftliche Erforſchung des Theaters 
feſtzulegen, ſo daß man ſchließlich vor Bäu⸗ 
men den Wald nicht mehr ſieht, ſondern den 
Blick offen zu halten für die Geſamtheit der 


Wilhelm Hendel, Frankfurt a. M. 


Lebenserſcheinungen, ſo daß unter Umständen 
ein Spezialſtudium auf einem ganz anderen 
Gebiet eine nicht weniger glückliche Vor⸗ 
bereitung für die ſpätere Spielleitertätigkeit 
werden kann. 


Halten wir alſo vor allem an dem Grundſatz 
feſt, daß der beſte und geſündeſte Weg zum 
Spielleiter über den Darſtellerberuf führt. 
Bei der großen Verantwortung, die dem 
Spielleiter als künſtleriſchem Vorſtand und 
Beherrſcher des ſchwierigſten und vielſeitigſten 
Inſtruments im Reiche der Kunſt zukommt, 
iſt es nicht mehr angängig, daß die Theater, 
wie in letzter Zeit vielfach zu beobachten, einen 
Zuſtrom von angehenden Spielleitern er⸗ 
fahren, die weder an Kunſt- noch an Lebens⸗ 
erfahrung den Darſtellern gewachſen ſind, die 
ſie führen ſollen. 


Führertum und Opernregie 


Ich fuhr mit dem Komponiſten ein paar 
Stunden im Zuge zuſammen. Wir hatten es 
uns am Fenſter bequem gemacht, und der alte 
Herr erzählte Geſchichten aus ſeinem Künſtler⸗ 
leben: viel Buntes durcheinander, Anekdoten 
von ſeinen Sängern und Sängerinnen, von 
Spielleitern und Intendanten. Aber immer 
wieder kam er zurück auf ſeine Erfahrungen 
mit ſeinen Spielleitern, die ihn oft geärgert 
hatten. „Ich war früher 
Selbſtherrlichkeit des Spielleiters, der von der 
Ueberlegenheit ſeines Ichs gerade dann be⸗ 
fallen wird, wenn er zeigen könnte, daß ihm 
der Dienſt am Kunſtwerk höher ſteht als ſeine 
eigenmächtigen Einfälle, mit denen er ſich und 
immer wieder ſich in Szene ſetzt und in den 
Vordergrund ſchiebt. So erinnere ich mich an 
die Inſzenierung einer meiner Opern, bei der 
man mich unter allerlei Vorwänden von der 
Einſtudierung und ſchließlich auch von der 
Generalprobe fernhielt. Als ich dann mein 
Werk auf der Bühne ſah, wußte ich tatſächlich 
nicht mehr, ob es von mir war; lediglich die 
Muſik erinnerte mich daran. Text verſtüm⸗ 
melt, ungeeignete Streichungen, eine gänzliche 
Nichtachtung meiner Regievorſchriften und 
Ausdrucksbezeichnungen in der Partitur, wie 
ich ſie niemals angegeben hatte — das alles 
waren die Verbeſſerungen, die man mir gnä⸗ 


immer gegen die 


dig zuteil werden ließ. Ich habe dann meinen 
Dank in einer Zeitung veröffentlicht, indem 
ich darauf hinwies, daß ich als Autor offenbar 
meinen Beruf verfehlt hätte oder anſcheinend 
in ein falſches Stück hineingegangen ſei, was 
ich noch unbedingt aufklären würde, und ich 
müſſe mich mal nun erſt ſelbſt wiederfinden. 
Und was meinen Sie zu dieſen Dingen?!“ 
„Aehnliches habe ich in vielen Fällen auch 
erlebt“, tröſtete ich ihn. „Aber die Forderung, 
die unſer Reichsminiſter Dr. Goebbels in 
feinem Mahnwort Aufbruch des deutſchen 
Geistes‘ an die Kunſt gerichtet hat, bezeichnet 
ſchon den Weg, den wir gehen müſſen, um zu 
einer beſſeren Auffaſſung der Dinge zu kom⸗ 
men. Unſer Führer iſt ja ein leuchtendes Bei⸗ 
ſpiel dafür, was das iſt: Führertum! Es heißt 
in erſter Linie: dienen, dem Volk und dem 
Werk dienen. Wir waren auf dem Wege, auch 
auf dem Gebiete der Opernregie eine inter⸗ 
nationale Kunſtdiktatur zu übernehmen; leider 
waren ſich viele deſſen gar nicht bewußt. Wenn 
man von einer Opernkriſe ſprach und dabei in 
neuen Werken die Kultur der Perſönlichkeit, 
von der doch die Oper, die Tochter des Barock 
jahrhundertelang lebte, durch eine geſtaltloſe 
Tuypiſierung erſetzte, wenn man an Stelle des 
Chors den gehaltloſen Kollektivbegriff der 
Maſſe forderte, wenn man den falſchen Zauber 
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der Revue und die Methoden des Tonfilms in 
unangebrachter Weiſe ſogar in unſere deut⸗ 
ſchen romantiſchen Opern einführte, ſo bezeich⸗ 
net das die ganze Haltloſigkeit, in die unſere 
Opernregie verfallen war. Nicht mehr Führer 
waren dieſe Spielleiter, ſondern Verführer 
und von der Senjation Genasführte. Es waren 
Geſchäftspraktiken, die den Kaſſenerfolg ver⸗ 
bürgen ſollten.“ 


„Ich bin froh und glücklich, daß gerade an 
dieſem Schnittpunkt, wo materielle und ideale 
Kunſtauffaſſung ſich trennen, die Kulturwende 
des Dritten Reiches eingeſetzt hat. Wir ver⸗ 
langen von dem Opernſpielleiter in erſter Linie 
wieder Verleugnung aller Ichſucht und ein 


ſelbſtloſes Dienen am Werk. Ein Dirigent, der 
bei den Aufführungen ſein eigener Spielleiter 
iſt, hat es natürlich einfacher. Aber ich glaube, 
wenn bei uns auch die zweite Forderung von 
Dr. Goebbels: ‚Die Kunſt dem ganzen Volke', 
den Opernſpielleitern vorſchwebt, dann wird 
man ganz von ſelbſt davon ablaſſen, den Stil 
unſerer großen Opern als Verſuchsobjekt zu 
behandeln.“ Ich nahm verſchiedene Photos von 
Bühnenbildern aus meiner Mappe und zeigte 
ſie ihm. „Da haben wir ja ſolche Beiſpiele, wie 
man Werke alter Meiſter in ſtiliſtiſcher Hinſicht 
völlig danebeninſzenieren kann. Und dabei tft 
es doch Tatſache, daß die alten Meiſter meiſtens 
vom Theater viel mehr verſtanden und beſſere 


Wilhelm Reinking (Berlin): 
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Caſpar Neher (Berlin): Zauberflöte 


dramaturgiſche Einfälle hatten, als manche 
modernen Regiſſeure ſich das träumen ließen. 
In Zukunft wird es, wenn ein Spielleiter 
wirklich führend werden will, darauf ankom⸗ 
men, inwieweit er den Schöpferwillen des 
Meiſters in der Muſik, im Text und der Szene 
richtig und klar zu deuten weiß. Es kommt 
auf den Grad an, wieweit er ſelbſtlos dem 
Werk zu dienen verſteht. Er wird es am beſten 
dann können, wenn er in der Partitur genau 
ſo zu Hauſe iſt wie der Kapellmeiſter. Gerade 
darin kann er Führer ſein, daß er den Geiſt 
der Partitur in die Szene, in die Mimik, über⸗ 
haupt in den ganzen Darſtellungsſtil, und vor 
allem auch, unter der Mitwirkung des Bühnen⸗ 
malers, in das Bühnenbild überträgt. Aber 
Sie lächeln ja ſo eigentümlich, lieber Meiſter?“ 


Der Komponiſt blätterte in einem Verzeich⸗ 
nis. „Ich habe mir,“ ſagte er, „hier eine kleine 
Statiſtik zuſammengeſtellt; ſie zählt die Urauf⸗ 
führungen neuer zeitgenöſſiſcher Opern auf. 
Und damit kommen wir ja zu einer Haupt⸗ 
frage der heutigen Opernregie, zu der Verant⸗ 
wortung des Spielleiters gegenüber dem ſchaf⸗ 
fenden Muſiker. Ob der freie Bühnenraum zu 
einer realiſtiſchen oder naturaliſtiſchen oder 
phantaſtiſchen Inſzenierung oder zu Bildern 
der Stilbühne ausgebaut wird, iſt ſchließlich 
eine Frage, die erſt aktuell wird, wenn die 
neuen Werke da ſind. Selbſtverſtändlich kann 
auch das Dritte Reich nicht gleich eine Gene⸗ 


ration von Komponiſten aus der Erde ſtampfen. 
Ein Wagner oder ein Bach werden ſchließlich 
nur alle paar hundert Jahre geboren. Aber 
eines kann der Opernſpielleiter von heute: 
dafür eintreten, daß die Spielpläne nicht ins 
Stocken geraten, und daß das muſikaliſche 
Schöpfertum durch Aufführungen ermuntert 
wird. Jetzt muß alſo dafür geſorgt werden, 
daß, wie in den Konzertſälen, auch im Theater 
Neues gezeigt wird, daß Uraufführungen in 
genügender Zahl vorhanden ſind! Man komme 
nicht mit der Ausrede, daß ſie zu teuer ſeien! 
Dafür iſt der Opernſpielleiter doch da, zuzu⸗ 
ſehen, daß er mit dem vorhandenen Fundus 
auskommt. Es braucht nicht alles nagelneu zu 
ſein.“ 


„Und vor allen Dingen, meine ich, muß ein 
Opernſpielleiter, der Führer ſein will, heute 
mehr als je ſich mit dem idealen Hauptelement 
der Oper, mit dem Geſang und dem ſingenden 
Menſchen (nicht etwa bloß der ſchematiſch 
ſingenden Opernfigur) beſchäftigen. Die Brücke 
zum ganzen Volke dadurch zu ſchlagen, daß die 
Mitglieder einer Oper durch größte Verſtänd⸗ 
lichkeit ihres Geſanges den Inhalt des Werkes 
der Zuhörerſchaft leicht verſtändlich machen, iſt 
ſchließlich nicht allein eine der bedeutendſten 
Aufgaben des Kapellmeiſters, ſondern auch des 
Spielleiters. Das iſt ſchließlich dann die beſte 
Erfüllung der Forderung unſeres Miniſters 
Dr. Goebbels: „Die Kunſt dem ganzen Volke!“ 
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Dr. Rudolf Köppler, München 


Vom Wefen des Schaufpielers 


Alle theatraliſche Kunſt entipringt aus einem 
ſpieleriſchen Urtrieb im Menſchen. Das Spiel 
mit einem Gefühl oder in einem Gefühl, das 
Spiel mit einer Realität oder in einer Realität 
ſteigert ſich dann zu rauſchhaften Zuſtänden, 
wird zur „Verkündung“: Die Schau, das 
Seheriſche wächſt aus dem Spiel hervor. Eine 
geheime Kraft macht den Spieler zum „Schau“⸗ 
ſpieler, zum Künder. Das ſpieleriſche Talent, 
das in jedem Menſchen mehr oder minder ſtark 
ausgeprägt iſt, macht den Schauſpieler noch 
nicht aus. Die Begabung zeigt ſich erſt, wenn 
aus der ſpieleriſchen Situation zur Wandlung 
in eine neue Form vorgeſtoßen werden kann. 


Gebärde, Geſte, Poſe 


Das Spieleriſche iſt Ausdruck einer Stim⸗ 
mung, eines Erfülltſeins von Empfindungen, 
die vom Gemüt aus den Körper überfluten, 
von der Seele aus den Körper übermannen, 
ihn mitſchwingen laſſen. Der Körper erhält 
durch dieſes Fluten des Gefühls einen ganz 
beſtimmten Ausdruck, eine beſtimmte Haltung. 
Und dieſe Haltung wird ſichtbar in der (ſo 
bezeichneten) „Gebärde“ des Körpers. (Gebärde 
iſt Grundhaltung eines Menſchen, einer Figur, 
während „Geſte“ nur deren mimiſche Aeuße⸗ 
rung bezeichnet.) Wie der Reiter durch das 
Reiten ſeine typiſche Beinhaltung und ſeinen 
typiſchen Gang erhält, ſo der Schauſpieler vom 
ſeeliſchen Erfülltſein einer Aufgabe, eines be⸗ 
ſtimmten Seins, ſein „Gehaben“, feine — Ge— 
bärde. Dieſe Gebärde ſetzt ſich in der „Geſte“ 
fort, jener Bewegung des Körpers, der Hände, 
der Beine, des Kopfes uſw., die aus dem Wort 
(dem Text des Schauſpielers) entſpringt. Dieſe 
„Geſte“ wird durch konventionellen Gebrauch 
leicht zur „Poſe“, d. h. zu einer „leeren Geſte“ 
(wie man es gemeinhin ausdrückt), einer Be⸗ 
wegung eben, die willkürlich und nicht orga⸗ 
niſch aus Wort und Gebärde erwächſt. Wie 
das Wort und ſeine techniſch richtige Aus⸗ 
ſprache nur dann den Zuſchauer „anſpricht“, 
wenn es aus vollem Erleben der Seele dringt, 
ſo wird auch die „Geſte“ nur echt ſein können 
(und damit ſelbſtverſtändlich, ja zwingend not⸗ 
wendig), wenn ſie Wort und Gebärde als Ur⸗ 
ſprung hat. 


Man muß dieſen Prozeß zergliedern, um 
zur rechten Beurteilung der Schauſpielkunſt 
zu kommen und um den „Artiſten“ vom 
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Künſtler unterſcheiden zu können. Aber echt 
und unecht iſt öfters überlagert. Drum kann 
nur das Gefühl richten, d. h. es entſcheidet 
weniger die Leiſtung (als ſolche) als das 
Ueberſpringen von Gefühlsmomenten vom 
„Spieler“ zum „Schauer“. Dieſe Wechſel⸗ 
beziehung iſt das Kriterium für den Schau⸗ 
ſpieler, der „ſpielt“, um den Zuſchauer ein⸗ 
zubeziehen und dieſe von ihm dargeſtellte 
Perſon mitleben zu laſſen. 


Die „Geſte“ in unſrer landläufigen Aus⸗ 
drucksweiſe hat ſchon einen üblen Beigeſchmack. 
Man ſieht in ihr etwas unehrliches, lediglich 
ein Zeichen ohne Wert. Sie iſt zur Formel 
des täglichen Lebens geworden, ein Zuſatz des 
geſellſchaftlichen Lebens, der keinerlei Ver⸗ 
pflichtung nach ſich zieht. Ja, die meiſten 
Formeln des geſellſchaftlichen Zuſammen⸗ 
lebens ſind nichtsſagend, verpflichtungslos ge⸗ 
worden, ſo daß man „Europens übertünchte 
Höflichkeit“ erlebt, aber nicht mehr die 
Menſchen ſelbſt. Wir ſind faſt in einem Netz 
von Formeln ſprachlich wie mimiſch gefangen. 
Und es gab eine Zeit, da man die Menſchen in 
dieſe Schule des formelhaften Abrichtens nahm, 
ſo daß man im voraus wußte, wie der ein⸗ 
zelne auf dieſe und jene Empfindung oder 
Situation reagierte, nie aber erkennen konnte, 
wie er abſolut, ohne Kenntnis dieſer auf⸗ 
geſetzten Ausdrucksformeln ſich geben würde. 
In dieſer Zeit entſtand die „hohle Geſte“. 


Sprache und Beobachtung 

Wie der Schauſpieler zunächſt meiſt in 
Sprachtechnik und anderen Dingen unter- 
wieſen wird, jo ſollte man vorher ſchon ſeinen 
Blick für Beobachtung ſchärfen, daß er das 
Typiſche eines Individuums ſeiner Um⸗ 
gebung und ſodann das Typiſche eines 
Menſchen der Vergangenheit zu erkennen und 
wiederzugeben in der Lage iſt. Nicht Rollen⸗ 
ſtudium iſt für den jungen Schauſpieler 
wichtig, denn dies kann ihn leicht ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit berauben oder ſie verdecken, ſondern 
Beobachtungsunterricht iſt vor allem vonnöten. 
Die jungen Schauſpieler hören ſich und ihre 
Partner nicht, weil ſie reden und nicht „ſind“. 
Denn alle Erkenntnis der ſchauſpieleriſchen 
Mittel beruht auf Beobachtung. Und die Tat⸗ 
ſache, daß man den „Anfänger“ an ſeiner Un⸗ 
beholfenheit der Bewegung auf der Bühne er⸗ 
kennt, beſagt deutlich, daß er im Sprachlichen 


zwar geſchult, im Mimiſchen dagegen un⸗ 
geſchult iſt. Und das Mimiſche iſt ja die Vor⸗ 
bedingung jeglichen Schauſpielertums. Der 
Stand heißt ja auch Schauſpieler und nicht 
Sprechſpieler. Der Anfänger eignet ſich ſodann 
die bekannte „Routine“ an und iſt für jede 
eigene Darſtellungskunſt verloren, denn er 
ſieht die Kollegen, ihre Haltung und — „wie 
ſie es machen“ ab. Die jungen Schauſpieler 
ſehen aber nie einem Handwerksmann auf die 
Finger oder auf ſeinen Gang oder auf ſeine 
Haltung, oder einen Offizier oder einen Poſt⸗ 
boten oder einen Studienrat. Sie ſehen nur 
den Darſteller dieſer Leute an. Drum iſt es 
oft für den vielbeſchäftigen Darſteller wichtig, 
nach einer Saiſon einmal vier Wochen lang 
nur im Alltag herumzugehen und zu beobachten 
und zu lauſchen, um den Kontakt mit der 
Wirklichkeit nicht zu verlieren und neue Ein⸗ 
drücke zu ſammeln. Das iſt oft für ihn frucht⸗ 
bringender, als zehn Aufführungen in erſten 
Theatern zu erleben. 

In dieſem Zuſammenhang muß man auch 
den „Ich“ = Schaufpieler erwähnen, der (ein 
Typus in guter künſtleriſcher Form zumeiſt) 
nur Charaktere, die ganz auf ihn zukommen 
und ſich mit ſeiner körperlichen Grundhaltung 
decken, ſpielen kann. Der nur den Spieltrieb 
allein beherrſcht und nicht dieſe ſpieleriſchen 
Kräfte zum allgemein Gültigen wandeln kann. 

Er bleibt in ſeinem Kreis haften, durch⸗ 
ſchreitet aber nicht die Bezirke der Wandlung, 
um dann zum Seher zu werden. 

Wie iſt z. B. die unmittelbare Aeußerung 
von Schreck, Haß, Liebe, Freude, Mitleid uſw. 
bei den Lebensaltern, Geſchlechtern, bei den 
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Berufen, ja in den verſchiedenen Zeitaltern? 
Sind nicht bei jedem Menſchen durch Beruf 
und Konvention alle dieſe Gefühle in ihren 
Aeußerungen überlagert? Treffen wir nicht 
ſogar krankhafte Formen dieſer Gefühls⸗ 
äußerungen, die ins Gebiet der Hyſterie ge⸗ 
hören? 


Der Schauſpieler muß beide Formen be⸗ 
herrſchen, die abſolute und die überlagerte. 
Das echte Gefühl, wie es unmittelbar dem 
Menſchen entſpringt, und das durch Formeln 
überlagerte Gefühl und ſeine Haltung. Wie⸗ 
viel intuitive Nachempfindung muß darum 
ein Schauſpieler beſitzen, um ſowohl dieſe 
Ueberlagerungen an ſich abzuſtreifen (wenn 
er es nicht kann, iſt er ein Poſeur, der mit 
ſich ſpielt, eben ein „Ichſchauſpieler“, aber er 
ſtößt nicht zu der vom Dichter geſchauten Figur 
vor!)? Und wieviel Kraft und darſtelleriſche 
Mittel muß er ſichtbar werden laſſen, um dieſer 
„inneren Schau“ Ausdruck zu verleihen? 


Die Erziehung des Menſchen ging früher 
(grob geſprochen) auf die Abrichtung in For⸗ 
meln aus. Der Schauſpieler dieſer Zeit wurde 
in „Fächern“ ausgebildet. Heute muß der 
Menſch und der Darſteller des Menſchen aus 
ſeinen individuellen Anlagen heraus ent⸗ 
wickelt werden. Der Weg zur „Gebärde“, zur 
Unmittelbarkeit muß wieder frei ſein. N 


Von beſtimmten Bewegungen auf der 
Bühne, in beſtimmten Haltungen von Per⸗ 
ſonen in klaſſiſchen Stücken hat ſich eine 


„Tradition“ gebildet, ja, man iſt verſucht zu 
ſagen, „hat ſich Tradition angeſetzt“. Aber aus 
dieſer Tradition, die in dem Einzelfalle ihrer 


Zeit und ihrer Gegebenheiten von Perſonen 
uſw. als durchaus wertvoll angeſehen werden 
muß, kann man doch keine Norm, kein End⸗ 
gültiges für alle ſpäteren Zeiten feſtlegen und 
beſtimmen. 


Geſchichte, Schau und Geſtaltung 


Jedes Zeitalter, jede Generation, jedes Jahr 
hat ſeine „Haltung“, ſeine „Mode“, ſeine Klei⸗ 
dung, ſein beſonderes Gehaben, ſeine Bewe⸗ 
gung, Sprachausdrücke, Lieblingsſtimmungen. 
Wir nennen dies das „Typiſche“ einer Zeit. 
Die Menſchen ſind im Grunde in allen Zeiten 
dieſelben, nur ihre äußeren Formen und die 
Aeußerungen ihrer Gefühle ändern ſich, ihre 
Gefühle ſelbſt nicht. Das Weſen einer Zeit 
ſind drum die Ueberlagerungen, die „Masken“ 
einer Zeit. ’ 


Der Hiſtoriker nimmt dieſe Masken als die 
treibenden Faktoren des Geſchehens, als die 
„Erſcheinungen“, das „Sichtbare“ der Kräfte, 
die geſchichtlich wirkſam wurden. Der Hiſtoriker 
muß die Kräfte und Masken objektivieren, in 
die Ferne rücken, in der Zeit die Zeit dar⸗ 
zuſtellen und zu verſtehen ſuchen. 


Der Dichter nimmt fie in feine Zeit, in die 
Gegenwart, ſubjektiviert ſie, formt ſie, gießt 
ſie um, macht ſie gegenwärtig. Das Beſtändige 
der Menſchheit (von den modiſchen und zeit⸗ 
bedingten Umhängen befreit) wird ſichtbar, 
und zwar durch den Darſteller dieſer Figuren, 
dieſer „hiſtoriſchen Figuren“. Alle Figuren 
der Dichter ſind zeitlich bedingt, gebunden. Sie 
werden in die Gegenwart geriſſen durch die 
Darſtellung auf der Bühne und müſſen hier 
ihr Daſein erproben, erhärten. 


Der Schauſpieler (und Regiſſeur) gibt dieſen 
vom Dichter geſchauten und gebauten Geſtalten 
wieder Leben. Er greift teils auf die „Schau“ 
des Hiſtorikers, teils auf die des Dichters 
zurück. Aber er berückſichtigt (bewußt oder 
unbewußt) die Schau oder Anſicht von allen 
hiſtoriſchen Dingen (ſeien ſie alt oder modern) 
der Gegenwart und formt die „Gebärde“ und 
„Geſte“ eines Menſchen in einem Zeitalter von 
ſeinem Standort, alſo von der Gegenwart 
aus, nach. 


Schauſpieler (Regiſſeur), Hiſtoriker und 
Dichter haben jeder einen anderen Standort, 
von dem ihre Beſchreibung oder Geſtaltung 
von Perſonen oder Geſchehniſſen ausgeht. 


Was hat der Schauſpieler darum in ſeiner 
Haltung auf der Bühne erſcheinen, wirken zu 
laſſen? Die Hiſtorie oder ſeine Schau von der 
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Hiſtorie? Immer ſeine Schau, denn dieſe rückt 
erſt eine Figur in die Gegenwart des Theaters. 
Denn das Theater dient nur der Gegenwart, 
der augenblicklichen Diskuſſion, nie dem hiſto⸗ 
riſchen Abbild. Das Theater iſt die von un⸗ 
ſerem Standpunkt aus geordnete, geformte 
Hiſtorie. Denn wir auf dem Theater ziehen 
aus den Kräften der Geſchichte, aus den Per- 
ſonen und ihrem Handeln in der Geſchichte 
durch den Dichter eine Lehre, weil wir ſie ja 
in unſere Zeit ſtellen. 


Da rum muß auch die „Gebärde“ der Bühnen⸗ 
figur oder der Dichterfigur zwar im weſent⸗ 
lichen hiſtoriſch gebunden ſein. Im Zufälligen 
dagegen, in der „Geſte“, iſt ſie immer vom 
Darſteller und Dichter abhängig, und „bühnen⸗ 
oder dichtermäßig“. Die Gebärde eines Zeit⸗ 
alters oder einer Perſon braucht darum auf 
der Bühne gar nicht in dem Sinne hiſtoriſch 
echt zu ſein. Denn ſie wird ja nur bis zu 
einem gewiſſen Grade als Schemen der Ge⸗ 
ſchichte entlehnt, fie iſt ja nicht die Geſchichte. 


Man ſieht es an Schillers hiſtoriſchen Figu⸗ 
ren. Die dichteriſche Freiheit wirkt ſich in der 
hiſtoriſch ungenau wiedergegebenen Situation, 
alſo auch im Charakter, und damit folgerichtig 
im Koſtüm, der Maske, der Geſte aus. So 
konnte man bedenkenlos zu einem ſtiliſierten 
Koſtüm übergehen, wenn man dieſe Dramen, 
die ja mit den Ideen des 18. Jahrhunderts 
operieren und nicht mit den Problemen der 
Zeiten, in denen ſie ſpielen, ſo nah wie mög⸗ 
lich an unſerer koſtümliches Empfinden heran⸗ 
rückte. Mit dem Koſtüm ändert ſich dann auch 
die Gebärde, ja die Gebärde wächſt daraus, 
wie man ein Koſtüm trägt. (Auch dies iſt eine 
Achillesferſe der Anfänger!) Eine typifche 
Haltung jedoch wird bei jedem hiſtoriſchen oder 
in der Hiſtorie ſpielenden Drama der Dar⸗ 
ſteller wahren, weil ihm dieſe Haltung eben 
doch Koſtüm und Maske aufzwingt. Aber auch 


nur nach der Anſchauung von Bildern oder 


anderen Darſtellungen, die ihrerſeits ja wieder 
der „Schau“ des betreffenden Malers oder 
Schreibers ihr „Soſein“ verdanken. 


Im 18. Jahrhundert ſpielte man zettlich 
zurückliegende Stücke noch im Koſtüm des 
18. Jahrhunderts, rückte ſie alſo auch in die 
Gegenwart, in die Debatte der Zeit. Das 
Barock ſchuf eine Theaterantike. Jede Zeit ſah 
und ſieht eben die zurückliegenden Zeiten 
anders, von anderer Warte, in anderem Lichte. 
Aber jede Epoche hat etwas Typiſches im 
Koſtüm der Bühne, in der Geſte. Und dieſe zu 
erkennen und zu beherrſchen iſt Aufgabe des 
Schauſpielers, vor allem des Regiſſeurs. 


Kurt Dyckerhoff, Elbing 


Immermann und die deutſche Bühne 


Vor nunmehr hundert Jahren trat Immer⸗ 
mann von der Direktion der. Düſſeldorfer 
Bühne zurück. Ein Werk, mit tiefer Gläubig⸗ 
keit und hingebungsvoller Begeiſterung be⸗ 
gonnen, mit zäher Arbeitskraft, allen Zweifeln 
und Intrigen zum Trotz durchgeführt, mußte 
angeſichts der gänzlichen Verſtändnisloſigkeit 
eines geldverdorbenen und geiſtig trägen 
Publikums und der zerſetzenden Kräfte, die 
das Unternehmen ſchon lange unterminierten, 
aufgegeben werden. Ein Mann war mit re⸗ 
formatoriſchen Forderungen ſeiner Zeit vor⸗ 
ausgeeilt, mit Forderungen, die erſt heute ihre 
Gültigkeit und Richtigkeit beweiſen konnten 
und die wir aus Verpflichtung und Dankbar⸗ 
keit kurz würdigen wollen. j 


Als Immermann ſich ernſtlich, d. h. praktiſch 
und abſolut, mit dem Theater beſchäftigte, als 
er alſo die Direktion des Düſſeldorfer Theaters 
übernahm — nachdem er dort als Spielleiter 
und Dramaturg einige Jahre vorbereitend 
gewirkt hatte — da bot ſich ihm folgendes 
Bild im deutſchen Theaterleben: Die Hof⸗ 
theater unter den Kavalierintendanten waren 
ſchablonenhafte Inſtitute mit einem endloſen 
Schwarm von Hof- und Rechnungsräten. Der 
Garant für die Erhaltung des Hoftheater— 
nimbus war eine alles Geſunde und Volk⸗ 
hafte verdrängende und abdroſſelnde Zenſur. 


Toni Steinberger (Freiburg): Julius Caeſar 


Die Privattheater dagegen waren reine Ein⸗ 
nahmequellen für Pächter zweideutiger Ver⸗ 
gangenheit. (Ausnahmen fallen nicht ins Ge⸗ 
wicht.) Das Repertoire beſtand dort aus 
einem Wuſt von Harlekinaden, ſeichter fran⸗ 
zöſiſcher Ware oder marktſchreieriſcher Schau— 
ſtücke. Das Niveau des ſchauſpieleriſchen 
Könnens ſank vollkommen herab, einzelne Be⸗ 
gabungen blieben übrig, die als Virtuoſen ihre 
Mätzchen beklatſchen ließen und dem ver- 
kümmernden Enſembleſpiel den letzten Reſt 
gaben. 


Trotzdem widmete ſich Immermann der 
Reformierung dieſes Theaterrumpfes. Er ſieht 
in der Bühne ein wichtiges, allgemein er⸗ 
zieheriſches und bildendes Mittel, das ein 
feſtliches und erhebendes Gefühl auslöſt. So 
muß auch der Spielplan Werke enthalten, die 
etwas Außergewöhnliches in ihrer Wirkung 
darſtellen und zugleich das Weſensartige der 
Nation treffen ſollen, denn „das Theater iſt 
auf dem Wege, den es betreten, mit der Kultur 
der Nation in Widerſpruch geraten. Ge⸗ 


ſchmackloſe Poſſenſpiele, kraſſe Melodͤramen, 
Ueberſetzungen der leichteſten Ware des Aus⸗ 
landes machen den Hauptbeſtandteil der Reihen⸗ 
folge aus, während für den Kenner des 
Theaters ein Mangel an guten, gediegenen 
Arbeiten nicht ſichtbar iſt.“ 


In der Spielplangeſtaltung ſteht die Pflege 
des hiſtoriſchen Dramas mit an erſter Stelle. 
Es enthält nur Werte, wenn der Dichter einen 
Stoff der Geſchichte ergreift, welche für das 
Volk Geſchichte iſt, wenn er von den Er⸗ 
eigniſſen der Vergangenheit begeiſtert wird, 
die in den Freuden und Schmerzen der Gegen- 
wart, in ihren Gedanken und Gefühlen, in 
ihren Feſten, in ihren Verwicklungen und 
Schulden nachklingen. In der Intereſſen⸗ 
loſigkeit des deutſchen Spießbürgers für 
politiſche Ereigniſſe glaubt er die Wurzel zu 
finden für die Gleichgültigkeit hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Werken gegenüber. „Wie ſoll man 
denen, die ſich in alles öffentliche Unglück, in 
jeden Regierungswechſel gleichmütig zu finden 
wußten, zumuten, daß ſie der hinter den 
Lampen nachgeahmte Sturz der Reiche, der 
Streit um Krone und Zepter, Glanz und 
Trauer der Feldherren und Staatsmänner 
entzünden und begeiſtern müſſe?“ 


Bei der Erziehung des verdorbenen und 
verſchlampten Schauſpielperſonals will Immer⸗ 
mann erzielen: Achtung vor dem dichteriſchen 
Werk und Pflege des Enſembleſpiels. Die 
gegenſeitige Verbindung zwiſchen Dichter und 
Bühne iſt unbedingt notwendig. „Nach meiner 
Anſicht kann aber die Wirkſamkeit des drama⸗ 
tiſchen Dichters nur dann eine fruchtbringende 
werden, wenn er ſich in unmittelbar ange⸗ 
meſſener Berührung mit dem Theater ſieht, 
für welches man ihn zunächſt produktiv 
wünſcht. Nur ein ſolches Verhältnis gibt 
ihm die Möglichkeit, die Schwierigkeit hinweg— 
zuräumen, ſeinerſeits aber auch wieder von 
dem Gerüſte der Szene zu lernen, was davon 
ſich erlernen läßt.“ Auf der anderen Seite iſt 
nur das dichteriſche Weſen maßgebend, dem 
ſich der Schauſpieler reſtlos unterzuordnen 
hat. Der theoretiſche Gedanke gibt der prafti- 
ſchen Tätigkeit die Richtlinien an. In un⸗ 
ermüdlicher Probenarbeit, bis ins kleinſte 
Detail hinein, mit Kräften, die nicht einmal 
übermäßig begabt ſind, wird ein Enſemble ge⸗ 
bildet, nachdem Immermann frühzeitig den 
Hauptfehler der damaligen Schauſpielkunſt 
erkannt hat. „Unſere Schauſpieler haben im 
beiten Falle nur Manier, fie producieren ſich 
oder piquante Einzelheiten, wodurch der Zu— 
ſammenhang eines Werkes zerſplittert wird... 
Haben wir hierin erſt einmal wieder, ſozu⸗ 
“jagen, die Grammatik erobert, dann werden 
ſich auch wieder die Talente finden, die ... alle 
Beſtandteile der Kunſt zu einem großen, be⸗ 
wundernswerten Ganzen zuſammenzufügen 
wiſſen.“ So iſt Immermann jedes Starweſen 
ein Greuel, was in der Hausordnung des 
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Stadttheaters Düſſeldorf unzweifelhaft aus⸗ 
gedrückt wird: „Der Grundſatz des ausſchließ⸗ 
lichen Beſitzes einer Rolle wird nicht anerkannt. 
Keinem Mitgliede iſt es erlaubt, eine Rolle 
oder Partie abzulehnen oder gar dieſelbe ohne 
weiteres zurückzuſenden.“ 5 


Daß die Forderungen nach höchſtem künſt⸗ 
leriſchen Wollen und Wirken nur gewähr⸗ 
leiſtet werden können, wenn eine diktatoriſche 
Direktion vorhanden iſt, d. h. menſchliches und 
künſtleriſches Führertum alle Verantwortung 
auf ſich nimmt, das erkannte Immermann 
auch, als er die geſamte künſtleriſche Leitung 
des Theaters forderte. Er wußte, daß einzig 
von der Leitung Leben und Leiſtung der 
Arbeitsgemeinſchaft abhing. „Der eigentliche 
Sitz des Uebels ſind die Leitungen. Die Schau⸗ 
ſpieler ſind wohl noch herumzukriegen, wenn 
jemand von ihrem Fache ihnen etwas ſagt 
und dieſer ihnen mit dem Beiſpiele der An⸗ 
ſtrengung und Selbſtverleugnung vorangeht; 
das Publikum hungert eigentlich nach einem 
guten Theater, aber die reſpektiven Directio— 
nen und Intendanzen ſind nirgends einen 
Schuß Pulver wert.“ So fordert er von ſich 
auch am meiſten: „Erwägt man alſo, daß ich 
täglich mehrſtündige Proben abzuhalten und 
dazu jeden, auch den unbedeutendſten Brief in 
extenſo zu konzipieren, überdies aber gegen 
dreißig Stücke von Grund aus für unſere 
Bühne einzurichten, teilweiſe neu zu be⸗ 
arbeiten hatte, und mir dann außerdem noch 
das allgemeine regulierende Intendanzgeſchäft 
oblag, ſo wird man gewiß zuſtehen, daß eine 
ſolche ungewöhnliche Anſtrengung auf die 
Länge der Zeit die menſchlichen Kräfte über⸗ 
ſteigt.“ 


Daß dieſe ſelbſtloſe und von Anfang bis 
zum Ende gleichbleibende Begeiſterung und 
Aufopferung ſchließlich einer kliquehaften 
Gegnerſchaft, dem kleinbürgerlichen Klüngel 
und den Kritikaſtern, die ſchon ſo manches 
Werk zerſtörten, weichen mußte, iſt eine Tat⸗ 
ſache, der man früher in Deutſchland allzuoft 
begegnen konnte. Die Düſſeldorfer Bühne ging 
nämlich dadurch unter, „daß die mehreren 
Millionen, welche das Kapital unſerer hieſigen 
Optimaten bilden, nicht ein ferneres Sub⸗ 
ſidium von viertauſend Talern mehr abwerfen 
wollten, denn ſo viel bedurfte ſie zu ihrem 
Fortbeſtand“. Ebenſowenig hatte Elberfeld, 
wo die geldhungrige Kaufmannswelt ſaß und 
Immermann in einem Stall ſpielte, in dem 
während des „Hamlet“ die Pferde einen grim⸗ 
migen Spektakel machten und der Wirt ſeine 


Miſtgruben ausbringen ließ, ein Intereſſe an 
der Erhaltung dieſer Muſterbühne. Wie 
Goethe, Schreyvogel, Tieck u. a. das Zweckloſe 
ihrer Bemühungen erkennend, ſich ſchließlich 
vom Theater zurückzogen, ſo tat dies auch 
Immermann. Seine bitteren Worte: „Ich 


Dr. Horst Brenning, Berlin 


kann den nur glücklich preifen, der nie in Ver⸗ 
ſuchung geriet, ſein Streben an das große 
Nichts unſerer Bretter zu verſchwenden“ wer⸗ 
den wir uns merken müſſen, um mit Dank⸗ 
barkeit dieſes tapferen Vorkämpfers für die 
heutige deutſche Theaterkultur zu gedenken. 


Nochmals: Die angemeſſene Ausnutzung 
eines Bühnenwerkes im Spielplan 


Die Stellungnahme von Herrn Direktor 
Richard Bars in Heft 5 der „Bühne“ gegen- 
über meinen Ausführungen zu dem gleichen 
Thema in Heft 4 darf nicht unwiderſprochen 
bleiben. Denn dieſe Stellungnahme iſt in ihrem 
rechtlichen Teil unhaltbar und kann daher 
leicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben. Es 
trifft zu, worauf von mir bereits mit beſon⸗ 
derer Betonung hingewieſen wurde, daß die 
Verpflichtung zur angemeſſenen Ausnutzung 
im Spielplan in den „Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen für den Geſchäftsverkehr“ nieder⸗ 
gelegt iſt. Das ſchließt aber nicht aus, daß die 
Vertragsparteien eine Vereinbarung darüber 
treffen können, was in ihrem Falle als an⸗ 
gemeſſene Ausnutzung angeſehen werden ſoll. 
Ohne hier auf die Frage einzugehen, ob der 
Tarifvertrag vom Jahre 1933 überhaupt noch 


Max Fritzſche (Darmſtadt): 
Figaros Hochzeit 


in Wirkſamkeit iſt, iſt die Rechtslage aber auch 
nach dieſem Vertragswerk ſelbſt die, daß Ab— 
änderungen von den „Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen“ durch beſondere Vereinbarungen 
durchaus möglich ſind. Nur eine von den 
„Allgemeinen Beſtimmungen“ abweichende 
Vereinbarung iſt dann für unwirkſam erklärt, 
wenn ſie ſich als Abweichung von einer ſo⸗ 
genannten zwingenden Rechtsnorm des Ver⸗ 
tragswerks darſtellt. 


Ob eine ſolche — unzuläſſige — Abweichung 
hier vorliegt oder nicht, kann ebenfalls un⸗ 
erörtert bleiben. Denn tatſächlich handelt es 
ſich bei einer Vereinbarung darüber, was als 
angemeſſene Ausnutzung gelten Toll, über⸗ 
haupt nicht um eine Abweichung, auch nicht 
einmal um eine Abänderung, ſondern lediglich 
um die Erläuterung, die Auslegung eines 
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im Vertragswerk enthaltenen abſtrakten Be⸗ 
griffes („angemeſſen“). Eine Vereinbarung 
dieſer Art, wonach alſo die Parteien einer 
etwaigen Streitigkeit über die Auslegung 
eines Begriffes vorbeugen, iſt aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zuläſſig. In der Stellungnahme 
gegenüber meinen Ausführungen iſt dieſe 
einem Rechtswahrer geläufige Unterſcheidung 
ſcheinbar nicht beachtet worden. Mit ihr iſt 
aber den weiteren kritiſchen Bemerkungen der 
Boden entzogen. Denn aus der Wirkſamkeit 
einer ſolchen Vereinbarung ergibt ſich weiter, 
daß auch das Gericht an ſie gebunden iſt und 
ſie ſeiner Entſcheidung zugrunde zu legen hat. 
Davon aber, daß etwa die Auslegung des 
Begriffs der „angemeſſenen Ausnutzung“ dem 
Gericht ausſchließlich vorbehalten wäre, kann 
keine Rede ſein. Wenn daher Bars, wie es den 
Anſchein hat, die Nichtigkeit der von ihm für 
unzuläſſig gehaltenen Vereinbarung über die 
Frage der angemeſſenen Ausnutzung auf eine 
Geſetzesumgehung ſollte haben ſtützen wollen, 
ſo fehlt es hierfür an der rechtlichen und 
geſetzlichen Grundlage. 


Es empfiehlt ſich jedoch nicht, etwa in jedem 
Aufführungsvertrag niederzulegen, wieviel 
Aufführungen nach der Auffaſſung beider Ver⸗ 
tragsteile als angemeſſen anzuſehen ſeien. 
Dahin iſt auch mein Vorſchlag nicht gegangen. 
Dieſer beſchränkte ſich vielmehr ganz bewußt 
darauf — was in den Ausführungen von Bars 
nicht ganz auseinandergehalten wird —, daß 
ſich der Bühnenleiter einen ſolchen Vorbehalt 
nur dann ſichern ſolle, wenn er gegebenenfalls 
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Adolf Mahnke (Dresden): Die Hochzeit des Figaro 


beabſichtige, ein Bühnenwerk nur einmal 
aufzuführen. Wenn auch ſolche Fälle zu den 
Seltenheiten gehören, ſo exiſtieren ſie aber 
doch keineswegs etwa nur in der Theorie. 
Erſt kürzlich wieder iſt an einer Berliner 
Bühne während eines Serienſtückes ein 
anderes Stück, und zwar ſogar eine Urauf⸗ 
führung, für ein e Vorſtellung auf den Spiel⸗ 
plan geſetzt worden. Die einmalige Auffüh⸗ 
rung eines Werkes wird aber immer die 
Ausnahme bleiben und ſtets nur bei Vorliegen 
von außergewöhnlichen Umſtänden gerecht⸗ 
fertigt ſein. Mit gutem Grunde war daher 
weiter empfohlen, ſolche außergewöhnlichen 
Umſtände in den Vertrag aufzunehmen. Durch 
das hinweiſende Fürwort „ſolche“ war dabei 
zum Ausdruck gebracht, daß die konkreten 
Gründe anzugeben ſeien und nicht etwa die 
Generalklauſel „außergewöhnliche Umſtände“. 
Inſoweit daher zu dieſen meinen Ausführun⸗ 
gen Stellung genommen iſt, beruht ſie auf 
einem Mißverſtehen deſſen, was geſagt iſt. Es 
iſt überdies nicht vorſtellbar, daß man ſich über 
einen Komplexbegriff als ſolchen, wie z. B. 
den der „außergewöhnlichen Umſtände“ ſtreitet; 
der Streit geht vielmehr immer nur um die 
dieſem Begriff zugrundeliegenden Tatſachen 
und Vorgänge, um die Frage alſo, was im 
einzelnen Falle als „außergewöhnlicher Um⸗ 
ſtand“, als „angemeſſene Ausnutzung“ uſw. 
anzuſehen iſt. Und nur der Streit hierüber 
läßt ſich ausſchalten, wenn man konkrete 
lebendige Fälle an die Stelle der abſtrakten 
Suhl fest und ſich hierüber von vornherein 
einigt. 


Gerhard Reinboth, Neapel 


Ein italienifches Theaterinftitut 


Keine Theatergeſchichte des Abendlandes 
kann ohne ein eingehendes Studium des 
italieniſchen Renaiſſance- und Barocktheaters 
die Linien der eigenen Geſchichte erkennen. 
Aber Italien ſelbſt, das Land, dem der wich— 
tigſte Abſchnitt in der Entwicklung des moder⸗ 
nen Theaters zugefallen war, hat bisher kein 
eigenes Zentrum für Theatergeſchichte beſeſſen, 
mehr: in keinem anderen Lande tft die theatra⸗ 
liſche Vergangenheit Italiens gleich vergeſſen 
und unfruchtbar geblieben wie in dem Lande, 
in dem dieſes Theater geboren wurde. In der 
Literatur des italieniſchen Theaters vom 15. 
zum 17. Jahrhundert aber findet ſich noch un⸗ 
glaublich viel Lebensfähiges, es könnte noch 
heute dem italieniſchen Schauſpiel nutzen, wäre 
es nur erreichbar. Das gegenwärtige italie⸗ 
niſche Schauſpiel und das der letzten fünf Jahr⸗ 
zehnte iſt im weſentlichen — abgeſehen von den 
Schöpfungen einiger überragender Männer, 
die durch die Kraft ihres Schöpfertums zu 
einer großen und damit von Anlehnungen 
freien Kunſt gekommen find — ein Abklatſch 
der franzöſiſchen, ſpäter der ungariſchen und 
auch der engliſchen Komödie geweſen. Was 
heute als Theaterſchriftſteller für das Reper⸗ 
toire der Theatergeſellſchaften arbeitet, kommt 
mehr oder weniger direkt von Sardou her, 
wenn auch die dreiviertel Jahrhundert lange 
Entwicklung Auflöſungen und Komplizierun⸗ 
gen hat entſtehen laſſen. Nirgends aber iſt eine 
Nachfolge des alten italieniſchen Theaters, 
nicht einmal die Goldonis verſucht. Ein italie⸗ 
niſches theatergeſchichtliches Zentrum hätte 
eine ungeheure Aufgabe: einen der größten 
theatraliſchen Schätze, die das Abendland be— 
ſitzt, wieder zu heben und für das Drama 
eines Volkes lebendig zu machen. Dieſes 
Theaterinſtitut wird jetzt unter der Schirm⸗ 
herrſchaft des italieniſchen Propaganda⸗ 
miniſters geſchaffen. Es hat ſeinen Sitz in 
dem reizenden gotiſchen Palaſt in der Via del 
Sudario in Rom, der ſich jetzt nach Forges 
Davanzati benennt. Dort iſt auch eine erſte 
Stütze für die neue Anſtalt vorhanden, eine 


etwa 40000 Bände umfaſſende Theater: 
bibliothek, entſtanden durch verſchiedene 
Hinterlaſſenſchaften, die an die italieniſche 


Autoren⸗ und Verlegergeſellſchaft fielen; die 
wichtigſte Sammlung war die bekannte 
Bibliothek Luigi Raſi. Ziele des Inſtitutes, 
deſſen Statuten noch zur Ausarbeitung in der 


Generaldirektion des Theaters im Propa⸗ 
gandaminiſterium liegen, wird fein, das italie⸗ 
niſche Theater der Gegenwart wieder in der 
Vergangenheit der eigenen Geſchichte Wurzel 
faſſen zu laſſen; ſodann ſoll die Anſtalt ſelbſt 
auch eine verlegeriſche Tätigkeit beginnen, 
ferner in einer ſtändigen Verbindung mit 
allen Bühnenverlagen ſtehen. Darüber hinaus 
aber will man hier die eigentliche Schule des 
Dramaturgentums in Italien errichten, und 
man muß zu dieſer letzten Abſicht bemerken, 
daß das italieniſche Schauſpiel bis zur Stunde 
den Dramaturgen, wie ihn das deutſche 
Theater beſitzt, kaum kennt. Aufgaben harren 
in Fülle dieſer neuen Anſtalt, die auch für die 
verwandten Anſtalten des Auslandes Be⸗ 
deutung bekommen muß, da es endlich leicht 
werden dürfte, Forſchungsmaterial und Nach⸗ 
richten über irgendeine das gegenwärtige 
Theater betreffende, aber hiſtoriſch-italieniſche 
Frage von einem wiſſenſchaftlichen italieniſchen 
Inſtitute zu bekommen. 


Franz Nitſche (Leipzig): Die Mitſchuldigen 
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Paul Otto, Berlin 


Der falfche Auftritt 


Einige ältere Leute erinnern ſich gewiß der 
Zeit, in der das Schillertheater zwei Berliner 
Bühnen beſpielte. Das Schillertheater O. lag 
in der Wallnertheaterſtraße, das Schiller 
theater N. in der Chauſſeeſtraße; zwiſchen 
beiden alſo eine nicht unbedeutende räumliche 
Entfernung, was für dieſe Ballade hier nicht 
ohne Bedeutung iſt. Jedes Theater hatte ſein 
„Enſemble“, das aber ſein gerade auf dem 
Spielplan befindliches Stück heute auf dieſer, 
morgen auf der anderen Bühne aufführte. Es 
gehörte nun nicht zu den Seltenheiten, daß 
ein Schauſpieler in die Wallnertheaterſtraße 
wanderte, während er in der Chauſſeeſtraße 
ſehnlichſt erwartet wurde — wir nennen das 
heute „Fehlanzeige“. Da hatten wir N.⸗ 
Künſtler einmal das Publikum mit der Dar⸗ 
ſtellung von „Haſemanns Töchter“ zu er⸗ 
ſchüttern, wozu ich mein Teil als „Baron 
Zinnow“ beizutragen hatte. Eine ſehr be- 
queme Rolle, braucht keine Maske, tritt erſt 
in der zweiten Hälfte des erſten Aktes auf und 
iſt mit dem erſten Aktſchluß fertig. Ich ſchlen— 
derte alſo eines ſchönen Frühlingsabends ſehr 
gemächlich in die Chauſſeeſtraße, bummelte vor 
dem Theater auf und ab und ging ſchließlich, 
als ich merkte, daß die Vorſtellung begonnen 
hatte, zur Bühne hinter. Niemand begegnete 
mir. Meine Garderobe war leer, und meine 
Schminkſchatulle ſtand nicht auf meinem Platz. 
Das fiel mir auf. Ich rief laut und vernehm⸗ 
lich „Venzke“ (Gott hab ihn ſelig, ſo hieß unſer 
guter, alter Ankleider), worauf Venzke nicht 
erſchien. Dabei hatte ich Rock, Krawatte und 
Kragen abgelegt. Etwas irritiert öffnete ich 
die Garderobentür wieder und rief noch ein⸗ 
mal — jetzt mit etwas Organaufwand: 
„Venzke“ in die menſchenleere Gegend, worauf 
ſich die Türe der Nebengarderobe auftat und 
ein Mann erſchien, der in Bärenfelle gehüllt 
war. Mir ahnte ſofort das fürchterlich Richtige. 
Meine heiſere Frage, was denn hier ſei, wurde 
mit „Weh dem, der lügt“ beantwortet, und 
ſchon hatte ich mir den Hut aufgeſtülpt, Kragen 
und Krawatte in die Hand genommen und 
raſte, rockanziehend, die Treppe hinunter. Ich 
muß furchterweckend ausgeſehen haben, denn 
die Leute auf der Straße wichen mir weit aus, 
als ich kragen⸗ und krawatteſchwingend an⸗ 
gebrauſt kam. 


Es gab zu der Zeit nicht ſo viel Autos in 
Berlin als heute, aber die wenigen, die es gab, 
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hatten augenſcheinlich an dem Tag eine mir 
unbekannt gebliebene Verabredung getroffen, 
den Norden Berlins zu meiden. Die dunne⸗ 
mals noch zahlreichen Droſchken mußten ſich 
dieſem Beſchluß angeſchloſſen haben, denn 
nichts dergleichen war bis zum Oranienburger 
Tor zu ſehen. 


Ich lief wie Nurmi, dabei voller Verzweif⸗ 
lung, denn ich ſah vor meinem geiſtigen Auge 
den haargeſträubten Spielleiter in der Wallner⸗ 
theaterſtraße nach ſeinem Zinnow Ausſchau 
halten. Und noch immer kein Auto, keine 
Droſchke. Da beſaß ein Mann, der an der Ecke 
der Oranienburger Straße läſſig an ſein Fahr⸗ 
rad gelehnt ſtand, die Unvorſichtiakeit, mir in 
dem vertrauten Klang meiner Mutterſprache 
zuzurufen: „Menſch, wohin'n ſo eilig?“ Er 
war über meine Antwort ſo verblüfft, daß er 
erſt nach etlichen Schreckſekunden zu ſich kam 
und laut und deutlich „Haltet den Dieb“ 
ſchreiend hinter mir herlief. Ich hatte ihm 
ſein Rad unter der Verlängerung ſeines 
Rückens weggeriſſen und ſauſte ſchon die 
Oranienburger Straße hinunter. Radfahren 
konnte ich damals ſehr aut. An der Ecke der 
Artillerieſtraße (Verzeihung, wenn ich die 
geographiſchen Kenntniſſe meiner geneigten 
Leſer vielleicht überſchätze) ſtand endlich ein 
Auto! Ich ſprang nach hinten vom Rad (das 
muß man können!), beſchwor den Autoführer, 
mich in raſendſter Geſchwindigkeit ins Schiller⸗ 
theater O. zu fahren, und drohte ihm doppelte 
Taxe an, wenn es noch ſchneller ginge. Der 
Mann hatte Verſtändnis für mein Argument. 
Während er mit der Handkurbel andrehte (was 
anderes gabs damals noch nicht), lehnte ich das 
geliehene Rad an eine Laterne und gerade als 
der Ruf „Haltet den Dieb“ wieder deutlicher 
wurde, entſchwanden wir. Mit 15 Stunden⸗ 
Kilometer raſten wir durch Berlin. Ich hatte 
mir kaum Kragen und Schlips wieder um⸗ 
gebunden und meine etwas in Unordnung ge⸗ 
ratene Tolle geglättet, da waren wir ſchon in 
der Wallnertheaterſtraße. Ich flog aus dem 
Wagen, rief dem Bühnenpförtner ſchnell zu: 
„Zahlen Sie dem Chauffeur die doppelte Taxe“, 
mahm mit Dreiſtufenſchritten die eiſerne 
Wendeltreppe, die zur Bühne führte, riß die 
Bühnentür auf und hörte gerade, wie das 


Haſemannſche Dienſtmädchen auf der Szene 
meldete: „Herr Baron von Zinnow“. „Ich 
laſſe bitten“, ſagte Frau Haſemann. Daß ich 
auf der falſchen Seite war, ſtörte mich nicht, 
ich war glücklich, überhaupt da zu ſein, und 
in dieſem Glücksgefühl öffnete ich die mir zu⸗ 
nächſt befindliche Tür, die auf die Szene führte. 
Ich ſtand aufs Stichwort im Salon von Haje- 


Neue Bũcher 


Dr. Georg Droeſcher: Die vormals Königlichen, 
jetzt Preußiſchen Staatstheater zu Berlin. 
Statiſtiſcher Rückblick auf die künſtleriſche 
Tätigkeit und die Perſonalverhältniſſe 
während der Zeit vom 1. Januar 1886 bis 
31. Dezember 1935. Ein theatergeſchichtliches 
Nachſchlagebuch. Berlin 1936. Otto Elsner 
Verlagsgeſellſchaft. 149 S. 


Nicht immer ſind ſtatiſtiſche Rückblicke eine 
trockene Materie. Im vorliegenden Falle findet 
der aufmerkſame Leſer und theatergeſchichtlich 
Intereſſierte unendlich viel Wertvolles in dem 
nach den amtlichen Quellen zuſammengeſtellten 
Nachſchlagebuch über die Entwicklung der 
Preußiſchen Staatstheater. Dr. Georg Droe⸗ 
ſcher, der Leiter des Muſeums und bibliothe⸗ 
kariſche Betreuer des Archivs der Staats⸗ 
theater, ſchließt ſeine verdienſtvolle Arbeit der 
Ueberſicht über die künſtleriſche Tätigkeit und 
die Perſonalverhältniſſe dieſer Bühnen wäh⸗ 
rend des Zeitraumes vom 5. Dezember 1786 
bis 31. Dezember 1885 an, die zur Feier des 
100. Jahrestages der damals Königlichen 
Theater von C. Schäffer und C. Hartmann 
herausgegeben wurde. Wieder iſt ein halbes 
Jahrhundert vergangen, und auch die Ge- 
ſchichte der Preußiſchen Staatstheater hat in 


Heinz Gerhard Zircher (Karlsruhe): 
Entführung aus dem Serail 
Fotos (S): Boll (Berlin) 


manns. Allerdings auf der falſchen Seite. Auf 
der richtigen Seite ſtand, im gleichen Rhythmus 
mit mir auftretend, noch ein Zinnow! Das 
war der einſpringenwollende Spielleiter. Er 
ſah mich an, ich ſah ihn an, er ſagte: „Oh, 
pardon“ und ging wieder ab, während ich 
blieb und — — — dem verehrten Publikum 
haben wir keine Erklärungen abgegeben. 


raſcher Folge große Umwälzungen miterlebt. 
Als Eraänzung zu der von Eckart von Naſo 
zum 5. Dezember 1936 herausgegebenen Schrift 
„150 Jahre Schauſpielhaus am Gendarmen⸗ 
markt“ gewinnt Dr. Droeſchers Rechenſchafts⸗ 
bericht in Form einer ſtatiſtiſchen Erfaſſung 
der letzten fünf Jahrzehnte eine beſondere 
Bedeutung. Droeſcher beginnt mit einem 
chronologiſchen Verzeichnis der in der Zeit 
vom 1. Januar 1886 bis 31. Dezember 1935 
neu aufgeführten Schauſpiele, Opern und 
Balletts. Ihm ſchließt ſich ein alphabetiſches 
Verzeichnis aller während der genannten Zeit 
zur Darſtellung gelanaten Werke an, mit dem 
Vermerk über die Zahl der Wiederholungen. 
Es folgt ein alphabetiſches Verzeichnis der ſeit 


dem 1. Januar 1886 neueinſtudierten Werke, 


als intenſiver Beweis für die Vielaeſtaltigkeit 
der künſtleriſchen Arbeit. Zum Schluß ſind 
Vermerke über die leitenden Perſönlichkeiten, 
die künſtleriſch⸗techniſchen Vorſtände und die 
Verwaltung, über die darſtellenden und 
gaſtierenden Künſtler beigefügt. Ein Ver⸗ 
zeichnis der Autoren und Komponiſten rundet 
die Zuſammenſtellungen ab. Aus dieſer ſtati⸗ 


ſtiſchen Ebene hebt ſich manche intereſſante, 


theatergeſchichtlich wichtige Bemerkung heraus. 
Vom 17. Augauſt 1888 ab wird beiſpielsweiſe 
der bisher auf dem Theaterzettel nicht namhaft 


emachte muſikaliſche Leiter der Opernvor⸗ 
tellung genannt. Im Juni 1889 findet erſt⸗ 
malig eine zykliſche Aufführung der Richard 
Wagnerſchen Opern an zehn Abenden ſtatt. 
1894 wird Verdis Traviata zum erſten Male 
vom heimiſchen Perſonal in italieniſcher 
Sprache geſungen. Eine „Bayreuther Be⸗ 
ſetzung“ bringt im Dezember 1896 der „Wal⸗ 
küre“ eine Höchſteinnahme von 15 800 Mark. 
1897 findet im damaligen „Neuen Opern⸗ 
theater“ ein Gaſtſpiel der Italieniſchen 
Kinderoper ſtatt, in der ſämtliche Darſteller 
Knaben im Alter von elf bis ſechzehn Jahren 
waren. 1917 entdeckt man im Spielplan des 
Schauſpielhauſes ein Zeitbild in Verſen zur 
Werbung für die ſiebente Kriegsanleihe, „Stahl 
und Eiſen“, mit der Muſik von Paul Lincke. 
Ein beſonderer Vermerk am Fuß des Theater: 
ettels beſagt: „Für jedes bei Löſung einer 
zintrittskarte an den Königlichen Theatern in 
Zahlung gegebene Goldſtück wird eine Frei⸗ 
karte, und zwar zu der Platzgattung der 
gekauften Karte, verabfolgt.“ Am 9. November 
1918 ſtanden für das Schauſpiel Schillers 
„Räuber“ auf dem Spielplan, ein Sonderwitz 
der Geſchichte, und nicht beabſichtigt. Die Auf⸗ 
führung unterblieb wegen der Straßen— 
unruhen. Kleine Beiſpiele aus der Fülle 
theatergeſchichtlicher Marginalien, die in Droe— 
ſchers ſtatiſtiſchem Rückblick anzutreffen ſind. 
Autoren, Komponiſten und Darſteller geben 
ſich hier ein Stelldichein, das ſchickſalhafte 
Theatergeſchichte bedeutet. Man wird Dr. 
Droeſcher viel Dank für dieſe ſchöne Arbeit 
wiſſen. Dr. Hermann Wanderſcheck. 


Gerda Bobbert: Charlotte von Hagn. Eine 
Schauſpielerin der Biedermeierzeit (1809 bis 
1891). Mit 12 Abb. auf 3 Tafeln. Leipzig, 
1936, Leopold Voß. (Theatergeſchichtliche For⸗ 
ſchungen, Bd. 45.) 


Nachoͤem im Jahre 1926 der erſte Band einer 
Charlotte von Hagn-Biographie erſchienen 
war, die über die Ahnen der Hagns kaum 
hinausgekommen war, mußte nun wirklich die 
Schauſpielkunſt diefer Frau einmal darſtelle⸗ 
riſch angefaßt werden. Die Arbeit von Dr. 
Bobbert befaßt ſich nun allerdings leider auch 
zum weit überwiegenden Teil mit dem Lebens⸗ 
lauf der Hagn, aber ſie zeigt immerhin die 
Grundzüge ihrer ſchauſpieleriſchen Art; ſie an 
einer oder einigen Rollen ganz durchzuführen, 
alſo die Anwendung der ſchauſpieleriſchen 
Mittel in ihrer Beſonderheit erkennen zu 
laſſen, wäre ſo ſchwierig nicht geweſen. Bobbert 
ſtellt in einer Zuſammenfaſſung feſt, daß 
Eitelkeit und Selbſtbewußtſein den Lebensweg 
ſowie die künſtleriſche Entwicklung der Hagn 
entſcheidend beeinflußten. Sie war nicht die 
große tragiſche Schauſpielerin, die um die Er⸗ 
faſſung und Formung einer Rolle ringt und 
leidend kämpft. Ihr Hauptgebiet iſt das Luſt⸗ 
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ſpiel, hier konnte ſie den „Champagnerſchaum 
ihres Genies“ ausſchütten, ſo daß ſie eine voll⸗ 
endete Salondame war und dieſes Rollenfach 
durch ihre geiſtige und private Gewandtheit, 
durch ihren Charme und ihre angenehme Be⸗ 
weglichkeit außerordentlich hob, vielleicht ſogar 
erſt ſchuf. Sie nährte ihre Rollen und ihre 
Theaterarbeit aus ihrer ſehr guten geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung. Charlotte von Hagn hat 
nur kurze Zeit auf der Bühne gewirkt, dieſe 
Spanne aber mit Hingabe, Ehrgeiz, kluger Be⸗ 
rechnung völlig ausgefüllt. Im Jahre 1826 
trat ſie als Siebzehnjährige zum erſten Male 
auf, 1846, nach zwanzig Jahren, verließ ſie das 
Theater, um einen Baron von Oven zu hei⸗ 
raten; dieſe Ehe wurde bald geſchteden, aber 
bevor die Hagn wieder zur Bühne, die zu ent⸗ 
behren ihr ſo ſchwer fiel, zurückkehren konnte, 
erlitt ſie 1854 (und ſpäter 1856 noch einmal) 
einen Schlaganfall. Mit 82 Jahren iſt Char⸗ 
lotte von Hagn, 45 Jahre nach ihrem letzten 
Auftreten, geſtorben. Hans Knudſen. 


Sigmund Graff: Unvergeßlicher Krieg. Ein 
Buch vom deutſchen Schickſal. Mit Bild⸗ 
tafeln von Herbert Schnürgel. Leipzig, 1936. 
Breitkopf u. Härtel. 


Es war nun an der Zeit, nach zahlloſen 
Kriegserinnerungsbüchern, militärgeſchicht⸗ 
lichen und perſönlichen Dokumenten, das 
Kriegserlebnis ſchlechthin, als ganzes zu⸗ 
ſammenzufaſſen. Denn wir Frontkämpfer 
wiſſen, daß dieſer ſich immer mehr für die 
geſamte Nation zu einer unzweideutigen Ein⸗ 
heit verdichtende Erinnerungsbeſtand „Krieg“ 
ein Vermächtnis iſt, das unſere Generation 
der deutſchen Nachwelt zu übermitteln hat. 
Dieſe Zuſammenſchau zu einem letzten, fort⸗ 
zeugenden Sinn des Geſchehens als unverlier⸗ 
bares Volksgut zu leiſten, hat Graff (als 
dramatiſcher Geſtalter des Kriegserlebniſſes 
uns allen vertraut) — man möchte nicht ſagen: 
ſich unterwunden, ſondern ſich überwunden. 
Denn die Ehrfurcht vor der Aufgabe, die Ver- 
antwortung gegenüber den zwei Millionen 
deutſcher Gefallener gibt ſeiner Darſtellung die 
Schlichtheit und die Abkehr von allem Aeuße⸗ 
ren und Nebenſächlichen, die ſie zu den letzten 
und einfachſten ſeeliſchen Erkenntniſſen durch⸗ 
dringen laſſen. Das Thema ſagt uns ja 
„nichts Neues“, aber ſeine Darſtellung ruft 
uns zu einer neuen Rechenſchaft auf: Wie 
ſtehſt du, einzelner, zum Kriegserlebnis 
deines Volkes? Der Darſteller und der Spiel⸗ 
leiter, der ſeine große Aufgabe im Geiſt des 
neuen Reiches recht begriffen hat: Künder und 
Geſtalter der Erlebniswelt ſeines Volkes zu 
ſein, wird ſich der verſtändlichen und eindring⸗ 
lichen Sprache dieſes Buches vom deutſchen 
Schickſal nicht verſchließen können. 

Erich Dürr. 


Woche junger Dramatiker der HJ. in Bochum. 
Vom 11. bis 18. April findet in Bochum die 
„Woche der jungen Dramatiker der HJ.“ ſtatt. Die 
Schirmherrſchaft von Reichsminiſter Dr. Goebbels 


und dem Jugendführer des Deutſchen Reiches 
Baldur von Schirach zeigt allein ſchon, welche Be⸗ 
deutung dieſer Theatertagung zugebilligt wird. Im 
Rahmen der Feſtwoche gelangen im Stadttheater 
Bochum folgende Werke zur Aufführung: Sonntag, 
den 11. April: E. W. Möller: „Das Frankenburger 
Würfelſpiel“; Montag, den 12. April: F. Schiller: 
„Die Räuber“; Dienstag, den 13. April: F. W. Hym⸗ 
men: „Der Vaſall“; Mittwoch, den 14. April: 
H. Johſt: „Thomas Paine“; Donnerstag, den 15. 
April: H. Schwitzke: „Scarrons Schatten“; Freitag, 
den 16. April: Chr. D. Grabbe: „Napoleon“; Sonn⸗ 
abend, den 17. April: E. W. Möller: „Rothſchild ſiegt 
bei Waterloo“; Sonntag, den 18. April: E. W. 
Möller: „Das Frankenburger Würfelſpiel“. Mit 
dieſer Theaterwoche wird die Reichsjugendführung 
eine beſondere Reichstheatertagung der HJ. ver⸗ 
binden, in der bekannte Vertreter des deutſchen 
Kulturlebens das Wort ergreifen werden. Am 
11. April erfolgt morgens die Begrüßung und Er⸗ 
öffnung der Arbeitstagung im Parkhaus durch 
Obergebietsführer Cerff; am Nachmittag ſpricht 
Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſer über „Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Dramaturgie“. Am 12. April, mor⸗ 
gens, ſprechen über ihr Schaffen als Dramatiker 
Hanns Johſt, Hans Bethge, G. Forſter-Burggraf, 
Kurt Langenbeck u. a., abends findet im Schützenhof 
die große Kundgebung ſtatt, auf der der Reichs— 
jugendführer Baldur von Schirach ſpkechen wird. 
Am 13. April folgen weitere Vorträge über 
„Kunſtbetrachtung und Theater“ a die 
Arbeit der Reichstheaterkammer. Von gen übrigen 
im Rahmen der Arbeitstagungen gehaltenen Vor- 
trägen ſeien noch beſonders genannt: Intendant 
Nufer (Stuttgart) über „Aufgaben des Theaters“, 
Scherler (Reichspropagandaminiſterium): „Regie“, 
Werner Egk: „Die Oper“, Benno von Axent: „Das 
Bühnenbild“, und eine Tagung, die ſich mit allen 
Fragen des Kunſttanzes beſchäftigt. Der Sonn⸗ 
abend, der 17. April, iſt der Behandlung der Nach- 
wuchsfrage am deutſchen Theater gewidmet und 
bringt nachmittags eine Schlußtagung. Sonntag, 
den 18. April, findet als Abſchluß der Woche eine 
Morgenfeier in einer Bochumer Zeche ſtatt, bei der 
eine Kantate von H. Spitta: „Das Lied der Arbeit“, 
zur Aufführung gelangt. Mit dieſer Feierſtunde ſoll 
die enge Verbindung zwiſchen dem deutſchen 
Arbeiter und dem jungen deutſchen Kulturſchaffen 
aufgezeigt werden. 


Die erſten Meiſter⸗Prüfungen für Tanz 

Das Sommer - Semester 1937 an den „Deutſchen 
Meiſter⸗Stätten für Tanz“ beginnt am 7. April und 
endet im Juli. Anſchließend daran werden zum 
erſtenmal die beſten Meiſter-Schüler und Berufs⸗ 


tänzer, die ſich an den Abſchlußkurſen der führen⸗ 
den Meiſter beteiligt haben, zur Meiſterprüfung zu⸗ 
gelaſſen. Das Sommer-Semeſter vollzieht ſich unter 
völligem Neuaufbau der zur beruflichen Tanzaus⸗ 
übung in Deutſchland künftig erforderlichen Tanz⸗ 
fächer, entſprechend den neueſten Richtlinien der 
Reichstheaterkammer, mit dem Ziel des allgemeinen 
tänzeriſchen Bildungsabſchluſſes zur Berufsver⸗ 
mittlung. An dieſem richtungweiſenden Neuaufbau, 
des deutſchen Tanzes wirken an den Meiiter- 
Stätten in Berlin während des Sommer-Semeſters 
als führende Meiſter in Theatertanz, kammer⸗ 
tänzeriſcher Gruppenbildung, künſtleriſcher Tanz⸗ 
pädagogik und Laientanzgeſtaltung u. a. in den 
praktiſchen Diſziplinen: Harald Kreutzberg, Tamara 
Rauſer, Max Terpis, Lotte Wernicke, Mary Wig⸗ 
man, C. F. Wilckens, während für das Gebiet 
der Staatskunde und Tanzlehre in grundlegen— 
der Form eine Reihe namhafter Perſönlichkeiten 
beauftragt worden iſt. Alle näheren Einzelheiten 
find für beruflich und aus Liebhaberei inter— 
eſſierte Kreiſe, die ebenfalls einzelne Kurſe nach 
freier Wahl zu günſtigen Bedingungen jederzeit 
belegen können, durch das Verwaltungsbüro der 
„Deutſchen Meiſter-Stätten für Tanz“, Berlin⸗ 
Charlottenburg 9, Fredericiaſtraße 7, zu erfragen. 
Deutſche Meiſter⸗-Werkſtätten 
für Tanz. 


Jugendbühne und Pimpfen⸗Anrecht im Staats⸗ 
theater Bremen 


Nachdem es dem Staatstheater Bremen in 
Zuſammenarbeit mit der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ in den letzten Jahren gelungen war, 
etwa 6000 Bremer mit einem Einkommen bis etwa 
200 RM. brutto zu einer feſten Platzmiete von zehn 
Vorſtellungen für einen beiden Teilen gerecht 
werdenden Preis zu gewinnen, geht das Staats⸗ 
theater nunmehr für die Spielzeit 1937/38 daran, 
die Jugend in ebenſo großzügiger Form für einen 
regelmäßigen Theaterbeſuch mit einem wertvollen 
kulturellen Spielplan zu erfaſſen. 

Die bisherige Jugendbühne, betreut von der 
Hitler-Jugend, wird für die kommende Spielzeit 
zunächſt auf fünf Ringe zu je fünf Vorſtellungen 
erweitert, die Mitglieder der Jugendbühne werden 
genau wie die Mitglieder des Staffelanrechts als 
feſte Platzmieter karteimäßig geführt, wobei auch 
hier Eintrittspreiſe vorgeſehen ſind, die von der 
Jugend für den Theaterbeſuch getragen werden 
können, und die zugleich dem Staatstheater die 
notwendige wirtſchaftliche Vorausſetzung geben, 
einen vollwertigen, anſpruchsvollen Spielplan 
durchzuführen. So erhält die Jugendbühne im 
nächſten Jahr an Opern den „Lohengrin“ von 
Richard Wagner und die neue überaus erfolgreiche 
Oper „Der ſchwarze Peter“ von Norbert Schulze. 
Im Schauſpiel find vorgeſehen: „Fauſt J. Teil“ 
von Goethe und „Flachsmann als Erzieher“, ein 
Stück, das genau wie die Oper „Der ſchwarze Peter“ 
= m Lebendigkeit des Spielplans unter⸗ 

reicht. 
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Neben der Jugendbühne tritt für die Zmölf- bis 
Vierzehnjährigen das Pimpfenanrecht und die 
Jungmädelbühne, da das Staatstheater auf dem 
Standpunkt ſteht, daß bei richtiger Wahl der Stücke 
ſchon in dieſem Alter die Theaterfreudigkeit geweckt 
und für einen ſpäteren regelmäßigen Beſuch geſchult 
und entwickelt werden kann. 

Das Pimpfenanrecht und die Jungmädelbühne 
wird in der gleichen umfaſſenden Form wie die 
Jugendbühne aufgezogen. Auch hier ſind fünf 
Ringe zu je drei Vorſtellungen vorgeſehen. Der 
Spielplan bringt neben „Flachsmann als Erzieher“ 
ein Stück, das ſoeben der Berliner Jugend mit 
größtem Erfolge gegeben wurde, das köſtliche 
Jungenſtück „Robinſon ſoll nicht ſterben“ von 
Forſter. Die Verhandlungen wegen eines dritten 
Stückes ſchweben noch. 

Bei den mannigfaltigen Verpflichtungen, die 
heute ſchon die Jugendlichen zu Laſten der Eltern 
eingehen, hat das Staatstheater mit den zuſtändi⸗ 
gen Stellen eine Vereinbarung getroffen, die es 
jedem ermöglicht, ſich dieſer Pimpfen⸗ und Jung⸗ 
mädelbühne anzuschließen, zumal eine Raten⸗ 
zahlung von vornherein vorgeſehen iſt. 

Das Staatstheater appelliert an die Bremer 
Elternſchaft, öͤieſe großzügige kulturell bedeutfame 
und auch in jeder Beziehung pädaagogiſch erzieheriſch 
wertvolle Einrichtung zu unterſtützen, die freudig 
aufgeſchloſſenen Augen ihrer Kinder werden ihnen 
den beſten Dank abſtatten. 

Staatstheater Bremen. 


Staatliches Schauſpielhaus Hamburg. Im An⸗ 
ſchluß an das deutſch-ungariſche Kulturabkommen 
findet ein Austauſchgaſtſpiel zwiſchen dem Leiter 
des Staatlichen Schauſpielhauſes Hamburg, Karl 
Wüſtenhagen, und dem Direktor Dr. v. Németh 
vom Budapeſter Nationaltheater ſtatt. Dr. v. 
Németh wird im Staatlichen Schauſpielhaus Ham⸗ 
burg „Die Tragödie des Menſchen“ von Madäach 
inſzenieren. Die Aufführung iſt für Mitte April 
vorgeſehen. Karl Wüſtenhagen hat den ehrenvollen 
Auftrag erhalten, am Budapeſter Nationaltheater 
Goethes „Fauſt“ zu inſzenieren. 


Wilhelmtheater Magdeburg. Die „Endloje Straße“ 
wurde an den Städtiſchen Bühnen Magdeburg im 
Wilhelmtheater zum vierten Male neu einſtudiert 
und erreichte am 20. März die 125. Aufführung in 
Magdeburg. 


Nationaltheater Mannheim. Das National⸗ 
theater Mannheim führt während der Mannheimer 
Mai⸗Tage Feſtſpiele durch, die eine Reihe von 
Neuheiten bzw. Neuinſsenierungen mit wichtigen 
Werken des ſtehenden Spielplans zuſammenfaſſen. 
Die Oper bringt in dieſer Zeit: Als Uraufführun⸗ 
gen die Werke von Eugen Bodart „Spaniſche Nacht“ 
und „Sarabande“; ferner Richarͤöd Wagners „Der 
fliegende Holländer“, Siegfried Wagners „Schwarz⸗ 
ſchwanenreich“, Tſchaikowſkys „Eugen Onegin“ und 
Lortzings „Prinz Caramo“. Eröffnet werden die 
Feſtſpiele mit „Götterdämmerung“, beſchloſſen mit 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“. 


Städt. Bühnen M.⸗Gladbach⸗Rheydt. Die Städt. 
Bühnen M.⸗Gladoͤbach-Rheyoͤt bringen am 8. April 
die neueſte Komödie von Maximilian Böttcher 
„Zwei Kinder ſuchen ihren Vater“ zur Urauf- 
führung. Böttcher, der in dieſem Sommer ſeinen 
65. Geburtstag feiert, iſt der Autor des erfolg- 
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reichen Luſtſpiels „Krach im Hinterhaus“, das hier 
ebenfalls uraufgeführt wurde. 


Eliſabeth Aldor wurde für die Spielzeit 1937/38 
an das Opernhaus in Königsberg verpflichtet. 


Gaby Banſchenbach vom Stadttheater Regens⸗ 
burg wurde von Intendant Heyſer für die Spiel⸗ 
Se an die Schauſpiele Baden-Baden ver- 
pflichtet. 


Brigitte Blell wurde für 1937/38 an das Staat3- 
theater Schwerin verpflichtet. 

Toni Färber, der drei Jahre am Stadttheater 
Meißen als erſter Liebhaber engagiert war, wurde 
für das gleiche Fach ab 20. März 1937 auf ein Jahr 
an das Münchener Volkstheater verpflichtet. 


Cordula Grun von der Ausbildungsanſtalt für 
Bühnennachwuchs wurde an das Staatstheater 
Karlsruhe verpflichtet. 


Charlotte Haſſe iſt für die Tournee Bernhard 
Etté für 1937 verpflichtet. 


Witha Herm⸗Roth hat die Tänze in der „Luſtigen 
Witwe“ im Schauſpielhaus Potsdam einſtudiert 
und die Soloparteien übernommen. 


Curt Hertel iſt für 1937/38 an das Stadttheater 
in Mainz als erſte Operetten-Buffo und Spielleiter 
verpflichtet. 

Dr. Frodewin Illert gaſtierte am 14., 18., 20. und 
27. Februar 1937 als Meßner und Don Pasquale 
n an den Städtiſchen Bühnen Wupper⸗ 
al. 

Joſef Janko war verpflichtet: am 25. Januar 
1936 als Max im „Freiſchütz“ in Aachen; am 
21. Februar 1937 in Solingen⸗Remſcheid in „Trou⸗ 
bador“; am 3. März 1937 in der Hamburger 
Staatsoper in „Fidelio“. 

Heinrich Kaſtner vom Bremer Staatstheater in⸗ 
ſzenierte die Uraufführung der neuen Doſtal⸗ 
Operette „Extrablätter“. 

Ellen Kießling war vom 15. Dezember 1936 bis 
15. Februar 1937 an das Stadttheater in Würzburg 
verpflichtet. 

Heinz Lieker, erſter Solotänzer der Deutſchen 
Oper Breslau, wurde als erſter Solotänzer an 
das Badiſche Staatstheater in Karlsruhe für die 
Spielzeit 1937/38 verpflichtet. 

Robert Mohl gaſtierte am 4. Februar 1937 bei 
dem Gaſtſpiel des Grenzlandtheaters Flensburg 
als „Tannhäuſer“. 


Erich Paul wurde für die Spielzeit 1937/38 an 
das Stadttheater Hagen verpflichtet. 
Vinzenz Prößl wurde für die Operette „Nacht in 


Venedig“ als Pappacoda an das Theater des 
Volkes verpflichtet. 
Hans Reitz vom Oberſchleſ. Grenzlandtheater 


Ratibor wurde für 1937/38 als erſter Held an das 
Stadttheater Plauen verpflichtet. 

Paul Riedy von den Städt. Bühnen Freiburg 
wurde für zwei Jahre als Oberſpielleiter an das 
Schauſpielhaus Köln verpflichtet. 

Gretel Roſe war vom 16. Dezember 1936 bis 


28. Februar 1937 als Sängerin am Theater des 
Volkes verpflichtet. 


Hilde Schellenberg wurde für die Zeit vom 13. bis 
21. März 1937 als erſte Kolloratur-Sängerin nach 
Deſſau verpflichtet. 

Arthur Seeger war für die Aufführungen des 
„Waffenſchmied“ vom Theater der Jugend im 
Schillertheater Berlin als Graf Liebenon ver— 
pflichtet. 

Joſef Richard Wagner iſt für die Spielzeit 1937/38 
für Oper und Operette als erſter Tenor-Buffo an 
das Stadttheater St. Gallen verpflichtet. 

Wilhelm Wehrt. Im Rahmen eines Aushilfs⸗ 
gaſtſpiels gaſtierte Wilhelm Wehrt, der jetzt im 
Ruheſtand lebende langjährige Vertreter des 


Heldenfaches im Magdeburger Schauſpiel, an den 
Städtiſchen Bühnen mehrfach als Hauptmann in 
der „Endloſen Straße“ von Graff und Hintze. 

(Die übrigen bisher gemeldeten Abſchlüſſe können 
wegen Raummangels erſt in der nächſten Nummer 
erſcheinen.) 


Fotos: Lindner (1), Ufa (1) 


Dr. Ernſt Dernburg. 
Der Schauſpieler, 
* Regiſſeur, Rundfunk- 
1 ſprecher und Film⸗ 
5 darſteller Dr. Ernſt 
Dernburg, der am 
4. April fünfzig Jahre 
alt wird, iſt einer der 
vielſeitigſten Berliner 

a Bühnenkünſtler. 
. Der Theaterhiſto— 
riker mit der Doktor— 
würde kam 1919 vom 
Staatstheater Bre— 
men, wo er vier Jahre 
das ganze Repertoire 
des erſten Helden ge— 
ſpielt hatte, nach Ber— 
lin und hatte am 
Theater in der Königgrätzer Straße (jetzt Saar— 
landſtraße) als Präſioͤent in „Kabale und Liebe“ 
ſeinen erſten Berliner Bühnenerfolg. Ihm reihten 
ſich zahlreiche andere an, ſo als Dr. Schön im „Erd- 
geiſt“, den er über 250mal ſpielte, als Tſchamper in 
„Schloß Wetterſtein“, Herodes in der „Salome“, 
als Reißner in „Muſik“, vor allem aber als der 
junge und alte „Kapellmeiſter Kreisler“, den er 
über dreihundertmal ſpielte. Alle dieſe Rollen 
zeigten ſeine Befähigung für das ſchwere 
Charakterfach, während der damals ſtumme Film 
ſich ihn als eleganten Liebhaber in zahlreichen 
Filmen verpflichtete. Die allmähliche Aus⸗ 
breitung des leichten Unterhaltungsſtücks im 
Berliner Spielplan ſeit 1924 verlangte von dem 
Künſtler eine Umſtellung auf das leichtere Genre, 
in dem er mit ſicherer Eleganz und feiner Dialektik 
die Szene beherrſcht. Beruf und Neigung, Bühne 
und Film, haben D. häufig ins Ausland geführt. 
Schon 1918 leitete er als Spielleiter die deutſchen 
Propagandagaſtſpiele in Eſtland und Finnland, 
und filmend oder gaſtierend beſuchte er Schweden 
(Spenska), Frankreich (Paramount, Pathé), Italien, 
Schweiz, Holland, Dänemark und zeigte ſich 1933 
mit einer Inſzenierung von Lehärs „Friederike“ 


im Metropol-Theater als Spielleiter von ernſtem 
künſtleriſchen Wollen. In den letzten Jahren 
widmete ſich D. faſt nur noch dem Rundfunk und 
dem Tonfilm: Gerade jetzt ſahen wir ihn wieder 
erfolgreich in den Filmen „Togger“ als ſeriöſen 
Verlagsdirektor und in „Vor Liebe wird gewarnt“ 
als kultivierten älteren Liebhaber mit viel Humor. 
D. hat als Mitglied der Bühnengenoſſenſchaft, jetzt 
Fachſchaft Bühne, der er 26 Jahre angehört, ſich 
ſtets warmherzig für alle ſozialen Fragen ſeiner 
Kollegen eingeſetzt. So konnte es nicht ausbleiben, 
daß die Leitung der Bühnengenoſſenſchaft ihn 
bald zu einer Reihe von Ehrenämtern heransog 
und als ſtändigen Beiſitzer in das Bühnen⸗Ober⸗ 
ſchiedsgericht berief. dem er jetzt 14 Jahre angehört. 
An deſſen Entſcheidungen hat er hervorragenden 
Anteil genommen. Seine wiſſenſchaftliche Vor— 
bildung. ſeine reichen praktiſchen Erfahrungen auf 
allen Gebieten des Theaterlebens, und ſein unbe⸗ 
irrbar ſachliches, unparteiiſches Urteil machen ihn 
zit einem der wertvollſten Mitglieder dieſes 
Kollegiums. Max Wilmſen. 


Georg Steinmetz. Das Grenzlandtheater feierte 
den 60. Geburtstag und das 40fährige Bühnen⸗ 
jubiläum von Georg Steinmetz. Steinmetz ſpielte 
an ſeinem Ehrentage den alten Landſer Ummen in 
dem Militärluſtſpiel „Der Etappenhaſe“, eine 
Rolle. die er auf Grund eigener Fronterlebniſſe 
lebensecht darſtellte. Er machte das große Ringen 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze his hinunter 
nach Serbien mit, von wo er als Schwerkriegs— 
beſchädiater in die Heimat zurückkam. Steinmetz 
ſollte urſprünglich Avotheker werden, nach vielen 
Mühen ſetzte er ſeinen Entſchluß durch. zur 
Bühne zu gehen. Er wurde von dem Hofſchauſpieler 
Kaffe und im Königlichen Konſervatorium in 
Dresden ausgebildet. Sein Weg aging über die 
Theater Zwickau, Saarbrücken, Hoftheater Darm⸗ 
ſtadt, Rudolſtadt, Lüneburg zum Reſidenztheater 
Dresden. Später kam Steinmetz an das Kgl. Schau⸗ 
ſpielhaus in Potsdam, wo er vier Jahre verblieb, 
und kam dann über die Stadttheater in Plauen, 
Breslau nach Chemnitz, wo der Krieg feine Theaters 
laufbahn zunächſt unterbrach. Nach dem Kriege 


hatte er das Glück, gleich ein Engagement am Stadt- 
theater in Görlitz zu bekommen, von wo er 1919 
als Oberſpielleiter an das Stadttheater Bautzen 
kam. Dieſem Theater hat er 18 Jahre lang die 
Friedrich Kranz. 


Treue bewahrt. 


Friedrich Ulmer. 
Am 27. März feierte 
Friedrich Ulmer, der 
an der Volksbühne in 
Berlin als Schauſpie⸗ 
ler und Regiſſeur tätig 


iſt, ſeinen 60, Geburts⸗ 
tag. 
Schon frühzeitig, 


mit 18 Jahren, ſtand 
Ulmer auf der welt⸗ 
berühmten Bühne des 
Münchener Reſidenz⸗ 
theaters und ſpielte 
dem Regie⸗Kollegium 
Szenen des Oreſt, 
Melchthal und Ko⸗ 
ſinſky vor. Den aufgedrungenen Beruf eines Rechts⸗ 
anwalts hängte er bald an den Nagel, gaſtierte am 
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Münchener Hoftheater als „Wilhelm Tell“ und 
„Karl Moor“ und wurde engagiert. Nach dem 
Weltkrieg, den er als Kompanieführer und zuletzt 
im Stabe einer Diviſion an der Front mitmachte, 
begann am Staatstheater in München ſein künſt⸗ 
leriſcher Aufſtieg. Der damalige Generalintendant 
gab dieſem begabten Schauſpieler anläßlich der Feſt⸗ 
ſpiele am Münchener Künſtlertheater den „Florian 
Geyer“ und den „Petrucchio“ zu ſpielen und er⸗ 
nannte ihn zum Regiſſeur. Sein Aufgabengebiet 
reichte vom Egmont über Götz und Hagen bis zu 
den gigantiſchen Geſtalten Shakeſpeares. Auch ſeine 
Inſzenierungen, wie z. B. „Die Räuber“, „Kauf⸗ 
mann von Venedig“ und auch moderne Dramen 
brachten ihm große Erfolge. 1929 berief das Baye⸗ 
riſche Kultusminiſterium Ulmer an die Münchener 
Univerſität als Lehrer für Dramaturgie und Regie. 

Bereits 1921 gaſtierte Ulmer am Leſſingtheater 
in Berlin und kehrte im Herbſt 1932 nach faſt 25jäh⸗ 
riger Tätigkeit an den Bayeriſchen Staatstheatern 
zum zweitenmal nach Berlin zurück. Auch der Tone 
film ſicherte ſich ſein ſchauſpieleriſches Können; mit 
den Filmen „Schloß Hubertus“, „Die Heilige und 
ihr Narr“, „Kloſterjäger“ u. a. hat er ſich mit in 
die erſte Reihe der Filmſchauſpieler geſtellt. 

Im September vorigen Jahres wurde Friedrich 
Ulmer vom Generalintendanten Eugen Klöpfer an 
die Volksbühne berufen, wo er ſeitoͤem als Dar⸗ 
ſteller und Regiſſeur tätig iſt. 

Friedrich Ulmer hat ſtets an der Löſung der 
ſozialen und wirtſchaftlichen Probleme ſeines 
Berufsſtandes lebhaften Anteil genommen, und das 
Zeugnis, das ihm der unvergeßliche 1. Präſident 
der Reichstheaterkammer, Otto Laubinger, aus⸗ 
ſtellte, iſt auch heute noch in vollem Umfang gültig: 

„Friedrich Ulmer iſt ein Mann, der ſich nicht nur 
große ſoziale Verdienſte um die deutſche Schau— 
ſpielerſchaft erworben hat, der ſich vielmehr gerade 
für die Hebung der Standesgeltung und der 
Standesehre des deutſchen Schauſpielers in Wort 
und Schrift vorbildlich mannhaft und ſelbſtlos ein⸗ 
geſetzt hat.“ - 


Oberſpielleiter Julius Cſerwinka + 
Unſer Freund und Arbeitskamerad Julius Cſer⸗ 


winka iſt tot! Am 6. März iſt der langjährige 
Oberſpielleiter des Braunſchweigiſchen Landesthea⸗ 
ters in der Göttinger Univerſitätsklinik im Alter 
von 63 Jahren ſeinem ſchweren Leiden erlegen. 
Erſchüttert ſtehen wir an ſeiner Bahre und blicken 
zurück auf ein Leben voll Arbeit und reichen künſt⸗ 
leriſchen Erfolgen. Ueber Wiesbaden, Köln, Gera, 
Hannover kam Julius Cſerwinka im Jahre 1914 
an das damalige Hoftheater Braunſchweig, wo er 
am 31. Auguſt ſeine Tätigkeit mit Schillers 
„Räubern“ begann. Ueber 300 Inſzenierungen 
ſchenkte er uns in dem Zeitraum ſeines dreiund⸗ 
zwanzigjährigen Wirkens. Am 10. März geleiteten 
wir unſeren „Altmeiſter“ zur letzten Ruhe. In 
ſchlichter Feier, umrahmt von Darbietungen des 
Orcheſters und des Chors, ſprach Herr Intendant 
Dr. Schum, auch im Auftrage der Staatsregierung, 
herzliche Worte des Abſchieds. Danach ergriff unſer 
Obmann Bernhard Danneil das Wort zu folgenden 
Ausführungen, die auf Wunſch feiner Arbeits⸗ 
kameraden an dieſer Stelle auszugsweiſe wieder⸗ 
gegeben werden ſollen: „Niemand konnte ahnen, 
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lieber Julius Cſerwinka, wie bald die Worte deines 
geliebten Shakeſpeares nun auch für dich Gültig⸗ 
keit haben würden, wie bald wir an deinem Sarge. 
ſtehen müßten, um auch von dir in der Erinnerung 
zu ſagen: 

Dies war der Beſte unter allen: 

Sanft war ſein Leben und die Stoffe ſo 

In ihm gemiſcht, daß die Natur konnt aufſtehn 

Und ſagen all der Welt: ‚Dies war ein Mann!‘ 
Ja, ein liebenswerter Mann, ein Menſch von un⸗ 
endlicher Herzensgüte, der von allen anderen ſtets 
das Beſte dachte und ſagte, und durch dieſes 
Eintreten für ſeinen Mitmenſchen, durch dieſen 
Gemeinſchaftsſinn, ein wahrhafter Nationalſozialiſt 
der Tat geweſen iſt. Leer und unausgefüllt iſt 
der Platz unter uns, und wir können dich heute 
beim letzten Abſchied nur in tiefer Trauer und 
Ehrfurcht grüßen. Mit heiligem Ernſt geloben 
wir an deiner Bahre: Deine Geſtalt ſei auf 
immer in uns verbunden, dein Dienſt an der Kunſt 
ſei uns Vorbild von nun an bis zu dem Tag, an 
dem wir den gleichen Weg antreten, den du heut 
gehſt. So grüße ich dich, Julius Cſerwinka, im 
Namen aller deiner Arbeitskameraden zum letzten 
Male.“ Danneil, Obmann, 

Landestheater Braunſchweig. 


Paul Hagemann T 


Am 9. März verſtarb in Hannover der Schau⸗ 
ſpieler Paul Hagemann, der ſeit 1909 an den 
dortigen Bühnen tätig war. Einer alten Oſtfrieſen⸗ 
familie entſproſſen, iſt er in Oldenburg geboren; 
dort begann er auch ſeine Bühnentätigkeit; dann 
wirkte er in Mainz, Düſſeldorf, New York, Leipzig 
und Riga, bis er 1909 nach Hannover berufen 
wurde. 


Ernſt Hälbig 7 


Am 24. Februar 1937 verſtarb nach kurzer 
ſchwerer Krankheit unſer lieber Kollege Ernſt 
Hälbig im 52. Lebensjahre. Tief erſchüttert be⸗ 
trauern wir den Verluſt eines hervorragenden 
Künſtlers und eines lieben Freundes und Arbeits⸗ 
kameraden. 


In feiner Geburtsftadt Breslau begann er feine 
künſtleriſche Laufbahn, die ihn über eine Reihe 
deutſcher und ausländiſcher Bühnen an das Stadt⸗ 
theater Nürnberg führte, bis er vor 20 Jahren zu 
uns nach Kiel kam. Hier wurde er als Operetten⸗ 
tenor und ſpäter als Buffo bald der verwöhnte 
Liebling des Publikums, und ſeine Erfolge blieben 
ihm treu, auch in den letzten Jahren ſeiner hieſigen 
Tätigkeit als Operettenkomiker und Regiſſeur. 

Eine große Trauergemeinde hatte ſich am 
1. März im Krematorium verfammelt, um dem 
Toten die letzte Ehre zu erweiſen, in ihrer Mitte 
die Berufskameraden, die Vertreter der Partei⸗ 
gliederungen, denen der Verſtorbene angehörte, an 
ihrer Spitze der Oberbürgermeiſter und Kreis⸗ 
leiter und hunderte, die keinen Platz fanden und 
vor dem Krematorium in ſtiller Andacht verharrten. 
Ein Quartett des ſtädtiſchen Orcheſters umrahmte 
die Trauerfeier, bei der nach der ergreifenden Rede 
des Pfarrers auch der Betriebszellenobmann im 
Namen der Arbeitskameraden Abſchied von dem 
Toten nahm. Einer unſerer Beſten iſt von uns 
gegangen. Wir werden ihn nie vergeſſen. 

Ortsverband e Theater 
N tel. 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — 


Ermäßigung der Beitragsleiſtung 


Ich beſtimme hiermit, daß der bisher von Mit⸗ 
gliedern der Reichstheaterkammer, Fachſchaft 
Bühne, neben den feſtgelegten Beiträgen erhobene 
Landesleiterbeitrag (früher Bezirksverbandsbei⸗ 
trag) mit Wirkung vom 1. April 1937 nicht mehr 
erhoben wird. N 

Die Koſten der Landesleitungen werden ab 
1. April 1937 ausſchließlich von der Reichstheater-⸗ 
kammer ſelbſt — ohne weitere Einziehung von 
Zuſchlägen — getragen. 

gez.: Schlöſſer, 
Präſident der Reichstheaterkammer. 


Zur gefl. Beachtung 

Die Mitglieder werden gebeten, nur die Ab⸗ 
ſchlüſſe der Redaktion der „Bühne“ zwecks Auf⸗ 
nahme zu melden, die nicht vom Bühnennachweis 


vermittelt ſind, damit Doppelaufnahmen vermieden 
werden. 


Durch den Herrn Reichsminiſter für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda wurden beſtätigt: 

Herr P. Böttcher als Intendant der Pommer⸗ 
ſchen Landesbühne. 

Herr Theaterleiter Max Eckardt als Intendant 
des Stadttheaters am Albertplatz in Dresden. 

Herr O. Friedrich als 1. Kapellmeiſter und 
a 15 Bauermeiſter als Oberſpielleiter in 

endal. 


Wohn hnskaſſen der Fachſchaft Bühne 


Eingänge 
Stuttgart, rana Staats⸗ 

theater (Bühnenball) 2000, RM. 
en Deutſches Theater (Nachm.⸗ = a 
Kafſel Preuß. Staatstheater (Bühnen⸗ 

ball) 1327,78 „ 


Oldenburg, Landestheater (Bühnenfeſt) 800,— 15 
Allenſtein, Landestheater (Bühnenfeſt) 600.— 5 
Hannover, Städt. Bühnen („Bunte 

Bühne“) 580,— 
Nürnberg, Städt. Theater (Bühnenfeſt 


und Preſſeball) . 560,— „ 
Neuſtrelitz, Landestheater (Bühnenfeſt) 425,— „ 
Hagen, Stadttheater (Bühnenfeſt) . 200,.— „ 
Stettin, Stadttheater (Ortsverband) 150,— 


Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 

gez.: Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 


bindung mit den 88 


Fernfprecher: Sammelnummer 25 9401 


1. Allgemeine Aenderungen: 

Zum Intendanten der Städtiſchen Theater Duis⸗ 
burg wurde Dr. Georg Hartmann (bisher Stadt⸗ 
theater Dortmund) ernannt. 

Dem Leiter des Mecklenburgiſchen Staatstheaters 
Schwerin, Guſtav Deharde, wurde die Dienit- 
bezeichnung „Generalintendant“ verliehen. 

F. Günther Wild iſt aus der Leitung des Theaters 
im Admiralspalaſt und des Theaters am Schiff- 
bauerdamm, beide Berlin, und damit aus der Fach— 
gruppe 1 der Fachſchaft Bühne ausgeſchieden. Die 
Zulaſſung iſt auf Direktor Walter Hochtritt 
beſchränkt worden; er iſt der alleinige Rechtsträger 
für beide Theater. 


2. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b umgeſchrieben: 


Intendanz Heinz Hu 5 er, Saarbrücken, Roten⸗ 
bühler Weg 32. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des $ 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver⸗ 


1 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin: Die Herrn Intendanten Helmuth Götze, 
Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerallee 25, erteilte Zu⸗ 
laſſung zur Veranſtaltung von Theateraufführun⸗ 
gen in den Lagern der Reichsautobahnen wird für 
die Zeit vom 1. April 1937 bis 31. Dezember 1937 
verlängert und auf das Stück „Der Tartüff“ er⸗ 
weitert. 

Berlin: Die Herrn Hanns Horak, Berlin W50, 
Rankeſtraße 15, erteilte Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung und zur Aufführung von ſtändigen Theater⸗ 
aufführungen im Komödienhaus Berlin wird bis 
zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Berlin: Herrn Theaterdirektor Hanns Horak, 
Berlin⸗Dahlem, Hüttenweg 5, zur Veranſtaltung 
ſtändiger Gaſtſpielaufführungen in dem in Berlin 
NW'7, Friedrichſtraße 104, gelegenen Theater 
Komiſche Oper für die Zeit vom 19. März 1937 bis 
zum 30. Juni 1937. 

Berlin: Der Kurmärkiſchen Landestheater G. m. 
b. H., vertr. durch ihren Geſchäftsführer Gauhaupt⸗ 
ſtellenleiter Johannes Wiesner, Berlin W35, Kur⸗ 
märkiſche Straße 2, zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen im Gau Kurmark für die Zeit 
vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1938. 
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Berlin: Der Varieté-Betrieb-Geſellſchaft „Scala 
m. b. H.“, vertr. durch die Geſchäftsführer Eduard 
Duisberg und Boguslav v. Carczynſki-Rautenberg, 
Berlin 2562, Lutherſtraße 22/24, zur Veranſtaltung 
ſtändiger Gaſtſpielaufführungen für die Zeit vom 
1. Februar 1937 bis 31. Auguſt 1937. 

Chemnitz: Die der Central-Theater G. m. b. H., 
Chemnitz, Zwickauer Straße 24, vertr. durch den 
Geſchäftsführer Kaufmann Erwin Tränkmann, 
Chemnitz, Wilhelm-Weber⸗Straße 16, erteilte Zu⸗ 
laſſung wird für die Zeit vom 1. September 1937 
bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Freiburg: Dem Elſäſſiſchen Theater, Direktor 
Deſire Lutz, Freiburg, Münchhofſtraße 14, zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
mundartlicher Volksſtücke für die Zeit vom 1. März 
1937 bis 31. März 1938 für den Gau Baden. 

Halle a. d. S.: Dem Mitteldeutſchen Landestheater 
e. V., vertr. durch den Vereinsführer Herrn Gau— 
leiter Staatsrat Jordan in Halle / Saale, Blumen⸗ 
thalſtraße 3, zur Veranſtaltung von ſtändigen Thea⸗ 
teraufführungen im Gau Halle-Merſeburg für die 
Zeit vom 1. März 1937 bis zum 31. Auguſt 1938. 

Kaſſel: Die der Kurheſſiſchen Landesbühne e. V., 
vertr. durch ihren Vorſtand Herrn Apotheker Max 
Köhler in Kaſſel, erteilte Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von ſtändigen Theateraufführungen wird auf 
Operetten und Singſpiele ausgedehnt. 

München: Der Deutſche Theater-Großvarieté 
G. m. b. H., München, Priellayer Straße 1/711, vertr. 
durch den Vorſtand, zur Veranſtaltung ſtändiger 
Revue⸗Operetten für die Zeit von vier Monaten 
in der Sommerſpielzeit 1937 im Deutſchen Theater, 
München. 

Rathenow: Die Herrn Karl Winkler in Rathenow 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von monatlich 
drei Theateraufführungen in Rathenow im Apollo— 
Theater bis 31. März 1937. 


Reiſende Theater 


Mangold, Karl: Die Herrn Karl Mangold, Min⸗ 
golsheim, erteilte Zulaſſung wird auf den geſamten 
Gau Baden ausgedehnt, mit Ausnahme ſämtlicher 
Spielorte der Badiſchen Bühne e. V. Offenburg und 
der Spiel- und Abſtecherorte der ſtehenden Theater 
Badens. 

Peinert, Hans: Die Herrn Theaterleiter Hans 
Peinert in Barneburg, Bez. Magdeburg, erteilte 
Zulaſſung zur Veranſtaltung von Theaterauffüh— 
rungen wird auf den Landkreis Calvörde aus⸗ 
gedehnt und bis 31. Auguſt 1937 verlängert. 

Stöbe, Fritz: Herrn Theaterdirektor Fritz Stöbe, 
Karlsruhe, Waldſtraße 79, zur Veranſtaltung von 
theatraliſchen Vorſtellungen (lauch im Rahmen eines 
bunten Programms) für das Deutſche Reich für die 
Zeit vom 5. März 1937 bis zum 31. Auguſt 1938. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 

O per: 

Haas, Hans, Königsberg, Städt. B., 11. 2. bis Ende 
der Spielzeit 1937. 

Herrmann, Rolf, Berlin, Volksoper, 1937/88. 

Hilgrey, Wilhelm, Würzburg, Stadtth., 1937/39. 

Kiesling, Ellen, Würzburg, Stadtth., 15. 12. 1936 bis 
28. 2. 1937. 

Kuen, Paulus, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
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Pfendt, Jean Wilh., Augsburg, Stadtth., 1937/8. 
Rockſtroh, Hans, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 
Seidler, Artur, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Stoll, Emmy, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 
Auerbach, Maria, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
Erichſen, Hans, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Friederici, Hans, Berlin, Staatsoper, 1937/40, 
Hochhuth, Aenne, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 
Hofmann, Hans, Osnabrück, Nationalth., 
Holten, Hanna, Aachen, Stadtth., 1937/38. 
Jenne, Gertrud, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 
Koch, Irene, Stettin, Stadtth., 1937/38, 

Kupper, Annelies, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Kurz, Ernſt, Berlin, Volksoper, 1937/38, 

Mrazek, Otto, Zittau, Grenzlandͤth., 1937/88. 
Müller⸗Dehnrich, Fritz, Coburg, Landesth., 1937/88. 
Siegbrecht, Walter, Stettin, Stadtth., 1937/38. 


1937/38. 


Dr. Schlottmann, Erfurt, Stadtth., 1937/38, 


Vogel, Walburga, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 

Vogt-Vilſeck, Heinr. Wolfg., Mainz, Stadtth., 
1937/38. 

Wagner, Elſa, Stettin, Stadͤtth., 1937/38, 

Dr. Werner, Hermann, Plauen, Stadtth., 1937/88. 

Zollhöfer, Grete, Würzburg, Stadtth., 1937/38, 

Egger, Hilde, Breslau, Städt. Bühnen, 1937/8. 

Goffriller, Eugen, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 

Heidrich, Otto, Halle, Stadtth. 1937/38, 

Hoffmann, Erica, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Jakobi, Lotte, Wiesbaden, Deutſch. Th., 1937/40. 

Janßen, Heinz, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 

Juchem, Gerda, Ulm, Stadtth., 1937/38, 

Koch, Egmont, Coburg, Landesth., 1937/38. 

Müller⸗Markgraf, Wolfg., Göttingen, Stadtth., 
1937/38. 

Richter, Urſula, Bremen, Staatsth., 1937/8. 

Zipper, Fritz, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 


Operette: 


Schieferdecker, Erna, Oberhauſen, Stadtth., 1937/38. 

Schultze-Markert, Fritz, Danzig, Staatsth., 1937/38, 

Appelt, Adi, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 

Bodas, Hildegard, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 

Broſig, Paula, Danzig, Staatsth., 1937/38. 

Koch, Martl, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Zehrer, Fritz, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 

Biewald, Charlotte, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 

Heyer, Bernd, Erfurt, Stadtth., 1937/38, 

Heyſe, Fritz, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 

Dr. Koerner, Otto, Roſtock, Stadtth., 1937/8. 

Lemke, Rudolf, Dresden, Albertth., 1937/38. 

Schmidt⸗Gera, Otto, Halle, Stadtth., 1937/38, 

a Kiſſingen, Kurtheater, 1. 5. bis 
1. 9. 8 


S chauſpiel: 

Biſon, Walter, Danzig, Staatsth., 1937/39. 

Bouchholtz, Annelieſe, Oberhauſen, Stadtth., 1937/98. 

Funcke, Eliſabeth, Kiel, Städt. Theater, 1937/39. 

Garbe, Annelieſe, Gießen, Stadtth., 1937/38. 

Häußler, Reinhard, Braunſchw., Landesth., 1937/38. 

Kandels, Julius, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Nietſchmann, Reinhold, Hamburg, Thaliath., 1937/38. 

Bäumer, Walter, Oldenburg, Landesth., 1937/8. 

Dommiſch, Kurt, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 

Ernſt, Hilde, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Gauſche, Adalbert, Eſſen, Städt. Bühnen, 1937/38. 

Hammacher, Rudolf, Mannheim, Nationalth., 
1937/38. 

Holthaus, Fritz, Fürth, Stadtth., 1937/38. 

Korn, Richard, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Oßke, Iſe, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 


Raſſaerts, Heinz, Aachen, Stadtth., 1937/38. 
Rohde, Willy, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 

Schill, Karl, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Teluren, Dietrich, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Weiland, Erich, Gießen, Stadtth., 1937/38. 

Bach, Herbert, Coburg, Landesth., 1937/38. 

Beilke, Horſt, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Brauren, Katharina, Erfurt, Stadtth., 1937/38, 
Breyer, Verena, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Döbbelin, Hanns, Dresden, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Flöth, Joſef, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Förſter, Rud., Coburg, Landesth., 1937/38. 
Granigg, Inga Maria, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 
Heigle, Thomas, Kiel, Städt. Th., 1937/38, 

Herz, Wilfried, Erfurt, Staoͤtth., 1937/38. 

Hiller, Walther, Halle, Stadͤtth., 1937/38. 

Jung, Theodora, Halle, Stadtth., 1937/38. 

Kayſer, Karl, Plauen, Stadtth., 1937/39. 
Wee Karlheinz, Osnabrück, Nationalth., 
Nimbach, Ruth, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Obermeyer, Charlotte, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Peterſen, Lore, Freiburg, Stadtth., 1937/88, 

Ritter, Gerhard, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 
Sag, Maria, Coburg, Landesth., 1937/38, 
Schjelderup, Eleonore, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 
Treſſin, Alfred, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Wallrath, Eugen, Münſter, Stadtth., 1987/38, 
Wolz, Elfe, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 


Reengagements: 

Oper: 

e Wilhelm, Schneidemühl, Landesth., 
37/3 

11 1 Ilſe, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 


Operette: 
Balſter, Elſa, Nürnberg, Städt. B., 1937/38. 
Clemens, Paul, Lübeck, Stadͤtth., 1937/38. 
Fiſcher, Günther, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Löffel, Lotte, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Oſt, Lonny, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Pfeiffer, Margot, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Söhning, Kurt, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Sörenſen, Betty, Halle, Stadtth., 1937/38. 
See Urſula, Osnabrück, Nationalth., 
30 2 


Byron, Edith, Gelſenkirchen, Stadͤtth., 1937/38. 
Holgerloef, Elmy, Aachen, Stadtth., 1937/38. 
Jaeger, Karl, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Kettler, Friedl., Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Küßwetter, Albert, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
Kugler, Franz, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 
Liebler, Henny, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Milowa, Lotte, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/8. 
Poremſli, Erich, Aachen, Stadtth., 1937/38, 
Regeling, Irmgard, Fürth, Stadtth., 1937/88. 
Stary Schmieter, Herta, Augsburg, Stadtib. 
1937/38. 
de Vries, Johann, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Thies, Hildegard, Roſtock, Stadͤtth., 1937/38. 
Willers, Jonny, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 


S chauſpiel: 

Säuberlich, Karl, Potsdam, e 1937/88. 
Seder, Curt, Plauen, Stadtth., 1937/3 

Siegert, Siegfried, Potsdam, Schauſpielh. 1937/38. 
Eggemann, Rainer, Stettin, Stadtth., 1937/88. 
Suhr, Heinz, Remſcheid, Schauſpielh., 1937/38, 
Wilbert, Heinrich, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 


Einzel⸗Gaſtſpiele: 
O per: 
Baſt, Elſa, Frankfurt / O., Stadͤtth., 10. 2. 1937. 
Bligg Lotti, Beuthen, Landesth., 15. 2. bis 17. 3. 
Fiſcher, Meta, Hagen, Stadtth., 12. 2. 1937. 
Kiesling, Ellen, Coburg, Landesth., 1. bis 15. 2. 37. 
Tibaldi, Franco, Breslau, Stadtth., 14. 2. 1937. 
Treskow, Emil, Lüttich, L'Oeuvre des Artiſtes, 
26. 2. 1937. 
Barth, Maria, Dresden, Staatsth., 25. 2. 1937. 
Bord, Franz, Zwickau, Stadtth., 1. bis 30. 4. 1937. 
eee Lüttich, L'Oeuvre des Artiſtes, 
Cunitz, Maud, Zwickau, Stadtth., 1. bis 30. 4. 1937. 
Haller, Valentin, Königsberg, Stadtth., 21. 2. 1937. 
Kſg. Hann, Georg, Wiesbaden, Otſch. Th., 6. 5. 1937. 
Höfflin, Hans, Frankfurt /O., Stadtth., 29. 1. 1937. 
Hüſch, Gerhard, Wiesbaden, Dtſch. Th., 9. 5. 1937. 
Kiwa, Teiko, Bremen, Staatsth., 20. 2. u. 11. 3. 1937. 
Manta, ‚Elfe, Zwickau, Stadtth., 1. bis 30. 4. 1937. 
Müller⸗ „Schumann, Hans, Zwickau, Stadtth., 1. bis 
30. 4. 1937, 
Notholt, Franz, Breslau, Stadtth., 19. 2. 1937. 
Rauch, Erich, Berlin, Theater d. Jugend, 15. 2. 1937. 
ae 1 Heinr., Wiesbaden, Dtſch. Th., 


Renzhammer, Ernſt, Dresden, Staatsth., 14. 2. 1937. 
Schocke, Johannes, Detmold, Landesth., 21. 2. 1937. 
Starcke, Hans, Erfurt, Stadtth., 20. 2. bis 20. 3. 1937. 
Baumann, Karl, Berlin, Dtſch. Landesb., 16. 3. bis 
18. 4. 1937. 
Bopp, Hans, Schwerin, Staatsth., 22. 2. 1937. 
Gorgus, Lucie, Magdeburg, Stadtth,, 22. u. 28. 1. 37. 
eee Berlin, Deutſchlandhalle, 20. 2. bis 
Wan Heinz, Berlin, Dtſch. Landesb., 
v. Hagen, Penta Berlin, Dtſch. Landesb., 
18. 4. 1937. 


so. 


. 3. bis 

. 3. bis 

Hartmann, Max, Breslau, Opernhaus, 15. 2. bis 
9. 3. 1937. 

Hou Dtſch. Landesb., 7. bis 


Se Soctftin, Margarete, Breslau, 
21. 2. 1937 


15 Berlin, 


Opernhaus, 
aaf sb ſch, Hans, Wien, Staatsoper, ein Gaſt⸗ 
W 4 1195 Berlin, Otſch. Landesb., 7. 3. bis 
Tan Sven, Lüttich, L'Oeuvre des Artiſtes, 26. 2. 
v. Nytri, P. A., Berlin, Dtſch. Landesb., 7. 3. bis 

18. 4. 1937. E 


Sattler, Hans Joach., 
zwei Vorſt. 
Wedel, Rudolf, Krefeld, 


Operette: 


Bodas, Hilde, Zittau, Stadtth., 14. 2. 1937. 

Koll, Gottfried, Bamberg, Stabtth., 18. bis 28. 2. 37. 

v. Plotho, Sybill, Berlin, Plaza, ab 10. 2. 1937. 

Aslan, Didier, Hannover, Mellinith., f. „Vogel- 
händler“. 

Gottſchalk, Erich, Berlin, Deutſchland halle, 20. 2. 
bis 5. 3. 1937; Harburg⸗ Wilhelmsbg., Stadtth., 
15. 2. 1937. 

Bodas, Hilde, Kolberg, Stadtth., 1. bis 15. 3. 1937. 


G venes, MD Dia, Osnabrück, Nationalth., 24. u. 25. 


Antwerpen, Kgl. Fläm. Oper, 


Stadtth., 21. ER 
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Orth, Erna, Berlin, Deutſchlandhalle, 20. 2. bis 
7. 3. 1987. 

Priem, Hans, Hannover, Mellinith., 3. 3. 1937. 

Völker, Wolf, Berlin, Th. d. Volk., Gaſtinſzenierung. 

Wilhelm, Friedel, Oldenbg., Landesth., f. „Korſika“. 


Schauſpiel: 


Finze, Kurt, Eiſenach. Stadtth., 25. 2. bis 15. 3. 1937. 
Neumann, Urſula, München, Volksth., 15. 2. bis 


31. 3. 1937. 
at 1 Dresden, Komödienh., 3. 2. bis 
Maus, "Gern, Königsberg, Städt. B., 13. bis 


BR 905 Berlin, Deutſchlanoͤhalle, 20. 2. bis 

Dorſch, Käte, München, Staatsth., 1. bis 31. 5. 1937. 

Bang, Renate, Gelſenkirchen, Rhein⸗Ruhrth., 12. 2. 
bis 28. 2. 1937. 

Birkner, Otto. Berlin, Landesb., 10. 2. bis 27. 2. 37. 

eee Berlin, Deutſchlandhalle, 20. 2. 
i 12 

We 1 Berlin, Deutſchlandͤhalle, 20. bis 

George, nei Wiesbaden, Reſidenzth., ab 28. 2. 

Huber, Annedore. Dresden, Komödienh., 25. 2. 1937. 

Moſch, Rita, Meißen, Stadtth., 13. 2. 1937. 

Normann, Willi. Berlin, Deutſchlandhalle, 17. 2 
bis 7. 3. 1937. 

Ockel, eh IR, Stdtth., Gaſtſpiel im 
Dezember 1936. 

Sauerland, A Gelſenkirchen, Rhein⸗Rhurth., 
12. bis 28. 2. 1937. 

Schmidt⸗Bertſch, Ottokar, Augsburg, Stadtth., 23. 2. 
bis 23. 3. 1937. 
Schmiedbrunn, Franz, Frankfurt / M., Städt. B., 

15. 6. bis 31. 8. 1937. 


Abt. Groß-Berlin: 
Berlin, Dtſch. Landesb., 15. 2. bis 19. 4. 1937: 


Braſch, Helmuth 
Erdmann, Elvira 
ine Franziska 
Kloß. Konrad 
Langanke, Kurt 
Ludwig, Gerd Fritz 
Pottier, Waldemar 
Rainer, Harald 
Rummel, Olly 
Spira, Alwin 
Schreck, Fanny 
Kaſpar, Bernd, Berlin, Th. i. Admiralspalaſt, 5. 2. 
bis 31. 3. 1937. 
Enſemble⸗Gaſtſpiele: 
Folkwang⸗Tanzſtudio, München, Staatsth., 23. bis 
25. 2. 1937. 
eee e Eſchwege, NS.⸗Kulturgem., 23. 2. 


Kemp, Paul, Baden-Baden, Städt. B., 1. 3. 1937. 
Klubertanz-Tournée (Hilde Hildebrand), Baden⸗ 
Baden, Städt. B., 26. 3. 1937; Frankfurt / O., 
Stadtth., 28. 2. 1937; Meißen, Stadtth., 5. 3. 1937; 
München, Staatsth., 17. bis 19. 3. 1937; Cottbus, 
Stadtth., 27. 2. 1937; Erfurt, Stadͤtth., 6. 3. 1937; 
Gießen, Stadtth., 29. 3. 1937; Guben, Stadtth., 
1. 3. 1937; Hannover, Städt. B., 11. 4. 1937; 
Kiel, Städt. Th., 5. u. 6. 4. 1937; Bad Nauheim, 
Kurverwaltung, 28. 3. 1937; Pforzheim, Statth., 
555 a 1 Wiesbaden, Reſidenzth., 23. bis 


184 


e „Ballett, Beuthen, Landesth., 16. bis 18. 
3 Wage Roſtock, NS.⸗Gemeinſchaft KoͤF., 19. 3. 


5 11 6 Gera, Reuß. Th., 16. u. 17. 2. 1937. 
Dörfler, Volksth., m. Enfemble München, Stutt⸗ 
gart, Friedrichsbauth., 1. bis 31. 3. 1937. 
Velen Entfeſſelten), Görlitz, Grenzlandth., 


Ital. Oper (Dr. Sattler), Bielefeld, Stadtth., 23. 2. 
1937; Dortmund, Stadtth., 14. 3. 1937; Roſtock, 
Stadͤtth., 3. 3. 1937. 

Chor⸗Abſchlüſſe: 

Cochlovius, Marta, München, Staatsth., 1937/38. 

Dieber, Emil, Kaſſel. Staatsth., 1937/39, 

Düring, Walter, Würzburg, Stadtth., 1937/38, 

Ebeling, Gertrud, München, Staatsth., 1937/38. 

W e Königsberg, Opernh., 1. 2. bis 


Fahnert. Heinrich, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 

Gröne, Werner, Berlin, Nollendorfth., Auguſt 1936 
bis Juni 1937. 

Hörmeyer, Albert, Hannover, Städt. B., 1937/38, 

John, Anton, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 

Kraft, Heinrich, Halle, Stadtth.. 1937/38. 

Löfken, Eugenie. Nürnberg, Städt. B., 1937/38. 

Neuhaus, Annelieſe, Weimar, Nationalth., 1937/88. 

Simon, Tilly. München. Staatsth., 1937/38. 

Soſt, Joſef, Weimar, Nationalth., 1937/38. 

Schulze, Erwin, Leipzig, Städt. B., 1937/38, 

NER 1% Berlin, Did. Landesb., 1. 1. bis 

Schlichting, Erich, Berlin, Nollendorfth., 16. 1. bis 
15. 3. 1937. 


Beier, Horſt, Halle, Stadtth., 1937/8. 
Burkhardt, Erich. Braunſchweig. Landesth., 1937/39, 
Friedlandt, Gertrud, Berlin, Dtſch. Opernh., 1937/88. 
Geßler, Joſef, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Glogau, Artur, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Greitſchus, George Rich., Bielefeld, Stadtth., 1937/38, 
Kerting, Annelieſe, Braunſchweig, Landesth., 1937/89. 
Kläden, Albert, Halle, Stadtth., 1937/38, 
Däller, Richard, Neuſtrelitz, Landesth., 16. 1. bis 
Overmann, Heinz, Deſſau, Friedͤrichth., 1937/38. 
Schreiber, Ruth, Deſſau, Friedͤrichth., 1937/38. 
Weinhold, Leni, Leipzig, Städt. B., 1937/38, 
Berlin, Schillerth., 12 Vorſt.: 

Bopp, Hans 

Brandt, Chriſta 

Breuer, Willi 

Franke, Otto 

v. d. Heiden, Hans 

Hirſchmann, Otto 

Jankowſki, Ly 

Jerek, Paul 

Kamphauſen, Walter 

Keuſch, Tutti 

Lambert, Dagmar 

Pina⸗Becker, Ella 

Schlichting, Erich 

Schmidt, Gerhard 

Sternberg, Paul 

Stumpe, Helene 

Trauboth, Ilſe 

Vaßen, Hans 
Zittau, Grenzlandth., 1. 2. bis 28. 2. 1937: 

tt, Hans 

Potsdam, Schauſpielhaus, 22. 2. bis 7. 3. 1987: 

Bommert, Hansj. 


Brandis, Lilly 
Brandt, Chriſta 
Kühn, Doris 
Lindner, Hans 
Lindner, Ludwig 
Lux, Lotte 
Portner, Luiſe 
Schmidt, Gerhard 
Thomas, Emmy 


Tanz⸗Abſchluß: 


Pfrötzſchner, Käte, Regensburg, Stadͤtth., 17. bis 
26. 12. 1936 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig 988 auf 
bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen je zu richten an Abt. Vder Reichs⸗ 


theaterkammer unter genauer Angabe des 
Werktitels, Komponiſten, Textdichters, Verlegers 
und Aufführungstermins. 


„Die Faſtnacht von Rottweil“, Oper in drei Auf⸗ 
zügen; Text und Muſik von Wilhelm Kempff 
(Werk 41). — Neuerſcheinung. — Uraufführung: 
Städtiſche Bühnen Hannover. 

„Elektra“, Muſiktragödie in einem Aufzug; Dich⸗ 
tung von Hugo von Hofmannsthal; Muſik von 
Richard Strauß; Verlag: Adolf Fürſtner, 
Berlin. — Erſtaufführung: Deutſches Theater Wies⸗ 
baden am 4. April 1937, Städtiſches Theater Leipzig 
am 14. März 1937. 

„Paleſtrina“, Muſikaliſche Legende in drei Akten; 
Dichtung und Muſik von Hans Pfitzner; Ver⸗ 
lag: Adolf Fürſtner, Berlin. — Erſtaufführung: 
Staatstheater Stuttgart am 21. März 1937 und 
Badiſch. Staatstheater Karlsruhe am 4. April 1937. 

„Die Zaubergeige“, Oper in drei Akten von 
Ludwig Anderſen; Muſik von Werner Egk; Ver⸗ 
lag: B. Schott Söhne, Mainz. — Erſtaufführung: 
Stadttheater Aachen am 3. März 1937, Stadttheater 
Bielefeld am 15. März 1937, Bayer. Staatstheater 
München am 20. März 1937. 

„Godiva“, Oper in drei Akten von Ludwig 
Roſelius; Verlag: Bote & Bock, Berlin. — 
Erſtaufführung: Landestheater Darmitadt am 
19. März 1937. 

„Das Wahrzeichen“, Spieloper in drei Akten von 
Eugen Rittelbuſch; Muſik von Bodo Wolf; Ver⸗ 
lag: Bote & Bock, Berlin. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Frankfurt f 0. 3 8 . 55 März 1937. 

„Titus“, Oper von zart; Bearbei⸗ 
tung Willy Meckb 11 85 — Azeſchsſender Stuttgart 
am 21. März 1937, 19.30 Uhr (Uraufführung). 

„Enoch Arden“, Oper in vier Bildern von 
v. Levetzow; Muſik von Ottmar Gerſter; Ver⸗ 
lag: B. Schott Söhne, Mainz. — Erſtaufführung: 
Grenzlandtheater Hof / Saale am 10. März 1937. 

„Taras Bulba“, Oper in drei Akten von Johannes 
Kempfe; Muſik von Ernſt Richter; Selbſtverlag 
des Komponiſten (Dresden ⸗A., Bautzener Str. 63). 
— Erſtaufführung: Grenzlandtheater Görlitz am 
23. Februar 1937. 

„Irrwiſch“, Oper in zwei Akten (7 Bildern) von 
O. Brugger; Bearbeitung und Tondichtung von 
Ernſt Meyerolbersleben; Selbſtverlag des 
Bearbeiters (Dresden⸗A. 16, Silbermannſtr. 6). — 
Neuerſcheinung. 


„Maguns Fahlander“, Oper in drei Akten von 
Fritz von Borries; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin⸗ Charlottenburg, Goetheſtraße 9). — 
Neuerſcheinung. 

„Der Bettler Namenlos“, Oper in drei Akten 
von Robert Heger; Verlag: Univerſal⸗Edition. 
— Erſtaufführung⸗ Städtiſche Bühnen Nürnberg 
am 20. Januar 1937. 

„Kleider machen Leute“, Oper in drei Akten nach 
Gottfried Kellers gleichnamiger Novelle von Joſef 
Suder; Selbſtverlag des Komponiſten (Paſing 
b. München, Exterſtr. 24). — Neuerſcheinung. 

„Der Vormund wider Willen“, Muſikaliſche 
Komödie in drei Aufzügen nach Emanuel Geibels 
Proſa⸗Luſtſpiel „Meiſter Andrea“ von A. Pade; 
Muſik von Joſef Lederer; Selbſtverlag des 
Komponiſten (Dresden, Eliſenſtraße 6). — Urauf⸗ 
führung: Reichsſender Leipzig. 8 

„Das Muſikantentänzlein“, Divertimento für 
Skreichquintett, Gruppen⸗ und Einzeltanz von Dr. 
Bodo Wolf; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Frankfurt a. Main, Braubachſtraße 41). — Neu⸗ 
erſcheinung. 

„Die Nachtigall“ Märchenoper in vier Aufzügen 
nach dem gleichnamigen Märchen von Anderſen 
(Textdichter Gahlbeck); Muſik von Alfred Irm⸗ 
ler; Selbſtverlag des Komponiſten (Blu. ⸗Steglitz, 
Am Fenn 12). — Uraufführung: Nationaltheater 
Weimar. 

„Der Tag im Licht“, Oper von Hans Grimm; 
Verlag: Heinrichshofen, Magdeburg. 

„Spitzwegmärchen“, ein phantanſtiſches Tanzſpiel 
von 1 Hohenſtatter; Muſik von Hans Grimm. 

„Die Kleinſtädter“, Komiſche Oper in drei Akten; 
Text nach Auguſt von Kotzebues Luſtſpiel „Die 
ae Kleinſtädter“!? Muſik von Theodor 

ei 

„Die Prinzeſſin und der Schweinehirt“, Märchen⸗ 


oper in drei Akten (8 Bildern); Text frei nach 
Anderſen von Dora von Paſsthory; Muſik von 
Caſimir von Paſzthory. — Uraufführung: 


Nationaltheater Weimar am 10. März 1937. 

„Die blaue Maske“, Muſikluſtſpiel in drei Akten; 
Text von B. L. Manns; Muſik von Kurt Stiebitz; 
Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Laubenheimer Straße 23). — Neuerſcheinung. 

„Herzog Wildfaug“, Oper von Siegfried Wag⸗ 
ner. — F Städtiſche Bühnen Bres⸗ 
lau am 16. März 1937. 

„Liebe in der Lerchengaſſe⸗ „Operette in drei Akten; 
Text von Hermann Hermecke; Muſik von Arno 
Vetterling; Verlag: Dreiklang, Berlin. — 
Erſtaufführung: Landestheater Allenſtein am 
7. März 1937, Mecklbg. Staatstheater Schwerin, 
Grenzlandtheater Bautzen am 9. März 1937, Städt. 
Bühnen Lübeck. : 

„Korſika“, Operette in drei Akten von Joſef 
Weiſer; an von Hans Moltkau; Verlag: 
Dreiklang A.⸗G., Berlin. — Erſtaufführung: Landes⸗ 
theater Oldenburg am 19. März 1937, Stadttheater 
Saarbrücken am 28. März 1937. 

„Ich ſuche meine Frau“, Muſikaliſches Luſtſpiel 
in fünf Bildern von M. Hergeht und Helmut 
Kindler; Muſik von Herbert Walter; Verlag: 
Dreiklang A.⸗G., Berlin. — Erſtaufführung: Nord⸗ 
mark Landestheater Schleswig am 12. März 1937. 

„Mascvottchen“, Operette in drei Akten von Georg 
Okonkowſki; Geſangstexrte von Will Steinberg; 
Muſik von Walter „ Verlag: Drei 
Masken Muſik⸗ G . H., Berlin. — Erſtauf⸗ 
1 nee Chemnitz am 10. März 
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„Herz iſt Trumpf“ (Das Glöckchen von Traun 
ſtein), Operette in drei Akten von Waldemar 
Frank? Muſik von Theo Knobel; Verlag: 
Bühnenvertrieb Guſtav Gründig, Berlin. — Erſt⸗ 
aufführung: Stadttheater Brandenburg a. d. H. am 
1. April 1937. 

„So reiten die Panduren“, Operette von Carl 
A. Dietrich; Muſik von Matthias Hohnen; 
Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin SW1I, 
Seydelſtr. 25). — Uraufführung: Stadttheater 
Gladbach-Rheydt am 7. März 1937. 

„Hochzeitsnacht vertagt“, Singſpiel aus der Zeit 
Friedrich des Großen von Grandauer und Berger; 
Muſik von Karl Grandauer; Verlag: Bühnen⸗ 
vertrieb Edition Meiſel & Co., Berlin. — Ur⸗ 
aufführung: Stadttheater Augsburg am 28. es 
bruar 1937. 

„Lützower Mädel“, Operette in drei Akten von 
Hans Spirk; Muſik von Otto Groß; Verlag: 
Feuchtinger, Stuttgart. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Döbeln am 2. März 1937. : 

„Spiel nicht mit der Liebe“, Muſikaliſches Luſt⸗ 
ſpiel von Keßler; Muſik von Walter Bromme; 
Verlag: Drei Masken Muſik⸗G. m. b. H., Berlin. — 
Erſtaufführung: Grenzlandtheater Annaberg (Erz⸗ 
gebirge) am 19. Februar 1937. 

„Heut' mach ich mein Glück“, Operette in einem 
Vorſpiel und zwei Akten. Text von Wolfgang 
Gondolatſch; Muſik von Walter Schartner. — 
Erſtaufführung: Grenzlandtheater Annaberg (Erz— 
gebirge) am 23. März 1937. 

„Geheimnis einer Nacht“, Operette von Eduard 
Cöajanek; Verlag: Allegro - Theaterverlag G. m. 
b. H. — Erſtaufführung: Grenzlandtheater Görlitz 
am 28. Februar 1937. 

„Ekaterina“, Operette in oͤrei Akten; Text von 
Marion Halvorſen und Robert Näſtlberger; Muſik 
von Richard Stauch; Verlag: Albert Bennefeld, 
Berlin. — Uraufführung: Stadttheater Fürth i. B. 

„Kalif der Storch“, Kindermärchen von Adolf 
Hartenfels; Muſik von Baumbach; Selbſtverlag 
des Dichters. — Uraufführung: Stadttheater 
Fürth i. B. . 

„Herz und Hermelin“, Operette in drei Akten von 
A. Wendrich; Muſik von Will Fanta; Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten (Berlin W50, Augsburger 
Straße 45). — Neuerſcheinung. ö 

„Tatjana“, Operette in fünf Bildern von Oscar 
Felix und Walter Sawitzky; Muſik von Boris 
Grams; Verlag: Allegro-Theaterverlag G. m. 
b. H. — Erſtaufführung: Oberſchleſiſches Grenzland⸗ 
theater Beuthen am 9. März 1937 

„Die Dorothee“, Operette von Hermann Hermecke; 
Muſik von Arno Vetterling; Verlag: Deut- 
ſcher Bühnenvertrieb. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Frankfurt a. d. Oder am 24. März 1937, 
Städtiſche Bühnen Breslau am 29. März 1937. 

„Der ſchwarze Korſar“, Operette von Richard 
Frenzel; Muſik von Hartwig von Platen; 
Selbſtverlag des Komponiſten (Blu.⸗Wilmersdorf, 
Prinz⸗Regenten⸗Straße 66). — Uraufführung: 
Städtiſches Theater Heidelberg. 

„Im Honigmond“, Singſpiel in zwei Teilen 
(10 Bildern) von Bruno Hardt⸗Warden; Muſik von 
Heinrich Strecker; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin W57, Zietenſtraße 58). — Neuer⸗ 
ſcheinung. 

„Fräulein Mandarin“, Singſpiel⸗ Operette von 
Heinrich Rüthlein und Moritz Schäfer; Muſik von 
Otto Pichelmann; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Frankfurt a. Main, Elkenbachſtraße 10), — 
Uraufführung: Städtiſche Bühnen Erfurt. 
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DEUTSCHES 
BÜHNENJAHRBUCH 
1937 


48. 1 A HR G A N 6 
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Auflage vergriffen! 


Haenden 


0 
Reichstheaterkammer 
Fachschaft Bühne 
(Schriftleitung und Verlag des Deutschen Bühnenjahrbuches) 


Berlin W 62, Keithstraße 11 


Telefon: 259401. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1937 
Veränderungen und Berichtigungen (koſtenpflichtig) 
a) Die deutſchen Theater 


Altona I (Stadttheater), Seite 170 (Techniſche 
Bühnenvorſtände und techniſches Perſonal): 
Otto Saß, Thmal. m. 2 Gehilfen. 


b) Zum Namenregiſter 


Klinder, Erna, Sch. 28869. Berlin W, Kurfürſten⸗ 
damm 157/158 (Tel. 96 3153). 
Waſſermann, Annemarie, S. 50 204. Bremerhaven I 
(Engagementsort fehlt im Jahrbuchregiſter). 

＋ Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 
Hauptſchriftletter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RTed., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SW 68, Ritterſtr. 75. Auflage dieſer Nummer: 
20 440. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waloͤbaur (Noroͤdeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
17 5181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, 18 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer 
Berlin Wö 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 94 01. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,410 RM. (Poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
0,40 RM. Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 


Verlag. 

Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 

Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


Eingetr. Schutzmarke 


THEATERKUNST 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 


Fernsprecher: 44 11 55 


NM der Garderoße 


können Sie sich noch so gut geschminkt haben, wenn Sie 
nicht berücksichtigen, daß in der Beleuchtung der einzelnen 
Bühnen verschieden viele blaue und rote Strahlen enthalten 
sind, holen Sie nicht das Höchste an Schönheit oder Aus- 
drucksfähigkeit aus Ihrem Gesicht heraus. An Leichner 
Schminken liegt es bestimmt nicht. Die sind farbkräftig 
auch in dünnster Schicht. Beratung Schützenstraße 31 


L. LEICHNER, Berlin SW 68, Schützenstraße 31 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7. Tel. H/ Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 


Karten: Stück 25 50 m Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 1 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück R 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM G. ° Alle Preise inkl. Schrift 


Stück 500 1000 
Imitphoto- Postkarten RM 17,.— 22,.— 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


To * 222 2 
Nur für Herrenl 10 Jahre jünger 
auchemen e egg Sie Mfelurse- Negenere ien 
Houtverjüngungs- Emulsion für Herren) 
verwenden. „Wehoson” enthölt speziell die 
Wirkstoffe, die beim heronnohenden Alter vom 
O70 5p mos der Hebt alehr webt in gene hen 

det Menge obgegeben werden. die jedoch zum 


jugendlich frischen und straffen Aussehen 


det Hout unbedingt erforderlich sind. 


leine Fältchen verschwinden ober Nacht, tiefere verflachen. 
ik. unschädl. Disks, Nochn. Versond: RM 4.85 einschl. Porto, 


Ü Weha G. m. b. H. / leipzig O5 


Theater- ＋ 
Horizont- Leinen 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 


Scheinwerfer für größte Entfernungen 


MODELL 


Dietrich-Eckart-Bühne 


„Bühnenbedarf“ 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


G. m. b. H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film 


Fehlt ihm vielleicht noch die Nuance, die 
es erſt intereſſant im Ausfehen macht? 
Dann waſchen Sie Ihr jaar mit Fleinol 
Aie-Sha! Es gibt ihm — ganz nach Wunſch 
— natürlich matte Tönung oder eine der 
leuchtenden Modefarben, die zu Ihnen paßt! 


KLEINOL “s 


Kleinol G. m. b. H., Berlin-Neukölln 


In allen Fragen 
desHoarfärbens 
mit KLEINOL be- 
rätSielhrFriseur 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68 


Alte Jakobstr. 5 - Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 17 6646 


187 


5 Chr. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin € 2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge ! 
Schleiernessel U 80 Fernruf: E 2 Kupfergraben 0790 j -Teppiche 


Drahtwort: We Berlin 


Reichert’s ä 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


Theater- Schminken 


sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 

erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 
Letzte Schlager 

Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 

Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 
E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin- Steglitz B | 


Ä erlag , B- 
2 Leipzig C 8% 


 Roßsirasse 7-3 Fernspr. 18186 und 26375 
Telegr:Beckverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


Für das 


Hessische Landestheater in Darms-adt 


ist zum 1. August 1937 die Stelle des 


BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 
Potsdamer Straße 4 


Telegramm-Adresse: Bühnen nachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Breslau 2 
Tauentzienstraße 58 
Fernruf: 287 44/45 


Frankfurt a. Main 
Marienstraße 17 
Fernruf: 321 44/45 


Köln a. Rhein 
Habsburger Ring 1 
Fernruf: 214041 
München 


Herzog-Rudolf-Straße 33 
Fernruf: 23200 


® 

Theatermeisters 
[HEFTE N EBEETTTEENT ALSTER 
für die Bühne des Kleinen Hauses zu 
besetzen. Derselbe ist dem technischen 
Leiter unterstellt und muß in allen vor- 
kommenden Arbeiten auf der Bühne 
und im technischen Büro bewandert 
sein. Bewerber wollen sich unter Bei- 
fügung des Befähigungsnachweises als 
Theatermeister und der sonst erforder- 
lichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Lichtbild, Nachweis der 
arischen Abstammung — auch für die 
Ehefrau) unter Angabe der geforderten 
Vergütung bis spätestens 15. April 1937 
melden bei der 


Normal- (Dienst-) Vertragsformularesindn f n 

| durch den „Bühnennachweis" zu ae | Generaldirektion des 
Agenten im Ausland dürfen inner- | Hess. Landestheaters Darmstadt 
halb Deutschlands nicht vermitteln. 


188 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick stimmbildner 


Unterrichtet in Westdeutschland am Städt. Konservatorium Krefeld . Tel: 1 238 
Assistentin Frau Schellhaase-Thomas, Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
in Breslau: Assistent Karl Brauner, Breslau, Sauerbrunn 9 Tel.: 841973 


Schüler BERLIN W 50 
2 RN 2 Regensbu Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern e 
Telefon: 
an ersten Bühnen »5 Barbarossa 6535 


= SESANZ MEISTER ee Berlin- Wilmersdorf 
ängerkarriere. mpfehlungen 
U | u $ 6 C 6 T von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: H6 Emser Platz 1066 


IC HOOD 


Italien. Meisterschule auf Grund langjähriger Studien- und 
EDWI N HAAG = a Forscherarbeit mit Prof. Gino Scolari, Rom. 
BERLIN W3O, Geisbergstraße 34. Tel.: B5 0307 Der Weg zur sicheren und selbstverständlichen Höhe! 
schauspielaushildung Berlin W 35 
Kurfürstenstraße 155 
bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium BI Kurfürst 4668 
BERLIN WI5, PARISER STR.5% DURCH MINIMAL-ATEM 
L W N ER Lehrer für CHARLOTTENBURG 
C A R | T Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Tel.: J 3 Westend 1471 


Das Geheimnis der italienischen Stimmführung ! 
in allen Fächern 
Kammersänger MAUCK + !DEALSTE TONPLACIERUNG 
G 
1 


98 Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm - Radio 


Obungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 Ill 8 7 
Intendant a. D. Telefon: H 6 6336 & rm 1 N & 90 a 9 & 


Reichersche Schauspielschule 73 
LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B4 0855 


Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife Stlmmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 1 
Oper: Körperschulung und Spiel Berlin-Charl.2, Bismarckstr. 12, Tel.: CO Fraunhofer 1812 


Albert Wermuih ne- enger nene. 

als Stimmbildner. Ungezwungene natürliche 

Berlin W 62, Keithstraße 12 . B 4 4828 Lehrweise. Schüler an allen Bühnen der Welt 

0 N OAck N 0) RD E N 8 E N Stimmbildner, übernimmt gewissenhaft stimml. 5 
= Kontrolle, beseitigt Hemmungen, steigert die künst- 


Berlin-Wilmersdorf,PfalzburgerStr.32Tel.H63919  lerische Anlage. Erste Beratung kostenfrei. 


DR. WAGGEN MANN Sci Schiten: 
8 Bi „Umsturz in der Stimmbildung“, 2. Aufl. „Lilli Lehmanns Ge- 
Stimmbildner ns = nn ee „Enrico Caruso und das 
roblem der Stimmbildung“, Verlag Felix, Leipzig, Karlstr. 20 
Berlin- Charlottenburg 2, Grolmanstraße 30 /31118, Jı 4024, 4. ee A es re en 1 in seiner 
R = A > . stimmbildnerischen Bedeutung und im Vergleich mit anderen 
lehrt die ewig gültigen Funktionsgesetze der menschl. Stimme Sängern“, Verlag E. Hecht, München, Maderbräustraße 8 
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GODLEWDSKI 

STUDIO FÜRBÜHNENTANZ 

AUSBILDUNG BIS ZUR BÜHNENREIFE 
BALLETTMEISTERKURSE 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 


Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Durchaus tüchtiger Theaterfriseur, 28 Jahre, sucht sich zu 
verändern. Perückenfundus kann gestellt werden. Angebote 
unter D.B. 766, an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Friedrich-Theater, Dessau 


sucht I. Choraltistin 

Gehalt 225 RM — ganzjährig 
Bewerbungen mit Bildmaterial und Werdegang an 
DIE INTENDANZ 


Städtische Theater Chemnitz 


Infolge des Übertritts des bisherigen Inhabers 
in den Ruhestand ist die Stelle des 


Trachtenoberinspektors 


am 15. August 1937 neu zu besetzen. Ange- 
stelltenverhältnis auf Privatdienstvertrag. 
Der Stelleninhaber ist Leiter der Trachten- 
abteilung. Neben geordneter handwerk- 
licher Ausbildung und langjähriger prak- 
tischer Theatertätigkeit wird vollständige 


Beherrschung der Kostümkunde, Ent- 
werfen, Zeichnen sowieZuschneiden aller 
Kostüme verlangt. 


Besoldung: 4100-5800 RM Grundgehalt 
jährlich, dazu Wohnungsgeldzuschuß A. Die 
Bezüge unterliegen der gesetzl. Gehaltskürzung 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht- 
bild, Nachweis der arischen Abstammung, gegebenenfalls 
auch für die Ehefrau, und Angabe der bisherigen Tätigkeit 
werden bis 20. April erbeten an das 


Städtische Kulturamt Chemnitz 


Opernhaus 
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: = 22 Lehrkräfte: 
Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs Hellmuth Beramann, Klaus Jedzek 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher J 1 0379 F 


1 „ LI gener, Sertrud Wienecke, Renate 
Leitung: Lilly Ackermann Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


SOMMERKURSE 


1. JULI BIS 15. AUGUST 1937 IN DER 


KUNSTSTADT MÜNCHEN 
ANFRAGEN AN BALLETTMEISTERIN GRETL GODLEWSKI 
MUNCHEN . LIEBIGSTRASSE 28 F. 296891 


I. Operettentenor 
sucht zum 1. April 1937 Engagement 
Gefl. Angebote an Georg de Chevalier, Kleinlanpheim, Ufr. 


32 Jahre alt, seit 9 Jahren selbständig am Theater tätig, 
in ungekündigter Stellung, sucht sich zu verändern. 
Norddeutschland bevorzugt. Eilangebote unter D. B.755 
an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Techn. Leiter oder Stellvertreter 
mit langjähriger Bühnenpraxis sucht ab August sich 
zu verändern. Ang. unter D.B.765 an die Anzeigen- 
abteilung des Wilhelm Limpert-Verlags, Berlin SW 68 


Suche Stellun g als langjähriger Fahrer, nüchtern, 
ledig, kleine Reparaturen 


Privatchauffeur * eden 0 6765. 


Die 
Städtischen Bühnen 
Hannover 


suchen 
zum 1. August 1937 


einen feststudierten tiefen 
zweiten Chorbaß 


Gehalt 
monatlich 274.— RM. 
Bewerbung. m. Bild, 
Angabe des Alters 
und Verzeichnis der 
gesungenen Opern 
erbittet umgehend 

die Intendanz. 


Probesingen nur auf Einladung! 


Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL - HTW 
Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 68 42 60 Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführung insolidesterund dem heutigen 
„Stande der Technik entsprechender Bauart 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS _ 


| BAUERNTUCHE UND | 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lam&, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 


hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
Ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff, 
A/ 6646 


Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


(Sammelnummer), T. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 

“ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gotif. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, of 21770. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: FC Baerwald 9190 
Maß-Anfertigun 


und Lager 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
u.a. Lieferant d. Deutschen Opernhauses, 
Charlottenburg u. d. Preuß. Staatstheater 


Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 

Schließfach 4 - Tel.: 219 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlich! 
BÜHNEN- EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.L., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 
Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendort3616.T.Expansion 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.-Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


DEKORATIONEN 


Herm. Böhm, Berlin SW68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Theater-Plastik 


LUDWIG LI PP. MAINZ 


Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 


efevre 


„ Oranienstr. 158 YA 


Moritzpl. 
N Berlin S42 « Keine Filialen 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse 95, Fernspr. 52 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


möller. 


57 Vorhänge u. Dekorafionen 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Berlin N.58 Pappelallee25 


Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E 7 Weichsel 3575 


Heinrich Löffler, 
Uhlandstr. 138/139, F. H & 0888. 


Berlin-Wilmersd., 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 
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FEUERLOSCHER | 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f.alleZwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. P 8 4260. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 


Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. J.: FS 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


pianos mit Vorkaufsrecht. 


KLAVIER-AUSZUGE | 


Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher: B7, Pallas 6716. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 


Goebenstr. 8, Tel. B7 Pallas 2888 
AuchRussenstiefel u.Tierkostüme 


Otto Schulz, Berlin S 42, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


| KOSTUM-ATELIERS 
M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 


Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 
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PERÜCKEN UND BÄARTE 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 


Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 


GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 


MaxSchories,Berlin SWI9, 
Prinzenstrasse 43. F. F] {Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
Str. 13, 8 1 4446. Auch Verleih. 


vervielfält. in 2-3Tagen 
50St.5RM, 100 St. 7 RN 


Na mendruck I RM 
A. Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


5 PROGRAMME 


Mar Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig C, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 Telegr. Bedverlag 


PROIEKT ION 
Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 


A/ 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact, Vaseline, Abschminke, 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK | 


REN ELSE NIE, 

d. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 


Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. 19 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


F6 6272 und 1748. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


Bushform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit, Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr, 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, Bin.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F.G2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 
Rheinische Werkstätten für Bühnen- 

kunst Otto Müller, Bad Godes- 


berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


Der Lesedienst, Bin. - Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H & 2504 


Metropol - Gesellschaft E. Maithes 
u. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J, Bismarck 0520. 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


Walter Thomas, Bochum 


Eine Theaterkundgebung 
der deutſchen Jugend in Bochum 


Als die Idee einer großen Theaterfund- 
gebung der Hitler-Jugend im vorigen Jahre 
vom Präſidenten der Reichstheaterkammer 
erſtmalig der Bochumer Theaterleitung zur 
Kenntnis gebracht worden war, erkannte dieſe 
gleich die außerordentliche Bedeutung des 
Planes, und als ſchließlich der ehrenvolle Auf⸗ 
trag an die Bochumer Bühne erging, die Ab— 
ſichten des Reichsdramaturgen unter der 
Schirmherrſchaft des Präſidenten der Reichs- 
kulturkammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels, 
und des Jugendführers des Deutſchen Reiches, 
Baldur von Schirach, zu verwirklichen, da war 
ſich das Theater der beſonderen Auszeichnung 
dieſes Auftrages durchaus bewußt. 

Was an dieſer Woche bedeutſam und ein⸗ 
malig war, iſt mit wenigen Worten zu ſagen: 
Die erſte theaterpolitiſche Kundgebung der 
deutſchen Beſucherſchaft von morgen. Be⸗ 
kenntnis alſo zu einem Theater von morgen 
von den Trägern dieſes zukünftigen Theaters. 

Aus dieſem Geſichtswinkel war auch zu⸗ 
gleich die dramaturgiſche Grundhaltung der 
Woche beſtimmt. Es ſollten nicht die „erwie— 
ſenen“ Autoren von heute gezeigt werden, 
ſondern vielmehr jene, die aus einer befon- 
deren politiſchen Sicht, wenn auch vielleicht 


Eberhard Wolfgang Möller: 
„Rothſchild ſiegt bei Waterloo“ 
O'Pinnel: Adolf Schneider 
Rothſchild: Gerhard Meinecke 


Foto: H. Herker (Bochum) 


ohne meiſterliche Beherrſchung des dramati— 
ſchen Handwerkes, den Keim dieſes Neuen und 
Zukunftweiſenden in ſich tragen. Eberhard 
Wolfgang Möller kommt gleichſam als der 
Wortführer dieſer jungen Schriftſteller-Gene— 
ration im Rahmen der Feſtwoche mit zwei 
Werken zur Aufführung, dem „Frankenburger 
Würfelſpiel“, mit dem die Woche eröffnet 
wird, und dem „Rothſchild ſiegt bei Waterloo“. 
Die beiden anderen Autoren aus den Reihen 
der HJ., Heinz Schwitzke und Friedrich Wil- 
helm Hymmen, ſind mit je einem weiteren 
Werk am Spielplan dieſer Woche beteiligt. 
Zuſätzlich werden aus der Sicht des überzeit⸗ 
lichen Schaffens des jungen Dramatikers 
außer den vier HJ.-Dramen an weiteren 
Werken geſpielt: Friedrich von Schiller „Die 
Räuber“ (12. April), Chriſtian Dietrich Grabbe 
„Napoleon“ (16. April), Hanns Johſt „Thomas 
Paine“ (14. April). 

Die Bochumer Bühne ſieht, wie auch der 
Reichsdramaturg in einem Brief ſchreibt, in 
dieſer „Beauftragung“ zur künſtleriſchen Aus⸗ 
geſtaltung der Woche „Dramatiker der HJ.“ 
eine beſondere Beſtätigung ihrer langjährigen 
und planmäßigen Arbeit. Der Reichsdrama⸗ 
turg ſchreibt: „Ihre bewährte und anerkannte 
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Friedrich Wilhelm Hymmen: „Der Vaſall“ 
Benedeck: Willi Buſch; Krismanik: Wilhelm Grimm 
Foto: H. Herker (Bochum) 


planmäßige Spielplangeſtaltung gibt mir Ver⸗ 
anlaſſung, mich mit Ihnen in Verbindung zu 
ſetzen wegen eines Projektes, welches ich gern 
verwirklicht ſehen möchte. In einer geiſtig 
regen Stadt, welche für ſolche Abſichten ſchon 
vorgeſchult iſt, dächte ich mir die Veranſtaltung 
einer Woche der jungen nattonalſozialiſtiſchen 
Dramatiker ſehr eindrucksvoll ..“ Mit 
dieſer Feſtwoche kann ſich die Bochumer Bühne 
rühmen, die zweite große zykliſche Veranſtal⸗ 
tung im Laufe dieſer Spielzeit geboten zu 
haben. Der große Erfolg der Kleiſt⸗Woche im 
November vergangenen Jahres und die vier 
weiteren Wiederholungen des zykliſchen Dra⸗ 
menwerkes Heinrich von Kleiſts zeigten, welche 
kulturpolitiſche Bedeutung und welche innere 
Aktualität der Veranſtaltung dieſer Woche 
zugrunde lag, und von dem ewig jungen und 
aufbruchbereiten Revolutionär Heinrich von 
Kleiſt bis zu einer Woche, die dem jungen 
Drama gewidmet iſt, führt ein Weg, der bei 
aller Zufälligkeit des Zuſammentreffens eine 
geiſtig konſequente Linie aufzeigt. 

Somit dürfte alſo die Situation völlig klar 
fein: Die Dramatiker der H%., die im Rahmen 
dieſer Woche zu Worte kommen ſollen, werden 
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weder einen Querſchnitt durch das heutige 
dramatiſche Schaffen aufzeigen, noch ſollen ſie 
etwa Standardwerke junger meiſterlicher 
Schöpfung darſtellen, ſondern ſie geben den 
geiſtigen Standort zu erkennen, von wo aus 
eine Jugend mit politiſcher Blickrichtung ein 
neues Verhältnis zum Leben und damit zur 
Kunſt überhaupt ſieht. Während Eberhard 
Wolfgang Möllers „Rothſchild ſiegt bei Water⸗ 
loo“ oder der in der vorigen Spielzeit in 
Bochum aufgeführte „Panamaſkandal“ Bei⸗ 
ſpiele einer jungen politiſchen Dramengeſtal⸗ 
tung ſind und das „Frankenburger Würfel⸗ 
ſpiel“ einen legitimen Vorſtoß in den Bereich 
der großen choriſchen Geſtaltungswelt be— 
deutet, ſo iſt mit den Namen Heinz Schwitzke 
und Friedrich Wilhelm Hymmen und ihren 
Stücken, „Scarrons Schatten“ und „Der 
Vaſall“, zwei Erſtlingswerken, wenig geſagt. 
Es find zwei Autoren, die aus innerem Trieb 
zum Theater und zum Drama gekommen, aber 
durch die Schulung des politiſchen Sehens ge⸗ 
gangen ſind. Stellen beide im lehrhaften und 
damit unweſentlichen Teile — alſo vom Lite⸗ 
rariſchen, Dramaturgiſchen und Bühnentechni⸗ 
ſchen aus geſehen — keine Werke letzter Vollen⸗ 
dung dar, ſo haben ſie mit dem „Rothſchild“ 
eines gemeinſam: die politiſche Sicht. 


Was beim „Rothſchild“ die Börſe bedeutet, 
dieſes große dämoniſche Geldinſtrument, von 
dem aus an unſichtbaren Fäden die Geſchicke 
der Welt reguliert werden, das iſt bei 
Schwitzke im „Scarron“ die durch Intrige und 
Mißgunſt zerfreſſene Hofkamarilla, und das iſt 
im „Vaſall“ die ſtickige Vorzimmerpolitik der 
kk. Staatsführung. Alle dieſe Stücke wollen 
eines lehren: daß alle Inſtitutionen und alle 
Einrichtungen der Welt zerfallen, krank und 
müde werden, wenn ſie nicht ſtets vom Volk 
mit neuer Blut⸗ und Nahrungszufuhr ver⸗ 
ſehen werden. Dieſe Seh- und Denkweiſe iſt 
nicht nur dem heutigen Drama eigen, ſondern 
der inneren Haltung unſerer Zeit überhaupt. 
Die drei Autoren Möller, Schwitzke und Hym⸗ 
men ſtellen mithin die Fürſprecher einer gan⸗ 
zen jungen Nation dar. Sie find einige von 
vielen, wie ſie in jungen Jahren dem Staate 
und der politiſchen Arbeit dienſtbar find — 
Möller iſt als Referent im Propagandamini⸗ 
ſterium, Schwitzke als Abteilungsleiter im 
Deutſchlandſender, Hymmen als Schriftleiter 
in der Zeitſchrift der Reichsjugend führung 
„Wille und Macht“ tätig —, fo dienen fie auch 


mit ihren literariſchen Arbeiten dem Geiſte 
und der Zielſetzung des neuen Deutſchland. 

Somit iſt alſo dieſe Woche der Dramatiker 
mit den Aufführungen im Bochumer Stadt⸗ 
theater eine Kundgebung des neuen Sehens. 
Es hieße den Sinn dieſer Woche völlig miß⸗ 
verſtehen, wollte man mit den althergebrachten 
dichteriſchen Mitteln und Maßſtäben die Ar⸗ 
beiten der Autoren betrachten. Sie find Kund⸗ 
gebungen der Jugend, einer ſuchenden und 
ringenden Jugend, und ihnen ſind als unver⸗ 
gängliches Beiſpiel wahrhaft genialiſcher 
Jugendkraft Schillers „Räuber“ und Grabbes 
„Napoleon“, ſowie das Dokument eines glü⸗ 
henden politiſchen Bekenntniſſes unſerer Zeit 
Hanns Johſts „Thomas Paine“ beigegeben. 
Es iſt alſo — einbezogen ſogar die „Räuber“, 
der „Napoleon“ und „Thomas Paine“ — das 
junge politiſche Drama, das in dieſer Woche 
zur Diskuſſion geſtellt iſt; denn auch das 
„Frankenburger Würfelſpiel“, das vielleicht 
am wenigſten von allen dialektiſch und aus 
einer Theſe geboren iſt und deſſen erſtmalige 
Einrichtung (nach der Uraufführung auf der 
Dietrich⸗Eckart⸗Bühne anläßlich der Olym— 
piade) im geſchloſſenen Bühnenraum den 
Charakter des großen Studios dieſer Woche 
noch vertieft, hat oͤurchaus, von der hohen 
Warte weltanſchaulicher Politik her geſehen, 
den Charakter der Bekenntnisdichtung, den 
revolutionären Atem, die geſchichtliche Per— 
ſpektive. 

Die Bedeutung der Aufführungsreihe dieſer 
Woche wird noch geſteigert und gleichſam 
unterbaut durch die parallel laufende Reichs⸗ 
theatertagung, die von der Reichsjugendfüh⸗ 
rung (Kultur⸗ und Rundfunkamt) veran- 
ſtaltet wird. Hier wird die einſt zur prakti⸗ 
ſchen Theaterarbeit berufene Jugend in ein⸗ 
zelnen Sondertagungen und Kundgebungen, 
ſowie durch Referate Einblick in die Wir⸗ 
kungsgeſetze und den Schaffensbereich der 
Bühne bekommen. Führende Perſönlichkeiten 
des deutſchen Theater- und Kunſtlebens — fo 
der Präſident der Reichstheaterkammer, Mini⸗ 
ſterialrat Dr. Schlöſſer, der Reichsbühnen⸗ 
bildner, Benno von Arent, Gauleiter Frauen⸗ 
feld, bekannte deutſche Theaterleiter (u. a. 
Generalintendant Hans Schlend), weiterhin 
als bekannter wirtſchaftlicher Theaterpraktiker, 
Miniſterialrat Scheffels, Obergebietsführer 
Cerff von der Reichsjugendführung (außer⸗ 
halb der großen Kundgebung am Montag, die 


den Höhepunkt der Arbeitstagung bilden wird) 
— ſind dazu berufen, der deutſchen Jugend, die 
ſich der Arbeit für das Theater zu widmen ge⸗ 
denkt, belehrend und führend zur Seite zu 
ſtehen. 

Neben dem praktiſchen Theater und ſeiner 
Arbeit ſoll dann auch die Frage des jungen 
Dramas erörtert werden. Hierzu werden vor⸗ 
ausſichtlich führende Dramatiker, wie der Prä⸗ 
ſident der Reichsſchrifttumskammer, Johſt, 
Bethge, Forſter-Burggraf, das Wort ergreifen. 
Ueber die Frage der Kunſtbetrachtung wird 
einer der bekannteſten Theaterreferenten 
ſprechen, über die Oper der in jüngſter Zeit 
durch ſeine Kompoſitionen bekanntgewordene 
Werner Egk, über die Regie der Referent im 
Propagandaminiſterium, Gerhart Scherler uſw. 

Bochum wird mit dieſer Reichsjugendwoche 
im April mit zu den kulturpolitiſchen Klä⸗ 
rungen und Entſcheidungen des jungen, neuen 
Deutſchland beitragen, Erlebnis im Theater⸗ 
leben des Jahres 1937 ſein. 


Heinz Schwitzke: „Searrons Schatten“ 
Chavance: Walter Kaltheuſer; Louiſe: Hidde Ebert 


Foto‘ H. Herker (Bochum) 


195 


A. E. Frauenfeld, Berlin 


Jugend und Kunft 


Die Zeilen ſollen ein Beitrag zu den Be- 
trachtungen über ein Problem ſein, das ſeiner 
Tragweite und Bedeutung halber immer wie⸗ 
der erneut beſprochen werden muß. Es wird 
ſich dann vielleicht zeigen, daß dieſe Frage zu 
groß iſt, um in einem gelöſt zu werden und 
der Zerlegung in mehrere kleinere Probleme 
bedarf, um ihr auf dieſem Wege beizukommen. 
Hier ſoll einmal der Verſuch gemacht werden, 
die Fülle von einzelnen Fragen aufzuzeigen, 
die ſich in ihrer Summe zu dem Problem 
Jugend und Kunſt addieren. 

Das Erleben der Kunſt iſt ein ſich immer 
wiederholender Schöpfungsakt. Hier ſtoßen wir 
wie überall in der Welt auf eine Zweiteilung. 
Dieſe Bipolarität tritt uns in der anorga⸗ 
miſchen wie in der organiſchen Welt entgegen, 
In der Chemie iſt es die Trennung der Säu⸗ 
ren und der baſiſchen Reaktion, beim elek— 
triſchen Strom die Gegenüberſtellung von 
Anode und Kathode und in der geſamten or— 
ganiſchen Welt die Teilung in Geſchlechter. In 
der Kunſt ſehen wir auf der einen Seite den 
Schöpfer des Kunſtwerkes, auf der anderen 
Seite den das Kunſtwerk Empfangenden, Hin⸗ 
nehmenden, Erlebenden. 

Ein Kunſtwerk „iſt“ demnach an ſich nicht; 
es „wird“ immer wieder neu durch den, der 
es darbringt und den, der es empfängt. 


Demnach gibt es auch drei Arten, auf die 
ein Kunſtwerk erlebt werden kann. Einmal 
kann eine vollendete Wiedergabe eines Kunſt⸗ 
werkes eine unzureichende Ergänzung in dem 
Empfangen finden. Zum zweiten können 
Gebende und Nehmende auf gleicher Höhe 
ihres Könnens ſtehen (denn es gibt nicht nur 
ein Können im tätigen, ſondern auch im paj- 
ſiven Sinne, ein Erleben, Verſtehen, Erfaſſen); 
oder drittens: die Fähigkeit der Empfangen⸗ 
den iſt größer als die Leiſtung, die geboten 
wird. 

Dieſe Ueberlegung führt uns bereits zu der 
Erkenntnis, daß die Art, wie die Jugend die 
Kunſt erlebt und wie dies von ſeiten der 
Alternden geſchieht, grundlegend verſchieden 
iſt. Für den Erwachſenen wird meiſt der erſte 
und zweite Fall eintreten. Er verlangt voll— 
endete Wiedergabe des Kunſtwerkes, er er— 
ſehnt letzte Verfeinerung. 


Für die Jugend hingegen gilt der dritte der 
angeführten Fälle. Hier iſt das Kunſtwerk 


196 


und ſeine Wiedergabe oft nur der äußere An— 
ſtoß zu einem tiefen inneren Erlebnis, das 
in dem jungen Menſchen ruhte und aus ihm 
kommt. Reicht dem Exwachſenen gegenüber oft 
die Kraft der Kunſt nur ſo weit, daß ſie in 
dem Menſchen einen mehr oder weniger 
ſchwachen oder ſtarken Widerſchien ihres Leuch— 
tens hervorruft, ſo wird ſie bei der Jugend 
zünden, und es kann dann geſchehen, daß das 
Feuer der Begeiſterung, das ſie entflammt hat, 
ſtärker iſt und heller ſtrahlt als das Kunſt⸗ 
werk, das es auslöſte. Gerade dem jungen 
Menſchen ſind ſchöpferiſche Kräfte gegeben, die 
ſtärker ſind als das außer ihm Liegende, deſſen 
er lediglich bedarf, um dieſe Kraft auszulöſen. 
Er transformiert ſozuſagen (um geläufige 
Bilder aus der Technik zu wählen) Schwach— 
ſtrom auf Starkſtrom, während es bei dem 
„kunſtgewohnten“ Erwachſenen meiſt unter 
dem Einfluß der kritiſchen Einſtellung und 
Abſtumpfung umgekehrt iſt. 

Der Erwachſene wird durch Erfahrung und 
Vergleichsmöglichkeit durch die Sättigung mit 
Kunſt dieſe mehr aus einer Gehirnebene be— 
trachten, während fie von der Jugend trieb- 
haft empfunden wird und dieſe ſie auf der 
Ebene des Herzens und des Blutes erlebt. 
Wenn wir aus dieſer Feſtſtellung die Er⸗ 
kenntnis ſchöpfen, daß Jugend und Alter von 
der Kunſt weſentlich verſchiedene Auffaſſungen 
haben und ſie von ſehr unterſchiedlichen Ge— 
ſichtspunkten aus betrachten, ſo ergibt ſich 
daraus, daß ſie von der Kunſt eine ver- 
ſchiedene Auffaſſung haben, die nicht auf 
einen gemeinſamen Nenner zu bringen iſt. 

Wir entdecken aber noch einen zweiten 
Gegenſatz zwiſchen Jugend und Alter, wobei 
für dieſe Bezeichnung nicht die Zahl der 
Lebensjahre ausſchlaggebend iſt, ſondern die 
Einſtellung zur Umwelt, und die heißt für die 
Jugend: „Umwelt geſtalten“, für das Alter 
hingegen: „Umwelt betrachten“. 

Was will das Alter von der Kunſt, z. B. 
vom Theater: Es will nicht etwa das Spiegel— 
bild ſeiner ſelbſt und der Welt, in der es lebt, 
ſondern gerade das Gegenteil davon. Hier 
haben wir auch den Schlüſſel für das Problem: 
Warum findet unſere kämpferiſche, heldiſche 
Zeit nicht die Künſtler, die ihr ganz gerecht 
werden können, und warum wirken dort, wo 
ſich Anſätze zeigen, dieſe nicht nachdrücklicher in 
die Tiefe und Breite gehend auf das Volk. 


Ganz einfach, weil man in einer heldiſchen 
Zeit das Heldiſche nicht in der Kunſt ſucht, 
ſondern in ihr vielmehr das Gefühlvolle, das 
Romantiſche, das Idylliſche ſehen will. Der 
Menſch des heroiſchen Zeitalters bedarf bei 
ſeiner an ſich heldiſchen Haltung dieſe Ein⸗ 
ſtellung nicht in der Kunſt; er ſucht vielmehr 
bei ihr das, was ihm ſeine Zeit nicht gibt, eben 
das Gefühlvolle, das Romantiſche. 


In ein draſtiſches Beiſpiel gekleidet: Was 
kann einem Menſchen, der durch das 52⸗ 
monatige Ringen des Weltkrieges ging, der 
in den zwei Jahrzehnten des Zwiſchenreiches 
in der vorderſten Front des politiſchen 
Kampfes ſtand und für Adolf Hitler ſtritt und 
litt, wie er heute für ihn arbeitet, was kann 
einem ſolchen Menſchen das Theater an Hel⸗ 
diſchem, Kämpferiſchem bieten? Es müßte 
alles zurückbleiben hinter der Größe ſeiner 
Erlebniſſe, und auch die ſchönſten Dichterworte, 


aus berufenſtem Künſtlermund geſprochen, 


wären für ihn Schall und Rauch, da in ihm 
aus den Jahren des Kampfes die Worte des 
Führers und ſeiner Paladine lebendig ſind. 
Ganz primitiv geſprochen: Wenn zu dieſem 
Mann einer kommt und jagt: Sie müſſen ſich 
dieſes Theaterſtück oder jenen Film anſehen, 
das iſt unerhört ſpannend, erregend, er⸗ 
ſchütternd, dann wird dieſer Mann ſagen: ich 
danke ſehr, aber mein Bedarf an derlei Emp⸗ 
findungen iſt durch das Leben reichlich gedeckt, 
ich brauche ſie nicht durch die Kunſt vermittelt 
zu bekommen. Was ich bei ihr ſuche, iſt der 
Ausgleich gegenüber dieſem Leben, das Emp⸗ 
findſame, Zarte, Romantiſche, von dem mein 
Leben nichts kennengelernt hat. 


Eduard Sturm: Wallenſtein 


Genau umgekehrt iſt es natürlich in den 
geruhſamen Zeiten des Wohlſtandes, der 
bürgerlichen Ordnung — z. B. zu Anfang des 
19. Jahrhundert oder im Zweiten Reich zwi⸗ 
ſchen 1871 und 1914 — Das Leben plätſchert 
gemütlich dahin. Dem Kinde kann bereits bei 
der Taufe ſein ganzes Leben — Studium, Be⸗ 
ruf, Ehe, Kinder uſw. — faſt auf das Jahr 
genau vorhergeſagt werden. Der Menſch einer 
ſolchen Zeit ſucht dann in der Kunſt das Hel⸗ 


diſche, die Tat, die großen Probleme, mit einem 


Worte das, was ſein gefühlvolles, idylliſches 
Leben ihm vorenthält. 


Elendsſtücke ſpielten ſich immer vor einem 
Parkett von weißen geſteiften Hemoͤbrüſten ab. 
— Ueber die Vorſtadtbühnen aber ſchritten 
Ferdinand Raimunds und Mozarts Menſchen, 
die aus Märchenländern kamen, prunkhafte 
Kleider trugen, in herrlichen Paläſten und 
Feenſchlöſſern wohnten. Wenn dies immer 
und zu allen Zeiten die Einſtellung des Er⸗ 
wachſenen oder, wenn wir ſo ſagen wollen, des 
alten Menſchen war, verhielt ſich die Jugend 
gerade umgekehrt dazu. Sie will auf der 
Bühne, im Buch, im Film uſw., nicht das 
Gegenteil eines Lebens, das ſie ja noch gar 
nicht kennt, noch nicht gelebt hat, ſondern ſie 
erwartet ſich von dort die Steigerung jener 
Gefühle, die ſie erfüllen und bewegen. Soll 
für das Alter die Kunſt eine Scheinwelt herbei⸗ 
zaubern, ſo ſoll ſie bei der Jugend den Ge⸗ 
fühlen dienen, ſie ſteigern, aufpeitſchen bis zur 
Ekſtaſe des Fanatismus. Daher hat die Kunſt 
in geruhſamen Zeiten immer den Stempel des 
Alters getragen und in gärenden Revolutions⸗ 
zeiten immer der Jugend und ihrer Begeiſte⸗ 
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rung gedient. Schillers Dramen riſſen die 
Jugend hoch, die Alten verboten ſie und ver⸗ 
bieten ſie da und dort bis zur Stunde immer 
noch. Auch die Muſik hat ihr Teil: Webers 
„Freiſchütz“ in Deutſchland oder Verdis Opern 
in Italien. Wahre Revolutionswerke „Viva 
Verdi“ wären wohl auch ein Kampfruf ge⸗ 
worden, ohne den doppelten Sinn der Buch⸗ 
ſtaben dieſes Künſtlernamens. 

Sucht das Alter in der Kunſt das, was das 
Leben ihm vorenthält, ſo ſucht die Jugend 
Steigerung, Läuterung und Klärung der Ge- 
fühle, die ſie erfüllen. Dabei kommt es ihr 
auf den Geiſt des Kunſtwerkes mehr an als 
auf die Ausführung; denn einmal iſt ſie noch 
nicht ſo überfeinert im Geſchmack, um kleine 
Mängel peinlich zu empfinden, und zweitens 
verfügt fie über die Kraft, das an der Wieder- 
gabe des Kunſtwerkes Fehlende durch die Kraft 
des Erlebens zu erſetzen. 

Beide Gedanken, die wir bisher in großen 
Umriſſen gezeichnet haben, lehren, daß die Ein⸗ 
ſtellung der Jugend und des Alters zur Kunſt 
ſo weſentlich verſchieden iſt, daß man ſtatt der 
vergeblichen Bemühungen, eine mittlere Linie 
zu finden, die Kunſtdarbietung für die einen 
von denen für die anderen trennen muß. 

Dieſe Erkenntnis bricht ſich überall in der 
Welt Bahn. Ja, ſie wird vielfach bereits in 
die Tat umgeſetzt, und auch das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland iſt an der Arbeit, der 
Jugend ihr Theater zu geben! 

Außer dieſen Problemen der grundſätzlich 
anderen Einſtellung zur Kunſt und den damit 
verbundenen anderen Erwartungen der Ju⸗ 
gend und des Alters ſind noch viele andere 
Fragen zu beachten: 

Genau ſo wie der Künſtler außer ſeiner Be⸗ 
gabung, ſeiner Genialität, des rein mecha⸗ 
niſchen Könnens, der handwerklichen Fähig⸗ 
keit bedarf, um ein Kunſtwerk vollendet zu 
ſchaffen und dieſe Fertigkeit unabläſſig üben 
und vervollkommnen muß — genau ſo er⸗ 
fordert auch das Verſtehen, das Erleben eines 
Kunſtwerkes eine entſprechende Schulung. 

Zwei gleichbegabte Komponiſten, von denen 
der eine nichts gelernt hat, der andere aber 
alle einſchlägigen Werke kennt und ſeinen 
Kontrapunkt, ſeine Kompoſitionslehrer ſtudiert 
hat, werden ſich in ihren Leiſtungen weſentlich 
voneinander unterſcheiden. Genau ſo verhält 
es ſich mit zwei an ſich gleich kunſtverſtändigen 
Menſchen, von denen der eine zur Kunſt⸗ 
betrachtung erzogen wurde, der andere aber 
nicht, und hier liegt die ungeheuere Aufgabe 
unſerer heranwachſenden Jugend gegenüber: 
Es müſſen ihr die ſtofflichen, die handwerk⸗ 
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lichen Vorausſetzungen für das Kunſtver⸗ 
ſtehen geliefert werden. Alles andere kann 
man dann ihr ſelbſt überlaſſen. Allerdings 
darf es hier keine „Schulung“ im landläufigen 
Sinne des Wortes geben, keine Abhandlungen 
und Theorie. Nur die Wirklichkeit darf Lehr⸗ 
meiſter ſein. Die Anekdote, die Betrachtung 
von vertrauter Seite her, z. B. über den Weg 
der Technik, zeigt die verſchiedenen Möglich— 
keiten auf. 

Ueber die Tragik des feuchten Mauerwerkes 
bei Leonardo da Vineis „Letztem Abendmahl” 
und das Intereſſante der Technik der Al-fresko- 
Malerei ergibt ſich zwangsläufig das Intereſſe 
an der Malerei überhaupt. Das Wiſſen um 
die Technik des Guſſes bronzener Bildwerke 
iſt zumindeſt ſo ſpannend wie das Ergründen 
des Geheimniſſes eines Exploſionsmotors und 
weckt das Intereſſe am fertigen Bildwerk. 

Die Tragik des jungen Mackart, der Teer⸗ 
farben ihrer Leuchtkraft halber wählte, um 
ſeine Bilder mit ſich altern und ihre Farben 
verblaſſen zu ſehen, erregt Mitgefühl, das zum 
Intereſſe an den Gemälden führt. 

Sandro Boticellis Frauen, zu denen ihm 
wohl rachitiſche Mädchen Modell geſtanden 
hatten, berühren mit den hängenden Schultern 
und den überzarten Geſichtern faſt unange⸗ 
nehm, bis ein Kundiger uns auf die wunder⸗ 
ſame Feinheit einer Malerei aufmerkſam 
machte, bei der dieſer Meiſter ſeinen Pinſel 
wie einen Ziſelierſtift führte. 

Ich weiß mich noch zu erinnern, wie ſehr 
die erſte helle, klingende Sopranſtimme in 
einem Konzert mich beunruhigte, ja, es war 
faßt Mißbehagen, das ich empfand, auf keinen 
Fall war es ein künſtleriſches Erlebnis; wie 
anders iſt dies heute. Wie viele Orcheſter⸗ 
konzerte habe ich gähnend erlebt, Säulen ge- 
zählt und mit dem Schlaf gekämpft, ehe ſich 
ein Chaos von Tönen für das Ohr zu löſen 
und zu ordnen begann und aus dem Jungen, 
der andern zum Gefallen ins Konzert ging, 
ein muſikbegeiſterter, die Muſik liebender 
Menſch geworden war. Nur den wenigſten er- 
ſchließt ſich ohne Anleitung die Schönheit von 
Kunſtwerken. Die Sprödigkeit gotiſcher Linden⸗ 
holz-⸗Madonnen will überwunden ſein. Es be⸗ 
darf keines Schulſtudiums, ſondern nur der 
Erklärung und Anleitung, die das Intereſſe 
weckt. 

Welch ein Unterſchied zwiſchen einem heiligen 
Sebaſtian eines Renaiſſancemeiſters, der, zwar 
mit Pfeilen geſpickt wie ein Haſenrücken, ſonſt 
aber in Haltung und Geſicht davon unberührt, 
dem Maler nur Anlaß bot, ſeiner Sinnen⸗ 
freude Ausdruck zu verleihen, indem er einen 
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wunderſchönen Jünglingskörper malte. Da⸗ 
neben die Apoſtel Albrecht Dürers, die in den 
Falten ihrer Mäntel eine ganze Welt geborgen 
tragen. Irgend jemand muß uns das einmal 
ſagen — erleben müſſen wir es dann ſelbſt. 
So ſind die Wege tauſendfach verſchieden, die 
uns zur Kunſt führen. 

Muß man der Jugend gegenüber die Frage 
erörtern, warum, wozu ſie zur Kunſt Stellung 
nehmen, um das Erlebnis ringen muß? Ge⸗ 
wiß, man kann auch ein nützliches Glied ſeiner 
Gemeinſchaft ſein und nichts wiſſen von 
Walther von der Vogelweide, vom Nibelungen—⸗ 
lied, von Mozart oder Beethoven, nichts von 
Schiller oder Goethe. Gewiß, es gibt auch 
junge Menſchen, die niemals das Meer er⸗ 
lebten oder andere, die nie ein Gebirge ſchau⸗ 
ten. Ja, es gibt auch Menſchen, die blind oder 
wieder andere die taub zur Welt gekommen 
find, Wer könnte, ja dürfte freiwillig ver- 
zichten, ſein Leben zu bereichern, ſein Erleben 
zu vertiefen, ſeinen Blick zu weiten! 

Einſt war das Wort „deutſch“ dem jungen 
Menſchen, darüber hinaus vielen Millionen 
für ihr ganzes Leben lang nur leerer Schall 
und Rauch. Dann kam der Nationalſozialis⸗ 
mus, der führt die Menſchen hinaus in die 
Lande, und er zeigt ihnen die Berge und die 
Meere, die Wälder und Ströme, zeigt ihnen 
die Städte mit ihren Türmen und alten Mau⸗ 
ern, die Schlöſſer auf den Bergen. Sprechen 
wir heute das Wort „deutſch“ zu dieſen Men⸗ 
ſchen, dann wird all dies vor ihrem geiſtigen 
Auge lebendig. Aber es iſt noch mehr in dieſem 
Wort. Wer eingedrungen iſt in die Tiefen 
unſerer Kultur, für den wird es ein wunder⸗ 


bar magiſches Zauberwort. Bei ſeinem Klang 
iſt es, als ſprächen all die Ungezählten zu ihm, 
die unſere Mutterſprache in edelſte Form ge- 


goſſen. Ein Klingen und Singen aus dem 
Reich der Töne hebt viel tauſendfach an und 
edelſte Werke, in Stein gehauen, mit Pinſel 
und Palette auf Leinwand gebannt, erſcheinen 
vor ihm. Das iſt das große Geſchenk, das der 
deutſchen Jugend wird, wenn ſie den Weg zur 
deutſchen Kunſt ſchreitet. Je mehr es in uns 
zu raunen und zu ſagen, zu ſingen und klingen 
anhebt, wenn wir das kleine Wörtchen 
„deutſch“ ſprechen, je mehr von dem Großen 
und Herrlichen einer tauſendjährigen Kultur 
vor unſerem geiſtigen Auge in dieſem Augen⸗ 
blick erſteht, um ſo freudiger werden wir 
unſerem Volk dienen, um jo bedingungsloſer 
und fanatiſcher ihm ergeben ſein. Wir werden 
aber auch um ſo bewußter dafür kämpfen und 
ein Leben freudig einſetzen, dem letzte Erfül⸗ 
lung wurde, als wir an die höchſten Dinge 
rührten und ſie uns offenbar wurden. 


Es kommt das Kunſtverſtehen und Erleben 
letzten Endes aus dem Blute, und wir er- 
werben es nicht durch Schulbildung, ſondern 
mur durch Herzensbildung. Gegenüber dieſer 
glückhaften Erkenntnis ſchrumpfen alle Hinder⸗ 
niſſe zur Nichtigkeit zuſammen. 


Oft rührt das Mißtrauen der Jugend gegen 
die Kunſt von Enttäuſchungen her, die allzu 
leicht vom Einzelfall zum allgemeinen Wert⸗ 
urteil führen. Allzuviel iſt oft marktſchreieriſch 
angeprieſen als Kunſt und iſt nur Mache. 
Zeitgebunden, modiſch, übermäßig aufgebläht 
an der Kritikloſigkeit jener Schichten, die zwar 
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über finanzielle Mittel, nicht aber über Wiſſen 
und Verſtehen verfügen. Der unverbildete, 
reine Sinn der Jugend ſpürt das ſofort und 
lehnt es triebhaft ab. Ehrlichen Kitſch wird 
die Jugend hinnehmen und innerlich in ihrer 
Erlebniskraft zu Kunſt verarbeiten. Aber 
fremde Mache, modiſchen Snobismus wird ſie 
mit geſundem Ekel ablehnen. Da man ihr dies 
aber als Kunſt aufdrängen wollte, beſteht die 
Gefahr, daß die Enttäuſchung zum Abrücken 
von der Kunſt führt. 

Ein anderes: Jugend iſt immer kämpferiſch, 
revolutionär; ſie iſt aber auch keuſch und ver⸗ 
ſchloſſen. Jede Kunſt, die nicht aus brennen⸗ 
dem Herzen, aus flammender Begeiſterung 
kommt, ſondern, durch den Moraſt des Alltags 
geſchleift, zur brotheiſchenden Routine wurde, 
wird ihr irgendwie als Proſtitution heiliger, 
geheimſter Gefühle erſcheinen und ſie abſtoßen. 

Man muß die Jugend aber auch lehren, und 
hier tut Klärung not, daß Freude an der Kunſt 
und Verſtändigung mit ihr keineswegs die 
Preisgabe des Charakters und des Kampf⸗ 
geiſtes fordert. Die Ehrlichkeit muß nicht 
immer mit Landsknechttum Hand in Hand 
gehen, der Kampfgeiſt fällt keiner Raſierklinge 
und keiner Seife zum Opfer, und deutſches 
Weſen muß nicht in Nagelſchuhen einher⸗ 
ſtampfen, ſowenig jenes deutſche Mädchen die 
beſte Gattin und Mutter ſein wird, die am 
trampelhafteſten auftritt und das Haar am 
unvorteilhafteſten trägt. Ebenſowenig hat das 
Laſter etwas mit der Bügelfalte einer Hoſe zu 
tun und mit der Gefälligkeit eines Kleides. 
Ebenſowenig braucht man zu fürchten, daß die 
Kunſt verweichlicht (bei wem ſie das tut, der 
hätte auch ſo nichts getaugt). Mehr noch, der 
Kämpfer wird ſeine Kraft in dem Maße 
wachſen fühlen, da er gewahr wird, wie ein⸗ 
malig und wunderbar der Schatz der deutſchen 
Kultur iſt, der ihm anvertraut iſt, den er zu 
verteidigen hat, zu wahren, um ihn unverſehrt, 


W. Lapenieks, Riga 


ja gemehrt, denen weiterzureichen, die nach ihm 
kommen werden. 

Es wäre unſerer Zeit und unſerer Jugend 
würdig, gelänge es, jenen Knick in der Lebens⸗ 
kurve des jungen Menſchen zu beſeitigen, den 
wir bei der Jugend in der Vorkriegszeit ſo 
ſtark ſpürten und der eine ganze Literatur 
auslöſte. Es iſt der Vorzeichenwechſel der 
Lebenslinie, der dort liegt, wo das Anlegen 
eines guten Anzuges und das Umbinden eines 
weißen Kragens von einer empörenden, idioti⸗ 
ſchen Forderung des Moloch „Geſellſchaft“, die 
alle revolutionären Triebe weckt, zu einem 
ſtillen Vergnügen wird, das uns in die ge⸗ 
hobene Stimmung der Vorfreude an einem 
künſtleriſchen Erlebnis verſetzt. 

Wir haben, ohne das Thema erſchöpfen zu 
können, an den aufgezählten Fällen erkannt, 
in welche Fülle von einzelnen Fragen es zer⸗ 
fällt. Wir haben aber auch geſehen, daß es 
zwar viele Mißverſtändniſſe, aber kein Hinder⸗ 
nis zwiſchen der Jugend und der Kunſt gibt, 
das nicht zu überwinden wäre. Damit würde 
aber auch jene Klage fallen, daß die deutſche 
Kunſt aus den Reihen der Jungen nicht jenen 
Nachwuchs hat, der ihrer würdig wäre — 
laſſen wir dieſes „ihrer“ doppelſinnig ſein, 
denn deutſche Kunſt und deutſche Jugend ver⸗ 
dienen es, daß ihre Vertreter und ihre Lei⸗ 
ſtungen getreu der großen Vergangenheit 
unfere kulturelle Entwicklung neuen Höhen 
zuführen. Bemühen wir uns, beide einander 
auf halbem Weg entgegenzuführen: die Kunſt, 
indem wir ſie von Schlacken und Talmiglanz 
befreien und, vom Herzen kommend, zu den 
Herzen junger, heldiſcher Menſchen ſprechen 
laſſen; die Jugend aber, indem ſie erkennt, 
daß der Weg zur Kunſt nicht über die Preis⸗ 
gabe des Kämpferiſchen und Artbewußten, ſon⸗ 
dern über Einfühlen und Verſtehen in die 
letzten Räume des Allerheiligſten unſeres 
Volkstums führt. 


Meine Eindrücke von den Berliner 


Theaterverhältniſſen 


Ich komme aus Riga, Lettlands Hauptſtadt, 
um in der deutſchen Hauptſtadt in meiner 
Eigenſchaft als Dramaturg Regieſtudien in 
Film und Theater zu treiben. Warum komme 
ich gerade nach der deutſchen Hauptſtadt, wo es 
doch ſo viele andere ausländiſche Städte gibt, 
in denen gute Theater zu finden ſind? Der 
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Grund iſt darin zu ſuchen, daß deutſche Kunſt 
und Kultur der unſrigen näherliegt als die 
Kulturen anderer Länder, aber auch, weil die 
Kunſt und Kultur im neuen Deutſchland auf 
einſamer Höhe ſteht. 

Es gibt ſicher in Deutſchland ſehr viele, die 
nicht wiſſen, daß wir in Lettland auch eine 


nationale Kunſt und Kultur haben, und daß 
auch die Theaterverhältniſſe bei uns als gut 
zu bezeichnen ſind. Es darf aber nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß Lettland als ein kleiner 
und noch junger Staat noch nicht an die Höhe 
heranreicht, die Deutſchland auf dieſen Ge⸗ 
bieten aufzuweiſen hat, Deutſchland, das Land 
mit ſeiner Tradition und ſeiner vorbildlichen 
Organiſation. 


Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat 
— wie jeder Ausländer, der ehrlichen Herzens 
Deutſchland und Berlin kennenlernt, zugeben 
muß — gerade das Theater auf eine derartige 
Höhe gebracht, daß wir Ausländer uns glück⸗ 
lich ſchätzen können, als größtes Erlebnis das 
Gefühl mit in unſer Land zu nehmen, daß 
Deutſchland wieder das Land geworden iſt, in 
dem die Kultur dem Volke dient. 


Ich kann nur wünſchen, daß lettiſche und 
deutſche Kunſt mit der Zeit einen ebenſolchen 
Kontakt zueinander finden, wie das deutſche 
Volk zur Kunſt. 


Neue Bücher 


F. A. von Blücher: 100 Bühnenphotos mit der 
Leica. Berlin⸗ Zehlendorf, 1936. Verlag F. A. 
von Blücher. 

Ein Photofachmann hat das Ergebnis ſeiner 
dreijährigen Pionierarbeit auf dem Gebiete 
der Bühnenphotographie als Ernte zuſammen⸗ 
geſtellt, und zwei führende Männer des deut⸗ 
ſchen Theaters geben dem Werk, deſſen Fertig⸗ 
ſtellung ſein Autor nicht mehr hat erleben 
dürfen, gute Worte mit auf den Weg; es ſind: 
der Reichsbühnenbildner Benno von Arent 
und der Generalintendant des Deutſchen 
Opernhauſes Wilhelm Rode. Ihr Eindruck 
mag andeuten, was das Buch bietet. Benno 
von Arent: „Das iſt das Wunder moderner 
Phototechnik, das uns das Können eines 
künſtleriſch empfindenden Menſchen durch die 
Beherrſchung dieſer Technik vermittelt. Wie 
ein Zauberer gebietet der Menſch durch die 
moderne Linſe aller Bewegung Halt, ohne ſie 
zu erſtarren. Das iſt das Weſentliche und 
wohl kaum Uebertreffbare dieſer Bilder, daß 
die Bewegung als Bewegung feſtgehalten iſt. 
Kleinſte Regungen, ſeeliſcher Ausdruck, von 
den Augenbrauen über den Körper bis zu den 
Fußſpitzen ſind feſtgehalten und geben Bilder 
von höchſter Dramatik bis zu grotesker 
Komik.“ Zu dieſen Worten der Anerkennung 
aus Wilhelm Rodes Nachwort: „Ich lernte 


Es iſt geradezu bewundernswert, wie ſich 
der deutſche Staat der deutſchen Künſtler an⸗ 
nimmt, wie er Organiſationen ſchafft, die nur 
einen Zweck haben: dem deutſchen Künſtler zu 
dienen und ihm zu helfen, wie zum Beiſpiel 
der „Bühnennachweis der Reichstheater⸗ 
kammer“, der meines Erachtens nirgend 
ſeinesgleichen haben dürfte. Mich überraſchte 
auch das große Miterleben des Volkes in den 
Theateraufführungen. Ich habe aber auch 
feſtgeſtellt, daß in Deutſchland das Volk einen 
wirklichen Kontakt mit den Schauſpielern hat. 
Die Theater ſind heut immer überfüllt, und ich 
ſah die Zuſchauer weinen, wenn der Künſtler 
an das Innere dieſer Menſchen rührt, ich ſah 
fie aber auch in ſpontane Freudenkund⸗ 
gebungen ausbrechen. 

Mit dieſem Bekenntnis möchte ich den Dank 
verbinden an alle die Stellen in Berlin, die 
mir die Möglichkeit verſchafft haben, mir ein 
objektives Urteil über die deutſche Kunſt, das 
Theater, und vor allem ſeiner Organiſationen, 
bilden zu können. 


F. A. von Blücher als einen feinſinnigen 
Menſchen mit ſtarkem künſtleriſchem Ein⸗ 
fühlungsvermögen kennen und muß ſagen, 
daß ſeine Art der Erfaſſung des Szenenbildes: 
die Bewegung einzufangen, dem am nächſten 
kommt, was der künſtleriſche Theaterleiter, 
Regiſſeur und Bühnenbildner von der Photo⸗ 
graphie im Dienſte der Propagandaauswer⸗ 
tung verlangen muß. . .. Seine Aufnahmen 
weiſen den Weg, den die Phototechnik als 
Mittler zum Publikum in der Werbung 
nehmen ſollte.“ Bleibt noch hinzuzufügen, 
daß das Buch keine Sammlung von Photos 
der Prominenz am Theater iſt, daß zwar ſehr 
wohl auch führende Namen vorkommen; aber 
nicht für ſich, ſondern innerhalb der Szene. 
Was der Theaterphotograph leiſten kann, 
zeigen beſonders Blüchers Aufnahmen aus 
Artiſtik und Tanz, mit denen großartige 
Augenblicke feſtgehalten ſind. Dazu gehört 
richtiges Sehen, wirkliches Theatergefühl. In 
ſeinem Text legt Blücher ſeine Erfahrungen 
nieder, damit „dem Leſer bei ſeiner Betäti⸗ 
gung in der Bühnenphotographie die mannig⸗ 
fachen Schwierigkeiten, durch die ich mich erſt 
durchkämpfen mußte, erſpart bleiben und er 
dadurch ſchneller zum Ziele kommt.“ Ein Buch 
mit einer Fülle von Anregungen und Freude. 
Hans Knudſen. 
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Kammerſpiele des Deutſchen Theaters, Berlin. 


Die internationale und deutſche Geſellſchafts⸗ 
komödie, das moderne Luſtſpiel von Niveau und 
Rang, die leichten und zärtlichen Verkleidungen 
unſerer Probleme — das ſind die Aufgaben, die ſich 
Heinz Hilpert für ſein zweites Haus, die Kammer⸗ 
ſpiele des Deutſchen Theaters, geſtellt hat. Mitte 
April ſoll dieſes intime Theater, das längere Zeit 
nicht regelmäßig beſpielt wurde, wieder eröffnet 
werden. Um dem vernachläſſigten Genre der 
Bühnenkunſt, dem heiteren Stück mit Subſtanz, der 
unterhaltſamen Umſchreibung von zeitnahen Pro— 
blemen, ein würdiges Haus zu bieten, wird in den 
Kammerſpielen ein umfaſſender Umbau vorgenom- 
men. Das Haus erhält nach Entwürfen von Ernſt 
Schütte einen freundlichen hellen Zuſchauerraum, 
den W. R. Huths Wandbilder ſchmücken ſollen. Eine 
Reihe von Verbeſſerungen wird vorgenommen: 
eine große Mittelloge eingebaut, das Foyer er— 
weitert, die Bühne mit einer neuen Beleuchtungs⸗ 
brücke verſehen. Das Deutſche Theater bleibt weiter 
der ſchwereren Literatur vorbehalten, der ernſten und 
großen Dichtung, den Klaſſikern und den zeit⸗ 
genöſſiſchen Problemſtücken. In dem neuen Hauſe 
ſpielt das bewährte Enſemble, zu dem von Fall zu 
Fall bekannte Kräfte vom Film hinzuengagiert 
werden. Zur Eröffnung der Kammerſpiele, die 
unmittelbar nach dem Abſchluß der Umarbeiten 
ſtattfindet, gelangt die Komödie „Der erſte Früh— 
lingstag“ von Dodie Smith zur Aufführung. 
Später folgen u. a. Michael Egans „The deminant 
sex“ und Adelbert Alexander Zinns „Flucht vor 
dem Reichtum“. Damit dürfte ein neues Geſell— 
ſchaftstheater geſchaffen ſein, das einen Einblick in 
die Bühnenarbeit des Auslandes gibt und die deut⸗ 
ſchen Autoren zu neuem Schaffen auf neuen Wegen 
ermuntert. 


Stadttheater Harburg⸗Wilhelmsburg. Am 13. März 
fand im hieſigen Stadttheater eine Feſtvorſtellung 
der Operette „Du oder ich“ von Erich Eineag zum 
Beſten der Wohlfahrtskaſſen der Reichstheater— 
kammer, Fachſchaft Bühne, ſtatt. Da die Stadt 
Harburg⸗ Wilhelmsburg in hochherziger Weiſe das 
ſpielfertige Haus für dieſe Feſtvorſtellung koſten⸗ 
los zur Verfügung ſtellte und der Verlag der 
Operette die Tantiemen für dieſe Aufführung er⸗ 
laſſen hatte, konnte eine recht ſchöne Summe als 
Reingewinn den Wohlfahrtskaſſen überwieſen 
werden. 

Nationaltheater Maunheim 
Ausſtellung 6. bis 16. Mai 

Das Nationaltheater Mannheim veranſtaltet im 
Mai d. J. eine Ausſtellung „Projektion im 
Bühnenbild“. Dieſe Ausſtellung ſoll erſtmalig 
ein geſchloſſenes Bild über den Stand der Pro⸗ 
jektionstechnik abgeben. An alle Ausſtellungsleiter 
und techniſchen Verbände ergeht daher die Bitte, 
dieſe Ausſtellung mit dem bei ihnen vorhandenen 
Material zu heſchicken. 

Letzter Einſendungstermin 25. April. 
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Es wird in den einzelnen Abteilungen gezeigt 

werden: 

Die Entwicklung der Dekorationsprojektion durch 
Schattenbilder, ſelbſtgefertigte Platten aus 
Glimmer, Papier und anderen Stoffen. 

Verwendung photographiſcher Diapoſitive nach 
Naturaufnahmen in Verbindung mit ge⸗ 
malten und plaſtiſchen Dekorationsteilen. 

Photographierte Platten nach gezeichneten Ori⸗ 


ginalentwürfen. 

Handgemalte Platten für Projektion mit einem 
oder mehreren Apparaten (für Rund⸗ 
horizonte). 


Wiedergabe-Apparaturen von den primitiviten, 
ſelbſtgebauten Apparaten bis zu den modern⸗ 
ſten Großprojektoren. 

Zuſatzgeräte zu dieſen Apparaten (Kühlvorrich— 
tungen, Entzerrungsgeräte uſw.). 

Die Entwicklung der Lichtquellen bei Projektions⸗ 
apparaten, Stoffe für Projektionswände. 
Projektions⸗Effekt⸗Apparate zur Erzeugung von 

Waſſer, Feuer, Schnee, Wellen uſw., von den 
Anfängen bis zum heutigen Stand. 
Wolkenapparate, Sternprojektoren. 
Bühnenbildoͤphotos mit projezierten Dekorationen 
(möglichſt Größe 18 X 24). 

Literatur über oͤie angeführten Gebiete. 

Entwürfe zu Bühnenbilder, die in Verbindung 
mit Projektion gedacht ſind. 


Lyda Baarova wurde von Heinz Hilpert für eine 
Hauptrolle in der Komödie „Der erſte Frühlings⸗ 
tag“ verpflichtet. 

Erich Bodart gaſtierte am 29. März 1937 an der 
Städt. Bühne Magdeburg und ſpielt ab 2. April 
1937 in der „Placa“ Berlin. 

Helmut Bautzmann war vom 4. Dezember 1936 
bis 2. Februar 1937 am „Komödſienhaus“ Berlin 
(Chriſtine von Schweden) verpflichtet. Ab 3. Fe⸗ 
bruar 1937 im Admiralspalaſt Berlin („Kaiſerin 
Katharina“) verpflichtet. . 

Anny Cartely wurde im Anſchluß an ihr Gaſt⸗ 
ſpiel am Deutſchen Theater Berlin, vom 5. April 
bis 15. Mai an die Städt. Bühnen Königsberg ver⸗ 
pflichtet. 

Guſtar Deharde, Generalintendant des Meckl. 
Staatstheaters in Schwerin, iſt von der kommen⸗ 
den Spielzeit ab an die Württembergiſchen Staats⸗ 
theater in Stuttgart als Generalintendant berufen 
worden. 

Dr. Hermann Dollinger, der erſte Dramaturg 
des Heſſiſchen Landestheaters Darmſtadt wurde von 
Generalintendant Franz Everth in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft für weitere zwei Jahre verpflichtet. Dr. Her⸗ 
mann Dollinger iſt neuerdings auch als Spielleiter 
erfolgreich tätig geweſen. 

Blandine Ebinger wurde von Heinz Hilpert für 
eine Hauptrolle in der Komödie „Der erſte Früh⸗ 
lingstag“ verpflichtet, die Mitte April als Er⸗ 
öffnungsvorſtellung in den Kammerſpielen ge⸗ 
geben wird. 


Alfred Fierment wurde vom 15. Februar bis 
30. April 1937 als Gaſt an die Hamburger Volks- 
oper engagiert. 

Willy Gau wurde für die Spielzeit 1937/38 an 
die hamburgiſche Staatsoper verpflichtet. 

Richard Hanſen wurde für die Spielzeit 1937/38 
an das Stadttheater Greifswald verpflichtet. 

Heinz Hilpert inſzeniert die Komödie „Der erſte 
Frühlingstag“ von Dodie Smith, die als Eröff⸗ 
nungspremiere der Kammerſpiele des Deutſchen 
Theaters herauskommt. 

Fritz Holthaus iſt für die Spielzeit 1937/38 nach 
Fürth i. B. engagiert worden. 

Hans Muſäus vom Deutſchen Theater Memel 
wurde für die Spielzeit 1937/38 an die Städtiſchen 
Bühnen Königsberg verpflichtet. 

Robert Mohl wurde nach erfolgreichem Gaſtſpiel 
in Kaiſerslautern für die Spielzeit 1937/38 als 
jugendlicher Heldentenor an das dortige Theater 
verpflichtet. 

Maria Riener ſpielt allabendlich die Kaiſerin 
Katharina in der gleichnamigen großen Aus⸗ 
ſtattungsoperette im Theater im Admiralspalaſt. 

Ly Rizzolli, die z. Z. in Leipzig engagiert iſt, 
wurde nach einem erfolgreichen Gaſtſpiel ab 
1, April für eine „Ko F.“⸗Tournee durch den Gau 
Schleſien als 1. Sängerin⸗Soubrette verpflichtet. 

Magda Schneider ſpielt die Titelrolle in der 
nächſten Premiere des Theaters am Kurfürſten⸗ 
damm „Die Primanerin“ nach einer Novelle von 
Alexander Turmayer zu einem Luſtſpiel in fünf 
Bildern, geſtaltet von Sigmund Graff. 

Walter Schramm war vom 23. September 1936 
bis 15. März 1937 als Schauſpieler und Spielleiter 
beim Deutſchen Märchentheater, Dir. H. Seib, 
engagiert. 

Lizzi Waldmüller wurde von Heinz Hilpert für 
eine Hauptrolle in der Komödie „Der erſte Früh— 
lingstag“ verpflichtet. : 

Harry Ziems wurde für die Spielzeit 1937/38 als 
E. Operetten⸗Kapellmeiſter an die Städtiſchen 
Bühnen Gladͤbach-Rheydt verpflichtet. Er war ſeit 
1932 bis jetzt Kapellmeiſter am Leipziger Neuen 
Operetten-Theater. £ 


Guſti Berger. 
Einhelferin Guſti Berger ihr 25jähriges Bühnen⸗ 


Am 25. März d. J. beging unſere 


jubiläum. Die Jubilarin, die ſich im Betriebe 
größter Beliebtheit erfreut, wurde vom geſamten 
Perſonal gefeiert und beſchenkt. Mit nächſter Spiel⸗ 
zeit verlegt ſie ihren Wirkungskreis nach Baden- 
Baden. Schleſiſche Landesbühne. 


Richard Merkel. Der in Leipzig im Ruheſtand 
lebende Kammerſänger Richard Merkel feiert im 
April in voller geiſtiger und körperlicher Friſche 
ſeinen 70. Geburtstag und zugleich feine 50jährige 
Mitgliedſchaft zur früheren Bühnengenoſſenſchaft 
(jetzt Fachſchaft Bühne). Seine Laufbahn begann er 
1887 als lyriſcher Tenor in Chemnitz, war 14 Jahre 
am Leipziger Stadttheater als lyriſcher und jugend⸗ 
licher Heldentenor, dann viele Jahre als erſter 
Heldentenor am neuen Chemnitzer Opernhaus 
tätig. Merkel war neben Perluß (Prag) der erſte 


rufen. 


deutſche Turiddu, neben Silva (Berlin) der erſte 
deutſche Bajazzo. 

Frau Hedwig Noeldechen, geb. Häusler, beging 
am 16. März ihren 85. Geburtstag. Als Tochter 
des Regiſſeurs und Schauſpielers Alexander H. 
und deſſen Ehefrau Eugenie H. — Koloratur⸗ 
ſängerin und langjähriges Mitglied des Leipziger 
Stadttheaters, Schweſter des verdienſtvollen Inten- 
danten a. D. am Stadttheater zu Augsburg Carl H. 
— entſtammt ſie einer alten Theaterfamilie. Sie 
iſt eine Schülerin des berühmten Schauſpielers und 
Bühnenſchriftſtellers Wilhelm Kläger und begann 
mit 15 Jahren ihre Bühnenlaufbahn am Wallner⸗ 
und Victoria⸗Theater in Berlin. Dann war ſie an 
den Stadttheatern Lüneburg, Leipzig und Lübeck 
engagiert. Von hier aus verheiratete ſie ſich mit 
dem Kammerſänger Bernhard N. Bis zum Jahre 
1936 — alſo 61 Jahre — lebte Frau N. in Braun⸗ 
ſchweig, dann folgte die Vierundachtzigjährige 
ihrem Sohne, dem Oberregiſſeur Benno N. nach 
Berlin, dem Ausgangspunkt ihres künſtleriſchen 
Wirkens vor 70 Jahren! 


Max Gießwein 7 

Am 10. März verſtarb in Berlin an Herzſchlag 
der Kammerſänger Max Gießwein. 
Carl Machold 7 

Am 15. Februar 1937 iſt Carl Machold, der Ober- 
ſpielleiter des ſtädt. Schauſpielhauſes Hannover, 


an den Folgen einer ſchweren Kriegsverletzung 
geſtorben. Mit ihm iſt einer der Beſten und Treue⸗ 
ſten von uns gegangen. 

Im Jahre 1871 in Meiningen geboren, empfing 
er die erſten und entſcheidenden Eindrücke von den 
Meiningern, denen er auch zeitweilig perſönlich 
angehörte. Von 1901 bis 1906 war er zum 
erſten Male als Mitglied der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele in Hannover tätig und hat während dieſer 
Zeit wohl alle weſentlichen Rollen im Fach des 
erſten Helden und Liebhabers verkörpert. Ueber 
das New- Yorker Irving-Place- Theater, Mann⸗ 
heim und Berlin kam er dann nach Breslau. Den 
Weltkrieg hat er von Anfang bis zu Ende als 
Kriegsfreiwilliger mitgemacht, wurde zum Offizier 
befördert und im März 1916 ſchwer verwundet. 
Nach Kriegsende kam er wieder nach Hannover und 
wurde hier von ſeinem alten Freunde und Kollegen 
Adalbert Brümmer an die damalige Schauburg als 
Oberſpielleiter und Direktionsſtellvertreter be— 
Bei der Uebernahme der Schauburg als 
„Städtiſches Schauſpielhaus“ im Jahre 1923 gehörte 
auch Carl Machold wieder zum Stamm der alten 
Garde. Als Oberſpielleiter und auch als Dar- 
ſteller hat er ſich in dieſer Zeit durch ſeine vorbild⸗ 
liche Werktreue, ſeinen Fleiß und ſeinen ſicheren 
Theaterſinn einen Namen geſchaffen, der auch 
außerhalb Hannovers einen guten Klang hatte. 

Keiner, der unter ihm arbeiten und von ihm 
lernen durfte, wird Carl Machold vergeſſen. 
Elſe Marion 7 


Am 29. März ſtarb unmittelbar nach der Auf⸗ 
führung von „Flucht vor dem Reichtum“ in Bahn 
(Pommern) in ihrem Ankleideraum Elſe Marion. 
Wir werden unſerer lieben Kameradin ein ehren⸗ 
des Gedenken bewahren. 

Pommerſche Landesbühne. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — 


Anordnung 28 


betr. Verbot unentgeltlicher Mitwirkung von 
Bühnenangehörigen bei Veranſtaltungen 


(Wiederholt!) 


Gemäß $ 25 der erſten Durchführungsveroroͤnung 
zum Reichskulturkammergeſetz vom 1. November 
1933 (RGBl. I, S. 797) ordne ich folgendes an: 

Um der bei ven deutſchen Bühnenangehörigen 
herrſchenden Not zu ſteuern, wird mit ſofortiger 
Wirkung allen der Genoſſenſchaft der deutſchen 
Bühnenangehörigen) oder dem Deutſchen Chor- 
ſängerverband und Tänzerbund e. V.?) angehören⸗ 
den Bühnenmitgliedern verboten, bei irgendwelchen 
Veranſtaltungen außerhalb der Bühne, bei der die 
Mitglieder angeſtellt ſind, unentgeltlich mitzuwirken. 

Eine Ausnahme von dieſem Verbot kann den 
Mitgliedern auf Antrag dann gewährt werden, 
wenn durch den Charakter der betreffenden Ver⸗ 
anſtaltung die Gewähr dafür gegeben iſt, daß durch 
die unentgeltliche Mitwirkung eine Beeinträchti- 
gung der berechtigten Intereſſen der Bühnenmit⸗ 
glieder nicht zu befürchten iſt. Ueber Anträge auf 
Befreiung entſcheidet der zuſtändige Bezirks⸗ 
obmann der Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnen- 
Angehörigen bzw. der Gauverbandsleiter des 
Deutſchen Chorſängerverbandes und Tänzerbundes 
e. V.). Die Anträge find ſpäteſtens zehn Tage vor 
der Veranſtaltung unter Darlegung der Gründe, 
weswegen eine unentgeltliche Mitwirkung für er⸗ 
forderlich gehalten wird, bei den genannten Stellen 
einzureichen. In beſonders dringenden Fällen iſt 
der Obmann des Ortsverbandes“) ſelbſt zur Ent⸗ 
ſcheidung über einen Befreiungsantrag berechtigt, 
wenn ihm glaubhaft dargelegt werden kann, aus 
welchen Gründen die vorbezeichnete Friſt für die 
Herbeiführung der Entſcheidung des Betzirks⸗ 
obmanns bzw. Gauverbandsleiters') nicht ein⸗ 
gehalten werden konnte. 

Die Nichtbefolgung dieſer Anordnung kann als 
Mangel an Zuverläſſigkeit im Sinne des $10 der 
erſten Durchführungsverordnung zum Reichskultur⸗ 

1 Cu . 11 2 

Jes: Jachſchaft Bühne, Faggrupfen 4. 5. © 


2) Jetzt: der Landesleiter der Reichstheaterkammer. 
) Jetzt: der Fachſchaft Bühne. 
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Fernfprecher: Sammelnummer 259401 


kammergeſetz angeſehen werden und zum Ausſchluß 
aus der Reichstheaterkammer führen. : 
17. Auguſt 1934, 
(gez.) Otto Laubinger. 


Richtlinien zur Anordnung 28 
(Verbot unentgeltlicher Mitwirkung von Bühnen⸗ 
angehörigen bei Veranſtaltungen). 

Auf zahlreiche Anfragen von Berufskameraden 
und Arbeitsausſchüſſen und um unliebſame ört⸗ 
liche Streitfälle in Zukunft zu vermeiden, gebe ich 
folgende Richtlinien bekannt: 

Als Ausnahmen ſind im allgemeinen nur Staats⸗ 
und Parteifeiertage (30, Januar, 1. Mai, 9. Novem⸗ 
ber, Heldengedenktag, Erntedankfeſt) ſowie der 
Geburtstag des Führers (20. April) anzuſehen; 
desgleichen die offiziellen Veranſtaltungen für das 
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes und die 
NS.⸗Volkswohlfahrt. 

In dieſen Fällen iſt, was bei der ſtets und gern 
bewieſenen Opferbereitſchaft der deutſchen Bühnen⸗ 
angehörigen keines ausdrücklichen Hinweiſes be⸗ 
darf, die unentgeltliche Mitwirkung ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Ehrenpflicht! 

In allen übrigen Fällen iſt im Intereſſe unſerer 
notleidenden Berufskameraden die Mitwirkung 
von einem entſprechenden Honorar abhängig zu 
machen. ® 

Berlin, den 7. April 1937. 

J. A.: (gez.) A. E. Frauenfeld. 


Die Herren Landesleiter und Obleute werden 
dringend gebeten, für die ſtrikte Durchführung und 
Befolgung dieſer Anoroͤnung und der dazu bekannt⸗ 
gegebenen Richtlinien — auch im Intereſſe unjerer 
Wohlfahrtskaſſen, bei denen Spenden aus ſolchen 
Nebenverdienſten gern und dankbar entgegen⸗ 
genommen werden — Sorge zu tragen. 

Berlin, den 7. April 1937. 


(gez.) Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 


Reichs kultur kammer⸗ Abzeichen 
Das amtliche Abzeichen der Reichs⸗ 


kultur kammer (Anſteck⸗Nadel), das möglichſt 
von allen Mitgliedern getragen werden ſoll, iſt 


bei der Reichstheaterkammer, Fachſchaft Bühne, 
zum Preiſe von 0,50 RM. (zuzüglich Porto⸗ und 
Nachnahmeſpeſen 0,85 RM.) käuflich zu erwerben. 

Da von dieſem Betrage ein Teil in unſere 
Wohlfahrtskaſſen fließt, bitte ich, im Kreiſe 
der Berufskameraden tatkräftig für das Abzeichen 
zu werben und gebe der Erwartung Ausdruck, daß 
jedes Mitglied dieſe Nadel tragen wird, um 
auch dadurch die Zuſammengehörigkeit aller Kultur⸗ 
ſchaffenden im neuen Deutſchland zum Ausdruck 


zu bringen. 
Heil Hitler! 


gez.: Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 


Aufruf 
zur Einreichung des Ariernachweiſes! 


Die Mitglieder der Fachſchaft Bühne mit den 
Mitgliedsnummern 55 000 bis 58 420 werden hier⸗ 
mit aufgefordert, innerhalb vier Wochen den 
Nachweis der ariſchen Abſtammung!) für ſich und, 
falls ſie verheiratet ſind, auch für ihren Ehepartner 
zu erbringen. 

„EB wird hierbei auf die Bekanntmachung im 

. November⸗- und 1. Dezemberheft 1936, im 1. und 
x Januar⸗ und im 1. Februarheft 1937 der Zeit⸗ 
ſchrift „Die Bühne“ hingewieſen. 

Die Obleute der Fachſchaft Bühne werden ge⸗ 
beten, für die Durchführung dieſes Aufrufes an 
ihren Theatern Sorge zu tragen. 

Heil Hitler! 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne 
ez.:: Herrmann. 


*) Der Nachweis der ariſchen Abſtammung kann 
durch Vorlage von Perſonenſtandsurkunden, 
Ahnenpäſſen oder Ahnenſpiegeln (Ahnenkurzpäſſen) 
geführt werden. Er hat ſich beſtimmungsgemäß 
bis auf die Großeltern zu erſtrecken. Emp⸗ 
fohlen wird die Anſchaffung eines Ahnenſpiegels 
(Herausgegeben vom Verlag für Standesamts⸗ 
weſen, Berlin SWö6t, Gitſchiner Straße 109), der 
auch Rubriken für die Taufdaten der Groß⸗ 
eltern enthält und die Führung des Ariernach⸗ 
weiſes ſehr erleichtert. 


Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne 
Eingänge: 
Hildesheim, S 11 N 


Vorſtellung) 173,25 RM. 
Harburg ⸗ Wilhelmsburg, Slodtlbeater 

(Feſtvorſtellungh) - 550,.— „ 
Cottbus, Stadttheater (Nachtvorſt) 442,22 „ 
Plauen, Stadttheater (Bunter Vorm.) 300,.— „ 
Pforzheim, Stadͤtth. (Ortsverband). 1 „, 
Heidelberg, Stadtth. (Ortsverband). 50,— „ 


Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 

gez.: Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 


Ausweiſe zur Inanſpruchnahme 
des Bühnennachweiſes 


Die Ausweiſe zur Inanſpruchnahme des Bühnen⸗ 
nachweiſes für die Mitglieder der Fachgruppe 3, 4 
und 5 werden vom Bühnennachweis, Berlin WI, 
Potsdamer Straße 4, Zimmer 11, ausgeſtellt. An⸗ 
11 auf Ausſtellung ſind deshalb dorthin zu 
richten. 


1. Allgemeine Aenderungen: 
Zum kommiſſariſchen Leiter des Stadttheaters 
Freiberg i. Sa. wurde Ernſt Lüſenhop ernannt. 
Rechtsträger der „Scala“, Berlin, iſt die Varieté⸗ 


Betrieb Geſellſchaft „Scala“ m. b. H., 


2. Neuaufnahme in die Fachgruppe 1b: 
Direktionsſtellvertreterin Jenny Dreher, 

Konrad⸗-Dreher-Bühne, München, Lueile-Grahn⸗ 

Straße 45/0. 

Termin meldung der erſten Auffüh⸗ 

rung eines Stückes an den Verlag. 

Es beſteht Veranlaſſung, die Bühnenleitungen 
darauf hinzuweiſen, daß ſie gemäß § 7d der „All⸗ 
gemeinen Beſtimmungen für den Geſchäftsverkehr“ 
(Vertragswerk zwiſchen Bühnen, Verlegern und 
Autoren) verpflichtet ſind, den Verlagen den Ter⸗ 
min der erſten Aufführung eines Werkes ſchriftlich 
mitzuteilen, ſobald er angeſetzt iſt, mindeſtens aber 
acht Tage zuvor. Wir bringen dieſe Beſtimmung 
nachoͤrücklich in Erinnerung und erſuchen die 
Bühnenleiter, entſprechend zu verfahren. 


Berlin. 


Abgrenzung des Perſonenkreiſes 
der Fachgruppe 2 


Um noch beſtehende Zweifel zu beſeitigen, wird 
bekanntgegeben: 
Zur Fachgruppe 2 der Fachſchaft Bühne gehören: 


a) Hauptberufliche Spielleiter, Theaterkapell⸗ 
meiſter, Chordirektoren, Korrepetitoren, Drama⸗ 
turgen, Bühnenbildner; b) techniſche Leiter, Thea⸗ 
termeiſter, Beleuchtungsmeiſter, Gewandmeiſter, 
Bühnenmaler, hauptberufliche Theaterfriſeure 
(nicht Geſchäftsfriſeure, die zugleich im Theater 
tätig find), Requiſiteure (Gerätewarte); e) Verwal⸗ 
tungsdirektoren und Anſpektoren, Theaterſekretäre 
(dieſe Gruppe nur, ſoweit nicht in reiner Beamten⸗ 
ſtellung oder mit rein büromäßigen oder rechne⸗ 
riſchen Aufgaben betraut), Werbeleiter, Biblio⸗ 
thekare; d) Spielwarte und Einhelfer. 
gez.: Dürr. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 
Oper: 


Brill, Friedel, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/39. 
Correll, Margarete, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
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Delbrück, Edith, Nürnberg, Städt. Bühne, 1937/38. 


Dreßlmair, Rudolf, Stettin, Stadtth., 1937/88. 
Dübeck, Käte, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Eichberger, Maria, Berlin, Volksoper, 1937/38. 
Fetzner, Fritz, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Herford, Ilſe, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/39. 
Kittel, Mimi, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 


Krämer-Bergau, Marg., Berlin, Volksop., 1937/38. 


Larſſen, Richard Bj., Roſtock, Stadtth., 1937/38. 

Lorenz, Ulrich, Lübeck, Stadtth., 1937/39. 

Manrau, Elſe, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 

Peter, Erna Elſa, Saabrücken, Stadtth., 1937/38, 

Röſch, Otto, Münſter, Staoͤtth., 1937/38. 

Rothermel, Sigrid, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Stadler⸗Baumbach, Annelie, Augsburg, Stadtth., 
1937/38. 

Stefanowa, Maria, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 

Tiſcher, Lo, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 


v. Wachtmeiſter, Axel, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Bichel, Wilhelm, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 


Boye, Georg, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Brodeſſer, Peter, Bonn, Stadtth., 1937/38. 


Buſſenius, Hanni, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/39. 


Flender, Paul, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Fürſt, Irmingard, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 


Gerhardt, Georg, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 


Gilleſſen, Alfred, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Grefe, Guſtav, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Hammer, Traute, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
König, Adele, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Reckler, Heinrich, Ulm, Stadtth., 1937/38. 


Reinwald, Georg, Breslau, Städt. Bühnen, 1937/39. 


Rieth, Hermann, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Sauerland, Hilde, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Schröter, Lieſel, Ulm, Stadtth., 1937/38, 
Schumann, Karl, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Trautmann, Liſelotte, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Winkel, Kurt, Erfurt, Stadtth., 1937/38. 
Wollenweber, Liſelotte, Saarbrücken, Stadtth., 
1937/38. 
Boebel, Hartmut, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Ferguſon, Hans, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 


Glawitſch, Rupert, Bremerhaven, Stadtth., 1937/9. 


Gloor, Max, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Heime, Richard, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Köth, Franz, Kaſſel, Staatsth., 1937/39. 
Moerſchel, Emmy, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 


Reinecke, Annemarie, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 


Sinerius, Giſela, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Wollweber, Käte, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Zais, Hede, Koblenz, Stadtth, 1937/38. 


Operette: 


Stübler, Otto, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Wilfried, Herma, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Diekmann, Heinz, Halberſtadt, Stadtth. 1937/38. 
v. Elmpt, Gertie, Bremerhaven, Stadtth., 1937/8. 
Hinrichs, Hajo, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Kiebler, Bruno, Erfurt, Stadtth., 1937/38, 
Niemar, Gerd, Chemnitz, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Rothe⸗Carey, Guſtav, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Biſchof, Liſa, Ulm, Stadtth., 1937/38. 

Fuhrmann, Richard, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
v. d. Gracht, Max, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Hell, Artur, Danzig, Staatsth., 1937/38. 


Jaeger, Karlhans, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 


Kallfelz, Guſtav, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Kaſper, Hilde, Flensburg, Grenzlandth., 1937/8. 
Klär, Kordy, Görlitz, Grenzlandth,, 1937/38. 
Röhrl, Richard, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Würtenberger, Hugo, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
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Schauſpiel: 


Altenkirch, Walter, Lübeck, Stadtth,, 1937/38. 
Bartram, Erika, Potsdam, Schauſpielh., 1937/38. 
Berker, Lieſelotte, Potsdam, Schauſpielh., 1937/8. 
Coſſy, Hans, Wuppertal, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Hall, Annemarie, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Krone, Otto, Zwickau, Stadtth., 1937/38, 
Schneider, Herbert, Stuttgart, Staatsth., 1937/38. 
Schröder, Ernſt, Kiel, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Anderſon, Eoͤmund, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Banſchenbach, Gaby, Baden-Baden, Schauſp., 1937/38. 
Birkmann, Inge, Krefeld, Stadtth., 1937/8. 
Borck, Chriſtine, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Braun, Käte, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 
Brüninghaus, Caſpar, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Dreyſel, Dorle, Gelſenkirchen, Stad tth., 1937/38. 
Emons, Hans, Offenburg, Badiſche Bühne, 1937/38. 
Fröling, Grete, Düſſeldorf, Städt. Bühnen, 1937/38, 
Gaick, Helmuth, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Hayn, Ludwig, Flensburg, Grenzlandth., 1937/39. 
Heuſch, Helmuth, Kaſſel, Staatsth., 1937/39. 
Hönig, Johannes, Magdeburg, Stadͤtth., 1937/38. 
Ilna, Eliſabeth, Königsberg, Stadtth., 1937/38. 
Kolander, Friedrich, Magdeburg, Stadtth. 1937/8. 
Michael, Irmgard, Bielefeld, Staoͤtth., 1937/38. 
Plate, Heinz, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Riedy, Paul, Köln, Schauſpielh., 1937/39. 
Ruhland, Joſef, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Schjelderup, Eleonore, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 
Schreiber, Gerhard, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Schreiber, Olly, Stettin, Stadtth., 1937/38, 
Schröder, Fritz, Stettin, Stadtth., 1937/38, 
Teichert, Erich, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Thierfelder, Paul, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Zietemann, Herta, Mannheim, Nationalth., 1937/8. 
Beuthner, G., Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Blöcker, Günter, Potsdam, Schauſpielh., 1937/38. 
Dr. Doerry, Hans, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Falkenhagen, Exika, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Fink, Herbert, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Friedel, Richard, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Grieß, Otto, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
Haenſch, Hermann, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Huſter, Melanie, Liegnitz, Stadtth., 1937/38, 
Kaiſer, Hella, Braunſchweig, Landesth., 1937/39. 
Kendzia, Karl, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Kilburger, Hans Joach., Osnabrück, Nationalth., 
1937/38. 
Krull, Hans, Göttingen, Stadtth., 1937/38, 
Kuhr, Paul, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Margreiter, Steffi, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Mayerhofer, Lore, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 
Niehaus, Hildegard, Detmold, Landesth., 1937/38, 
Retſchy, Helga, Gießen, Stadtth., 1937/88. 
Schmidt, Erich, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Schroer, Fred, Gera, Reußiſches Th. 1937/8. 
Schütz, Hans Wilh., Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 
Steinke, Erhard, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
v. Uslar, Hans, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
Wahlen, Herbert, Frankfurt a. M., Städt. B., 1937/8. 
Warnke, Alice, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 


Abt. Technik: 

Faſt⸗Kriehn, Eleonore, Nürnberg, Städt. B., 1937/38. 
Blodeck, Laura, Nürnberg, Städt. B., 1937/38. 
Koſchmieder, Wolfgang, Elbing, Stadtth., 1937/8. 
Matho, Franz, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Mahnke, Lulu, Nürnberg, Städt. B., 1937/39. 
Otto, Vera, Berlin, Volksoper, 1937/38, 
Rautenberg, Karl, Hannover, Städt. B., 1937/8. 
Siercke, Alfred, Gera, Reußiſches Th., 1937/38. 


0 Eduard, Stuttgart, Württ. Staatsth., 
1937/38. 
N Felix, Gelſenkirchen, Stadtth., 15. 2. bis 


Reengagements: 

O per: 

Steger, Willi, Schneidemühl, Sandenih, 1937/38, 
Thoböll, Paula Maria, Altenburg, L Landesth., 1937/38. 
Elſel, Kurt, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 
Erdenberger, Kurt, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Kurz, Lieſel, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Auerbach, Maria, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Sürth, Hanns Adolf, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 


Operette: 
Beyer, Fritz, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
ee Roſel, Gelſenkirchen, Stadtth., 


Wientzek, Mali, Jauer, Landesbühne, 1937/8. 
Glatt, Herta, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Madin, Hans, Aachen, Stadͤtth., 1937/38, 
Reinhard, Elli, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 
Waltz, Ernſt Aug., Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Zoller, Max, Hannover, Mellinith., 1937/8. 


Schauſpiel: 

Wedemeyer, Marianne, Frankfurt a. M., Künſtler⸗ 
theater, 1937/38. 

Dr. Benoni, Eduard, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 

Rulfs, Axel, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 

Rouvel, Maria, Chemnitz, Städt. B., 1937/38. 


Einzel⸗Gaſtſpiele: 

Oper: 

v. Dobay, Franziska, Dortmund, Stad tth., 3. 3. 1937. 

Haller, Valentin, Bremen, Staatsth., 4. 3. 1937. 

Lange, Anni, Halle, Stadtth., 1 3. 1937. 

We Willy, Göttingen, Stadtth., 1. 3. bis 15. 4. 

Altendorf, Gerda, Königsberg, Städt. B., 3. 3. 1937. 

Arnold, Benno, Bremen, Staatsth., 4. 3. 1937. 

Arnold, Benno, Schwerin, Staatsth., 6. 3. 1937. 

Kie. 116614997 Georges, Braunſchweig, Landesth., 

Dr. Baſelli, Fred, Schwerin, Staatsth., 4. 3. 1937. 

v. Ehlers, Emil, Hagen, Stadtth., 8. 3. 1937. 

Imkamp, Anton, Beuthen, Landesth., 5. 3. 1937. 

Kiwa, Teiko, Dresden, Staatsth., 23. 3. 37. 

Prof. Knappertsbuſch, Wien, Staatsoper. 

Kötter, Paul, Frankfurt a. M., Städt. B., vorerſt 
40 Gaſtſpiele für 1937/38, 

Laholm, Eyvind, Wien, Staatsoper, 14. 3. 1937. 

Hainmüller, Emmy, Altenburg, Landesth., 12. 3. 1937. 

Hartmann, Karl, Wien, Staatsoper, 6. 3. 1937. 

Son 6 Ruth, Bremen, Staatsth., 26. u. 28. 3. 


ie a Altona, Schilleroper, 15. 3. 1937. 
Laholm, Eyvind, Bremen, Staatsth., 18., 26. u. 28. 3. 


1937. 

Ru DER Nanny, Bremen, Staatsth., 18. 3. 
Roswaenge, Helge, Nürnberg, Städt. B., 14. 4. 1937. 
Sack, Emmy, Breslau, Stadtth., 11. 3. 1937. 
ee Detmold, Landesth., 19., 22. u. 24. 
Trundt, Henny, Braunſchweig, A 4. 3. 1937. 
Weg lber, Göttingen, Stadtth., 22. 3. bis 24. 4. 
Wolff, Fritz Altenburg, Landesth., 3. 3. 1937. 


Operette: 

Brico, Elvira, Guben, Stadtth., 27. 2. 1937. 

Brico, Elvira, Berlin, Dtſch. Landesbühne, 18. 3. bis 
4. 5. 1937. 

Döderlein, Ingeborg, Berlin, Th. i. Aoͤmiralspalaſt, 
20. 2. bis 15. 4. 1937. 

Doerter, Hermann, Magdeburg, Centralth., 1., 2. u. 
3. 3. 1937. 

re, Harry, Brandenburg, Stadtth., 1. bis 11. 4. 


v. benen, Pia, Brandenburg, Stadtth., 1. bis 11. 4. 


Hofbauer, Rudolf, Meißen, Stadtth., 2. 1937. 
Kämmerer, Dorothea, Schleswig, Nord. Bühne, 
27. 2. bis 28. 3. 1937, 
Müller, Elſe, Fürtz, Stadtth., 2 
Muth, Hilde, L 

14 Tage. 
Orth, Erna, Brandenburg, Stadͤtth., 1. bis 11. 4. 1937. 
Rodetzko, Mia, Dresden, ee ab 22. 2, 1937 
Stanna, Hildegard, Berlin, Dtſch. Landesb., 18. 3. 

bis 4. 5. 1937. 

Stübler, Otto, Stettin, Stadͤtth., 28. 2. 1937. 
18. 3. bis 


Karhus, Ernſt, Berlin, Dtſch. Landesb., 
4. 5. 1937. 
e Erwin, Chemnitz, Centralth., 10. bis 20. 
Okon, anne, Magdeburg, Centralth., 2. bis 5. 3. 
1937 


Urban, Ria, Breslau, Städt. B., 3. 3. bis 15. 4. 1937. 
Vackler, Georg, Berlin, Dtſch. Landesb., 18. 3. bis 


4. 5. 1937. 

Wanaus, Leo, Berlin, Dtſch. Landesb., 18. 3. bis 
4. 5. 1937. 

Wanaus, Leo, Kolberg, Stadtth., 28. 2. 1937. 

Wedorn, Joſef, Brandenburg, Stadtth., 1. bis 11. 4. 
1937. 

Bureſch, Joſef, Königsberg, Städt. B., 10. 3. 1937. 


Süßenguth, Arnim, Berlin, Reichsoper, 1. 2. 1937. 
Kg. Völker, Franz, Leipzig, Operettenth., 26. 3. 1937. 


Schauſpiel: ; 

Anderſen, Ludwig, Klubertanz⸗Tournee, 27. 2. bis 
ca. Mitte April 1937. 

Engl, Olga, Klubertanz⸗Tournee, 27. 2. bis ca. Mitte 
April 1937. 

Klietſch, Erwin, Klubertanz⸗Tournee, 27. 2. bis 
ca. Mitte April 1937. - 

Mörike, Annemarie, Klubertang- Tournee, 27. 2. bis 
ca. Mitte April 1937. 

Steinhoff, Lotte, Klubertanz⸗Tournee, 27. 2. bis 
ca. Mitte April 1937. 

a Be Berlin, Deutichlandhalle, 20. 2. bis 


Schröder, Wolter, Berlin, Deutſchlandhalle, 20. 2. 
bis 7. 3. 1937. 

Flamme, Traute, Dortmund, Stadtth., 7. 3. 1937. 

Segler, Walter, Darmitadt, Landesth., 30 Vorſtellg. 

Halka, Madelaine, Glogau, Schelſ. Landesb., 10. 3. 
bis 30. 4. 1937. 

Dr. Hellmund, Fritz, Gera, Reußiſches Th., 8. bis 
21. 3. 1937. 


Abt. Groß-Berlin: 
Gyenes, Mimi, Berlin, Th. d. Volkes, 20 Abende 
im Mai 1937. 
v. Hagen, Herta, Berlin, Schillerth., ab 8. 2. 1937 
für 1 Monat. 
Horn, Rainer, Berlin, Schillerth., 11. 2. bis 13. 3. 1937. 
Aker, one Berlin, Schillerth., ab 15. 3. 1937 für 
Monat. 


22. 3. bis 25. 4. 1937. 
Leipzig, Operettenth., ab 2. 3. 1937 für 
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Fiſcher, Walter, Berlin, Volksbühne, ab 17. 3. 1937 
für 14 Tage. 

Saal, Herta, Berlin, Deutſches Th., ab 27. 2. 1937 
für 1 Monat. 

Schmidt, Achim, Berlin, Deutſches Th., ab 27. 2. 1937 
für 1 Monat. 

Eyſoldt, Gertrud, Berlin, Roſeth., 5. 3. bis 31. 3. 1937. 

Veſpermann, Kurt, Berlin, Th. a. Schiffbauerdamm, 
ab 1. 3. 1937 für 1 Monat. 

Weiß, Siegfried, Berlin, Roſeth., ab 5. 3. 1937 für 
1 Monat. 

Enſemble⸗Gaſtſpiel⸗Abſchlüſſe: 

Günther⸗Schule, Düſſeldorf, Städt. B., 2. 4. 1937. 

e Entfeſſelten“), Aachen, Stadtth., 


Ital. Oper (Dr. Sattler), Bremen, Staatsth., 24. u. 
28. 2. 1937; Duisburg, Oper, 8. 3. 1937; Frei⸗ 
burg, Stadtth., 17. 3. 1937; Roſtock, Stadtth,, 
13. 3. 1937; Schwerin, Staatsth., 2. 3. 1937. 

Kemp, Paul, Hagen, Stadtth., 20. 3. 1937; Iſerlohn, 
NS.⸗Kulturgem., 18. 3. 1937; Kiel, Städt. Th., 
22. 3. 1937; Krefeld, Stadtth., 15. 3. 1937; Nau⸗ 
heim, Heſſ. Staatsbad, 11. 3. 1937; Würzburg, 
1 9. 3. 1937; Wuppertal, Städt. B., 19. 3. 

Klubertanz⸗Tournee (Hilde Hildebrand), Braun⸗ 
ſchweig, Landesth., 10. 4. 1937; Bremen, Schau⸗ 
ſpielh., 1. 4. 1937; Frankfurt / M., Städt. B., 
30. 3. 1937; Oldenburg, Landesth., 3. 4. 1937. 

Engl. Enſemble (Edward Stirling), Berlin, Th. a. 
Schiffbauerdamm, 20. bis 24. 3. 1937; Gelſen⸗ 
kirchen, Stadtth., 6. 3. 1937; Hamburg, Volks⸗ 
oper, 15. bis 19. 3. 1937; Leipzig, Schauſpielh., 
25. u. 26. 3. 1937. : 

Chor⸗Abſchlüſſe: 

Beiſer, Franziska, Augsburg, Stadtth., 1937/8. 

Dobbelſtein, Käte, Bonn, Stadtth., 1. 8. 1937 bis 
31. 7. 1938. 

Hack, Emil, Halle, Stadtth., 1937/38. 

Jacob⸗Tiete, Ellinor, Stettin, Stadtth., 16. 8. 1937 
bis 15. 8. 1938. 

Lang, Anny, Halle, Stadtth., 1. 9. 1937 bis 31. 8. 1938. 

Ludwig, Elſe Ruth, München, Staatsth., 1. 9. 1937 
bis 31. 8. 1938. 

eee Zwickau, Stadtth., 1. 9. 1937 bis 30. 4. 


Sommerſell, Heinrich, Halberſtadt, Staötth., 1937/38. 
Schühle, Georg, Halle, Stadtth., 1937/38. 
Steegmaier, Eugen, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 
e Stettin, Stadtth., 16. 8. 1937 bis 15. 8. 


Wendler, Erna, Bielefeld, Stadtth., 15. 8. 1937 bis 
15. 5. 1938. i 

Wutz, Emmi, Augsburg, Stadtth., 11. 5. 1937 bis 
31. 8. 1938. 

Arents, Gerhard, Dresden, Th. d. Volkes, 5. 3. bis 
15. 8. 1937. i 

Tanz⸗Abſchlüſſe: 

Blanvalet (Georges, Ballettm.), Leipzig, Operetten⸗ 

theater, 6 Tage. 
ee Berlin, Deutſchland halle, 20. 2. bis 


Höpfner, Margot, Berlin, Deutſchlandhalle, 20. 2. 
bis 7. 3. 1937. 

Spalinger, Lieſel, Berlin, Deutſchland halle, 20. 2. 
bis 7. 3. 1937. 

9890 9 Fürth, Stadtth., 15. 8. 1937 bis 31. 5. 


Winter, Friedel, Fürth, Stadtth., 15. 8. 1937 bis 
31. 5. 1938. 
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(früher Abteilung V) 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf 
bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen ſind zu richten an Abt. III der 
Reichstheater kammer unter genauer Ans 
gabe des Werktitels, Komponiſten, Textdichters, 
Verlegers und Aufführungstermins. 


„Licht“, Funkoper von Maria Baſler, vertont 
von Erich Mirſch⸗Riccius. — Erſtaufführung: 
Reichsſender Königsberg am 2. April 1937. 

„Carmina Burana“, Oratorium von Carl Orff: 
Verlag: B. Schott Söhne, Mainz. — Uraufführung: 
1 Bühnen Frankfurt a. Main am 9. Juni 


„Dr. Johannes Fauſt“, Oper in drei Aufzügen 
(nach Ludwig Anderjen); Muſik von Hermann 
Reutter; Verlag: B. Schott Söhne, Mainz. — 
Erſtaufführung: Stadttheater Saarbrücken Ende 
April 1937, Städtiſche Bühnen Freiburg i. Br. am 
27. April 1937, Mecklenbg. Staatstheater Schwerin 
Anfang Mai 1937. 

„Die Zaubergeige“, Oper in drei Akten von Lud⸗ 
wig Anderſen; Muſik von Werner Egk; Verlag: 
B. Schott Söhne, Mainz. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 
theater Lübeck am 16. Mai 1937, Badiſches Staats⸗ 
theater Karlsruhe am 16. Mai 1937. 

„Schirin und Gertraude“, heitere Oper in vier 
Akten, Dichtung von Ernſt Hardt, Muſik von Paul 
Graener; Verlag: Bote & Bock, Berlin. — Erſt⸗ 
aufführung: Stadttheater Zwickau am 4. April und 
Städtiſche Bühnen Hannover am 5. Mai 1937. 

„Friedemann Bach“, Oper von Paul Graener; 
Verlag Bote & Bock, Berlin. — Erſtaufführung: 
Städtiſche Bühnen Düſſeldorf am 20. April 1937. 

„Die vier Grobiaue“, Oper in drei Aufzügen von 
Ermano Wolf⸗ Ferrari; Verlag: Weinberger. 
— Erſtaufführung: Staatsoper Berlin am 26. April 
1937 und Stadttheater Bielefeld. 

„Enoch Arden“, Oper in vier Bildern von v. Le⸗ 
vetzow; Muſik von Ottmar Gerſter; Verlag: 
B. Schott Söhne, Mainz. — Erſtaufführung: Stadt- 
theater Göttingen am 15. April 1937. 

„Herr Dandolo“, Oper von Rudolf Siegel. — 
Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Lübeck am 
16. April 1937. 

„Der Diener zweier Herren“, Oper nach Goldonis 
Luſtſpiel von Artur Kuſterer (Selbſtverlag des 
Komponiſten, Karlsruhe, Boeckhſtraße 2). — Erſt⸗ 
aufführung: Landestheater Braunſchweig. 

„Mona Liſa“, Oper in zwei Akten (vier Bildern), 
Dichtung von Beatrice Dopſky; Muſik von Max 
von Schillings. — Erſtaufführung: Stadt⸗ 


„Genoveva“, Oper von Alexander Ecklebe. — 
15 EINE: Stadttheater Hagen am 22. April 


theater Bielefeld. 


„Spott und Eiferſucht“, Oper in drei kleinen 


Akten von Wolfgang von Gudenberg. — Erſt⸗ 
aufführung am 17. April 1937, Kammerſpiele 
Münſter i. W 


„Inka“ (Peruaniſche Liebesſage), Oper in einem 
Boririel und drei Akten (ſechs Bildern) von Fritz 
von Tutenberg; Muſik von Albert Henneberg; 
Verlag: Breitkopf & Härtel. — Uraufführung: 
Städtiſche Theater Chemnitz am 14. April 1937. 

„Tranion“ oder das Hausgeſpenſt nach Plautus; 


Dichtung von Eberhard König; Muſik von Ludwig 
Heß. — Uraufführung: Stadttheater Bonn, Mitte 
April 1937. 

„Der Bettler Namenlos“, Oper in drei Akten 
von Robert Heger; Verlag: Univerſal⸗Edition. — 
Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Nürnberg am 
20. April 1937. 

„Die Prinzeſſin und der Schweinehirt“, Märchen⸗ 
oper in drei Akten (acht Bildern), Text frei nach 
Anderſen von Dora von Paſzthory, Muſik von 
Caſimir von Paſzthory. — Uraufführung: 
ne Nationaltheater Weimar am 10. April 

„Frau ohne Schatten“ (Werk 65), Oper in drei 
Akten; Text von Hugo von Hoffmannsthal; Muſik 
von Richard Strauß; Verlag: Adolf Fürſtner, 
Berlin. — Erſtaufführung: Ende April 1937, Deut⸗ 
ſches Nationaltheater Weimar. 

„Ländliche Suite“, Tanzſpiel in vier Bildern 
von Hanns Luoͤwig Kormann; Verlag: Kurt 
Scholtze Nachf., Leipzig. — Uraufführung: Landes⸗ 
theater Altenburg am 7. März 1937. 

„Die Odaliske“, Pantomime in einem Aufzug 
von Hanns Ludwig Kormann; Verlag: Kurt 
Scholtze Nachf., Leipzig. — Erſtaufführung: Landes⸗ 
theater Altenburg am 7. März 1937. 

„Belcanto“, Komiſche Oper in einem Akt (zwei 
Bildern); Text nach einer Riehlſchen Novelle von 
Carl Willnau; Muſik von Hanns Ludwig Kor⸗ 
mann; Verlag: Kurt Scholtze Nachf., Leipzig. — 
Erſtaufführung: Landestheater Altenburg am 
7. März 1937. 

„Des Teufels Pergament“, Komiſche Oper in 
zwei Akten von Arthur Oſtermann; Muſik von 
Alfred Schatt mann; Selbſtverlag oͤes Kompo⸗ 
niſten (Berlin⸗Tempelhof, Wolframſtr. 9). 

„Die Hochzeit des Mönchs“, Oper in drei Akten 
nach Conrad Ferdinand Meyer von Arthur Oſter⸗ 
mann; Muſik von Alfred Schatt mann; Verlag: 
Univerſal Edͤition, Leipzig. 

„Die Geiſter vom Kranichenſtein“, Oper von 
Alfred Schatt mann; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Berlin⸗Tempelhof, Wolframſtr. 9). 

„Das Muſikantentänzlein“, Divertimento für 
Streichquintett, Gruppen⸗ und Einzeltanz von 
Dr. Bodo Wolf; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Frankfurt / Main, Braubachſtr. 41). — Neuerſchei⸗ 
nung. 5 

„Tanzſpiel vom Tod“, Ballett von Eberhard 
Ludwig Wittmer; Uraufführung: Städtiſche 
Bühnen Freiburg am 27. April 1937. 

„Prinz Caramo oder das Fiſcherſtechen“, Oper 
in drei Akten von Albert Lortzing; Bearbeitung: 
Georg Richard Kruſe; Selbſtverlag des Bearbei⸗ 
ters (Berlin⸗Lichterfelde, Troppauer Str. 27). — 
Uraufführung: Nationaltheater Mannheim. 

„Beatrice“, Oper in fünf Aufzügen nach Schillers 
„Braut von Meſſina“ von Hermann Henrich; 
Selbſtverlag des Komponiſten (Berlin⸗Kohlhaſen⸗ 
brück, Königsweg 320). — Reichsſender Königsberg. 

„Meluſina“, eine deutſche Volksoper, Text nach 
Grillparzer, von Hermann Henrich; Selbſtver⸗ 
lag des Komponiſten (Blu.⸗Kohlhaſenbrück, Königs⸗ 
weg 320). — Neuerſcheinung. 

„Schwarzer Peter“, Oper für kleine und große 
Leute, Text von Walter Lieck; Muſik von Norbert 
Schultze; Verlag: Vertriebsſtelle und Verlag 
deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnenkompo⸗ 
niſten. — Erſtaufführung: Reichsſender Stuttgart 
am 3. April 1937 und Staatstheater Bremen am 
8. April 1937. 

„Die Weibermühle“, Burleske Tanzkomödie von 


Friedrich Wilcken s. — Uraufführung: Städtiſche 
Bühnen Hannover. 

„Tag im Licht“, Oper von Hans Grimm; Ver⸗ 
lag: Heinrichshofen, Magdeburg. — Erſtauffüh⸗ 
rung: Städtiſche Theater Kiel am 13. April 1937. 

„Das Wahrzeichen“, Spieloper in drei Akten von 
Eugen Rittelbuſch; Muſik von Bodo Wolf; Ver⸗ 
lag: Bote & Bock, Berlin. — Erſtaufführung: 
Stadttheater Frankfurt / Oder. 

„Primaballerina“, Operette von Konrad Heine⸗ 
mann; Muſik von Lutz Helger. — Uraufführung: 
Stadttheater Münſter am 24. April 1937. 

„Anca⸗Maria“ (Rote Roſen), Operette von Erich 
Arlt; Muſik von Otto Urack; Verlag: Der Neue 


Bühnenverlag. — Uraufführung: Plaza Berlin 
am 2. April 1937. 
„Die Koſakenbraut“, Operette von Eduard 


Czajaneck; Verlag: Allegro⸗Theaterverlag. — Erſt⸗ 
aufführung: Stadttheater Stettin. 

„Die Dorothee“, Operette von Hermann Hermecke; 
Muſik von Arno Vetterling; Verlag: Deut⸗ 
ſcher Bühnenvertrieb. — Erſtaufführung: Städtiſche 
Bühnen Breslau, Stadttheater Frankfurt / Oder. 

„Der Prinz von Thule“, Operette von Oskar 
Walleck und E. Kahr; Muſik von Rudolf Katt⸗ 
nig; Verlag: Crescendo⸗Theaterverlag, Berlin. 
— Erſtaufführung: Stadttheater Saarbrücken und 
Stadttheater Graz, Pfalzoper Kaiſerlautern am 
7. April 1937. 

„Liebe in der Lerchengaſſe“, Operette in drei Akten 
(vier Bilder) von Hermann Hermecke; Muſik von 
Arno Vetterling; Verlag: Dreiklang⸗Verlag 
AG., Berlin. — Erſtaufführung: Mecklbg. Staats⸗ 
theater Schwerin, Stadttheater Freiberg, Landes⸗ 
theater Coburg, Städtiſche Bühnen Lübeck, Stadt- 
theater Würzburg für Würzburg⸗Kiſſingen⸗Mer⸗ 
gentheim, Schweinfurth, Stadttheater Pforzheim. 

„Herz und Hermelin“, Operette in drei Akten 
von A. Wendrich; Muſik von Will Fanta; Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten (Berlin W50, Augsburger 
Str. 45). — Neuerſcheinung. 

„Der verliebte Wauwau“ (Senſation im Troca⸗ 
dero); Operette von Walter W. Goetze; Verlag: 
Allegro-Theaterverlag. — Erſtaufführung: Städt. 
Theater Nürnberg am 8. April 1937. 

„Fräulein Mandarin“, Singſpiel⸗Operette von 
Heinrich Rüthlein und Moritz Schäfer; Muſik von 
Otto Pichelmann; Selbſtverlag des Kompo⸗ 
niſten (Frankfurt / Main, Elkenbachſtr. 10). — Ur⸗ 
aufführung: Städtiſche Bühnen Erfurt. 

„Zauberin Lola“, muſikaliſche Komödie von Sig⸗ 
mund Graff; Muſik von Eduard Künneke; Ver⸗ 
lag: Allegro-Theaterverlag. — Uraufführung: 
Stadttheater Dortmund am 24. April 1937. 

„Glückskinder“, Operette in drei Akten von 
Peters Arnold; Muſik von Kurt Mark wart; 
Selbſtverlag des Textdichters (Berlin⸗Wilmersdorf, 
Rauenthaler Straße 14). — Neuerſcheinung. 

„Der Stern von Ayaſchi“, Operette von Eugen 
Rex; Muſik von Madjera; Selbſtverlag des 
Textdichters. — Uraufführung: Badiſches Staats⸗ 


theater Karlsruhe Ende Mai 1937. 


„Die Türkenannerl“, ein Singſpiel aus Wiens 
großen Tagen in drei Akten (8 Bildern); Text 
von Willy Deſoyer und Fritz Brück; Geſangstexte 
von Willi Deſoyer; Muſik von Joſef Carl Knaf⸗ 
litſch; Selbſtverlag des Textdichters (Wien VII, 
Zieglergaſſe 63). — Neuerſcheinung. 

„Das Fliegerherz“, Operette in drei Akten von 
Johannes Evert; Selbſtverlag des Komponiſten 
(Berlin-Tempelhof, Manfred⸗von⸗Richthofen⸗Straße 
Nr. 8). — Neuerſcheinung. 
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_ DEUTSCHES 
BÜHNENJAHRBUCH 
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48. J A H R G A M 6 


Amen 


Auflage vergriffen! 
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0 
Reichstheaterkammer 
Fachschaft Bühne 
(Schriftleitung und Verlag des Deutschen Bühnenjahrbuches) 


Berlin W 62, Keithstraße 11 
Telefon: 259401. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1937 

Veränderungen und Berichtigungen (koſtenpflichtig) 

a) Die deutſchen Theater ö 

Duisburg 1 (Opernhaus), Seite 304: Darſtellende 
Mitglieder: Kammerſänger Theo Thement, 
Schweizer Str. 7 (Tel. 30731). 

Gladbach⸗Rheydt 1 (Städtiſche Bühnen), Seite 341: 
Hermann Dieckhoff, Schauſpieler (nachträglich 
verpflichtet). 

Kaſſel II (Kurheſſiſche Landesbühne), Seite 409: 
Bühnenvorſtände: Hellmuth Schubert, Bühnen⸗ 
bildner, iſt nachzutragen. 

b) Zum Namenregiſter 

Dieckhoff, Hermann, Sch. 53669. Gladͤbach⸗Rheydt J. 

König, Hanns, Int.⸗Stellv., Spiell. u. Sch. Pader⸗ 
born J (a. G. f. d. Sp.). 

König, Hans-Walter, Spiell. u. Sch. 35271. 

Thement, Theo, Kammerſ. 40066. Duisburg J. 


Betr.: Kranzſpendenumlagen 
An alle Mitglieder der Kranzſpende! 
Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 


der Kranzſpende die Umlagen Nr. 97, 98 und 99 
auf einmal zu erheben. 


Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 


muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
drei Umlagen mit je 1. — RM., ingeſamt 3,.— RM., 
ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen und 
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung 
in doppelter Ausfertigung mit Angabe der Fach⸗ 
ſchaftsmitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) Berlin W62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
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der Kranzſpende anzugeben. Mitglieder, die einem 
Ortsverband nicht angehören, zahlen unmittelbar 
an die Hauptkaſſe der Reichstheaterkammer (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 10079 — Reichstheaterkammer) 
mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 

Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Kranzſpende nach wie vor beſteht und 
zuletzt die Umlagen 95/96 gezahlt wurden. 

Alle auf die Kranzſpenoͤe bezughabenden Ver⸗ 
öffentlichungen erſcheinen in der „Bühne“; es ſind 
300 die Umlagen, die dort aufgerufen werden, zu 
zahlen. 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als drei Monate im Rück⸗ 
ſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranzſpenden⸗ 
umlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt z. Z. 500, — RM. 

Das Kuratorium der Kranzipende: 
gez.: J. A.: Wagner. 


Betr. Kranzſpende — Todesfälle 


Seit unſeren letzten Veröffentlichungen im 5. und 
6. Heft der „Bühne“ 1937 ſind folgende weitere 
Todesfälle zu verzeichnen. 

In jedem Falle gelangten 
Hinterbliebenen 500,.— RM. 
zahlung. 

Es gingen von uns: 
Oberſpielleiter Karl Machold; 
Opernſänger Auguſt, Freiherr von 

Cnobloch⸗-Manoff; 
Schauſpieler Ernſt Joſef Haelbig; 
Schauſpieber Paul Hagemann⸗Itzken; 
Schauſpielerin Margarete Mandel⸗ 
Liebſcher; 
Requiſiteuſe Anna Maiwald; 
Schauſpieler Arthur Menzel; 
Sänger Hans Hawir⸗ Bergmann; 
Staatsſchauſpieler i. R. Alexander 
Wilhelm; 
Schauſpieler Emil von Dollen; 
Gewand meiſter Karl Walter Birke. 


Ehre ihrem Andenken! 


Das Kuratorium der Kranzſpende: 
J. A.: Wagner. 


an die 
zur Aus⸗ 


Die Bühne Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 
Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater-Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Neihstheaterfammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RTͤK., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SW 68, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. I. Vj. 1937: 
19 842. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SWöe68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin-Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Thegternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer. 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (pPoſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
1 8 Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
Verlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin-Mitte. 


Eingetr. Schutzmarke 


THEATERKUNST 


G.m.b.H. 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 Kostüme und Requisiten 
Fernsprecher: 44 11 55 : für Theater und Film 


Der moderne 
Scheinwerfer „frißt“ 


die Farben Ihres Gesichts, Ihrer Maske. Berücksichtigen 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 


Sie dies, indem Sie nicht nur in der Garderobe vor dem Karten: Stück 25 80 100 _ Bilder: Stück 50 100 
Spiegel’ sich kritisch betrachten, sondern auch mit einem RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Handspiegel auf die Bühne bei voller Beleuchtung gehen. Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 


Die Leichner Schminken brauchen nur ganz dünn aufgetra-- 
gen zu werden, so daß Ihre Mimik vollkommen unbehindert 
zur Geltung kommt. Lassen Sie sich bitte in Berlin SW 68, 
Schützenstraße 31, beraten. Voranmeldung erforderlich. 


L. LEICHNER 


3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl, Schrift 


: Stück 500 1000 
imitphoto- Postkarten "Ru 17. 22,— 1-25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Reichert’s Theaterschminken 


® 

Fa. Lippe & Co. 
finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- Berlin 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie : Bühnen-Hüte 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere ; 5 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder Neue Adresse: SW 19 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. Kommandantenstr.18 


WI. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 1 € Telefon: 17 27 36 


AA cuil it Dodo 
255 ae el, fas 


WERDE MITGLIED OPFER VMC V 


Theater-Leinen Ch r. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin € 2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 


Schleiernessel U 80 Fernruf: E2 Kupfergraben 0790 -Teppiche 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Scheinwerfer für größte Entfernungen Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 
MODELL 


; 8 8 Willy Hagedorn, Berlin SW 68 
Dietrich-Eckart-Bühne eo. en Mechanic - Tel. 176646 
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Radiumbad Brambaech Hinerei-Bad der wen 


Gicht, Rheuma, Aufbrauchskrankheiten, Herz, Blutgefäße. Klimakuren, Pauschalkuren e Ausk.: Badeverwaltung e Bäder im Hause 


TAGESBILLETS / 
ABONNEMENTSKARTEN 


GARDEROBEKARTEN 


Zerlangen Sie bemust. 
Angebof kostenlos. 


Thester- Schminken 


sowie alle kosmetischen Bedarfsartikel in anerkannt 

erstklassigen Qualitäten, billigste Preise 
Letzte Schlager 

Permanent-Lippenstifte, Wimpernlack, Lippenlack für 

Bühne und Film unersetzlich. Verlangen Sie Angebot. 
E. Dursthoff, Parf. u. Schminkenfabr., Berlin- Steglitz B 


Nur für Herren 10Jahrejünger 
erscheinen Sie, wenn Ste Wehosan-Regeneration 


(Hautverjüngungs-Emulsion für Herren) 


verwenden „Wehason” enthält speziell die 
Wirkstoffe, die beim herannahenden Alter vom 
Organismus der Haut nicht mehr in genügen- 
der Menge abgegeben werden, die jedoch zum 


jugendlich frischen und straffen Aussehen 


der Haut unbedingt erforderlich sind. 


. Fältchen versdwinden aber Nacht. tiefere verflacen. 
5 An Volk, unschädl. Disks, Nachn. Versand: RM 4.85 einschl. Porto, 
1 d—K——.k ᷑ Au. 


wehe G. m. b. H. / Leipzig O5 


Zu den Neuerungen, 


durch die Deutschland die bisher übliche Form der Olympischen Spiele bereichert 
hat, gehört auch die Einbeziehung der Musik in den Wettbewerb der schönen Künste. 
Das geschah zum ersten Male im vorigen Jahre in Berlin mit der Aufführung des 
Händelschen Oratoriums „Herakles“ auf der Dietrich-Eckart- Freilichtbühne. 


Denen, die mitwirkten, als Dank, 
denen, die es erlebten, als Erinnerung 
soll ein Büchlein dienen, das soeben in unserem Verlag erschien. 


HER 1 KI ES Oratorium von Georg Friedrich Händel. 
Nach der Fassung von Friedrich Chrysander. 


Für die szenische Aufführung neu eingerichtet von Hanns Niedecken- Gebhard. 


Durch die Worte der Chöre, mehr aber noch durch die wundervoll gelungenen und 
aneinandergereihten Augenblicksbilder von der Aufführung wird noch einmal die 
Erhabenheit und die künstlerische Vollendung dieser Darbietung lebendig. 


Wie der lange gehegte Gedanke und Wunsch des Begründers der Olympischen Spiele, 
Baron Pierre de Coubertin, den Wettstreit der Völker auch auf Musik und Gesang aus- 
zudehnen, mit dieser Veranstaltung verwirklicht wurde, so wird für alle ihre Besucher 
das Buch eine willkommene, bleibende Erinnerung an ein tiefes Erlebnis sein. 


Die Schrift kostet RM. 2. — und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
WILHELM LIMPERT-VERLAG, BERLIN SWs6s. 
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UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick stimmbildner 


Unterrichtet in Westdeutschland am Städt. Konservatorium Krefeld j Tel.: 9128 96 
Assistentin Frau Schellhaase-Thomas, Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
in Breslau: Assistent Karl Brauner, Breslau, Sauerbrunn 9 Tel.: 841973 


a I m Schüler BERLIN W 50 
0 7 8 R b Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern ' 
Telefon: 
1 an ersten Bühnen B5 Barbarossa 6535 
2 GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: H6 Emser Platz 1066 


Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo-Kauffmann 


Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schülerin von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 


Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 


Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße13/Fernsprecher: J7 3016 


„ HELFER DER KÜNSTLER 
Kammerzänger MAUCK „ LEHRER DER PRAXIS 


5 Schaufpielausbildung 
Fred Beckers 


Regisseur 


Berlin W 35, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 214668 


4 Ba 
1% 


J AN 
Salersreir 


Reiehersche Schauspielschule 782 


LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B 4 0855 


Tanzschule Mary Wigman 


Dresden 


Die 
Atemschwingungen Sommerkurse Juli 1937 in Dresden 
des erfolgreichen 1. Einführungskurse: 1.—14. Juli, 15.—28. Juli 1937. 
Sängers Für alle an der Arbeit am neuen künstlerischen 


Tanz interessierten Kreise, 
II. Fortbildungskurse: 
für Tänzer 1.—14. Juli, 15.—28, Juli 1987. 
III. Musik und Bewegung: 1.—7. Juli, 16.—22. Juli 1937. 
Leitung: 
Mary Wigman, Gretl Curth, Gisela Sonntag, Hans Hasting. 
Angehörige Deutscher Bühnen erhalten 25% Ermässigung. 


Prospekte und Auskünfte durch das Sekretariat 
Dresden-N. 6, Bautzner Str. 107. 


Diese Verbindung garantiert 
unbegrenzte, freie, strahlende 
Höhe. 


CHARLOTTE FRANZ 
Gesangsmeisterin 


Berlin-Charlottenburg 
Wilmersdorfer Straße 164 


Zwerchfell 
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G So beurteilt die Presse meine Schüler: .. „herrliche gesangliche Führung“ 
esangs- .. „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage“ . . „Das nennt man 
e U a n 9 © meister Singen“ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 

Höhe von blendender Leuchtkraft!“ . . , Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin-Tem pel hof, Dorfstr. 49 (8 5 7474) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht.. usw. 


| BODENSEE „Haus am Horn“ 


Erholungs- und Unterrichtsheim 
Neues Holzhaus. Eigenes Sonnenbad, Strand 
Sprecherziehung: 

Beseitigung von Ermüdungserscheinungen, 
Erhöhung von Klangfülle und Schönheit. 
Leitung: Frau F. M. Arnold, dipl. Stimmbildnerin 

Horn über Radolfzell. 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster / W., Westfälische Schule für Musik 
Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife ; Tonfilm » Radio 


Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzi 
intendant Dito Husfer mann 2 = — 
Spezialist f. Wiedergutmachung verbildeter Sprechstim- JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 ll 
men, Lösung körperlich. Hemmungen, Ausdruckskunst. Intendant a.D. Telefon: H6 6336 
Schauspiel: Ausbildung bis zur Bühnenreife. schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Anmeldung täglich. Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 102, Gartenh. Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 
Telefon: 972235 persönlich und 974223 übermittelt. Oper: Körperschulung und Spiel 


2 22 au Lehrkräfte: 
Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs BE ee e 


5 Wolf i iner, Osk 
Berlin W 15, Xantener Straße 8. Fernsprecher J 1 0379 Sa, e Bean, ER 


3 41 gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Leitung: Lilly Ackermann Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


Welches Theater ſucht tüchtigen und zuverläſſigen 


Verwaltungsbeamten? 


bin Mitglied der Fachſchaft Bühne, Sekretär mit 
mehrjähriger Wanderbühnentätigkeit, perfekt in Buch⸗ 
haltung, Korreſpondenz und Kaſſenführung, ferner 
mit allen vorkommenden Arbeiten der Propaganda, 
Abonnentenwerbung und Organiſation beſtens ver⸗ 
traut. Ich wünſche mich baldigſt zu verändern und 
ſuche, geſtützt auf Ia Zeugniſſe, einen entwicklungs⸗ 
fähig. Poſten an einem gut. Theater. Gefl. Angeb. unt. 
D. B. 827 an Wilhelm Limpert⸗Verlag, Berlin SW 68. 
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Stadttheater Göttingen 


sucht erfahrenen 


Bühnenmeisier 


Ausführliche Bewerbung mit den erforder- 
lichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisab- 
schriften, Lichtbild, Nachweis der arischen 
Abstammung) unter Angabe der geforder- 
ten Vergütung an die Intendanz. 


Fill 


Kautionsfähiger 


Direktor 


für Sommertheater, Operette, in Provinz Sachsen 
gesucht. Angebote unter DB806 an den 
Wilhelm Limpert - Verlag, Berlin SW 68 


THEATERFRISEURGEHILFE 
25 Jahre, an g. Bühne tätig, ungek. Eng., mit allen Arbeiten 
vertraut, sucht Engagement für Spielz. 37/38. Angebote unter 
DB 774 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


I. Chortenor! — 5 
mit großem Repertoire für Oper und Operette, zugleich Für Gastspiel 


Opernsänger zur Übernahme von Fachpartien. Z. Z. in 5 2 
ungekündigter Stellung, wünscht sich zum 1. Sept. 37 (oder ständ. auch an kl. Theater) empf. sich Jg. bomben- 
zu verändern. Referenzen und Kritiken vorhanden. sichere Altistin (Carmen, Amneris usw.). Zuschriften 


Angebote unter DB 809 an den Wilhelm Limpert-Verlag, unter D. B. 820 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 
Berlin SW 68. i 


Charakter- und Chargenspieler 
ernst und komisch, wünscht Engagement an Sommer- 
oder Freilichtbühne und ab Spielzeit 1937/38. Zuschr. 
erb. unt. RB 808 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


Sängerin verkauft: 


Perücken, Kopfschmuck, 1 Meter großer Revue-Strauß- 
federnfächer (prachtvolles Stück) usw. Angebote unter 
D. B. 826 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Tosca - Bühnenbilder 


Alle3 Akte in erstklassiger Ausführung, Neuanfertigung 
(nur einmal gebraucht) billig z. verkaufen. Norm. Größe. 


Anfrag. u.D.B.815 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag Berlin SW 68. 


Schweizer Bühnenvertrieb 
im Verlag von Hans Widmer 


übernimmt Vertretungen für die Schweiz 


St. Gallen . Kleinberg 16 Wo fehlt junge tüchtige Chor-Altistin? 
Zuschr. unt. D. B. 821 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL - Een} 
Berlin SO36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführung in solidester und dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND | 
ROKOKOSEIDEN 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
fer 24. T. D 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte. Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Sraff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜUHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Maß-Anfertigung und Lager 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u.d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


| BÜHNEN -EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.L., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr,, 
hydrl. handbewegt. 
Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D9YReinickendorf3616.T.Expansion 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.-Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O27, 
siehe unter Blumen. 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP » MAINZ 


Teppiche Gardinen 


Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 
Emil 

1 U-Bah 
not Oranienstr. 158 Moritzpl. 
= Berlin 8 42 Keine Filialen 

Emil Minuth & Co., Berlin W35, 

Lützowstrasse 95, Fernspr.B2 1996. 


Theatermolerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. J. Bühnen- 
möller. 


FRANZ SCHULZ 


. Theatermalerei 
Berlin N.58 Pappelallee25 


Fritz Schulz, Theatermaler 


Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E7 Weichsel 3575 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 
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| FÜR DIE BÜHNE 


‚Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 3400 1, Apparat 2391 


| HANFSEILE | 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 


Uhlandsitr. 138/139, F. H6 0888. 


| KLAVIERE 


Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Strasse 5. D] 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 


Goebenstr. 8, Tel. B7 Pallas 2888 
AuchRussenstiefel u. Tierkostüme 


Otto Schulz, Berlin S 42, 
Oranienstr. 68, F. F 7 4635. 


| KOSTUM-ATELIERS | 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


| PERÜCKEN UND BÄRTE 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 


Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 
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MaxSchories,Berlin SWI, 
Prinzenstrasse 43. F. F1 (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B1 4446. Auch Verleih. 


Ein Posten Theaterperücken 
billig abzugeben. 
Ernst Schwarze, 
Goslar / Harz. 


PHOTOS 


FOTOS: in 2-3 Tagen, Liste 
frei, A. Herkner, Stuttgart N. 
Königstr. 54 B. 50 Karten5,—, 100 K.7,—, 
Namendruok 1,— extra, Kleinbilder 6.9, 100 
K. 6,—, 500 K. 18,—, 1000 K. 30,—, Vergr. 

18.24 1 —, 24.30 1,50, 30-40 3,—RM. p. St. 


PROGRAMME 


Perücken, 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 
Leipzig Cr, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 - Telegr. Bedverlag 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), TJ. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE | 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken- Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK | 


Opern-lLeihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


| THEATERSCHMUCK | 


UND ORDEN 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 


Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


[THEATERSCHUHE | 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer 1a, Fernspr. 19 1662. 


[Tneatermoser]| 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm.Staub & Dietrich, BIn.5SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


VERVIELFALTIGUNGEN | 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat, 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. O2 Steglitz 1834. 


E UND 
GSTOFFE 
Rheinische Werkstätten für Bühnen- 

kunst Otto Müller, Bad Godes- 


berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


ZEITUNGSAUSSCHNITTE | 


Der Lesedienst, Bin. - Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H6 2504 


Zeitblick, | 


Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


Dr. Joachim Klaiber, Berlin 


Das Theater der Jungen 


Die unter der Schirmherrſchaft des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Goebbels und des Reichsjugend⸗ 
führers Baldur von Schirach ſtehende Woche 
„Dramatiker der HJ.“ und die gleichzeitig vom 
11. bis 18. April in Bochum abgehaltenen Reichs⸗ 
theatertage der Hitler-Jugend verkündeten 
zum erſtenmal in einer demonſtrativen Weiſe 
das Recht und die Pflicht der jungen Gene⸗ 
ration, an der Neugeſtaltung des deutſchen 
Theaters praktiſch mitzuarbeiten. Dieſe Kund⸗ 
gebung iſt darum ſo bemerkenswert, weil ge⸗ 
rade in den Reihen der HJ. während der letz⸗ 
ten Jahre dem Theater gegenüber eine immer 
größere Skepſis ſich geltend gemacht hatte, ſo 
daß es den Anſchein haben konnte, als ſei die 
Jugend bereit, dem Theater überhaupt den 
Rücken zu kehren. Wenn dieſe Jugend jetzt in 
Bochum bekundete, wie ſie ſich die Bühne 
wünſcht, die einmal ihre Bühne ſein wird, 
ſo iſt das ein erfreulicher Schritt von der Kritik 
zur praktiſchen Mitarbeit, ein Bekenntnis der 
Kunſtſchaffenden wie der Kunſtaufnehmenden 
von morgen für das ewige, lebendige, heutige 
Theater, das Theater des jungen Deutſchland. 

Die HJ. weiß ſehr wohl, daß ſie die Geſtal⸗ 
tung dieſes Theaters nicht angreifen kann, 
ohne die Erfahrungen jahrhundertealter deut⸗ 
ſcher Kulturarbeit anzuerkennen. Sie iſt auch 
nicht willens, zwiſchen dem Werdenden und 
dem Gewordenen, zwiſchen den Forderungen 
an die Zukunft und den Gegebenheiten des 
Augenblicks eine Mauer aufzurichten, die ſie 
vom Theater in ſeiner gegenwärtigen Form 
trennt. In Uebereinſtimmung mit dieſer Hal⸗ 
tung erklärte Reichsdramaturg Dr. Schlöſſer 
es als eine der wichtigſten Aufgaben, das un⸗ 
ſterbliche Geſpräch über die Geſetze des 


Dramas, das von Leſſing bis zu Paul Ernſt 


die letzte Inſtanz in allen Fragen des deut⸗ 
ſchen oͤramatiſchen Theaters bilden konnte, 
wieder aufzunehmen und fortzuſetzen. Mit 
einer tief eindringenden Betrachtung des Tra⸗ 
giſchen zeichnete er zugleich die Grundzüge 
einer nationalſozialiſtiſchen Dramaturgie als 
einer Aeußerung völkiſchen Lebens auf. Die 
Fortſetzung des Geſprächs über das Tragiſche 
aber iſt notwendig und muß der Jugend auf⸗ 
gegeben werden, auf daß uns die Tragödie er⸗ 
ſtehe, vor der ein Volk erſchüttert ſich ſelbſt 
begreift. 

Es darf wohl als Bekenntnis gewertet wer⸗ 
den, daß gerade der Dramatiker berufen war, 


in der weiteren Durchführung der Tagung 
die Reihe der Anſprachen zu eröffnen. Indem 
ein Vertreter der Frontgeneration zwei jungen 
Dramatikern der HJ. gegenüberſtand, wurde 
ſofort die Spannung zwiſchen revolutionärer 
Forderung und lebendiger Erkenntnis deut⸗ 
lich, die ſo vielen Erörterungen den Antrieb 
gab. Friedrich Bethge bekannte ſich zum Er⸗ 
lebnis derer, die erſt in den Granattrichtern 
und auf den Schlachtfeldern des Krieges zu 
Dichtern reiften, die ihr beſtes Drama nicht 
geſchrieben, ſondern gelebt haben. Aber gerade 
dieſe Einheit von Idee und Leben, von ge⸗ 
dichtetem und vorgelebtem Ethos iſt es, die 
den großen Dramatiker auszeichnet. Daß 
Aiſchylos die Seeſchlacht bei Salamis tatſäch⸗ 
lich mitgemacht, daß Cervantes im Kampf 
gegen die Sarazenen eine Hand verloren hat, 
iſt in dieſem Sinn eine Bewährung des 
Dichtertums vor dem Leben. Nur aus er- 
littenem Leid kann echtes Pathos erwachſen. 
Kurt Langenbeck und Georg Basner riefen auf 
zum Aktivismus. Jede Kunſt, beſonders aber 
die des Dramas, ſoll auf die Probe ſtellen. Sie 
muß ſich wieder als letzte Inſtanz fühlen, in 
der allein heute noch Diskuſſion und Entſchei⸗ 
dung möglich ſei. 

Den Forderungen des Dramatikers wurden 
die des Theaters gegenübergeſtellt. Wenn Ge⸗ 
neralintendant Hans Schlenck( Oldenburg) über 
das Weſen des Schauſpielers ſprach, ſo war 
hier eine beſonders wichtige und ſchwierige 
Aufklärungsarbeit zu leiſten. Oft erweiſt ſich, 
daß die ſtramme, in ſoldatiſcher Zucht auf⸗ 
wachſende Jugend nur ſchwer den Weg zu dem 
ihr zuweilen weich und verſchwommen er⸗ 
ſcheinenden Künſtlermenſchen zu finden ver⸗ 
mag. So war es beſonders wertvoll, daß 
Schlenck nicht nur das Weſen ſchauſpieleriſcher 
Verwandlung in Worte zu faſſen ſuchte, ſon⸗ 
dern die Kameraden der HJ. aufforderte, ſich 
den großen Gefühlen und Erſchütterungen, 
die an ſie herantreten, hinzugeben und ſich 
ihrer nicht zu ſchämen. 

Intendant Dr. Nufer (Freiburg) umriß die 
kulturpolitiſchen Aufgaben und Ziele des 
Bühnenleiters und betonte dabei beſonders 
das Recht der Jugend, auch vom Theater die 
Symbole ihrer heroiſchen Lebenshaltung zu 
fordern. Generalintendant Deharde (Stutt⸗ 
gart) nahm zu den praktiſchen Problemen der 
Theaterführung Stellung und erörterte mit 


217 


aller wünſchenswerten Offenheit die Fragen 
der Spielplangeſtaltung und der Publikums⸗ 
organiſation. 

Während Rolf Cunz über den Kunſttanz, Ger⸗ 
hart Scherler über Bühnenregie und Benno 
von Arent über das Bühnenbild ſprachen und 
damit die künſtleriſchen Ideale eines kommen⸗ 
den Theaters näher umriſſen, gab Miniſterial⸗ 
rat Scheffels den nüchternen Tatſachen, Sta⸗ 
tiſtiken und Zahlen, die zum Gebiet der 
Theaterverwaltung und wirtſchaft nun ein⸗ 
mal gehören, Sinn und lebendige Deutung. 
Es war gerade in dieſem Kreis ſehr nützlich, 
auch einmal daran zu erinnern, daß den 
idealen Anſprüchen an die Bühne die realen 
Vorausſetzungen notwendig entſprechen müſſen. 

Auch das Problem der Theaterberichterſtat— 
tung wurde in den Kreis der Betrachtung ge⸗ 
zogen. Die HJ. ließ ſich vom Preſſereferenten 
des Propagandaminiſteriums, Körber, die viel- 
fachen Mißverſtändniſſe aufklären, die auch in 
ihren Reihen die Umſtellung von der negativ 
wirkſamen Kunſtkritik zur aufbauenden Kunſt⸗ 
betrachtung hervorgerufen hat. Sie hörte vom 
Bochumer Chefdramaturgen Thomas die Wün⸗ 
ſche des Theaters zur Kunſtbetrachtung (die 
wir an anderer Stelle dieſes Heftes ab— 
drucken). Wolf Braumüller legte ein perſön⸗ 
liches Bekenntnis zu einer Theaterkritik ab, 
die die durch weltanſchauliche Bindung gegebe- 
nen Wertmaßſtäbe auch anzulegen wagt. Wie 
ſinnvoll in dieſer Tagung die Aufgaben ver⸗ 
ſtanden wurden, bewies die Nutzanwendung, 
die man ſofort aus dem Gehörten zog. Man 
wurde ſich darüber klar, daß die Richtlinien 
für die Kritik am Theater keineswegs nur den 
beruflichen Beurteiler, ſondern ganz beſonders 
die Jugend ſelbſt angeht. Gerade ſie iſt leicht 
in Gefahr, der Kunſt gegenüber vorſchnelle Be- 
geiſterung oder Ablehnung für beſonders 
charaktervoll zu halten, anſtatt ſich in jedem 
Fall Zeit zu nehmen, das eigene Urteil reifen 
zu laſſen und dann auch ſachlich zu begründen. 

Beſonders intereſſant war es zu beobachten, 
in welch ſtarkem Maß das Problem der Oper 
die Gemüter erregte. Ausgangspunkt waren 
die Ausführungen von Staatskapellmeiſter 
Paul Sixt (Weimar) über die Oper im neuen 
Deutſchland, die ſich gegen jede Uniformierung, 
gegen die neuerdings hervortretende künſt⸗ 
liche, nicht gewachſene Volkstümlichkeit und 
gegen die Uebernahme konzertanter Formen in 
die Oper wandten. Die Ausſprache griff dar- 
über hinaus ſofort die Frage der Oper allge- 
mein und grundſätzlich auf. Was hat die Oper 
dem jungen Menſchen von heute noch zu ſagen? 
Inwieweit ſind an der Entfremdung von der 
Opernbühne die ſchauſpieleriſch unzuläng⸗ 
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lichen, innerlich unglaubhaften Aufführungen 
ſchuld? Welche Möglichkeiten hat eine moderne 
Opernregie, hier abzuhelfen und beſonders den 
Opernſänger zum wirklichen Menſchendar⸗ 
ſteller umzuformen? Solche Frageſtellungen 
erwieſen, wie ſehr die Jugend das Bedürfnis 
607 ſich mit dieſen Problemen auseinanderzu⸗ 
etzen. 

Die Forderung des jungen Theaters — das 
darf als wichtigſte Erkenntnis aller Erörte— 
rungen feſtgehalten werden — iſt nicht dadurch 
zu löſen, daß man die Jugend zwangsweiſe 
ins Theater treibt oder den Theaterbeſuch nur 
durch organiſatoriſche Maßnahmen zu heben 
ſtrebt. Sie iſt auch nicht allein mit billigen 
Eintrittskarten zu löſen. Noch immer waren 
die Lebenswerte entſcheidend, für die man be⸗ 
reit iſt, Opfer zu bringen. Die Jugend wird 
das Theater füllen, wenn ſie fühlt, daß ſie 
ſeeliſche Kräfte dort findet, um die es ſich lohnt, 
auf materielle Genüſſe zu verzichten. Sie wird 
in der Kunſt der Bühne dann keinen beſten⸗ 


falls erfreulichen und angenehmen Luxus mehr 


ſehen, den man als ſchmückende Blume auf den 
Tiſch des Lebens ſtellt, ſondern eine der 
Mächte, die berufen find, das Leben zu ge⸗ 
ſtalten. 

Man muß ſagen, daß es nicht ſo ſehr auf die 
greifbaren „Ergebniſſe“ ankommt, die die 
Tagung gezeitigt hat und die in zehn Punkte 
zuſammengefaßt für die weitere Theaterarbeit 
der HJ. als Richtlinien gelten ſollen. Aber 
man wird auch in ihnen einen ſichtbaren Aus⸗ 
druck der unſichtbaren Kräfte ſehen dürfen, 
von denen die Woche „Dramatiker der HJ.“ 
erfüllt war. Je näher in dieſen Tagen die 
Berührung mit dem Theater die Jugend an 
die Probleme heranführen konnte, deſto klarer 
ſah ſie den Weg vor ſich. Kultur, ſo betonte 
abſchließend Obergebietsführer Cerff, muß 
wachſen. Jede künſtliche Beſchleunigung kann 
nur Schaden anrichten. Die Dramatikerwoche 
konnte und wollte nur die Grundlagen auf⸗ 
zeigen, auf denen das Theater der Zukunft ſich 
aufbauen läßt, die Begriffe klären, die Vor⸗ 
ſtellungen feſtigen und den Willen ſtärken. 

Inwieweit die in der Arbeitstagung er⸗ 
hobenen Forderungen auf dem Gebiet des 
Dramas ſchon erfüllt oder doch der Erfüllung 
nahe ſind, konnten die Aufführungen der 
Bochumer Bühne erweiſen, die ſieben Werke 
junger Dramatik im Spielplan vereinigte. 
Dabei war freilich nicht an eine nur „reprä⸗ 
ſentative“ Schau gedacht, die alle die Ströme 
und Kräfte anſchaulich werden läßt, welche 
heute am Werk ſind, dieſen Begriff eines 
jungen Dramas mit Inhalt und lebendigem 
Ausdruck zu erfüllen. Drei junge Dichter foll- 


ten in ihren Werfen Zeugnis ablegen von dem 
Geiſt und der Kraft, die gerade die HI., aus 
deren Reihen ſie hervorgegangen ſind, dem 
neuen Drama zuzuführen hat. Eberhard Wolf⸗ 
gang Möller konnte zwei in ihrer Haltung ſo 
grundverſchiedene und ooch von einem Ethos 
getragene Werke, wie „Das Frankenburger 
Würfelſpiel“ und „Rothſchild ſiegt bei Water⸗ 
loo“, Heinz Schwitzke das Schauſpiel „Scarrons 
Schatten“, Friedrich Wilhelm Hymmen die 
Tragödie „Der Vaſall“ beiſteuern. 


Unter den Dramatikern der HJ. iſt Hymmen, 
jetzt 23jährig, der jüngſte. Er verſucht den Vor⸗ 
ſtoß vom bloßen hiſtoriſchen Porträtſtück zum 
Schauſpiel, ja zur Tragödie, indem er den 
öſterreichiſchen Feldherrn Benedek in Vaſallen⸗ 
treue ſich und ſeine ſoldatiſche und bürgerliche 
Ehre dem Anſehen des Kaiſers und der Dy- 
naſtie opfern läßt. Der Kaiſer ſelbſt tritt nicht 
auf. Der dynaſtiſche Gedanke lebt als Wert 
nur noch in dem naiven Glauben des Vaſallen. 
Sein Opfer hat ſchließlich nur das Ergebnis, 
eine längſt zum Untergang reife Welt von 
Schmarotzer- und Intrigantentum, von Ge— 
meinheit und Niedertracht, von Feigheit und 
Verrat noch für eine kurze Spanne Zeit zu 
konſervieren. Iſt ſo die Höhe des Tragiſchen 
vielleicht noch nicht erreicht, ſo bleibt doch der 
offenkundige Bühneninſtinkt des jungen Dich— 
ters zu beſtaunen, ſeine Fähigkeit, knappe 
Dialoge zu formen, in wenigen ſicheren 
Strichen Situationen zu umreißen, Gegenſätze 
aufeinanderprallen zu laſſen und gute ſzeniſche 
Wirkungen zu erreichen. 

Auch in Schwitzkes „Scarrons Schatten“ iſt 
eine Welt dargeſtellt, die aus den Fugen iſt. 
„Es iſt furchtbar, wenn die Könige es ihren 
Bürgern überlaſſen, die Gerechtigkeit herzu⸗ 
ſtellen“, ſo lautet das Grundthema. Aber nicht 
wie im „Vaſall“ wird der Sturz der letzten 
Säule, die das Dach des Hauſes noch zu 


tragen vermag, zum Gegenſtand der Dar—⸗ 


ſtellung gemacht, ſondern der Einbruch einer 
neuen Jugend, die den Willen und die Kraft 
hat, Verantwortung zu übernehmen. Dem 
jungen Menſchen iſt die Entſcheidung auf⸗ 
gegeben, ob er die Schatten der Vergangenheit 
weiter tragen oder die Gerechtigkeit durch 
Mord an der ehebrecheriſchen Mutter wieder— 
herſtellen will. Indem er ſich ſelbſt der Gerech— 
tigkeit ſtellt, die er vollzog, bekennt er ſich zum 
Geſetz eines neuen Staates. 

Eberhard Wolfgang Möller zeichnet im 
„Rothſchild“ mit ſpitzem Griffel, ſcharf, beißend 
und kalt eine politiſche Komödie, deren Wir- 
kung in ihrem knappen Schwarz-Weiß Liegt. 
Hier wird zu einer neuen Form nicht des 


Dramas, wohl aber der Zeitſatire vorgeſtoßen. 
Eine neue Form des kultiſchen Gemeinſchafts⸗ 
ſpiels hat Möller in Anlehnung an antike und 
mittelalterliche Vorbilder, aber doch völlig im 
Geiſt unſerer Tage, im „Frankenburger 
Würfelſpiel“ geſchaffen. Niemand, der das 
Spiel auf der Dietrich-Eckart⸗Bühne des Ber⸗ 
liner Reichsſportfeldes zu ſehen das Glück 
hatte, wird dieſen ins Ungemeſſene und Un⸗ 
endliche der Landſchaft geſteigerten Eindruck 
vergeſſen können. In Bochum wurde der kühne 
Verſuch unternommen, das Werk erſtmalig in 
den engen Raum der Guckkaſtenbühne zu 
ſpannen. Man wird es der Aufführung beſon⸗ 
ders danken müſſen, daß ſie von vornherein 
darauf verzichtete, die einmalige Gegebenheit 
der Freilichtbühne einfach in den Innenraum 
zu übertragen, daß ſie vielmehr eine durchaus 
eigene Bühnenlöſung in einem barock⸗orato⸗ 
riſchen Stil von ſtarker Eindruckskraft fand. 


Die Werke jüngſter Dramatik wurden er⸗ 
gänzt durch Hanns Johſts „Thomas Paine“, 
Schillers „Räuber“ und Grabbes „Napoleon“. 
Auch in dieſen Stücken iſt „junge Dramatik“, 
will man den Begriff nicht nur nach dem 
Lebensalter der Dichter faſſen. Nicht klaſſiſche 
Maßſtäbe vollendeter Form, ſondern Mahn⸗ 
bilder wahrhaft jugendlicher, revolutionärer 
Dramengeſinnung ſollten hier aufgeſtellt wer⸗ 
den. Die Aufführungen gerade der älteren 


Paul Haferung: Tosca 
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Werke erhielten durch die lebendige Anteil- 
nahme der jungen Beſucherſchaft manche neuen 
Akzente. 


Friedrich Wilhelm Hymmen ſchreibt im 
Feſtheft der HJ.⸗Woche: „Der Dramatiker hat 
von der Bühne mit Handgranaten zu werfen. 
Er hat Zorn, Entrüſtung, Qual und Entſetzen 
in die Herzen zu ſchleudern, jedem einzelnen 
zur herrlichen Kataſtrophe.“ Es bleibt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß dieſe revolutionäre Forderung bei 
weitem am ſtärkſten, überzeugendſten und 
radikalſten von — Schiller und Grabbe erfüllt 
wurde. Hier in den „Räubern“ iſt jenes 
flammende Fanal entzündet, das über die 
Jahrhunderte hinweg die Seele zum Sturm 
ruft. Hier im „Napoleon“ iſt jene herrliche 
Kataſtrophe geſtaltet, die in hundert Tagen das 
mit der Haßliebe des Dichters verfolgte Genie 
des Korſen im eigenen Feuer wie eine Rakete 
abbrennen läßt und noch im Sturz alles Frag⸗ 
mentariſche zu großartiger Weltſchau bindet. 
Hier tft die ungebändigte, genialiſch die Gren⸗ 
zen der dramaturgiſchen Regeln und der 
theatralichen Möglichkeiten ſprengende Form, 
die uns dieſe Werke als ewige Zeugen „junger 
Dramatik“ erſcheinen laſſen. 


Der Stil unſerer Jugend erſcheint dagegen 
gebändigter, knapper, ſtrenger. Sie iſt auf⸗ 
gewachſen in ſelbſtgewählter äußerer und 
innerer Zucht und hat früh gelernt, eher auf 
die göttliche Lockung der Phantaſie als auf den 
männlichen Zwang der Form zu verzichten. 
Gerade dieſe Strenge gegen ſich ſelbſt ſoll ſie 
aber einmal dazu befähigen, dem Erleben 
unſerer Zeit überzeugende dramatiſche Geſtalt 
zu geben. 


Walter Thomas, Bochum 


Die Bochumer Bühne, deren repräſentativer 
Inſzenierungsſtil ſich beſonders an den großen 
klaſſiſchen Dramen der Weltliteratur vielfach 
bewähren konnte, hat mit der Durchführung 
dieſer Dramatikerwoche der HJ. eine Aufgabe 
bewältigt, die ſchon arbeitstechniſch bewun⸗ 
dernswert iſt. Wieder konnte man den Vor⸗ 
teil einer ruhigen, planmäßigen und organi⸗ 
ſchen Arbeit am Aufbau einer wirklichen Spiel⸗ 
gemeinſchaft erkennen und die damit erreichte 
Geſchloſſenheit des Darſtellungsſtils bewun⸗ 
dern. Die Schulung durch eine Theaterperſön⸗ 
lichkeit wie Dr. Saladin Schmitt macht aus 
dem Enſemble ein klangvolles, wohlabge⸗ 
ſtimmtes Inſtrument. 


Für den ſtillen Beobachter waren gleich⸗ 
wohl vielleicht das eigentliche Erlebnis nicht 
die Aufführungen, ſondern ihre jungen Be⸗ 
ſucher. Da füllten Jungen und Mädel er- 
wartungsvoll den weiten Theaterraum, ließen 
nicht müde und blaſiert das Geſchehen der 
Bühne an ſich vorbeirauſchen, ſie griffen ein, 
warfen ihre Zuneigung und Abneigung in die 
Waagſchale und machten die Szene zum Tri⸗ 
bunal. Dabei war es keine unkritiſche Leiden⸗ 
ſchaft, die hier Partei ergriff. Sie ließ ſich nicht 
durch Außerlichkeiten beſtechen. Sie war ganz 
bei der Sache. Hier war das beſte Theater⸗ 
publikum, das ſich nur wünſchen läßt. Und die 
Schauſpieler ſpürten das, gaben alles her, 
weil ſie wußten, daß nicht die geiſtig Satten, 
ſondern die Hungrigen vor ihnen ſitzen. Der 
Vorhangzieher des Theaters, den der Beifall 
immer wieder ans Seil rief, fand das er⸗ 
löſende Wort, als er ſchließlich erſchöpft be⸗ 
19 „Ich kann Ihnen ſagen, es war herr⸗ 
i 4. 


. vom Theater aus geſehen 


Vortrag, gehalten am 13. April 1937 im Rahmen der Reichstheatertage der HJ. 


Sn 


Im Anfang dieje: kurzen Betrachtung über 
das Verhältnis und die Beziehung der Kunſt⸗ 
betrachtung zum Theater ſei es mir verſtattet, 
zunächſt mit einem kleinen Umweg zu be⸗ 
ginnen. 

Nehmen wir einmal an, es ſäßen vier er⸗ 
probte und anerkannte deutſche Regiſſeure im 
Zuſchauerraum bei einer Inſzenierung, die 
ein Fünfter aus ihrer Reihe gemacht hat, ſo 


wird ſich folgendes ergeben: Am Ende Stehen. 


die vier Spielleiter zuſammen, und ſie ſprechen 
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über die Aufführung in vier verſchiedenen Ur⸗ 
teilen. Der eine findet ſie ſtillos, der andere 
verkrampft, der dritte ausgezeichnet und der 
vierte bedeutungslos. Dieſes Beiſpiel iſt nicht 
an den Haaren herbeigezogen, ſondern läßt ſich 
immer und immer beſtätigen. Es gibt kaum 
zwei Schauſpieler, die über eine Aufführung, 
an der ſie nicht beteiligt ſind, etwas Gleiches 
ſagen werden. Und da ja nun zur Kunſt⸗ 
betrachtung — bzw. zur Theaterbetrachtung 
ganz allgemein — nicht nur jene Kaſte beruf⸗ 


lich kunſtbetrachtender Menſchen gehört, die ſich 
dieſe Tätigkeit zu ihrem Lebensberuf auser⸗ 
koren haben, ſondern ſchlechthin alles, was an 
künſtleriſcher Wert⸗ und Urteilsbetrachtung 


vom richtenden Zuſchauer geſagt wird, ſo er⸗ 


gibt ſich aus den inneren Widerſprüchen der 
Urteile der Fachmänner untereinander die 
Schwierigkeit, in der Kunſtbetrachtung über- 
haupt eine einheitliche und gleichſam genormte 
Meinung zum Ausdruck zu bringen. Da ich 
mich jedoch hier nicht mit der Kunſtbetrachtung 
im allgemeinen zu befaſſen habe, ſondern auf⸗ 
gefordert worden bin, über die amtliche Kunſt⸗ 
betrachtung und ihr Verhältnis zum Theater 
zu ſprechen, ſo verengt ſich automatiſch das 
Gebiet dieſes ewig ungelöſten Problems: Wie 
ſoll die ideale Kunſtbetrachtung — wohl ge⸗ 
merkt: vom Theater aus geſehen — beſchaffen 
ſein? Und hierzu iſt, vom Theatermenſchen 
aus geſehen, nur eines zu ſagen: 

Eine Kunſtbetrachtung, die ſowohl dem Re⸗ 
giſſeur wie auch dem Schauſpieler einen Dienſt 
erweiſt, kann weder aus einer ewigen Be⸗ 
jahung ängſtlicher und denkunfähiger „Auch⸗ 
Kritiker“ beſtehen, noch aus einer ſogenannten 
gebildeten literariſchen Unterſuchung über die 
theatergeſchichtliche und ſtiliſtiſche Bedeutung 
des Werkes und ſeine Stellung in der Literatur⸗ 
geſchichte. Eine Kunſtbetrachtung, die dem 
Theater nützt — und das ſollte doch letzten 
Endes ihr höchſter Sinn ſein — ſieht ihr Re⸗ 
ſultat überhaupt nicht in einer Verneinung 
oder Bejahung oder in der endgültigen Ein⸗ 
regiſtrierung einer Aufführung, ſondern in der 
ganz einfachen Darſtellung deſſen, was der 
Kunſtbetrachter Sowieſo am geſtrigen Abend 
an großen oder kleinen, poſitiven oder nega⸗ 
tiven Eindrücken mit nach Hauſe nahm. Alſo, 
kurz geſagt, der Schauſpieler und der Regiſſeur 
möchten am liebſten aus der Kunſtbetrachtung 
erſehen, wie das Publikum im allgemeinen 
auf ihre Leiſtungen reagiert hat. Die eine 
Beſtätigung iſt der Applaus am Schluß der 
Vorſtellung; die andere iſt der Bericht 
einiger Menſchen aus dem großen Kreiſe der 
Zuſchauerſchaft, der ihnen erzählt, welchen 
Eindruck der Abend hinterlaſſen hat. Dies iſt 
keine Herabwürdigung der Einzelbedeutung 
des Kunſtbetrachters, aber eine Richtigſtellung 
der Situation. Wir haben es früher erlebt, 
daß unſere Herren Kunſtbetrachter in den klei⸗ 
nen Städten auf ihren Stühlen im Theater 
wie zürnende Götter ſaßen. Sie waren päpſt⸗ 
licher als der Papſt; fie verſuchten, nicht nur 
das Theater zu belehren, ſondern auch das 
Publikum, weil ſie ſich zehnmal weiſer, zehn⸗ 
mal klüger, zehnmal wiſſender als alle übrigen 
vorkamen. Jener Typ des verhinderten Schul⸗ 


meiſters, der früher in geradezu erſchreckendem 
Maße den Hauptprozentſatz derjenigen Leute 
ausmachte, die über Theater und Kunſt über⸗ 
haupt ſchreiben, der Herrn Meier als Romeo 
vorwarf, daß Herr Müller, ſein Vorgänger, 
ſchönere Beine gehabt habe, oder von Fräulein 
Müller feſtſtellt, daß ſie ihre Rolle als Julia 
beſtens innegehabt hätte oder den Stauffacher 
mit beiden Beinen kernig auf der Erde ſtehen 
ließ, iſt Gott ſei Dank zum Teil ſchon aus⸗ 
geſtorben. Es waren jene Meinungsbeamten, 
die ſtets zu erklären pflegten, ſie ſeien ja nicht 
im Theater des Amüſements, der Unterhal⸗ 
tung oder der Erbauung wegen, ſondern aus 
Dienſtgründen. Ihre Phyſiognomie war ſtets 
dieſelbe; es war das mißvergnügte Geſicht von 
Leuten, die jahrzehntelang den Vorhang auf⸗ 
und niedergehen ſehen und nichts anderes 
denken können als daran, daß ſie nur hier ſind, 
weil die Leſerſchaft am nächſten oder über⸗ 
nächſten Tage einen Bericht von ihnen ver⸗ 
langt. 

Und es iſt merkwürdig, daß dieſer Typ des 
Meinungsbeamten, der pflichtgemäß heute die 
Aufführung bis zum Schluß abſitzt und früher 
zu Beginn des zweiten Teiles auszukneifen 
pflegte, vom Schauſpieler im Augenblick 
entlarvt wird. Dieſe Art Auch⸗Kritiker eines 
kleinbürgerlichen Bildungsphiliſteriums hat es 
auch erreicht, daß der Beruf des Kunſtbetrach⸗ 
ters im Theater nicht immer durchweg als ein 
geachteter angeſehen wird. Und daher ſtammt 
wohl auch die Meinung, daß der Kunſtbetrach⸗ 
ter überhaupt nichts vom Theater verſtünde, 
wenn er nicht ſelbſt am Theater geweſen ſei. 
Ich glaube, an dieſer Stelle ſagen zu dürfen 
— da ich jahrelang ſelbſt als Kritiker tätig 
war und jetzt im praktiſchen Theaterberuf ſtehe 
— daß eine praktiſche Theaterarbeit für den 
Kunſtbetrachter überhaupt nicht nötig iſt. Ein 
Kunſtbetrachter, der zum Theater keine inne⸗ 
ren und leidenſchaftlichen Beziehungen hat, 
wird auch nicht dadurch wiſſender und erfahre⸗ 
ner, daß er ſich in der Technik des Schnür⸗ 
bodens auskennt. Entweder iſt man ein Kunſt⸗ 
betrachter, oder man iſt es nicht. Werden 
kann man es auf gar keinen Fall. Und es iſt 
viel beſſer, daß der künſtleriſch empfindende 
Menſch, der beauftragt iſt, über den Abend 
einer breiteren Oeffentlichkeit zu berichten, 
gar nichts weiß von den Zuſammenhängen und 
den Eventualitäten, die mit dem Reſultat 
dieſer Aufführung zuſammenhängen, ſondern 
gleichſam unbelaſtet vor dem geſchloſſenen 
Vorhang ſitzt und nun lediglich die Aufführung 
als eine gegebene Tatſache hinnimmt. Kuliſſen⸗ 
ſchnüffelei, Rollentratſch und all dieſe Dinge, 
die heute Gott ſei Dank in bemerkenswertem 
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Maße verſchwunden find, ſtehen für einen 
wirklichen Kunſtbetrachter völlig außer 
Frage. Er ſitzt unten, unbefangen und er⸗ 
wartungsvoll, um denen dort oben hernach 
mitzuteilen, wie ihre Arbeit war; er iſt einer 
von den vielen Zuſchauern, einer von denen, 
die die tragische vder die heitere Muſe bewegt. 
Und wenn er — was jeder Kunſtbetrachter 
ſein müßte — zutiefſt ein künſtleriſcher Menſch 
iſt, dann wird er erkennen, wo der Vorzug 
oder die Schwäche einer Aufführung liegt, auch 
ohne auf Schleich- oder Umwegen über den 
Werdegang der Einſtudierung unterrichtet 
worden zu ſein. 


Es muß aber endlich einmal damit aufhören, 
daß ein Regiſſeur, der abgelehnt wurde, von 
einer oͤramaturgiſch klar durchoͤachten Be— 
ſprechung mit geſpielter Geringſchätzigkeit 
äußert, daß der Mann nichts vom Theater ver⸗ 
ſtünde. Genau ſo, wie in jedem Beruf die Un⸗ 
fähigen einen gewiſſen Prozentſatz ausmachen, 
fo iſt es auch in dieſem. Aber es iſt ganz ge⸗ 
wiß eine Tatſache, daß es in Deutſchland eine 
große Anzahl von Theaterberichterſtattern gibt, 
die genau jo gut in der Lage find, die drama⸗ 
turgiſche Haltung eines Werkes zu erkennen 
und aus ihr den Stil einer Aufführung zu 
beſtimmen, wenn ihnen auch im einzelnen das 
Handwerk fehlt, um nun dieſe Kenntnis in die 
Praxis umzuſetzen, d. h., um letzten Endes das 
Stück zu inſzenieren. Aber hier iſt es ebenſo 
falſch zu ſagen, daß der Kunſtbetrachter ein 
verhinderter Regiſſeur ſei, ſondern die Regie 
iſt eben eine andere künſtleriſche Betätigungs⸗ 
form als die Kunſtbetrachtung. Beider Tätig⸗ 
keitsgebiet liegt aber im Künſtleriſchen, und 
zwar liegt die Abſtufung oder die Wertein- 
ſchätzung der Tätigkeiten durchaus außerhalb 
jeder Vergleichs möglichkeit. 


Das alſo, was ſich der ehrliche und ringende 
Theatermenſch erwünſcht, iſt der Kunſtbetrach⸗ 
ter, der mit jungen und ſtets erlebnisfähigem 
Herzen die Arbeit des Theaters verfolgt, der 
— ohne die Ambition zu haben, außerordent⸗ 
liche Dinge zu ſagen — von ſich aus berichtet, 
wie ſich in ſeiner Schau die künſtleriſchen Er⸗ 
lebniſſe des Abends widergeſpiegelt haben. 


Was aber neben dem eben charakteriſierten 
Meinungsbeamten gleichſam als andere Hyäne 
des Schlachtfeldes leider immer noch exiſtiert, 
das iſt der berühmte junge Mann, der ſich 
feine erſten Sporen verdienen will und nun 
ohne Ehrfurcht vor denen, die dort oben Wert⸗ 
volles und Poſitives in ſchwerer und ringen⸗ 
der Arbeit leiſten, und ohne Kenntnis und 
Verantwortung vor der Größe des Berufes 
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am nächſten Morgen einige fixe Zeilen zu 
Papier bringt; der, ausgerüſtet mit der Halb⸗ 
bildung des Muſenjüngers, der einmal an 
allen Töpfen der Kunſtausübung gerochen hat, 
nun glaubt, von allem etwas zu verſtehen; 
der es ohne weiteres wagt, einem Schauſpieler, 
der in jahrelanger ſchwerer Arbeit ſein Können 
gezeigt hat, frank und frei zu erklären, daß 
ſeine Leiſtung ein völliger Verſager ſei. An⸗ 
genommen nun, er habe ſogar mit dieſer Be— 
hauptung recht, ſo gibt es immerhin gewiſſe 
Verpflichtungen, die es unmöglich machen, 
etwas Derartiges zu publizieren. Denn hier 
beginnt jene ebenſo verantwortungsloſe wie 
unmoraliſche Ex-eathedra-Rritif, der Gott ſei 
Dank durch den Erlaß des Reichsminiſters 
Dr. Goebbels in ihrer unheilvollen und für 
das ganze deutſche Theaterleben verderben— 
bringenden Kurzſichtigkeit ein jähes Ende be⸗ 
reitet wurde. Man verſtehe mich recht: Der 
Theatermenſch wünſcht nicht den obligaten Ja⸗ 
Sager, der alles aus Dienſtbefliſſenheit und 
mangelnder Courage wunderbar findet — er 
wünſcht von dem, der wirklich etwas zu ſagen 
hat, die betrachtende Beratung, die kluge, ein⸗ 
dringliche Unterſuchung; aber er wehrt ſich — 
und zwar mit Recht — aus künſtleriſchen 
Exiſtenzgründen gegen jenen Typ des Kunſt⸗ 
betrachters oder beſſer: des kritikaſtierenden 
Halsabſchneiders, den ich eben gekennzeichnet 
habe. Denn man ahnt ja nicht, was ein ein⸗ 
ziger Satz, der vielleicht ohne jede böſe Abſicht 
geſchrieben wird, für ein entſetzliches Unheil 
anrichten kann. Daß eine kleine Bühne nicht 
in der Lage iſt, Leiſtungen hervorzubringen 
wie ein Theater, das vielleicht um ein Zehn⸗ 
faches höher ſubventioniert iſt, dürfte allge- 
mein bekannt ſein. Wenn aber nun dieſe kleine 
Bühne mit ihren beſcheidenen Mitteln ſich 
daranmacht, meinetwegen eine „Maria Stuart“ 
von Schiller zu inſzenieren, und es kommt ein 
Herr Alleswiſſer und ſtellt feſt, daß die wochen⸗ 
langen ernſthaften Bemühungen, daß der 
ringende Ehrgeiz von Schauſpieler, Regiſſeur, 
Beleuchter, Bühnenmeiſter, Bühnenbildner, 
alles nutzlos und ſinnlos vertan ſei, weil die 
Aufführung den von ihm — dem Kunſtbetrach⸗ 
ter — geſtellten Anforderungen nicht ent⸗ 
ſpricht, ſo kann es geſchehen, daß doͤurch eine 
ſolche Form der Berichterſtattung das Theater 
auf Wochen und Monate derartig entmutigt 
wird, daß es nicht mehr die Kraft hat, auf der 
ihm gegebenen Höhe weiterzuarbeiten. Es gibt 
in der ganzen Welt kleine und große Könner 
ihres Faches, und die kleinen Könner müſſen 
ebenſo leben wie die anderen. Und es iſt 
micht ſo ſehr eine künſtleriſche Frage als eine 
menſchliche und moraliſche, zu entſcheiden, ob 
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es erlaubt ſei, der Oeffentlichkeit mitzuteilen, 
daß Herr Meier ein Schauſpieler von durchaus 
unzulänglichen Mitteln iſt. Jedes Theater iſt 
ein Inſtitut mit feinen durchaus eigenen Da⸗ 
ſeinsberechtigungen, und jedes Theater kann 
nur an den ihm gegebenen Möglichkeiten und 
Mitteln gemeſſen werden. Es iſt völlig un⸗ 
möglich zu verlangen, daß an einer mittleren 
Provinzbühne ein klaſſiſches oder modernes 
Stück in der ſchauſpieleriſchen Qualität heraus⸗ 
gebracht werden kann, wie es an einer erſten 
und führenden Bühne des Reiches der Fall iſt. 
Es kommt auch gar nicht darauf an, ob der 
oder jener Schauſpieler beſſer oder ſchlechter 
iſt, ſondern es kommt auf die Leidenſchaft der 
Hingabe an, mit der Theater geſpielt wird. Es 
glaube kein Kunſtbetrachter, daß er mit einer 
Feſtſtellung, das Theater X ſei nicht in der 
Lage, ein Werk Y zu ſpielen, durch männliche 
Haltung dem deutſchen Theater einen Dienſt 
erwieſen habe. Wirklichen Dienſt erweiſt der 
Theaterſchriftſteller dem Theater nur durch die 
unermüdliche, immerwährende Beſtrebung, das 
Verhältnis zwiſchen Leiſtungs möglichkeit und 
Geleiſtetem abzuwägen und aus dieſer liebe- 
vollen Bemühung Handhaben zum weiteren 
Aufbau zu geben. 

Allem aber muß eine ewige und wirklich un⸗ 
verbrüchliche Jugend innewohnen. Nicht Ju⸗ 
gend, die nach Jahren zählt, ſondern jene 
Jugend, die Theodor Fontane hatte, als er 
am Ende ſeines langen, arbeitsreichen Lebens 
eine völlig neue Zeit heraufkommen ſah und 
ſagte: „Ich verſtehe zwar dieſe Zeit nicht mehr, 
dazu bin ich zu alt; aber ich fühle, daß das, 


was da kommt, jung iſt, und deshalb verbeuge 


ich mich vor ihr.“ Und dieſer alte Fontane 
ſchrieb aus dieſem Gefühl der Ehrfurcht vor 
allem Jungen, Kommenden und Neuen auch 
über die neuen Dichter, — gleichgültig, ob dieſe 
nun heute wieder vergangen ſind oder noch 
beſtehen. Und genau ſo, wie das Alter hier 
die Jugend verehrt, muß auch die Jugend das 
Alter verehren. Man muß, um dem Theater 
als Kunſtbetrachter wirklich etwas geben zu 
können, mit einer unverbrüchlichen Kraft an 
es glauben, an ſeine Tiefe, Dämonie, an ſeine 
Leidenſchaft und Größe. Man darf nicht an 
ihm zweifeln und müde werden und jene ver⸗ 
wäſſerten Referate ſchreiben, die nichts weiter 
ſind als nutzlos vergeudetes Papier. Der 
Schauſpieler, der einen Abend lang auf der 
Bühne ſteht und ſich in einer großen Rolle in 
ſeiner Leiſtung verzehrt, will nicht, daß man 
ihm Lobeshymnen ſingt, aber er möchte, daß 
man ihn verſteht. Denn wenn es an dem iſt, 
daß die Nachwelt dem Mimen keine Kränze 
flicht, ſo ſollte es doch wenigſtens die Mitwelt 
fein; denn eines müſſen wir uns immer wie⸗ 
der ſagen: Es iſt leicht, eine geiſtvolle und 
witzige Betrachtung zu ſchreiben; unendlich 
viel ſchwerer aber iſt es, einen rieſenlangen 
Abend hindurch in einer Rolle die Menſchen 
zu erheben, zu begeiſtern, zu rühren und glau⸗ 
ben zu machen, daß nichts wirklicher iſt in 
dieſem Leben als die Wirklichkeit der Kunſt. 
Und vor allen Dingen ſollte der Kunſt⸗ 
betrachter von ſeinem Piedeſtal hinunter⸗ 
ſteigen. Er ſoll Menſch unter Menſchen, Zur 
ſchauer unter Zuſchauern fein; er ſoll einer 
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aus der großen Gemeinde fein, der mitlachen 
und mitweinen kann und der endlich einmal 
wieder den Mut zum Enthuſiasmus hat. Der 
Mut zum Nein war leider immer viel ſtärker 
als der Mut zum Ja. Es wäre der Beginn 
einer neuen Zeit der Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem Kunſtſchriftſteller und dem Theater, wenn 
über allem das leuchtende Ja des Glaubens an 
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die Dinge der Kunſt ſtünde. Dann fällt auch 
jene Unterſcheidung, die den Laien vom Fach⸗ 
mann trennt; denn wer die Dinge der Kunſt, 
und vor allem des Theaters, einmal ganz tief 
verſpürt hat, weiß, daß alle Menſchen, Schau⸗ 
ſpieler und Regiſſeure, vor dem Letzten und 
Unausſprechlichen ebenſo ſehr Laien ſind wie 
der Kunſtbetrachter. 


Das Drama in dieſer Zeit 


Betrachtungen eines Mannes außerhalb dieſer Zeit! 


Bereits mit der vierten Nummer erſcheint 
die Zeitſchrift „Theater der Welt“. Sie be⸗ 


richtet, da Deutſchland zum Theater der Welt 


ſehr Erhebliches beiſteuert, mit arglos ſtim⸗ 
mender Geſprächigkeit über deutſche Theater- 
ereigniſſe, bringt zum Beiſpiel ein langes Ge⸗ 
ſpräch mit dem Intendanten des Preußiſchen 
Staatstheaters in Berlin, fordert deutſche 
Schriftſteller von Rang zur Mitarbeit auf und 
wird vermutlich nicht darauf verzichten wollen, 
in Deutſchland geleſen zu werden. 


Dieſer Wunſch des Wiener Herausgebers 
Joſeph Gregor dürfte nicht in Erfüllung gehen, 
wenn ſich ein ſo grotesker Vorfall wiederholen 
ſollte, wie der Einleitungsaufſatz im Aprilheft: 
„Das Drama in dieſer Zeit.“ Er iſt geſchrieben 
von Franz Theodor Cſokor, deſſen Büchner⸗ 
Drama „Geſellſchaft der Menſchenrechte“ 

ſeinerzeit die endloſe Kette der Juſtiztragödien 

in der Volksbühne der Syſtemzeit bereicherte. 
Lieſt man dieſen Aufſatz über die „Grundlagen 
des heutigen Dramas im deutſchen Kultur⸗ 
bezirk“ und die „weſentlichen Pioniere in 
dieſer Zeit“, ſo kommt man vom Staunen ins 
Lachen und vom Lachen ins Kopfſchütteln, bis 
man ſchließlich verſucht iſt, an einen medi⸗ 
ziniſch grandioſen Fall von zehnjähriger geiſti⸗ 
ger Schlafkrankheit zu glauben. 

Es geht dem Verfaſſer nur um jene neuen 
deutſchen Dramen, deren „beſondere Art ſich 
formbildend auswirkt“, um die „Gewinnung 
neuer Erlebnismaſſen“, weshalb er auf Joſef 
Wenter und Hans Rehberg, die mehr „Form⸗ 
bewahrer“ ſeien, verzichtet. Nun gut, ſo denkt 
man, dann wird alſo von Johſt, Erler und 
Geuke die Rede ſein, die Erneuerer des dichte— 
riſchen Dramas, von Bacmeiſter und Paul 
Ernſt, die Erneuerer der geiſtigen Drama⸗ 
turgie, von Eberhard Wolfgang Möller, dem 
Erneuerer des politiſchen Theaters, von 
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Friedrich Bethge, dem neuen ethiſchen Revo⸗ 
lutionär der Bühne, von Langenbeck, Haerten 
oder Lützkendorf, den Kündern einer neuen 
jugendlichen Form im Drama und von ſo 
vielen anderen Kräften, die das Ringen des 
deutſchen Theaters um ſeine Erneuerung 
widerſpiegeln. 


Wir überblättern alſo den ſprachlichen Ur⸗ 
nebel der Cſokorſchen Einleitung und fallen 
zunächſt auf Georg Kaiſer und ſein Kleiſtiſches 
Schickſal. Damit beginnen die Namen von 
heute. Was hier folgt, iſt ſo abenteuerlich, daß 
man verſucht iſt, an einen ſchlechten Witz zu 
glauben. Die Erneuerung des deutſchen 
Dramas — im Jahre 1937! — beginnt mit dem 
Lehrſtück des „katholiſchen Augsburgers Bert 
Brecht“, in dem „Sich der der Geſellſchaft Jeſu 
oft mißverſtändlich angelaſtete (Sprachnebell) 
Satz „Der Zweck heiligt die Mittel“ wörtlich 
auswirkt.“ Brecht verkörpert das Suchen 
unſerer Zeit nach einem „neuen Gott“. — Es 
folgt als Zeuge des „erſten Nationalismus“ 
Arnolt Bronnen, aus dem „Blüherſchen 
Männermythos ſtammend und hiſtoroſophiſch 
durchtränkt“. Der dritte Erneuerer iſt Carl 
Zuckmayer, deſſen „Volksnähe ihn überzeugen⸗ 
der zum Dichter deutſchen Weſens legitimiert, 
als manche überdeutliche Schollendramen ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen“. An dieſer Stelle wird der 
Herr Verfaſſer etwas anzüglich! Die „Schollen⸗ 
dramen“ der Zeitgenoſſen nennt er aber wohl⸗ 
weislich nicht, Dafür nimmt er dann von 
dieſen Schollendramatikern Richard Billinger 
vorſorglich aus, weil in ſeinem „Dualismus“ 
zwiſchen Sataniſchem und himmelwärts Ge⸗ 
wandtem „etwas ungemein Katholiſches weht“. 
Wichtiger als Billinger iſt dem Verfaſſer aber 
der von einem „ähnlich katholiſchen Dualismus“ 
befallene Odön Horväth. Wir erinnern uns 
mit Grauſen ſeiner Stücke „Bergbahn“, „Kaſi⸗ 


mir und Karoline“, „Geſchichten aus dem 
Wiener Wald“ und „Sladek, der ſchwarze 
Reichswehrmann“, von denen wir weniger 
„Dualismus“ als eine unerfreuliche Portion 
eindeutiger Geſchmackloſigkeit und gefühls⸗ 
duſeliger Songliteratur im Gedächtnis haben. 
Wir erinnern uns allerdings auch, daß die 
Nachbarſchaft zu Zuckmayer ſchon damals 
offenbar wurde, als Zuckmayer den Kleiſtpreis 
an Horväth brachte. — Um das ſaubere Bild 
zu runden, läßt Herr Cſokor nun die „heroiſch 
romantiſche Zone“ mit Franz Werfel auf⸗ 
tauchen, der „ſich in feiner unverſehrten Kind⸗ 
haftigkeit zuweilen der dramatiſchen Ahnen⸗ 
ſchaft Schillers rühmen kann“ — vermutlich, 
weil er ſeinerzeit mit Unruh zuſammen den 
Schillerpreis erhielt. Abſchließend reicht man 
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uns, falls jemandem die bisherige Ahnen⸗ 
galerie noch nicht genügen ſollte, das „einzig⸗ 
artige geiſtige Profil“ Theodor Taggers, von 
dem wir uns noch zu erinnern glauben, daß 
ſeine ſexualhyſteriſchen Stücke bereits vor 
ſieben Jahren in England und in Schweden 
eine eindeutige Ablehnung fanden. 

Andere namhafte Neuformer des deutſchen 
Dramas ſind dem Verfaſſer nicht aufgeſtoßen. 
Auch der Herausgeber der Zeitſchrift „Theater 
der Welt“, Herr Gregor, findet offenbar das 
Panoptikum ſeines Leitartiklers völlig in 
Ordnung Möge die erſtaunte Welt dieſe 
dramaturgiſche Botſchaft aus der Mottenkiſte 
mit Verwundern hören! Es geht nichts über 
einen gut verkalkten Schlaf und eine mit 
Dummheit angemeſſen gepaarte Dreiſtigkeit. 


Intendant und Stadtverwaltung 


Grundſãtzliches über lntendanten-Anſtellungs verträge 


Der von einer juriſtiſchen Perſon des öffent⸗ 
lichen Rechts angeſtellte Theaterleiter heißt 
Intendant. 

In den meiſten Fällen leiten Intendanten 
Theater, deren Rechtsträger eine Stadtgemeinde 
iſt. Dieſe wird wiederum nach der Deutſchen 
Gemeindeordnung vom 30. Januar 1935 
durch den Oberbürgermeiſter vertreten (88 32, 
36 DG .). Bei Abſchluß des Anſtellungsver⸗ 
trages für Intendanten ſind nun ſowohl die 
Beſtimmungen der Deutſchen Gemeindeord— 
nung vom 30. Januar 1935, als auch die Be⸗ 
ſtimmungen des Theatergeſetzes vom 15. Mai 
1934 und ſeiner beiden Durchführungsverord⸗ 
nungen vom 18. Mai 1934 und 28. Juni 1935 
zu beachten. 

Es hat ſich als zweckmäßig herausgeſtellt, die 
weſentlichſten Geſichtspunkte, die bei Abſchluß 
eines Intendantenvertrages von beiden Par⸗ 
teien berückſichtigt werden müſſen, zuſammen⸗ 
zuſtellen. Dieſer Arbeit hat ſich der Deutſche 
Gemeindetag in dankenswerter Weiſe zu⸗ 
ſammen mit der Reichstheaterkammer unter⸗ 
zogen, die die hier behandelte Frage auch zum 
Gegenſtand einer eingehenden Beſprechung 
anläßlich der diesjährigen Berliner Tagung 
des Beirates der Fachgruppe I der Fachſchaft 
Bühne gemacht hat. 

Wenn im folgenden die Hauptbeſtimmungen 
eines Vertrages zwiſchen Stadtverwaltung 


und Intendant dargelegt werden, jo ſei vor⸗ 
weg auf zweierlei hingewieſen: Einmal han⸗ 
delt es ſich nicht um einen Normalvertrag, der 
unabdingbare Vorſchriften enthält, ſondern 
um einen Muſtervertrag, der den Parteien 
als Richtſchnur dienen mag. Zum andern fußt 
eine gedeihliche Zuſammenarbeit zwiſchen dem 
Oberbürgermeiſter einer Stadt und dem 
Intendanten nicht auf der Zahl der im 
Dienſtvertrag aufgeführten Paragraphen, ſon⸗ 
dern auf dem gegenſeitigen Vertrauen. Iſt 
dies vorhanden, wird beider Arbeit auf frucht⸗ 
baren Boden fallen; fehlt es, können die ſchön⸗ 
ſten Verträge das ſteigende Mißtrauen an dem 
Erfolg des aufgebauten Werkes nicht aus⸗ 
ſchalten. Deshalb kommt es darauf an, die 
weſentlichſten Geſichtspunkte ſo knapp und 
ſcharf wie möglich in dem Muſtervertrag her⸗ 
auszuſtellen; je weniger Einzelheiten berührt 
werden, deſto beſſer wird der Vertrag ſein. 

Theaterveranſtalter im Sinne des Theater- 
geſetzes iſt der Oberbürgermeiſter, da er den 
Rechtsträger der Veranſtaltungen — die Stadt 
— vertritt. Der Führer des Betriebes im 
Sinne des Geſetzes zur Ordnung der natio⸗ 
nalen Arbeit vom 20. Januar 1934 iſt der 
Intendant. 

Dem Intendanten, der das Theater nach 
beſter künſtleriſcher und ſittlicher überzeugung, 
im Bewußtſein nationaler Verantwortung, zu 
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leiten hat, liegt als Bühnenleiter insbeſondere 
die Geſtaltung des Spielplanes ob, deſſen 
Durchführung abhängig iſt von der Genehmi⸗ 
gung des Reichsdramaturgen im Reichs⸗ 
miniſterium für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda. In dieſer Hinſicht haben andere Stellen 
kein Entſcheidungsrecht, was nicht ausſchließt, 
daß der Intendant vor Aufſtellung des Spiel- 
planes ihre Wünſche anhört. Der Intendant 
erwirbt die neuen Werke, ſchließt die Verträge 
und Gaſtſpielverträge ab, beſetzt die Rollen, 
verteilt die Regieaufgaben und entſcheidet über 
die Beurlaubung der Mitglieder. Dieſe ſind 
(einerlei, ob es ſich um das künſtleriſche, tech— 
niſche oder Verwaltungsperſonal handelt) ihm 
unterſtellt und haben ſeinen Anordnungen 
Folge zu leiſten. Im Rahmen der abgeſchloſſe— 
nen Anſtellungsverträge unterſtehen ſie ſeiner 
Dienſtaufſicht. 

Der Intendant unterſteht wiederum dem 
Oberbürgermeiſter, welcher die Stadt vertritt 
bzw. in deſſen Vertretung dem Beigeordneten, 
den der Oberbürgermeiſter mit ſeiner Ver— 
tretung in den Angelegenheiten des Theaters 
beauftragt hat. 

Da der Oberbürgermeiſter nicht nur für das 
kulturelle Geſchehen ſeiner Stadt verantwort— 
lich iſt, ſondern auch in finanzpolitiſcher Hin⸗ 
ſicht gegenüber ſeiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde die Verantwortung trägt, muß er 
nicht nur über alle bedeutſamen und außer⸗ 
gewöhnlichen Vorfälle und Pläne, die mit dem 
Theater in Zuſammenhang ſtehen, laufend von 
dem Intendanten ins Bild geſetzt werden, ſon⸗ 
dern ihm find vor allem drohende Haushalts— 
überſchreitungen und weſentliche Einnahme⸗ 
ausfälle ſofort mitzuteilen. Deshalb wird 
von dem Intendanten zweckmäßigerweiſe all⸗ 
monatlich bis zum 10. des folgenden Monats 
eine Aufſtellung über den Stand der von 
ihm bewirtſchafteten Haushaltsmittel (Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben) dem Oberbürger⸗ 
meiſter vorzulegen ſein. Oberſter Grund⸗ 
ſatz iſt dabei, daß der Intendant die von 
dem Oberbürgermeiſter genehmigten Haus⸗ 
haltsanſätze einhält; darin muß ſein Ehrgeiz 
liegen und nicht in der Beantwortung der 
Frage, wie die zur Verfügung geſtellten Zu⸗ 
ſchüſſe am zweckmäßigſten und ſchnellſten 
untergebracht werden. Die öffentlichen Mittel 
ſind immer nur als Beihilfen zu behandeln, 
an die man nur herangeht, wenn die Ein⸗ 
nahmen ſich nicht anders ſteigern laſſen. 

Es ſpielt deshalb die Geſtaltung der Preiſe 
in dieſem Zuſammenhang eine große Rolle: 
Die Feſtſetzung der Preisordnung für Ein⸗ 
tritt und Anrecht (Abonnement), für Kleider⸗ 
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ablagen und Programme, die Abgabe ge— 
ſchloſſener Vorſtellungen an Beſucherorgani⸗ 
ſationen und Vereine dürfen ſtets nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Oberbürgermeiſters erfolgen, 
weil dieſe Dinge die Grundlage jedes Theaters, 
den Etat, einſchneidend berühren und von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung ſind. Alle anderen Ent⸗ 
ſcheidungen des Intendanten brauchen von 
einer Genehmigung des Oberbürgermeiſters 
in ihrer Rechtswirkſamkeit nicht abhängig ge⸗ 
macht zu werden mit Ausnahme der Be⸗ 
tätigung des Intendanten an einer anderen 
Bühne und im Film. Die Regelung ſeiner 
Stellvertretung muß der Intendant aber im 
Einverftändnis mit dem Oberbürgermeiſter 
treffen. 

Aufzunehmen in den Intendantenvertrag 
ſind dann noch die materiellen Fragen des 
Gehalts, der Aufwandsentſchädigung, der Bei- 
tragszahlung für Penſionskaſſen, der Dienit- 
reiſen. 

Selbſtverſtändlich hat der Intendant auch 
Anſpruch auf Urlaub, der aber grundſätzlich 
außerhalb der Spielzeit zu nehmen iſt. 

Auf einen wichtigen Vertragspunkt möchte 
ich in dieſem Rahmen ganz beſonders ein- 
gehen, weil er leider oft vernachläſſigt und in 
ſeiner Bedeutung unterſchätzt wird: das iſt die 
Dauer des Vertrages. 

Grundſätzlich ſollten Intendantenverträge 
nicht unter drei Jahren abgeſchloſſen werden. 
Die Übertragung einer Theaterleitung an 
einen Intendanten ſtellt ihn vor die Aufgabe, 
ein Aufbauwerk ganz beſonderer Art zu 
leiſten. Gewöhnlich pflegt der Intendant in 
dem erſten Jahre ſeines Wirkens belaſtet zu 
ſein durch Verpflichtungen, die ſein Vorgänger 
hinterlaſſen hat. Der neue Intendant kann 
erſt im zweiten Jahre ungehindert und frei 
ſchaffen und wirken. Aus einem Fehlgriff oder 
einer Fehlentſcheidung in dieſem zweiten 
Jahre ſollte man noch nicht gleich auf ſeine 
künſtleriſche und finanzpolitiſche Nichteignung 
ſchließen. Darüber läßt ſich gerechterweiſe erſt 
nach Abſchluß einer dritten Spielzeit ein end⸗ 
gültiges Urteil fällen; daher der Rat, nicht 
unter drei Jahren abzuſchließen. — Dieſer 
Wunſch iſt vor allem im Intereſſe der Stadt- 
verwaltung geäußert, die ſich bei einem jähr⸗ 
lichen Intendantenwechſel nur ſelbſt am 
meiſten ſchadet. Die Stabilität in den Inten⸗ 
dantenſtellen iſt eine der weſentlichſten Vor⸗ 
ausſetzungen für ein geſundes deutſches 
Theater. 

Damit ſind die für einen Muſtervertrag not⸗ 
wendigen Beſtimmungen in der Hauptſache 


wohl angeführt; andere Fragen brauchen des⸗ 
halb nicht in dem Intendanten-Anſtellungs⸗ 
vertrag Aufnahme zu finden, weil die Vor⸗ 
ſchriften des BGB. über Dienſtvertrag (8 611 
BGB. ff.) auch für dieſen Dienſtvertrag gelten 
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und etwa auftauchende Streitfragen am zweck⸗ 
mäßigſten im Einzelfalle von der Reichs⸗ 
theaterkammer direkt in Zuſammenarbeit mit 
dem Deutſchen Gemeindetag entſchieden wer⸗ 
den können. 


Die Unterſtützung der Angehörigen von Wehr⸗ 
und Arbeitsdienſtpflichtigen 


Durch das Geſetz vom 30. 3. 1936 (Familien⸗ 
Unterſtützungs⸗Geſetz) und ſeine Durchfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen iſt eine Neuregelung des 
Unterſtützungsweſens im Falle der Einbe— 
rufung zur Erfüllung der aktiven Dienſt⸗ 
leiſtungspflicht, zur kurzfriſtigen Ausbildung 
oder Uebungen in der Wehrmacht und dem 
Arbeitsdienſt erfolgt. Dieſe auch die Bühnen⸗ 


mitglieder erheblich intereſſierenden Fürſorge⸗ 


beſtimmungen bringen im Gegenſatz zu dem 
früheren Rechtszuſtand ein einheitlich geregel— 
tes Unterſtützungsrecht. Dieſe Neuregelung 
erfaßt alle ab 1. 4. 1936 neu beginnenden 
Unterſtützungsfälle. 


Perſonenkreis 

Nach § 1 Abſ. 1 des Familienunterſtützungs⸗ 
geſetzes (FUG) können Familienunterſtützung 
erhalten: 

J. Angehörige des Ein berufenen: 

1. zur Erfüllung der aktiven Dienſt⸗ 
leiſtungspflicht, zu kurzfriſtiger Aus⸗ 
bildung oder zu Uebungen der Wehr- 

macht, ö 
. auf Grund freiwilliger Meldung zur 

aktiven Dienſtpflicht, zu kurzfriſtiger 

Ausbildung oder Uebungen der Wehr- 

macht, 

3, zur Arbeitsdienſtpflicht, 
4. auf Grund freiwilliger Meldung zur 
Erfüllung der Arbeitsdienſtpflicht. 

II. Der Einberufene im Falle der Ent⸗ 
laſſung wegen Dienſtunfähigkeit (S 5 FuG.), 
wenn ſeine Angehörigen ſchon Familien⸗ 
unterſtützung beziehen. 

Angehörige find (§ 2 FuG.): 

I. Die Ehefrau, die ehelichen oder für che= 
lich erklärten und die vor Aushändigung 
des Geſtellungsbefehls an Kindes Statt 
angenommenen Kinder des Einberufenen, 
ferner die mit der Ehefrau zuſammen⸗ 
lebenden Stieffinder des Einberufenen. 
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II. Wenn der Einberufene bis zur Aushändi⸗ 
gung des Geſtellungsbefehls ganz oder zu 
einem weſentlichen Teil der Ernährer ge— 
weſen iſt: 

1. die ſchuldlos geſchiedene Ehefrau, der 
der Einberufene nach § 1568 des Bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches Unterhalt zu ge⸗ 
währen verpflichtet iſt, 

2. Enkel, Pflegekinder und die nicht mit 
der Ehefrau des Einberufenen zu⸗ 
ſammenlebenden Stiefkinder, 

3. uneheliche Kinder, wenn der Einbe— 
rufene ſeine Vaterſchaft nach § 1718 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches anerkannt 
hat oder wenn ſeine Unterhaltspflicht 
in einem vollſtreckbaren Titel feſtge— 
ſtellt iſt, 

4. Verwandte der aufſteigenden Linie 
(Perſonen, von denen der Einberufene 
abſtammt: Eltern, Großeltern, auch die 
uneheliche Mutter des Einberufenen, 
deren Eltern uſw.), 

5. Adoptiveltern, wenn fie den Einberufe⸗ 
nen vor der Aushändigung des Ge— 
ſtellungsbefehls an Kindes Statt ange- 
nommen haben, Stiefeltern und Pflege⸗ 
eltern. 


Es ſind alſo hier zwei Perſonenkreiſe unter⸗ 


ſchieden. Gruppe I, die engere Familie, die 
ohne weiteres unterſtützungsberechtigt iſt, 


wenn ihr notwendiger Lebensbedarf während 
der Zeit der Einberufung nicht geſichert iſt. 
Für die Gruppe II iſt die dort vorausgeſetzte 
Ernährereigenſchaft erfüllt, wenn der Einbe— 
rufene während des letzten halben Jahres vor 
der Aushändigung des Geſtellungsbefehls 
mindeſtens insgeſamt die Hälfte der tatſächlich 
aufgewandten Koſten des Lebensunterhalts 
der Angehörigen aus eigenen Mitteln und 
Kräften beſtritten hat. Dies iſt ohne weiteres 
bei einem Einberufenen anzunehmen, der mit 
ſeinen Angehörigen bis zur Aushändigung 
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des Geſtellungsbefehls im gemeinſamen Haus⸗ 
halt gelebt hat und dieſen Haushalt im weſent⸗ 
lichen von ſeinem Einkommen beſtritten hat. 


B 


Vorausſetzung, Art und Umfang der Familien⸗ 


unterſtützung 

Dem unterſtützungsberechtigten Perſonen⸗ 
kreis kann eine Unterſtützung nur gewährt 
werden, wenn er unterſtützungsbedürftig im 
Sinne des §8 der Durchführungsbeſtimmun⸗ 
gen iſt. Unterſtützungsbedürftig in dieſem 
Sinne iſt, wer den notwendigen Lebensunter⸗ 
halt aus eigener Kraft und aus eigenen Mit⸗ 
teln nicht ausreichend beſchaffen kann und ihn 
auch nicht von anderer Seite, insbeſondere von 
Angehörigen erhält. Zu dieſem notwendigen 
Lebensbedarf gehört nach § 9 der Durchfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen: 

a) der Lebensunterhalt, insbeſondere Unter⸗ 
kunft, Nahrung, Kleidung und Pflege, 

b) Krankenhilfe und Hilfe für Schwangere und 
Wöchnerinnen, 

c) bei Minderjährigen Erziehung und Er- 
werbsbefähigung, die nach ihren Anlagen 
und Fähigkeiten und wirtſchaftlichen Lebens⸗ 
ſtellung der Eltern berechtigt iſt, 

d) bei Blinden, Taubſtummen und Krüppeln 
Erwerbsbefähigung, 

e) nötigenfalls der Beſtattungsaufwand. 
Hinſichtlich der Schwangeren und Wöchnerin⸗ 
nen beſtimmt der § 16 der Durchführungs⸗ 
beſtimmungen, daß ihnen erforderlichenfalls 
Hebammenhilfe, ärztliche Behandlung, Ent⸗ 
bindungskoſtenbeitrag und Wochengeld, Wöch— 
nerinnen, die ihr Kind ſtillen, außerdem Still⸗ 
geld zu gewähren iſt. Die Hilfe ſoll das ſicher⸗ 
ſtellen, was die Reichsverſicherungsordnung 
den Familienangehörigen eines Verſicherten 
gewährt (Familienwochenhilfe). 

Soweit der als notwendig anzuſprechende 
Lebensunterhalt nicht gedeckt werden kann, iſt 
der Angehörige unterſtützungsbedürftig. Dieſe 
Unterſtützungsbedürftigkeit ſetzt aber ent⸗ 
ſprechend den hier anzuwendenden Grund⸗ 
ſätzen aus dem Bereich der öffentlichen Für⸗ 
ſorge eine Arbeitspflicht des Unterſtützungs⸗ 
berechtigten, zum mindeſten die Verpflichtung, 
um Arbeit bemüht zu ſein, voraus. Daher iſt 
nach den Durchführungsbeſtimmungen die 


Auszahlung der Unterſtützung davon abhängig 


zu machen, daß der Unterſtützungsberechtigte 
ſich regelmäßig bei dem zuſtändigen Arbeits⸗ 
amt meldet, um Arbeit zu erlangen. Ob dem 
Unterſtützungsberechtigten eine Arbeit billiger⸗ 
weiſe zugemutet werden kann, ſoll nach Lebens⸗ 
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alter, Geſundheitszuſtand, häuslichen Verhält⸗ 
niſſen und, ſoweit angängig, auch nach der be⸗ 


ruflichen Ausbildung beurteilt werden. Frauen. 


darf Erwerbsarbeit nicht zugemutet werden, 
wenn dadurch die geordnete Erziehung der 
Kinder gefährdet würde. Bei Frauen ſind 
überdies die Pflichten zu berückſichtigen, die 
ihnen die Führung eines Haushaltes oder die 
Pflege von Angehörigen auferlegt. 


Der Unterſtützungsberechtigte muß außer 
den Bezügen, die er aus der Verwertung ſei⸗ 
ner Arbeitskraft erhält, auch ſein ſonſtiges 
Einkommen zur Beſtreitung ſeines Lebens⸗ 
unterhaltes einſetzen, ehe eine Unterſtützungs⸗ 
bedürftigkeit anerkannt werden kann. Er muß 
alſo insbeſondere die Bezüge aus gegenwärti⸗ 
gen oder früheren Arbeits- und Dienſtverhält⸗ 
niſſen, feine Unterhalts- oder Rentenanſprüche 
öffentlicher oder privater Art einſchließlich der 
Bezüge aus der Sozialverſicherung verwerten. 

Im Gegenſatz zu dieſem Einkommen iſt der 
Unterſtützungsberechtigte jedoch nicht verpflich⸗ 
tet, ſein Vermögen zur Beſtreitung des not⸗ 
wendigen Lebensunterhaltes einzuſetzen, ſo 
daß ihm auch der Verbrauch oder die Ver— 
A desſelben nicht zugemutet werden 

ann. 


Richtſätze für die Höhe der Unterſtützung 
ſtellt S 10 der Durchführungsbeſtimmungen 
auf. Dieſe Richtſätze ſind an ſich weder Höchſt⸗ 
noch Mindeſtſätze. Sie können daher je nach 
der Lage des Falles über- oder unterſchritten 
werden. Für die über 21 Jahre alten Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten ſowie für die unter⸗ 
ſtützungs berechtigten Ehefrauen der Einbe⸗ 
rufenen beträgt der Richtſatz 125 vom Hundert 
der Richtſätze der allgemeinen Fürſorge. N 


Wenn der Anteil für Wohnbedarf, der in 
dieſen Richtſätzen enthalten iſt, zur Deckung 
des als berechtigt anerkannten Wohnbedarfs 
nicht ausreicht, ſo kann daneben noch eine 
Mietsbeihilfe gewährt werden (§ 11 der 
Durchführungsbeſtimmungen). Dieſe Beſtim⸗ 
mung ſoll gewährleiſten, daß den Angehörigen 
der zum Wehr- und Arbeitsdienſt Einberufe⸗ 
nen ihre Wohnung mit ihrem Hausſtand er⸗ 
halten bleibt, ſoweit es berechtigt iſt. Ob und 
wie weit der Wohnbedarf als berechtigt an⸗ 
erkannt werden kann, iſt (§ 11, Abſ. 2) nach 
der Lebensſtellung des Unterſtützungsberech⸗ 
tigten und nach Perſonenzahl, Lebensalter, 
Geſchlecht und Geſundheitszuſtand der in der 
Wohnung aufgenommenen Angehörigen zu 
entſcheiden. 


Die laufende Familienunterſtützung im vor⸗ 
ſtehenden Sinne ift in der Regel eine Bar⸗ 


unterjtüßung, die nicht als Sachleiſtung ge⸗ 

währt werden kann, bis auf den Ausnahmefall 

der Krankenhilfe. Bei Beſtimmung der Art 
und des Umfanges der Unterſtützung bleiben 
außer Anſatz (§ 15 der Durchführungs⸗ 
beſtimmungen): 

1. Einkommen aus Arbeitsverdienſt, ſoweit es 
die Hälfte des Richtſatzes nach § 10 nicht 
überſteigt; von dem Mehrverdienſt darf 
nicht mehr als 50 v. H. angerechnet werden; 

. freiwillige, für die Zeit der Einberufung 
gewährte Zuwendungen des Arbeitgebers 
des Einberufenen; 

„die Frontzulage (Artikel 1 des Geſetzes über 
Aenderungen auf dem Gebiet der Reichs⸗ 
verſorgung vom 3. 7. 1934 — Reichsgeſetz⸗ 
Blatt I S. 541 — in der Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes vom 13. 12. 1935 — RGBl. I S. 1448); 

4. die Beſchädigtenrente nach dem Reichsver⸗ 

ſorgungsgeſetz, ſoweit ſie den Betrag von 

25 RM. monatlich nicht überſteigt, ſowie 

die Kinder⸗ und Ortszulage der Beſchädig⸗ 

ten; 

die Pflegezulage nach S 31 des Reichsver— 

ſorgungsgeſetzes; 

6. die Führerhundzulage (S 7 Abſ. 4 des 
Reichsverſorgungsgeſetzes); 

die Verſtümmelungszulage nach SS 11 und 
32 des Offizierpenſionsgeſetzes vom 31. 5. 
1906 (RGBl. I S. 565) und Art. IV des 
Geſetzes vom 21. 12. 1927 (RG Bl. I S. 487); 

‚Beihilfen an Kriegsteilnehmer nach den 
Geſetzen vom 22. 5. 1895 (RGBl. I S. 237) 
und vom 19. 5. 1913 (RGBl. I S. 297); 

„Unterſtützungen der Veteranen und ihrer 
Hinterbliebenen aus den im Haushalt des 
Reichsminiſters der Finanzen zu Bewilli⸗ 
gungen aller Art vorgeſehenen Reichs⸗ 
mitteln (Dispoſitionsfonds); 

„Ehrenſolde und Ehrenzulagen der Inhaber 
von Orden und Ehrenzeichen; 

‚ Ehrenjolde und Ehrenunterſtützungen der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter— 
partei; 

die Leiſtungen der Wochenhilfe und der Fa⸗ 
milienwochenhilfe (88 195a, 205a der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung); 

13. das Pflegegeld der Unfallverſicherung 
(§ 558 der Reichsverſicherungsoroͤnung); 
14. das Aufwertungseinkommen und die Vor⸗ 
zugsrente nach Maßgabe des S 84 des Auf⸗ 
wertungsgeſetzes vom 16. 7. 1925 (RGBl. I 
S. 117) und des § 26 des Geſetzes über die 
Ablöſung öffentlicher Anleihen vom 16. 7. 

1925 (RGBl. J S. 137); 
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15. der infolge Verzichts auf das Ausloſungs⸗ 
recht gewährte Mehrbetrag der Vorzugs⸗ 
rente (§ 20 Abſ. 2 des Geſetzes über die Ab⸗ 
löſung öffentlicher Anleihen); 5 

16. aus öffentlichen Kaſſen gezahlte Aufwands⸗ 
entſchädigungen; 

17. Zuwendungen, die die freie Wohlfahrts- 
pflege oder ein rechtlich oder ſittlich nicht 
verpflichteter Dritter zur Ergänzung der 
Familienunterſtützung gewährt. 

0 N 
Antragsverfahren 
Die Unterſtützung wird nur auf Antrag ge⸗ 
währt. Dieſer Antrag kann ſowohl von dem 
Einberufenen als auch von den Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten bei dem zuſtändigen Be⸗ 
zirksfürſorgeverband oder bei dem Bürger⸗ 
meiſter der Aufenthaltsgemeinde unter Ver⸗ 
wendung eines dazu vorgeſehenen Formblattes 
mündlich oder ſchriftlich geſtellt werden. Er iſt 
früheſtens vom Tage der Aushändigung des 

Geſtellungsbefehls an zuläſſig. Nach § 3 Abſ. 3 

der Durchführungsbeſtimmungen hat der An⸗ 

tragſteller den ſchriftlichen Antrag beizufügen 
oder bei mündlicher Antragſtellung vorzulegen: 

1. wenn der Antrag vor dem Geſtellungs⸗ 
tag des Einberufenen geſtellt wird: den 
Geſtellungsbefehl, der jedoch ſofort wieder 
zurückzugeben iſt. Wird der Antrag in 
einem ſpäteren Zeitpunkt geſtellt, ſo iſt ſtatt 
des Geſtellungsbefehls eine Beſcheinigung 
des Truppen⸗(Marine⸗)teils oder der Ar⸗ 
beitsdienſtabteilung über die erfolgte Ein⸗ 
ſtellung des Einberufenen beizubringen; 

‚die Unterlagen für den Nachweis der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigung. Dazu gehören die 
Unterlagen für die Angehörigeneigenſchaft 
des Unterſtützungsberechtigten und — bei 
den im 8 2 II Fu. genannten Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten — die Unterlagen dar⸗ 
über, daß der Einberufene bis zur Aus⸗ 
händigung des Geſtellungsbefehls ganz 
oder zu einem weſentlichen Teil der Er⸗ 
nährer des Unterſtützungsberechtigten ge— 
weſen iſt; 

‚einen Nachweis über die Höhe des Miet⸗ 
zinſes der Wohnung des Unterſtützungs⸗ 
berechtigten; 

4. eine Beſcheinigung des Arbeitgebers des 
Einberufenen darüber, ob und in welcher 
Höhe Arbeitsentgelt oder freiwillige Zu⸗ 
wendungen leinſchl. etwaiger Sachbezüge) 
in die Zeit der Einberufung gewährt wer⸗ 
en; 

5. ſoweit der Unterſtützungsberechtigte arbeits⸗ 
fähig iſt: einen Nachweis, daß er dem zu⸗ 
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ſtändigen Arbeitsamt als Arbeitſuchender 
gemeldet iſt. Dieſer Nachweis iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht erforderlich, wenn nach § 13 


Abſ. 2 und 3 der FuG.⸗Vorſchriften Unter⸗ 


ſtützungsberechtigten, insbeſondere unter⸗ 
ſtützungsberechtigten Frauen, Erwerbsarbeit 
nicht zugemutet werden darf. 


D 
Auszahlung 


Die Auszahlung der Familienunterſtützung 
iſt nach S 4 der Durchführungsbeſtimmungen 
von der Vorlage einer Beſcheinigung des 
Truppenteils oder der Arbeitsdienſtabteilung 
über die erfolgte Einſtellung des Einberufenen 
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abhängig. Sie ift mindeſtens für einen halben 
Monat im voraus zu zahlen. Die Unter⸗ 
ſtützung iſt neu feſtzuſetzen, wenn in den Ver⸗ 
hältniſſen, die für die Feſtſetzung maßgebend 
ſind, eine Aenderung eintritt. Dieſe Verände⸗ 
rung muß der Unterſtützungsempfänger un⸗ 
verzüglich anzeigen. 

Die Unterſtützung iſt keine Leiſtung der 
öffentlichen Fürſorge; ſie iſt daher nicht zurück⸗ 
zuerſtatten und ſie unterliegt auch nicht der 


Pfändung. 


E 
In dem Rahmen dieſer Betrachtung konnte 
nur eine Geſamtüberſicht gegeben werden. Die 
Erörterung von Einzelheiten muß der An⸗ 
frage im Einzelfalle vorbehalten bleiben. 


Die Neuordnung im Bühnenmalerberuf 


Die Bühnenmaler als Mitarbeiter am Ge— 
ſamtkunſtwerk „Bühne“ gehören nach Wort⸗ 
laut und Sinn des Theatergeſetzes (nebſt 
Durchführungs verordnung) in den Bereich der 
kammerpflichtigen Perſonen, denn es kann 
nicht die Rede davon ſein, daß ſie eine rein 
techniſche Tätigkeit ausüben, vielmehr ſind ſie 
auch als Ausführende fremder Entwürfe Ver⸗ 
mittler von Kulturgut, das in ſeiner Geſtal⸗ 
tung unmittelbar auf der Bühne vor die 
Augen des Publikums tritt. Unter Bühnen⸗ 
maler ſind dabei ſelbſtverſtändlich nur die ge⸗ 
lernten Bühnenſpezialiſten zu verſtehen, die 
Proſpekte und Dekorationsteile ſelbſt malen, 
nicht Malerhilfskräfte, die lediglich mit Far⸗ 
benreiben und anderen Handlangertätigkeiten 
beſchäftigt ſind. 

Der Bühnenmalerſtand blickt auf eine ſehr 
ehrenwerte Tradition zurück. Die Zeit der 
reinen Guckkaſtenbühne mit Proſpekten, Ku⸗ 
liſſen und Soffitten verlangte und erzielte hohe 
Meiſterſchaft, nicht nur in der Kunſt der Per⸗ 
ſpektive und der Ausführung überhaupt, ſon⸗ 
dern auch, da der beſondere Berufsſtand des 
Bühnen bildners als des eigentlichen Ent⸗ 
werfers erſt viel ſpäter entſtand und ſeine 
Aufgaben mit der des Bühnen malers ver⸗ 
einigt waren — in der Erfindung. Trotzdem 
iſt auch heute die Aufgabe des Theatermalers 
nicht auf die des bloßen handwerklichen Helfers 
herabgedrückt. Die Uebertragung der Skizze 
in die fertige Dekoration verlangt ein großes 
Maß ſelbſtändiger und kunſtverſtändiger Mit⸗ 
arbeit. Ja, die heutige Entwicklungsrichtung 
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des Dekorationsweſens an der Bühne, die der 
Farbe auch im ernſten Schauſpiel wieder grö- 
ßeren Spielraum gibt als die Zwiſchenperiode 
der grauen Blöcke und Verſatzſtücke, die Er- 
kenntnis der Grenzen in der Verwendungs⸗ 
möglichkeit der Projektion, die den Blick wie⸗ 
der geöffnet hat für die Schönheit der ſatten 
Farben und der ſorgfältigen Einzelbehandlung 
eines gemalten Proſpektes, all das — um nur 
wenige Punkte aufzuzählen — läßt das Vor⸗ 
handenſein eines leiſtungsfähigen, die Ent⸗ 
wicklung unterſtützenden Bühnenmalerſtandes 
dringend notwendig erſcheinen. 

Statt deſſen hat die Entwicklung der letzten 
Jahrzehnte ein Abreißen der alten Traditio⸗ 
nen und Berufserfahrungen und eine Zer- 
ſplitterung des Berufsſtandes mit ſich gebracht. 
Der Nachwuchs an Bühnenmalern hat ſchon 
ſeit geraumer Zeit aufgehört, organiſch ſich zu 
ergänzen aus dem Schülerkreis der berufenen 
Meiſter. Nach Bedarf ſind in einer Zeit, die 
für die Kunſtüberlieferung und die Spezial⸗ 
aufgaben der Bühnenmaler kein Verſtändnis 
mehr hatte, ergänzend Kräfte aus mehr oder 
minder verwandten Zweigen des Malerhand- 
werks ins Theater eingewandert. Lehrlinge 
wurden vielfach beſonders an kleineren Büh⸗ 
nen gezüchtet, wo ſie in erſter Linie als billige. 
Arbeitskräfte zu Hilfsdienſten verwandt wur⸗ 
den, aber wenig oder gar keine Gelegenheit 
hatten, bei erſten Fachkräften ſich die nötigen 
Sonderkenntniſſe anzueignen. Dies hat im 
Laufe der Jahrzehnte dahin geführt, daß ein 
leiſtungsfähiger Nachwuchs überhaupt kaum 


mehr zu finden war und ſich die Zahl der voll— 


wertigen Berufsvertreter, der wirklichen Mei⸗ 


ſter ihres Fachs, immer mehr beſchränkte. 

Die nationalſozialiſtiſche Berufs- und Kunſt⸗ 
auffaſſung, die überall die Forderung nach Ge— 
diegenheit der Leiſtungen an die Spitze ſtellt, 
trifft ſich mit dem praktiſchen Bedürfnis des 
heutigen Theaters, nach den Jahren der Kriſe 
und des In⸗den⸗Tag⸗Hineinlebens zu einem 
Höchſtmaß an Leiſtungsfähigkeit gerade auch 
bei den kunſthandwerklichen Hilfsberufen der 
Bühne zurückzufinden. So entſteht die For⸗ 
derung eines gründlich vor- und ausgebilde⸗ 
ten Nachwuchſes auch im Bühnenmalerfach. 
Die Regelung des Ausbildungsweges mußte 
von der Fachſchaft Bühne in Angriff genom⸗ 
men werden und wurde zunächſt durch Ver— 
handlungen mit dem Reichsinnungsverband 
des Malerhandwerks, die dort auf erfreuliches 
Entgegenkommen und Verſtändnis ſtießen, ge⸗ 
klärt. 

Bisher lagen die Dinge ſo, daß in der Regel 
Lehrlinge an den Theatern mit einem drei⸗ 
bis vierjährigen Lehrvertrag angeſtellt wur⸗ 
den. Daneben waren ſie allenfalls gehalten, 
die Gewerbefortbildungsſchule zu beſuchen, wo 
ſie aber in der für ſie zuſtändigen Dekorations⸗ 
malerklaſſe noch weniger als im Theater ſelbſt 
Gelegenheit hatten, das für ſie notwendige 
Spezialwiſſen mit Stilkunde, Kunſtgeſchichte, 


Projektion, Perſpektive, Schattenlehre uſw. zu 


erlangen. Nach beendeter Lehrzeit ſollte es 
nun ans eigene Verdienen gehen, und da fehlte 
dann ebenſo die Zeit wie das Geld, um an 
einer Kunſtgewerbeſchule oder wo ſonſt immer 
das Verſäumte nachzuholen. Auf der anderen 
Seite ergab ſich die Schwierigkeit, daß gerade 
größere Bühnen (mit ſpärlichen Ausnahmen) 
wenig Neigung zeigten, ſelbſt Nachwuchs her⸗ 
anzubilden, ſondern Wert darauf legten, fertig 
ausgebildete Kräfte zu erhalten. Erſt dieſer 
Tage berichtet das Schreiben eines Atelier⸗ 
leiters: „So oft man auch einen jungen Maler 
engagiert, immer wieder muß man feſtſtellen, 
daß es ſelbſt bei allem oft anerkennenswerten 
Fleiß an dem notwendigen Rüſtzeug fehlt.“ 
Dies legte zur Neuregelung der ganzen Frage 
den Gedanken nahe, die theoretiſche und prak— 
tiſche Ausbildung in der Weiſe zu vereinigen, 
daß der Unterricht an einer Kunſthandwerker⸗ 
ſchule durch die Errichtung einer Lehrwerkſtätte 
ergänzt wird, ſo daß nach Abſchluß des ge— 
ſamten Ausbildungsganges der Jungmaler 
dem Theater als vollwertige Kraft zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Die erſte Ausbildungsſtätte auf 
dieſer Grundlage iſt ſoeben von der Stadt 
Berlin an der Städtiſchen Handdwerkerſchule 
Charlottenburg geſchaffen worden. Sie begann 


am 15. April dieſes Jahres ihren erſten Lehr⸗ 
gang. Nach Bedarf wären ähnliche Ausbil⸗ 
dungsſtätten in anderen Teilen des Reiches 
zu errichten. Aufnahme in dieſe Bühnenmaler⸗ 
klaſſe können finden: a) Maler aus dem Hand- 
werk, die die Geſellenprüfung abgelegt haben 
(die Lehrzeit kann im Falle des Uebergangs 
auf die Bühnenmalerklaſſe der Handwerker⸗ 
ſchule auf 2 Jahre verkürzt werden), b) Lehr⸗ 
linge, die mindeſtens 2 Jahre am Theater ge⸗ 
lernt haben. Es ſoll zunächſt erprobt werden, 
welche Lehrlingsvorbildung ſich als die zweck⸗ 
mäßigſte herausſtellt, indem in den erſten 
Jahrgängen möglichſt zu etwa gleichen Teilen 
Schüler aus beiden Vorbildungsmöglichkeiten 
angenommen werden. 

Im allgemeinen erſcheint es angezeigt, dem 
Nachwuchs im Bühnenmalerberuf zunächſt eine 
rein handwerkliche Grundlage zu geben, ſchon 
aus der ſozialen Erwägung heraus, daß dem⸗ 
jenigen, der aus irgendwelchen Gründen in der 
Theatermalerlaufbahn nicht endgültig und 
dauernd Fuß zu faſſen vermag, die Rückkehr 
ins Malerhandwerk offenſtehen ſoll. Zumindeſt 
für die Uebergangszeit ſoll aber andererſeits 
die Lehrlingsausbildung am Theater ſelbſt 
auch nicht ganz ausgeſchloſſen werden, wenn 
dieſe Lehrzeit in einem Betrieb abgelegt wer⸗ 
den kann, der eine gründliche Ausbildung ge- 
währleiſtet. Kleinere Bühnen werden für die 
Zukunft auf die Beſchäftigung von Bühnen⸗ 
malerlehrlingen verzichten müſſen, ſie erhalten 
dafür die im neuen Lehrgang ausgebildeten 
Jungmaler als Arbeitskräfte mit zunächſt noch 
nicht hohen Gagenforderungen, die aber durch 
ihre gediegene Schulung dem Betrieb eine 
ſichere Hilfe bedeuten. 

Der Lehrgang an der Handwerkerſchule mit 
Lehrwerkſtätte iſt oͤreijährig. Das erſte Jahr 
gehört ganz der Schule, das letzte der Lehr— 
werkſtätte; für das mittlere Jahr iſt ein ge⸗ 
miſchter Lehrplan vorgeſehen. Die Lehrwerk— 
ſtätte wird zwar organiſatoriſch der Schule an⸗ 
gegliedert ſein, aber im Zuſammenhang mit 
einem praktiſchen Theaterbetrieb ſtehen. Die 
Geſamtausbildung einſchließlich der Lehrzeit 
wird alſo fünf Jahre in Anſpruch nehmen, 
ein Jahr mehr als bisher in der Regel die 
lehrmäßige Ausbildung, dafür aber die ganze 
einſchlägige kunſthandwerkliche Berufsfortbil⸗ 
dung mit umfaſſen und eine allſeitig durch⸗ 
gebildete Vollkraft als Endergebnis aufweiſen. 
Nach Abſchluß des Ausbildungsganges ſoll die 
Möglichkeit zur Ablegung einer Meiſter⸗ 
prüfung als Bühnenmaler geſchaffen werden. 

Es iſt zu hoffen, daß mit dieſer Neuregelung 
ein geſunder Nachwuchs für den ſo wichtigen 
Berufsſtand geſichert iſt. 
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Berliner Kunſtwochen 
Die diesjährigen Berliner Kunſtwochen (21. April 


bis 6. Juni) find den Romantikern und Anton 
Bruckner gewidmet. Während des Romantiker⸗ 
feites (22. April bis 12. Mai) geben die Berliner 
Opernhäuſer, die Staatsoper und das Deutſche 
Opernhaus feſtliche Aufführungen romantiſcher 
Opern, die Berliner Philharmoniker geben unter 
Leitung von Hermann Abendroth einen Schumann⸗ 
Abend, das Düſſeldorfer Städtiſche Orcheſter ver— 
anſtaltet unter ſeinem Leiter Alfred Balzer ein 
Gaſtkonzert, kammermuſikaliſch ſind beteiligt Walter 
Gieſeking und Alfred Cortot, Georg Kulenkampff, 
Gaſpar Caſſado, Emmi Leisner, Paul Lohmann, 
das Pasquier⸗Trio, das Klavier⸗Trio Conrad 
Hanſen, Siegfried Borries und Alfred Troeſter, 
das Calvet⸗Quartett, das Streich-Trio Georg 
Kulenkampff, William Primroſe und Tibor de 
Machula, das Erdmann⸗Trio, Elly Ney und das 
Strub⸗Quartett. 

Während des zweiten Teiles im Anton-Bruckner⸗ 
Feſt finden zwei Konzerte des Berliner Philharmo⸗ 
niſchen Orcheſters unter Leitung von Eugen Jo⸗ 
chum und Karl Schuricht, zwei Chorkonzerte unter 
Bruno Kittel und Forſter ſowie ein Konzert volks⸗ 


tümlicher Muſik unter Rudolf Schulz⸗Dornburg 


ſtatt. Die Schloßmuſiken im Schlüterhof des Ber⸗ 
liner Schloſſes und im Schloßpark Niederſchön⸗ 
hauſen beenden die Kunſtwochen. 


Landestheater Braunſchweig. Strawinſkys letztes 
Bühnenwerk „Perſephone“, Text von André Gide, 
wird in der Ueberſetzung von Dr. Fritz Schröder 
in der Feſtwoche „Zeitgenöſſiſche Dichter und Kom⸗ 
poniſten“ Anfang Juni ſeine erſte Aufführung im 
deutſchen Sprachgebiet erleben. Das Werk wurde 
bisher nur in der Pariſer Großen Oper aufgeführt. 

5 Gutheim. 


Geraer Kulturtage 


Die Stadt Gera feiert in dieſem Jahre ein 
doppeltes Jubiläum. Vor 700 Jahren wurde Gera 
zum erſten Male als Stadt bezeichnet und vor 
150 Jahren entſtand der erſte ſtehende Theaterbau. 
Aus dieſem Anlaß findet vom 2. bis 11. Mai eine 
Kulturwoche ſtatt, die von der Stadt, dem Reußi⸗ 
ſchen Theater und der NS.⸗Kulturgemeinde ge⸗ 
meinſam veranſtaltet wird. Von allgemeiner Be⸗ 
deutung ſind beſonders zwei Konzerte mit wert⸗ 


vollen Uraufführungswerken auslandsdeutſcher 
Komponiſten. Das Reußiſche Theater bringt in 


dieſer Woche die Aufführungen des „Franken⸗ 
burger Würfelſpiels“ von W. E. Möller und der 
Oper „Enoch Arden“ von Ottmar Gerſter ſowie 
„Der Reiter“ von Zerkaulen, „Fidelio“ von 
L. v. Beethoven und andere Werke. Der Präſident 
der Reichstheaterkammer Dr. Rainer Schlöſſer und 
Staatsrat Dr. Ziegler (Weimar) werden An⸗ 
ſprachen halten, der Dichter Wolfgang Eberhard 
Möller lieſt in einer Morgenfeier aus eigenen 
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Werken. Eine Ausſtellung „150 Jahre Reußiſches 
Theater“ zeigt die geſchichtliche und künſtleriſche 
Entwicklung des Geraer Theaters. 

Badiſches Staatstheater Karlsruhe. Als eines 
der erſten deutſchen Theater — wenn nicht gar das 
erſte — beſitzt nunmehr das Badiſche Staatstheater 
ſeine Werkſchar, die am 8. April durch den Gau⸗ 
werkſcharführer Heß feierlich verpflichtet wurde. 
In ſchlichten, herzlichen Worten ſprach dieſer von 
den Aufgaben und Pflichten der Werkſchar⸗ 
angehörigen und ſtellte dann mit ſtolzen Dankes⸗ 
worten an den Generalintendanten Dr. Himmig⸗ 
hoffen und die Betriebszellenleitung feſt, daß die 
Karlsruher Bühne das erſte Theater Deutſchlands 


iſt, in dem eine Werkſchar als eindrucksvollſter 
Repräſentant nationalſozialiſtiſcher Betriebsfüh⸗ 


rung aus ſämtlichen im Theaterbetriebe zuſammen⸗ 
gefaßten Berufsgruppen gegründet wurde. Hier 
ſteht der Staatsſchauſpieler, der Oberſpielleiter, der 
Kammermuſiker in der gleichen kleidſamen Uniform 
neben ſeinem Arbeitskameraden vom Singchor und 
vom techniſchen Perſonal, alle erfüllt von dem 
einzigen heißen Streben, einzuſtehen für Führer 
und Volk. 


Burgfeſtſpiele Meißen. In der Zeit vom 5. Juni 
bis 15. Auguſt finden unter der Schirmherrſchaft 
des Reichsſtatthalters M. Mutſchmann ſowie mit 
Unterſtützung des Reichsbundes der deutſchen Frei⸗ 
licht⸗ und Volksſchauſpiele und des Heimatwerk 
Sachſen auf der Albrechtsburg zu Meißen Burg⸗ 
feſtſpiele ſtatte. Zur Aufführung gelangt das von 
H. Ch. Kaergel eigens für Meißen geſchriebene Feſt⸗ 
ſpiel „Das Tor im Oſten“. Außer einer größeren 
Anzahl Hauptdarſteller werden etwa 400 Mit⸗ 
wirkende an den Aufführungen teilnehmen. 

Unger⸗Larſen, 
Werbeleiter der Burgfeſtſpiele. 


Landestheater Oldenburg. Im Landestheater 
Oldenburg wurde die Erſtaufführung der Operette 
„Korſika“ von Hans Moltkau unter der muſikali⸗ 
ſchen Leitung des Komponiſten zum ſtärkſten Erfolg 
der modernen Operette in der laufenden Spielzeit. 
Das Textbuch zu „Korſika“ ſtammt von Joſef 
Weiſer, Oberſpielleiter am Stadttheater Saar⸗ 
brücken. Auch eine Uraufführung des Volksſtückes 
„De Patentſnieder“ durch die Niederdeutſche Bühne 
Oldenburg fand eine dankbare Aufnahme. Es 
handelt ſich bei dieſem Stück um eine von Carl 
Hinrichs beſorgte niederdeutſche Uebertragung des 
oberöſterreichiſchen Volksſtückes „Das kleine Genie“ 
von Otto Bielen, den Verfaſſer des vielgeſpielten 
„Kleinen Bezirksgerichtes“. 


Max Baltruſchat wurde als Operntenorbuffo 


für die Spielzeit 1937/38 an das 
Stettin reengagiert. 

Ria Barell (bisher Stadttheater Freiberg i. Sa.) 
wurde für die kommende Spielzeit an das Stadt⸗ 
theater Döbeln i. Sa. verpflichtet. 


Stadttheater 


Paul Becker, 
Bühnen Freiburg i. Br., wurde vom neuen Inten⸗ 
danten erneut reengagiert. Seine nächſte Aufgabe 
iſt der Generalgouverneur in „Marſch der Vete⸗ 
ranen“. 

Heinz F. Boloni wurde für die Spiel- und Tanz⸗ 
leitung ſowie als Dr. Hartwig in „Frau ohne Kuß“ 
von der Niederſächſiſchen Muſikbühne, Hannover, 
verpflichtet. 

Fredy Buſch wurde für die Spielzeit 1937/38 an 
die Staatsoper Danzig verpflichtet. 

Herta Danner wurde vom Stadttheater Krefeld 
für die Spielzeit 1937/38 reengagiert. 

Krüger Haus⸗Detlof wurde für die Spielzeit 
1937/38 an das Stadttheater Hildesheim verpflichtet. 

Max Dietz wurde von der Intendanz des Stadt⸗ 
theaters Plauen für die Spielzeit 1937/38 als 
1. Charakterheld und Spielleiter reengagiert. 

Dore Dreyſel wurde für die Spielzeit 1937/38 als 
1. Salondame, Liebhaberin und ſingende Salondame 
an das Stadttheater Gelſenkirchen verpflichtet. 

Hans Fauſſeck wurde für den Sommer 1937 an 
das Harzer Bergtheater in Thale und für die Spiel⸗ 
zeit 1937/38 nach Stendal wiederverpflichtet. 

Eliſabeth Funken gaſtiert vom 21. bis 30. April 
einſchließlich als „Eliſabeth“ in „Maria Stuart“ 
am Mittelſchleſiſchen Landestheater Schweidnitz. 
Sie wurde als ſchwere Heldin an das Grenzland⸗ 
Theater Görlitz für die Saiſon 1937/8 verpflichtet. 

Otto Grieß von den Städtiſchen Bühnen Halle an 
der Saale wurde für die Spielzeit 1937/38 an die 
Städtiſchen Bühnen Freiburg i. Br. verpflichtet. 

Albes Herbert, z. Z. Grenzlandtheater Görlitz, 
wurde von Intendant Hans Teßmer für die Spiel⸗ 
zeit 1937/8 als Schauſpieler und Spielleiter an das 
Stadttheater Mainz verpflichtet. 

Elsbeth Jäger, Mitglied der Bayeriſchen Landes⸗ 
bühne, wurde für die kommende Spielzeit an das 
Landestheater Darmſtadt verpflichtet. 

Franz Kirn (Landestheater Braunſchweig) wurde 
an die Städtiſchen Bühnen Nürnberg für 1937/59 
als erſter jugendlicher Held verpflichtet. 

Herbert Köchling wurde für die Spielzeit 1937/38 
als jugendlicher Held und Bonvivant an das Stadt- 
theater Zwickau i. Sa. engagiert. 

Haus Krämer wurde für die Spielzeit 1937/38 als 
Baſſiſt (Soliſt) an das Stadttheater Hanau⸗Aſchaffen⸗ 
burg reengagiert. 

Rolf Lahs (Schauſpiel) wurde für die Spielzeit 
1937/38 an das Landestheater Braunſchweig ver⸗ 
pflichtet. 

Fritz Lehnert (Landestheater Braunſchweig) 
wurde als erſter lyriſcher und jugendlicher Helden⸗ 
tenor für die nächſte Spielzeit an das Reußiſche 
Landestheater in Gera verpflichtet. 

Wolf Lieber wurde für die kommende Spielzeit 
als erſter jugendlicher Held an das Stadttheater 
Würzburg verpflichtet, 

Roſemarie Lindner wurde für die Spielzeit 1937/38 
an das Stadttheater in Landsberg a. d. W. ver⸗ 
pflichtet. 

Götz Lutz wurde für „Petermann fährt nach 
Madeira“ an das Roſe⸗Theater Berlin verpflichtet. 

Emmerich Marbod gaſtierte am 3. und 8. April in 
Bremen. 

Otto Mädiſius (Cottbus) ſpielte in der Urauffüh⸗ 
rung „Traumſpiel um St. Helena“ von Felix 
Dühnen die Hauptrolle. Er wurde vom Stadt- 
theater Cottbus für 1937/38 reengagiert. 

Lutz⸗Walter Miller wurde vom 1. Auguſt 1937 
bis 1. Auguſt 1940 an das Nationaltheater Mann⸗ 
heim verpflichtet. 


der erſte Held der Städtiſchen 


Robert Mohl gaſtierte am 28. März an der Pfalz⸗ 
oper Kaiſerslautern als „Dimitrij“ in der Oper 
„Boris Godunoff“ von Muſſorgſky. 

Reinhold Nietſchmann vom Staatstheater Dres⸗ 
den wurde als jugendlicher Liebhaber von der 
Direktion des Thalia-Theaters für die kommende 
Spielzeit verpflichtet. 

Hans Reitz vom Oberſchleſiſchen Grenzlandtheater 
Ratibor wurde für 1937/38 als erſter Held an das 
Stadttheater Plauen verpflichtet. 

Michaelis Ruth wurde für die Spielzeit 1937/8 
an die Württ. Staatstheater Stuttgart verpflichtet. 

Horſt Schroeder wurde für die kommende Spiel⸗ 
zeit vom Stadttheater Freiberg i. Sa. als Spiel⸗ 
leiter und Schauſpieler reengagiert. 

H. A. Schroeder wurde auf weitere drei Jahre 
(1937/40) als Oberſpielleiter an das Stadttheater 
Dortmund verpflichtet. 

Erhard Siedel wurde zum Oberſpielleiter der 
Leipziger Städtiſchen Bühnen ernannt. 

Herbert Steinmetz wurde für die Spielzeit 1937/38 
an die Städtiſchen Bühnen Elberfeld-Barmen 
(Wuppertal) verpflichtet. 

Karl Unger⸗Larſen wurde als Werbeleiter für die 
Burgfeſtſpiele Meißen verpflichtet. 

Werner Tronjeck vom Stadttheater Döbeln wurde 
für die Spielzeit 1937/38 reengagiert. 

Hardy Vogdt wurde für die nächſte Spielzeit an 
das Kurtheater Oſtſeebad Kahlberg und an das 
Stadttheater Elbing reengagiert. 

Senta Wagemann. Die Direktion des Thalia⸗ 
Theaters hat Senta Wagemann vom Theater im 
Admirals⸗Palaſt, Berlin, für die nächſte Spielzeit 
an das Thalia⸗Theater verpflichtet. 

Joſef R. Wagner wurde vom 15. Juni 1937 bis 
31. Mai 1938 als 1. Opern⸗ und Operettenbuffo an 
das Stadttheater St. Gallen verpflichtet. 

Kurt Wieſchala ſpielte vom 1. Dezember 1936 bis 
9. März 1937 in der Komiſchen Oper „Kleiner Mann 
ganz groß“. Anſchließend, 11. März, in „Götz von 
Berlichingen“ und „Ehrliche Arbeit“ im Schiller⸗ 
theater. 

Emmy Wöbbeking, Hannover, gaſtierte in der 
Zeit vom 29. März bis 21. April in ſämtlichen Auf⸗ 
führungen der Operette „Liebe in der Lerchengaſſe“ 
als Madeleine und in „Paganini“ als Anna Eliſa. 

Intendant Rolf Ziegler, der drei Spielzeiten die 
Städtiſchen Bühnen M.⸗Gladbach-Rheydt leitete, 
folgt einer Berufung als Intendant an das Grenz⸗ 
landtheater in Flensburg. 


Fritz Keſſner, 
Regensburg, konnte am 97. April fein 30jähriges 


Kapellmeiſter am Stadttheater 


Dirigentenjubiläum begehen. Fritz Keſſner iſt, 
wenn auch in Leipzig geboren, wo ſein Vater im 
Gewandhaus-Orcheſter wirkte, eigentlich Regens⸗ 
burger. Sein Vater und Großvater waren im 
Orcheſter des Stadttheaters tätig und Keſſner ſelbſt 
verbrachte hier den größten Teil feiner Schul- und 
Studienzeit. Schon mit 16 Jahren tritt Fritz 
Keſſner als junger Korrepititor in den Verband 
des hieſigen Stadttheaters ein. Am Ende dieſer 
Spielzeit ſteht Keſſner anläßlich eines Enſemble⸗ 
gaſtſpiels Regensburger Künſtler in Landshut zum 
erſtenmal einer Opernaufführung als Dirigent 
vor, und zwar in Carl Maria von Webers „Eury⸗ 
anthe“. Keſſners Weg führt dann als Dirigent der 
Oper und Operette über Kiel, Kattowitz, Salzburg, 
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Bielitz, Klagenfurt, Mannheim nach Karlsruhe, 
wohin ihn kein Geringerer als Fritz Cortolezis 
beruft. Der Krieg unterbricht auch Keſſners Lauf⸗ 
bahn, und die Jahre nachher finden ihn in führen⸗ 
der Stellung an den erſten Operettenbühnen des 


Reiches, wie am Dresdener Zentraltheater und dem 


Reichshallentheater in Köln. Im Herbſt 1934 kehrt 
Keſſner in ſein geliebtes Regensbura zurück. 
Stadttheater Regensburg. 


Max Linnbrunner feierte ſein 40jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum. Er gehört dem Kreis der großen 
grotesken Komiker um Konrad Dreher und Xaver 
Terofal an. Sein erſtes Auftreten erfolgte in 
Landshut — er entſtammt einer bekannten Lands⸗ 
huter Bäckerfamilie — als „Damian Stutzel“ in 
Neſtroys „Zu ebener Erde und im erſten Stock“, 
damals noch als Liebhaber und Dilettant. Konrad 
Dreher wurde auf Linnbrunner aufmerkſam und 
holte ihn zu ſeinen Schlierſeern. Bald aber ſieht 
man ihn in Wien auf den Brettern des „Theaters 
an der Wien“. Große Auslandstourneen führen 
den bedeutenden Komiker dreimal durch ganz Nord⸗ 
amerika von Mexiko bis San Franzisko; des⸗ 
gleichen bereiſte er in Europa ſämtliche Länder, mit 
Ausnahme Skandinaviens, Englands, Spaniens 
und Italiens. Im Kriege bereiſte er mit Konrad 
Dreher zuſammen die Fronttheater vom Elſaß bis 
hinauf nach Flandern und vermittelte unſeren 
braven Soldaten Erholung und frohe Stunden. 
1916/17 iſt Linnbrunner dann zum erſtenmal Direk⸗ 
tor des Regensburger Stadttheaters, nachdem er 
ſchon vor dem Kriege während einiger Jahre dem 
Verband des Theaters als Mitglied angehört hatte. 
Zum zweitenmal übernimmt Linnbrunner die 
Direktion während der Inflationsjahre von 1920 
bis 1924 und ſchließlich noch ein drittes Mal von 
1933 bis 1935. In die Zwiſchenzeit fällt ſeine 
Direktion des Marienbader Kurtheaters, wo faſt 
alle Großen der deutſchen Bühne bei ihm zu Gaſt 
waren. Heute lebt Direktor Linnbrunner im wohl- 
verdienten Ruheſtand, einige Male im Jahre jedoch 
tritt er immer wieder als gerngeſehener Gaſt im 
Regensburger Stadttheater auf, mit dem er ja ſo 
viele Jahre aufs engſte verbunden war. So auch 
jetzt zu ſeinem 40jährigen Bühnenjubiläum, wozu 
er ſich eine ſeiner Lieblingsrollen, den „Bader 
Zangerl“ in Raucheneggers „Jägerblut“, wählte, 
das von ihm gleichzeitig neueinſtudiert worden iſt. 

Stadttheater Regensburg. 

Mano Holtei. Am 3. April 1937 feierte Mano 
Holtei ſeinen 60. Geburtstag und ſein 30jähriges 
Bühnenjubiläum. Mano Holtei wurde am 4. April 
1877 in Breslau geboren und widmete ſich zunächſt 
dem Buch- und Kunſthandel. Nach einer Ausbil⸗ 
dung zum Sänger übte er ſeinen neuen Beruf zu⸗ 
erſt als Konzert⸗ und Oratorienſänger aus. 1906 
machte er den Sprung zur Opernbühne, er begann 
feine Bühnenlaufbahn als Heldenbariton am Hof⸗ 
theater in Sondershauſen. Im gleichen Fach war 
er dann in Ulm und Bremerhaven tätig. Nachdem 
er zum Baßbuffo übergegangen war, führte ihn der 
Weg über die Stadttheater in Zittau, St. Gallen, 
Magdeburg, Poſen, Bernburg, Liegnitz, im Jahre 
1933 an das Stadttheater, dem jetzigen Grenzland⸗ 
theater, nach Bautzen. Er fand hier als Spielleiter 
der Oper, Sänger und Schauſpieler eine vielſeitige 
Tätigkeit. Holtei iſt bei Kollegenſchaft und Publikum 
gleich beliebt, ſo daß ihm von Herzen zu wünſchen 
iſt, daß er noch viele Jahre in alter Friſche der 
deutſchen Kunſt dienen kann. 

Friedrich Kranz. 
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Alice Weymuth. Am 7. April feierte die Dresdner 
Schauſpielerin Alicſe Weymuth das Jubiläum 
ihrer 25jährigen Bühnentätigkeit. Sie iſt Dresdner 
Kind und ſtudierte in Dresden privat bei Hofſchau⸗ 
ſpieler Jubelſky. Ihre Laufbahn begann in Zwickau, 
wo ſie vom erſten Tage an im erſten Fach als 
Salondame und erſte Liebhaberin tätig war. Weiter 
führte ſie ihr künſtleriſcher Weg über Hildesheim, 
Flensburg, Bremen, Hannover, Chemnitz und 
Erfurt im Jahre 1927 endlich wieder in ihre Vater⸗ 
ſtadt, wo ſie unter der Direktion von Hermine 
Körner an das Alberttheater verpflichtet wurde. 
Dort blieb ſie bis zum Jahre 1935. Während dieſer 
langen Jahre hat ſich Alice Weymuth einen großen 
Kreis von Theaterfreunden geſchaffen. Nicht nur 
als übertragene elegante Salondame lernte man 
ſie ſchätzen, ſondern auch in Mütterrollen und nicht 
zuletzt als Charakterdarſtellerin hat ſie ſich die Zu⸗ 
neigung des Dresdner Publikums errungen. Im 
Kriegsjahre 1916 war Alice Weymuth mit Mit⸗ 
gliedern der damaligen Dresdner Hofoper zu 
einem längeren Gaſtſpiel an der Oſtfront im Be⸗ 
reiche des Armeeoberkommandos Woyrſch tätig, 
immer bereit, ihre Kunſt in den Dienſt der vater⸗ 
ländiſchen Sache zu ſtellen, wie ſie ſich auch als 
Parteigenoſſin ſehr bald für die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung eingeſetzt hat. Außerdem erwarb ſie 
ſich große Verdienſte und Zuneigungen, indem ſie 
zehn Jahre lang ſich und ihre Kunſt den oſtſächſi⸗ 
ſchen Kriegsblinden widmete. 


Hans Bergmann 7 

Der Opernſänger Hans Bergmann iſt unerwartet 
in der Nacht zum 16. März, nachdem er noch am 
Abend eine kleine Rolle geſpielt hat, geſtorben. 


Max Biedermann 7 


Am 9. April d. J. verſtarb im 65. Lebensjahre 
Intendant Max Biedermann. Biedermann begann 
ſeine Laufbahn als Schauſpieler und gehörte u. a. 
dem Verbande des Herzoglichen Hoftheaters in 
Deſſau 13 Jahre lang an. 1911 übernahm er die 
Leitung des Stadttheaters in Bromberg, 1920 die 
des Schauſpielhauſes in Rheydt, wo ihn die Stadt 
Rheydt 1926 zum Intendanten ernannte. Aus 
Geſundheitsrückſichten mußte er 1928 ſein Amt 
niederlegen. Dem ehemaligen Deutſchen Bühnen⸗ 
Verein gehörte Biedermann von 1911 bis 1929 als 
Mitglied an. n 


Richard Grünberg 7 

Am 4. April verſchied der Kommiſſionsrat, 
Direktor i. R. Richard Grünberg im 83. Lebensjahr. 
Urſprünglich Schauſpieler und Sänger an nam⸗ 
haften Hof- und Stadttheatern, übernahm er ſpäter 
die Direktion des Stadttheaters in Lüneburg mit 
dem Sommertheater in Celle, des Sommertheaters 
in Schwerin und des Stadttheaters in Döbeln i. S. 
Seit 1929 verbrachte er ſeinen Lebensabend im 
Maria⸗Seebach-Stift in Weimar. 

Maria⸗Seebach⸗Stift 
Weimar. 


Albert Herrmanns 7 

Am 6. April d. J. verſchied der allſeitig beliebte 
und geſchätzte Opernſänger Albert Herrmanns, der 
den Städtiſchen Theatern in Chemnitz 26 Jahre an⸗ 
gehörte. Herrmanns war ſeit 1905 Mitglied der 


ehemaligen Bühnengenoſſenſchaft, jetzt Fachſchaft 
Bühne. Herrmanns war Rheinländer. Nach ſeiner 
künſtleriſchen Ausbildung führte ihn der Weg nach 
Chemnitz, wo er 1911 als Heldenbariton verpflichtet 
wurde. Hier erfreute er ſich, zumal als Wagner⸗ 
Sänger, eines ausgezeichneten Rufes. Während des 
Krieges ſtand Herrmanns als Offizier an der 
Front. Nach ſeiner Rückkehr nahm er erneut ſeine 
Tätigkeit an den Städtiſchen Bühnen Chemnitz als 
Bariton wieder auf und betätigte ſich zugleich als 
Regiſſeur und Geſangslehrer mit beſtem Erfolg. 
Mit Albert Herrmanns ſchied nicht nur ein vor⸗ 
trefflicher Künſtler, ſondern zugleich ein feinſinniger 
Menſch und Kamerad von uns. Wir werden ſeiner 
ſtets in Dankbarkeit gedenken. 
Hanns Dohr 
Obmann der Fachſchaft' Bühne. 


Foto: Arany 


Arthur Menzel 7 

Am 24. März 1937 
entriß uns der Tod 
unſeren lieben Arthur 
Menzel. Nur 56 Jahre 
alt, verſtarb er nach 
einer ſchweren Nie— 
renoperation. Wer 
Arthur Menzel ge⸗ 
kannt hat, wird ver⸗ 
ſtehen, daß die ge⸗ 
ſamte Kollegenſchaft 
mit tiefer Trauer an 
ſeinem Sarge ſtand. 
— Menzel war ur⸗ 
ſprünglich ein ſchon 
erfolgreicher Kunſt⸗ 
maler, als es ihn zur 
Bühne trieb. Frei⸗ 
burg i. S. war fein 
erſtes Engagement, 
Aſchaffenburg, Bonn 
und Hannover folgten. Von Hannover holte ihn 
ſich das damalige Schillertheater Berlin als erſten 
Komiker. Zehn Jahre lang war er hier der er— 
klärte Liebling des Publikums. Faſt 15 weitere 
Jahre gehörte er nun Ion wieder dem Verband 
der Staatstheater an. Sein „Flachsmann“, ſein 
„Seifert“ in „Kater Lampe“, ſein „Kloſterbruder“ 
und zuletzt ſein „Zunder“ in „Hofkonzert“ — ſchon 
fiebernd und ſchwer leidend — gehörten zu ſeinen 
eindrucksvollſten Rollen. — In den letzten Jahren 
Präſident der Vereinigung Künſtlerheim, war hier 
ſein eifrigſtes Beſtreben, oͤieſes Erholungsheim in 
Steinſeiffen der dͤeutſchen Schauſpielerſchaft zu er⸗ 
halten. Am 30. März nahmen wir im Krematorium 
Wilmersdorf Abſchied von unſerem Arthur Menzel. 
Nach Pfarrer Laubinger riefen Direktor Patry für 
den verhinderten Intendanten und Albert Florath 
für die Kollegen unſerem Arthur unſere letzten 
Grüße nach. Zahlloſe Kränze — unter denen der 
des Herrn Miniſterpräſidenten den Entſchlafenen 
wohl am meiſten ehrte — waren äußere Zeichen der 
Liebe und Treue, die ſich unſer Arthur in ſeinem 
Leben erworben hatte. 

Ortsverband 
Staatliche R 


Ludwig Schleich 7 

Am 14. April 1937 ſtarb unſer lieber Kamerad 
Ludwig Schleich nach langem ſchwerem Leiden im 
Alter von 37 Jahren. — Seit Gründung der 
Thoma⸗Bühne gehörte er als Mitglied derjelben 


an und war wegen ſeines offenen Charakters, ſeiner 
Einfachheit und Hilfsbereitſchaft nicht nur bei 
ſeinen Kameraden, ſondern auch bei all denen, die 
ihn kannten, ſehr geſchätzt und beliebt. — Sein 
Beruf ging ihm über alles. — Die Thoma⸗Bühne 
wird ihm ſtets ein treues Andenken bewahren. 
Hans Dengel, Schriftführer. 


Fanny Wolff 7 

Zur gleichen Stunde und am gleichen Tage, an 
dem die Trauerfeier für Arthur Menzel ſtattfand, 
wurde Fanny Wolff auf dem Waldfriedhof in Hof⸗ 
heim a. Taunus zur letzten Ruhe geleitet. Fanny 
Wolff galt viele Jahre als eine der erſten Ver⸗ 
treterinnen ihres Faches. Sie war bei Gregor an 
der Komiſchen Oper und ebenſo wie Arthur Menzel 
über ein Jahrzehnt als erſte Kraft am Schiller⸗ 
Theater Berlin tätig. — Sie wurde nun von 
langen, unſagbar ſchweren Leiden erlöſt. 

Wilhelm Krüger. 


Freunde der,, Bühne“ 


Um der „Bühne“ neue Leser zu werben, setzt 


der Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SWS 
Prämien 


aus, und zwarin der Form, daß jedem Werber 
für einen Leser, der sich schriftlich verpflichtet, 
die „Bühne“ ein Jahr lang zu beziehen, RM. 1.— 
in bar oder in Werken des Verlages vergütet wird. 


Helfen Sie mit, werben auch Sie einen neuen 
Leser und Freund der „Bühne“. Probe- 
nummern und Bestellkarten kostenlos vom 


WilhelmLimpert-Verlag, Berlin SW68 


BESTELLUNG: 


Der Unterzeichnete bestellt beim Wilhelm Limpert- 
Verlag, Berlin SW68 


1 STÜCK der Zeitschrift 


„DIE BÜHNE“ 


für 1 Jahr und hieran anschließend laufend bis auf 
Widerruf zum Vierteljahrespreis von RM. 2.40 (zuzüg- 
lich 12 Rpf. Postbestellgeld) 
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Ber...... ecke 
Post und rtʒ tit! 8 
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Geworben durch: 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W se, Keithfiraße 11 — 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda wurden beſtätigt: 


Curt Gerdes als Intendant des Stadttheaters 
in Oberhauſen; 

K. Slänzer als Oberſpielleiter des Schauſpiels 
des Stadttheaters in Oberhauſen; 

Fr. Keilholtz als Oberſpielleiter der Operette 
des Stadttheaters in Oberhauſen; 

W. Lindemann als muſikaliſcher Oberleiter am 
Braunſchweigiſchen Landestheater; 

K. M. Zwißler als muſikaliſcher Oberleiter am 
Stadttheater in Mainz; 

O. Simroth als 1. Kapellmeiſter am Stadttheater 

8 in Halberſtadt. 


x 


Auszeichnungen für verdiente Künſtler 


Der Führer hat durch Erlaß vom 19. April 1937 
zahlreiche deutſche Künſtler durch Verleihung von 
Titeln ausgezeichnet. Es erhielten den Titel: 


Kammerſänger 
Opernſänger an der Berliner Staatsoper Joſef 
von Manowarda, Herbert Janſſen, Eugen Fuchs, 
Opernſänger am Staatlichen Theater in Kaſſel 
Victor Moſſi, Opern⸗ und Konzertſänger Gerhard 
Hüſch, Opernſänger an der Städtiſchen Oper in 
Hannover Karl Hauß, Joſef Correck, Opernſänger 
an der Hamburgiſchen Staatsoper Karl Kronen⸗ 


berg, Johannes Draht, Opernſänger an der 
Münchener Staatsoper Dr. med. Julius Pölzer; 
Kammerſängerin 


Opernſängerinnen an der Berliner Staatsoper 
Tiana Lemnitz, Erna Berger, Opernſängerinnen 
am Staatlichen Theater in Kaſſel Hanna Corina, 
Anny Stoſch, Opernſängerin am Deutſchen Opern⸗ 
haus Conſtanze Nettesheim, Opernſängerin am 
Badiſchen Staatstheater Heoͤwig Hillengaß, Opern⸗ 
ſängerin an der Hamburgiſchen Staatsoper Claire 
Authenrieth; 
Staatsſchauſpieler 

Schauſpieler Viktor de Kowa, Schauſpieler Walter 
Frank, Schauſpieler Aribert Wäſcher, Schauſpieler 
Karl Randt, Schauſpieler Walter Jung, Schau⸗ 
ſpieler Paul Wegener, Schauſpieler Guſtav Waldau, 
Schauſpieler Hans-Hermann Schaufuß, Schauſpieler 
Paul Dahlke, Schauſpieler Bruno Hübner, Schau⸗ 
ſpieler Heinrich Marlow, Schauſpieler Willy Birgel, 
Schauſpieler Harald Paulſen, Schauſpieler Walther 
Kottenkamp, Schauſpieler Friedrich Lindner, Schau⸗ 
ſpieler Auguſt Eichhorn, Schauſpieler und Schau⸗ 
ſpieldirektor Ernſt Leudesdorff; 
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Staatsſchauſpielerin 
Schauſpielerin Maria Bard, Schauſpielerin 
Marianne Hoppe, Schauſpielerin Luiſe Glau, 


Schauſpielerin Lil Dagover, Schauſpielerin Alice 
Verden, Schauſpielerin Antonia Linz, Schau⸗ 
ſpielerin Frieda Jahn, Schauſpielerin Anne Kerſten; 


Profeſſor 

Komponiſt Hermann Lilge, Geſanglehrer Alexander 
Wellig, Reichsbühnenbildner Benno von Arent, 
Generalmuſikdirektor Eugen Papſt, Frau Sophie 
Trooſt, Domkapellmeiſter Dr. phil. Theobald 
Schrems, Kirchenmuſikdirektor und Kreuzkantor 
Rudolf Mauersberger, Komponiſt und Muſikſchrift⸗ 
ſteller Dr. Walter Niemann, Pianiſt und Klavier⸗ 
lehrer Otto Voß, Pianiſtin Elly Ney, Direktor des 
Ausſtattungsweſens Adolf Mahnke, Konzertmeiſter 
Georg Knieſtädt, Konzertmeiſter Bernhard Leß⸗ 
mann, Maſchineriedirektor Rudolf Klein; 


Generalmuſikdirektor 
Städt. Muſikdirektor Wilhelm Sieben; 


Staatskapellmeiſter 
Erſter Kapellmeiſter Dr. Ernſt Zulauf, Erſter 
Kapellmeiſter und ſtellv. Operndirektor Kurt 
Striegler; 

Kammervirtuoſe 


Erſter Konzertmeiſter Karl Freund, Erſter Oboiſt 
und Kammermuſiker Willi Stock, Erſter Konzert- 
meiſter Willy Kleemann, Kammermuſiker Auguſt 
Gaebel, Richard Gräfe, Hermann Thiem, Erſter 
Solo-Bratſcher Rudolf Nel, Erſter Solo⸗Celliſt 
Adolf Steiner, Erſter Solo⸗Contrabaſſiſt Hermann 
Schubert, Erſter Flötiſt Guſtav Krebs, Erſter 
Oboiſt Max Saſchowa., Mitglieder des Berliner 
Philharmoniſchen Orcheſters: Otto Müller, Otto 
Feiſt, Guſtav Kern, Friedrich Veit, Albert Harzer, 
Kammermuſiker Woldemar Conrad, Leonhard Kohl, 
Otto Glaß, Otto Arnold, Paul Luther. 


Betr, Rudolph, Treſi — bisher Leipzig 


Im erſten Februarheft dieſer Zeitſchrift wurde 
unter „Mitteilungen des Bühnennachweiſes“ die 
friſtloſe Entlaſſung Treſi Rudolphs veröffentlicht. 

Es wird hierzu feſtgeſtellt, daß durch den in 
dieſer Sache anhängigen Rechtsſtreit (Stadt Leipzig 
gegen Rudolph) die Angelegenheit inzwiſchen ver⸗ 
gleichsweiſe beigelegt iſt. In dieſem Vergleich iſt 
u. a. feſtgeſtellt, daß das Vertragsverhältnis im 
beiderſeitigen Einvernehmen gelöſt wurde. 

Berlin, den 24. April 1937. 


gez. J. A.: Körner, 
Stellv. Geſchäftsführer. 


Aufruf zur Einreichung des 
Ariernachmeiles! 


Wiederholung.) 


Die Mitglieder der Fachſchaft Bühne mit den 
Mitgliedsnummern 55 000 bis 58 420 werden hier⸗ 
mit aufgefordert, innerhalb vier Wochen den 
Nachweis der ariſchen Abitammung*) für ſich und, 
falls ſie verheiratet ſind, auch für ihren Ehepartner 
zu erbringen. 

Es wird hierbei auf die Bekanntmachung im 
2. November- und 1. Dezemberheft 1936, im 1. und 
2. Januar⸗ und im 1. Februarheft 1937 der Zeit⸗ 
ſchrift „Die Bühne“ hingewieſen. 

Die Obleute der Fachſchaft Bühne werden ge⸗ 
beten, für die Durchführung dieſes Aufrufes an 
ihren Theatern Sorge zu tragen. 


Heil Hitler! 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne 
ez: Herrmann. 


*) Der Nachweis der ariſchen Abſtammung kann 
durch Vorlage von Perſonenſtandsurkunden, 
Ahnenpäſſen oder Ahnenſpiegeln (Ahnenkurzpäſſen) 
geführt werden. Er hat ſich beſtimmungsgemäß 
bis auf die Großeltern zu erſtrecken. Emp⸗ 
fohlen wird die Anſchaffung eines Ahnenſpiegels 
(Herausgegeben vom Verlag für Standesamts⸗ 
weſen, Berlin SW6L, Gitſchiner Straße 109), der 
auch Rubriken für die Taufdaten der Groß⸗ 
eltern enthält und die Führung des Ariernach⸗ 
weiſes ſehr erleichtert. 
EEE 


Dienſtanweiſung der 
Reichstheaterkammer für die Obmänner 
und Arbeitsausſchüſſe der Reichstheater⸗ 
kammer — Fachſchaft Bühne 


Alle an einer Bühne tätigen Mitglieder, die der 
Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne ange⸗ 
hören, bilden eine organiſatoriſche Einheit, welche 
die Bezeichnung „Ortsverband der Reichstheater⸗ 
1 — „Fachſchaft Bühne am ... . „Theater 

4 e trägt. Unbeſchadet feiner Stellung als 
Fuhrer des geſamten Betriebes ſoll nicht der 
Bühnenleiter den Ortsverband führen, ſondern ein 
dazu beſtellter Obmann. Der Obmann wird zu 
Beginn der Spielzeit nach Fühlungnahme mit den 
Mitgliedern und im Einvernehmen mit dem 
Bühnenleiter des betreffenden Theaters von dem 
zuſtändigen Landesleiter der e ae 
in Vorſchlag gebracht. Seine Ernennung erfolgt 
durch die Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne. 

Der Obmann ſtellt nach Fühlungnahme mit den 
Mitgliedern der einzelnen Fachgruppen und im 
Einvernehmen mit dem Bühnenleiter aus den Ver⸗ 
tretern der einzelnen Fachgruppen einen Arbeits⸗ 
ausſchuß zuſammen (Obmannſtellvertreter, Schrift⸗ 
führer, Kaſſenwart, Beiſitzer, darunter eine Frau). 
Die Beſtätigung erfolgt durch die Reichstheater— 


kammer — Fachſchaft Bühne. Die Mitglieder des 
Arbeitsausſchuſſes haben nur beratende Stimme; 
die Entſcheidung liegt allein beim Obmann. Im 
Falle der Abweſenheit des Obmannes hat der Ob⸗ 
mannſtellvertreter deſſen Geſchäfte zu führen. Es 
empfiehlt ſich, falls der Obmann z. B. der Fach⸗ 
gruppe 3 der Fachſchaft Bühne angehört, den Stell- 
vertreter aus der Fachgruppe 2, 4 oder 5 vorzu⸗ 
i entſprechendes gilt für den umgekehrten 
a 


Veranſtaltungen der Fachſchaft und Sitzungen des 
Arbeitsausſchuſſes find dem Bühnenleiter und den 
Mitgliedern (des Arbeitsausſchuſſes) rechtzeitig, 
unter Mitteilung der Tagesoroͤnung, bekanntzu⸗ 
geben. Arbeitsausſchußſitzungen ſollen wenigſtens 
drei im Laufe der Spielzeit ſtattfinden. 

Die Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes haben den 
ſchriftlichen Verkehr mit den Fachgruppen über den 
Obmann zu leiten. Dieſer iſt nicht berechtigt, die 
Weiterleitung an die Reichstheaterkammer — Fach⸗ 
ſchaft Bühne zu verweigern. Er hat den Schrift⸗ 
verkehr vielmehr auf dem kürzeſten Wege an die 
zuſtändige Fachgruppe weiterzuleiten, iſt aber ge⸗ 
gebenenfalls berechtigt, ſeine abweichende Meinung 
in einem Begleitſchreiben zum Ausdruck zu bringen. 

Unſtimmigkeiten zwiſchen den Angehörigen ein⸗ 
zelner Fachgruppen ſind, ſoweit nicht der Bühnen⸗ 
leiter als Betriebsführer für die Angelegenheit zu⸗ 
ſtändig iſt, vom Obmann zu ſchlichten. Unſtimmig⸗ 
keiten zwiſchen dem Obmann und einzelnen Mit⸗ 
gliedern des Arbeitsausſchuſſes ſollen im Einver⸗ 
nehmen mit dem Bühnenleiter geſchlichtet, erforder⸗ 
lichenfalls der Reichstheaterkammer — Fachſchaft 
Bühne vorgetragen werden. Etwaige Unſtimmig⸗ 
keiten zwiſchen Bühnenleiter und Obmann ſind 
gleichfalls der Reichstheaterkammer — Fachſchaft 
Bühne vorzutragen. 

In Streitfällen, die im Sinne der Tariforoͤnung 
vor den Ordnungsausſchuß gehören, bildet der Ar⸗ 
beitsausſchuß den Oroͤnungsausſchuß, indem er ſich 
um je ein Mitglied der an dem Streitfall beteilig⸗ 
ten Fachgruppen verſtärkt. Dieſes Mitglied ſoll 
eine Frau ſein, wenn ſich das Ordnungsſtreitver⸗ 
fahren gegen ein weibliches Mitglied richtet. 

Im Falle von Unſtimmigkeiten und Unklarheiten 
über einzelne Fragen dieſer Dienſtanweiſung iſt 
nicht nach eigenem Ermeſſen zu handeln, ſondern 
unverzüglich bei der Reichstheaterkammer — Fach⸗ 
ſchaft Bühne Rückfrage zu halten. 

en 1 
: Schlöſſer, 
Präſident . Reiche deer a 

(Die „Dienſtanweiſung für die Amtswalter der 
Fachſchaft Bühne in der Reichstheaterkammer“ vom 
11. Oktober 1935 iſt damit aufgehoben!) 


Aufenthalt in Berlin 


Mitglieder der Fachſchaft Bühne, die 197 Beendi⸗ 
gung ihres Engagements nach Berlin kommen und 
hier Arbeitsloſen- oder Wohlfahrtsunterſtützung 
beantragen wollen, haben folgendes zu beachten: 

Sobald ſie eine Wohnung gefunden haben, melden 
ſie ſich bei dem für die Wohnung zuſtändigen Poli⸗ 
zeirevier an. Danach iſt der Antrag auf Gewährung 
von Arbeitsloſen- oder Wohlfahrtsunterſtützung 
bei der Sondermeldeſtelle für Bühnenangehörige 
des Arbeitsamtes Berlin-Mitte, Berlin SWö6s, 
Lindenſtraße, Ecke Enckeſtraße, zu ſtellen, und zwar 
unter Vorlage folgender Unterlagen: 

1. Polizeiliche Anmeldung, 
2. Arbeitsbuch, 
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3. Mitgliedsbuch der Reichstheaterkammer (Fach⸗ 
ſchaft Bühne), 

4. Arbeitsbeſcheinigung über das letzte Engage⸗ 
ment, nach Möglichkeit auch die Arbeitsbeſcheini⸗ 
gungen über frühere Engagements, 

5. Angeſtellten- oder Invalidenverſicherungskarte, 

6. Arbeitsdienſtpaß oder Landhelferbrief, falls 
vorhanden. 

Ausländer haben auch noch ihren Paß, die Auf⸗ 
enthaltsgenehmigung und den Befreiungsſchein 
vorzulegen. 

Die Anmeldung kann täglich, außer ſonnabends, 
in der Zeit von 9—11 Uhr erfolgen. 

Es empfiehlt ſich, möglichſt früh zu erſcheinen, 
weil ſonſt die Gefahr beſteht, nicht mehr abgefertigt 
zu werden. 


Die Anſchrift der nee 1 ar Fachſchaft 


Bühne lautet ſeit dem 12. April 1 
Berlin W 62, Keithſtraße 10. 3 Fernſprech⸗ 
nummer iſt wie bisher 25 92 66. 

1. Allgemeine Aenderungen: 

Zum Generalintendanten der Württ. Staats⸗ 
theater Stuttgart wurde Guſtav Deharde (bis⸗ 
her Meckl. Staatstheater Schwerin) ernannt. 

Zum Generalintendanten der Städtiſchen Bühnen 
Düſſeldorf wurde Profeſſor Otto Krauß (bisher 
Württ. Staatstheater Stuttgart) ernannt. 

2. Neuaufnahme: 

Stadtverwaltung Ingolſtadt für das Stadt⸗ 
theater Ingolſtadt. 

3. Ausgeſchieden: 


Kommiſſionsrat Richard Grünberg, inaktives 
Mitglied der Fachgruppe 1b (verſtorben). 


Sterbe⸗ und Altersunterſtützungskaſſe 
auf Gegenſeitigkeit 


Alle Mitglieder der Fachgruppe 4 und 5 ſowie 
deren Ehegatten, ſofern ſie das 45. Lebensjahr noch 


nicht überſchritten haben, können Mitglied der 
Sterbe- und Altersunterſtützungskaſſe a. G. werden 
und ſich mit dieſer Mitgliedͤſchaft bei einem Monats⸗ 
beitrag von 1,50 RM. ein Sterbegeld bis zu 
1000 RM. erwerben. Erfolgt der Eintritt nach dem 
25. Lebensjahr, ſo verringert ſich das Sterbegeld 
von 1000 RM. für jedes Jahr um 20 RM. Auf das 
Sterbegeld können keinerlei Darlehen bzw. Vor⸗ 
auszahlungen gegeben werden. 

Nach dem Ableben eines Mitgliedes iſt der Todes⸗ 
ſchein, das Mitgliedsbuch und ein Erbſchein bzw. 
Teſtament einzuſenden. Nach Eingang dieſer 
Papiere kommt das Sterbegeld, wenn alle Beiträge 
beglichen ſind, unverzüglich zur Auszahlung. 

Beſondere Wünſche über die Auszahlung des 
Sterbegeldes können jederzeit durch ein amtlich 
beglaubigtes Teſtament bei der Kaſſe hinterlegt 
werden. 

Nach der letzten Bekanntgabe in Heft 3 vom 
1.5 9 1937 find nachfolgende Mitglieder ver⸗ 
ſtorben: 
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1. Margarete Rex, Berlin, Mitgl.⸗Nr. 
20 825, geſt. am 17. November 1936. 


Sterbegedſzg .. 1000 RM. 
2. Erich Safe, Nürnberg, Mitgl.⸗Nr. 

6243, geſt. am 21. November 1936. 

Sterbegedd . 1000 „ 
3. Leonore Mühldorfer, Wiesbaden, 

Mitgl.⸗Nr. 443, geſt. am 30. Dezem⸗ 

ber 1936. Sterbegeld. 2 1000 „ 
4. Karoline Gohl, Stuttgart, Mitgl. Nr. 

3814, geſt. am 8. Januar 1937. 

Sterbegeld es 1000 „ 
5. Joſef Fleiſchmann, Bötzingen über 

Freiburg / Br., Mitgl.⸗Nr. 330a, geſt. 

am 28. Januar 1937. Sterbegeld. . 1000 „ 
6. Jan Trojanowſki, Berlin, Mitgl.⸗Nr. 

11 128a, geit. am 11. Februar 1937. 

Sterbegeld 5 Le 000, , 
7. Franz Kugelweih, Kiel, Mitgl.⸗Nr. 

1594, geſt. am 13. Februar 1937. 

Sterbegeld 1000 „ 
8. Hans Zimmermann, Stuttgart, Mit⸗ 

gl.⸗Nr. 2891, geſt. am 15. März 1937. 

Sterbegeld . 1000 „ 
9. Paul Lange, Deſſau, Mitgl. Nr. 2204, 

geſt. am 22. März 1937. Sterbegeld 1000 „ 
10. Paul Burkhart, Friedrichshafen, 

Mitgl.⸗Nr. 377, geſt. am 25. März 

1937. Sterbegeld. 1000 „ 


Ehre ihrem Andenken! 
Der Leiter der Sterbekaſſe 
Carl Schönherr. 


ges.: 


1. Neuaufnahmen: 

Der Einakter⸗Verlag, Berlin⸗Charlottenburg 4, 
Clauſewitzſtraße 2. 

Der Capitol⸗Verlag Schamberger & Co., Ham⸗ 
burg 4, Volksoper. 

2. Erteilte Zulaſſungen: 

Dr. Victor Eckert für „Der Einakter-Verlag“, 
Berlin⸗Charlottenburg 4. 

Pius Marcellus Schamberger für Capitol-Ver⸗ 
lag Schamberger & Co., Hamburg. 

3. Geänderte Zulaſſung: 

Bühnenverlag Kühlung & Büttner, Berlin SO 16, 
Michaelkirchſtraße 2442. (Zulaſſung erhielt Herr 
Karl Güttner.) 

4. Ausſchluß: 

Der Herr Präſident der Reichstheaterkammer hat 
Herrn F. Günther Wild die für den A. B. C.⸗ 
Bühnen- und Muſikverlag, Berlin⸗Halenſee, Kur⸗ 
fürſtendamm 154, erteilte Zulaſſungsurkunde ent⸗ 
zogen, da Herr Wild aus der Reichstheaterkammer 
ausgeſchloſſen worden iſt. Der A. B. C.⸗Bühnen⸗ 
und Muſikverlag iſt damit auch aus dem Fachver— 
band der Bühnenverleger ausgeſchloſſen. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
gesetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver: 
bindung mit den $$ 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 


1934 (RG Bl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Baden-Baden: Den Städtiſchen Schauſpielen 
Baden-Baden werden ab 1. Sept. 1937 bis 31. Aug. 
1940 folgende Orte als Abſtecherorte zugewieſen: 
Achern, Bühl, Gaggenau, Gernsbach, Raſtatt. 

Chemnitz: Die der Central⸗Theater G. m. b. H., 
Chemnitz, Zwickauer Straße 24, vertr. durch den 
Geſchäftsführer Herrn Erwin Tränkmann, Chem⸗ 
nitz, erteilte Zulaſſung wird vom 15. April 1937 
bis zum 31. Mai 1937 verlängert. 

Dresden: Die Herren Johannes Felgner in 
Dresden⸗A., Zöllnerſtraße 40, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
des Werkes „Erfüllung“ im Gau Sachſen wird bis 
zum 30. April 1937 verlängert. 

Freiburg i. B.: Dem Stadttheater Freiburg 
werden ab 1. Sept. 1937 bis 31. Aug. 1940 folgende 
Orte als Abſtecherorte zugewieſen: Badenweiler, 
Lahr. Lörrach und Kehl. 

Göppingen: Dem Freilichttheater Göppingen 
E. V., vertr. durch den Vorſtand Herrn Dr. Aug. 
Friedr. Schütz, Göppingen, Bahnhofſtraße 1, wird 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Freilichtaufführungen in Göppingen für die Zeit 
vom 1. Juli 1937 bis 15. September 1937 erteilt. 

Greifswald: Dem Stadttheater Greifswald wer⸗ 
den für die Sommerſpielzeit 1937 folgende weitere 
Abſtecherorte bewilligt: Bergen, Binz, Garz, 
Göhren, Putbus, Saßnitz, Sellin. 

Hanau: Dem Stadttheater Hanau⸗Aſchaffenburg 
wird der Ort Offenbach bis 31. Aug. 1937 als 
weiterer Abſtecherort beſtimmt. 

Heidelberg: Vom 1. Sept. 1937 ab bis 31. Aug. 
1940 werden dem Stadttheater Heidelberg folgende 
Orte als Abſtecherorte zugewieſen: Weinheim und 
Leimen. 

Karlsruhe: Dem Badiſchen Staatstheater Karls⸗ 
ruhe werden vom 1. Sept. 1937 ab bis 31. Aug. 1940 
folgende Orte als Abſtecherorte zugewieſen: Kehl, 
Offenburg, Baden-Baden. 

Mannheim: Dem Nationaltheater Mannheim 
wird vom 1. Sept. 1937 ab bis 31. Aug. 1940 der 
Ort Schwetzingen zugewieſen. 

Tilſit: Die dem Grenzlandtheater Tilſit erteilte 
Zulaſſung wird für die Monate März und April 
1937 auf die folgenden Abſtecherorte ausgedehnt: 
Neukuhren, Rauſchen, Pillau, Cranz, Fiſchhauſen, 
Palmnicken, Rudau, Neuhauſen⸗Tiergarten. 


Reiſende Theater 


Herold, Milius: Herrn Milius Herold in Urbach 
in Thür. wird die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Theateraufführungen für die Zeit vom 
1. April 1937 bis 31. März 1938 für den Neckarkreis 
erteilt, der folgende Oberämter umfaßt: Heilbronn, 
Böblingen, Leonberg. Eßlingen, Waiblingen, Lud⸗ 
wigsburg, Stuttgart-Amt, Vaihingen, Beſingheim, 
Maulbronn, Brackenheim, Neckarſulm, Marbach, 
Backnang; dazu die Oberämter Kirchheim und 
Göppingen. 

Hollweg, Ludwig: Herrn Ludwig Hollweg, 
Spaichingen i. Württemberg wird die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführun⸗ 
gen für die Zeit vom 1. April 1937 bis 31. März 
1938 für den Jaaſtkreis erteilt, der folgende Ober— 
ämter umfaßt: Ellwangen, Heidenheim, Neresheim, 
Aalen, Gmünd, Schorndorf, Welzheim, Gaildorf, 
Hall, Oehringen, Künzelsau, Mergentheim, Gera⸗ 
bronn, Crailsheim. 

Kühn, Joſeph: Herrn Joſeph Kühn, zur Zeit 
Marktredwitz, wird die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von ſtändigen Theateraufführungen im Gau 


Bayeriſche Oſtmark für Orte unter 1000 Ein⸗ 
wohnern für die Zeit vom 25. März 1937 bis 
31. Auguſt 1938 erteilt. 

Schlößmann, Paula: Frau Paula Schlößmann, 
Heimsheim / O.⸗A. Lernberg, Württemberg, wird die 
Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Thea⸗ 
teraufführungen für die Zeit vom 1. April 1937 bis 
31. März 1938 für den Neckarkreis erteilt. (Ober⸗ 
ämter ſ. unter Milius Herold.) 

Schneider, W.: Die Herrn Direktor Willibald 
Schneider, Bramſche b. Osnabrück, Henckerſtraße 2, 
erteilten Zulaſſungen werden auf den Gau Magde- 
burg⸗Anhalt (mit beſtimmten Ausnahmen) erwei⸗ 
1 und zwar nur für die Zeit bis zum 31. Auguſt 
1937. 

Theile, Hans: Herrn Hans Theile, Altshauſen, 
Hindenburgſtraße 169, wird die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für 
die Zeit vom 1. April 1937 bis 31. März 1938 für 
den Donaukreis erteilt, der folgende Oberämter 
umfaßt: Ulm, Geislingen, Münſingen, Blaubeuren, 
Ehingen, Laupheim, Riedlingen, Biberach, Saul—⸗ 
gau, Waldſee, Leutkirch, Ravensburg, Tettnang, 
Wangen ohne Kirchheim und Göppingen. 

Witz, Auguſt: Herrn Auguſt Witz z. Z. Nußdorf 
b. Landau wird die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
ſtändiger Theateraufführungen im Gau Saarpfalz 
für die Orte unter 1000 Einwohnern für die Zeit 
vom 25. März 1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 


Bühnennachweis Dresden: 

Die Vermittlungsſtelle Dresden des Bühnen- 
nachweiſes befindet ſich ab 14 April Dres⸗ 
den⸗ Al, Webergaſſe 32. (Ruf⸗Nr. 22749.) 


Chor⸗Abſchlüſſe: 


Bauer, Hildegard, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Baur, Wilhelm, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Becker, Florentine, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Brodt, Thereſe, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
eee Flensburg, Grenzlandtheater, 


Fontaine, Alexander, Ingolſtadt, Stadͤtth., 1937/38. 
Franke, Otto, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Gieſefeld, Anita, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Georgs, Erna, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Haro, Margarete, Detmold, Landesth., 1937/88. 
Hartmann, Wilhelm, Königsberg, Städt. B., 1937/38, 
Hilgers, Theodor, Detmold, Stadtth., 1937/38, 
Höfle, Elſe, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Hofſaß, Karl, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Kamp, Willi, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Knoll, Anna, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Lehmann, Lieſel, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Lorent, Erika, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 
Meinke, Chriſtian, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Otto, Ruth, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Peik, Jakob, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Piek, Hans, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Richter, Hermann, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38, 
Rißmann, Trude, Berlin.⸗Chbg. Oper, 1937/38. 
Schiek, Friedrich, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Rudolf, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Stahl, Johannes, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
e Alfred, Flensburg, Grenzlandtheater, 
7/38, 
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Vogel, Lina, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 

Widdig, Willi, Detmold, Landesth., 1937/38. 

Wunderlich, Edith, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Berth, Wilma, Hagen, Stadtth., 1937/38. 

Dörper, Hermann, Liegnitz, Stadtth., 1937/88. 

Düren, Willy, Greifswald, Stadͤtth., 1937/38. 

b 1997 Brandenburg, Stadtth., 15 Vorſt. ab 
4. 193 

NT en Brandenburg, Staoͤtth., 15 Vorſt. 


Helmich, Adolf Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 
Heyns, Ingeborg, DEN, Stadtth., 1937/38. 


Chor: 


Kaiſer, Irmi, Greifswald, Stadtth., 1937/8. 

Kirchner, Franz, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Lambert, Dagmar, Brandenburg, Stadtth., 15 Vorſt. 
ab 1. 4. 1937. 

- et 957 Brandenburg, Stadtth., 15 Vorſt. ab 

19 

Lux, e e , Stadtth., 15 Vorſt. ab 
1. 4 

Oelſchläger, Gerd, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 

Pfeil, Karl, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 

Radon, Irene, Bautzen, Stadtth., 1937/38. 

Raſſaerts, Clara, Berlin, Plaza, 19. 3. bis 30. 4. 37. 

Spieß, Anne, Ingolſtadt, Stadͤtth., 1937/88. 

Schönborn, 1950 Würzburg, Stadtth., u. Kiſſingen, 
Kurth., 1937/38. 

Schopen, Käte, Leipzig, Städt. B., 1937/38, 

Schmidt, Gerhard, Brandenburg, Stadtth., 15 Vorſt. 
ab 1. 4. 1937. 

Tatarczyk, Eliſabeth, Brandenburg, Stadttheater, 
15 Vorſt. ab 1. 4. 1937 

. 2 n Stadtth., 15 Vorſt. 


Tiſchner, Paul, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38, 
Weber, Elsbeth, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Wiedwald, Gertrud, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Zimmer, Lia, Bautzen, Stadtth., 1937/38. 
Clemens, Peter, Trier, Stadtth., 1937/88. 
Cremer, Marta, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 
Lehmann, Heinrich, Augsburg, Stadtth., 1937/38, 
Mohlmeiſter, Dolly, Ingolſtadt, Staoͤtth., 1937/38. 
Niepenberg, Willy, Trier, Stadtth., 1937/38, 
Parzl, Hans, Neuſtrelitz, Stadtth., 1937/38: 
Richrath, Joſef, Schwerin, Staatsth., 1937/8. 
Schmidt, Erna, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 
Schumm, Hans, Koblenz, Stadͤtth., 1937/88. 
Stein, Hilde, Detmold, Landesth., 1937/38, 

Vogel, Eugen, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Voß, Hans, Detmold, Landesth., 1937/38, 


Tanz: 

Hoegel, Mia, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 

Saekel, Ilſe, Bad Salzbrunn, Kurth., Juni bis 

Ende Auguſt 1937. 

Sprankel, Arthur, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 

Tirala, Eva, Königsberg, Städt. B., 1937/38, 

Bechthold, Lydia, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 

Brandl, Hildegard, N Städt. B., 1937/38. 

Gallo, Lucia, Berlin N „Wehrkreiskommando III, 
2058. 1937. 

Gönner, Lieſel, Gießen, Stadtth., 1937/38, 

Hammer, Anna, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 

Hamme, Ruth, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 

Koch, Herta, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 

Schön, Friedel, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 

Schüßler, Ruth, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

Vollmuth, Tonie, Flensburg, Stadtth., 1937/38, 

Zwiebel, Gertrud, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
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Enſemble⸗Gaſtſpiele: 


Ballett des eine e Halle, NS. 
Kulturgemeinde, 6. 4. 193 

Kemp, Paul, Bautzen, Stadlth., 24, 4, 1937; Chem⸗ 
nis, Städt. B., 25. u. 26. 4. 1937; Dresden, 
Komödienh., 13., 14. u. 15. 4. 1937; Frankfurt an 
der Oder, Stadtth., 12. 4. 1937; Fürth, Stadtth., 
2. 5. 1937; Görlitz, Grenzlandth., 29. 4. 1937; 
Heilbronn, Stadtth., 4. 5. 1937; Landsberg, 
Stadtth., 11. 4. 1937; Leipzig, Schauſpielh., 16., 
17., 18. u. 19. 4. 1937; Meißen, Stadtth., 28. 4. 
1937; Schweidnitz, Landesth., 21. u. 22. 4. 1937; 
Würzburg, Stadtth., 3. 5. 1937; Kiſſingen, 11. 5. 
1937; Zittau, Grenzlandth., 23. 4. 1937. 

Menaka-⸗Ballett, Oberhauſen, Stadtth., 17. 4. 1937. 

Edward Stirling (engl. Enſemble), Dresden, Ko⸗ 
mödienh., 8. u. 9. 4. 1937; Frankf. a. M., Städt. 
Bühnen, 29. u. 30. 4. 1937; München, Kammer⸗ 
ſpiele, 7. 4. 1937. 

Jaeger, Malte, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/8. 

Jung, Annemarie, Kiel, Städt. Bühnen, 1937/39. 

ae nge Bad Kiſſingen, Kurth., 4. 5. 37 

is 30. 
Kerrl, Urſula, Hagen, Stadtth., 1937/38. 


Knorr, Richard, Aachen, Stadtth., 1937/38. 


Mahner Friedrich, Schleswig, Nordd: Bühne, 
Mahnke, Sem, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Mandel, Herbert, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Manshardt, Lotte, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Meyer, Bruns, Aachen, Stadtth., 1937/38. 
Ball Rudolf, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Wee Eliſabeth, Schleswig, Nordd. Bühne, 
Sieck, Lieſelotte, Stuttgart, Schauſpielh., 1937/38. 
Schlöder, Annelieſe, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Teelen, Walter, Gera, Reuß. Theater, 1937/38, 
Wendt, Wolfgang, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Wolff, Harald, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Technik: 
Besken, Mila, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38, 
Faaß, Oswaldy, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Frank, Mia, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Kirchner, Kurt, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Walter, Erich, Freiberg, Stadtth., 1937/38. 
Bielefeld, F. H., Meiningen, Yandesth., 1937/38, 
Fleiſchmann, Thilde, München, Staatsth., 1937/38. 
Demuth, Minna, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Faßbaender, Rudolf, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 


Reengagements: 
O per: 

Lampe, Heinrich, Pforzheim, Schauſpielh., 1937/38. 
Banzhaff, Karl, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Cordt, Edmund, Ulm, Stadtth., 1937/38. 

Dahmen, Maria, Hagen, Stadtth., 1937/38. 

Koch, Rudolf, Bonn, Stadtth., 1937/8. 

Königs, Käthe, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Salten, Theo, Bonn, Stadtth., 1937/38, 
ne Walter, Schneidemühl, Landesth., 


Operette: 

Bormuth, Hanna, Bautzen, Grenzlandth., 1937/38. 
Fils, Edith, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 

Heiden, Roſl, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 

Straß, Hedy, Hanau, Stadtth., 1937/38, 

Thomas, Lila, Roſtock, Staoͤtth., 1937/38, 
Schauſpiel: 


Hamann, Fritz, Schleswig, Nord. Bühne, 1937/38, 
Heym, Maria, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 


Sans, a Schleswig, Nordd. Bühne, 


iR Alfreh, Bochum, Stadtth., 1937/38. 
eee Rich., Gelſenkirchen, Stadtth., 


Pott, Walter, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Schlick, Hans, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/38. 
Thomalla, Georg, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Vetter⸗Varén, Thea, Guben, Stadtth., 1937/38. 


Einzel⸗Gaſtſpiele: 

O per: 

Altendorf, Gerda, Königsberg, Stadtth., 4. u. 5. 4. 37, 

Katona, Julius, Berl. Kurzwellenſend., 7. 4. 1937 

Kluge, Paul, Beuthen, Landesth., 4. u. 5. 4. 1937. 

Prof. Knappertsbuſch, Wien, „gtantsoper, 25 ft. 3. 4., 
9. u. 10. 4., 15. u. 16. 4. 

Offermann, Sabine, erg Städt. B., 21. 2. 37. 

Bockelmann, Rudolf, Wiesbaden, Dtſch. Th., 31. 5.37. 

Cebotari, Maria, Wiesbaden, Stſch. Th., 4. 5. 1937. 

Gallos, Hermann, Graz, Stadtth., 17. 4. 1937. 

Gorgus, Lucie, Magdeburg, Stadtth., 4. u. 19. 3. 37. 

Kiwa, Teiko, Königsberg, Städt. B., 11. u. 13. 4. 37; 
Bad Nauheim, Kurverw., 7. 1 910575 Charlotten⸗ 
burger Dtſch. Opernh., 8. 3. 

Doering, Otti, Beithen, Hande 9 1 4. 1937. 

Operette: 

Erhardt-Hardt, Karl, Halle, Stadtth., 11. 4. 1937. 

Groſſer, Erhard, Chemnitz, Centralth., 18. u. 24. 4. 37. 

van Heer, Inge, Erfurt, Stadtth., 9. u. 11. 4. 1937. 

Mädler, Elfriede, Breslau, Stadtth., 3. 4. 1937. 

Skriwanek, Hans, Chemnitz, Centralth., ab 16. 4. 37 
für Dauer des Stückes. 

Schauſpiel: 

Kinz, Franziska, Düſſeldorf, Städt. B., März 1937. 

e Eliſabeth, Remſcheid, Berg. Bühnen, 

Thie „Charlotte, Schleswig, Nordd. Bühn., 10. 4. 


Gauche. Adalbert, Aachen, Stadtth., 10. 4. 1937, 
Gebühr, Otto, Riga, Otſch. Schauſpielh., 8. bis 20. 4. 
19075 Schleswig, Nordd. Bühne, 27, 28. u. 29. 4. 


Himpan, Hans, Eßlingen, Württ. Landesb., 11mal. 
Fiſcher, Leopold, Meißen, Burgfeſtſpiele, Mitte Mai 


bis Ende Juli 1937. 
Stadtth., ſämtl. Auff. 


Friedrich, Ludwig, Meißen, 
von Etappenhaſe. 

Lübke, Max, Meißen, Stadtth., April 1937, Mitte 
Mai bis Ende Juli 1937. 

Welle, Hugo, München, Volksth., 1. 4. für Dauer 
des Stückes. 

Technik: 

Zeemann, Willi, Schneidemühl, Landesth., 27. 3. bis 


Abt. Groß⸗ Berlin: 

v. Ditmar, Marina, 1 8 Volksbühne, ab 7. 4. 
1937 für etwa 1 Mon 

Ebert⸗ 5 Walter, Berlin Roſeth., 16. 3. bis 


oder, Karl, Berlin, Dtſch. Th., ab etwa 17. 4. zum. 
1 Monat. 

Genſchow, Fritz, Berlin, Schillerth., ab 4. 4. 1937 
für 1 Monat. 

Götz, Lutz, Berlin, Roſeth., ab 1. 4. 37 für 1 Monat. 

Holl, Georgia, Berlin, Dtſch. The, April u. Mai 37. 

Mär az 1999) Berlin, Kemp⸗Tournee, 11. 4. bis 


Volk, Hilde, Berlin, Dtſch. Th., ab 25. 3. f. 2 Monate. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 
O per: 
Angele, Ludwig, Elbing, Grenzlandth. 1937/38, 
Aſſion, Anni, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Eiſenlohr, Walter, Flensburg, Grenzlandth., 1937/39. 
Mir Guſtav, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Mirkoff, Marlieſe, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Panney, Theodor, Glad bach⸗Rheyoͤt, Stadtth., 1937/38. 
Pickerodt, Armin, Elbing, Grenzlandth., 1937/38. 
Skwara, Paul, Elbing. Grenzlandth., 1937/38. 
Schützendorf, Max, Elbing, Grenzlandth., 1937/88, 
Waldmann, Ludwig, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 
Moll, Olga, Gladͤhach-Rheydt, Stadtth., 1937/38. 
iar Alfons, Karlsruhe, Staatsth., 1937/39. 
Rohrbach, Hermann, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Seibert, Ellen, Görlitz, El 1937/38. 
Seifert, Lia, Hagen, Stadtth., 1937/38 
Spelz, Franz, Karlsruhe, Staatsth., 1937/38. 
Amelung, Tilly, Elbing, Stadtth., 1937/38, 
Bönicke, Gerhard, Magdeburg, Stadtth., 1937/38, 
Gehlert, Ruth, Altenburg, Landesth., 1937/38, 
Henſellek, Günter, Plauen, Stadtth., 1937/8. 
Lange, Walter, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Lins, Hilde, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 
Mohl, Robert, Kaiſerslautern, per, 1937/38. 
Riotte, Theo, Kiel, Städt. B., 
Siegmund, Paul, Schneidemühl, „Landesth. 1937/38. 
Sievert, Charlotte, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Schürmann, Martin, Erfurt, Stadtth., 1937/38, 


Operette: 


Heil, Edy, Flensburg, Grenzlandth., 1937/39, 

Aslan, Didier, Magdeburg, Centralth., u. Hanno⸗ 
ver, Mellinith., 1937/38. 

Badewitz, Albert, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Dennhardt, Annelies, Bautzen, Grenzlandth., 1937/38. 
Fietzek, Thea, Regensburg, Stadtth., 1937/38, 
Hochhäusl, Lilli, Guben, Stadtth., 1937/38. 
Kreibig, Hans, Erich, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Lange, Erika, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 

Maröée, Emmi, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38, 
Sedlmeier, Karl, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38, 
Struck, Grete, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Wäſchle, Emma, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
e en Ilſe, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Apitz, Helmut, Oldenburg, Landesth., 1937/38, 
Braun, Irma, Regensburg, Stadtth., 1937/38, 
Hoffmann, Urſula, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Kölzig, Elsbeth, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
a Rudolf, Bremerhaven, Stadtth., 


v. Seel, Ines, Ingolſtadͤt, Stadtth., 1937/38. 
Schien, Heinz, Freiberg, Stadtth., 1937/38, 


Schauſpiel: 


Bach⸗Platt, Irmgard, Meiningen, Landesth. 1937/38. 
Dr. Crodel, Richard, Mainz, Stadtth., 1937/38. 
Deiſt, Hermann, Trier, Stadtth. 1937/38. 
Dieckhoff, Hermann, Flensburg, Grenzlandth., 
1937/38. 
Garten, Ira, Schleswig, Nordd, Bühne, 1937/38. 
Geldern, Rainer, Köln, Städt. Bühnen, 1937/39. 
Graß, Lieſelotte, Meiningen, Landesth., 1937/38. 
Habranke, Ruth, Freiberg, Stadͤtth., 1937/38. 
Hoffmann, Fritz, Freiberg, Stadtth., 1937/38. 
Keller, Hans, Baden-Baden, Schauſpielh., 1937/38. 
Lauenſtein, Tilly, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Mannes, Luiſe, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Milling, Karl, Freiberg, Stadtth. 1937/38, 
Moſer, Käte, Görlitz. Grenzlandth., 1937/8. 
Pankarter, Alf, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/38 
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Reichardt, Sieglinde, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Verden, Ulrich, Köln, Städt. Bühnen, 1937/39, 
Barell, Ria, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 

Brefin, Otto, München, Kammerſp., 1937/38. 
Burckhard, Hans, München, Kammerſp., 1937/38. 
Engel, Berta, Ingolſtadoͤt, Stadtth., 1937/38, 


Fiſcher, Otto, Wilh., München, Kammerſp., 1937/38. 


Halaſki, Hans, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 


Hatheyer, Heidemarie, München, Kammerſp., 1937/40. 


Helwig, Liſa, München, Kammerſp., 1937/38. 

Karlſen, Franz, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 

Keppler⸗Pabſt, Joh., Hanau, Stadtth., 1937/38. 

Kreiſel, Guſti, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

v. Krüdener, Maria, Görlitz, Stadtth., 1937/38, 

Sailer, Rudolf, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

Schneider⸗Meſterm, Antje, Dortmund, Stadtth., 
1937/38. 

Petran, Peter, Potsdam, Schauſpielh., 1937/38. 

Schön, Emil, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 

Steidl, Guſtav, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/38. 

Urtel, Martin, München, Kammerſp., 1937/38. 

Wallende, Irmgard, Ulm, Stadtth., 1937/38. 


Wieſand, Stefanie, München, Kammerſp., 1937/38. 


Wolf, Hertha, Döbeln, Stadͤtth., 1937/38. 
Barufſki, Frank, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Bender, Käte, Kaiſerslautern, Landesth., 1937/38, 
Bernhardt, Elfe, Ulm, Stadtth., 1937/8. 


Dr. Biltz, Karl Peter, Freiburg, Staoͤtth., 1937/38. 
Blume, Jochen, Gladͤbach-Rheydt, Stadtth., 1937/38. 


Brenner, Heinz, Koblenz, Stadtth., 1937/38, 
Burchard t, Heinz, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Cremer, Ludwig, Altenburg, Landesth., 1937/38, 
Engel, Werner, Ulm, Stadtth., 1937/38, 

Fiebig, Eva, Breslau, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Fröbe, Gert, Wuppertal, Städt. Bühnen, 1937/38. 


Goeſecke, Hans, Conr., Schleswig, Nordd. Bühnen, 


1937/38. 


Grabenhorſt, Berti, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Hentrich, Elfriede, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 


Herold, Annemarie, Schleswig, Nordd. Bühne, 
1937/38. 

Saiſon⸗Abſchlüſſe: 

O per: 


Altmann, Fritz, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Balzer⸗Scharr, Eliſab., Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 


Becker⸗Huert, Kurt, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 


Begen, Ilſe, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Diener, Paul, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/38. 
Fiſcher, Hildegard, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
George, Hans, Chemnitz, Opernhaus, 1937/8. 


Günther, Ernſt, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 


Hansmüller, Albert, Danzig, Staatsth., 1937/39. 
Heinrich, Li, Erfurt, Stadtth., 1937/38. 


Eingetr. Schutzmarke 


Jbannides, Lyſand ro, Osnabrück, Natth., 1937/38. 
W Heinr., Breslau, Städt. Bühnen 


Mareczinek, Lucia, Liegnitz, Stadtth., 1937/38, 
Michtner, Otto, Berlin, Th. a. Nollendorfpl., bis 
Ende der Spielzeit 1936/ö37. 
Milinkoviec, Georgine, Zürich, Stadtth., 1937/38. 
Müntefer, Mario, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Paaſch, Frieoͤrich, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Rieve, Ove Gonne, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Sahler, Willi, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Sentpaul, Frithjof, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Schlott, Theodor, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38, 
Dr. Staudinger, Fritz, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Trautz, Wilhelm, Berlin, Volksoper, 1937/38. 
Trippel, Hans, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Vorberger, Arno, Lübeck, Stadͤtth., 1937/38, 
Wagner, Hermann, Nürnberg, Städt. Bühn. 1937/38. 
Dr. Fabry, Ernit, Gera, Reußiſches Th., 1937/38. 
Griebel, Artur, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Hagen, Hans Heinr., Halle, Stadͤtth., 1937/38. 
Hornung, Ottilie, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Landwehrmann, Hans, Augsburg, Stadtth., 1937/38, 
Röſch, Otto, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
Schweska, Hans, Mannheim, Nationalth., 1937/40. 
Biſchoff, Fritz, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Bohnert, Hella, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Burdack, Annemarie, Stendal, Landesth. 1937/38. 
Danner, Kilian, Altenburg. Landesth., 1937/38. 
Draeger, Elfriede, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 
Erdtmann, Ferdinand, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Fiſcher, Irma, Braunſchweig, Landesth., 1937/8. 
Gebhardt, lie, Stendal, Landesth. 193738. 
Herbert, Eliſabeth, Kiel, Stadtth., 1937/38. 
Jeske, Karl, Eſſen, Städt. Bühnen, 1937/38, 
Kellex, Hans, Heidelberg, Stadtth, 1937/38. 
Kießling, Ellen, Bremen, Staatsth., 1937/38, 
Kloß, Paul, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Konwitſchny, Franz, Frankfurt a. M., St. B., 1938/1. 
Krüger, Ruth, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Kuhnle, Walter, Detmold, Landesth. 1937/38. 
Legal, Lieſelotte, Halberſtadt, Stadtth., 1937/8. 
Lindner, Hans, Detmold, Landesth., 1937/38, 
Mattes, Wilhelm, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Moldau, Franziska, Halberſtadt, Stadͤtth., 1937/38. 


Ausbildung zum Bühnenmaler 


Die Städtiſche Handwerkerſchule Berlin (Char⸗ 
lottenburg, Eoſanderſtraße 1) eröffnete zur Heran⸗ 
bildung eines guten Theatermalernachwuchſes am 
15. April 1937 eine Klaſſe für Bühnenmaler, die in 
dreijährigem theoretiſchen und praktiſchen Lehr— 


IHEATERKUNST 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 
Fernsprecher: 44 11 55 
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G. m. b. H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film 


gang mit angeſchloſſener Lehrwerkſtätte Bühnen 
maler⸗Lehrlingen und ⸗Anwärtern, die eine Lehr⸗ 
zeit von mindeſtens zwei Jahren hinter ſich haben, 
eine vollſtändig abgeſchloſſene Spezialberufsaus⸗ 
bildung vermittelt. Anmeldungen ſind unverzüglich 
an die Handwerkerſchule Berlin zu richten, die auch 
Auskunft erteilt. 


Betr.: Kranzſpendenumlagen 


An alle Mitglieder der Kranzſpende! 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 97, 98 und 99 
auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 
muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
drei Umlagen mit je L- RM., ingeſamt 3,.— RM., 
ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen und 
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung 
in doppelter Ausfertigung mit Angabe der Fach⸗ 
ſchaftsmitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 
— Reichstheaterkammer) Berlin Wö62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der Kranzſpende anzugeben. Mitglieder, die einem 
Ortsverband nicht angehören, zahlen unmittelbar 
an die Hauptkaſſe der Reichstheaterkammer (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 10079 — Reichstheaterkammer) 
mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 

Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Kranzſpende nach wie vor beſteht und 
zuletzt die Umlagen 95/96 gezahlt wurden. 


Alle auf die Kranzſpende bezughabenden Ver⸗ 
öffentlichungen erſcheinen in der „Bühne“; es find 
091 die Umlagen, die dort aufgerufen werden, zu 
zahlen. 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als oͤrei Monate im Rück⸗ 
ſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranzſpenden⸗ 
umlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt z. Z. 500, — RM. 

Das Kuratorium der Kranzſpende: 


gez.: J. A.: Wagner. 
a F Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 
Hauptſchriftleiter! Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der R TK., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SWö68, Ritterſtr. 75. — D. ⸗A. I. Vj. 1937: 
19 842. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuufkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 1606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 8 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (Poitbeitellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
Wen Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 5 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


Ein volkstümliches Buch über Fichte 
zu den Fichte- Gedenkfeiern am 11. Mai: 


che ots Deuffihen 
Johann Gottlieb Fichte 


Von Oskar Schwär 120 Seiten, Pappband 1,80 RM. 


Dies Buch will keine wiſſenſchaftliche Abhandlung ſein. 
Zum erſtenmal wohl übernimmt hier Schwär die Aufgabe, 
uns den Menſchen Fichte aufzuzeigen, ſeine Gültigkeit 
für das Heute und ſein Vorbild für unſere' Jugend. 
Unbeirrbar läuft der durch die charaktervolle Kraft ſeiner 
Gedanken ſchon früh bekanntgewordene Geiſtliche, Päd— 
agoge und Profeſſor Sturm gegen die ſtudentiſchen Unſitten, 
gegen Materialismus, Schlaffheit und alles Ungeſunde 
ſeiner Zeit. Mit zündendem Geiſt trommelt er zum Auf⸗ 
ſtand gegen die napoleoniſche Schmach. Sein Leben war 
ein beiſpielhafter Einſatz für fein Vaterland. Dies Beifpiel 
gelte auch heute noch, beſonders für unſere deutſche Jugend! 


Das Buch erscheint zum 175. Geburtstag Fichtes am 11. Mai 


Bezug durch jede Buchhandlung 


Wilhelm Limpert⸗Verlag, Berlin SW 68 


‚jett jünger 
auszufehen! 


Es iſt ſo einfach, jet vor 
grauem fjaar bewahrt 
zu bleiben, das auch die 
ſchönſte Frau um Jahre 
älter macht. Denn Rlei- 
nol fje-Sha Simplex gibt 
dem fjaar die Farbe, die 
es früher hatte natur- 
echt, ſchöner in der Wir- 
kung. Unter den vielen 
Nuancen werden auch Sie 
leicht die „Ihre“ finden. 


KLEINOL 


SIMPLEX 


Kleinol G. m. b. H., Berlin-Neukölln 


Es iſt ſo leicht 


In allen Fragen 
des Haarfärbens 
mit KLEINOL be- 
rät SielhrFriseur 


KL 20-267 
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Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: E 2 Kupfergraben 0790 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Schleiernessel U 80 


Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68 


Alte Jakobstr. 5 - Tel.-Adr. Mechanic · Tel. 17 66 46 


Scheinwerfer für größte Entfernungen 
MODELL 


Dietrich-Eckart-Bühne 


N IIe Het erlag = 


u). x Leipzig C7 = 5 
. Roßsirasse 1-3 Fernspr.18786 und 26375 
Telegr:Beckverlag‘ 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen, 


Reichert's Theaterschminken 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten ar 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: “Berlin - Wilmersdorf 


Die Gesundheit 
ist Jar höchstes Out 


Also achte man darauf, beim Einkauf von Puder, Schminken, 


Krems, Original-Leichner-Ware zu verlangen und sich nicht 
ähnlich aussehende Artikel, die vielleicht billiger sind, oder 
auf die Rabatt gegeben wird, empfehlen zu lassen. 


Gute Qualität kostet ihren Preis und ist immer noch billiger 
als einige Tage nicht auftreten zu können, 


L. LEICHNER, Berlin SW 68, Schützenstraße 31 


Theater- 


2 
Horizont- Le men 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 


Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 
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finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


WI. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


NurfürHerren! 10 Jahre jünger 


erscheinen Sıe, wenn die Wehason Regeneration 
(Hautverjüngungs-Emulsion für Herren) 
verwenden. „Wehason” enthölt speziell die 
Wirkstoffe, die beim herannahenden Alter vom 
Organismus der Haut nicht mehr in genggen- 
der Menge abgegeben werden. die jedoch zum 


jugendlich frischen und straffen Aussehen 


dar Hout unbedingt erforderlich sind. 


[USE Kleine Fältchen verchwinden ober Noch tiefere verflochen. 
; 0 Vollk, unschäl ub. Nochn. Versand: RM 4,85 einschl. Porto, 
1— —— 


Woehe G. m. b. H. / Leipzig O 5 


| Unzeigen Bingen Exifolg! | 


„Bühnenbedarf“ 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 


UNTERRICHT S ANZEIGEN 5 


Clemens Pabelick Stimmbildner 


Unterrichtet in Westdeutschland am Städt. Rein Krefeld Tel.: 912396 
Assistentin Frau Schellhaase-Thomas, Privat: Zehlendgrt, Riemeisterstr. 37 
in Breslau: Assistent Karl Brauner, Breslau, Sauerbrunn 9 Tel.: 


Schüler BERLIN W 50 
Regensburger Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern 5 1 5 u 
ons 
an ersten Bühnen B 5 Barbaros 686 


S SE ENSSMEIRBEN un en Berlin-Wilmersdorf 
nger arriere Mpfehlungen 
7 | U 9 6 C 6 T von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. f. 


direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: H6 Emser Platz 1066 


Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo-Kauffmann 


(Assistent Alex. Gorski) Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schülerin von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 
Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 


Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße13/Fernsprecher: 973016 


‚Kammersänger MAUCK + !DEALSTE TONPLACIERUNG 
2 BERLIN WIS, PARISER STR56  @ DURCH MINIMAL-ATEM 


Tanzschule MaryWigman Schaufpielausbildung 
Dresden 


Sommerkurse Juli 1937 in Dresden Fred Beckers 


Regisseur 
J. Einführungskurse: 1.—14. Juli, 15.—28. Juli 1937. f 73 5 
Für eld Ar, er Arhait Set fenden kuhstiarischöff Berlin W 35, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 21 4668 


Tanz interessierten Kreise. 
Reichersehe Schauspielschule 335 


II. Fortbildungskurse: 
LEITUNG MOEST 


für Tänzer 1.—14. Juli, 15.—28. Juli 1937. 
III. Musik und Bewegung: 1.—7. Juli, 16.—22. Juli 1937. 

BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR, B4 0855 


Leitung: 
Mary Wigman, Gretl Curth, Gisela Sonntag, Hans Hasting. 


Angehörige Deutscher Bühnen erhalten 25% Ermässigung. 


Prospekte und Auskünfte durch das Sekretariat 
Dresden-N. 6, Bautzner Str. 107. 


Hermine Hagayg 


Stimmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Berlin-Charl.2, Bismarckstr. 12, Tel.:C0 Fraunhofer 1812 


Stimmbildner, übernimmt gewissenhaft stimml. 
N OAC K en N O0 RD E N 8 E N Kontrolle, beseitigt Hemmungen, steigert die künst- 


CCC lerische Anlage. Erste Beratung kostenfrei. 


CLEMENS GLETTEN BERG, Gesangmeister 


unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 
Berlin, Berlin- Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


DR. WAGENMANN Seine Schriften: 


„Umsturz in der Stimmbildung“, 2. Aufl. „Lilli Lehmanns Ge- 

Stimmbildner heimnis der Stimmbänder“, 2. Aufl. „Enrico Caruso und das 

Problem der Stimmbildung“, Verlag Felix, Leipzig, Karlstr. 20, 

Berlin-Charlottenburg 2, Grolmanstraße 30/3 1III, J1 4024, 4. Aufl. „Der deutsche Meistersänger Heinrich Knote in seiner 
5 8 Ba = 8 stimmbildnerischen Bedeutung und im Vergleich mit anderen 

lehrt die ewig gültigen Funktionsgesetze der menschl. Stimme Sängern“, Verlag E. Hecht, München, Maderbräustraße 3 
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EDWIN HAAGEN 


BERLIN W 30, GEISBERGSTRASSE 34. TELEFON: 25 03 07 


„MAUSCHILD| 


Stimmbildner 


BERLIN W 50, Regensburger Straße 84. BA, 7540 


. zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 
tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 


BODENSEE „Haus am Horn“ 


Erholungs- und Unterrichtsheim 
Neues Holzhaus. Eigenes Sonnenbad, Strand 
Sprecherziehung: 

Beseitigung von Ermüdungserscheinungen, 
Erhöhung von Klangfülle und Schönheit. 
Leitung: Frau F. M. Arnold, dipl. Stimmbildnerin 
Horn über Radolfzell. 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Berlin W 15, Xantener Straße 8. Fernsprecher J 1 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


Heldenbariton 


Anfänger, Mitglied der Fachschaft Bühne, große tragfähige 
Bühnenstimme, leichte Höhe, da italienische Methode, 
sucht Engagement für Spielzeit 1937/38. Eil-Angebote unter 
858 an die Bühne, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Die 
Städtischen Bühnen 


Hannover 


suchen 
zum 1. August 1937 


eine erste Chorsopranistin 


und 


eine zweite Choraltistin 


Gehalt 
monatlich 266,— RM. 
Bewerbung. m. Bild, 
Angabe des Alters 
und Verzeichnis der 
gesungenen Opern 
erbittet umgehend 

die Intendanz. 


Probesingen nur auf Einladung! 
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ITALIEN. MEISTERSCHULE auf Grund langjähriger Studien- 
und Forscherarbeit mit PROF. GINO SCOLARI, ROM 

Im Verlag A. Felix, Leipzig, erschienen: } 
„Der deutsche Kunstgesang in Not! Das N 


des Belcanto!“ Eine Mahnschrift! RM 


Pia Holten-Hoeltz, staatl.gepr.Gesangspädagogin 
Schüler: Staatstheater München, Volksoper Berlin, Stadttheater 
Chemnitz usw. Erfolgr. Stimmreparatur d. bewußt ges. Kopfton 
Best. Ref. MUNCHEN, Hohenzollernstr.130/ll Tel.30830 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 l 


Intendant a.D. 
Schauspiel: 


Telefon: H6 6336 


Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 


Oper: Körperschulung und Spiel 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm . Radio 
Ubungsbuch , Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Klaus dedzek, 
Wolfgang Liebeneiner, Oskar von 
Schab, Gertrud Braun, Lyda We- 
gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


Junger Beleuchtungsmeister 


gelernter Elektrotechniker, möchte sich verändern 
Angebote u. DB848 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 
sucht Sommer- Engagement 
REQUISITEUR mit u.ohne Fundus 
und CACHEUR ROB. PARCHEM 


Kaiserslautern, Humboldtstr.15 


Singende komische Alte frei (Po.) 


Mäg. Sage. Josefa Weber Wwe., Hamburg, A-B-C-Str. 80, I lks. 


Bühnentischler 
29 Jahre ait, drei Jahre selbständig an mittlerem Theater in 
ungekündigter Stelle, wünscht sich zu verändern. Angebote 

unter DB 861 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


0 212 2 13 Jahre alt, 
Maximilian Jurke get a: 


„Mondgroom‘ in: „Frau Luna“ 


z. Zt. am Stadttheater Cottbus i. L. in derselben 
Rolle tätig. i 


(klassisch u. modern) Liebhaber, Natur- 


Ang.: Fr. Lotte Jurke, Cottbus i. L., Bismarckstr. 56 
bursche, Bonvivant, außerordentlich gut 
aussehend, gut gewachsen, schlank, 


1,89 m, blond, blauäugig, nordisch, an 


führenden Theatern herangereift, sucht sich zu verändern 
Bedingung. guter Regisseur. Gefl. Zuschriften unter DB 859 
an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


8 it! jähri P is, 
Kapellmeister "= 


scheinung, temperamentvoller Vollblutmusiker, mit Referenzen 


erster deutscher Operettenkomponisten, sucht für Sommer- und 
kommende Spielzeit Engagement. Probegastspiel jederzeit. 


Angebote unter 860 an „Die Bühne“ 
Wilhelm Limpert-Verlag, BerlinSW 68 


| Theaterbeleuehtung liefert 
REICHE & VOGEL. TEN 
Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführunginsolidesterund dem heutigen 


Stande der Technik entsprechender Bauart 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


A/ 6646 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


(Sammelnummer), J. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 
N 


TRIKOTS u. WATTONS 


liefert preiswert 


(Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 

Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 

(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 

Maß-Anferti und Lager 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


SUHNEN- EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.L., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 
Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D9Reinickendorf3616.T.Expansion 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.-Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 


Bühnenfussboden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP - MAINZ 


Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Lerevre 


1 U-Bah 
vt Oranienstr. 158 Mortal. 
N Berlin S42 » Keine Filialen 
Emil Minuth & Co., Berlin W35, 

Lützowstrasse 95, Fernspr. B2 1996. 


Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad’ Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Telefon: 


Gegründet: 
1892 D4 5597 


BÜHNEN 


Vorhänge u.Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Berlin N. 58 n Pappelallee25 


Fritz Schulz, Theatermaler 


Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E7 Weichsel 3575 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd,., 


Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157, 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe., 


.FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foersiner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


247 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
f. F8 4260. x 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin-Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 


Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Sfr. 125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C 54, Rosen- 
taler Strasse 5. D! 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8, Tel. B7 Pallas 2888 
AuchRussenstiefel u.Tierkostüme 


Otto Schulz, Berlin S 42, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


Kostüme (klassisch) Friedensstoffe, 
gut erhalten, aus Privathand preis- 
wert abzugeben. Schauspielerin 
a.D.E. Ernst, Berlin-Wilmersdorf, 
Kreuznacher Straße 46 


_KOSTUM-ATELIERS 


FM. Kistenmacher, Berlin SW 68, 


Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 


Haarreifen, 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2282. 
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Max Schories, Berlin SWI), 
Prinzenstrasse 48. F. FI (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B1 4446. Auch Verleih. 


PHOTOS 


FOTOS HH in 2-3 Tagen, Liste 
frei, A. Herkner, Stuttgart N. 
Königstr. 54 B. 50 Karten5,—, 100 K.7,—, 
Namendruok 1,— extra, Kleinbilder 6-9, 100 
K.6,—, 500 K. 18,—, 1000 K. 30,—. Vergr. 
18.241,—, 24-301,50, 30-40 3,—RM. P. St. 


PROGRAMME 


Mar Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig Cr, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 Telegr. Bedverlag 


PRO IEK T ION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik, 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-lLeihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Der Einakter-Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 66 


Sondervertrieb für Einakter, 


Hörspiele, Bunte Abende, 
Märchen sowie der meisten 
im bisherigen Paul Gordon- 
Verlag vertretenen Autoren 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 


Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


W. Sfriska, Theaferschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. 19 1662. 


THEATERMOBEL 

Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt, Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
Sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. O2 Steglitz 1834. 


vo 
vo 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 


kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 


müller. 


| ZEITUNGSAUSSCHNITTE 


Der Lesedienst 


"Berlin-Friedenau - Sponholzstraße 5 
Fernsprecher: 885437 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


Reichsminifter Dr. Jofeph Goebbels | 
fprach bei der Feſtſitzung der Reichskultur-= 
kammer im Deutſchen Opernhaus am 1. Mai 


Der Führer habe, ſo erklärte Dr. Goebbels 
einleitend, ſchon im Jahre 1922 das prophetiſche 
Wort vom Arbeiter der Stirn und der Fauſt 
geprägt, die ſich gegenſeitig wieder achten 
lernen müßten, damit ſich aus ihnen der neue 
deutſche Menſch herauskriſtalliſieren könne. 
Damals gähnte noch zwiſchen dem Hand⸗ und 
Kopfarbeiter eine unüberbrückbar ſcheinende 
Kluft. Im ſcharfen Gegenſatz zwiſchen dem 
geiſtigen Arbeiter und dem Volk ſelbſt zeigte 
ſich am eindringlichſten und ſinnfälligſten die 
Zerriſſenheit und Ohnmacht, in der damals 
die deutſche Nation lebte. 

„Dieſer Zuſtand iſt nun längſt überwunden. 
Wir Deutſchen ſind unterdes eine geeinte und 
arbeitende Gemeinſchaft geworden. Wir feiern 
den 1. Mai, der früher dem Klaſſenkampf und 


Feſtſitzung der Reichskulturkammer im Deutſchen Opernhaus 
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der Aufſpaltung unſerer Volksgemeinſchaft 
gewidmet war, heute als nationalen Feiertag 
der deutſchen Arbeit.“ f 

Dr. Goebbels wies mit Nachoͤruck darauf hin, 
daß an einem ſolchen Tage auch der Künſtler 
nicht fehlen dürfe. Denn ſeinem Beruf und 
ſeiner Berufung nach ſei er der erſte geiſtige 
Arbeiter des Volkes. Er müſſe mit dem Volk 
gehen; denn ſein Werk entſpringe aus dem 
tiefen Boden unſeres Volkstums und ſeine 
Kunſt ſtelle die höchſte und edelſte Blüte des 
völkiſchen Nationalwillens dar. Kunſt und 
Künſtler müßten im Volke bleiben und aus 
dem Geiſt des Volkes heraus ſchaffen. 

„Die Zeit aber“, erklärte Dr. Goebbels, „in 
der wir leben, iſt die Zeit des Nationalſozia⸗ 
lismus. Er hat ſie heraufgeführt und er ge⸗ 


Foto: Hoffmann 
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ſtaltet fie. Der Nationalſozialismus hat eine 
große hiſtoriſche Phaſe der deutſchen Entwick⸗ 
lung eingeleitet. Aber da er Gegenwart und 
nicht Vergangenheit iſt, ſteht er uns als ge= 
ſchichtlicher Werdeprozeß noch zu nahe, als daß 
er künſtleriſch ſchon geſtaltet und gedeutet 
werden könnte. 

Das iſt aber auch nicht ſo ausſchlaggebend 
für das Wachstum einer modernen, vom 
Nationalſozialismus beſtimmten deutſchen 
Kunſt. Denn die dichteriſche Geſtaltung nimmt 
ihre ſtärkſten Impulſe nicht ſo ſehr aus dem 
Stoff, den ſie formt, als vielmehr aus der 
Haltung, die bei der Formung des Stoffes 
zum Ausdruck kommt. 

Der Nationalſozialismus nun hat eine neue 
Haltung des deutſchen Menſchen im einzelnen 
und der deutſchen Volksgemeinſchaft in der 
Geſamtheit den Dingen des Lebens gegenüber 
heraufgeführt. Dieſe Haltung iſt heute ſo all⸗ 
gemeingültig, daß ſie auch Inhalt und Aus⸗ 
druck der modernen deutſchen Kunſt ſein muß. 
Die deutſchen Künſtler können alſo nicht neben 
oder außer ihm leben und ſchaffen, ſondern ſie 
müſſen aufs tiefſte mit ihm verbunden und 
eins ſein.“ 

Dr. Goebbels betonte, daß jede lebende Gene⸗ 
ration die Aufgabe und Pflicht habe, den 
Kulturbeſitz ihres Volkes in feiner ganzen 
umfaſſenden Weite und Bedeutung zu erhalten 
und in ihrer Art und ihrem Weſen gemäß zu 
vermehren. Niemals dürfe die Vergangenheit 
Experimentierobjekt für die Gegenwart ſein. 

Wir, die wir von dem Glauben erfüllt ſeien, 
daß die Ereigniſſe unſerer Zeit einmal Ge⸗ 
ſchichte ſein und deshalb in den Traditions⸗ 
beſitz unſeres Volkes aufgenommen würden, 
hätten um ſo mehr die Pflicht, den Werten der 
Vergangenheit gegenüber ſtärkſte Pietät zu 
üben. Nur aus dieſer Pietät heraus könnten 
wir die Kraft ſchöpfen, das Erbe, das wir ver- 
walten, weiter zu entwickeln. 

In dieſem Zuſammenhang nahm Dr. Goeb- 
bels auf das ſchärfſte gegen kleinliche Verſuche 
gewiſſer bürgerlicher Betriebsmacher, die 
deutſche Sprache auf künſtlichem Wege und mit 
ungeeigneten Mitteln zu verbeſſern, Stellung. 

Die Sprache werde nicht von Gelehrten er⸗ 
dacht, ſondern vom ſprechenden Volke und von 
der ewig in Entwicklung befindlichen Entwick⸗ 
lung geſtaltet. Es gebe deshalb auch im ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Sinne keine Logik der Sprache. 


Richtig ſei das, was das Volk durch feine beiten. 


Vertreter ſpricht. Es ſei verfehlt, durch künſt⸗ 
lich erdachte Wortbildungen die ewige Entwick⸗ 
lung der Sprache aufhalten zu wollen. 

Der wahre Sprachfreund ſtehe deshalb auch 
den in großen nationalen Erneuerungsperio⸗ 
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den immer wieder auftauchenden Experimen⸗ 
ten einer künſtlichen Sprachverbeſſerung mit 
ſkeptiſcher Reſerve gegenüber. Es werde hier 
das an ſich gute und begrüßenswerte Beſtreben 
nach einer echten, klaren, einfachen und deut⸗ 
ſchen Sprache in einer Art und Weiſe ver⸗ 
hunzt und verballhorniſiert, daß einmal in 
aller Oeffentlichkeit dagegen Einſpruch erhoben 
werden müſſe, um weiteres Unheil zu ver⸗ 
hüten. 


Es ſei nicht Aufgabe von Gelehrten, über die 
Reinheit der Sprache zu wachen, ſondern An⸗ 
gelegenheit derer, die für die Nation die deutſche 
Sprache ſprechen und die im öffentlichen Ge⸗ 
brauch der Sprache auch die entſcheidenden 
Sprachbildͤner ſeien. 


Die Großen der Nation haben die Sprache 
immer aus ihrem Geiſte heraus gemeiſtert. 
Sie waren deutſch im Stil, weil ſie auch deutſch 
in ihrem Handeln waren. Unſere heutigen 
deutſchtümelnden Sprachakrobaten vergeſſen 
meiſtens, daß die Deutſchheit aus dem Weſen 
unſeres Volkes und nicht aus einer erdachten 
Theorie abgeleitet werden muß. 


Sie überſehen, daß zu allen Zeiten die großen 
Männer des Volkes ſeine großen Sprach⸗ 
ſchöpfer waren, und daß ſie die Beiſpiele einer 
ſchönen und ſtarken Sprache in ihren geſchicht⸗ 
lichen Dokumenten und nicht etwa in gelehrten 
Abhandlungen über die Sprache niederlegten. 
Ihrem Sprech- und Schreibſtil hat ſich immer 
die Sprache des Volkes nachgebildet, und auch 
zu unſerer Zeit noch formen ſie durch ihr öffent⸗ 
liches Wirken den Stil der Sprache, der blei- 
bend ſein wird.“ 


„Das gelte,“ führte Dr. Goebbels anſchließend 
aus, „auch für die moderne Dichtung. Sie dürfe 
nicht krampfhaft nach einem neuen Stil ſuchen. 
Denn nicht die äußere Form ſei die primäre 
Vorausſetzung der Modernität, ſondern der 
Geiſt, aus dem heraus die Form geprägt werde. 
Bis zum heutigen Tage bilde das handwerk⸗ 
liche Können die Vorausſetzung für jede große 
Kunſt. Es ſei vom Uebel, wenn ſich die platte 
Durchſchnittsbegabung auf das Genie berufe, 
um der Pflicht einer ſoliden handwerklichen 
Ausbildung enthoben zu ſein.“ 


Dr. Goebbels betonte mit Nachdruck, daß man 
etwas lernen müſſe, um etwas zu leiſten. Jede 
Kunſt habe ihre techniſche Seite, und dieſe ſei 
nicht nebenſächlich, ſondern als Vorausſetzung 
die Hauptſache. Es müſſe daher in aller Ein⸗ 
dringlichkeit die Forderung erhoben werden, 
daß unſere neuen Talente, anſtatt zu diskutie⸗ 
ren, ſich ein ſolides handwerkliches Können an⸗ 
eigneten. 


„Wir leben heute,“ erklärte Dr. Goebbels, 
„man möchte faſt ſagen, in einem renaiſſance⸗ 
artigen Zeitalter. Die Gegenwart ſtellt nicht 
nur in der Politik, ſondern auch auf allen an⸗ 
deren Lebensgebieten die größten und im⸗ 
ponierendſten Aufgaben. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt der warm⸗ 
herzige Beſchützer aller Künſte; er will ſie för⸗ 
dern, und er hat den Ehrgeiz, ihr großzügiger 
Mäzen zu ſein. 

Die Gegenwart ſei nicht arm an künſtle⸗ 
riſchen Kräften. Welcher Künſtler ſehe im 
neuen Deutſchland nicht alle Chancen für ſeine 
Entwicklung gegeben. Aber er müſſe ſie er⸗ 
greifen, und er dürfe nicht an den Aufgaben 
der Zeit achtlos vorübergehen. Es ſei nicht die 
Art eines ſelbſtbewußten und ſouveränen 
Könners, zu warten, bis man ihn in ſeiner 
verſchloſſenen Einſamkeit aufſpüre. Genies 
pflegten nicht unbemerkt zu bleiben; ſei ihre 
Stunde gekommen, dann klopften ſie an das 
Tor der Zeit. Denn ihr Beruf entſpringe ihrer 
inneren Berufung, und es bleibe den Zeit⸗ 
genoſſen nichts anderes übrig, als ihnen die 
Wege zu ebnen und ihrem Wirken Raum und 
Geltung zu verſchaffen. 


Darin liege auch der Sinn der großen natio⸗ 
nalen Preiſe, die an den Feiertagen des Volkes 
zur Austeilung gelangten. Sie ſollten Anſporn 
und Aufmunterung bedeuten und ſeien mit 
einer großen Proklamation an das ganze Volk 
verbunden, damit die mit den Staatspreiſen 
Beliehenen im weiteſten Umfange der Gemein⸗ 
ſchaft vorgeſtellt werden.“ 


Filmpreis: Emil Jannings. 

„Der Nationale Filmpreis 1936/37 wurde in 
Auswahl unter dieſen vier Spitzenfilmen dem 
Mitglied des Reichskulturſenates, Staatsſchau⸗ 
ſpieler Emil Jannings, für ſeinen Film 
‚Der Herrſcher' zuerkannt.“ 

Emil Jannings gehörte zu den bahnbrechen⸗ 
den Pionieren der deutſchen Filmkunſt. Seine 
unvergleichlichen Meiſterleiſtungen ſeien dem 
deutſchen Volke und, man könne wohl ſagen, 
der ganzen Kulturwelt von der Bühne und 
von der Leinwand her auf das Beſte bekannt. 
Er gehöre zu jenen wenigen konſequenten und 
kompromißloſen künſtleriſchen Kampfnaturen, 
die den Mut hätten, ein modernes Zeitthema 


unbeirrt und ſicher anzufaſſen und mit ſouve⸗ 


räner Hand formend zu geſtalten. 


Hunderttauſende Freunde der deutſchen 
Filmkunſt im In⸗ und Ausland hätten ſich in 
den letzten Wochen durch die mitreißende und 
erſchütternde Menſchengeſtaltung des „Herr⸗ 
ſchers“ auf das Tiefſte ergreifen laſſen. Be⸗ 


ſonders lobenswert an dieſem Film ſei es, daß 
er vor einem modernen Zeitproblem nicht zu⸗ 
rückgewichen ſei, ſondern es im Gegenteil in 
einer unerhört tapferen und angreifenden 
Weiſe zu löſen verſuchte. 


Buchpreis: Friedrich Bethge. 


„Der Nationale Buchpreis 1936/37 wurde 
dem Mitglied des Reichskulturſenates, SS.⸗ 
Sturmführer Friedrich Bethge aus Frank⸗ 
furt am Main, für fein Schauſpiel „Marſch der 
Veteranen' zuerkannt.“ 

„Friedrich Bethge gehört zur Alten Garde 
der Partei. Er hat die Bewegung aktiv mit 
zum Siege geführt. Als Frontkämpfer wurde 
er viermal verwundet. Seine preisgekrönte 
Dichtung iſt beſtimmt vom Begriff der natio⸗ 
nalen Ehre. Der Marſch der Veteranen‘ iſt 
ein hohes Lied preußiſcher Zucht und ſolda⸗ 
tiſchen Gehorſams. Die einzelnen Szenen 
haben dichteriſche Atmoſphäre, ſie ſind getragen 
von einem außerordentlich plaſtiſchen Dialog. 
Sie verraten die feinste dialektiſche Geſchliffen⸗ 
heit. Der Marſch der Veteranen‘ darf als eine 
erſte glückliche Erfüllung der von der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kulturpolitik erhofften Bühnen⸗ 
dichtung gelten.“ 

„Ich glaube mich zum Dolmetſch des ganzen 
deutſchen Volkes zu machen“, fuhr Dr. Goeb⸗ 
bels fort, „wenn ich den beiden preisgekrönten 
Künſtlern von Herzen Glück zu dieſer hohen 
Auszeichnung wünſche. Sie haben für ihr 
künſtleriſches Schaffen eine ſichtbare Ehrung 
vor der ganzen Nation erfahren. Sie ſoll für 
ſie und für alle anderen deutſchen Kunſt⸗ 
ſchaffen Beiſpiel und Anſporn ſein.“ 


Reichsminiſter Dr. Goebbels ſchloß ſeine 
Rede über die deutſche Kunſt mit einem Dank 
an den Führer, der im raſtloſen Wirken 
und ewig neuer Offenbarung ſeines beflügel⸗ 
ten Genius nicht müde geworden ſei, die Kunſt 
zum Volke, aber auch das Volk zur Kunſt zu 
führen. Darum möge er heute die Huldigung 
aller guten Deutſchen entgegennehmen. 

Die Verkündung der Preisträger, die ſich 
unter der Feſtverſammlung befanden, wurde 
mit lautem Beifall aufgenommen. Die Dankes⸗ 
worte des Miniſters an den Führer rufen 
lang anhaltende Zuſtimmung und eine ſtür⸗ 
miſche Huldigung für den Führer hervor. 

Die Lieder der Deutſchen beſchließen die 
Feierſtunde, die aufs neue ein Zeugnis dafür 
iſt, daß die Staatsführung des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland wie nie ein anderer Staat 
zuvor ſich zur Kultur bekennt und allen Zwei⸗ 
gen der Kunſt und Wiſſenſchaft ihre Förderung 
angedeihen läßt. 
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Reichskulturwalter Hans Hinkel, Berlin 


Friedrich Bethge - der dramatiſche Geftalter der Front 


Der Mann, dem am Feiertag des deutſchen 
Volkes durch den Präſidenten der Reichskultur⸗ 
kammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels, der 
Nationale Buchpreis 1937 verliehen wurde, iſt 
in der Garde der Kämpfer um eine deutſche 
Kultur der Treueſten einer. Daß die breitere 
Oeffentlichkeit ihn — Friedrich Bethge — im 
Vergleich zu dem mit dem Nationalen Film⸗ 
preis ausgezeichneten großen deutſchen Künſt⸗ 
ler Emil Jannings weniger kennt, liegt in der 
Natur der Sache, hier in der Berufung Bethges 
als Dramatiker, als Bühnenautor. Darum 
über ihn dieſe Zeilen, die aus der beglücken⸗ 
den Freude darüber geſchrieben werden, daß 
dieſe große Ehrung des Nationalſozialiſtiſchen 
Staates einem ſolchen Menſchen, einer ſolchen 
künſtleriſchen Perſönlichkeit, dieſem Kameraden 
zuteil werden durfte. 

Mein Freund Friedrich Bethge iſt Berliner, 
der Sohn des verjtorbenen bekannten Germa⸗ 
niſten Dr. Richard Bethge. Seine Mutter ent⸗ 
ſtammt einer jahrhundertelang in Oſtpreußen 
lebenden Paſtorenfamilie. Friedrich, 1891 ge⸗ 
boren, beſuchte das Gymnaſium zum Grauen 
Kloſter und ſpäter das Friedrich Werderſche 
Gymnaſium zu Berlin. Von 1911 bis 1914 
war er Verlags- und Redaktions - Volontär. 
Es kam der große Krieg, der ſchon in den 
Auguſttagen 1914 Bethge als Kriegsfreiwilligen 
beim 9. Grenadier⸗Regiment in Stargard ſah. 
Das gewaltige, für Friedrich Bethge und ſein 
ſpäteres Schaffen beſtimmende Fronterlebnis 
begann. Vier lange ſchwere Jahre ſteht er als 
einer in der gewaltigen grauen Armee der 
Nation an der Front. Als ihn am Sonnabend, 
ſeinem großen Ehrentag, als er eben den 
Glückwunſch des Führers, unſeres Reichs⸗ 
miniſters Dr. Goebbels und des Reichskriegs⸗ 
miniſters von Blomberg erlebt hatte, aus un⸗ 
ſerem Kameradenkreiſe einer fragte, wann und 
wo er eigentlich verwundet worden ſei, da 
zählte er einfach und ohne Pathos auf: im 
Oktober 1914 bei Wytſchaete⸗Ypern verſchüttet, 
1915 bei Tarnopol in Galizien, 1916 bei Monchy⸗ 
Arras, 1917 an der Somme und 1918 bei 
Chateau Salins in Lothringen 

1919 bis 1923 kämpfte Bethge, der Mann der 
Front, der das goldene Verwundetenabzeichen 
trägt, wieder freiwillig. Jetzt in der Garde⸗ 
Kavallerie-Schützen⸗Diviſion und in der Ein⸗ 
wohnerwehr gegen die bolſchewiſtiſche Völker⸗ 
ſeuche. Wie Gottfried Keller, iſt er in jenen 
dunklen Tagen Deutſchlands Stadtſchreiber, 
kleiner Beamter bei einer ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung in Berlin. Dann, 1930, führt mich der 
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große politiſche Kampf mit Friedrich Bethge 
zuſammen. Ich kann ihn, den unbekannten 
Veteranen des Krieges, für die Bewegung 
Adolf Hitlers gewinnen. Wenige Monate 
ſpäter ſtellt er ſich zuſammen mit noch einigen 
anderen Kameraden eines neuen deutſchen 
Schrifttums, von denen unſer Volk noch nichts 
weiß — auch Eberhard Wolfgang Möller, der 
Staatspreisträger von 1935, iſt darunter —, 
mir bei der Arbeit im damaligen „Kampfbund 
für Deutſche Kultur“ in Berlin zur Ver⸗ 
fügung. 

Als nach der Machtübernahme durch Adolf 
Hitler der Preußiſche Miniſterpräſident Her⸗ 
mann Göring und Miniſter Ruſt mich mit der 
Leitung des damaligen Amtl. Preuß. Theater⸗ 
Ausſchuſſes betrauten, da konnte ich an meine 
bewährten Kameraden denken: Während ich 
Eberhard Wolfgang Möller zum Dramaturgen 
an das Königsberger Theater beſtellte, über⸗ 
trug ich Friedrich Bethge die verantwortungs⸗ 
reiche Aufgabe des Chefdramaturgen der 
Städtiſchen Bühnen in Frankfurt am Main, 
wo er auch ſeine Schrifttumsarbeit im Kampf⸗ 
bund für Deutſche Kultur weiterführte, bis 
dieſe Organiſation in die NS.⸗Kulturgemeinde 
übergeführt wurde. Auf dieſem Poſten ſteht heute 
der Staatspreisträger 1937, Friedrich Bethge. 
Er iſt zugleich der Vertreter des General- 
intendanten Hans Meißner und beſorgt die 
Arbeit der Landesorganiſation Heſſen-Naſſau 
der Reichsſchrifttumskammer, deren Präſident, 
der ausgezeichnete Hanns Johſt, auch ſein alter 
Kampfgenoſſe und guter Kamerad iſt. Der 
Präſident der Reichskulturkammer, Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels, berief Bethge 1936 in 
den Reichskulturſenat als einen der Bewähr⸗ 
teſten. 

In den erſten Jahren unſeres Reiches ſchrieb 
Friedrich Bethge ſein großes Drama „Marſch 
der Veteranen“. Wir erlebten vor zwei Jah⸗ 
ren mit ihm in Frankfurt am Main, wo Hans 
Meißner das Werk großartig inſzenierte, die 
erfolgreiche Uraufführung und ſahen es bei 
der vorjährigen Reichs-Theaterwoche in Mün⸗ 
chen, wo der Regiſſeur Stanchina dieſe Auf⸗ 
führung (mit Wiemann in der Hauptrolle) zu 
einem faſt beiſpielloſen Erfolge brachte. Und 
wir werden wohl im Laufe dieſes Jahres die 
filmiſche Geſtaltung dieſes gewaltigen Stoffes 
erwarten dürfen. 

Der SS.⸗Unterſturmführer Friedrich Bethge 
aber wird, davon ſind gerade wir alten Kame⸗ 
raden aufs tiefſte überzeugt, uns noch ebenſo 
Großes, noch Gewaltigeres ſchenken. 


Friedrich Bethge und Emil Jannings Staatspreisträger 


Der Nationale Buchpreis 1936/37 
wurde dem Mitgliede des Reichskulturſenates 
SS.⸗Sturmführer Friedrich Bethge, 
Chefdramaturg und ſtellvertretender General⸗ 
intendant in Frankfurt a. M., für ſein Schau⸗ 
ſpiel „Marſch der Veteranen“ zuerkannt. 


Friedrich Bethge, der Träger des 
nationalen Buchpreiſes, war vor dem Kriege 
Redakteur in einem Berliner Zeitſchriften⸗ 
verlag. Im Auguſt 1914 trat er als Kriegs⸗ 
freiwilliger in die Armee, wurde 1916 Leutnant 
und 1917 Kompanieführer. Er wurde fünf⸗ 
mal, in jedem Jahre einmal, verwundet. Nach 
dem Kriege war Bethge hauptamtlich Beamter 
der Stadt Berlin, gab aber nebenbei ſeine erſte 
Gedichtſammlung heraus, die mit dem Lyriker⸗ 
preis ausgezeichnet wurde. Heute iſt Bethge 
Chefoͤramaturg und Stellvertretender General⸗ 
intendant in Frankfurt a. Main. 


1928 erſchien ſein Drama „Reims“, eine 
balladeske Geſtaltung des Kriegserlebniſſes, 
1934 der „Marſch der Veteranen“, in dem 
Bethge den Schritt von der dramatiſchen 
Ballade zur dramatiſchen Tragödie unter⸗ 
nimmt. Das Drama ſtellt die Frage, ob es 
mit der Ehre eines Staates zu vereinbaren iſt, 
daß er feine verwundeten Soldaten ver⸗ 
hungern läßt? Die Frage wird an einem Bei⸗ 
ſpiel aus der ruſſiſchen Geſchichte beantwortet. 
Der Staat iſt ſoweit korrumpiert, daß ſeine 
Vertreter auf die anmarſchierenden Veteranen 
ſchießen laſſen wollen; die preußiſche Auf⸗ 


Sigmund Graff, Berlin 


faſſung von Pflicht und Verantwortung wird 
dem ruſſiſchen Unweſen durch die Geſtalt eines 
preußiſchen Generals entgegengeſtellt. 


Der Nationale Filmpreis 1936/87 
wurde dem Mitgliede des Reichskulturſenates 
Staatsſchauſpieler Emil Jan nings für 
ſeinen Film „Der Herrſcher“ zuerkannt. 


Emil Jannings wurde 1886 in Ror⸗ 
ſchach am Bodenſee geboren. Nach dem Willen 
ſeines Vaters ſollte er Ingenieur werden, 
aber die Liebe zu Büchern und Drama führte 
ihn bald zur Bekanntſchaft mit dem Theater. 
Als eine Truppe durch Görlitz kam, wo ſeine 
Eltern damals wohnten, ging er mit ihr, 
führte das Leben des wandernden Schau⸗ 
ſpielers und kam dann über Bremen, Leipzig 
und Darmſtadt nach Berlin. 1926 kam er nach 
Hollywood, 1928 wurde er für weitere drei 
Jahre nach Amerika verpflichtet. Obwohl ihn 
die amerikaniſche Akademie durch Überreichung 
eines Ehrenpreiſes im Februar 1929 zum 
beſten Schauſpieler Amerikas erklärt hatte, 
kehrte er bald darauf nach Deutſchland zurück. 
Im Mai 1934 wurde er vom Staatlichen 
Schauſpielhaus verpflichtet. Von ſeinen Ton⸗ 
filmen ſind noch unvergeſſen ſein Auftreten als 
Friedrich Wilhelm J. in „Der alte und der 
junge König“, als Profeſſor in „Traumulus“ 
und als der Held in „Der Herrſcher“. Eine 
ſeiner eindrucksvollſten Bühnengeſtaltungen 
war ſein Bismarck in dem gleichnamigen 
Schauſpiel von Wolfgang Götz. 


Zur Piychologie des Theatererfolgs 


Was wäre das Theater ohne Riſiko? Die 
dramatiſche Kunſt ohne die überall, wo Theater 
geſpielt wird, mehr oder weniger drohende 
Möglichkeit des „Durchfalls“? 


Auch bei einem Roman, einer Novelle, einem 
Gemälde, einer Plaſtik kann man nicht mit 
Beſtimmtheit vorherſagen, wie ſie gefallen 
werden. Aber bis zu dieſer Feſtſtellung (aus 
dem Echo der Preſſe oder der Höhe der Auf⸗ 
lagenziffern) iſt ein langer Weg. Es kann 
Wochen und Monate, ja ſogar Jahre dauern, 
bis der Erfolg oder Nichterfolg dieſer Kunſt⸗ 
werke ſich eindeutig abzeichnet. 

Beim Theater entſcheidet ſich alles an einem 
einzigen Abend. Um 8 Uhr weiß man ſo gut 


wie noch gar nichts — um 11 Uhr oft mehr, als 
einem lieb iſt. Drei Stunden genügen, um 
aus dem unbekannteſten Autor einen Napoleon 
zu machen — nämlich einen Napoleon, der 
entweder wie bei Auſterlitz oder wie bei 
Waterloo das Schlachtfeld verläßt. 

Jede Theater-Premiere iſt immer eine heim⸗ 
liche Gerichtsverhandlung, an deren Ende nach 
angemeſſener Erörterung alles Dafür und Da⸗ 
wider das endgültige und unwiderrufliche „Ur⸗ 
teil“ ſteht. 

Denn gegen das Votum, das nicht etwa erſt 
12 Stunden ſpäter die Preſſe, ſondern un⸗ 
mittelbar nach dem letzten Wort und Ton das 
Publikum ſpricht, gibt es keine Berufung. Ein 
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Stück, das einmal abgeſtunken iſt, ſtinkt in der 
Regel immer wieder ab — ein Stück, das ge⸗ 
fällt, wird in der Regel immer wieder gefallen. 
Daran ändert weder die Begeiſterung noch die 
Entrüſtung der Zeitungsſchreiber etwas, und 
das iſt auch keineswegs eine „Regieangelegen⸗ 
heit“. Der „Raub der Sabinerinnen“ und die 
„Räuber“ werden zu allen Zeiten und unter 
allen Umſtänden mehr Kaſſe machen als der 
„Taſſo“ und die „Iphigenie“, nicht, weil ſie 
edlere Dichtungen, ſondern weil ſie beſſere 
Theaterſtücke ſind. 

Das Theater iſt ſouverän. Es hat eine Eigen⸗ 
geſetzlichkeit der Wirkung, deren Mißachtung 
ſich zwangsläufig ſelbſt beſtraft. 

Ließe man beiſpielsweiſe in dem bereits er⸗ 
wähnten „Raub der Sabinerinnen“ durch Ein⸗ 
fügung einiger handlungsmäßig ohne weiteres 
möglicher Sätze auch nur ganz leicht durch⸗ 
blicken, daß Strieſe ſelbſt oder ſeine Frau und 
ſeine Kinder an der Schwindſucht leiden, ſo 
würde das — ohne daß man ſonſt auch nur 
ein Wort zu ſtreichen oder zu ändern brauchte 
— die rettungsloſe Pleite des tauſendfach er- 
probten Schwankes bedeuten. Denn es iſt 
Theatergeſetz, daß jede komiſche Wirkung durch 
eine einzige „Gegenvorſtellung“ von ernſthaft 
Angſt, Schrecken oder Ekel erregendem Charak⸗ 
ter aufgehoben wird. Der eine „lebensgefähr⸗ 
liche“ Begriff Schwindſucht neutraliſiert den 
Heiterkeitsreiz von drei Dutzend luſtigen 
Situationen: ſo wie umgekehrt die kleinſte 
komiſche Kleinigkeit (an unrechter Stelle) eine 
ganze Tragödie umſchmeißen kann. 

Theater läßt ſich allenfalls klug beeinfluſſen 
— „kommandieren“ läßt es ſich nie. 

Wer den Theatererfolg kommandieren, d. h. 
mit außerhalb des Theaters liegenden (werk⸗ 
fremden) Mitteln erzwingen wollte, müßte 
übermenſchliche Macht beſitzen. Er müßte über 
Herzen herrſchen, die auf Befehl traurig und 
auf Befehl fröhlich zu werden vermögen. 

Ueber Erfolg oder Nichterfolg eines Bühnen⸗ 
werkes entſcheidet einzig und allein der 
Bühneneindruck dieſes Werkes auf das Publi⸗ 
kum. Das Ausſchlaggebende iſt immer die 
Frage, ob ſich die jeweilige Gemeinſchaft von 
Menſchen, die einem Theaterſtück Zeit, Geld 
und Aufmerkſamkeit opfert, durch dieſes 
Theaterſtück „befriedigt“ fühlt oder nicht. 

Mit andern Worten: die Pſychologie des 
Theatererfolgs oder das, was wir im hand⸗ 
werklichen Sinne „Dramaturgie“ nennen, wird 
von der Pſychologie der Publikums beſtimmt. 

Wer wiſſen will, was im Theater gefällt, 
muß ſich klar darüber ſein, was das Publikum 
im Theater erwartet. 

5 = 
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Es ſoll Autoren und Theaterleiter geben, die 
ſich von einer Premiere am meiſten ver⸗ 
ſprechen, wenn möglichſt das halbe Parkett von 
guten Freunden, getreuen Nachbarn und des⸗ 
gleichen beſetzt iſt. Aber dieſe Hoffnung iſt 
trügeriſch. Es gibt — nächſt der Legion der 
berufsmäßigen Premierengänger, alſo der 
armen Teufel, die ins Theater „müſſen“ — 
nichts Ungeeigneteres als Reſonanzboden 
eines neuen Werkes als dieſe perſönlich Inter⸗ 
eſſierten. Das beruht auf der ſpezifiſchen Be⸗ 
ſonderheit des Erlebniſſes „Theater“. 

Wie man Theater im Grunde nur aus „Be⸗ 
ſeſſenheit“ ſpielen kann, fo kann man Thea⸗ 
ter im Grunde auch nur in abſoluter Freiheit 
und Freiwilligkeit genießen. Jeder Zwang, 
ja ſchon jeder Anſchein von Zwang und Ver⸗ 
pflichtung, von Gebundenheit und Nüdficht- 
nahme vermindert die äſthetiſche Bereitſchaft, 
die zur vollen Aufnahme und Auswirkung 
eines Bühnenwerkes unentbehrlich iſt. Wäh⸗ 
rend die Leute, denen ein Werk unbedingt 
gefallen „ſoll“ (weil ſie irgend einem Beteilig⸗ 
ten damit einen Dienſt erweiſen möchten), 
das Werk ſchon deswegen, weil ſie ſich dazu 
verpflichtet fühlen, nicht mit der inneren Auf⸗ 
geſchloſſenheit entgegennehmen können, die ge⸗ 
rade eben die Vorausſetzung des „Gefallens“ 
bildet, ſtören ſie dazu noch den Genuß der an⸗ 
deren. Denn ein Theaterpublikum iſt in dem 
Moment, in dem ſich der Zuſchauerraum ver⸗ 
dunkelt und der Gong ertönt, keine Anſamm⸗ 
lung von privaten Einzelexiſtenzen mehr, ſon⸗ 
dern eine innerlich durchaus zuſammen⸗ 
gehörige homogene Maſſe: eine „Erlebnis⸗ 
gemeinſchaft“. Jeder, der „dazwiſchenſitzt“ und 
nicht genau denſelben, durch keine perſönlichen 
und beruflichen Nebenabſichten abgelenkten, 
auf den reinen dramatiſchen Vorgang gerich- 
teten Erlebniswillen hat, wird von dieſer Ge— 
meinſchaft als „Fremdkörper“ empfunden. Er 
unterbricht gleichſam den „Stromkreis“, der ſich 
mit dem erſten Wort zwiſchen Bühne und 
Publikum zu bilden beginnt — und wehe, 
wenn es zu viele ſind, die ihn unterbrechen! 
Denn im Theater potenziert ſich alles: das 
Vergnügen wie das Mißvergnügen. Ein ein⸗ 
ziger guter „Lacher“ kann 20 andere „anſtecken“ 
und dadurch ein ganzes Luſtſpiel retten. Lei⸗ 
der ſteckt aber auch die Langeweile, die Sorge 
(um den befreundeten Autor oder den in der 
Garderobe abgegebenen Hund), der Aerger 
über den ſchlechten Freiplatz und manche an⸗ 
dere erlebnisfremde „Einftellung“ an — wes⸗ 
halb das beſte Publikum, das ſich ein 
Autor wünſchen kann, immer die Leute ſind, 
die aus eigenem Antrieb ins Theater kommen 
und dafür den regulären Kaſſenpreis bezahlen. 


Das beſte und dankbarſte Publikum iſt das 
„zufällige“ — oder ſcheinbar zufällige. 

Seine Anweſenheit iſt nämlich im Grunde 
gar nicht zufällig, ſondern eine geheime Ueber⸗ 
einſtimmung, eine ſtille Gemeinſamkeit ver⸗ 
bindet von vornherein alle diejenigen, die aus 
freiem Entſchluß in einem beſtimmten Theater 
zuſammenſtrömen. 

Hier wird die eminent wichtige Funktion 
deutlich, die dem Titel eines Stückes obliegt. 

Der Titel, der die Aufgabe hat, in den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Menſchen die genau gleichen 
Vorſtellungen von dem Weſen und Inhalt 
eines Theaterabends zu erwecken, iſt ein Er⸗ 
folgsfaktor erſten Ranges. Er iſt gleichſam der 
Generalnenner, der alle Beſucher, ſchon bevor 
ſie das Theater betreten, auf der gleichen Ge— 
fühlsebene mit der gleichen Erlebniserwartung 
vereinigt. 

Ein guter Titel iſt der halbe Erfolg. 

Er ſoll neugierig machen, ohne mehr zu ver— 
raten als unbedingt nötig iſt, um eben — neu⸗ 


gierig zu machen. Und er muß unter allen 
Umſtänden — durch Rhythmus, Wortwahl, 
Klangfarbe uſw. — ahnen laſſen, ob die Sache, 
für die das Publikum intereſſiert werden ſoll, 
mehr luſtig oder mehr traurig hinausgeht. Er 
muß (wie eine Stimmgabel) den Ton an⸗ 
ſchlagen, den das Publikum im Theater wieder- 
findet. Denn mag das Publikum ſich allen⸗ 
falls auch über den Inhalt eines Stückes etwas 
vorſchwindeln laſſen, eines will und muß es 
ganz genau wiſſen, nämlich ob in Dur oder 
in Moll geſpielt wird, ob das Stück, das es 
ſich anſieht, mehr die Tränendrüſen oder mehr 
das Zwerchfell in Bewegung ſetzt. 

Ein Titel darf eher farblos und nichtsſagend 
ſein als direkt falſch und irreführend. Ein 
albernes Stück muß einen albernen Titel 
haben — wenn es einen klugen und feinen 
Titel hätte, würde das Publikum ſich mit Recht 
„enttäuſcht“ fühlen. Und umgekehrt. 

Schon mancher Autor hat ſich lediglich da- 
durch um den halben Erfolg gebracht, daß er 
einem an ſich ruhigen und reſervierten Stück 


Wolf⸗Ferrari: Der Campiello (Heſſiſches Landestheater, Darmitadt). 
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„aus Geſchäftsgründen“ einen reißeriſchen 
Titel gab. Wer ein Paprikaſchnitzel beſtellt hat, 
will ſich kein Sahnenſchnitzel ſervieren laſſen. 

Wenige Minuten, oft Sekunden, nachdem der 
Vorhang ſich gehoben hat, geht eine kaum merk⸗ 
bare Bewegung durch jedes Publikum. Manch⸗ 
mal iſt es ein Nicken der Befriedigung, manch⸗ 
mal ein Stirnrunzeln der Verwunderung. 

Mit dieſem Nicken oder Stirnrunzeln ſtellt 
das Publikum freudig oder verärgert feſt, daß 
das Stück das hält oder das nicht hält, was 
der Titel verſprochen hat. Je nachdem dieſe 
Entſcheidung poſitiv oder negativ ausfällt — 
und ſie fällt binnen wenigen Minuten nach 
Stückbeginn — geht der Autor in eine von 
vornherein ſchon faſt gewonnene oder ſchon fait 
verlorene Schlacht. 


Daß ein Stück richtig „gebaut“ ſein muß, 
um Erfolg zu haben, verſteht ſich von ſelbſt. 
Statt des Vergleichswortes aus der Architek⸗ 
tur iſt allerdings der Vergleich mit der Muſik 
zutreffender. Ein Drama muß, wie ein Muſik⸗ 
ſtück, „komponiert“ ſein, denn es beſteht — wie 
ein Muſikſtück aus einer Aufeinanderfolge von 
Tönen und Sätzen — aus einer Aufeinander⸗ 
folge von Szenen und Akten. Unter den 
Künſten gibt es zwei deutlich voneinander ge⸗ 
ſchiedene Gruppen: die Gruppe derer, die 
durch einen in allen Teilen gleichzeitigen 
Totaleindruck wirken wie Malerei, Plaſtik und 
Architektur — und die Gruppe derer, die (wie 
Poeſie und Muſik) nur als Nacheinander von 
Eindrücken möglich ſind. 

Das Grundprinzip der erſten Gruppe iſt 
Harmonie oder „Ausgewogenheit“ das 
Grundprinzip der zweiten Gruppe iſt „Steige⸗ 
rung“. 

„Erfolg“, d. h. „dramatiſche Wirkung“ kann 
ein Theaterſtück grundſätzlich nur dann haben, 
wenn es folgende Bedingungen erfüllt: 

Erſtens: das Publikum muß auf der 
Bühne etwas „vor ſich gehen“ ſehen, was unter 
Ausſchaltung jeglicher Reflexion und Inter⸗ 
pretation allein durch ſich ſelbſt den Charakter 
einer ſinnvollen „Handlung“ annimmt. 

Zweitens: das Publikum muß in jeder 
Phaſe der Handlung über irgend etwas beſſer 
Beſcheid wiſſen als mindeſtens eine der je⸗ 
weils auf der Szene befindlichen Perſonen. 
(Das „Beſſerwiſſen“ des Publikums iſt der 
Urgrund alles theatraliſchen Vergnügens: die 
conditio sine qua non, d. h. die Vorausſetzung, 
ohne die ein Theatererlebnis überhaupt nicht 
zuſtande kommt.) 

Drittens: das Publikum muß ſo bald 
als möglich einen Konflikt, d. h. einen Wider⸗ 
ſpruch an ſich berechtigter, einander ſcheinbar 
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vom Film. 


aber ausſchließender Intereſſen ſich entwickeln 
ſehen, deſſen nicht vorherzuſagende Löſung auf 
den Ausgang des Ganzen „geſpannt“ macht. 
(Es kann in demſelben Stück mehrere Kon⸗ 
flikte geben, aber nur einen Haupt⸗Konflikt: 
zwei gleich ſtarke und wichtige Konflikte oder 
Probleme heben ſich gegenſeitig auf.) 

Viertens: das Publikum muß unter 
dauernder Verſtärkung der Spannung, mithin 
alſo dauernder Steigerung der einer Löſung 
entgegenſtehenden Umſtände und Schwierig⸗ 
keiten an dem Ausgang des ſtücktragenden 
Haupt⸗Konflikts bis zuletzt ſo leidenſchaftlich 
intereſſiert bleiben, daß es jedes für die Hand⸗ 
lung überflüſſige Wort als „toten Punkt“ 
empfindet. (Die „Spannung bis zuletzt“ iſt 
das oberſte dramaturgiſche Geſetz. Ohne ihre 
„Klammer“ fällt das dichteriſchſte Drama aus⸗ 
einander. Ueber den vorteilhaften, aber nicht 
unentbehrlichen Einheiten des Ortes und der 
Zeit ſteht als höchſte abſolute Einheit die 
Einheit des Intereſſes.) 

Fünftens: das Publikum muß die End⸗ 
löſung des Konflikts als einen Ausweg emp⸗ 
finden, auf den es eigentlich ſelbſt hätte kom⸗ 
men müſſen, d. h. der in der Anlage des Kon⸗ 
flikts und dem Charakter ſeiner Träger, kurz 
in der Logik der dargeſtellten Welt begründet 
und damit glaubhaft erſcheint. (Der „deus ex 
machina“, der im letzten Akt alles in Ordnung 
bringt, muß, um nicht als läſtiger Eindring⸗ 
ling betrachtet zu werden, ſchon im erſten Akt 
aufgetreten ſein — wenn auch nur „heimlich“ 
und „verkleidet“.) 

Auf dieſen fünf Hauptpunkten, von denen 
ſich jedes dramaturgiſche Einzelgeſetz ableiten 
läßt, beruht das Grundgeheimnis der Publi⸗ 
kumswirkung und damit des Theatererfolgs. 
Wer ſie — bewußt oder inſtinktiv — beachtet 
und in die dramatiſche „Tat“ umſetzt, braucht 
noch keineswegs ein „Dichter“ zu ſein — ein 
dramatiſcher Handwerksmeiſter iſt er beſtimmt, 
und „durchfallen“ kann er unter keinen Um⸗ 
ſtänden: ſo wenig, wie jemand mit einem an⸗ 
geſchnallten Rettungsgürtel untergeht. 

Unmittelbar hinter dem Moment der höchſten 
Spannung (d. h. der größten Ungewißheit über 
den Ausgang) liegt die Pauſe. 

Der Pauſen⸗Aktſchluß, die niemals vor der 
Mitte des Geſamtwerkes befindliche große 
Cäſur, iſt die wichtigſte Stelle der dramatiſchen 
Kompoſition. Durch die Pauſe — die höchſte 
Spannungserhöhung durch Verzögerung — 
unterſcheidet ſich das Drama am markanteſten 
Auch der beſte Film wird durch 
eine Pauſe vernichtet. Das Drama wird da- 
durch geſteigert. Die Theaterpauſe iſt keine 
geſellſchaftliche Konzeſſion, ſondern ein bewuß⸗ 
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tes Kunſtmittel: ſie heizt das Publikum für 
den Schlußakt an. 

Ein voll geglückter Pauſen⸗Aktſchluß bedeutet 
den faſt ſicheren Sieg des Abends. Jeden⸗ 
falls gehört eine mächtige Portion Pech oder 
Ungeſchicklichkeit dazu, ein bis dahin, alſo rund 
zwei Abenddrittel begeiſtert mitgehendes Pu⸗ 
blikum noch einmal „umzuſtimmen“. Wer bis 
zur Pauſe gewonnen hat, gewinnt auch den 
Abend — wer bis zur Pauſe nicht erwärmt 
hat, ſchafft es in der Regel auch mit dem letzten 
Akt nicht — denn dann wirkt die Pauſe nicht 
„anheizend“, ſondern als „Frigidaire“. (Und 
der Autor kann ſchleunigſt ſeinen Mantel 
ſuchen ..) 


*. 
Ein gutes Stück iſt nicht umzubringen. Es 


braucht weder einen beſonders einfallsreichen 
Regiſſeur noch außergewöhnlich begabte Dar- 
ſteller. Es kommt, wird geſehen und ſiegt. Es 
ſpielt ſich ſozuſagen von allein. Alle Erfolgs⸗ 
ſtücke wirken überall „glänzend“. 

Ein ſchlechtes Stück kann dagegen auch durch 
den genialſten Regiſſeur und die talentvollſten 
Darſteller nicht gerettet werden. Letzte Zweifel, 
die der Premierenbeifall noch offenlaſſen ſollte, 
werden meiſt ſchon durch den Kaſſenrapport 
der erſten Wiederholungen beſeitigt. Kein 
Publikum der Welt läßt ſich durch eine drama⸗ 

tiſche Fehlzündung auf Touren bringen. 

Die Gerechtigkeit der Bühne kennt kein An⸗ 
ſehen der Perſon. Sie ſtürzt heute den Sieger 
von geſtern und hebt morgen den Unterlege⸗ 
nen von heute auf den Thron. Es gilt nichts 
vor ihr als das Können. Sie erkennt nichts 
an als das Richtige. Der „gute Wille“ und die 
„edle Abſicht“ iſt überall eher als im Theater 


ein Entſchuldigungsgrund. Und auch der ſoge⸗ 
nannte „Name“ bedeutet dort nichts. Ob ein 
Stück von Johann Wolfgang Goethe oder von 
Karl Bunje ſtammt, intereſſiert keinen Men⸗ 
ſchen mehr, ſobald der Vorhang aufgegangen iſt. 


Es iſt jo: Wer die Bühne beherr⸗ 
ſchen will, muß ſich ihren Geſetzen 
unterwerfen. 

Man kann das in einer Zeit, die, wie die 
unſere nach neuen Formen für neue Inhalte 
ſucht, nicht nachdrücklich genug betonen. 

Von einem Stück, das ſeine Bühnenwirkſam⸗ 
keit übrigens bereits unter Beweis geſtellt 
hatte, las ich kürzlich zu meiner Verwunderung 
in einer Kunſtbetrachtung, es „entzöge ſich 
durch ſeine ganze Art der dramaturgiſchen Dis⸗ 
kuſſion “. 

Dazu iſt zu bemerken, daß es ſeit Ariſtoteles 
bis heute nur ſolche Theaterſtücke gibt, die einer 
dramaturgiſchen Diskuſſion ſtandhalten — und 
ſolche, die einer dramaturgiſchen Diskuſſion 
nicht ſtandhalten. 

Theaterſtücke, die ſich einer dramaturgiſchen 
Diskuſſion „entziehen“, mögen lob- und preis⸗ 
würdige Dichtungen, aufwühlende Offen⸗ 
barungen und ergreifende oder zielweiſende 
Bekenntniſſe ſein: als Theaterſtücke ſind ſie 
ſchlecht. ; 

Je deutlicher man das einſieht und — zugibt, 
um ſo näher kommen wir dem neuen Drama. 
Um ſo ſtärker wird der Inhalt unſerer Zeit 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, zum 
wirklichen Ausdruck gelangen. 

Es gibt neben dem rein „Handwerks⸗ 
mäßigen“ gewiſſe Imponderabilien, die den 
Erfolg eines Stückes wenn auch nicht „machen“, 
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fo doch weſentlich abſchwächen oder verſtärken 
können. 

Jede Zeit hat in der Kunſt eine beſtimmte 
„Sehnſucht“. Jede Zeit ſehnt ſich in der Kunſt 
nach dem — Gegenteil deſſen, was das werk— 
tätige Leben ihres Alltags erfüllt. 

In dem reichen und ſatten Deutſchland der 
Jahrhundertwende begann das „ſoziale Drama“ 
die Herzen zu erſchüttern .. „ die Not des 
Kriegsausgangs und der Inflation gebar die 
Selbſtbetäubungsſucht nach dem Happy end. 
Weichlich⸗ſanfte, genießeriſche Zeiten rufen das 
Memento des Heroiſchen auf den Plan — harte, 


Neue Bücher 


C. H. N. Garrigues: Ein ideales Sängerpaar. 
Ludwig Schnorr von Carolsfeld und Mal⸗ 
vina Schnorr von Carolsfeld geborene 
Garrigues. 27 Abbildungen. Berlin 1937. 
Hermann Wendt G. m. b. H., Abtlg. W. Gründ⸗ 
ler. 492 S. 


„Jetzt iſt mir um das Schickſal meines 
Triſtan nicht mehr bange, da ich euch gehört 
habe“ — Worte Richard Wagners an das 
Sängerehepaar Schnorr von Carolsfeld, als 
es ihm in Biebrich zum erſten Male das große 
Triſtanduett vorgeſungen hatte. Wir könnten 
noch viele Lobſprüche Wagners über die 
Leiſtungen von Ludwig und Malvina Schnorr 
anfügen; ſo ſchreibt er in der Münchner 
Triſtan⸗Zeit: „Währenddem bringen mir die 
Schnorrs den Triſtan zuſtande, und zwar mit 
einer Wirkung, von der keines ſich geträumt 
hätte.“ Nach dem plötzlichen Tode Ludwig 
Schnorrs, der damals von vielen böswilligen 
Zungen in Zuſammenhang mit den Triſtan⸗ 
Aufführungen gebracht wurde, ſetzte Wagner 
dem Sänger in ſeinen „Erinnerungen an 
Schnorr von Carolsfeld“ ein bleibendes 
Denkmal. Durch den — hier einmal mit Recht 
— faſt „tragiſch“ zu nennenden Tod des un⸗ 
vergleichlichen Meiſterſängers und das dadurch 
in erſter Linie auf ihn allein gerichtete Inter⸗ 
eſſe der geſamten muſikaliſchen Welt hat ſich 
leider in der Ueberlieferung nur ſein Bild als 
das des erſten deutſchen Heldenſängers erhal⸗ 
ten, während die Erinnerung an ſeine gleich 
bedeutende Frau Malvina bald verblaßte; 
aber auch Schnorrs Bild blieb eigentlich nur 
auf ſeine Leiſtung als Triſtan beſchränkt. 
Hier füllt mit großer Berechtigung das vor⸗ 
liegende Werk eine bedauerliche Lücke aus. 
C. H. N. Garrigues, der Neffe Malvinas, legt 
uns die Biographie des „idealen Sänger⸗ 
paares“ in Form eines zwiefachen Lebens⸗ 
bildes vor und beweiſt, wie ſehr ihr Leben in 
ſeinen Höhepunkten ein gemeinſamer Dienſt 
an der Kunſt und insbeſondere am Werk 
Richard Wagners war. Das Buch iſt wieder 
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feſte, männliche Geſchlechter verlangt es nach 
dem zärtlichen Zauber der Romantik 

Jede Zeit will in der Kunſt und ganz be⸗ 
ſonders auf dem Theater nicht das ſehen, was 
ſie hat, ſondern das, was ihr fehlt. Darum 
deutet Kunſt immer in die Zukunft und kann 
„Gegenwart“ erſt dann gültig geſtalten, wenn 
dieſe Gegenwart — durch die ſymbolbildende 
Kraft der Diſtanz — neue „Sehnſucht“ ge= 
worden iſt. 

Das Drama unſerer Zeit wird da ſein und 
wird erfolgreich ſein, wenn unſere Zeit am 
dringendſten ſeiner bedarf. 


ein tröſtlicher Beweis dafür, daß die Nachwelt 
dem Mimen doch Kränze flicht, wenn er ein 
ganzer Menſch und ein wirklicher Künſtler 
war. Das Leben und Streben dieſer beiden 
enthält ſoviel menſchlich Schönes und Er⸗ 
greifendes und iſt ſo reich an ernſter künſt⸗ 
leriſcher Arbeit und Berufsauffaſſung, daß es 
auch heute noch einem jeden, in erſter Linie 
aber dem Berufskollegen, Vorbild und Bei⸗ 
ſpiel ſein kann. Für Ludwig Schnorr von 
Carolsfeld hieß es: erſt Muſiker, gebildeter 
Künſtler ſein, dann Sänger, zuerſt Schüler, 
dann Meiſter. — Mit 17 Jahren ſtudiert er 
in Leipzig Muſik. Tannhäuſer iſt ſein ent⸗ 
ſcheidendes künſtleriſches Erlebnis. Nach fer⸗ 
tiger Ausbildung geht er als Geſangseleve 
nach Karlsruhe und wird perſönlicher Schüler 
von Eduard Devrient. Mit der geſanglichen 
Ausbildung geht die darſtelleriſche Hand in 
Hand, ja die letztere ſcheint den Geſang unter 
dem Einfluß Devrients oft noch übertroffen 
zu haben, denn nur als ſingender Schauſpieler 
konnte er dereinſt die Wagnerſchen Helden- 
geſtalten ganz verkörpern. Vorbild und Lehre 
waren ihm auch die Leiſtungen der erſten 
Karlsruher Sängerin Malvina Garrigues, die 
ſchon in Hamburg große Triumphe als Eliſa⸗ 
beth gefeiert hatte und jetzt die Ortrud in 
aufſehenerregender Weiſe ſpielte und ſang. — 
Malvina war als Sproß einer Hugenotten⸗ 
familie in Kopenhagen geboren, hatte bei 
Garcia in Paris fingen gelernt und war über 
Breslau, Coburg⸗Gotha und Hamburg nach 
Karlsruhe gekommen. Mit 21 Jahren ſingt 
Schnorr den Tannhäuſer zuſammen mit der 
Garrigues als Eliſabeth, dann folgen in ge⸗ 
meinſamem Auftreten Lohengrin und Ortrud, 
Floreſtan und Fidelio. Die Kunſt führte Lud⸗ 
wig und Malvina auch fürs Leben zuſammen, 
für ein Leben, das nur gemeinſame Arbeit 
und Streben nach der Vollendung war. Es 
war geiſtig ein Dreibund, und der Dritte im 
Bunde war die Kunſt Wagners. Für den 
jungen Schnorr beginnt bald im dauernden 
Kampfe mit ſeiner körperlichen Konſtitution 


ein wahres Heldentum als Künſtler und 
Menſch. Er wußte, daß bei ſeiner Herzſchwäche 
und der damit verbundenen Fettſucht nicht die 
Stimme allein, ſondern nur der Wille und der 
Geiſt ſo überzeugende Leiſtungen vollbringen 
konnten, daß ſie alles Aeußerliche vergeſſen 
ließen. „Triſtan und Iſolde“ bietet beiden 
Sängern die Aufgabe, an der ſie zur Meiſter⸗ 
ſchaft emporwachſen können, und beider Schick⸗ 
ſal iſt jetzt eng mit dem des Werkes und ſeines 
Schöpfers verbunden. In Karlsruhe glaubte 
Malvina wegen der Kränklichkeit Ludwigs die 
rieſenhafte Aufgabe noch ablehnen zu müſſen 
— Triſtan wäre auch aus anderen Gründen 
dort nicht zur Uraufführung gelangt — in 
Dresden aber, wo Schnorr ſeit 1860 neben dem 
alten Tichatſchek engagiert war, ſtudierten ſie 
beide — zur Erholung von dem üblichen 
Repertoireſchlendrian — einzig und allein aus 
reiner künſtleriſcher Begeiſterung, ohne jede 
Ausſicht auf Aufführung, die beiden Titel⸗ 
partien vollſtändig, ſo daß ſie Wagner bald in 
Biebrich (1862) das ganze Werk vorſingen 
konnten — Wagner markierte die Nebenrollen 
— und den Meiſter reſtlos begeiſterten. Für 
die Schnorrs hat das Leebn jetzt nur noch eine 
Aufgabe: Triſtan und Iſolde. Für Wagner 
bedeutet das drei Jahre Kampf, „gewaltiges, 
raſtloſes Treiben“, um die Uraufführung 
durchzuſetzen. Wien, Prag, Weimar: drei 
Fehlſchläge; bis ſich endlich der hilfreiche Fürſt 
findet: Ludwig II. von Bayern. „Alles iſt 
möglich, weil Wille und Macht ſich vereinen,“ 
ſchreibt Wagner an Schnorr. Die königliche 
Tat iſt die Uraufführung des Triſtan am 
10. Juni 1865 mit Ludwig Schnorr als Triſtan 
und Malvina als Iſolde. Die Triſtanauf⸗ 
führungen waren der Höhepunkt im Wirken 
Ludwig Schnorrs, und die vierte Aufführung 
war ſein Schwanengeſang. Mit den Worten: 


„Brünnhild, heilige Braut, wach auf, öffne 
dein Auge!“ und Melodien des Meiſters auf 
den Lippen verſchied Schnorr unmittelbar nach 
der Rückkehr nach Dresden an Typhus im 
Alter von 29 Jahren. Malvina aber hatte ihm 
verſprochen, nach München zu gehen, um 
Wagner zu helfen. Ludwig II. berief ſie und 
ernannte ſie zur Kgl. Kammerſängerin. An 
ein öffentliches Auftreten war dabei weniger 
gedacht als an die Leitung einer Meiſterklaſſe 
an der neuen, von Wagner einzurichtenden 
Hochſchule für Muſik und dramatiſche Kunſt. 
Hier ſollte ſie im Sinne ihres Mannes bedeu⸗ 
tenden Anteil an der Heranbildung eines 
neuen Geſchlechts von Bühnenſängern haben. 
Infolge des plötzlichen Zuſammenbruchs von 
Wagners Münchner Plänen kam es jedoch 
nicht zu dieſer Tätigkeit. Malvina wurde 
bedauerlicherweiſe ſelbſt mit in den Strudel 
der Ereigniſſe gezogen, und es blieb ihr nichts 
anderes übrig, als München zu verlaſſen. 
Sie überlebte Ludwig Schnorr um beinahe 
vierzig Jahre und war als gefeierte und 
allgemein anerkannte Geſangslehrerin in 
Braunſchweig, Frankfurt und Karlsruhe faſt 
bis an ihr Ende raſtlos tätig. Ihr größter 
Stolz war, daß ihr Meiſterſchüler Heinrich 
Gudehus 1882 den erſten Parſifal in Bayreuth 
ſingen durfte. Nach ihrem Hinſcheiden (1904) 
wurde ihre Aſche in das Grab ihres Gatten 
geſenkt, fo daß fie nun — wie einſt Triſtan 
und Iſolde — im Tode vereint ruhen. Dieſe 
beiden vollendeten Leben für die Kunſt hat 
uns Garrigues an Hand von Briefen, Tage⸗ 
buchblättern, Erinnerungen und zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Berichten ſo nahegebracht, daß das 
Sängerpaar unmittelbar wieder vor uns zu 
erſtehen ſcheint, auch wenn wir ſeine Stimmen 
nicht mehr hören können. 
Dr. F. B. Biermann. 


Reichstheaterfeſtwoche 1937 vom 13. bis 20. Juni 
Die diesjährige Reichstheaterfeſtwoche wird unter der Schirmherrſchaft von Reichs- 
miniſter Dr. Goebbels vom 13. bis 20. Juni in den Städten Köln, Düſſeldorf, Bochum, 
Duisburg, Eſſen und Worms ſtattfinden. 


Sonntag, 13.6. Opernhaus Köln: Der fliegende Holländer (R. Wagner) 

Montag, 14.6. Schauſpielhaus Düſſeldorf: Genie ohne Volk (V. Warſitz) 

Dienstag, 15.6. Opernhaus Düſſeldorf: Der Widerſpenſtigen Zähmung (H. Goetz) 

Mittwoch, 16.6. Stadttheater Bochum: Kleinod in die Silberſee gefaßt (G. Aichinger) 
Donnerstag, 17.6. Opernhaus Duisburg: Die luſtigen Weiber von Windſor (O. Nicolai) 
Freitag, 18.6. Opernhaus Eſſen: Gasparone (K. Millöcker) 

Sonntag, 20.6. Feſtſpielhalle Worms: Die Nibelungen (F. Hebbel) 


Am Montag, dem 14. Juni, ſpricht Reichsminiſter Dr. Goebbels auf der Kundgebung 
der Reichstheaterkammer in Düſſeldorf. 5 e 
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Kameradſchaftsabend der Reichstheaterkammer 

Ein Kameradſchaftsabend verſammelte den Präſi⸗ 
denten und die geſamte Gefolgſchaft der Reichs⸗ 
theaterkammer zu einem fröhlichen Beiſammenſein, 
das in vorbildlicher Weiſe die Zuſammengehörigkeit 
und den Gemeinſchaftsſinn in der Verwaltung der 


Reichstheaterkammer zum Ausdruck brachte. Der 
Präſident der RThͤ., Miniſterialrat Dr. Schlöſſer, 
der ſeine Mitarbeiter mit herzlichen Worten be⸗ 
grüßte, Vizepräſident Generalintendant Klöpfer, die 
Geſchäftsführer Gauleiter Frauenfeld und Ludwig 
Körner, die Leiter der Fachgruppen der Fachſchaft 
Bühne, der Fachſchaft Artiſtik und des Bühnennach⸗ 
weiſes bewieſen durch ihre Teilnahme ihre Ver⸗ 
bundenheit mit ihren Mitarbeitern. Für den am 
Erſcheinen verhinderten Vertreter der Geſchäfts⸗ 
führung der Reichskulturkammer, Reichskultur⸗ 
walter Hinkel, war Herr Owens entſandt; von der 
Abteilung VI des Reichsminiſteriums für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda ſah man u. a. die 
Herren e Keppler, Hofrat Schwebel 
und Referent Rolf Cunz. Als Gäſte nahmen Ge⸗ 
neraldirektor Klitzſch, Direktor Corell und Profeſſor 
Carl Froelich von der Ufa teil. 

Froher Tanz, unterbrochen durch Darbietungen 
von Angehörigen der Gefolgſchaft, ſorgten für ein 
allgemeines Vergnügtſein und ungezwungene Fröh⸗ 
lichkeit, fo daß der Sinn des Kameradͤſchaftsabends, 
ſich über die tägliche Berufsarbeit hinaus näher 
kennen zu lernen, voll erfüllt wurde. 


Burgenſpiele Bolkenhain. Die Leitung der 
Burgenſpiele Bolkenhain wurde von der Stadt⸗ 
verwaltung Bolkenhain dem Intendanten des 
Landestheaters Schweidͤnitz, Otto Schwarz, über⸗ 
tragen. Es iſt dadurch möglich, dem Schauſpiel⸗ 
körper des Landestheaters Schweidnib Zehn⸗ 
monatsverträge zu bieten. 

Die Burgenſpiele werden am 26. Juni 
Schönherrs „Glaube und Heimat“ eröffnet. 


Nationaltheater Mannheim. Während der Mann⸗ 
heimer Mai⸗Tage führt das Nationaltheater Feſt⸗ 
ſpiele durch, die die Richtung und den Stand der 
Arbeit an dieſer Bühne unter Beweis ſtellen ſollen. 
Die Geſamtleitung der Spiele liegt in den Händen 
von Intendant Friedrich Brandenburg. 

Im Spielplan der Oper überwiegt Richard 
Wagner, deſſen „Götterdämmerung“ die Feſtſpiele 
eröffnet, deſſen Bühnenfeſtſpiel „Die Meiſterſinger 
von Nürnberg“ ſie beſchließt. Im Lauf der Feſt⸗ 
tage wird auch „Der fliegende Holländer“ zu hören 
ſein. Neben ihn tritt ſein Sohn Siegfried mit 
„Schwarzſchwanenreich“ und als Vertreter der 
komiſchen Oper Albert Lortzing mit ſeinem neu⸗ 
entdeckten, in Mannheim in der Bearbeitung von 
G. R. Kruſe uraufgeführten Werk „Prinz Caramo“. 
Neben dieſe deutſchen Meiſter tritt der große Ruſſe 
Peter Tſchaikowſky mit „Eugen Onegin“. 
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tryon“ und „Der zerbrochene Krug“ bringt. 


Das Schauſpiel bringt vier Werke, von denen 
zwei Klaſſiker ſind und zwei von Dichtern der 
deutſchen Gegenwart ſtammen: Shakeſpeares 
„Wintermärchen“ und einen Heinrich⸗von⸗Kleiſt⸗ 
Abend, der in ſelten geſpielter der 
die beiden einzigen Komödien des Dichters, RT 

ür 
die Gegenwartsdichter Stehen Hans Rehberg mit 
feinem Schauſpiel „Friedrich Wilhelm I.“ und 
Friedrich Forſter mit dem Luſtſpiel „Die Weiber 
von Redditz“. 


An Uraufführungen bringen die 
des Nationaltheaters Mannheim 
Eugen Bodarts Oper „Spaniſche 
Ferraris „Italieniſches Liederbuch“ für vier Solo⸗ 
ſtimmen und Klavier als Morgenfeier und in 
dem Sinfoniekonzert den erſten Satz des neuen 
Orcheſterkonzerts a-moll von Gottfried Müller. 

gez. W. E. Schäfer. 


Mai⸗Feſtſpiele 
drei Werke: 
Nacht“, Wolf⸗ 


Die Thüringiſche Gau⸗Bühne, früher Mittel⸗ 
deutſche NS.⸗Bühne, Weimar, eröffnete am 1. Mai 
ihre (erſte) Sommerſpielzeit nach der grundlegen⸗ 
den Um⸗ und Neugeſtaltung des Betriebes. Die 
Thüringiſche Gau⸗Bühne wird künftighin als ein⸗ 
zige neben der Deutſchen Landesbühne in Thürin⸗ 
gen eingeſetzt, um in dieſem traditionsreichen Gau 
ein kultiviertes Theaterſpiel zu pflegen und zu 
fördern. Der Spielplan ſieht u. a. die Durch⸗ 
führung der Schmalkaldener Freilicht⸗Feſtſpiele 
vor. gez. Ferdinand Tetting. 


Neuengagements für die Spielzeit 1937/38: 


Fita Benkhoff an das Deutſche Theater und die 
Kammerſpiele Berlin. 


Peter Biltz vom Stadttheater Plauen an die 
Städtiſchen Bühnen Freiburg i. B. 


Friedel Dorna, Einhelferin des Schauſpiels, an 
das Stadttheater in Augsburg. 


Ilſe Elingshauſen an das Stadttheater in Roſtock. 
Gudrun Enke an das Landestheater in Braun⸗ 
ſchweig. 


Annemarie Flägel vom Stadttheater Nordhauſen 
als erſte jugendliche Heldin an das Landestheater 


Kaiſerslautern; im Sommer 1937 Harzer Berg⸗ 
theater in Thale. 
Ilſe Froitzheim, Choraltiſtin, an das Stadt⸗ 


theater in Augsburg. 


Ines Gomes, Solotänzerin, an das Stadttheater 
in Augsburg. 


Heinz Hoffmann vom Landestheater Meiningen 


als Bühnenbildner an die Städtiſchen Bühnen 
Düſſeldorf ab Auguſt 1937. 


Ausschnitt aus dem Bühnenbild- Entwurf Benno von Arents zu den „Meistersingern‘ (2. Akt) für die Festaufführung in Nürnberg 


Fritz Hoffmann vom Mitteldeutſchen Landes⸗ 
theater Halle a. d. S. an das Stadttheater Frei⸗ 
burg i. S. 

Ewald Kipp, Igdl. Charakterdarſteller, an das 
Stadttheater in Augsburg. 


Paulus Kuen vom Stadttheater Gießen als 
Tenorbuffo an die Städt. Bühnen Freiburg i. B. 


Willy Lamſter vom Stadttheater Koblenz an das 
Landestheater Meiningen. 


Siegfried Nürnberger wurde als Oberſpielleiter, 
Chefdramaturg und Vertreter des Generalinten⸗ 
danten Hoenſelaers in allen Angelegenheiten des 
Schauſpiels an das Stadttheater nach Dortmund 
verpflichtet. 


Albin Auders Oeſtreich an das Grenzlandtheater 
der Bayr. Oſtmark Hof / Saale als erſter Drama⸗ 
turg, Propagandaleiter und Schriftleiter der Büh⸗ 
nenblätter (Sommer 1937 an das Staatl. Kurtheater, 
Bad Steben). 


Lore Peterſen vom Nordmark⸗Landestheater 
Schleswig an die Städt. Bühnen Freiburg i. B. 


Carla Raslag⸗Sarten als erſte Altiſtin an das 
Stadttheater in Roſtock. 


Margaritha Reber an die Städt. Bühnen in Frei⸗ 
burg i. B. 


Fritz Ritterfeldt an das Stadttheater Aachen. 


Ilſe Setzpfand als erſte Soubrette an das Stadt⸗ 
theater Liegnitz. - 


Kurt Sellnick, Bühnenautor und zuletzt Ober- 
ſpielleiter am Reſidenztheater Wiesbaden als erſter 
Dramaturg und Spielleiter an die Städtifchen 
Bühnen Hannover. 


Roland⸗Peter Teſchendorf als jugendlicher Bon⸗ 


vivant und Liebhaber an das Stuttgarter Schau⸗ 
ſpielhaus. 


Martin Urtel vom Nationaltheater Weimar an 
die Münchener Kammerſpiele. 


Reengagiert: 


Ferdinand Trattner von Deutſchen Theater 
Berlin bis 15. 5. 37. 


Gaſtſpiel⸗Abſchlüſſe: 


Walter Ebert⸗Graſſow vom 20. 1. bis 28. 4. 37 am 
Roſe⸗Theater in Berlin. 


Theo Friedrich vom 17. 4. bis 30. 5. 37 an der 
Badiſchen Bühne Offenburg im Kaufmann von 
Venedig als „Graziano“. 


Hermann Haenſch vom 24. bis 27. 4. 37 im Leſſing⸗ 
theater Berlin im Etappenhaſen als „Lammers“. 


Frodewin Illert am 18. 4. 37 am Opernhaus 
Köln a. Rh. als „Leprello“ im Don Juan. 


Margarete Kuhnert vom 16. 11. 36 bis 19. 4. 37 
bei der Deutſchen Landesbühne in „Miniſterpräſi⸗ 
dent“ und in „Weiber von Redditz“. 


ſches Betätigungsfeld 


Theodor Scheidl 5. 5. und 10. 5. 37 als „Jago“ in 
Othello und am 7. 5. als „Tonio“ in Bajazzo. 

Franz Rau, Kapellmeiſter (München), iſt in den 
Lehrkörper der Schleſiſchen Landesmuſikſchule be⸗ 
rufen worden. 


Lia Achenbach und Hans Mörbitz, € 
ganz beſonderer Beliebtheit ſich erfreuenden Mit⸗ 
glieder des Stadttheaters Hagen können auf eine 
zehnjährige Zugehörigkeit zu dieſer Bühne zurück⸗ 
blicken. Sie wurden aus dieſem Anlaß durch Feſt⸗ 
vorſtellungen geehrt und konnten bei dieſer Ge⸗ 


dieſe beiden 


legenheit aufs neue außergewöhnlich herzliche 
Sympathiebeweiſe des Theaterpublikums entgegen⸗ 
nehmen. Lia Achenbach erfreute das bis auf 
den letzten Platz gefüllte Haus erneut durch ihre 
große Kunſt der Menſchengeſtaltung als Frau 
Wolffn in Gerhart Hauptmanns „Biberpelz“, die 
fie wiederum mit den Weſenszügen natürlicher Urs 
ſprünglichkeit und Bodenſtändigkeit ausſtattete. — 
Hans Mörbitz war nicht weniger der Gegen⸗ 
ſtand aufrichtiger Ehrungen, als er aus Anlaß 
ſeines Jubiläums den Danilo in Lehärs „Die 
luſtige Witwe“ ſang. Auch er zwang das ebenfalls 
vollbeſetzte Haus durch ſeine liebenswürdige, un⸗ 
gezwungene Fröhlichkeit, durch ſeinen immer 
wachen, immer ungehemmt ſprudelnden und immer 
anſteckenden Humor in ſeinen Bann und es ruhte 
nicht eher, als bis der Künſtler ſchließlich an die 
Rampe trat und Worte des Dankes für ihre treue 
Anhänglichkeit an „ſeine lieben Hagener“ gerichtet 
hatte. Stadttheater Hagen. 


Kammerſänger Michael Bohnen war ein Jahr⸗ 
zehnt lang in der Lindenoper in Berlin ein un⸗ 
übertrefflicher Wotan, Hans Sachs, ja Wagner⸗ 
Vorſtellungen ohne ihn waren für das künſtleriſche 
Berlin in jenen Jahren kaum denkbar. Nach einem 
langjährigen Amerikaaufenthalt in die geliebte 
Heimat zurückgekehrt, 
ſorgte der General⸗ 
intendant des Deut⸗ 
ſchen Opernhauſes, 
Wilhelm Rode, das 
für, daß dem großen 
Sänger und Darſtel⸗ 
ler an dieſer Stätte 
ein neues künſtleri⸗ 


geboten wurde, wo⸗ 
mit dieſer Mann, der 
in früheren Jahren 
ungezählte Kunſt⸗ 
freunde beglückte, der 
deutſchen Kunſt zu⸗ 
rückgewonnen wurde. 
Niemand wird die 
unvergleichliche, in 
der charakteriſtiſchen 
Darſtellung Bohnens einzigartige Verkörperung 
eines Falſtaff, eines Ochs von Lerchenau oder eines 
Kezal vergeſſen, der ihn einmal in einer dieſer Rol⸗ 
len erleben konnte. Der urwüchſige Humor des Künſt⸗ 
lers teilt ſich ſtets dem Publikum bezwingend mit 
und verſetzt heute wie je alle in helle Begeiſterung. 
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Daß unter der ſtarken Brust des nun auf der Höhe 
des Lebens ſtehenden Künſtlers ein warmes Herz 
ſchlägt, wiſſen alle diejenigen, die das Glück haben, 
Michael Bohnen perſönlich zu kennen. Kamerad⸗ 
ſchaftlichkeit, Kollegialität und Treue zu allen, mit 
denen er beruflich in Verbindung kommt, gehören 
ebenſowohl zu ſeinen grundlegenden Weſenszügen, 
wie eine echte, gerade deutſche Art. 
Deutſches Opernhaus. 


Unſer lieber Hein⸗ 
5 ch Kamm feierte vor 
kurzem ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag und gleich⸗ 
zeitig ſein 50jähriges 
Bühnenjubiläum im 
Thalia⸗Theater Ham⸗ 
burg. 

Heinrich Kamm 
wurde zu Friedrichs⸗ 
ruh im Sachſenwald 
geboren, ſein Vater 
war Poſtmeiſter beim 
Altreichskanzler Bis⸗ 
marck. Heinrich Ramm 
ſollte Geiſtlicher wer— 
den, aber nach been- 
detem Studium ging 
er ans Theater nach 
Hamburg und wurde 


Privatbild. Schüler von Mat⸗ 
N kowſky. Wanderjahre 
als erſter Held und Liebhaber führten ihn 


nach Würzburg, Eſſen, Dortmund, Danzig, Aachen 
und Bielefeld. 1907 glückte der Sprung ans Schau⸗ 
ſpielhaus Frankfurt a. M., wo er zum Helden⸗ 
vaterfach überging. Es folgten Coburg, Wiesbaden 
und Nürnberg. Bei dem damals noch jungen 
Herzog von Coburg⸗Gotha fand Heinrich Kamm 
beſondere Anerkennung und Auszeichnung. Am 
Hoftheater Coburg-Gotha waren damals gleich⸗ 
zeitig drei Brüder Kamm als Schauſpieler tätig. 
Von 1918—22 war Heinrich Kamm Direktor des 
Hoftheaters in Rudolſtadt. Durch Zufall kehrte er 
dann nach Hamburg zurück, er wurde ans Thalia⸗ 
Theater berufen, dem er bis heute treu geblieben 
iſt. Sein letzter großer Erfolg war die Darſtellung 
des Fürſten Bismarck, den er in früher Jugend oft 
begrüßen durfte. 

Wir wünſchen unſerem lieben Heini Kamm, daß 
er noch viele Jahre in ſeiner vorbildlichen Friſche, 
verehrt von alten und jungen Berufskameraden, 
an unſerer Bühne wirken kann. ; 
gez. Hochdörfer. 


Anna Niesler, unſere Einhelferin in Oper und 
Operette, feierte am 30. April d. J. ihr 40jähriges 
Bühnenjubiläum. Sie verläßt das Theater, um 
ihren Lebensabend im wohlverdienten Ruheſtand 
zu genießen. Ortsverband 

Harburg-Wilhelmsburg. 


Oswald Wenzel 7 


Oswald Wenzel, Schauſpieler, ſeit mehreren 
Jahren freiwillig dem Theater fernlebend, iſt am 
12. April 1937 im Alter von 70 Jahren nach kurzer, 
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Sein 


aber ſchwerer Krankheit in Altona geſtorben. Als 
Darſteller in namhaften Engagements (u. a. Ham⸗ 
burg, Chemnitz, Gera) ſehr geſchätzt, verließ er 
1930 das Theater, um ſich ganz dem von ihm ſo ge⸗ 
liebten Puppenſpiel zu widmen. Auf dieſem Ge⸗ 
biete ſchuf er wahre Kunſtwerke in Marionetten, 
die die größte Bewunderung, vor allem bei Fach⸗ 
leuten erweckten. Er lebte in ſeiner Puppenwelt 
für ſich — er brauchte keine Oeffentlichkeit mehr. 
einziger Wunſch war, jede deutſche Stadt 
möchte ein ſtändiges Puppentheater errichten, um 
ſo den „kleinen“ Menſchen für die „große“ Bühne 
zu erziehen. Nun ruht er auf dem Altonaer Fried⸗ 
hof — im letzten Schlaf ſein geliebtes Kaſperl im 
Arm — von aller Erdennot aus. 
gez. Emilie Edward. 


Carla Wirth 7 


Am 21. April iſt das älteſte Mitglied des Stadt⸗ 
theaters Hanau, Frau Carla Wirth, nach einem 
langen, arbeitsreichen Leben in die Ewigkeit ein⸗ 
gegangen. Carla Wirth gehörte ſeit 1924 dem Ver⸗ 
bande des Stadttheaters an, und zwar bis 1933 als 
Schauſpielerin und von da ab als Souffleuſe. Sie 
war ein Menſch, der in ganz ungewöhnlichem Maße 
mit Leib und Seele ſeinem Beruf verfallen war. 
In der leidenſchaftlichen Hingabe an die Sache ließ 
ſie ſich von den jüngſten Mitgliedern nicht über⸗ 
treffen. Ihren Kollegen gegenüber war ſie von 
echtem kameradſchaftlichem Geiſte durchdrungen. 
Bis zum letzten Tag hat ſie treu ihre Pflicht erfüllt. 
Wir alle, die wir fie kannten und hochſchätzten, wer 
den ihr ein gutes Andenken bewahren. 

gez. Kurt Hiller, Obmann. 


Wenn du an die RTR. ſchreibſt, dann merke dir: 


Die Reichstheater kammer befindet ſich 
in Berlin Wö62, Keithſtraße 11. 


Die Reichstheaterkammer hat verſchiedene Abtei⸗ 
lungen, darum ſchreibe verſchiedene Anliegen nicht 
auf einem Bogen, ſondern jede Angelegenheit ge⸗ 
trennt. 

Manuſkripte für die Zeitſchrift „Die 
Bühne“ ſende an die Hauptſchriftleitung der 
„Bühne“: Berlin⸗Steglitz, Alſenſtraße 8. 


Einſendung für den amtlichen Teil und 
Theaternachrichten ſind zu richten: An die 
Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer Berlin 
62, Keithſtraße 11. 


Mitgliedsnummer nicht vergeſſen. 
Verlag und Druckerei der „Bühne“ befinden 
ſich Berlin SWö68, Ritterſtraße 75 (Verlag Wilhelm 


Limpert). Dorthin ſind Anzeigenaufgaben zu 
richten. 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W sg, Keithftraße 11 — 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda wurden beſtätigt: 


Dr. Joſt Dahmen als Intendant am Nordmark⸗ 
Landestheater in Schleswig; 

C. E. Nuernberger als Intendant am Deut⸗ 
ſchen Nationaltheater in Osnabrück; 

Joſeph Meth, Theaterleiter aus Bad Reichenhall 
als Bühnenleiter ſeines Bauerntheaters; 

Rudolf Hartmann als Oberſpielleiter der Oper 
an den Bayeriſchen Staatstheatern; 

R. Renfer als Oberſpielleiter am Staatstheater 
in Schwerin; 

J. A. Schröder als Oberſpielleiter des Schau⸗ 
ſpiels, 

Dr. H. Junkers als Spielleiter der Oper und 
als Dramaturg am Stadttheater Dortmund; 

Willi Court als Oberſpielleiter des Schauſpiels, 

Bruno Glaeſer als erſter Kapellmeiſter am 
Grenzlandtheater Hof a. d. Saale. 

Der Herr Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda hat dem Stadttheater Trier die 
Ermächtigung erteilt, ſich als Grenzland- 
theater bezeichnen zu dürfen. 


Zur Beachtung! 


Um Verzögerungen zu vermeiden, wird dringend 
erſucht, alle Eingaben nur an die Adreſſe der 
Reichstheaterkammer oder ihre Abteilungen und 


Fachſchaften — nicht an einzelne Sachbearbeiter 
perſönlich — zu richten! 


Bekanntmachung. 
Beitrag der Gäſte 


Bei Einzel⸗ und Geſamtgaſtſpielen an einer 
En innerhalb des Deutſchen Reiches find zu 
zahlen: 

1. 8 Prozent Vermittlungsgebühren für den Büh⸗ 
nennachweis, die je zur Hälfte der Gaſt und der 
Theaterveranſtalter zu übernehmen haben. Dieſe 
Gebühren ſind auf das Poſtſcheckkonto des 
Bühnennachweiſes Berlin 4360 zu überweiſen. 
2 Prozent Sonderbeitrag zur Reichstheater— 
kammer, ebenfalls je zur Hälfte vom Gaſt und 
vom Theaterveranſtalter zu tragen. Der Son⸗ 
derbeitrag iſt auf das Poſtſcheckkonto der Reichs⸗ 
theaterkammer Berlin 36000 zu überweiſen. 

3. 1 Prozent Beitrag zur Fachſchaft Bühne (Gaſt⸗ 
ſpielhonorarprozente), der ganz vom Gaſt ge- 
zahlt werden muß und auf das Poſtſcheckkonto 
der Reichstheaterkammer Berlin 10079, auf das 


* 


Fernfprechers Sammelnummer 259401 


auch die übrigen Fachſchaftsbeiträge überwieſen 
werden, einzuzahlen iſt. Außerdem hat der zu⸗ 
ſtändige Arbeitsausſchuß das Recht 0,1 Prozent 
als Ortsverbandszuſchlag zu erheben. 

Die Vermittlungsgebühren für den Bühnennach⸗ 
weis und die Sonderbeiträge zur Reichstheater⸗ 
kammer werden auf Grund der Anordnung Nr. 54 
der Reichstheaterkammer vom 9. 3. 1936 und der 
dazu erlaſſenen Durchführungsverordnung vom 
30. 3. 1936 erhoben. Die Erhebung des Fachſchafts⸗ 
beitrages (der Gaſtſpielhonorarprozente) von den 
Gäſten erfolgt auf Grund der Beitragsfeſtſetzung 
der Fachſchaft Bühne, welche die Zuſtimmung des 
Herrn Präſidenten der Reichstheaterkammer und 
der Reichskulturkammer gefunden hat, gemäß der 
die Fachſchaftsbeiträge vom Geſamt-Brutto⸗ 
einkommen der Mitglieder aus ihrer Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Reichstheaterkammer zu zahlen 
find. Das bedingt, daß auch die Honorare beitrags- 
pflichtig ſind, die durch Gaſtſpiele erzielt werden. 
Da keine Möglichkeit beſteht, dieſe Beiträge vom 
Theater erheben zu laſſen, an welchem das Mitglied 
feſt verpflichtet iſt, muß der Abzug an der Bühne 
erfolgen, an welcher das Gaſtſpiel abſolviert wird. 

Da immer noch Unklarheiten beſtehen, weiſe ich 
auf dieſe Regelung noch einmal hin und bitte die 
Obmänner und Kaſſenwarte der Fachſchaft Bühne, 
dafür zu ſorgen, daß neben den Vermittlungs⸗ 
gebühren für den Bühnennachweis und den Sonder⸗ 
beiträgen zur Reichstheaterkammer auch die Bei- 
träge zur Fachſchaft Bühne GGaſtſpielhonorar— 
prozente) von den Gäſten erhoben werden. 

Auf die Pflicht zur Erhebung der Gaſtſpiel⸗ 
honorarprozente wurde bereits durch Bekannt⸗ 
machungen im „Neuen Weg“ Nr. 15/1935 und im 
1. Aprilheft der „Bühne“ 1936 hingewieſen. 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
gez. i. V.: Petersz. 


Reichs kulturkammer⸗ Abzeichen 


Das amtliche Abzeichen der Reichs⸗ 
kultur kammer (Anſtecknadel), das möglichſt 
von allen Mitgliedern getragen werden ſoll, iſt 
bei der Reichstheaterkammer, Fachſchaft Bühne, 
käuflich zu erwerben. Der Preis beträgt 0,50 RM. 
Einzelſendungen können nur gegen Voreinſendung 
des Betrages zuzüglich 0,20 RM. für Porto und 
Verpackung erfolgen, Sammelbeſtellungen durch 
die Arbeitsausſchüſſe nur gegen Nachnahme. 

Da von dem Betrage ein Teil in unſere Wohl⸗ 
fahrtskaſſen fließt, bitte ich, im Kreiſe der Berufs⸗ 
kameraden tatkräftig für das Abzeichen zu werben. 
Ich gebe der Erwartung Ausdruck, daß jedes Mit⸗ 
glied dieſe Nadel tragen wird, um auch dadurch die 
Zuſammengehörigkeit aller Kulturſchaffenden im 
neuen Deutſchland zum Ausdruck zu bringen. 

Heil Hitler! 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
i. V. gez.: Petersz. 
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Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne 
Eingänge: 


Chemnitz, Städt. Bühnen, Opernball 500, — RM. 
Coburg, Landestheater, Wohlfahrtsfeſt . 400, — „ 
Görlitz, Grenzlandtheater, Sondervor⸗ 


teln gs. 216, „ 
Frankfurt a. M., Künſtlertheater, Orts⸗ 

DELDAMDEE. d 110. 2 
Hanau, Stadttheater, Bühnenfeft . 100,.— „ 


Pforzheim, Stadttheater, Ortsverband 100,— „ 
Freiburg i. Br., Städt. Bühnen, Orts⸗ 


n ” dd 40. — 5 
Flensburg, Grenzlandth., Strafgelder . 39,30 „ 
Landsberg a. d. W., Stadttheater, Orts⸗ 

Dede 55, 
Tilſit, Grenzlandtheater, Ortsverband 27,18 „ 
Paderborn, Weſtf. Landestheater, Reſt 

der Ortsverbandskaſſe . . 11,51 „ 


Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den oͤurch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 

gez.: Bernhard Herrmann, 


Leiter der Fachſchaft Bühne. 


Die Anſchrift der Fachgruppe 1 lautet ſeit 


12. April 1937: b 
Berlin W 62, Keithſtr. 10. Die Fernſprech⸗ 
nummer iſt wie bisher 25 92 66. 

1. Allgemeine Aenderungen: 

Zum Intendanten des Stadttheaters Ingolſtadt 
wurde Dr. Willy Meyer⸗Fürſt ernannt. 

0 Rechtsträger des Neuen Operetten-Theaters 
iſt nicht mehr die Central⸗Theater G. m. b. H., ſon⸗ 
dern die Central⸗Theater⸗ Betriebe Johannes 
Merz. Die Mitglieoͤſchaft zur Fachgruppe 1a iſt 
damit auf die Central⸗Theater⸗Betriebe Johannes 
Merz übergegangen. N 
2. Neuaufnahme: 

Elſäſſiſches Theater Freiburg, vertreten durch 
Hauptlehrer Deſire Lutz, Freiburg i. Br., Münch⸗ 
hofſtraße 14. (Zulaſſung iſt erteilt.) 

3. Zur Fachgruppe la umgeſchrieben: 

Direktor Artur Klinger, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Kreuznacher Str. 52, für das Leſſing⸗Theater, 
Berlin. (Zulaſſung erhielt Direktor Klinger.) 

4. Ausgeſchieden: 

Direktor Guſtav Büttner, Viktoria⸗Theater, 

Breslau. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 


bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RG Bl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den 88 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 418) folgende Zulaſſungen: 


„Berlin: Herrn Carl Asmus, Berlin N 58, 
Kaſtanienallee 7/9, wird die Zulaſſung zur Veran⸗ 
ſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen in 
dem in Berlin N 58, Kaſtanienallee 7/9, gelegenen 
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Theater „Berliner Prater“ für die Zeit vom 
15. April bis 30. September 1937 erteilt. 

Berlin: Die Herrn Theaterdirektor Alfred Breid⸗ 
bach⸗Bernau, Berlin⸗Charlottenburg, Hardenberg⸗ 
ſtraße 6, für das Renaiſſance⸗Theater, Berlin, er⸗ 
teilte Zulaſſung wird bis zum 30. Juni 1938 ver⸗ 
längert. 5 

Berlin: Die Herrn Egon Kleyersburg, Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Kreuznacher Str. 52, erteilte Zu⸗ 
laſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater⸗ 
aufführungen des Schauſpiels „Lotſe an Bord“ 
wird bis zum 31. Mai 1937 verlängert. 

Berlin: Herrn Direktor Arthur Klinger, Berlin, 
wird die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtän⸗ 
digen Theateraufführungen in dem in Berlin 
NW'40, Friedrich⸗Karl⸗Ufer 1, gelegenen Leſſing⸗ 
Theater für die Zeit vom 1. Mai 1937 bis zum 
31. Auguſt 1937 erteilt. 

Berlin: Die Herrn Otto de Nolte, Berlin⸗Span⸗ 
dau, erteilte Zulaſſung wird bis zum 15. September 
1937 verlängert. 

Berlin: Die Herrn Rudolf Platte, Berlin W 15, 
Kurfürſtendamm 177, erteilte Zulaſſung wird vom 
1. April bis 30. April 1937 verlängert. 

Breslau: Herrn Direktor Georg Syguda, Ham⸗ 
burg 4, wird die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
Gaſtſpielaufführungen im Liebich⸗Theater in Bres⸗ 
lau für die Zeit vom 15. Mai bis 30. Juni 1937 
erteilt. Es kommt das Werk „Frau Luna“ zur 


Aufführung. 

Breslau: Die der Schleſiſchen Landesbühne 
G. m. b. H., vertr. oͤurch Herrn Direktor Karl 
Wagner, Breslau 5, Gartenſtr. 39, erteilten Zu⸗ 
laſſungen werden vom 1. September 1937 bis 
31. Auguſt 1939 verlängert. 

Dinslaken: Dem Verein für Heimatkunde und 
Verkehr e. V. in Dinslaken, vertr. durch den erſten 
Vorſitzenden, Herrn Kreisbaurat Nottebaum, Dins⸗ 
laken, Wieſenſtraße, wird die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen im 
Burgtheater in Dinslaken für die Zeit vom 
30. Mai bis 1. September 1937 erteilt. 

Dresden⸗A.: Die Herrn Johannes Felgner, 
Dresden ⸗A., Zöllnerſtr. 40, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
des Werkes „Erfüllung“ im Gau Sachſen und im 
Gau Merſeburg wird bis zum 31. Mai 1937 ver⸗ 
längert. 

Gmund am Tegernſee: Die Herrn Otto Lindner, 
Gmund am Tegernſee, erteilten Zulaſſungen wer⸗ 
den bis zum 15. Mai 1940 verlängert. 

Görlitz: Für das Deutſche Grenzlandtheater 
Görlitz (Rechtsträger die Stadt) werden für die 
Aufführung von Opern, Operetten und Schauſpiel 
die Orte: Bad Flinsberg, Hirſchberg und Niesky 
und für die Aufführungen von Opern und Ope⸗ 
retten die Orte: Bunzlau, Lauben und Weißwaſſer 
beſtimmt. s 

Heidenheim: Den Heidenheimer Volksſchau⸗ 
ſpielen Volkskunſtvereinigung Heidenheim e. V., 
vertr. durch den Vorſtand Alois Hepp in Heiden⸗ 
heim, wird die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Freilichtaufführungen auf der Freilicht⸗ 
bühne in Heidenheim a. d. B. für die Zeit vom 
20. Juni bis 19. September 1937 erteilt. 

Hof i. B.: Herrn Heinrich Seib, Hof i. Bayern, 
Bismarckſtr. 41, wird die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von Märchenaufführungen im Gebiete des 
Deutſchen Reiches erteilt für die Zeit vom 10. April 
1937 bis 31. März 1938. 

Leipzig: Die der Central⸗Theater G. m. b. H., 
Leipzig⸗C. 1, vertr. durch den Geſchäftsführer Herrn 


Direktor Johannes Merz, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
im „Neuen Operettentheater“ Leipzig wird umge⸗ 
ſchrieben auf die Central⸗Theater⸗Betriebe Jo⸗ 
hannes Merz. 

München: Herrn Theaterdirektor Heinz Hentſchke, 
Berlin W 8, Behrenſtraße 55, wird die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von Gaſtſpielaufführungen im 
Deutſchen Theater in München für die Zeit vom 
1. bis 30. Juni 1937 erteilt. 

Oberſtdorf: Die Herrn Franz Giſchel, Oberſt⸗ 
dorf, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Theateraufführungen in Oberſtoͤorf wird 
bis zum 31. Auguſt 1940 verlängert. 

Pforzheim: Dem Stadttheater Pforzheim (Rechts⸗ 
träger die Stadtverwaltung) werden ab 1. Sep⸗ 
tember 1937 die Orte Gernsbach, Mühlacker und 
Raſtatt (hier nur Operetten) zugewieſen, und zwar 
zunächſt bis 31. Auguſt 1940. 

Rathenow: Die Herrn Karl Winkler, Rathenow, 
erteilten Zulaſſungen zu Veranſtaltungen von 
monatlich drei Theateraufführungen in Rathenow 
im Apollo⸗Theater werden bis zum 1. September 
1937 verlängert. 

Ratibor: Die dem Oberſchleſiſchen Grenzland⸗ 
theater Ratibor (Rechtsträger die Stadt) erteilte 
Zulaſſung wird auf den Ort Krappitz ausgedehnt. 

Roſenheim: Die Herrn Theaterleiter Bartl In⸗ 
gerl, Roſenheim (Oberbayern), Hochriesſtr. 13, er⸗ 
teilte Zulaſſung wird bis zum 30. April 1939 ver⸗ 
längert. 

Stolp i. P.: Dem Bund „Deutſcher Oſten e. V.“, 
Landesgruppe Mecklenburg⸗Lübeck, vertr. durch den 
Vorſtand, Stolp i. Pomm., Bismarckplatz 19, wird 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen im Spielgebiet des Stadt- 
theaters Stolp für die Zeit vom 1. April bis 
30. Juni 1937 erteilt. 


Reiſende Theater 


Baumbach, Lina: Frau Lina Baumbach in Kirch⸗ 
berg / Iller O. A. Biberach / Riß wird die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh⸗ 
rungen für die Zeit vom 1. April 1937 bis zum 

31. März 1938 für den Donaukreis erteilt, der fol⸗ 
gende Oberämter umfaßt: Ulm, Geislingen, Mün⸗ 
ſingen, Blaubeuren, Ehingen, Laupheim, Ried⸗ 
lingen, Biberach, Saulgau, Waldfee, Leutkirch, 
Ravensburg, Tettnang, Wangen ohne Kirchheim 
und Göppingen. 

Stahlſchmidt, Hermann: Herrn Theaterunter⸗ 
nehmer Hermann Stahlſchmidt, Grevesmühlen, 
Mecklenburg, Wismariſche Straße bei Ede, wird 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung von theatraliſchen 
Vorſtellungen (auch im Rahmen eines bunten Pro⸗ 
gramms) für das Deutſche Reich für die Zeit vom 
1. April 1997 bis zum 31. März 1938 erteilt. 

Vio, Sepp: Herrn Sepp Vio, Rothenburg ob der 
Tauber, Galgengaſſe 44, wird die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen im 
Gau München⸗Oberbayern und im Gau Schwaben 
mit Ausnahme der Orte, in denen ſich Stadttheater 
befinden oder die zum Abſtechergebiet ſtehender 
Bühnen gehören, erteilt. In den Orten, in denen 
zugelaſſene Wanderbühnen und Bauerntheater 
ſpielen, dürfen die Aufführungen ebenfalls nicht 
ſtattfinden. Die Zulaſſung gilt für die Zeit vom 
27. April 1937 bis zum 30. April 1938. 

Wich⸗Mierſcheid, Bianca: Der Frau Bianca 
Wich⸗Mierſcheid, Lauffen a. Neckar, Neckarſtraße bei 
Oberland jäger Beſſey, wird die Zulaſſung zur Ver⸗ 


anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für 
die Zeit vom 1. April 1937 bis 31. März 1938 für 
den Jagſtkreis erteilt, der folgende Oberämter um⸗ 
faßt: Ellwangen, Heidenheim, Neresheim, Aalen, 
Gmünd, Schorndorf, Welzheim, Gaildorf, Hall, 
Oehringen, Künzelsau, Mergentheim, Gerabronn, 
Crailsheim. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 


O per: 
Moralt, Rudolf, Graz, Stadtth., 1937/38, 
Permann, Adolf, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Rau, Helmi, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Reinhardt, Fritz, Ulm, Stadtth., 1937/38, 
Renner, Carl Martin, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Dr. Rennert, Günter, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 
Schade, Georg, Halberitadt, Stadtth., 1937/38. 
Scheibenhofer, Grete, Oldenburg, Landesth., 1937/38, 
Schmitz, Bernhard, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Dr. Unold, Kurt, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Walter, Emil, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Werth, Helene, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Winter, Paul, Gladb.⸗Rheydt, Stadtth., 1937/38. 
Ziems, Harry, Gladͤb.⸗Rheyoͤt, Stadtth., 1937/88. 
Bauer, Franz, Graz, Stadtth., 1937/38, 
Bungart, Mathias, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Frey, Annalice, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Heyer, Grete, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Höfle, Emil, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Dietrich, Kurt, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Liſting, Eliſabeth, Detmold, Landesth., 1937/88. 
Niermann, Paul, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
e Hans Heinrich, Görlitz, Grenzlandth., 
1937/38 


Reuther, Karl, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Sinnek, Hilde, Graz, Stadtth., 1937/8. 
Steffens, Rainer, Detmold, Landesth., 1937/38, 
Strauß, Bernhard, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Walter, Willy, Osnabrück, Nationalth., 1937/88. 
Zbik, Anton, Hannover, Städt. Th., 1938/41. 
Zimmermann, Gerhard, Regensburg, Stadtth., 
1937/38. 
Breſer, Vincenz, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 
Glaſer, Walter, Münſter i. W., Stadtth., 1938/39. 
Großkurth, Kurt, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Gütte⸗Scheer, Ernſt, Pforzheim, Stadͤtth., 1937/38. 
Hartenſtein, Alfred, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Hummel, Erich, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Jüllich, Julius, Würzburg, Stadtth., 1937/39. 
Meyer, Walter, Stralſund, Stadtth., 1937/38, 
Rienermann, Marie⸗Luiſe, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Sahm, Eliſabeth, Ratibor, Grenzlandth., 1937/8. 
Schulda, Leopoldine, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Winhold, Ilſe, Pforzheim, Stadtth., 1937/8. 
Bräuer, Hildegard, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Cleve, Ciſſy, Nürnberg, Städt. Bhn., 1937/39. 
Kampert, Hans, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Leyendecker, Hans, Beuthen, Landesth., 1937/88, 
Lindſtedt, Hildegard, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Rajnoga, Klara, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Dr. Schiedermair, Ludwig, Saarbrücken, Stadtth., 
1937/38. 
Schmitz, Elſe, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Strehl, Pauline, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Trieloff, Maria, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Vietor, Maja, Beuthen, Landesth., 1937/38, 
Buttlar, Georg, Heidelberg, Stadͤtth., 1937/38. 
Claus, Rudolf, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
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Edel, Barbara, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Ehlers, Emil, Kaiſerslautern, 1937/8. 

Gaebler, Hanna, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
Mißke, Gerhard, Bremen, Staatsth., 1937/38. 

Rieck, Bodie, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
Schwochau, Friedr. W., Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Vollack, Gertrud, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Welz, Hans, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 


Operette: 


Becker, Erich, Ulm, Stadͤtth., 1937/38, 
Führer, Oſſi, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Grell, Elfi, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Heubl, Franzi, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Hümiſch, Martin, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Klotzſche, Leo, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Peſchke, Rudi, Zittau, Grenzlandth., 1937/8. 
Steins, Hede, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Tellheim, Fritz, Königsberg, Städt. Bühnen, 1937/39 
Bruls, Paul Edvard, Zittau, Grenzlandth., 1937/38 
e Sonja, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 
Geuther, Richard, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Hecker, Gerd, Magdeburg, Zentralth., 1937/38. 
Hoegel, Eva Charlotte, Hannover, Mellinith., 1937/38. 
Kalus, Hans, Bautzen, Grenzlandth., 1937/38. 
Kaufmann, L. Joſef, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Kircheiſen, Leni, Trier, Staoͤtth., 1937/38. 
Koechlin, Margot, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 
1937/38. 
Kühn, Lucie, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Lahode, Rudolf, Guben, Stadtth., 1937/38. 
Laskus, Elfe, Koblenz, Stadͤtth., 1937/38. 
Martini, Gerhard, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Millradt, Fränze, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Oltersdorf, Erich, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Ringler, Franz, Fürth, Stadtth., 1937/38. 
Romanoff, Paul, Kolberg, Landesth. 1937/38. 
Socha, Gerti, Kolberg, Landesth., 1937/38. 
v. Spallart, Georg, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Vierus, Alfred, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Voelge, Willy, Gera, Reußiſches Th., 1937/88. 
Vogt, Gerti, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Graf, Joſef, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Faßler, Otto, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 
Genther, Luitpold, Magdeburg, Zentralth., 
Hannover, Mellinith. (180 Ab.) 1937/88. 
Hechinger, Camillo, Kiel, Stadtth., 1937/8. 
Jentſch, Fred, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 


und 


Schauſpiel: 5 
Althauſen, Alex, Ingolſtadt, Stad tth., 1937/38, 
Bauer, Hans, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/38. 
Bechmann, Rudolf, Köln, Städt. Bühnen, 1937/39. 
Eichberger, Wolfg., Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Eilers, Curt, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Färber, Toni, München, Volksth., 1937/38. 

Fleck, Fritz, Frankfurt a. M. Städt. Bühn., 1937/38. 
Freſe, Hiloͤburg, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Henrich, Monica, Stendal, Landesth., 1937/38. 
Hillinger, Ludwig, Halle, Stadtth., 1937/38, 

Löhr, Luiſe, Fürth, Stadtth., 1937/38. 
Meyer⸗Ottens, Wilh., Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Preſtel, Günther, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 
Raupach, Walter, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Ritter, Herta, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Siems, Chriſta, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 
Thiele, Heino, Flensburg, Grenzlandth., 1937/39 
Vehlbehr, Eliſabeth, Remſcheid, Berg. B., 1937/38. 
Wanek⸗Joſt, Fritz, München, Landesbühne, 1937/38. 
Wedekind, Hermann, Königsbg., Schauſpielh., 1937/38. 
Welle, Hugo, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
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Frl. v. Almaſſy, Gera, Reußiſches Th., 1937/38. 

Braun, Horſt, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 

Everth, Käte, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 

Franken, Erica, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Georg, Konrad, Bremen, Schauſpielh., 1937/38. 

Grieger, Ernſt Erich, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 

Hammann, Marta, Ulm, Stadtth., 1937/38, 

Hampe, Hans, Gera, Reußiſches Th., 1937/38. 

v. Hirſchau, Ferdinand, Kiel, Städt. Th., 1937/8. 

Holt, Lily, Mainz, Stadtth., 1937/38, 

Jarnach, Wolfgang, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 

Kobelt, Bruno, Kiel, Städt. B., 1937/38. 

Martini, Wolf, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 

Marx, Peter, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38, 

Merk, Romanvo, Kiel, Städt. B., 1937/39. 

Pauſch, Elſe, Regensburg, Stadtth., 1937/8. 

Peterſen, Heinz, Münſter, Stadtth., 1937/38. 

v. Reibnitz, Urſula, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Röhrer, Ekkehard, Altenburg, Landesth., 1937/38. 

Slemer, Bertl, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 

Scheller, Gerd, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Schimmel, Vera, Freiberg, Stadtth., 1937/38. 

Stamm, H. Günter, Ulm, Stadtth., 1937/38. 

Talmann⸗Groß, Eliſab., Kiel, Städt. B., 1937/38. 

Welke, Kurt H., Dresden, Th. d. Volkes, 1937/38. 

Wenke, Otto, Saarbrücken, Stadͤtth., 1937/38. 

Wolff, Friedhelm, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 

Zeiger, Hans Wolfg., Bremen, Staatsth., 1937/38. 

Allner, Ewald, Trier, Stadͤtth., 1937/38. 

Bommer. Sepp, Detmold, Landesth., 1937/38. 

Graf Bülow, Friedrich, Ingolitadt, Stadtth. 1937/38 

Dieten, Wilhelm, Detmold, Landesth., 1937/38. 

Gold, Eva, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Grote, Johanna, Aachen, Stadtth., 1937/38, 

Hoerner, Sofie, Ingolſtadͤt, Stadtth., 1937/38. 

Kurz, Heino, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38, 

Löptin, Udo, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Luderer, Walter, Danzig, Staatsth., 1937/38. 

Niehaus, Hildegard, Detmold, Landesth., 1937/38. 

Nitze, Eckart, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 

v. Oterendorp, Eliſab., Heidelberg, Stadtth. 1937/38. 

Paſetti, Peter, Ingolſtadt, Stadͤtth., 1937/38. 

Reber, Margarete, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 

Reichel, Horſt, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38, 

Roſendahl, Walter, Gelſenkirchen, Stadtth. 1937/38. 

Schroeder, Gertrud, Detmold, Landesth., 1937/38. 

Steinmetz, Herbert, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 

Thunecke, Gerda, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 

Ulrici, Herta, Hannover, Städt. B., 1937/38. 

Abt. Groß-Berlin: 

Bucher, Raimund, Berlin, Schillerth., 1937/38 (100⸗ 
mal garantiert). 

Stock, Valeska, Berlin, Th. d. Volkes, 10. 2. bis 
31. 5. 1937. 


Abt. Technik: 

Bekker, Ernſt, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 

Glaw, Paul, Stendal, Landesth., 1937/38, 

Hauck, Karl, Elbing, Stadtth., 1937/8. 

Frau Hauck, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Heimann, Ingeborg, Weimar, Nationalth., 1937/38. 

Röllinghoff, Wilh., Potsdam, Schauſpielh., 1937/8. 

Rohde, Annemarie, Bremen, Staatsth., 1937/38. 

Schröter, Walter, Erfurt, Stadtth., 1937/8. 

Stricker, Alfred, Berlin, Reichsvolksoper, 1937/38. 

Weyl, Hans, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 

Armbruſter, Joſef, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 

Haim, Walter, Gelſenkirchen, Stadtth. 1937/38. 

Jänſch⸗Nitſchke, Käte, Stendal, Landesth., 1937/38. 

Hoffmann, Heinz, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 

Scheppach, Edith, Eiſenach, Stadtth., 19. 3. 1937 bis 
Schluß der Spielzeit. 

Rapp, Joſef, Berlin, Scala. 


Einzel⸗Gaſtſpiele: 

O per: 

Boye, Georg, Bamberg, Stadtth., Februar 1937. 

Carlſſon, Carin, Berlin, Dt. Opernh., 30. 3. 1937. 

Düttbernd, Fritz, Breslau, Opernh., 15. 3. 1937. 

Heerdegen, Karl, Kiel, Städt. B., 2. 2. 1937. 

Janſſen, Heinz, Gießen, Stadtth., 26., 27. u. 28. 2. 37. 

Kittel, Mimi, Stettin, Stadtth., Januar 1937. 

Kiwa, Teiko, Charlottenburg, Dt. Opernh., 16. 3. 
1937; Berlin, Ad miralspalaſt, 26. 3. 1937; Dres⸗ 
den, Staatsth., 9. 4. 1937; Charlottenburg, Dt. 
Opernh., 25. 5. 1. u. 3. 6. 1937. 

Korth, Heinrich, Eſſen, Städt. B., 14. u. 18. 3. 1937. 

Link, Elſe, Hanau, Stadtth., 9. 8. 1937. 

Meik⸗Roerig, Meta, Berlin, Th. d. Jugend, 14. bis 
24. 3. und 8. bis 19. 4. 1937. 

Moralt, Rudolf, Graz, Stadtth., 22. 3. 1937. 

Mullen Schumann, Hans, Breslau, Städt. B., 11. 2 


Peer, Vilma, Saarbrücken. Stadtth., 1 Gaſtſpiel. 
Kſg. Piſtor, Gotthelf, Königsberg, Opernh., 26. 3. 1937. 
Rockſtroh, Hans, Osnabrück, Nationalth., Jan. 1937. 
Seibert, Albert, Wien, Staatsoper, 14. 3. 1937. 
Baſt, Elſe, Stendal, Landesth., 22. 3. 1937. 

Ditter, Gotthold, Breslau, Städt. B., 21. 3. 37. 


GMD. e Wien, Staatsoper, 19. 3., 
23., 24. u. 29. 3. 1937 
Lützow, Nina, Schwerin, Staatsth., 23. 3. 1937. 


Dr. 9 1900 Heinr., Königsberg, Städt. B., 28. u. 
30. 3. 1937. 

Dr. Baſelli, Fred, Konſtanz, Stadtth., ab 26. 3. 1937, 
Wee Udo, Karlsruhe, Staatsth., 26. u. 28. 3. 
1937. 
Ra. Braun, Carl, Altona. Schilleroper, 1. 4. 1937. 
v. Dobay, Franziska, Dresden, Staatsth., 6. 3. 1937. 
Friedrich, Eliſabeth, Altona, Schilleroper, 1. 4. 1937. 

Henſeleit, Erich, Beuthen, Landesth., 27. 3. 1937. 

Höfle, Emil, Rudolſtadt, Landesth., 24. 3. 1937. 

Wee Helmuth, Magdeburg, Stadtth., 31. 3. 
1937. 

Notholt, Franz, Berlin, Th. d. Jugend, 15. 3. 1937. 

Reimer, Rudolf, Karlsruhe, Staatsth., 29. 3. 1937. 

Velasquez, Conchita, Augsburg, Stadtth., 25. 4. 1937. 


Operette: 
eee Fritz, Berlin, Adoͤmiralspalaſt, März 


neuer, Peggy, Leipzig, ee 3 Wochen. 
Hate Grete, Döbeln, Stadtth., 1. bis 18. 4. 
1937. 


v. Heer, Inge, Altenburg, Landesth., 14. 3. 1937; 
Schneidemühl, Landesth., 21. 3. 1937, 
Payer, Harry, Berlin, Adͤmiralspalaſt, März 1937. 
Braun, Irma, Heilbronn, Stadtth., 18. 3. 1937. 
Bureſch, Joſef, Erfurt, Stadtth., 31. 3. b. 30. 4. 1937. 
Eichmann, Kurt, Schweidnitz, Landesth., 20. 3. 1937. 
v. Heer, Inge, Schneidemühl, Landesth., 29. 3. 1937. 
Klär, Kordy, Magdeburg, Zentralth., ab 1. 4. 1937. 
Lerch, Mario, Schweidnitz, Landesth., 21. 3. 1937. 


Priem, Hans, Hannover, Mellinith., 20. 3. 37. 
a 32 e Reichsth., 29. 3. und 6. 4. 
18 

Reichart, Mar, Berlin, Ad miralspalaſt, San 1937. 
Rex, Eugen, Karlsruhe, Staatsth., 29. 1937. 
Silgen, Renate, Leipzig, Sperettenth, Febr. 1937. 
Sperber, Willi, Ingolſtadt, Stadtth., 3. u. 4. 4. 1937. 
Yuala, Hatſue, Hannover, Mellinith. A 6. 8. 1937. 
Se Grete, Ingolſtaoͤt, Stadtth., 27. u. 28. 3. 


Schauſpiel: 

Pauſch, Elſe, München, Volksth., f. Dauer d. Stückes. 

Wegener, Paul, Chemnitz, Städt. B., 28. 3. 1937. 

v. Gaarden, Urſula, Dortmund, Stadtth., 14. 3. 1937. 

Laſſow, Thea, Leipzig, Sächſ. Landesb., 1. b. 30. 4. 1937. 

Tuerſchmann, Eliſa, Glaoͤbach⸗Rheydt, Stadtth., 
1937/38, Gaſt für die Spielzeit. 

Fellmar, Karl, Wien, Länderbühne, ab 28. 3. 1937. 

Jockſch, Rudolf, Wien, Länderbühne, ab 28. 3. 1937. 

Liebhardt, Fritz, Wien, Länderbühne, ab 28. 3. 1937. 

Weinberger, Hilde, Wien, Länderb., ab 28. 3. 1937. 

Abt. Groß-Berlin: 

Jordan, Elsbeth, Berlin, Kom. Oper, ab 23. 3. 1937. 

Siegert, Werner, Berlin, Kom. Oper, April 1937. 

Schott, Werner, Berlin, Kom. Oper, ab 23. 3. 1937. 


Reengagements: 

Oper: 

Bätge, Irmgard, Schneidemühl, Landesth., 1937/8 
Bley, Guſtav, Gießen, Stadtth., 1937/38. 

Forſtner, Alfons, Gießen, Stadtth., 1937/38, 

Greif Wilhelm, Gießen, Stadtth., 1937/38. 

Joeſten, Aga, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 


v. ee IL, Georg, Oldenburg, Landesth., 


Walter, Paul, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Die Bühne Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 


Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der pech eder e 
Hauptſchriftleiter: Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die en Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RTK., Berlin⸗Nikolasſee, für . Ri 
Erdmann, Berlin S 68, Ritterſtr. 75. — DM. Vj. 1937: 
19 842. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldoͤbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanftalf A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55 

ruck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW'ö68, Fernruf: 
17 51 81. Poſtſche kkonto: Berlin 1722 23. 
Manufkriptſendungen ge die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, 88 Sonnabend, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 94 0. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,0 RM. (Poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
ee Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 

erla 

Bei Wusfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Inseinenpseiölöite Nr. 3 vom 1. I. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


Leichner, die bekannte Parfümerie- und Theater⸗ 
ſchminken⸗Fabrik, die im Vorjahr den 100. Geburts⸗ 
tag ihres Gründers feſtlich begehen konnte, feierte 
kürzlich einen anderen Gedenktag. Am 11. April 
waren es 25 Jahre, daß nach dem Ableben des 
Kommerzienrats Ludwig Leichner deſſen Sohn 
Dr. Siegfried Leichner die Leitung dieſes deutſchen 
Weltunternehmens übernahm. Neue fortſchrittliche 
Methoden und Verbeſſerungen kamen zur Anwen⸗ 
dung. Komplizierte Spezialmaſchinen ſteigerten die 
Leiſtungsfähigkeit der Fabrik, ohne daß dadurch die 


individuelle Handarbeit ausgeſchaltet wurde. Der 
Perſonalbeſtand vergrößerte ſich erheblich, und viele 
Volksgenoſſen fanden lohnende Beſchäftigung. Be⸗ 
ſonders nach dem Kriege war es Dr. Leichners Ver⸗ 
dienſt, die alten überſeeiſchen Verbindungen wieder⸗ 
hergeſtellt zu haben. Die veränderten Verhältniſſe 
ſtellten ihn vor ganz neue Aufgaben. Aufbau im 
Inland, Neubau im Ausland hieß es. Filialen im 
europäiſchen und überſeeiſchen Ausland wurden 


gegründet. Nun kann Dr. Leichner auf 25 Jahre 
angeſtrengter, aber auch ergebnisreicher Arbeit 
zurückblicken. 
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„ 
SIEMENS 


BUHNENBILDWERFER f 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AG- BERLIN-SIEMENSSTADT 


Radiumbad Brambach Miss der wen 


Gicht, Rheuma, Aufbrauchskrankheiten, Herz, Blutgefäße. Klimakuren, Pauschalkuren e Ausk.: Badeverwaltung e Bäder im Hause 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— e Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten if 17, 22 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Theater-Leinen 
Schirting Tüll 
Schleiernessel U 80 


Chr. George 
Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: E2 Kupfergraben 0790 


Reichert’s Theaterschminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


I. Operetten- u. ein Volkstheater zu verpachten. 
Schriftliche Anfragen an Andreas Udvardi, Berlin, Weinstr. 24. 


0 


Hornglas 


Bühnenvorhänge 
Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


MODELL 
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Scheinwerfer für größte Entfernungen 


Dietrich-Eckart-Bühne | 


Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68 


Alte Jakobstr. 5 - Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 17 66 46 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN + 


Clemens Pabelick Stimmbildner 


Tel.: 912396 

Unterrichtet in Westdeutschland am Städt. Konservatorium Krefeld . 1 
Assistentin Frau Schellhaase- Thomas, Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
in Breslau: Assistent Karl Brauner, Breslau, Sauerbrunn 9 Tel.: 841973 


Schüler BERLIN W 50 
Regensbur; Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern 
Telefons 
an ersten Bühnen »5 Barbarossa 6535 
g e e Berlin- Wilmersdorf 
ängerkarriere. mpfehlungen 
u II 9 € 6 € r von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: H6 Emser Platz 1066 


S OD ILE WS KI SOMMERKURSE 
STUDIO FÜRBÜHNENTANZ 1. JULI BIS 15. AUGUST 1937 IN DER 


AUSBILDUNG BIS ZUR BÜHNENREIFE KUNSTSTADT MÜNCHEN 


22 ANFRAGEN AN BALLETTMEISTERIN GRETL GODLEWSKI 
BALLETTMEISTERKURSE S MUNCHEN - iE SIG STRASSE 28 .F. 296891 


r für CHARLOTTENBURG 
CA R L Wi N T = R 9 und Film Kaiserdamm 33. Tel.: d 3 3 
Tanzschule Mary Wigman Schaufpielausbildung 
oe Fred Bedsers 


Sommerkurse Juli 1937 in Dresden Restassun 
1Eintührungskuras: 1. 1.Juil, 15.—28, Juli 1987, Berlin WW 35, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 214668 


Für alle an der Arbeit am neuen künstlerischen 
Tanz interessierten Kreise, 

II. Fortbildungskurse: 
für Tänzer 1.—14, Juli, 15.—28. Juli 1937 


ut. Musik una Bewegung: u f, 10,22. Ju 100 Reiehersche Schauspielschule 758 


Leitung: 
Mary Wigman, Gretl Curth, Gisela Sonntag, Hans Hasting. LEITUNG MOEST 
Angehörige Deutscher Bühnen erhalten 25°/, Ermässigung 


Prospekte und Auskünfte durch das Sekretariat BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
Dresden-N. 6, Bautzner Str. 107. FERN SPR. B 4 0855 


So beurteilt die Presse meine Schüler: .. „herrliche gesangliche Führung!“ 


Pa ul Ma n ol Gesangs- „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage‘* . . „Das nennt man 
9 meister Singen“ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 

= Höhe von blendender Leuchtkraft“ . . „ Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin -Tem pelhof, Dorfstr. 49 (8 5 7474) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht... usw. 


.. N 
Hanna-Eva Stürmer Schauspiel-Unterricht: 
Schauspielerin Sprechlehrer-Diplom 


Berlin W35, Potsdamer 'Str..5211 « Telefon: 292095 "Sprsöhlechnik. . Rollenstudium Zusammenspiel 


„MAUSCHILBD 


Stimmbildner 
BERLIN W 50, Regensburger Straße 34 - B4, 7540 
zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 


tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. II INV 
Fernsprecher: 250880 
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Stimmbildung: Kopfton, € 
Koloratur,Triller 2 jegler · Bo uch 


Jan KOETSIER-MULLER 


h Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 

E Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 

ret Kantstr. 102 1 Ausbildung bis zur Bühnenreife · Tonfilm · Radio 
E b 619 Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11! 


Intendant a.D. Telefon: H6 6336 Eon en ame 17 9 . 
Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife | Chemuitz usw. Erfolgr. Stimameparatür de bemalt ges. Kobfton 
. I 15 1 emnitz usw. Erfolgr. Stimmreparatur d. bewußt ges. Kopfton 

Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik Best. Ref. MÜNCHEN, Hohenzollernstr. 130711 Tel. 20830 


Oper: Körperschulung und Spiel 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs gent Barga 


Hellmuth Bergmann, Klaus Jedzek, 


; Wolfgang Liebeneiner, Oskar von 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 » Fernsprecher J 1 0379 ang nn. Erde We 


f f gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Leitung: Lilly Ackermann Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


Stimmbildung 


Die für das Renaissance- Theater in bestem Material Kurse, Korrekturen nach neuesten Forschungen 

neu angefertigte kostümliche Ä (Minimalluft-Freilauf-Partialtöne 

Otto Brill, Staatl. anerk. Gesangspädagoge 
WUPPERTAL-ELBERFELD 

Ausstattung Schmachtenbergweg 27 (Am Briller Schloß) Ruf 37625 


MADAME SANS GENE 


Anzeigen bringen Gewinn! 


ist im ganzen zu verkaufen. 


Lyr. Tenor (Oper) 


mit großem Repertoir, 25 Jahre, von gutem Äußeren, la Ma- 


RENAISSANCE-THEATER 
Berlin- Charlottenburg, Hardenbergstiraße 6 


terial und Ausbildung, sehr gute Kritiken, sucht Engagement. 
Zuschriften unter DB 896 an den Wilhelm Limpert- Verlag. 


Junger Opernspielleiter und Charakterbariton 


sucht baldigst Engagement. 
Angebote unter DB 892 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Erster Liebhaber und Bonvivant 
routiniert, la Referenzen, frei für Sommer, auch Einzelgastspiel. 
Angebote unter DB 891 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


UNSERE LEISTUNGSSCHAU 


auf der großen Ausstellung „Gebt mir 4 Jahre Zeit“ 
in Berlin, Kaiserdamm, vom 30. April bis 20. Juni 1937 


wird Sie sicher interessieren! 


Wenn Sie in dieser Zeit nach Berlin kommen, 


bitten wir Sie, uns dort besuchen zu wollen 


WILHELM LIMPERT 


DRUCK- UNDVERLAGSHAUS. BERLIN SOV GV 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL - Lusptwunst 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260.: Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtu ngskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


"Ausführung insolidesterund dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lam6, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy“ Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), J. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F. Eꝰ Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


| BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


|. BÜHNEN-TRIKOTS 


x TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Maß-Anferti 


— 


= 


ung und Lager 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 


u. a. Lief. d. Dt. Opernh., 

Charl. u. d. Pr. Staatsth. 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlich! 
BUHNEN- EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 
G. m. b. H. i. L., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 
Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendorf3616.T.Expansion 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP. MAINZ 


Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 


„ Oranienstr. 158 Mehr 


Moritzpl. 
N Berlin S42 Keine Filialen 


Emil Minuth & Co., Berlin W335, 
Lützowstrasse 95, Fernspr.B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


'orhänge u.Dekorationen 


FrRAMZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Pappelallee25 


Berlin . 58 


Fritz Schulz, Theatermaler 


Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E 7 Weichsel 3575 


Heinrich Löffler, 


Uhlandstr. 138/139, f. H6 0888. 


Jenny Wiebcke, Berlin N54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


Berlin-Wilmersd., 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin- Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 
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FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H6 0888. 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. J.: FS 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Strasse 5. D 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


Otto Schulz, Berlin $42, 
Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


KO STUM-ATETIIERS 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


PERÜCKEN UND BARTE 

Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. f. D2 Weidendamm 2232. 


Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
ü Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B 1 4446. Auch Verleih. 


272 


Foto-Vervielfältigungen n. j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 109/7.-, 500/25, 
Kleinbilder 25/4.-, 50/5.-, 100/6.-, 500/19. 
Großb. 12:17 25/10.50, 50/14.50, 100/20.50 

„ 1724 25/46.50, 50/20.=, 100/29. fert. 
| A. HERKNER, Sımntsart N, Hönigst aße 54 5 


PROGRAMME 


Mar Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig CT, Roßſtraße 1/3 
Tel. 18186, 263 15 - Telegr. Beckverlag 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. N 


PUDER UND SCHMINKE 


Schminken und Puder 
von LEICHN ER 


Neu: Allcromo-Schminkel 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis, Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik, 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke., 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Der Einakter-Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 382 28 66 


Sondervertrieb für Einakter, 
Hörspiele, Märchen, sowie 
— Bunte Abende — spez. für 
Sommertheater, Beratung 
und Programm -Vorschläge. 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK. 
UND ORDEN 


C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 


Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


THEATERSCHUHE 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. 19 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bln. SWW29, 
Gneisenaustr, 67, Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte— 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlosl 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. f. G2 Steglitz 1834. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. J. Bühnen- 


müller. 


Der Lesedienst 


Berlin-Friedenau · Sponholzstraße 5 
Fernsprecher: 885437 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschniite 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


as große Schiff der nationalſozialiſtiſchen Kulturpolitik hat die Kuͤſten 
ihres Beginns hinter ſich gelaſſen und faͤhrt majeſtaͤtiſch dahin. 

Damit laſſen wir zuruͤck, was an fordernden Formulierungen noch 
geſtern notwendig war. Wir brauchen nicht mehr davon zu ſprechen, 
was wir wollen, weil wir es noch nicht haben. Wir brauchen nicht 
mehr zu erklaͤren: Warum und wieſo. Wir koͤnnen heute nach vier⸗ 
jaͤhrigem Start feſtſtellen: Wir arbeiten, alſo ſind wir! Unter dieſem 
Geſichtspunkt und mit der ganzen Gelaſſenheit, die ſich aus ihm er⸗ 
gibt, haben wir die Durchfuͤhrung der vierten Reichs⸗Theaterfeſtwoche 
unternommen. Wir haben ſie mit voller Abſicht in das Gebiet 
Deutſchlands gelegt, welches gleichſam ein Symbol der deutſchen 
Arbeitskraft und der deutſchen Arbeitsluſt iſt. Wir haben damit die 
deutſche Theaterpolitik und das Schaffen des deutſchen Theaters einge⸗ 
reiht in die Belegſchaft der Wirtſchaft und der Induſtrie. Wir wollten 
zum Ausdruck bringen, daß es uns diesmal nicht mehr allein etwa um 
die Durchſetzung der nationalſozialiſtiſchen Geſinnung und Dramatik 
der Gegenwart gegenuͤber anderen und aͤlteren Geſinnungen geht. Wir 
wollten nicht mehr die ſtiliſtiſche Problematik in der praktiſchen 
Theaterarbeit zum Programm erhoben wiſſen. Sondern wir wollten 
ausdruͤcken, daß dieſe Theaterarbeit im gleichen Schritt mit den 
Kolonnen des deutſchen Lebens vorruͤckt und im gleichen Takt voran⸗ 
geht, der heute gluͤcklicherweiſe wieder alle Teile der Geſamtheit belebt. 


Zi 


PRÄSIDENT DEB/REICHSTHEATERKAMMER 
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Die Entwicklung des Theaters 


im Dritten Reich 


dargeſtellt in Ausfprüchen 


aus fiebzehn Reden feines Schirm⸗ 


herrn, des Präfidenten der Reichskulturkammer, Dr. Goebbels 


Es ſteht dem Künſtler wohl das Recht zu, 
ſich unpolitiſch zu nennen in einer Zeit, in 
der Politik nichts anderes darſtellt als 
ſchreiende Diadochenkämpfe zwiſchen parlamen⸗ 
tariſchen Parteien. In dem Augenblick aber, 
in dem die Politik ein Volksdrama ſchreibt, 
in dem eine Welt geſtürzt wird, in dem alte 
Werte ſinken und andere Werte ſteigen, in 
dem Augenblick kann der Künſtler nicht ſagen: 
Das geht mich nichts an. Sehr viel geht es ihn 
an. Verſäumt er dieſe Beziehungſetzung der 
Kunſt zu den neuen Prinzipien, dann darf er 
ſich nicht wundern, wenn das Leben an ihm 
vorbeirauſcht. 

Ich habe nicht die Abſicht, etwa das künſt⸗ 
leriſche Schaffen einzuengen. Wenn irgendwo 
das Geſetz der Perſönlichkeit ſich auswirken 
muß, dann in der Kunſt. Wir möchten nur, 
daß der große Pendelſchlag der Zeit an den 
Toren der Theater nicht haltmacht, ſondern 
daß er in die Theaterräume hineinſchlägt, daß 
der Pendelſchlag der Zeit bis in die letzte 
Künſtlerſeele hineinklingt, und daß der Künſt⸗ 
ler dieſe Zeit nicht nur hinnimmt als eine un⸗ 
vermeidliche, ihm im tiefſten ſeines Herzens 
unangenehme Notwendigkeit, ſondern daß er 
dieſe Zeit verſteht und in dieſem gewaltigen 
Volksdrama wirklich ein hiſtoriſch-künſtleriſches 
Ereignis allererſten Ranges erblickt, ein Er⸗ 
eignis, das vielleicht für drei, vier Generatio⸗ 
nen dem deutſchen Künſtlertum Impuls, Stoff 
und Motor geben und ſein wird. Um es auf 
die prägnanteſte Formel zu bringen: Wir 
wollen die Kunſt wieder zum Volke 
führen, um das Volk wieder zur 
Kunſt führen zu können. 

(8. Mai 1933, Kaiſerhof, Berlin, vor den 
deutſchen Theaterleitern.) 
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a de 3 
* % *. 


Niemand befiehlt, daß die neue 
Geſinnung über die Bühne oder 
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Leinwand marſchiere. Wo ſie aber 
darüber marſchiert, da müſſen wir eiferſüchtig 
dafür ſorgen, daß ſie auch in ihrer künſt⸗ 
leriſchen Formung der Größe des hiſtoriſchen 
Prozeſſes entſpricht, den wir in der deutſchen 
Revolution durchgeführt haben. 


(15. November 1933, Philharmonie, Berlin: 
Eröffnung der Reichskulturkammer.) 


Eine Zeit, die aufgewühlt iſt wie die unſere, 
ſoll ſich hüten vor jenen falſchen Propheten, die 
da glauben, in der Zuchtloſigkeit der Form 
und der ausſchweifenden überſpanntheit der 
Ideengebung einem Jahrzehnt am eheſten ge⸗ 
recht zu werden, das zwar wild, aber nicht 
anarchiſch, und zwar mitreißend, aber nicht 
zügellos iſt. Denn Kunſt ohne Geſetz⸗ 
lichkeit der Form iſt nicht denkbar. 


Schon Bismarck ſagte einmal, daß man nicht 
glauben dürfe, die Zeit bis zur Ernte dadurch 
zu verkürzen, daß man eine Lampe unter die 
Frucht hält. Was hier für das organiſche 
Werden im Politiſchen gemeint iſt, das gilt 
auch für das organiſche Werden im Geiſtigen 
und Künſtleriſchen. Die jungen Männer, die 
unſerer Zeit einmal das letzte geiſtige und 
künſtleriſche Geſicht geben werden, leben gewiß 
ſchon mitten unter uns. Die kommenden Dich⸗ 
ter, Muſiker, Bildhauer und Baumeiſter mar⸗ 
ſchieren vielleicht unbekannt und ungenannt 
in irgendeinem Glied des Jungvolks oder der 
Hitler⸗Jugend. Eines Tages werden ſie vor 
die Nation hintreten und herriſch ihren An⸗ 
ſpruch auf die geiſtige und künſtleriſche Geſtal⸗ 
tung der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
geltend machen. 


Auch eine autoritäre Regierung 
kann keine Kunſt machen; ſie kann 
nur die Vorbedingungen zum 
ſchöpferiſchen Geſtalten ſchaffen. 


Sie gibt der Zeit ihren Ideengehalt und ruft 
die Künſtler der Zeit auf, ſich ſeiner zu 
bemächtigen. Und wo das geſchieht, da greift 
ſie mit vorſichtiger Mäßigung ein, um dem 
geiſtigen Werdeprozeß, ſoweit das möglich iſt 
oder tunlich erſcheint, jene materiellen Hem⸗ 
mungen zu nehmen, die ihn im erſten Auf⸗ 
keimen erſticken könnten. 


(1. Mai 1934, Staatsoper, Berlin: 
ſitzung der Reichskulturkammer.) 


Feſt⸗ 
*. * *. 


Der Nationalſozialismus kennt 
nur eine deutſche Kunſt, die an 
keine Stadt⸗ und Ländergrenzen 
mehr gebunden iſt. Seine Fürſorge gilt 
einem deutſchen Theater, das ſeine Impulſe 
weder von preußiſch, noch bayeriſch, noch 
württembergiſch bedingten Eigenſüchten, ſon⸗ 
dern lediglich vom deutſchen Charakter in 
ſeiner Ganzheit empfängt. Es iſt kein Gegen⸗ 
ſatz dazu, wenn der Nationalſozialismus 
Mittelpunkte kulturellen Schaffens, die ſich 
aus der Entwicklung unſeres deutſchen Lebens 
gebildet haben, mit Eifer und Bedacht aufrecht⸗ 
erhält und in ihrer Exiſtenzfähigkeit pflegt 
und fördert. 

(27. Mai 1934, Dresden: Rundfunkrede zur 

»Eröffnung der Reichstheaterwoche.) 


* „ * 


Politiſche Hoch⸗- Zeiten Sind 
immer Vorläufer geiftiger und 
kultureller Hoch⸗Zeiten geweſen. 
Aber man muß auch Zeit zum War⸗ 
ten haben und nicht Früchtepflücken 
wollen, ehe ſie reif find. 


Auch wir haben warten gelernt. Es war 
das Wunder der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lution, daß ſie 14 Jahre Zeit zum Warten 
hatte. Wir blieben unveränderlich, während 
eine ganze Welt ſich umſtellen mußte. Der 
Prozeß vom 30. Januar 1933 bis zum heutigen 
Tage iſt der logiſche Ablauf eines vorher feſt⸗ 
liegenden Programms, für das wir 14 Jahre 
in der Oppoſition gekämpft haben, ohne auch 
nur einen Augenblick die Geduld zum Warten 
zu verlieren. In der Zeit des Wartens ſind 
wir gereift. Das, was für dieſen hiſtoriſchen 
Prozeß gilt, gilt auch für den Prozeß der 
kulturellen Geſtaltung der neuen Zeit. Nie⸗ 


mand darf angeſichts der Tatſache, daß dieſe 
Geſtaltung noch nicht ſichtbar geworden iſt, an 
der künſtleriſchen Zukunft unſeres Volkes 
zweifeln. Wir haben die Aufgabe, zu warten 
und uns bereit zu machen. Die Organiſationen 
ſelbſt haben nicht die Kraft, Kunſt zu ſchaffen, 
ſondern ſie ſollen nur die Hemmniſſe beſeitigen, 
die dem künſtleriſchen Genie im Wege ſtehen 
könnten. Neuen Wein in neue 
Schläuche zu füllen, iſt die Tat des 
Genies, auf die wir warten. 


Das Theater muß von ekkkaßen 
Menſchen geführt werden. 

(31. Mai 1934, Dresden: Vor dem Deutſchen 
Bühnenverein.) 
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Das Theatergeſetzvom 15. Mai 1934, 
deſſen Träger im weſentlichen die Reichs⸗ 
theaterkammer iſt, nimmt das geſamte Theater⸗ 
weſen aus der früheren gewerbepolizeilichen 
Regelung heraus und unterſtellt es hinſicht⸗ 
lich der Erfüllung ſeiner Kulturaufgabe der 
Führung des Reichsminiſters für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda. Damit gliedert 
ſich die Aufgabe der Kammer in die ſtändiſche 
Erfaſſung aller am Theaterweſen beteiligten 
Berufsgruppen einerſeits und in die künſt⸗ 
leriſche Führung und überwachung des 
Theaters andererſeits, die in Zuſammenarbeit 
mit dem Reichsdramaturgen durchgeführt wird. 
Der organiſatoriſche Aufbau der 
Kammer kann heute bereits als 
abgeſchloſſen betrachtet werden. 
Einen breiten Raum in der Tätigkeit der 
Kammer nimmt die Fürſorge für ſoziale und 
kulturelle Zwecke ein. 

(6. Dezember 1934, Sportpalaſt, Berlin: 
Jahrestagung der Reichskulturkammer.) 


* 5 

Wir haben den organiſchen Um⸗ 
bau des deutſchen Kulturgebäu⸗ 
des durchgeführt, ohne alles zu 
vernichten und damit große über⸗ 
kommene Werte in Schutt und 
Aſche zu begraben. Nun beginnt wieder 
neues Wachstum im Rahmen der gezogenen 
Grenzen blühend ſich zu entfalten. Die bange 
Wartezeit ſcheint ihrem Ende zuzugehen. Die 
erſten Knoſpen aus der Saat, die wir legten, 
fangen an zu ſprießen. 
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Wir haben für Zwecke des Neu⸗ 
baues des Deutſchen Theaters im 
Etatjahr 1934/35 8 500875 Mark, im 
Etatjahr 1935/36 12 Millionen RM. 
aus Reichsmitteln zur Verfügung 
geſtellt. Dieſe Summen laufen neben den 
ſie um ein Vielfaches überſteigenden Summen, 
die von den Ländern und Kommunen aus⸗ 
geworfen werden. Sie ſtehen im Reichsetat an 
einer Stelle, an der vor unſerer Machtüber⸗ 
nahme kein Poſten ausgewieſen war. 


(1. Mai 1935, Staatsoper, Berlin: Feſt⸗ 
ſitzung der Reichskulturkammer.) 


d. % x 


Wir haben durch den Erlaß eines 
ganzneuen und modern geſehenen 
Theatergeſetzes die innere Be⸗ 
ziehung zwiſchen Volkund Theater, 
zwiſchen Theater und Volks füh⸗ 
rung wiederhergeſtellt. 

(1. Juni 1935, Weimar: Kulturrede auf dem 
Thüringer Gautag.) 


* * 


In Wirklichkeit iſt die Kunſt nichts als der 
plaſtiſche Ausdruck eines Volkstums, denn der 
Künſtler iſt das lebendigſte Kind ſeines Volkes. 
Je tiefer er ſeine Wurzeln in das Schollen⸗ 
reich ſeines Volkstums hineinverſenkt, um ſo 
höher wird er ſich entfalten können. Das iſt 
auch die einzige Möglichkeit, über die Grenzen 
eines Landes hinaus in die Welt zu wirken. 


Es gibt keine internationale 
Kunſt, die nicht ihren internatio⸗ 
nalen Wert aus nationalen Ur⸗ 
ſprüngen geſchöpft hätte 


Shakeſpeare wurde deshalb ein Weltkünſtler, 
weil er der beſte Engländer, Corneille deshalb, 
weil er der beſte Franzoſe und Goethe deshalb, 
weil er der beſte Deutſche geweſen war. 


Es tft nicht rechtens, in der Not 
um das zuſpielende Stück, ſich nun 
in zu ſtarkem Umfang auf das 
Ausland zu werfen. Gewiß, wir ſind 
großzügig in dieſen Dingen. Wir ſchöpfen jede 
künſtleriſche Kraft. Wir haben Achtung vor der 
Leiſtung, ob ſie dem franzöſiſchen oder dem 
engliſchen oder dem italieniſchen Volk ent⸗ 
ſpringt. Manchmal aber hat es bei Überficht 
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über manche Spielpläne den Anſchein, als gebe 
es in Deutſchland überhaupt keine Dichter und 
als hätte es bei uns überhaupt keine Dichter 
gegeben, als müßten beiſpielsweiſe Geſell⸗ 
ſchaftsſtücke nur von Franzoſen oder Eng⸗ 
ländern geſchrieben werden. 


Ich halte den Bühnenleiter nicht 
für einen echten Künſtler, der am 
Anfang der Spielzeit nur Aus⸗ 
ſchau hält nach einem Serienſtück 
und nach einem Star. Beſitze ich Serie 
und Star, dann kann ich getroſt in den Winter⸗ 
ſchlaf gehen. Ein Enſemble zu erziehen, er⸗ 
fordert Zeit, Geduld und Liebe zur Sache, 
aber am Ende wird auch der große Künſtler 
ſich im Enſemble am wohlſten fühlen, denn 
auch er vergibt ſich nichts, wenn er als dienen⸗ 
des Glied in einem künſtleriſchen Kollektiv 
mitſpielt, im Gegenteil, auch er kann noch 
etwas dabei lernen. Und iſt er wirklich ein 
großer Künſtler, dann wird er die Kraft 
beſitzen, ſich ſehr bald unter den Gleichen zum 
Erſten emporzuarbeiten. 


(17. Juni 1935, Hamburg: Reichs⸗Theater⸗ 
feſtwoche.) 


* % * 


Das iſt ja gerade das Ziel der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Politik, die Kunſt und Kultur 
nicht etwa auf eine kleine und dünne Ober⸗ 
ſchicht beſchränkt bleiben zu laſſen, ſondern 
ſie wieder an die breiten Maſſen des Volkes 
heranzutragen. 


(14. November 1935, Deutſches Opernhaus: 
Anſprache an die Angeſtellten und Arbeiter.) 


Se > 


Die Reichs kultur kammer if 
heute judenrein Es iſt im Kultur⸗ 
leben unſeres Volkes kein Jude mehr tätig. 
Ein Jude kann deshalb auch nicht Mitglied 
einer Kammer fein... 


Der tatkräftigen Arbeit der Reichstheater⸗ 
kammer iſt es gelungen, auch in diefem Jahr 
wieder eine Anzahl von Theatern neu zu er⸗ 
öffnen. Während in Berlin bei der Macht⸗ 
übernahme nur noch die ſtaatlichen Theater 
ſpielten und ſelbſt diefe vor dem Ruin ſtan⸗ 
den, werden heute faſt alle Berliner Theater 
wieder beſpielt und erfreuen ſich ſtets wachſen⸗ 
der Beſucherzahlen. Zur Zeit ſind in Deutſch⸗ 


land 181 ſtehende Theater, 26 Wanderbühnen, 
20 Gaſtſpielunternehmen und 81 reiſende 
Kleinbühnen in Tätigkeit. Welches andere 
Land hat dem auch nur annähernd Gleiches 
zur Seite zu ſtellen! 

(15. November 1935, Philharmonie, Berlin: 
Jahrestagung der Reichskulturkammer.) 


* % K 


Es muß einmal ausgeſprochen 
werden, daß die Kunſt nicht mit 
irgendeinem Wirtſchafts vorgang 
verglichen werden kann, der mei⸗ 
ſtens ſinnlos wird, wenn er ſich 
nicht rentiert. Die Kunſt hat ſich nie⸗ 
mals ſelbſt ernährt. Sie war immer auf Zu⸗ 
ſchüſſe angewieſen. Sie ſchafft ja auch Werte, 
die in ihrem materiellen Umfang kaum ab⸗ 
geſchätzt werden können. 


(1. Mai 1936, Deutſches Opernhaus, Berlin: 
Feſtſitzung der Reichskulturkammer.) 


* * ** 


Die deutſche Bühne fängt heute 
wieder an, im Sinne Schillers eine 
„Moraliſche Anſtalt“ zu werden und 
das Podium der politiſchen und 
ſozialen Moral auch unſerer Zeit 
su fein 

Das Gerede vom Maſſengeſchmack iſt meiſt 
nur eine Ausrede. Der Maſſengeſchmack iſt 
vielfach nur ein Kaſſengeſchmack, und die⸗ 
jenigen Theaterleiter, die einer geiſtloſen, 
platten Scheinkunſt huldigen, denken nicht ſo 
ſehr an die Maſſe wie an die Kaffe... . 

Nach Beſeitigung der Verfallserſcheinungen 
der vergangenen vierzehn Jahre können ſich 
die Reichsdramaturgen nun im weſentlichen 
poſitiven Aufgaben widmen. Der deutſche 
Theaterſpielplan iſt neu aufgebaut worden 
und hat Richtung, Ziel und Inhalt be⸗ 
kommen 

Im übrigen geht es beim Spielplan nicht 
um die Frage: modern oder klaſſiſch, die Ant⸗ 
wort heißt vielmehr: modern und klaſſiſch, 
klaſſiſch im weiteſten Sinne. Bisher iſt nämlich 
die deutſche Klaſſik noch vollkommen un⸗ 
genügend ausgeſchöpft worden. 

(11. Mai 1936, München: Jahreskundgebung 
der Reichstheaterkammer.) 


. „ * 


Der Miniſter wandte ſich gegen jenes Mucker⸗ 
tum, das am liebſten jede Erotik von der 
Bühne verbannen wolle. Er erinnerte dabei 
an das Wort eines Miniſters der Kaiſerin 
Maria ⸗Thereſia: „Majeſtät, das Küſſen werden 
Sie nie abſchaffen!“ 


(27. Oktober 1936, Propaganda⸗Miniſterium: 
Empfang der Landesleiter der Reichstheater⸗ 


kammer.) 
„ „ * 


Überall hat ſich nun die Erkenntnis Bahn 
gebrochen, daß es nicht Sinn und Zweck 
dieſer Organiſation der Reichs⸗ 
kulturkammer ſein kann, Kultur 
zu machen, ſondern höchſtens, wie 
es auch der Fall iſt, Kulturpolitik, 
d. h. Kulturführung zu betreiben... 


Es iſt unhiſtoriſch und zeugt von einem voll⸗ 
kommenen Mangel an geſchichtlicher Pietät, 
etwa Schiller oder Goethe mit einer leichten 
Handbewegung abtun zu wollen, weil ſie uns 
angeblich nicht liegen. Auch iſt Schiller kein 
liberaler Humaniſt, der unſerer Zeit nichts 
mehr zu geben hat; er iſt und bleibt eines der 
größten dichteriſchen Genies aller Zeiten, und 
wir Deutſchen haben allen Grund, dankbar zu 
ſein, ihn zu den Unſeren zählen zu dürfen. 
Es iſt gemein und charakterlos, die deutſche 
Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte in eine Serie von 
Kriminalfällen aufzuteilen und unter Zuhilfe⸗ 
nahme von kabaliſtiſchen Zahlen feſtſtellen zu 
wollen, ob Goethe Schiller vergiftet oder wer 
Mozart ermordet hat. 


Ich habe mich veranlaßt geſehen, 
in einem Erlaß vom heutigen Tage 
die Kritik überhaupt zu verbieten 
und ſie durch die Kunſtbetrachtung 
oder Kunſtbeſchreibung erſetzen 
zu laſſen. 


Das bedeutet keine Unterdrückung der freien 
Meinung; aber ſeine freie Meinung darf nur 
der vor die Sffentlichkeit tragen, der eine freie 
eigene Meinung beſitzt und auf Grund ſeines 
Wiſſens, ſeiner Kenntniſſe, ſeiner Fertigkeiten 
und Fähigkeiten obendrein das Recht hat, über 
andere, die mit den Schöpfungen ihrer 
Phantaſie an die Sffentlichkeit appellieren, zu 
Gericht zu ſitzen 

Die Künſtler ſind jetzt mit dem Staat und 
ſeinen Idealen verwachſen, ſie leben nicht mehr 


. 


als Abſeitige neben der Zeit. Der Staat iſt 
ihr Mäzen. Auch für ihr Alter ſoll geſorgt 
werden. Die ſtarke Betreuung der Schiller⸗ 
ſtiftung, die Auswerfung von zwei Millionen 
für die Stiftung „Künſtlerdank“, die Inangriff⸗ 
nahme der Alters- und Krankheitsverſorgung 
für ſchaffende Künſtler ſind nur erſte An⸗ 
fänge eines großzügigen Sozial⸗ 
werks, das alle deutſchen Künſtler 
umfaſſen ſoll. Hier liegen im Augen⸗ 
blick neben der Kulturführung an ſich die 
wichtigſten Aufgaben, die uns geſtellt ſind. 


(27. November 1936, Philharmonie, Berlin: 
3. Jahrestagung der Reichskulturkammer.) 


„% „„ . 


Der Nationalſozialismus hat eine große 
hiſtoriſche Phaſe der deutſchen Entwicklung ein⸗ 
geleitet. Aber da er Gegenwart und nicht 
Vergangenheit iſt, ſteht er uns als geſchicht⸗ 
licher Werdeprozeß noch zu nahe, als daß er 
künſtleriſch ſchon geſtaltet und gedeutet werden 
könnte. 


Das iſt aber auch nicht ſo ausſchlaggebend 


für das Wachstum einer modernen, vom 
Nationalſozialismus beſtimmten deutſchen 


Kunſt. Denn die dichteriſche Geſtaltung nimmt 
ihre ſtärkſten Impulſe nicht ſo ſehr aus dem 
Stoff, den ſie formt, als vielmehr aus der 


Haltung, die bei der Formung des Stoffes 
zum Ausdruck kommt. 


(1. Mai 1937, Deutſches Opernhaus, Berlin: 
Feſtſitzung der Reichskulturkammer.) 


Ne dle 
= 20 = 


Es wird wieder gedichtet, ge- 
baut, komponiert und gemalt, es 
werden wieder blutvolle Menſchen 
auf die Bühne und auf die Lein⸗ 
wand geſtellt. Die kommenden 
Genies werden inder Stundeihrer 
Gnade auch unſer Volk begnaden, 
und ſie werden über unſern Häup⸗ 
terneinherbrauſenals die Künder 
eines neuen künſtleriſchen Wer⸗ 
dens. Wir haben dieſen Tag unter 
andächtiger Stille vorbereitet, 
ſoweit das in unſerer Kraft liegt. 
Wir wollen auf dieſen Tag in De⸗ 
mut warten. An ihm wird ſich der 
ewige und unſterbliche Genius un⸗ 
ſeres deutſchen Volkstums, der 
uns weit über die Grenzen hin⸗ 
aus verbindet, offenbaren. Wir 
alle wiſſen, daß dann erſt unſere 
große Zeit ganz erfüllt iſt! 


(9. Mai 1937, Danzig: Gaukulturtagung.) 


PAULERNST: 


Die Welt kann nicht beſtehen, wenn die Menſchen felbftfüchtig find, 
es muß Menſchen geben, welche fich opfern. 


Die Aufgabe der Menſchen in ihrem irdiſchen Daſein ift, ſich höher 
zu bilden. Das können fie natürlich nicht in einem Schlaraffen⸗ 
daſein, ſondern nur in Not, Kampf und Verſuchung. 


Der Menſch braucht ſich auf für ſein Werk, dadurch wird das Werk 
wichtiger wie er, und es kommt der Punkt, wo er zugrunde gehen 
muß, damit das Werk lebt. 
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Generalintendant Alexander Spring, Köln 


Die Aufbauarbeit 


an den Städtifchen Bühnen in Köln 


Die Aufführung des „Fliegenden Holländer“, 
mit der die diesjährige Reichs⸗Theaterfeſtwoche 
ihren feſtlichen Auftakt in der Hanſeſtadt Köln 
findet, zeigt einen Ausſchnitt aus der plan⸗ 
mäßigen Erneuerungsarbeit, die in den vier 
Jahren ſeit der Machtergreifung an den 
Kölner Bühnen geleiſtet wurde. Was in den 
langen Jahren der kulturellen Entwurzelung, 
wie auf jedem anderen, ſo beſonders auf künſt⸗ 
leriſchem Gebiet vernachläſſigt worden war, 
mußte nun in verhältnismäßig kurzer Zeit 
unter Einſatz aller Kräfte gutgemacht werden. 
Die Schaffung eines den höchſten Anforde- 
rungen gewachſenen Kunſtkörpers mußte Hand 
in Hand mit der Aufſtellung eines zielbewußt 
geſtalteten Spielplans gehen, in dem ſich der 


„Der fliegende Holländer“, 1. Akt. Bühnenbild: Alf Björn 


neue Gedankeninhalt, den der Führer dem 
deutſchen Menſchen aufgeprägt hatte, auszu⸗ 
drücken hatte. 

Daß eine ſolche Umwälzung auf dem Gebiet 
des Theaters nicht über Nacht möglich iſt, wird 
jeder Fachmann wohl verſtehen. So leicht es 
iſt, einzureißen und zu zerſtören, ſo ſchwer iſt 
es, einen Kunſtkörper organiſch aufzubauen 
und weiter zu entwickeln. Denn die Heran⸗ 
ziehung der entſprechenden künſtleriſchen 
Kräfte bedarf ebenſo wie der Aufbau eines 
Spielplans lange Jahre, um ſich voll auszu⸗ 
wirken. In Erkenntnis dieſer Tatſache wurde 
hier das Wagnis unternommen, faſt den 
ganzen vorhandenen „Repertoire“ -Beſtand 
Durchſicht möglichſt ſchnell 


nach gründliche 


Foto: Christine Fritz 
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zurückzuziehen, um einen neuen Grundſtock zu 
ſchaffen, der ſchon in ſeinen Anfängen die er⸗ 
ſtrebte Geſamthaltung der Bühnen deutlich 
aufzeichnen ſollte. Es mußte, um die Um⸗ 
ſtellung mit dem nötigen Nachdruck durchzu⸗ 
führen, dabei der Nachteil in Kauf genommen 
werden, daß der Spielplan zunächſt ein 
weniger abwechſlungsreiches Bild bot. 

Einige wenige Zahlen mögen zum Beweis 
für die grundlegenden Anderungen und die 
Arbeit am Neuaufbau dienen. 

In der Spielzeit 1932/33 enthielt der Opern⸗ 
ſpielplan 49 verſchiedene Werke. 

1933/34 ging die Zahl auf 31 zurück, von 
denen 22 neugeſtaltet und nur 9 aus dem 
Vorjahre übernommen wurden; 

1934/35: 38 Werke, davon nur noch 5 vor 1933 


inſzenierte; 

1935/36: 40 Werke, davon nur noch 3 vor 1933 
inſzenierte; 

1936/37: 51 Werke, davon nur noch 1 vor 1933 
inſzeniertes; 

(Entſprechende Vergleichszahlen für das 


Schauſpiel können hier nicht gegeben werden, 
da der Opernſpielplan ſeinem Geſamtgehalt 
nach beſtändiger iſt als jener.) Immerhin ſei 
erwähnt, daß in den vier Jahren die Oper 
67 neueinſtudierte Werke gebracht hat, davon 
7 Uraufführungen und 14 Erſtaufführungen. 
Das Schauſpiel bot in derſelben Zeit 76 Werke, 
davon 19 Uraufführungen und 38 Erſtauffüh⸗ 
rungen. 


Das Ziel dieſer Arbeit war nun, die Kunſt 
der deutſchen Meiſter und der Großen des 
Auslandes in möglichſt ſchlackenfreier Form 
unſerem Volk zu vermitteln. Größter Nach⸗ 
druck wurde auf die Förderung des zeit⸗ 
genöſſiſchen Schaffens gelegt und dabei auch 
der Ehrenpflicht gedacht, die die Bühne des 
Dritten Reiches gegenüber jener Generation 
von Autoren zu erfüllen hat, die als einſame 
Vorahner des Nationalſozialismus um die 
Jahrhundertwende ſich in faſt ausſichtslos er⸗ 
ſcheinendem Kampf um die Wahrung der deut⸗ 
ſchen Kunſt einſetzten. Auf dem Gebiet der 
deutſchen Oper wurde das Geſamtkunſtwerk 
Richard Wagners einer völlig neuen Ge⸗ 
ſtaltung unterzogen, die im Lauf der kommen⸗ 
den Spielzeit mit „Tannhäuſer“ und „Rienzi“ 
ihren Abſchluß finden wird. Gleichzeitig hat 
ſich die Kölner Oper der Anheiſſerſchen Neu⸗ 
faſſung der Mozart⸗Texte führend ange⸗ 
nommen. Außer „Gärtnerin aus Liebe“, die 
gleichfalls im Spielplan ſteht, wurden ſämt⸗ 
liche anderen Werke in der Neufaſſung hier 
uraufgeführt. Der Pflege Webers und 
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Lortzings wurde beſondere Sorgfalt gewidmet. 
Aus dem Kreiſe der um die Jahrhundertwende 
ſchaffenden Meiſter ſind folgende Namen zu 
nennen: Siegfried Wagner, der teilweiſe auch 
heute noch ſehr zu Unrecht verkannte Schöpfer 
echter deutſcher Volksopern, von dem „Der 
Heidenkönig“ zur Uraufführung gelangte und 
deſſen „Sternengebot“ am Vorabend der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche erklingen wird. Botho 
Sigwart (Graf zu Eulenburg), der zu früh 
Gefallene, der in ſeinen „Liedern des Euri⸗ 
pides“ nach der Wildenbruchſchen Dichtung uns 
eines der edelſten muſikaliſchen Bühnenwerke 
hinterlaſſen hat. Das lange vernachläſſigte 
Werk Hans Pfitzners wird dem Spielplan 
wieder einverleibt. Richard Strauß, Adolf 
Vogl („Maja“), Max von Schillings, Engelbert 
Humperdinck und Altmeiſter E. von Reznicek 
gehören ebenfalls dieſer Generation an. Von 
jüngeren Komponiſten wurde beſonders das 
Schaffen des hochbegabten Eugen Bodart ge⸗ 
fördert (Uraufführung „Der abtrünnige Zar“, 
Neubearbeitung „Hirtenlegende“, denen dem⸗ 
nächſt „Die ſpaniſche Nacht“ folgen ſoll). Da⸗ 
neben wird die klaſſiſche Operette gepflegt und 
auch das Schaffen zeitgenöſſiſcher Operetten⸗ 
komponiſten (Snaga, Doſtal) fand Bexückſich⸗ 
tigung. Von den ausländiſchen Meiſtern wird 
zunächſt das Geſamtwerk der führenden ita⸗ 
lieniſchen Muſiker, Verdi und Puccini, in die 
Erneuerung einbezogen. 


Wohl iſt ſich oͤie Leitung bewußt, daß mit 
dem Erreichten noch lange nicht alle Wünſche 
befriedigt ſind. Nicht nur, daß es unmöglich 
iſt, jedem Wunſch des einzelnen Beſuchers 
nachzukommen — nein, wir ſelbſt empfinden 
am beſten, wieviel wertvolle Schätze noch un⸗ 
gehoben oder von uns ungenützt in den 
Partiturbänden der Bibliotheken liegen oder 
dahin zurückgewandert ſind. Aber einmal iſt 
es bei äußerſter Anſpannung aller Arbeits⸗ 
kraft nicht möglich, mehr als eine beſchränkte 
Zahl von Neueinſtudierungen l(einſchließlich 
Ur⸗ und Erſtaufführungen) im Jahr heraus⸗ 
zubringen, wenn die Güte der Aufführungen 
gewährleiſtet werden ſoll. Und zum zweiten iſt 
es nicht möglich, alle neueinſtudierten Werke, 
mögen ſie noch ſo wertvoll und die Aufführung 
noch ſo gut ſein, dauernd auf dem Spielplan 
zu halten. Nur ſtändiges Proben verbürgt die 
Güte der Aufführungen, die, gegenüber der 
erſten, ſich nicht verſchlechtern, ſondern ſtets 
noch verbeſſern müſſen. Ich ſtehe nicht an, bei 
einer ganzjährig ſpielenden Oper die Zahl 
von etwa 50 Werken als die äußerſte Grenze 
zu bezeichnen, innerhalb der dieſe Möglichkeit 
noch gegeben iſt. 


„Der fliegende Holländer“, 3. Akt. Bühnenbild: Alf Björn. 


Als Leitwort für die geſamte künſtleriſche 
Arbeit möchte ich das Wort Richard Wagners 
(Zürich, Dezember 1852) anführen: „Gar 
nichts liegt mir daran, ob man meine Sachen 
gibt; mir liegt einzig daran, daß man ſie ſo 
gibt, wie ich's mir gedacht habe. Wer das nicht 
will und kann, der ſoll's bleiben laſſen. Das 
iſt meine Meinung.“ 


Zur Arbeit des Schauſpiels iſt vor allem zu 
bemerken, daß eine gründliche Erneuerung des 
klaſſiſchen Spielplans, die von den für unſere 
Zeit beſonders bedeutungsvollen Jugend⸗ 
werken Schillers und Goethes ausgeht, vor⸗ 
genommen wurde und noch im Gang iſt. Kleiſt 
und Shakeſpeare fanden beſondere Pflege und 
auch Hebbel und Grabbe bereichern den Spiel- 
plan. Werken Dietrich Eckarts, des Vor⸗ 
kämpfers der Bewegung, von Walter Ilges 
und Eberhard König geſellen ſich die Schöpfun⸗ 
gen der jungen Dichtergeneration, die aus dem 
Geiſte unſerer Zeit heraus ihre Stoffe geſtal⸗ 
ten: Hans Rehberg, Friedrich Forſter, Sig— 
mund Graff, Wolf von Wallbrunn, Heinz 


en 
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Steguweit, Dietrich Loder, Hans Schwarz, 
Wolf Juſtin Hartmann, Heinrich Zerkaulen, 
Georg Weitbrecht. Die beiden letzteren leiten 
mit ihren hieſigen Uraufführungen zur 
Gattung des Volksſtücks über, in deſſen Pflege 
das Kölner Schauſpiel eine führende Stelle ein⸗ 
nimmt. An Uraufführungen dieſer Art gingen 
von hier aus z. B. Zerkaulens „Sprung aus 
dem Alltag“, Georg Weitbrechts „Anna Su⸗ 
ſanna“. Weitere Namen auf dieſem Gebiet 
ſind Auguſt Hinrichs, Heinz Lorenz, Fritz 
Gottwald. Auch der Uraufführungen von 
Eberhard Foerſter und Fritz Schwiefert ſei ge⸗ 
dacht. 

Alles in allem: eine Fülle von Arbeit, von 
Hingabe aller Beteiligten und pflichtbewußtem 
Dienſt an der deutſchen Kunſt. Und dazu das 
Bewußtſein, daß das letzte Ziel noch nicht er— 
reicht iſt, vielleicht nie erreicht werden kann, 
aber auch der Wille, alle Kräfte dafür einzu⸗ 
ſetzen, daß unſer Wirken nicht nur die „Kunſt. 
und ihre Meiſter ehrt“, daß es auch unſeres 
Volkes und unſeres Führers würdig iſt. 


281 


Werner Karthaus, Düsseldorf 


„Der Widerfpenftigen Zähmung“ 


von Hermann Götz 


Zur Düffeldorfer Aufführung des Werkes während der Reichs -Theaterfeſtwoche 


Die innige Verbindung der deutſchen roman⸗ 
tiſchen Muſik mit der Dichtung, aus der das 
Lied und das Muſikdrama als lyriſcher und 
als dramatiſcher Pol hervorgegangen ſind, 
hat in unendlich mannigfaltigen Zwiſchen⸗ 
ſtufen einen künſtleriſchen Reichtum ohne⸗ 
gleichen hervorgebracht. Einer der glücklich- 
ſten Augenblicke in der Geſchichte dieſer vom 
Wort zum Ton fließenden künſtleriſchen 
Strömungen war zweifellos die Begegnung 
des Muſikers Hermann Götz mit Shakeſpeares 
Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. 
Götz hat die Tiefe und die Opernfähigkeit der 
Shakeſpeareſchen Motive erkannt; ſein be⸗ 
deutendes Talent hat ſich ſchnell an dem großen 
und vielſeitigen Stoff entzündet, und es hat 
ſich in der Kompoſition des Werkes zu einer 
Höchſtleiſtung emporgeſteigert, die jedes andere 
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ſchöpferiſche Wirken von Hermann Götz weit 
überſtrahlt. 

Mit dem unſagbaren Reiz des Unbewußten 
vollzieht ſich in der zentralen Geſtalt der 
widerſpenſtigen Katharina ein Ur-Lebens⸗ 
vorgang: Aus ihrer ſtarken und ungebrochenen 
Perſönlichkeit, aus dem eignen Empfinden 
ihres Wertes entſpringt ihre Furcht, ſich an 
einen Unwürdigen zu verlieren, und ſo weiſt 
ſie, die reine Frauennatur, alle Freier ab. 
Petruchio entflammt nicht nur an Katharinas 
Widerſtand, vielmehr fühlt er die tiefe Urſache 
ihres Männerhaſſes und ihres Trotzes, die ja 
nur ihren hohen Perſönlichkeitswert beweiſt. 
Die Worte Petruchios bei der erſten Begeg⸗ 
nung mit Katharina: „So hab ich ſie geträumt“, 
bedeuten mehr als ſein unmittelbares Ge⸗ 
fallen an ihr; Petruchio weiß, daß ſie ihm als 


„Der Widerſpenſtigen 
Zähmung.“ 


„Der Widerſpenſtigen 
Zähmung.“ 


Weſensergänzung vorbeſtimmt iſt. Exr nimmt 
den Kampf um Katharina auf. Zornmutiger 
Abwehr ſetzt er feine überlegene Kraft ent- 
gegen. Er übertrumpft Katharinas ungewußte 
Verſtellung durch die vielfältigſten Mittel 
einer vollkommenen Verſtellungs kunſt, die 
am Widerſtand noch wächſt und wächſt, und die 
jede Lage und jede Stunde zu ihren Zwecken 
zu nutzen weiß. Zum Luſtſpiel wird die 
Handlung nicht zum wenigſten dadurch, daß 
Shakeſpeare den Manneswert Petruchios 
durch äußere Kraft, durch Grobheit und Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit ſymboliſiert hat, wie ſich ja 
auch Katharinas Würde in Zornmütigkeit 
verſteckt. So gehen die beiden „dem ſeltſam 
kühnen, ſüßen Streit entgegen“ — im ge⸗ 
raubten Kuß und in der gewaltſamen Wer⸗ 
bung, in der Hochzeit des verſpäteten, land⸗ 
ſtreicherhaft verkleideten und raufluſtigen 
Bräutigams und in der zuerſt zänkiſchen 
Ehe, die ihnen frohe Schickſalserfüllung wird. 


Meiſterhaft iſt die Aufteilung des dramati⸗ 
ſchen Fortſchritts in dem Opernbuch durch— 
geführt, das J. V. Widmann unter dem be⸗ 
ſtimmenden Einfluß von Götz nach Shafe- 
ſpeare geformt hat; die allmähliche Wandlung 
der Widerſpenſtigen iſt mit ganz unverminder⸗ 
tem Anteil zu verfolgen. Meiſterhaft im Ent⸗ 


wurf und in der Pointierung ſtellt ſich auch die 
ungemein farbige und geſtaltenreiche Opern⸗ 
handlung in glänzend wechſelvoller Lebens⸗ 
fülle der Umwelt Katharinas und Petruchios 
dar. Kennzeichnend für die tiefe, künſtleriſche 
Anlage des Ganzen iſt es, daß Nebenperſonen 
und Nebengeſchehen den Streit Katharinas 
und Petruchios oft zu überdecken ſcheinen; es 
ergibt ſich in Wahrheit aber kein einziges 
Handlungsmoment, das ſeinen Urſprung nicht 
aus dem beherrſchenden Naturell Katharinas 
ſchöpft! Den beſten Gewinn hat das Werk 
dem deutſchen Theater dadurch geſchenkt, daß 
es allgemein Gültiges, allgemein Erlebtes in 
gelöſter Heiterkeit darſtellt: Den alten und 
ewig jungen Kampf für einander geborener 
Herzen um ihren gereinigten Zuſammenklang. 


Hermann Götz hat durch ſein ganzes Leben 
Mozart vor allen anderen Meiſtern deutſcher 
Muſik verehrt. Er hat ſich fo tief in deſſen 
Opernwerk eingedacht, daß ihm die übernahme 


der klaſſiſchen Opernformen — des mort- 
beherrſchten Rezitativs und der melodie⸗ 
getragenen Arie — zu eignem künſtleriſchen 


Zweck Selbſtverſtändlichkeit wurde. Die Par⸗ 
titur zu „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ legt 
Zeugnis dafür ab, daß Götz dieſe Formen 
ſouverän beherrſchte und eigenkräftig an⸗ 
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„Der Widerfpenftigen 
Zähmung.“ 


4 
„Der Widerſpenſtigen 
Zähmung.“ 
Inſzenierung: 
Otto Krauß. 
4 Bühnenbilder 
von Paul Walter. 


Werkaufnahmen 


wandte, ſo iſt der rezitativiſche Dialog der 
Oper äußerſt beweglich, wie die künſtleriſchen 
Umſtände es hier verlangen; die feſte klaſſiſche 
Art der Melodieprägung diente Götz dazu, 
eine liedhafte Volkstümlichkeit des Gejang- 
lichen als vorherrſchend deutſches Kunſt⸗ 
element zu erreichen. 


Muſikaliſche Angelpunkte des Werkes ſind 
— bei allem Gewicht der textnachzeichnenden 
Charaktermuſik und bei allem klingenden 
Humor — ſeine großen Enſembles. Götz hat 
die überſchwengliche muſikaliſche Fülle, die 
klangliche Wohligkeit und überhaupt die 
Zentralſtellung des Enſembles in Mozarts 
Opern als abſolutes künſtleriſches Ideal 
empfunden. Im Anſchluß auch an die Technik 
der Mozartſchen Finale-Sätze bildet er die 
Führung der einzelnen Singſtimme in fein⸗ 
empfindlicher Melodiebiegung prachtvoll aus; 
beglückend reich iſt aber erſt der Zuſammen⸗ 
klang der Melodien, iſt die traumhaft unwirk⸗ 
liche Vereinigung der Singſtimmen, iſt das 
Miteinander und das Gegeneinander der ver— 
ſchiedenen, aus jeder Stimme anders quellen- 
den Gefühlskräfte im Enſemble! Zu einem 
muſikaliſchen Erlebnis von höchſter Unmittel⸗ 
barkeit wird gleich das erſte vollſtimmige 
Geſangsſtück der Partitur, in dem die ab⸗ 
ziehende Dienerſchaft des Baptiſta beharrlich 
die Bitten des Hausherrn ablehnt, in ſeinen 
Dienſt zurückzukehren — gleichzeitig läßt 
Katharina ihrem Unwillen über Baptiſtas 
Bitten freien Lauf, während Lucentio die 
Störung ſeines Ständchens verwünſcht und 
der Chor der Nachbarinnen Klage führt über 
den nächtlichen Lärm. Muſikaliſcher Höhe— 
punkt des ganzen Werkes iſt wieder ein 
Enſemble: das herrliche Septet des letzten 
Aktes. 

Die Düſſeldorfer Aufführung des Werkes aus 
Anlaß der Reichs-Theaterfeſtwoche wird von 


zwei beherrſchenden Geſichtspunkten ausgehen: 
Es iſt ihre muſikaliſche Aufgabe, den edlen 
Geiſt der Partitur im charaktervollen Humor 
wie in dem blühenden Reichtum ihrer beſeelten 
Melodik und ihres geſättigten Klanges zu er⸗ 
ſchöpfen. Profeſſor Otto Krauß, der als 
Generalintendant der Düſſeldorfer Städtiſchen 
Bühnen die Inſzenierung der Oper ſelbſt leitet, 
beabſichtigt, entſprechend der Natur des Shafe- 
ſpeareſchen Entwurfes, der Geſtalt der Katha⸗ 
rina die Hauptſtellung zu geben: Um Katharina 
bewegt ſich alle Umwelt im Wirbel der 
Comedia dell' arte als ein getreues Abbild des 
vielſtrebigen Lebens, das fremd und ahnungs⸗ 
los neben der wahren Natur Katharinas, 
neben dem tiefen und ſchönen Sinn ihres 
Streites und ihres Geſchickes einhertanzt. Aus 
dem Gegenſatz Katharinas zu Herkommen und 
Umgebung lebt das Luſtſpiel — ſo muß auch 
die künſtleriſche Darſtellung des Werkes von 
ihm leben! 


Die Aufführung des Götzſchen Hauptwerkes 
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ im Rahmen 
der diesjährigen Reichs-Theaterfeſtwoche hat 
ihre beſondere Bedeutung als Ehrung eines 
deutſchen Meiſters, der in unauffälliger Arbeit 
am Werk, in bewundernswerter Selbſtbeſchei— 
dung und durch völlige Hingabe ein Hoch- 
geſtecktes Ziel erreicht hat. In welchem ſchönen 
und umfaſſenden Sinn Götz als künſtleriſches 
Vorbild nicht zum wenigſten aus großen 
Eigenſchaften ſeines Charakters entſpringt, 
geht aus den Zeilen eines Briefes von Götz 
an ſeinen ungeduldigeren Mitarbeiter Wid- 
mann hervor: „Solange wir feine Gott⸗ 
menſchen ſind wie Mozart und Raphael, und 
ſolange wir wiſſen, wie lange Goethe, Schiller 
und Beethoven ſich mit ihren bedeutendſten 
Werken getragen haben, ſolange wollen wir 
uns redlich Mühe geben und nicht müde 
werden.“ 
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Dr. Alexander Schneider, Düsseldorf 


Das Goya=Drama „Genie ohne Volk” 


von Warſitz 


Geſchichtsdramen ſtellen im allgemeinen 
Hiſtorie dar, bringen geſchichtliches Geſchehen 
zur Gegenwart in Beziehung, ſetzen im Hin⸗ 
blick auf unſere Tage ein Exempel und wollen 
der Gegenwart Vorbild oder Warnung ſein. 
Seltener ſind jene dramatiſchen Hiſtorien, in 
denen das Stoffliche der Geſchichte zurücktritt, 
die Umwelt in ihrer zeitlichen Lokaliſierung 
die führende Bedeutung verliert und uns die 
wahrhaftige Charaktertragödie durch die Macht 
der geſchilderten Perſönlichkeit, durch die 
Schlagkraft der geiſtigen Auseinanderſetzung 
und durch die blutvolle Zeitgültigkeit der 
ethiſchen und menſchlichen Probleme ſo in 
ihren Bann ſchlägt, daß wir die Handlung 
ganz nah und unmittelbar aus einem gleich⸗ 
ſam gegenwärtigen Geſchehen heraus emp⸗ 
finden. Forſcht man nach den Quellen dieſer 
inneren Aktualität, ſo wird man neben einer 
ſtarken Erlebens⸗ und Geſtaltungsfähigkeit 
des Autors ein Imponderabile feſtſtellen, das 

man am beſten mit dem Ausdruck „dichteriſche 
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Theatralik“ bezeichnet. Es iſt Leben nach 
künſtleriſchen Geſetzen auf Extrakt gezogen, 
wobei alles überflüſſige weggelaſſen, eine 
kluge Okonomie der Stimmungsatmoſphäre 
gewahrt und die dramatiſchen Effekte des 
Lebens plaſtiſch geformt und in die richtige 
Diſtanz gebracht werden. Dazu gehört aber 
neben einer urſprünglichen Begabung und 
Lebenserfahrung eine genaue Kenntnis des 
Theaters, ſeiner künſtleriſchen Geſetze und 
Wirkungsmöglichkeiten. 

„Genie ohne Volk“ iſt eines jener ſeltenen 
hiſtoriſchen Schauſpiele, von denen hier ge⸗ 
ſprochen wurde. Sein Autor, Viktor Warſitz, 
iſt ein gebürtiger Kölner und in Schleſien 
aufgewachſen. Er beendete ſeine Hochſchul⸗ 
ſtudien mit der Erlangung des philoſophiſchen 
Doktorgrades, wurde dann Schauſpieler und 
gehört ſeit zwei Jahren dem Düſſeldorfer 
Enſemble an. „Genie ohne Volk“ iſt ſein 
erſter dramatiſcher Verſuch, der ſich auch gleich 
zum Erfolg geſtaltete. Ein Beiſpiel dafür, wie 


„Genie ohne Volk“-Probe 
mit Edith Damann (Alba) 
und Werner Krauß 
(Goya). 

Inſzenierung: 

Walter Bruno Iltz 


Foto: Knauer 


klug erfaßte und klug angebrachte Theater⸗ 
erfahrung eine Dramatikerbegabung fördern 
kann. Es iſt jene Aktualität der Charaktere 
und der Handlung erreicht, die vergeſſen läßt, 
daß hier Geſchichte geſpielt wird. Wir ſehen 
Leben vor uns und leben mit. Dabei iſt 


„Genie ohne Volk“ 


„Genie ohne Volk“ 


nicht geſagt, daß das Kolorit der Zeit und der 
Landſchaft weſenlos oder nebenſächlich wäre, 
im Gegenteil, es iſt der ſaftige Nährboden, 
aus dem Perſonen und Geſchehen organiſch 
erwachſen, von ſeiner Leuchtkraft iſt die ganze 
Handlung belebt. 


ee 


. 


Es iſt eine große Zeit, mit bewegten, außer- 
ordentlichen Exeigniſſen, in die uns der Dichter 
führt: Napoleon rüſtet ſich, Spanien nieder⸗ 
zuwerfen und ſeinen Weltmachtplänen gefügig 
zu machen. Im Mittelpunkt des dramatiſchen 
Geſchehens ſteht einer der größten Männer 
des geiſtigen Spaniens, der Maler Francisco 
de Goya, ein brennender Patriot und ein un⸗ 
ermüdlicher Revolutionär und Kämpfer. Es 
gehört zur Beſonderheit ſpaniſchen Geiſtes⸗ 
lebens, daß bei aller ſonſt üblichen, durch langen 
politiſchen Druck anerzogene Zurückhaltung 
immer wieder Perſönlichkeiten auftreten, die 
mit kämpferiſcher Schärfe der Reaktion und 
dem faulen Alltag entgegentreten; man denke 
nur an den Meiſter der ethiſchen Satire 
Cervantes und an den unerbittlichen Velas⸗ 
quez, das maleriſche Vorbild Goyas. Dieſer 
übertrifft aber alle an Kraft, Eigenwilligkeit 
und Wahrheitsfanatismus. Goya iſt Spanier 
mit Leib und Seele, der Heimat und dem Volk 
dient ſein Kampf. Er will das Volk aufrütteln 
aus ſeiner Lethargie, von der korrupten Herr- 
ſchaft der Bourbonen befreien. Mit der gleichen 
Energie wendet er ſich gegen den Korſen, als 
dieſer Völkertyrann ins Land einbricht. Goya 
war eine Volksnatur, von echt ſpaniſchem 
Temperament erfüllt, er verſtand die Menſchen 
zu gewinnen und war ein Liebling der 
Frauen. Für äußere Ehrungen nicht un⸗ 
empfänglich, erſchien er ſeinen Landsleuten in 
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jenen bewegten Zeiten nicht immer eindeutig. 
Sein Lebenswerk, aus vielen Hunderten von 
Gemälden und Zeichnungen beſtehend, beweiſt 
aber, daß keine Rückſicht auf Mächtige ihn ab⸗ 
halten konnte, ſeinem Wahrheitsdrange zu 
folgen und ſeinem Volke als kühner Auf⸗ 
rüttler und Mahner zu dienen. Goya war ein 
Vierziger, als die franzöſiſche Revolution 
ausbrach, er war ſechzig, als Napoleon 
Spanien betrat, und iſt er nach dem Tode des 
Korſen, zweiundachtzig Jahre alt, geſtorben. 

Warſitz zeigt uns Goya als den ungemein 
beeindruckbaren, labilen Künſtler, der „im 
Leichtſinn ſouverän ſeinen Weg ſucht“ und 
„Menſchen frißt“. Darin liegt ſeine geringe 
Schuld, daß er „als Künſtler keinen Charakter 
im üblichen Sinne haben kann“, . . . „wir müſſen 
erliegen, um zu ſiegen“. Goya kämpft gegen 
den Freiheitsräuber Napoleon, aber vor allem 
auch gegen die „giftigen Lilien“ der Bour⸗ 
bonen, „die viele hundert Jahre in Spanien 
gewuchert!: Im Kampf gegen den äußeren 
Feind verliert das Volk den Blick für die 
Gefahr des inneren Feindes — Royalismus 
und Camerilla —, die das Land mit Reaktion 
und Dummheit verſeucht. So ſtirbt Goya, ein 
Genie, vom eigenen Volk nicht ohne eigne 
Schuld verkannt, einſam als „Genie ohne 
Volk“. An ſeinem Totenbett ſteht der Schemen 
Napoleons, der auch ein „Genie ohne Volk“ 
wurde, denn er verlor fein Volk, als er ſein 


„Genie ohne Volk“ 


„Genie ohne Volk“ 
4 Bühnenbilder 
von Caſpar Neher 
Inſzenierung: 
Walter Bruno Iltz 
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Ziel über dieſes hinaus nach Weltherrſchafts⸗ 
träumen ſpannte. So ſtehen am Ende zwei 
Genies, deren Lebenswerk mißlang, weil ſie 
mit Maßen rechneten, welche die Grenzen des 
Schickſalsgewollten und Menſchlichen ſprengen 
mußten. 


Neben Goya und ſeiner Umgebung iſt der 
ſpaniſche Hof Karls IV. und Marie Luiſens 
mit dem faulen, lüſternen Schmarotzer Gedoy 
von Warſitz mit derſelben rückſichtsloſen Präg⸗ 
nanz und Schärfe gezeichnet, wie Goya ſie 
ſeinen Bildwerken zuteil werden läßt. Ein⸗ 
drucksvoll heben ſich die Geſtalten Maßwleons 
und ſeiner Offiziere ab. 


Warſitz hat ſein Stück Monate vor Ausbruch 
des heutigen ſpaniſchen Bürgerkrieges ge⸗ 
ſchrieben. Ohne Abſicht hat ſein Werk eine 
unerhörte Aktualität gewonnen; was Goya 
wollte, die Befreiung Spaniens von allem 
Volksfremden, das bereitet ſich in unſeren 


Tagen vor: Spanien wird frei und wird end⸗ 
lich nach der Beſiegung ſeines letzten und 
größten Feindes, des Bolſchewismus, ſeiner 
nationalen Eigenart leben können. Eine 
Nation, die Charakter zeigt, verjüngt die Welt! 
Das Volk glaubt dem, auf deſſen Charakter 
es bauen kann, darin liegt das Führer⸗ 
geheimnis. Das Genie ohne Volk muß „bei 
den Menſchen verlieren“. 

„Genie ohne Volk“ erlebte in der Inſzenie⸗ 
rung des Generalintendanten W. B. Iltz 
ſeine Uraufführung im Düſſeldorfer Schau⸗ 
ſpielhaus am 15. Dezember 1936. Die Heraus⸗ 
ſtellung dieſes ebenſo dichteriſchen wie ge⸗ 
ſinnungsſtarken Werkes durch eine Feſtauf⸗ 
führung in der diesjährigen Reichs⸗Theater⸗ 
feſtwoche iſt eine beſondere Auszeichnung für 
das Düſſeldorfer Schauſpielhaus, deſſen Mit⸗ 
glied der Dichter iſt und deſſen Enſemble ſich 
mit letzter Hingabe für eine künſtleriſche 


Geſtaltung des Werkes einſetzt. 
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Chefdramaturg Walter Thomas, Bochum 


Bochum 


und die Reichs -Theaterfeftimwoche 1937 


Kaum hat ſich die ſtarke Arbeitsfongzentration 
zur Woche „Dramatiker der HJ.“ wieder in 
ruhigeren, alltäglicheren Bahnen geglättet, 
rüſtet Bochum ſchon wieder zu einer neuen 
Großveranſtaltung, die damit den dritten Auf⸗ 
führungszyklus der Bochumer Bühne darſtellt: 
zu der Aufführungsfolge „Klaſſiſches und 
neues Drama“, einer Feſtveranſtaltung der 
Stadt Bochum zu Ehren der Reichs⸗Theater⸗ 
feſtwoche 1937. 

Es iſt nicht das Beſtreben, der Kleiſt⸗ und 
der HJ.⸗Woche nun noch eine dritte Veranſtal⸗ 
tung gleicher Art anzuhängen, ſondern die 
Stadt Bochum und ihre Bühne möchten aus 
Anlaß der größten Reichs⸗Theaterveranſtal⸗ 
tung dieſes Jahres den Gäſten die Möglichkeit 

geben, ſich über die Eigenart der Struktur, der 
dramaturgiſchen und ſchauſpieleriſchen Geſtal⸗ 
tung in Bochum zu informieren. Die lang⸗ 
jährige zielbewußte Pflege des großen klaſſi⸗ 
ſchen Dramas, der feſte Beſtand des Schau⸗ 
ſpiel⸗Enſembles, die auf weite Sicht gehand⸗ 
habte Dramaturgie des Spielplans können es 
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allein möglich machen, im Rahmen einer Woche 
von Shakeſpeare bis zum heutigen dramati⸗ 
ſchen Schaffen einen Ausſchnitt zu bieten, der 
zugleich ein Querſchnitt durch die europäiſche 
Dramenliteratur iſt. Von Shakeſpeares 
genialer Jugenddichtung „Romeo und Julia“ 
über die Geſamtwiedergabe der größten Dich⸗ 
tung der deutſchen Sprache, „Fauſt I und II“, 
und die größte Schickſalstragödie Schillers, die 
„Wallenſtein“⸗Trilogie, geht die Aufführungs⸗ 
reihe dieſer Woche weiter zu Kleiſts perſön⸗ 
lichſter Dichtung „Pentheſilea“ und ſchließt 
das klaſſiſche Programm mit Hebbels „Agnes 
Bernauer“ ab. An zeitgenöſſiſcher Dramatik 
iſt außer der Feſtaufführung zur Reichs⸗ 
theaterfeſtwoche, Aichingers „Kleinod in die 
Silberſee gefaßt“, als zweites Werk E. W. 
Möllers „Frankenburger Würfelſpiel“ (das 
bekanntlich im Rahmen der Woche „Drama⸗ 
tiker der HJ.“ im Stadttheater Bochum zur 
Erſtaufführung im geſchloſſenen Bühnenraum 
gelangte) gewählt worden. 


„Kleinod in die Silberſee gefaßt“, 

3. Bild 

Bühnenbild: Dr. Harry Mänz 

Inſzenierung: Saladin Schmidt 
Foto: Herker 


„Kleinod in die Silberſee gefaßt“, 
6. Bild . 
Bühnenbild: Dr. Harry Mänz 
Inſzenierung: Saladin Schmidt 


Foto: Herker 


Aichingers „Kleinod in die Silberſee gefaßt“, 
die zweite Schauſpielaufführung im Rahmen 
der diesjährigen Reichs⸗Theaterfeſtwoche, ſteht 
ſomit ſpielplanmäßig in einer durchaus wür⸗ 
digen Umgebung. Wollte man ſich an eine 
geiſtige oder dramaturgiſche Analyſe des 
Aichingerſchen Stückes heranmachen, ſo fiele 
es auch nicht ſchwer, ſtiliſtiſche und literariſche 
Bindungen zu anderen Werken dieſer Spiel- 
planreihe aufzufinden. Es ließe ſich etwa 
ſagen, daß die Geſpräche der Caroline von 
England mit dem Kanzler eine atmoſphäriſche 
geiſtige Nachbarſchaft zu den Staatsgeſprächen 
in „Agnes Bernauer“ haben oder daß der 
dunkle Anſpruch des Volkes, der die Hand⸗ 
lungsgeſchicke mitbeſtimmt, die neue Blick⸗ 
richtung gemeinſam mit Eberhard Wolfgang 
Möllers „Frankenburger Würfelſpiel“ auf⸗ 
weiſt. Es ließen ſich auch andere Quer⸗ 
verbindungen herſtellen, die belegen würden, 
daß Aichingers Stück in ſeiner ethiſchen, 
völkiſchen und nationalbeſtimmten Haltung 
als Schickſals⸗ und als politiſches Drama ſich 
durchaus auf die Überlieferungen der Ver⸗ 
gangenheit ſtützt. 


„Kleinod in die Silberſee gefaßt“ iſt eher 
romantiſch als modern, ohne daß damit geſagt 
ſein ſoll, daß es rückwärts gewandt ſei. Es iſt 
dazu — um es einmal theaterpraktiſch zu 
ſagen — ein Rollenſtück, d. h. eine Rolle 


— die der Caroline — beherrſcht die ganze 
Architektur des Werkes. Neben dieſem alſo 
— dem politiſchen, hiſtoriſchen Stück und dem 
Schickſaldrama — zeigt Aichingers Stück noch 
als dritte Komponente eine Beziehung zum 
repräſentativen Staatsakt, der damit den Be⸗ 
reich dieſes durchaus würdigen Werkes auch 
nach dieſer Seite hin abgrenzt. 


Wie dieſe Spielzeit für das Stadttheater 
Bochum eindrucksvoll mit einer Gaſtauf⸗ 
führung des „Napoleon“ auf der Detmolder 
Grabbe⸗Woche begann, ſo wird fie ebenſo mit 
einer weiteren Aufführung eines jungen 
Dramenwerkes in großem, feſtlichem Rahmen 
ihre Arbeit würdig beſchließen. 


Damit fügt ſich dieſe Spielzeit 1936/37 orga⸗ 
niſch den früheren Arbeitsjahren des Bochumer 
Schauſpiels an. In über anderthalb Jahr⸗ 
zehnten konnte ſich unter der ſtetigen und 
ſtändigen Leitung ſeines Intendanten das 
Bochumer Schauſpiel ſein ihm gemäßes Geſicht 
bilden. In einer Zeitſpanne von etwa zehn 
Jahren, alſo von 1927 bis 1937, konnte Bochum 
als Theaterſtadt mehrfach entſcheidend und 
bedeutungsvoll in Erſcheinung treten. Genau 
ein Jahrzehnt iſt es her, daß die Bochumer 
Bühne als erſte der Nation den Geſamtzyklus 
der Shakeſpeariſchen Königsdramen nach 
Dingelſtedts und anderen Verſuchen an zehn 
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Abenden in der dramaturgiſchen Bearbeitung 
von Dr. S. Schmitt zur Aufführung brachte. 
Ein Jahr ſpäter bereits konnte Goethe mit 
ſeinen dramatiſchen Hauptwerken gezeigt 
werden. (Von dieſem Jahre an beherrſchen 
beide Teile des „Fauſt“ alljährlich mit⸗ 
beſtimmend den Spielplan und ſind wieder 
als Rahmenaufführungen der Reihe „Klaſſi⸗ 
ſches und neues Drama“ angefügt.) 1932 er⸗ 
folgte das Goethe-Gaſtſpiel zur Jahrhundert⸗ 
feier in Weimar zuſammen mit den Staats⸗ 
theatern Berlin, München, Dresden und der 
Wiener Burg. 1934 wurde Schillers geſamtes 
dramatiſches Werk an neun Abenden geboten. 
Es folgte 1936 die Kleiſt-Woche mit allen 
Werken unſeres größten tragiſchen Dichters. 
In der gleichen Spielzeit ſind zu verzeichnen 


Dr. Max Bühmann, Duisburg 


das eben erwähnte „Napoleon“ = Bajtipiel in 
Detmold, die Woche „Dramatiker der HJ.“ 
und zum Schluß die Feſtaufführung der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche, verbunden mit der 
Aufführungsreihe „Klaſſiſches und neues 
Drama“. 

Ein bekannter Theaterleiter einer großen 
Nachbarbühne erklärte unlängſt bei ſeiner 
Einführung, daß Gipfelpunkt und letzte Recht⸗ 
fertigung einer Bühne der Zyklus ſei. Dieſe 
geiſtige Grundhaltung war ebenfalls be⸗ 
ſtimmend für die Bochumer Arbeit. Es heißt 
nicht, pro domo ſprechen, wenn man ſagt, daß 
eine Aufführungsreihe wie die, die Bochum 
vom 13. bis 20. Juni bietet, nur möglich iſt 
durch jahrzehntelange Arbeit voll höchſter und 
geradezu fanatiſcher Konzentration. 


Zu Otto Nicolais „Die luſtigen Weiber 


von Windfor” 


Eliſabeth, Königin von England, befahl dem 
Dichter William Shakeſpeare, als fie ſein hiſto⸗ 
riſches Drama „Heinrich IV.“ kennengelernt 
und Wohlgefallen an der Geſtalt des Sir John 
Falſtaff gefunden hatte, doch ein neues Stück 
mit dieſer Figur zu verfaſſen: und zwar ſolle 
doch einmal dieſer Sir John Falſtaff „in love“ 
gezeigt werden. Der Schauſpieler-Dichter ge⸗ 
horchte und konnte nach 14 Tagen ein Luſtſpiel 
vorlegen, das den Titel „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“ trug; in dieſem Spiel war Sir 
John Falſtaff die Hauptrolle übertragen; er 
wurde „in love“ gezeigt. 


240 Jahre ſpäter, 1841, trat der Kapellmeiſter 
und Komponiſt Karl Otto Ehrenfried Nicolai 
(geb. am 9. Juni 1810 in Königsberg) ſein 
neues Amt an der Wiener Hofoper an, mit der 
Verpflichtung, innerhalb der dreijährigen 
Dauer ſeines Vertrages eine „große deutſche 
Oper“ zu ſchreiben. 


Dieſe beiden Ereigniſſe: der Befehl der 
Königin an den Dichter William Shakeſpeare 
und ſeine Ausführung, ſowie die Verpflichtung 
Nicolais durch die Hofoper in Wien und ihre 
Löſung ſind recht eigentlich die Keimzellen der 
„komiſch⸗phantaſtiſchen Oper in drei Aufzügen“ 
von Otto Nicolai: „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“, die am 9. März 1849, zwei Monate 


292 


vor dem Tode des Meiſters, im Opernhauſe zu 
Berlin uraufgeführt wurde. 


Wie kam nun Nicolai, der Schüler Zelters, 
dazu, das Shakeſpeareſche Luſtſpiel als Opern⸗ 
libretto für fein Werk zu wählen? 


Der Verpflichtung gegen die Wiener Hofoper 
ſuchte damals Nicolai Genüge zu tun durch 
eine Bearbeitung ſeiner in Italien komponier⸗ 
ten Oper „Il Proſcritto“ (1841 in der Scala in 
Mailand uraufgeführt), die als „Heimkehr des 
Verbannten“ 1844 in Wien aufgeführt wurde, 
und dann durch eine Umarbeitung ſeines 1840 
in Turin erſtaufgeführten Werkes „Il Tem⸗ 
plario“, das als „Der Tempelritter“ 1845 in 
Wien in Szene geſetzt wurde. 

Durch den geringen Erfolg jedoch beſtimmt, 
ſuchte Nicolai nach einem neuen Stoff für die 
„große deutſche Oper“, die ihm aufgetragen 
war. 

Wie er ihn fand, darüber berichtet Kapper: 
„Damals ſchon, während einer Aufführung des 
‚Don Yuan‘, machte ich ihn auf den muſika⸗ 
liſchen Kern aufmerkſam, welcher der Erſchei⸗ 
nung Falſtaffs innewohne. Eine Weile ſah er 
mich ſchweigend an und mit glänzenden Augen, 
als verſuche er, den angeregten Gedanken mit 


aller ihm eigentümlichen Lebhaftigkeit zu er⸗ 


faſſen. Dann ſchüttelte er aber zweifelnd den 
Kopf und erwiderte lächelnd: Sie haben recht. 
Das iſt etwas. Zu Shakeſpeare paßt aber nur 
wieder Mozart!‘ — Zu wiederholten Malen 
brachte ich noch den Gegenſtand zur Sprache, 
ſtets jedoch ſchien er vor der Größe der Aırf- 
gabe zurückzuſcheuen.“ 


über die Stoffwahl und die Arbeit an der 
Oper äußerte ſich Nicolai dann ſelbſt: 


„Inzwiſchen hatte ich mich für die Wahl 
eines Stoffes zu meiner neuen für 1846 zu 
liefernden Oper umgeſehen, und dieſelbe war 
auf Shakeſpeares Luſtſpiel Die luſtigen Weiber 
von Windſor' gefallen. Ich machte mir mit 
vieler überlegung — und wohl zweckmäßig — 
den Plan zu dieſer Oper. Durch Hauſer, der 
damals als Geſanglehrer in Wien lebte und 
jetzt Direktor des Münchener Konſervatoriums 
iſt, machte ich die Bekanntſchaft eines Herrn 
Jakob Hoffmeiſter aus Kaſſel, den er mir als 
Dichter empfahl. Hoffmeiſter verſifizierte, mei⸗ 
ner Idee folgend, die erſte Nummer, die nach 
meinem erſten Entwurf ein Frauenterzett war, 
und ich begann demnach im Dezember 1845 die 
Kompoſition mit großer Luſt und Liebe. Hoff⸗ 
meiſter verließ indes bald darauf Wien, nach⸗ 
dem er nur die erſten beiden Nummern ge⸗ 
dichtet. Somit unterblieb die Fortſetzung der 
Kompoſition um ſo mehr, als ich auch in den 
Monaten Januar, Februar, März durch Ein⸗ 
ſtudieren von Opern, Konzertdirektionen, 
Stundengeben und durch viele Soireen ſo in 
Anſpruch genommen war und nicht jene 
Sammlung des Geiſtes gewinnen konnte, die 
zu einer andauernden Kompoſition nötig iſt.“ 
(Tagebuch.) 

„Als ich mich nun ordentlich an die Arbeit 
ſetzte, überzeugte ich mich bald, daß der von 
uns adoptierte Plan noch Mängel habe und 
bedeutender Verbeſſerungen fähig ſei. Vor 
allem hatte er zuviele Perſonen, und jede Per⸗ 
ſon, die erſpart werden kann, iſt ein Riſiko 
weniger! Ferner kommen wir ſo unter vier 
Akten nicht aus, und ich habe jetzt nur drei.“ 
(Brief vom 3. Juni 1846.) 


Nicolai lernte dann nach Hoffmeiſters Weg⸗ 
gang ſeinen neuen Librettiſten kennen: 


„Ich hatte die Bekanntſchaft eines jungen 
Dichters, H. S. Moſenthal, gemacht und mit 
ihm die Bearbeitung unternommen. Moſen⸗ 
thal lieferte mir die nach meinem Plan zu 
verſifizierenden Stücke in viel gelungenerer 
Art, als es mir bisher jemand geleiſtet hat, 
998 ſomit ſchritt die Arbeit rüſtig vor.“ (Tage⸗ 
uch.) 


Koſtümſkizze für Nicolais „Luſtige Weiber von Windſor“ 
Frau Fluth 
Entwurf von Elli Ohms 


„Im September 1846 war ich ſo weit, daß 
ich Balochino die Anzeige zu machen imſtande 
war, er könne meine neue Oper, dem Kon⸗ 
trakte gemäß, noch in dieſem Jahre geben. Von 
dieſem Augenblick an begann eine fortlaufende 
Reihe von Unglücksfällen und Unannehmlich⸗ 
keiten für mich, die ſich ſieben Monate fortge⸗ 
ſetzt und nicht aufgehört hat. Balochino ſchrieb 
mir zurück, daß er meine neue Oper für dies 
Jahr refuſiere, weil ich ſie zu ſchreiben für 
das vergangene verpflichtet geweſen ſei. All 
mein Proteſtieren, Erſuchen an Seoͤlnitzki, Be⸗ 
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rufen auf das von dem letzteren Verſprochene, 
Vorſtellungen uſw. uſw., alles half nichts — 
und ich hatte den Schmerz, meine „Luſtigen 
Weiber‘ abgelehnt zu ſehen. Daß meine Luſt 
zum Weiterkomponieren an denſelben dadurch 
ungemein gedämpft wurde, verſteht ſich von 
ſelbſt, und im Oktober hörte ich damit dann 
gänzlich auf.“ (Tagebuch.) 


Nicolai verließ bald Wien und nahm — 
1848 — die Stelle eines Kapellmeiſters des 
Opernhauſes und des Domchores in Berlin 
an; hier fand dann die Uraufführung ſeiner 
Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ am 
9. März 1849 ſtatt. 


Das Libretto zur Oper Nicolais, die „Dich— 
tung“ Hermann S. Moſenthals, mag mit Recht 
von ſich behaupten, „nach Shakeſpeares gleich— 
namigem Luſtſpiel“ geſchrieben zu ſein; denn 
mißt man beide Werke nur einmal an den Ge⸗ 
ſtaltungen der Hauptfigur, ſo iſt Sir John 
Falſtaff der Oper lediglich ein ſchwaches 
Schattenbild jenes Sir John Falſtaff der 
Shakeſpeareſchen „Luſtigen Weiber“, deſſen 
Komik aus der Situation reſultiert; während 
der tragikomiſche Ritter des hiſtoriſchen Dra⸗ 
mas „Heinrich IV.“ noch von ſich behaupten 
konnte: „Menſchen von aller Art bilden ſich 
was darauf ein, mich zu necken. Das Gehirn 
dieſes närriſch zuſammengekneteten Tons, der 
Menſch heißt, iſt nicht imſtande, mehr zu er⸗ 
finden, das zum Lachen dient, als was ich er⸗ 
finde oder was über mich erfunden wird. Ich 
bin nicht bloß ſelbſt witzig, ſondern auch Ur⸗ 
ſache, daß andere Witz haben.“ 


Der Stoff hatte ſchon vor Moſenthals „Dich- 
tung“ — meiſt lokal gefärbte — Bearbeitungen 
erfahren: ſo etwa „Die luſtigen Abentheuer an 
der Wienn“, ein Luſtſpiel von J. B. Pelzel 
(1771), oder die „Poſſe“: „Gideon von Trom⸗ 
berg“, „nach Shakeſpeare“ von W. H. Brömel 
(Berlin 1788); auch die Opernbühne kannte 
Falſtaff und die „Luſtigen Weiber“; fo ſchrieb 
Dittersdorf die Muſik zu der Oper „Die 
luſtigen Weiber von Windſor und der dicke 
Hanns“ (1796). Die bekannteſte Opernbear⸗ 
beitung des Stoffes wurde ſpäter (1893) der 
„Falſtaff“ G. Verdis, auf deſſen Gegenüber⸗ 
ſtellung mit der Oper Nicolais hier verzichtet 
werden darf. 


Über die Schwächen des Librettos aber hebt 
den Zuhörer die echte Kunſt Nicolais hinweg; 
ſeine Lehrmeiſter bleiben auch in dieſer 
Schöpfung unverkennbar: gemahnt noch der 
große Schwung der Melodien an ſeine Lehrer 
im Süden, ſo werden bei jedem der einzelnen 
Muſikſtücke jene deutſchen Muſiker lebendig, zu 


294 


denen ſich Nicolai bekannte: 
Weber. 

In der Reichs⸗Theaterfeſtwoche 1937 werden 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ als Feſt⸗ 
vorſtellung in der Duisburger Oper am 
17. Juni aufgeführt werden. 


Generalintendant Dr. Georg Hartmann wird 
das Werk in Szene ſetzen; und zwar wird dieſe 
Inſzenierung vom Terzettino-Finale aus⸗ 
gehen, von jener — bei Shäfefpeare fehlenden 
— Apoſtrophierung des Publikums: 

Die Frauen: Und wir danken euch allen! Ach! 
(zum Publikum) 
Verzeihet auch ihr, und hätten euch 
Die luſtigen Weiber gefallen! 


und wird das „phantaſtiſche“ Werk nun im 
Sinne eines humorvollen Spieles, nicht aber 
eines realiſtiſchen Geſchehniſſes ausdeuten. 
Shakeſpeareſcher Geiſt ſoll, allerdings immer 
im Sinne der ihm verwandten Nicolaiſchen 
Muſik, das muntere Spiel beleben und ſeine 
Figuren erfüllen. 


Unter dieſen Vorausſetzungen und Be⸗ 
dingungen wird auch die Dekoration begriffen, 
die Dr. Fritz Mahnke (Dortmund), als Gaſt, 
der leichten Muſik und dem leichten Spiel an⸗ 
paſſen wird. Es gilt, die heterogenen Elemente 
zuſammenzufaſſen: Häuſer — Innenräume — 
Wald: ſie alle erſtehen in dieſer Einrichtung 
aus den Grundelementen des engliſchen Fach⸗ 
werkbaus; es wird der Verſuch unternommen, 
den Gerüſtebau des Theaters im Gerüſtebau 
des Fachwerks aufzufangen. Die Häuſer ſind 
ganz leichte Gerüſte, und in dieſe Gerüſte ſind 
die mehr angedeuteten als realiſtiſch gebauten 
Zimmer eingebettet, und aus den ſpieleriſch 
leichten Fachwerkbalken endlich entwickelt ſich 
aufſtrebend der Wald. 


Auch das Koſtümliche (Figurinen: Elli Ohms) 
wird nicht in der Schwere der Kleidung 
der damaligen Zeit erſticken, ſondern in 
Schnitt, Form und Farbe ſich lebendig der 
heiteren Muſik anſchmiegen und Gewänder 
darbieten, die den Stil des leichten Spiels ein⸗ 
zufangen vermögen. Überdies werden zur Be⸗ 
tonung eines beweglichen Ablaufs der Hand⸗ 
lung die techniſchen Mittel der Duisburger 
Oper ausgenutzt: Schiebe- und Verſenkbühne 
werden — luſtig — mitſpielen. 


Zur Feſtaufführung am 17. Juni ſind als 
Gäſte verpflichtet worden: Staatskapellmeiſter 
Johannes Schüler als muſikaliſcher Leiter der 
Aufführung, Kammerſängerin Irma Beilke 
als Frau Fluth und Kammerſänger Michael 
Bohnen als Falſtaff. 


Mozart und 


Carl Werckshagen, Essen 


Theateraufgaben in Effen 


Mit dem Namen der Stadt Eſſen verbindet 
ſich außerhalb Weſtdeutſchlands meiſt nur der 
Begriff „Kohle und Eiſen“, und der Beſucher, 
der aus anderen Gegenden des Reiches oder 
des Auslandes zum erſten Male nach Eſſen 
kommt, iſt überraſcht, daß mit dieſem Begriff 
der tatſächliche Charakter der Stadt Eſſen nur 
unzureichend gekennzeichnet iſt. Gewiß ſind 
die beiden Faktoren Kohle und Eiſen von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung geworden für die 
induſtrielle und ſiedlungsmäßige Entwicklung 
des Ruhrgebietes und der Stadt Eſſen. Dieſe 
Entwicklung hat aber auf der einen Seite die 
großen landſchaftlichen Vorzüge des Gebietes 
und insbeſondere auch des Eſſener Stadt⸗ und 
Gaubezirks nicht ausgerottet, ſondern als 
landſchaftliche Grundlage und elementaren 
Kontraſt zu den Werken und Bauten indu⸗ 
ſtrieller Art beſtehen laſſen, ſo daß der natur⸗ 
hafte Reichtum und eigenartige Reiz der Ruhr⸗ 
landſchaft ebenbürtig neben anderen deutſchen 
Landſchaften zu beſtehen vermag. Auf der an⸗ 
deren Seite iſt der weſentlich von Kohle und 
Eiſen geförderte Aufſchwung der Ruhrſtadt 
Eſſen doch auch begleitet geweſen von einer 
ſehr beachtenswerten kulturellen Entwicklung. 
Das Verantwortungsgefühl gerade der Män⸗ 
ner, die die Wegbereiter der industriellen Ent⸗ 
wicklung waren, hat auch ſtets den ſozialen 
und kulturellen Erforderniſſen der in Eſſen in 
amerikaniſchem Tempo anwachſenden Bevölke— 
rungsmaſſen gegolten, um einer ſittlichen und 
ſeeliſchen Verarmung und Verkümmerung 
dieſer Bevölkerung vorzubeugen. So bedeutet 
der Name Krupp für die Stadt Eſſen nicht 
nur das Sinnbild einer einzig daſtehenden in⸗ 
duſtriellen Entwicklung, ſondern auch das 
Sinnbild des ſozialen und kulturellen Gemein⸗ 
ſchaftsgedankens. So iſt es auch kein Zufall, 
daß das heute noch beſtehende Gebäude des 
Eſſener Stadttheaters, das heutige Opernhaus, 
im Jahre 1892 als eine Stiftung des Gewerken 
Friedrich Grillo erbaut worden iſt. Auf den 
verſchiedenen Gebieten des kulturellen Lebens 
kann die Stadt Eſſen vielleicht nicht mit der 
Jahrhunderte alten Tradition der früheren 
Reſidenzſtädte wetteifern, denen das Mäze⸗ 
natentum kunſtliebender Fürſten zuſtatten ge⸗ 
kommen iſt; die Stadt Eſſen kann aber mit 
Stolz auf die kulturellen Einrichtungen und 
Leiſtungen hinweiſen, die in verhältnismäßig 
kurzer Zeit, dank der aufſtrebenden Kraft ihres 


Bürgertums, geſchaffen wurden und die heute 
den Vergleich mit anderen Repräſentanten des 
deutſchen Kulturlebens nicht zu ſcheuen brau⸗ 
chen. Das Eſſener Folkwang⸗Muſeum genießt 
auf Grund ſeines erleſenen Kunſtbeſitzes einen 
internationalen Ruf, der alljährlich viele aus⸗ 
ländiſche Beſucher nach Eſſen führt, die Eſſener 
Konzertpflege hat eine große und weithin an⸗ 
erkannte Tradition aufzuweiſen und iſt Mittel⸗ 
punkt eines ſtarken und lebendigen Muſik⸗ 
lebens, und die Bühnen der Stadt Eſſen haben 
ſich im neuen Reich Ruf und Geltung des 
künſtleriſchen Volkstheaters im deutſchen 
Weſten erobern können. 


Die Bühnen der Stadt Eſſen haben nicht die 
Traditionsgebundenheit der früheren deutſchen 
Hoftheater aufzuweiſen, deren ausſchlag⸗ 
gebende Rolle für das Kulturleben der Be⸗ 
völkerung ſeit jeher gegeben und geſichert ift; 
dafür aber haben die Eſſener Bühnen die Vor⸗ 
ausſetzung einer geiſtig regen, unvoreinge⸗ 
nommenen, unverbildeten und in künſtleriſchen 
Dingen nicht überſättigten, ſondern aufnahme⸗ 
fähigen und aufnahmefreudigen Bevölkerung. 
Allerdings kann das Theater in Eſſen, um 
wirken zu können, immer nur den Charakter 
des echten Volkstheaters tragen; ohne die Vor⸗ 
ausſetzung unmittelbarer Volksverbundenheit 
wäre es ein Theater ohne innere Lebendigkeit 
und damit auch ohne Daſeinsberechtigung. Eine 
Beſchränkung des Theaters auf den Rahmen 
der geſellſchaftlichen Repräſentation wäre in 
Eſſen fehl am Platze. 

Für das künſtleriſche Programm der Eſſener 
Bühnen ergeben ſich daraus zwei weſentliche 
Folgerungen. Erſtens muß das Theater dem 
Verlangen der ſchaffenden Bevölkerung nach 
Entſpannung nach hartem Tagewerk gerecht 
werden und dieſes Verlangen mit einwand⸗ 
freier, anſtändiger und herzhafter Koſt be—⸗ 
friedigen. Zweitens muß das Theater dieſen 
Menſchen das große, befreiende innere Erleb⸗ 
nis ſchenken können, das ſie über die Sorgen 
und Nöte und die geiſtige Enge des Alltags 
hinaushebt. Dieſes befreiende Erlebnis ver⸗ 
mag das Theater ſeinen Beſuchern in einer 
unmittelbareren und zwingenderen Weiſe als 
das Kino zu bieten, da im Theater der leben⸗ 
dige Menſch zum Mitmenſchen ſpricht und ihn 
in den Bann ſeiner künſtleriſchen Geſtaltung 
zwingt. Der Kinoaufführung, deren kultureller 
und künſtleriſcher Eigenwert hier nicht in 
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Frage geſtellt werden ſoll, fehlt doch die 
Wechſelbeziehung zwiſchen dem darſtellenden 
Künſtler und dem miterlebenden Zuſchauer⸗ 
kreis, eine Wechſelbeziehung von unerſetzlicher 
Bedeutung, die die Kunſt des Theaters für alle 
Zeit unentbehrlich macht. 


Der große, weihevolle Eindruck des geſtal⸗ 
teten Bühnenkunſtwerkes iſt nicht auf das 
Sprechſtück beſchränkt, ſondern iſt in gleich be⸗ 
zwingender Weiſe auch der Oper eigen, die ſich 
des Mediums der Muſik und ihrer Ausdrucks⸗ 
fülle zu bedienen vermag. Das muſikaliſche 


Erlebnis und auch das muſikdramatiſche Er⸗ 


lebnis ſind nicht an Bildungs vorausſetzungen 
intellektueller Art gebunden, die etwa die brei⸗ 
ten Volksmaſſen vom Genuß dieſer Kunſt⸗ 
formen ausſchließen würden; ſie erfordern 
einzig eine innere Aufnahmebereitſchaft und 
ſeeliſche Aufgeſchloſſenheit, die gerade der „ein⸗ 
fache“ Menſch bisweilen im ſtärkeren Maße 
einzuſetzen hat, als ein einſeitig intellektuell 
eingeſtelltes Publikum. Damit entſcheidet ſich 
die Frage, ob auch das Operntheater in das 
Aufgabengebiet des Volkstheaters einzube⸗ 
ziehen iſt, von ſelbſt im bejahenden Sinne. 

Lebensfreude und Lebensvertiefung ſind die 
beiden Leitworte, die für die planmäßige Pro⸗ 
grammgeſtaltung der Bühnen der Stadt Eſſen 
im neuen Reich maßgeblich geweſen ſind und 
maßgeblich bleiben müſſen, damit das Theater 
ſeine weſentlichſte Aufgabe gegenüber der 
Volksgemeinſchaft erfüllt. Wieweit die Eſſener 
Bühnen dieſe Aufgabe erkannt und mit Erfolg 
gelöſt haben, läßt ſich am beſten von der Spiel⸗ 
plangeſtaltung der Jahre 1933 bis 1937 und 
ihrer Auswirkung auf den Theaterbeſuch ab- 
leſen. 


Im Schauſpiel wie in der Oper erweiſt ſich 
dabei mit gleicher Deutlichkeit, daß die großen, 
überzeitlichen Schöpfungen der klaſſiſchen dͤeut⸗ 
ſchen Dichter und Komponiſten das feſte Rück⸗ 
grat des Spielplans bilden und für alle Volks⸗ 
kreiſe bedeutungsvoll erſcheinen, wenn die Auf⸗ 
führungen dieſer Werke unter Einſatz der 
ſtärkſten künſtleriſchen Geſtaltungsmittel des 
Theaters erfolgen. Das Goethewort vom 
Vätererbe, das erſt erworben ſein will, ehe es 
zum Beſitz werden kann, gilt ja auch für die 
geiſtigen Güter eines Volkes; und das Ver⸗ 
trauen darauf, daß jede nachkommende Gene⸗ 
ration das Erlebnis der unvergänglichen deut⸗ 
ſchen Geiſtesſchöpfungen ſelbſt gewinnen und 
bewahren will, wenn ihr nur die Gelegenheit 
dazu geboten wird, dürfte ſich niemals als 
trügeriſch erweiſen. Die Eſſener Theater⸗ 
leitung hat dieſen fundamentalen Sachverhalt 
immer wieder dureh ihre Aufführungsſtatiſtiken 
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beſtätigt gefunden; ſo haben in den vergange⸗ 
nen Spielzeiten Goethes „Iphigenie“ (21 Auf⸗ 
führungen), Schillers „Maria Stuart“ (22), 
Hebbels „Nibelungen“ (21) und „Maria Mag⸗ 
dalene“ (21) im Eſſener Schauſpielhaus und 
Mozarts „Don Juan“ (15), Webers „Frei⸗ 
ſchütz“ (18) ſowie Wagners „Lohengrin“ (20) 
und „Tannhäuſer“ (20) im Eſſener Opernhaus 
ungefähr die gleiche hohe Aufführungszahl er⸗ 
reicht. 


Im Eſſener Bühnenſpielplan werden die 
dramatiſchen und muſikoͤramatiſchen deutſchen 
Klaſſiker nicht als „notwendiges übel“ mit⸗ 
geſchleppt, ſondern als koſtbares und lebens⸗ 
kräftiges Kulturgut bewußt in den Vorder⸗ 
grund geſtellt. So ſind im Spielplan Goethe 
(mit „Götz von Berlichingen“ und „Iphigenie “), 
Schiller („Maria Stuart“, „Die Räuber“, „Die 
Braut von Meſſina“, „Wilhelm Tell“) und 
Hebbel („Die Nibelungen“, erſter und zweiter 
Teil, „Maria Magdalene“), neben ihnen 
Leſſing („Emilia Galotti“) und Grabbe („Han⸗ 
nibal“) zur ihnen gebührenden Geltung ge⸗ 
kommen. (Kleiſt, zuletzt in der Spielzeit 
1932/33 mit dem „Käthchen von Heilbronn“ auf 
dem Spielplan vertreten, wird im weiteren 
Aufbau des Klaſſikerſpielplans eine ent⸗ 
ſprechende Berückſichtigung finden.) Unter dem 
gleichen Geſichtspunkt ſind bei der Spielplan⸗ 
geſtaltung der Oper Gluck („Alkeſtis“), Mozart 
(„Figaros Hochzeit“, „Don Juan“), Beethoven 
(„Fidelio“), Weber („Der Freiſchütz“, „Oberon“, 
„Prezioſa“) und Richard Wagner („Lohengrin“, 
„Tannhäuſer“, „Triſtan und Iſolde“, „Par⸗ 
ſifal“) vorzugsweiſe beachtet worden. 


Das klaſſiſche Drama hat im Eſſener Schau⸗ 
ſpielplan ſeine organiſche Ergänzung in der 
klaſſiſchen Komödie, vornehmlich im Shake⸗ 
ſpeare⸗Luſtſpiel gefunden. Der ſpieleriſch auf⸗ 
gelockerte Darſtellungsſtil, der die Eſſener 
Shakeſpeare- Aufführungen kennzeichnet, hat 
dieſen Aufführungen ein beſonders treues 
und aufmerkſames Publikum erobert; daher 
marſchieren die Shakeſpeare - Luſtſpiele mit 
ihren hohen Aufführungsziffern an der Spitze 
der Eſſener Schauſpielerfolge. Die „Zähmung 
der Widerſpenſtigen“ hat 34, die „Komödie der 
Irrungen“ 27, „Zwei Herren aus Verona“ 28 
und „Der Sturm“ 24 Aufführungen erlebt. 
(Das zuletztgenannte Reife⸗ und Weisheits⸗ 
werk Shakeſpeares bedeutet den Übergang der 
Eſſener Shakeſpeare -Pflege zu den ſtrenger 
gefaßten Gedanken⸗ und Schickſalsoͤramen 
Shakeſpeares, von denen bereits in der kom⸗ 
menden Spielzeit „Hamlet“ zur Aufführung 
vorgeſehen iſt; die Reihe der Luſtſpiele wird 
„Wie es euch gefällt“ fortſetzen.) In gleicher 


„Gasparone“ 
Bühnenbild: Hermann Härtlein 
Inſzenierung: Wolf Völker 


Foto: Dieckhäuer 


Richtung wie die Shakeſpeare⸗Luſtſpiele kamen 
auch ſpieleriſch heitere Werke von Calderon 
(„Dame Kobold“), Moliere („Amphitryon“) 
und Eichendorff („Die Freier“) wirkungsvoll 
zum Einſatz. 

In der Oper konnte die volkstümliche 
Lortzing -Pflege eine ähnliche Funktion er⸗ 
füllen. „Zar und Zimmermann“, „Der Waffen⸗ 
ſchmied“, „Der Wildſchütz“, „Undine“ und „Die 
kleine Stadt“ ſind mit guten Aufführungs⸗ 
erfolgen im Eſſener Opernrepertoire der Spiel⸗ 
zeiten 1933 bis 1937 vertreten. Zur Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Spieloper konnten auch 
romantiſche Opernſchöpfungen der gleichen 
Gattung wie Donizettis „Regimentstochter“, 
Adams „Poſtillon von Lonjumeau“ (27 Auf⸗ 
führungen!) und Aubers „Fra Diavolo“ mit 


entſprechender Reſonanz in den Spielplan auf⸗ 


genommen werden. 

Als charakteriſtiſcher Gegenſatz zur großen 
deutſchen Oper, insbeſondere zu ihrer be⸗ 
deutungsvollſten und eigentümlichſten Aus⸗ 
prägung im Muſikoͤrama Richard Wagners, 
nimmt die italieniſche Oper, vornehmlich ver⸗ 
treten durch Verdi und Puccini, eine feſte und 
von der Beſucherſchaft immer wieder begrüßte 
Poſition im Eſſener Opernſpielplan an. Die 
unter dem Schlagwort der „veriſtiſchen Oper“ 
zuſammengefaßten Werke romaniſcher Kom⸗ 
poniſten — die ja bei genauer Würdigung ihrer 
unterſchiedlichen künſtleriſchen Abſichten und 
Ausdrucksmittel nur unter einem gewiſſen 
Vorbehalt als Einheit angeſprochen werden 
können, wenn dieſe Einheit nicht gerade von 


dem gemeinſamen Weſensunterſchied gegen⸗ 
über der deutſchen Oper abgeleitet wird — 
haben, dank ihrer muſikaliſchen und drama⸗ 
tiſchen Farbigkeit und der von ihnen gegebenen 
charakteriſtiſchen Spiegelung beſtimmter ſüd⸗ 
ländiſcher Lebensbezirke, ſtändig eine ſtarke 
Anziehungskraft auf das Eſſener Opern⸗ 
publikum ausgeübt; hierbei darf auch dem 
ſtiliſtiſchen Einfühlungsvermögen der Eſſener 
Operndarſtellung in ihrer muſikaliſchen und 
ſzeniſchen Form ein weſentlicher Anteil der 
beſonders auffälligen Erfolge der veriſtiſchen 
Oper zugute gehalten werden. Das künſtleriſche 
Schwergewicht innerhalb dieſes Spielplan⸗ 
bezirks liegt zweifellos bei den Werken von 
Verdi, der mit feinen Opern „Rigoletto“, „La 
Traviata“, „Othello“, „Aida“, „Die Macht des 
Schickſals“ und „Falſtaff“ vertreten iſt, von 
denen „Othello“ 15 und „La Traviata“ 28 Auf⸗ 
führungen in je einer Spielzeit erzielen 
konnten. Mit ähnlich ſtarken Ergebniſſen iſt 
Puccini zur Geltung gekommen; von ihm 
wurden „Manon Lescaut“, „Der Mantel“, 
„Tosca“ (22 Aufführungen), „Die Boheme“ 
(26) und „Madame Butterfly“ (27) berück⸗ 
ſichtigt. Im gleichen Zuſammenhang iſt auch 
auf Leoncavallo („Der Bajazzo“), Mascagnt 
(„Cavalleria ruſticana“ — 21 Aufführungen) 
und Hannel de Falla („Ein kurzes Leben“) 
hinzuweiſen. 


Es bedarf heute keiner langwierigen Er⸗ 
örterungen, welche Stellungnahme das Theater 
gegenüber den ſchöpferiſchen Geiſteskräften 
der Gegenwart zu treffen hat. Ein Theater, 
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das den Außerungen eines neuen künſtleri⸗ 
ſchen Geſtaltungswillens mit Gleichgültigkeit 
oder Verſtändnisloſigkeit begegnen wollte, liefe 
Gefahr, ſich aus dem lebendigen Zuſammenhang 
des geiſtigen Geſchehens zu löſen und jenen 
muſealen Charakter anzunehmen, den die 
Muſeen zumeiſt ſchon mit Entſchloſſenheit von 
ſich abgeſtreift haben. Das Theater wird auch 
das Kunſtgut der Vergangenheit nur ſo lange 
lebendig erhalten können, als es dies Kunſtgut 
mit dem Herzen und den Sinnen der Gegen⸗ 
wart ſelbſt zu erleben und zu durchleuchten 
vermag. Nur das Theater wird im Sinne 
Shakeſpeares als Spiegel des Zeitalters an⸗ 
geſprochen werden können, das bemüht und 
fähig iſt, die weſentlichen und vorwärts⸗ 
weiſenden Kräfte dieſes Zeitalters aufzufangen 
und zur Auswirkung gelangen zu laſſen. 


Die innere Verpflichtung des Theaters zur 
Gegenwart bedeutet alſo nicht eine wahlloſe 
Unterwürfigkeit gegenüber jedem beliebigen 
literariſchen Tageserzeugnis, ſondern ein höchſt 
verantwortungsvolles Ausleſeamt in bezug 
auf diejenigen geiſtigen Schöpfungen, die aus 
der inneren Bewegtheit der Gegenwart ge— 
boren ſind und ihre ſeeliſchen Triebkräfte in 
einer überzeugenden künſtleriſchen Formung 
zum Ausdruck bringen und damit auch reprä⸗ 
ſentieren. Das Theater iſt keine Stätte für 
Experimente um des Experimentes oder für 
Uraufführungen um der Senſation willen. 
Das Theater iſt ein dienendes Organ des 
Volksganzen und hat feine Entſcheidungen 
ſtets ſo zu treffen, daß ſie auch für das Volks⸗ 
ganze von Wert und Bedeutung ſind. 


Dieſe Bedingungen gelten in Sonderheit für 
ein Theater wie die Eſſener Bühnen, deren 
Beſucherkreis kein Verlangen hat, alles, was 
neu iſt, nun auch um jeden Preis kennen⸗ 
zulernen, weil gerade davon geredet wird, 
ſondern der vom Theater die Darbietung 
von Kunſtſchöpfungen erwartet, die ihn inner⸗ 
lich anzuſprechen und zu bereichern vermögen. 
Es iſt ein Irrtum, zu meinen, daß der werk⸗ 
tätige Beſucher dem Theater gegenüber ober⸗ 
flächlicher oder gleichgültiger eingeſtellt wäre, 
als etwa der literariſche Kenner, und daß ihm 
gerade die leichteſte Koſt die willkommenſte 
wäre; nein, für den Menſchen, der ſich den 
Theaterbeſuch häufig genug mit Pfennig- 
beträgen zuſammenſparen muß, der nicht jeden 
dritten Tag ins Theater, jeden zweiten ins 
Kino und jede Woche in den Vortragsſaal ge⸗ 
langen und ſein Bücherbrett nicht mit allen 
literariſchen Neuerſcheinungen zieren kann, 
für ihn iſt der Theaterbeſuch etwas viel zu 
Koſtbares, als daß er nicht auch ganz beſondere 
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Erwartungen und Anſprüche damit verbinden 
müßte. Die großen und tiefen Lebensfragen, 
die ſein Fühlen und Denken beſchäftigen, will 
er von der Bühnenkunſt aufgenommen und ge⸗ 
deutet ſehen, damit er ſo die ſeeliſche und 
geiſtige Nahrung gewinnen kann, die er für 
ſeinen Alltag benötigt; wollte ihm das Theater 
dieſe Nahrung verweigern, ſo müßte er dem 
Theater den Rücken kehren und auf Lebens⸗ 
werte verzichten, die er an erſter Stelle zu 
fordern berechtigt iſt. So iſt auch das Eſſener 
Theater nicht zur bedingungsloſen Gefolg⸗ 
ſchaft gegenüber literariſchen Modeſtrömungen 
verpflichtet; wohl aber muß es immer wieder 
zu den Kunſtſchöpfungen unſerer Zeit hin⸗ 
führen, die gewichtig und gehaltvoll genug 
ſind, um den weſentlichen Lebensfragen dieſer 
Zeit und der in ihr lebenden Menſchen Aus⸗ 
druck und Geſtaltung zu geben. 


Der Eſſener Spielplan iſt daher auch in 
bezug auf das dramatifche und muſikdramatiſche 
Gegenwartsſchaffen nicht auf die unproblema⸗ 
tiſchen und unverbindlichen Saiſonerſcheinun⸗ 
gen ausgerichtet, zumal derartige Werke, die 
es dem Publikum gern „bequem“ machen 
wollen, in Eſſen keineswegs von vornherein 
auf das Intereſſe des Publikums zählen 
dürfen; im Gegenteil zeigen die Eſſener 
Theaterbeſucher eher die Neigung, auf eine 
Unterſchätzung ihres geiſtigen Anſpruches 
recht ſpröde zu reagieren. Wenn nur der 
Gegenſtand eines Bühnenwerkes und die 
Auffaſſungsweiſe des Dramatikers oder Kom⸗ 
poniſten weſentlich genug ſind, um für das 
Volksganze von Bedeutung zu ſein und jedem 
einzelnen Theaterbeſucher ein fruchtbares 
Erlebnis werden zu können, ſo darf dies 
Bühnenwerk getroſt an die Aufmerkſamkeit, 
das Nachdenfen oder richtiger gejagt Mit⸗ 
denken und Mitfühlen des Publikums ge⸗ 
ſteigerte Anſprüche ſtellen. Allerdings muß 
der Bühnenautor, der dieſe Forderungen an 
das ganze Volk richten will, auch fähig und 
willens ſein, die entſprechenden Forderungen 
vorher ſich ſelbſt gegenüber zu erheben und 
gegenüber ſeiner eigenen Kunſtleiſtung dem 
ſtrengſten Maßſtab und das höchſte Verant⸗ 
wortungsgefühl wirkſam werden zu laſſen. 
Eine Kunſtſchöpfung, die ſolcher gewiſſen⸗ 
haften Prüfung unterzogen worden iſt, trägt 
ihre innere Bindung an das Volksganze und 
das Volksempfinden in ſich und bedarf keiner 
Verwäſſerung und Verflachung, um auch vom 
Volke aufgenommen zu werden. Der natürliche 
Reſpekt des Volkes vor der echten künſtleriſchen 
Leiſtung iſt die immer wieder erprobte Voraus⸗ 
ſetzung und zugleich die beſte Rechtfertigung 


„Gasparone“ 
Bühnenbild: Hermann Härtlein 
Inſzenierung: Wolf Völker 


Foto: Dieckhäuer 


für den Grundfab der Eſſener Spielplan 
geſtaltung, im Rahmen der zeitgenöſſiſchen 
Dichtung und Kompoſition in erſter Linie 
ſolche Werke zu berückſichtigen, die mit über⸗ 
zeugenden künſtleriſchen Mitteln die Ge⸗ 
ſtaltung völkiſch bedeutungsvoller und ſinn⸗ 
bildhafter Gegenſtände in Angriff genommen 
haben. 


Außenſtehenden erſcheint oft die Tatſache 
verwunderlich, daß in Eſſen gerade die ernſt⸗ 
haften zeitgenöſſiſchen Bühnenwerke, die ander⸗ 
wärts als zu ſchwierig oder zu problematiſch 
für das Publikum angeſehen werden könnten, 
durchaus günſtige Erfolgsausſichten haben. So 
erzielten in den vier letzten Spielzeiten im 
Eſſener Schauſpielhaus Werke wie „Die Heim⸗ 
kehr des Matthias Bruck“ von Graff mit 
25 Aufführungen, „Gregor und Heinrich“ und 
„Heroiſche Leidenſchaften“ von E. G. Kolben⸗ 
heyer mit 24 und 19 Aufführungen, „Richelieu“ 
von P. J. Cremers und „Alle gegen einen — 
einer für alle“ von Fr. Forſter mit je 21 Auf⸗ 
führungen, weiterhin „Königin Tamara“ von 
Knut Hamſun (18), „die Hexe von Paſſau“ von 
R. Billinger (16), „Gefreiter Schwaak“ von 
Wolf Sluyterman v. Langeweyde (16), „Uta 
von Naumburg“ von F. Dhünen (15), „Scharn⸗ 
horſt“ von Gerhard Menzel (13) und „Das 
Spiel von den deutſchen Ahnen“ von Max Mell 
(10) beſonders gute Erfolge. Die genannten 
Werke vertreten das zeitgenöſſiſche Problem⸗ 
ſtück und Weltanſchauungsſtück, ohne daß dieſer 
Umſtand etwa das Eſſener Publikum vom 
Theater vertrieben oder ihm den Theaterbeſuch 


verleidet hätte. Im Gegenteil darf feſtgeſtellt 
werden, daß die Aufführung ſolcher Bühnen⸗ 
werke, die an das Eſſener Publikum beſondere 
geiſtige Anſprüche ſtellen, von den Eſſener 
Theaterbeſuchern durchaus erwartet wird. Im 
Nachtrag zu der eben angeführten Reihe von 
Bühnenwerken verdient auch noch der letzt— 
jährige große Erfolg des „Miniſterpräſidenten“ 
von Wolfgang Goetz (26 Aufführungen) wegen 
ſeines thematiſchen Ausgangspunktes beſon⸗ 
dere Erwähnung. 

Eine entſprechende Feſtſtellung wie für das 
moderne Schauſpiel iſt in Eſſen auch für die 
zeitgenöſſiſche Oper zu treffen, ohne daß, aus 
Raumgründen, eine begründende Aufſtellung 
im einzelnen gegeben werden könnte. Dagegen 
iſt noch ein kurzes Wort zur Operette zu ſagen, 
deren Berückſichtigung im Spielplanaufbau des 
Eſſener Opernhauſes ſtets in klarer Erkennt⸗ 
nis der gegebenen Wünſche der Beſucherſchaft 
und zugleich des unbedingt innezuhaltenden 
künſtleriſchen Niveaus erfolgt iſt. So iſt die 
zeitgenöſſiſche Operette mit repräjentativen 
Vertretern wie Paul Linde („Frau Luna“ — 
35 Aufführungen in einer Spielzeit!), Walter 
W. Goetze („Schach dem König“: 25), Nico 
Doſtal („Clivia“: 22), Eduard Künneke („Der 
Vetter aus Dingsda“: 21) und Walter Kollo 
(„Drei alte Schachteln“: 18) zur Geltung ge⸗ 
kommen. Daneben aber hat die künſtleriſch 
bedeutungsvollere klaſſiſche Operette ſich eine 
Sonderſtellung im Eſſener Spielplan erobern 
können. So hat „Der Bettelſtudent“ von 
Millöcker 42 Aufführungen erzielt; „Der Vogel⸗ 
händler“ von Zeller hat es auf 27, „Die Land⸗ 
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Streicher” von Ziehrer auf 24, „Boccaccio“ von 
Suppe auf 17, „Der Opernball“ von Heuberger 
auf 16 Aufführungen gebracht. Im gleichen 
Zeitraum iſt Johann Strauß mit Wiederauf⸗ 
nahmen ſeiner Operettenſchöpfungen „Wiener 
Blut“, „Die Fledermaus“ und „Der Zigeuner⸗ 
baron“ vertreten. Dieſe „Klaſſikerpflege“ der 


Dr. Hermann Dollinger, Darmstadt 


Operette, durch die ſich die Eſſener Oper in den 
letzten Jahren wiederholt auszeichnen konnte, 
darf wohl auch als innerer Anlaß dafür an⸗ 
geſehen werden, daß im Rahmen der dies⸗ 
jährigen Reichs⸗Theaterfeſtwoche die Millöcker⸗ 
Operette „Gaſparone“ als Feſtvorſtellung im 
Eſſener Opernhaus angeſetzt worden iſt. 


Zur Feſtaufführung der „Nibelungen“ 


in Worms 


Die Reichs ⸗Theaterfeſtwoche dieſes Jahres 
ſchlägt gegenüber ihren Vorgängerinnen we⸗ 
ſentlich neue Wege ein. Nicht mehr eine ein⸗ 
zige Stadt iſt ihr Schauplatz; ihre Veranſtal⸗ 
tungen verteilen ſich auf einen Kreis weſt⸗ 


Foto: Füller 


En 


Zuſchauerhaus des Feſt⸗ und Spielhauſes in Worms 
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deutſcher Städte, deren Bühnen nacheinander 
mit ausgewählten Aufführungen ihres Spiel⸗ 


plans zu Wort kommen. Kein Zweifel, daß 


auf dieſe Weiſe nicht nur die unmittelbare Be⸗ 
deutung dieſes wichtigſten Jahresereigniſſes 
der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Bühnen⸗ 
kunſt, ſondern auch die nachhaltige Wirkung, 
die von ihr auszugehen pflegt, von vornherein 
auf eine viel breitere und damit noch frucht⸗ 
barere Baſis geſtellt iſt: an die Stelle einer 
Stadt tritt eine ganze Landſchaft, und es iſt 
ein verheißungsvoller Anfang dieſer übung, 
daß es als erſte die weſtdeutſche trifft, die im 
recht eigentlichen Sinne eine oͤeutſche „Theater⸗ 
Landſchaft“ iſt. 


Die Reihe der an der Reichs-Theaterfeſt⸗ 
woche beteiligten Orte wird nach Köln, Düſſel⸗ 
dorf, Bochum, Duisburg, Eſſen die Stadt 
Worms beſchließen, wo am letzten Tage, Sonn⸗ 
tag, dem 20. Juni, Friedrich Hebbels Nibelun⸗ 
gentrilogie zur Aufführung kommt. Dieſe Tat: 
ſache hat, als ſie bekannt wurde, die mit dem 
deutſchen Theaterleben Vertrauten ſicherlich 
weit mehr in Verwunderung geſetzt als die 
übrige deutſche Öffentlichkeit, Denn Worms 
und Hebbels dramatiſches Heldengedicht reimen 
ſich innerlich prächtig zuſammen; die rhein⸗ 
heſſiſche Stadt mit dem romaniſchen Dom iſt 
der Schauplatz des Kernſtücks der Nibelungen⸗ 
ſage, iſt die Stätte der Hofburg Gunthers; im 
Odenwald, der am öſtlichen Horizont der Stadt 
ſteht, fiel Siegfried, und von hier aus zieht die 
„Nibelungenſtraße“ hinunter nach Ungarn. Die 
deutſche Heldenſage iſt hier nicht nur bei den 
„Gebildeten“ als Leſern des Nibelungenlieds, 
ſondern im Volksbewußtſein ſelbſt bis heute 
lebendig geblieben, in ihrem geſchichtlichen 
Kern, beſtätigt durch das Zeugnis der Boden⸗ 
funde einer bedeutenden germaniſchen Beſied⸗ 
lung. Wie ſchön alſo der Gedanke, hier das 


Nibelungenſchauſpiel Vorſtellung werden zu 
laſſen! f 

Dieſen „naheliegenden“ Einfall zu verwirk⸗ 
lichen, iſt aber für das Theater in der Praxis 
durchaus nicht ſo naheliegend und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich! Viel verſtändlicher iſt jedem vom 
Fach, daß es bisher noch nie geſchehen iſt, da 


Worms kein eigenes ſpielendes Theater beſitzt 


und die Möglichkeit einer Freilichtinſzenierung 
aus vielen leicht erſichtlichen äußeren Gründen 
ſowohl wie im Hinblick auf den künſtleriſchen 
Umfang des Hebbelſchen Werkes als ein ſehr 
zweifelhaftes Experiment gänzlich ausſcheidet. 
Wenn eine Aufführung der Nibelungen in 
Worms trotz alledem nun zum erſtenmal 
Wirklichkeit wird und dies im Kreis der Ver⸗ 
anſtaltungen der Reichs-Theaterfeſtwoche ge- 


ſchieht, ſo erſcheint deren fördernde Bedeutung 


gerade durch dieſes Ereignis noch einmal in 
einer ganz neuen Richtung erweitert. Denn 


die Verwirklichung dieſes großen künſtleriſchen 
Gedankens wird ſich als ein Leiſtungsbeweis 
für das deutſche Theater zeigen, der in ſeinem 
Umfang beträchtlich über das Maß einer „Feſt⸗ 


Aus der Werkarbeit für die „Nibelungen“ im Wormſer Feſt- und 
Spielhaus Foto: Füller 
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Vorbereitungsarbeiten für die „Nibelungen“ im Wormſer Feſt⸗ 
und Spielhaus Foto: Füller 


aufführung“ hinausgeht, aber ſeine ideelle und 
materielle Kraft eben dem Anlaß dieſer großen 
repräſentativen Kultur -Veranſtaltung des 
Reichs verdankt. 


Dem von Generalintendant Franz Everth 
geleiteten Heſſiſchen Landestheater Darmſtadt 
wurde die ehrenvolle Aufgabe übertragen, 
Hebbels Nibelungen in Worms aufzuführen. 
Es iſt eine Angelegenheit für ſich, daß die Auf⸗ 
führung der ganzen Trilogie an einem Tag, in 
einer Form, die das Werk nicht auf die Dauer 
einer Abendvorſtellung zuſammenſtutzt und 
auch nicht auf zwei Tage unnatürlich zerteilt, 
an und für ſich ſchon ein Ereignis der Theater⸗ 
geſchichte ſein und bleiben wird. Daß ſie von 
dem Enſemble einer Bühne des Reiches mit 
einer zahlenmäßig geringen Ergänzung in der 
Beſetzung getragen wird, bezeichnet weiterhin 
einen Markpunkt deutſcher Bühnenleiſtung, 
den wir mit tiefer Befriedigung feſtſtellen. 


Endlich aber ergibt ſich für die Bühne, auf 
der die Nibelungen- Aufführung der Reichs⸗ 
Theaterfeſtwoche 1937 geſpielt wird, ein Er⸗ 
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eignis, das man beinahe als ihre eigentliche, 
endgültige Einweihung und in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht als ihre Vollendung anſehen muß. Denn 
zum erſten Male wird mit den „Nibelungen“ 


eine Inſzenierung unmittelbar für das 
Wormſer Haus geſchaffen, und mit ihr ſieht 
ſich die Wormſer Theatergeſchichte im Sommer 
vor der Vollendung ihres erſten halben Jahr⸗ 
hunderts überraſchend auf einen Höhepunkt 
geführt, der ihr lange erſehntes Ziel iſt. 


Vor 49 Jahren, 1888, wurde das erſte Worm⸗ 
ſer Theater gebaut, das mit dem Zuſchauer⸗ 
raum noch in dem heutigen fortbeſteht, in ſei⸗ 
ner architektoniſchen Grundform auch für die 
heutige Anlage noch beſtimmend iſt und mit 
ihr eine theatergeſchichtliche Stellung bean⸗ 
ſprucht. Denn das Wormſer Haus von 1888 
ſuchte zum erſtenmal im großen bühnenarchi⸗ 
tektoniſche Reformpläne zu verwirklichen, die 
Immermann in den vierziger Jahren in 
Düſſeldorf improviſiert hatte: ſie gingen auf 
eine Vereinfachung und ſtiliſierende Neu⸗ 
formung der Kuliſſenbühne aus und führten 
praktiſch zur Anlage einer weit über den 
Bühnenrahmen in den Zuſchauerraum vor⸗ 
ſpringenden Vorbühne. Räumliche Annähe⸗ 
rung zwiſchen Darſteller und Zuſchauer als 
Vorausſetzung für Feier und Feſt gemein⸗ 
ſchaftlichen Kunſterlebens — dieſe uns erſt 
jüngſt wieder vertrauter gewordenen Ge— 
danken leiteten die Erbauer des Wormſer 
„Feſt⸗ und Spielhauſes“ und ſind auch bei 
einem Umbau 1906 und bei dem 1934 erfolgten 
Wiederaufbau des 1932 durch Branoͤſtiftung 
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Das Bühnenhaus des Feſt⸗ und 
Spielhauſes in Worms 


— Foto: Füller 


vernichteten Bühnenhauſes zugrunde gelegt 
worden. 


Faſt ein halbes Jahrhundert hindurch blieb 
dieſe denkwürdige Beſtimmung des Wormſer 
Hauſes unausgenutzt; denn was es an Vor⸗ 
ſtellungen erlebte, waren nur Gaſtſpielauf⸗ 
führungen benachbarter Bühnen, die mit ihren 
Inſzenierungen für die flüchtige Dauer eines 
Abends kamen. Erſt die Aufführung der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche bringt ihm die innere 
Vollendung, mit dem kaum erhofften Glück, 
daß Werk und Inſzenierung ſeinen Sinn aufs 
natürlichſte erfüllen. 


Mit der Vorbereitung der Nibelungen⸗Auf⸗ 
führung iſt auch zum erſtenmal richtiges 
Bühnenleben in dem Wormſer Haus heimiſch 
geworden. Den Proben voraus, die in Darm⸗ 
ſtadt begannen, iſt in das Feſt⸗ und Spielhaus 
ein ganzer techniſcher Betrieb eingezogen. Die 
Bühne ſelbſt erfährt für die erſte „eigene“ In⸗ 
ſzenierung eine Reihe techniſcher Verbeſſe— 
rungen, namentlich der Beleuchtungsanlage. 
Unterdeſſen hat ſich auf der Seitenbühne eine 
Theaterſchreinerei eingerichtet, während die 
Hauptbühne zum regelrechten Malerſaal ge⸗ 
worden iſt. Für all das waren Maſchinen und 
Werkzeuge zu beſchaffen; eine Reihe von 
Wormſer Arbeitskräften konnte eingeſtellt 
werden, die ſich unter der Anleitung der er⸗ 
fahrenen Darmſtädter Techniker in die eigen⸗ 
artige Welt des Theaters einarbeiten. Ihr be⸗ 
triebſamer Lärm weckte das Wormſer Feſt⸗ 
und Spielhaus zum eigentlichen Leben im 
großen Organismus des deutſchen Theaters. 


Richard Weichert, München 


Dramaturgiſches zu Hebbels „Nibelungen“ 


Zu der Aufführung der ‚„Nibelungen”-Trilogie durch das 
Heffifche Landestheater im Feſtſpielhaus Worms 


Der Umfang der „Nibelungen⸗Trilogie“, die 
Hebbel in ſieben Jahren ſchuf, macht Erwä⸗ 
gungen notwendig, deren andere dͤramatiſche 
Werke zu ihrer Bearbeitung für die Bühne 
nicht bedürfen. Die Theatergeſchichte lehrt, daß 
keine einzige Aufführung dieſes gigantiſchen 
Totentanzes ſtattgefunden hat ohne Striche, 
mögen auch die Beſeitigungen ſchwanken in der 
Tilgung von 254 bis zu 3500 Verſen des Ge⸗ 
ſamttextes, der 5456 Verſe umfaßt. Nach Be⸗ 
endigung der Tragödie nannte Hebbel ſelber 
ſie ein „Monſtrum“, ein „Nibelungen-Unge⸗ 
heuer“, einen „dramatiſchen Lindwurm“ und 
war ſich klar über die Unmöglichkeit, Vers für 
Vers auf die Bühne zu bringen. Für die 
Weimarer Uraufführung des erſten Abends 
(31. Januar 1861) hat Hebbel ſelber die Jam⸗ 
ben zu Hunderten „hingemäht“ und im Manu⸗ 
ſkript von „Kriemhilds Rache“ 380 Verſe ge⸗ 
ſtrichen. An den Bühnenpraktiker Dingelſtedt, 
den Inſzenator der Erſtaufführung, ſchrieb er: 
„Streichen Sie heraus, fügen Sie hinzu, was 
Sie angemeſſen finden, Sie haben plein pouvoir!“ 
Sieht der heutige Regiſſeurdramaturg feine 
Aufgabe in der Einbürgerung der Geſamt⸗ 
Tragödie auf der Bühne — denn nie iſt Hebbel 
der Gedanke gekommen, ein Buchdrama zu 
ſchreiben — ſo handelt er 
im Sinne Hebbels, wenn 
er kürzt. Aber bei aller 
Verminderung der Spiel⸗ 
dauer, die auf die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Zu⸗ 
hörers Rückſicht nehmen 
muß, hat Dramaturgie 
nur Sinn, wenn ſie vor 
allem der Abſicht des 
Schöpfers, wenn fie alſo 
mit ſchuldiger Ehrfurcht 


Hebbels „Nibelungen“ im Feſt⸗ und 
Spielhaus zu Worms 5 
Bühnenbild: n 
Max Fritzſche (Darmitadt) 

Inſzenierung: Richard Weichert 
„Siegfrieds Tod“, 1. Akt 

(Brunhilds Burg) 


ſeinen Intentionen dient. Was Hebbel 
geben wollte, hat er in einem Brief aus⸗ 
geſprochen: „Mein Zweck war, den drama⸗ 
tiſchen Gehalt des Nibelungenliedes für die 
Bühne zu heben, nicht aber den poetiſch⸗ 
myſtiſchen des altnordiſchen Sagenkreiſes flüſſig 
zu machen.“ Was Hebbel uns mit ſeinem 
Trauerſpiel in die Herzen und Hirne brennen 
wollte, war eine ſchmerzumflorte dramatiſche 
Ballade, mit ſeinem eigenen Wort: „Das Hohe⸗ 
Lied der deutſchen Treue!“ Treue bis zum 
Tode: Hagen in der Treue des Gefolgsmannes, 
Rüdeger in der Treue zum Eid, Dietrich in der 
Treue zum freiwilligen Schwur der Demut, 
die Burgunden Gunther, Volker, Gerenot und 
Giſelher in der Treue zum Rächer Hagen, treu 
in der Liebe Etzel und treu über den Tod des 
Geliebten hinaus: Kriemhild. Tritt man in 
dieſer Einſtellung vor das Drama, ſo bedarf es 
keines Wortes, daß es Pflicht des deutſchen 
Theaters iſt, dies grandioſe Geniewerk einer 
neuen Generation zu vermitteln. Gerade un⸗ 
ſere Zeit wird dieſem Dichter, deſſen zwingend 
ſchonungsloſe Gedanklichkeit allzuoft als Kon⸗ 
ſtruktion, deſſen Klarheit als Kühle, wohl gar 
als Kälte getadelt wurde, beſcheinigen, daß 
Friedrich Hebbel neben unſeren Großen ſteht; 
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neben dem Goetheſchen Fauſt und dem Schiller⸗ 
ſchen Wallenſtein, den zwei anderen Trilogien 
deutſcher Dramatik. Das Nibelungenlied will 
geleſen ſein, die Nibelungentragödie Hebbels 
ruft nach der Bühne. Aus Hebbels Tagebuch 
wiſſen wir, daß er ſein Werk für „einen ein⸗ 
zigen Abend“ — einen Theaterabend plante; 
ſo dient die Wormſer Aufführung, die das ge⸗ 
ſamte Drama mit einer Atempauſe der Er⸗ 
holung in fünfſtündiger Spieldauer zu bewäl⸗ 
tigen ſucht, auch hier dem urſprünglichen Plan. 
Die Trennung der drei Abteilungen in zwei 
Abende war „Konzeſſion an die Theaterver⸗ 
hältniſſe“, von der des Dichters vertrauteſter 
Freund klagte, ſie ſei eine Nachgiebigkeit, deren 
ſich ein Dichter von Hebbels Bedeutung nicht 
hätte ſchuldig machen ſollen. Heute empfinden 
wir eine Loslöſung der dritten Abteilung von 
den erſten beiden als Verſtändnisloſigkeit für 
den architektoniſchen Bau des Ganzen. Wie in 
Goethes „Fauſt“ ſtellt ja der erſte Abend die 
Fragen, die nur der zweite beantworten kann. 
Schließt ſich der Ring, ſo wird das Thema klar: 
Drama einer Weltwende: germaniſche Urzeit 
klingt ab, Hagens heioͤniſche Welt verſinkt, 
Dietrichs chriſtliche Welt, eine Welt des Ver⸗ 
zeihenkönnens, ſteigt auf. Nicht Menſch gegen 
Menſch nur ſtürmt gegeneinander, Weltan⸗ 
ſchauungen ringen um Geltung. Nur wenn 
auf der Bühne der Kampf dieſer zwei Gegen— 
ſätze ſichtbar wird, in Hagen, Kriemhild und 
Dietrich, erhält das Drama ſeinen wahren 
Sinn. Selbſt Brunhild und Siegfried ſind nur 
glänzende vorwärtstreibende Epiſoden, Zen⸗ 
tralgeſtalt iſt Kriemhild. Das war immer der 
Wille des Dichters, der den erſten Teil ur⸗ 
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Hebbels „Nibelungen“ im Feft- und 
Spielhaus zu Worms 
Bühnenbild: 

Max Fritzſche (Darmſtadt) 
Inſzenierung: Richard Weichert 
„Siegfrieoͤs Tod“, 2. Akt 
(Worms: Schloßhof) 


ſprünglich nicht „Nibelungen“ ſondern „Kriem⸗ 
hildens Leid“ nennen wollte. „Kriemhildens 
Leid“, „Kriemhildens Rache“; in dieſer über⸗ 
lebensgroßen Frauengeſtalt, deren Gegen⸗ 
ſpieler Hagen, der „ungekrönte König der 
Nibelungen“, iſt, wird der Kampf mit letzter 
Unerbittlichkeit ausgetragen. Man ſieht, das 
Werk geht andere Wege als Richard Wagners 
Muſikdrama, das ganz im Mythos, in der Edda 
wurzelt, von dem es deshalb auch in der ſzeni⸗ 
ſchen Geſtaltung abgerückt werden muß. 

Alle dramaturgiſchen Anderungen, Eingriffe, 
Kürzungen zu begründen, iſt hier nicht der 
Ort. Hebbel in ſeinen Tagebüchern, Briefen 
und Geſprächen gibt reichlich Hinweiſe, wie die 
dramaturgiſche Einrichtung im einzelnen vor⸗ 
zugehen hat. „Herzhafte Ausſtreichung ganzer 
Seiten und Szenen“, epiſche Breiten und Er⸗ 
zählungen zu tilgen, hat er ſelber erlaubt; hat 
ſelbſt in „Kriemhilds Rache“ den Etzel, Volker 


und Dietrich radikaler gekürzt, als wir es tun, 


hat ſelbſt empfunden, daß der zweite Akt des 
zweiten Abends am wenigſten „im Drama⸗ 
tiſchen aufgegangen ſei!“ Daß eigene ſtüm⸗ 
pernde Zudichtungen, wie ſie eine vorgeſtrige 
Dramaturgie ſich noch zu erlauben wagte, 
unterblieben, bedarf nur der Erwähnung. Das 
Ziel war nicht, Zeit einzuſparen, das Ziel 
mußte fein: klare aufſteigende Gipfelung. Ge⸗ 
zeigt mußte werden: ſchuldig iſt, wer die Gren⸗ 
zen der Menſchheit überſchreitet! Hebbels 
größtes Werk will den Schatz der alten Dich⸗ 
tung von „der Nibelungen Not“ in das Licht 
der Bühne heben, und immer iſt das Schau⸗ 
gerüſt Weiheſtätte, wenn auf ihm der Menſch⸗ 
heit große Gegenſtände abgehandelt werden. 


Reichs-Th eaterfeſtwoche 


vom 13. bis 20. Juni 1037 


Sonntag, den 13. Juni. Köln a. Rh.: 
12 Uhr Eröffnung der Theaterausſtellung im Theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitut der Uni⸗ 
verfität Köln, Salierring 45. 
Anſprache des Präſidenten der Reichstheaterkammer, Miniſterialrat Dr. Schlöſſer. 
19 Uhr Feftvorftellung im Opernhaus „Der fliegende Holländer“. 


Montag, den 14. Juni » Düffeldorf: 


16 Uhr im Kaiferfaal der Tonhalle, Schadorpſtr., gr. Kundgebung der Reichstheaterkammer. 
Anſprache des Präſidenten der Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels. 


20 Uhr Feſtovorſtellung im Opernhaus „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, von Hermann Götz 


Dienstag, den 15. Juni - Düffeldorf: 
10 Uhr im Oberlichtſaal der Tonhalle Tagung der Landesleiter und Obmänner der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne). 
16 Uhr in der Tonhalle (Tagungsraum wird noch bekanntgegeben) Mitgliederverſammlung 
der Verſorgungskaſſe für deutſche Bühnenleiter e. V. 


20 Uhr Feſtvorſtellung im Schauſpielhaus „Genie ohne Volk“, Schauspiel von Viktor 
Warſttz. 
Mittwoch, den 16. Juni. Bochum: 
11 Uhr im Feſtſaal des Rathauſes Tagung der Reichstheaterkammer (Fachſchaft Bühne — 
ö Fachgruppe 1 — Wanderbühnen). 
12 Uhr im Parkhaus (Stadtpark) Tagung der Verleger-Vereinigung. 
20 Uhr Feſtovorſtellung im Stadttheater „Kleinod in die Silberſee gefaßt“, Schauſpiel von 
Gerhard Aichinger. 
Donnerstag, den 17. Juni. Duisburg: 


11 Uhr im Hotel „Duisburger Hof“ Verwaltungsausſchußſitzung und Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Münchener Verſorgungsanſtalt Deutſcher Bühnen (Einladungen hierzu 
ergehen an die Beteiligten durch die Bayriſche Verſicherungskammer). 


19 Uhr Feſtovorſtellung im Stadttheater „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Oper von 
Nicolai. 


Freitag, den 18. Juni Effen: 
20 Uhr Feſtoorſtellung im Opernhaus „Gaſparone“, Operette von Millöcker. 


Sonnabend, den 19. Juni » Reifetag. 


Sonntag, den 20. Juni » Worms: 


16 Uhr Feſtaufführung im Feſtſpielhaus „Die Nibelungen“ von Hebbel, in der Suffer 
von Richard Weichert. 
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Das Emmy-Göring-Stift in Weimar 


Die Einweihung des Emmy⸗Göring⸗Stifts 
an der Tiefurter Allee in Weimar, in un⸗ 
mittelbarer Nähe des alten Marie-Seebach⸗ 
Stifts, fand am Sonnabend, dem 29. Mai, in 
Anweſenheit des Herrn Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſident Generaloberſt Göring und ſeiner 
Gattin Frau Emmy Göring ſtatt. Etwa 
3000 BDM.⸗Mädchen und Hitlerjungen bil⸗ 
deten Spalier zunächſt zum Marie⸗Seebach⸗ 
Stift, wo im Erinnerungszimmer des Hauſes 
eine ſchlichte Feier ſtattfand. 

Oberbürgermeiſter Dr. Mueller richtete bei 
dieſer Gelegenheit im Namen des Kurato⸗ 
riums des Marie⸗Seebach⸗Stifts an den 
Miniſterpräſidenten eine Anſprache, in der er 
u. a. ausführte, daß es ihm eine ganz beſon⸗ 
dere Freude und hohe Ehre ſei, im Namen des 
Kuratoriums und zugleich auch im Namen 
ſämtlicher Stiftsmitglieder die Gäſte auf 
das herzlichſte willkommen heißen zu dürfen, 
um dann darauf hinzuweiſen, „daß die 
ſchweren Zeiten, die nach dem Krieg auf 
Deutſchland laſteten, auch nicht ſpurlos am 


Fenſter im Saal des Emmy⸗Göring⸗Stiftes 
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Marie⸗Seebach-Stift vorübergegangen ſeien. 
Wie alle Stiftungen, habe es in der Inflation 
ſein Vermögen faſt vollſtändig verloren. Die 
aus der Inflation kümmerlich geretteten Ver⸗ 
mögensreſte reichten nicht aus, das Heim 
weiterzuführen. Nur mit Hilfe von Zu⸗ 
wendungen, Schenkungen — womit die immer 
bereitwillige finanzielle Hilfe der deutſchen 
Schauſpielerſchaft und ihrer Berufsverbände 
gemeint war — und durch Veranſtaltungen 
einer alljährlich wiederkehrenden Lotterie 
konnte das Marie⸗Seebach⸗Stift bisher er⸗ 
halten werden. 

Wenn nunmehr bekannt wurde, daß eine 
hochherzige Stiftung — ausreichend, um die 
Zukunft des Marie⸗Seebach-Stifts ſicherzu⸗ 
ſtellen — die Sorge um die Aufbringung der 
laufend notwendigen Mittel von der Leitung 
des Marie⸗Seebach⸗Stifts genommen habe, ſo 
ſei der dafür tiefgefühlte Dank des Kurato⸗ 
riums und ſämtlicher Inſaſſen des Stifts zum 
Ausdruck zu bringen.“ 

Herr Staatsſchauſpieler Wilhelm Hinrich 
Holtz, dem es zu danken iſt, wenn das Marie⸗ 
Seebach⸗Stift ſchwere Zeiten überſtanden hat, 
und deſſen unermüdliche Sorge der Betreuung 
der Inſaſſen dieſes Altersheims ſeit Jahren 
gilt, verlas dann die Stiftungsurkunde, nach 
der für die Zukunft die finanzielle Sicher⸗ 
ſtellung auch für den Betrieb des Marie⸗ 
Seebach⸗-Stifts gegeben iſt. Er verlas weiter 
auch die Urkunde, in der niedergelegt wurde, 
daß Generaloberſt Göring zum Protektor der 
Stiftung des Marie⸗Seebach⸗Stifts ernannt 
worden iſt und Frau Emmy Göring das 
Ehrenkuratorium führt. 

Herr Minifterpräfident Generaloberſt Göring 
dankte Herrn Staatsſchauſpieler Holtz und 
Oberbürgermeiſter Dr. Mueller und trank auf 
das Wohl des Stifts und ſeiner Inſaſſen, 
denen aus noch vorhandenen Mitteln aus der 


Marie⸗Seebach⸗Stiftung je 100 Mark über⸗ 


reicht wurden. 

Anſchließend erfolgte die Eröffnung des 
Emmy⸗Göring⸗Stifts. Beim Erſcheinen der 
Stifterin und des Protektors begrüßte ein 
Choral, geſpielt vom Muſikkorps der Luft⸗ 
waffe, die Ehrengäſte. 

Hiernach ging unter den Klängen des 
Deutſchland⸗ und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes zum 
erſtenmal die Flagge des Dritten Reiches an 
dem Fahnenmaſt des Stiftes empor. An⸗ 
ſchließend begaben ſich die Feſtgäſte unter 
Vorantritt der Stifterin in das Innere zu 


Emmy-Göring-Stift 


einer eingehenden Beſichtigung des Hauſes. 
Unter den Feſtgäſten ſah man außer dem 
Reichsführer der SS. Himmler Herrn Reichs⸗ 
ſtatthalter Gauleiter Fritz Sauckel, Miniſter⸗ 
präſident Marſchler, Staatsſekretär Ortlepp, 
Weimar, Reichsamtsleiter Hilgenfeldt; ferner 
aus der Begleitung des Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten Staatsſekretär Körner, Oberſt Boden⸗ 
ſchatz, Miniſterialdirigent Dr. Gritzbach. Die 
Reichstheaterkammer war vertreten durch 
ihren Präſidenten Herrn Miniſterialrat Dr. 
Rainer Schlöſſer, den Vizepräſidenten Klöpfer 
und den ſtellvertretenden Geſchäftsführer und 
Beauftragten für die Altersverſorgung Lud⸗ 
wig Körner. Aus dem Theaterleben Berlins 
und des Reiches waren anweſend: General⸗ 
intendant Tietjen, Intendant Staatsrat 
Gründgens, Intendant Staatsrat Dr. Hans 
Severus Ziegler, Generalintendant Ulbrich, 
Kaſſel. 

Die gemütliche und behagliche Ausſtattung 
des Heims, das den vorgeſehenen 30 Stifts⸗ 
damen und ⸗herren eine wirkliche neue Heimat 
für einen ruhigen und friedlichen Lebensabend 
ſein wird, fand allgemeine Anerkennung. 110 
deutſche Theater haben Originalbilder ihrer 
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Häuſer geſtiftet, um damit die beſondere Ver⸗ 
bundenheit auch mit dieſem Altersheim der 
deutſchen Bühnenſchaffenden zu betonen. 

Die einzelnen Zimmer ſind in vorbildlicher, 
geſchmackvoller Weiſe ausgeſtattet; unſere ver- 
dienten Bühnenveteranen werden ſich zwei⸗ 
fellos hierin ſehr wohl fühlen. | 

Während des Eſſens, bei dem die offizielle 
Weihe vorgenommen wurde, ſprachen namens 
des Kuratoriums Staatsſchauſpieler Holtz, der 
eine kurze Entwicklungsgeſchichte des Stiftes 
gab und ſeinen herzlichſten Dank zum Aus⸗ 
druck brachte; ferner Oberbürgermeiſter Dr. 
Mueller, der dem Protektor des Stifts, Herrn 


Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring und 
Frau Emmy Göring die Ehrenbürgerurkunde 
der Stadt Weimar überreichte. Anſchließend 
ſprach der Gauleiter von Thüringen, indem 
er ſeiner beſonderen Genugtuung Ausdruck 
gab, daß mit der Machtübernahme in Thü⸗ 
ringen die alte kulturelle Tradition wieder 
aufgenommen und weiter gepflegt und zu 
neuer Blüte gebracht wurde, wie dies in dem 
Emmy⸗Göring⸗Stift einen neuen ſichtbaren 
Ausdruck gefunden habe. Er gab dem Wunſche 
Ausdruck, daß das Stift allen, die es in 
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Zukunft bewohnen, eine Stätte des wahren 
Friedens und der Erholung ſein möge. 

Der Präſident der Reichstheaterkammer, 
Miniſterialrat Dr. Rainer Schlöſſer, über⸗ 
mittelte die Grüße der in der Reichstheater⸗ 
kammer zuſammengeſchloſſenen deutſchen Büh⸗ 
nenſchaffenden und insbeſondere die Wünſche 
des Schirmherrn des deutſchen Theaters, des 
Präſidenten der Reichskulturkammer, Reichs- 
miniſters Dr. Joſeph Goebbels. 

Der Präſident der Reichstheaterkammer ver⸗ 
wies in dieſem Zuſammenhang in kurzen, 
ausgezeichneten Ausführungen auf die in 
Angriff genommene Altersverſorgung der 
deutſchen Bühnenſchaffenden und begrüßte es, 
daß bei der Schaffung des neuen Altersheims 
die Wahl auf Weimar, die Stadt Goethes und 
Schillers, fiel. Er erhoffte durch die Zu⸗ 
ſammenlegung der beiden Stifte Marie⸗ 
Seebach⸗Stift und Emmy⸗Göring⸗Stift eine 
beſonders gedeihliche Entwicklung zugunſten 
der alternden deutſchen Bühnenſchaffenden. 
Namens der deutſchen Schauſpieler überreichte 
der Präſident eine namhafte Geloͤſpende. 

Miniſterpräſident Generaloberſt Göring 
dankte ſeinerſeits der Stadt Weimar für die 
Förderung des Werkes, die fie durch Schen- 
kung des Grund und Bodens insbeſondere 
bewieſen habe, hob den immer opferbereiten 
Einſatz des geſchäftsführenden Kuratorium⸗ 
Mitgliedes Staatsſchauſpielers Holtz hervor 
und würdigte dann beſonders den Anteil, den 
Thüringen ſtets an der deutſchen Theaterkunſt 
gehabt habe, wobei er betonte, daß ein deutſches 
Theaterleben ohne die kulturelle und künſt⸗ 
leriſche Arbeit draußen in den Provinzen nie⸗ 
mals möglich und zu denken ſei. Er dankte 
auch dem Präſidenten der Neichstheater- 


kammer für ſeine Ausführungen und betonte, 
daß die Löſung einer wirklich ſozialen und 
würdigen Altersverſorgung der deutſchen 
Bühnenkünſtler eine der vordringlichſten Auf⸗ 
gaben der hierfür zuſtändigen Stellen ſei und 
er ſeinerſeits hieran von Herzen gern mit⸗ 
arbeite. Er ſei auch glücklich, daß es ihm in 
dieſem Stift gelungen ſei, eine Anregung zu 
geben, dieſe Frage in Zukunft in großzügiger 
und endgültiger Form zu löſen. Und er 
dankte ſeinerſeits bei dieſer Gelegenheit auch 
denen, die ihm die Mittel für die Durch⸗ 
führung ſeiner ſozialen Ideen zur Verfügung 
geſtellt haben. 


Staatsſchauſpieler Haubenreißer überbrachte 
die Grüße und Wünſche der Mitglieder der 
Preußiſchen Staatstheater, die dem Emmy⸗ 
Göring⸗Stift eine Bibliothek ſpendeten; und 
zum Schluß ſprach der ſtellvertretende Ge⸗ 
ſchäftsführer der Reichstheaterkammer Ludwig 
Körner im Namen der geſamten deutſchen 
Bühnenkünſtler der Stifterin und dem Pro⸗ 
tektor des Heims den Dank dafür aus, daß 
durch die Stiftung für die arbeitsunfähigen 
Bühnenſchaffenden in ſo hochherziger Weiſe 
geſorgt ſei. 

Die deutſche Schauſpielerſchaft ſtiftete — 
außer dem durch den Herrn Präſidenten der 
Reichstheaterkammer bereits überreichten 
Geldbetrag — noch ein Oelgemälde der frühe⸗ 
ren verehrten Kollegin Emmy Sonnemann 
zur bleibenden Erinnerung an den heutigen 
Tag. Mit ſpontanem, herzlichem Beifall wurde 
die Ehrung für Emmy Sonnemann auf⸗ 
genommen. 

Der Frau Emmy Göring überreichte Ehren- 
bürgerbrief hat folgenden Wortlaut: 
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Blick vom Garten 
des Emmy⸗Göring-⸗Stiftes 
auf den Ettersberg 
Foto: Held 


Mit Zuſtimmung des Beauftragten der 
Partei und der Ratsherren wird Frau 
Emmy Göring als ein äußeres Zeichen der 
Dankbarkeit dafür, daß ſie in Gemeinſchaft 
mit ihrem Gemahl, Miniſterpräſidenten 
Generaloberſt Göring, in Weimar ein neues 
Altersheim für deutſche Bühnenangehörige, 
das Emmy-Göring-Stift, errichtet und das 
beſtehende Altersheim, das Marie-Seebach— 
Stift, wirtſchaftlich ſichergeſtellt hat, zugleich 
auch als ein Zeichen der Verbundenheit der 
Stadt mit der allſeitig beliebten ehemaligen 
Mitbürgerin und hochgeſchätzten Darſtellerin 
der großen Frauengeſtalten Goethes und 
Schillers am Deutſchen Nationaltheater das 
Ehrenbürgerrecht der Thüringiſchen Gau- 
und Landeshauptſtadt Weimar verliehen. 
Hierüber iſt dieſer Ehrenbürgerbrief aus⸗ 


. 


gefertigt worden. Weimar, am 29. Mat 1937, 
am Tage der Einweihung des Emmy⸗Göring⸗ 
Stifts. Der Oberbürgermeiſter. 


Die dadurch einem Mitgliede unſeres Berufs⸗ 
ſtandes entgegengebrachte Ehrung — wie Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Mueller ausführte, die 
erſte Verleihung des Ehrenbürgerrechts an 
eine Frau — ſtellt eine Ehrung des geſamten 
Berufsſtandes der deutſchen bühnenſchaffenden 
Menſchen dar. 


Der Abend ſchloß mit einer Feſtvorſtellung 
im Nationaltheater, an die ſich ein gemütliches 
Beiſammenſein ſämtlicher an der Schaffung 
des Emmy - Ööring Stifts Beteiligten, der 
Ehrengäſte, der Stiftsinſaſſen und der Wei⸗ 
marer Schauſpielerſchaft anſchloß. 


Neuabſchluß des Kartellverbandes 
Deutfcher Bühnenangehöriger 


Am 17. Mai 1937 fand in Salzburg eine 
Tagung der deutſchſprachigen Schauſpielerver⸗ 
bände der Schweiz, Oeſterreichs und der 
Tſchechoſlowakei ſtatt. 

Als Vertreter Deutſchlands nahmen auf An⸗ 
weiſung des Herrn Präſidenten der Reichs⸗ 
kulturkammer an dieſen Verhandlungen teil 
der ſtellvertretende Geſchäftsführer Ludwig 
Körner und der Syndikus Rechtsanwalt 
Hanns Zarth. Der Verband Schweizer Büh⸗ 
nenkünſtler und der Schweizer Chorſänger⸗ 
und Ballettverband waren vertreten durch 
ihren Präſidenten Dr. Fritz Jenny und Herrn 
Ritter. Der Ring der öſterreichiſchen Bühnen⸗ 
künſtler durch den Präſidenten Hans Homma, 
für den Bühnenbund in der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik Präſident Fuchs, Vizepräſident Kopka, 
Dr. Freund. 

Nach eingehender Beſprechung des vorliegen⸗ 
den — zuletzt im Februar 1936 in München 
vereinbarten — Entwurfs kam es zum Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Kartellvertrages zwiſchen 
den vier Länder⸗Organiſationen. Der Vertrag 
läuft erſtmalig bis zum 31. März 1938 und 
verlängert ſich dann jeweils um ein Jahr, 
wenn er nicht drei Wochen vorher aufgekündigt 
wird. 

Der Kartellvertrag regelt die Beziehungen 
der Verbände untereinander, grenzt ihre 
Intereſſengebiete ab und gewährleiſtet den 
Kartellangehörigen auch im Zuſtändigkeits⸗ 
gebiet des anderen Landes Schutz und Förde— 
rung ihrer künſtleriſchen, wirtſchaftlichen und 


rechtlichen Intereſſen nach Maßgabe der je— 
weils für das Vertragsland geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. 

Nach eingehenden Beſprechungen auch über 
Prüfungs⸗ und Bühnenvermittlungsfragen 
wurde feſtgelegt, daß ein Engagement nach 
Deutſchland für ein Mitglied des Kartells nur 
möglich ſei, wenn ſich das Mitglied ordnungs⸗ 
gemäß mit Vorlage der notwendigen Nach⸗ 
weiſe bei der Reichstheaterkammer / Fachſchaft 
Bühne meldet, wobei 


1. den von der Reichstheaterkammer / Fach⸗ 
ſchaft Bühne innerhalb Deutſchlands ge⸗ 
forderten, 

2. den im Kartellvertrag feſtgelegten Be⸗ 
dingungen entſprochen werden muß. 

Bei der hierauf folgenden Wahl der Funk⸗ 
tionäre wurde auf Vorſchlag des bisherigen 
Präſidenten des Kartellverbandes Dr. Jenny, 
Schweiz, der Vertreter der Reichstheater⸗ 
kammer Luoͤwig Körner einſtimmig für das 
Jahr 1937/38 zum Vorſitzenden des Sartell- 
verbandes deutſcher Bühnenangehöriger ge⸗ 
wählt. Der bisherige Präſident Dr. Jenny, 
Schweiz, wurde zum Vizepräſidenten, Herr 
v. Nadherny, Wien, zum Kartellverbands⸗ 
ſekretär beſtellt. Der bisherige Vizepräſident 
Kammerſänger Wiedemann, Staatsoper Wien, 
wurde in Anbetracht ſeiner außerordentlich 
verdienſtvollen Arbeit um das Wiederzuſtande⸗ 
kommen des Kartells zum ehrenamtlichen Bei⸗ 
rat ernannt. 
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In Abänderung der bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen wurde das Geſchäftsjahr des Kartellver⸗ 
bandes analog dem Etatjahr der Reichstheater⸗ 
kammer, beginnend jeweils mit dem 1. April 
und endigend mit dem 31. März, feſtgelegt. 

Als Tagungsort für die nächſte Sitzung im 
Herbſt 1937 wurde auf Anregung des neuen 


Präſidenten trotz zuerſt geltend gemachter an⸗ 
derweitiger Wünſche des Tſchechoſlowakiſchen 
Bühnenbundes nach Ausſprache einſtimmig 
Berlin feſtgelegt. Für die übernächſte Sitzung 
im Jahre 1938 iſt dann, entſprechend den 
Wünſchen der Tſchechoflowakei, Brünn in 
Ausſicht genommen. 


Leiftungen der deutſchen Bühnen für das WHW. 1936/37 


Soweit in Zahlen feſtſtellbar, be⸗ 
trägt der Anteil der deutſchen Bühnen an dem 
großen Werk des WHW. für die Spielzeit 
1936/37: 

1. in bar an die zuſtändigen Stellen abgeliefert: 
Einnahmen aus Vorſtellungen, Ver⸗ 
anſtaltungen, Sammlungen uſw. 
88 330 RM. 

2. Einnahmen aus Gagen, Gehältern, 
Löhnen 273 129 RM. 

3. 320375 Freikarten für den Beſuch der 
Vorſtellungen wurden an die vom WHW. 
betreuten Volksgenoſſen ausgegeben; dies 
entſpricht — einen Durchſchnittskaſſenpreis 
von 1 RM. angenommen — einem Wert 
von 320 375 RM. 

Außerdem wurden geſchloſſene Vorſtellun⸗ 
gen an das WHW, abgegeben, des öfteren 
au Märchennachmittage für die vom 
WH W. betreuten Kinder. 

Nicht ziffernmäßig feſtſtellbar 
ſind folgende Leiſtungen der Bühnen: 

1. Faſt in allen Theatern haben Sammlungen 
mit Büchſen ſtattgefunden, die geſchloſſen 
dem WH W. abgeliefert wurden, ſo daß das 
Ergebnis nicht bekannt iſt. Für die Samm⸗ 
lungen ſtellten ſich die Bühnenmitglieder 
gern zur Verfügung (manchmal in Koſtüm 
und Maske); bei der großen Beliebtheit 
der Künſtler kann eine gute Einnahme 
angenommen werden. 

Nicht zu vergeſſen iſt die Mitwirkung 
der Bühnenkünſtler bei den Sammlungen 
am Tag der nationalen Solidarität. 

Unter Förderung durch die Intendanzen 
und Direktionen wurden auch vielfach 
von Beauftragten anderer Organiſationen 
Sammlungen in den Theaterräumen wäh⸗ 
rend der Pauſen vorgenommen. 

2. Unentgeltliche Mitwirkung der 
Bühnen mitglieder — Zurver⸗ 
fügungſtellung des Theater⸗ 
orcheſters — bei Veranſtaltun⸗ 
gen des WH W. 

Faſt alle Bühnen melden, daß ihre Mit⸗ 
glieder ſich nicht nur für die Veranſtaltun⸗ 
gen des Theaters für das WHW. ſelbſt, 
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ſondern auch für viele Veranſtaltungen des 
WoW. außerhalb des Theaters zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben. Das iſt vor allem 
als eine ſehr weſentliche und nicht abſchätz⸗ 
bare Unterſtützung des WHW. zu bewerten. 

Mehrfach wurden Veranſtaltungen des 
WH W. durch Konzerte der Theaterorcheſter 
beſtritten. 

3. Koſtenloſe Zur verfügung⸗ 
ſtellung von Theatergebäuden, 
Koſtümen und Dekorationen. 

Eine Reihe von Bühnenleitungen haben 
dem WHW. für Veranſtaltungen (Wehr⸗ 
machtkonzerte uſw.) das Theatergebäude, 
Säle uſw. ohne Pachtberechnung und auch 
oft ohne Erſtattung der Licht- und Heizungs⸗ 
koſten zur Verfügung geſtellt, ſo daß die 
Einnahmen aus dieſen Veranſtaltungen 
ohne Abzug von Unkoſten dem WHW. zu⸗ 
fließen konnten. 

Ebenſo wurden Koſtüme und Dekoratio⸗ 
nen ohne Leihgebühren ausgeliehen. 


4. Beteiligung der Bühnen an der 
Werbung für das WH W. 


Dies geſchah durch koſtenloſe Aufnahme 
von Hinweiſen auf das WH W. in den Pro⸗ 
grammheften, durch Vorſprüche vor Beginn 
der Aufführungen uſw. 


Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne 2 Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 
Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
a der NITE., Berlin⸗ Nite für A 1 
dmann, Berlin SW 68, Ritte A. 

10 842. — 70 Oeſterrei 015 a8 und ee a 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
ent 1.6.) Mien, 6, Gumpendorfer Straße 55, 

ck und Verl ag: Wil helm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
1 51 81. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Mannuſkepiſen ngen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8 Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer eee 1 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Iheatergachrichten an die Nachrichtenſtelle 9755 Eee 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachoͤruck nur mit 
Wel Bahner unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal 5 190 1. und 15., im 
Jul li und Auguſt als Doppelheft nur j mal. Bezugspreis: 
916 809 2,40 RM. (Poſtbeſtellgelde 112 Npf.), Einzelheft 
Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 


Ber 
Bei Ausfall der een infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 

Hart e Nr. 5 vom 1. II. 37 gültig, — Gerichtsſtand: 
Berlin⸗Mitte. 


Eingetr, Schutzmarke 


THEATERKUNST 


G.m.b.H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theaterund Film 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 
Fernsprecher: 44 11 55 


Theaterbeleuchtung 


liefert 


REICHE & VOGEL K 
3 G. M. B. H. 
Berlin 8036, Kottbusser Ufer 80 Ruf: 68 42 60 Telegrammadr.: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungs kunst und -technik 
für Theater, Varieté und Lichtspieltheater. Unsere Spezialität: 


Ausführunginsolidesterund dem heutigen Stand der Technikentsprechender Bauart 


3ll 


Projektionsapparate 


und Scheinwerfer 


für Bühne und Freilichtbühne, liefert 


Fabrik für Bühnenbeleuchtung 


Willy Hagedorn 


Berlin SW 68, Alte Jakobstraße 5 
Fernsprecher: 1766 46, Telegramme: Mechanic 


Neueste Konstruktion 


Eigene Patente 


Im Spezialheilbad für 
Katarrhe, Asthma, 


Die berühmten Heilquellen, (aus deren 
Salze auch die Sodener Mineralpas- 
tillen hergestellt werden), die medi- 
zinisch hervorragenden Einrichtungen 
des Badehauses und des Inhalatoriums, die wissen- 
schaftlich durchgebildeten Ärzte, die glücklichen 
geologischen Vorbedingungen werden für die 
Heilung Ihres Leidens dienstbar gemacht. Über- 
legen Sie sich's einmal recht ernstlich und lassen 
Sie sich einen Prospekt zusenden, Daraus wird es 
Ihnen ersichtlich, warum Bad SODEN am Taunus 


schonZehntausenden gaD 
Hilfe gebracht hat. un; 
Bade- und Kurverwaltung. 


amTaunus 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Tel. H 7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstelibilder 18x24 BM 1 8 „Alle Preise inkl. Schrift 
Imitphoto-Postkarten So 17 — 22 — 18—25 Arbeitstage 

Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 
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Für die Spielzeit 1937/38! 
DIE GAUNERSTREICHE 
DER COURASCHE 


Ein Ballett in 5 Bildern aus dem 30jährigen Krieg 
frei nach Grimmelshausen von 


RICHARD MOHAUPT 


Großer Erfolg im Deutschen Opernhaus in Berlin 
(14Auff.) sowie in Düsseldorf u. Breslau. Nächste 
Erstaufführung im Juli Staatsoper Dresden. 


Verlag für alle Länder 


ADOLPH FÜRSTNER » BERLIN W 35 


Reichert's Theatersehminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


Junger Theatermaler 


für die Zeit vom 1. 9. 1937 - 31. 3. 1938 gesucht. 


Angebote mit Skizzen, Bild, Lebenslauf, Nach- 
weis der arischen Abstammung und Gehalts- 
forderung an die Verwaltung der 


Städtischen Bühnen, Frankfurt / Main 
Neue Mainzer Straße 54, erbeten. 


„Lon kchtblond ie zu unterfcheiden!“” 


5 


ö IN 


Das ift das höchſte Cob für gut blondiertes jaar — 
naturecht in der Farbe, tief im Glanz zu fein. Das 
ift die Wirkung von Fleinol Blondier Shampoo 


Elektre-Behner - FKeißluftduschen — es gibt dem Haar das Blond, das Sie 


ſich wünſchen: matt, goldblond oder platinblond! 
Elektr. Händetrochner 


eee Qualität Wee KLEINOL 
desHoarfärbens 


mit KLEINOL be- 


Robert Schöttle He BLONDIER SHAMPOO 


Kleinol G. m. b. H., Berlin-Neukölln 
Komm. -Ges. 


Reichenbach / Fils 66, Württemberg 


ast geräusch/c 


ichliften oder Rädern, 


IEMENS-SCHUCKERTWERKE AG: ERLIN-SIEM-EN SSTADT 


* 
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pern der begenwart 


PAUL GRAENER: 
Das große Erfolgswerk des Meisters! 
Ununterbrochen bereits in der 
7. Spielzeit. 

„Friedemann Bach“ 

Oper in drei Akten. 


„Der Prinz von Homburg‘ 
Oper in vier Akten (Neun Bilder) 


PAUL VON KLENAU: 


„Rembrandt van Rijn“ 
Oper in vier Akten 


Die letzte Uraufführung der Staatsopern 
Berlin und Stuttgart. 


LUDWIG ROSELIUS: 
An fünf großen Bühnen! 
„Godiva“ 

Oper in drei Akten 


SIGFRID WALTHER MÜLLER: 


DerdurchschlagendeUraufführungs- 
erfolg in Leipzig! 


„Schlaraffenhochzeit“ 
Heitere Oper in drei Akten (Vier Bilder) 


RO SSINI- ROHR: 
Von 1934 bis 1938 ständig in den 
Spielplänen. 

„Die Italienerin in Algier“ 
Komische Oper in zwei Akten 


Neubearbeitung 


Die neue Oper von 
WILHELM KEMPF F: a 
„Die Fasnacht von Rottweil“ 
Oper in drei Aufzügen (sieben Bilder) 


Uraufführung Ende November am 
Opernhaus Hannover. 


Ed. Bote & G. Bock G. m. b. H. 
BERLIN WS 
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AKTIENGESELLSCHAFT VORM: 


EIDEL-NAUMANN 


DRESDEN-A-5:GEGR:1868 


In 18 Tagen RM. 24000,- Kasse! 
7 DIE TATARI N Aa = en, Marion Halvorsen 


roird in der Reichsthedterfestmoche als Sonderpvorstellung am 12. Juni d. g. nachm. im 
Stadttheater Duisburg aufgeführt. Bei der Stadtoerwaſtung oder im Jheaterbüro 
werden Ihnen obige Angaben bestätigt. 


Verlangen Sie bitte Änsichtsmaterial von 


Albert Bennefeld, Musik- und Bühnenpverlas, Berlin 50 


eck Verlag. 
Leipzig C 1685 


"Roßsirasse 1-3 Fernspr.18186 und 26315 
Telegr:Beckhverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


Theater- 2 * 4 Alleinlieferant des 
’ Horizont- Le ınen 75 U h nen be d a rf „Plastika-Drahtrupfen“ 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 7 „Bicella“-Lichtbaustoff 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit Ar . Alle Netze und Gaze 
Bühnenvorhänge uncnen Theaterbohrer 
Teppiche, Bodenbelage Bayerstr. 95, Fernruf 59451 Spezial-Pinsel und -Bürsten 


TAGESBILLETS 
4 ABONNEMENTSKARTEN 
GARDEROBEKARTEN 
Zerlangen Sie bemust‘ 
Angebof Kostenlos... ERLITT , 
2 A Ei u Abt..Billetdrückerei  Hassel 


Theater-Leinen Chr. George Heat 


Bahnen Tüll Berlin € 2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 
Schleiernessel U 80 Fernruf: E2 Kupfergraben 0790 -Teppiche 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Radiumbad Brambaech Wis. der Welt 


Gicht, Rheuma, Aufbrauchskrankheiten, Herz, Blutgefäße. Klimakuren, Pauschalkuren e Ausk.: Badeverwaltung Bäder im Hause 
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AEG 


Bühnenbeleuchtung 


Bühnenstellwerk für Rechts- 
und Linkslauf, Hand- und 
motorischer Antrieb, Queck- 
silberdampf- und Hochwatt- 
leuchten für den Horizont. 


Besichtigen Sie unsere eigene 


Versuchsbühne! 
Berlin NW40,Friedrich-Karl-Ufer2-4 


Bühnenregler in der Reichsoper Charlottenburg 


LLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 


202 


Frei für 1937/38 
ROLF MENZEL 


Spielleiter u. Schauspieler (Charakter-Liebhaber) 
Angebote: Hamburg-Altona, Gr. Westerstraße 201 


Pfalzoper Kaiserslautern 


An welches (evtl. Privat)-Theater dürfte ich mich als 


Schauspiel-Anfänger 


bewerben? 23 J. alt. Repräsentative Erscheinung, überdurch- 
schnittliche Charakterspielerbegabung. Ausbildung vorhan- 
den, jedoch noch ohne Leistungsnachweis. Zuschriften 
erbeten unter DB 960 Wilhelm Limpert Verlag Berlin SW 68 


J. Junger lyrischer hoher Tenor | 


Oper und Operette, schöne Stimme, sucht zum 1. Juli 


oder Herbst Engagement. Gefällige Zuschriften unter 
D.B.961 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


VERWALTER 


für größeres Kurhaus gesucht. 


Persönlichkeiten mit strenger Dienstauffassung, 


die größerem Personal vorstehen können, viel- 
seitige Kenntnisse (Dekorationen, Theater, Ver- 
anstaltungen) besitzen und Wert auf eine Lebens- 
stellung legen, wollen sich mit Zeugnisabschrif- 
ten, Lebenslauf, Lichtbild und Angabe der 
Bedingungen wenden unter D. B. 951 an den 
Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 
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Die Stelle des Intendanten ist zum 
1. September 1937 neu zu besetzen. 
Es wird vor allem Wert gelegt auf 
eine erfahrene und gereifte Persön- 
lichkeit, die unserem jungen künst- 
lerischen Nachwuchs ein guter Er- 
zieher sein kann und auch in unseren 
bescheidenen Verhältnissen mit ge- 
ringen Mitteln gute künstlerische 
Wirkungen zu erzielen vermag. 


Der Spielplan umfaßt nur Opern und 


Operetten. 


Anstellung erfolgt auf Privatdienstvertrag. 


Bewerbungen m. ausführlich. Lebens- 
lauf, Lichtbild, Gehaltsansprüchen, 
beglaubigten Zeugnisabschriften, Re- 
ferenzen, Nachweis der arischen Ab- 
stammung (gegebenenfalls auch für 
die Ehefrau) sind spätestens bis zum 
30. Juni 1937 zu richten an den 
Oberbürgermeister der Stadt Kaisers- 
lautern — Personalamt —. 


Persönliche Vorstellung ohne Einladung 


ist unerwünscht. 
Kaiserslautern, den 31. Mai 1937 


Der Oberbürgermeister der Stadt Kaiserslautern 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick 


Unterrichtet in Westdeutschland am Städt. Konservatorium Krefeld . Tel.: 9 2396 
Assistentin Frau Schellhaase-Thomas, Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
in Breslau: Assistent Karl Brauner, Breslau, Sauerbrunn 9 Tel.: 841973 i 


8 Schüler BERLIN W 50 
5 8 2 R. bur Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern Bes = 
= elefon: 
an ersten Bühnen Bs Barbarossa 6535 
Julius B eck er GESANGSMEISTER ermöglicht 


Sängerkarriere. Empfehlungen 
Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo-Kauffmann 


von Intendanten, Generalmusik- 

direktor, ersten Kapellmeistern 
(Assistent Alex. Gorski) Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schule von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 
Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 


Stimmbildner 


Unterricht: Konstanzer Straße 9 


Berlin-Wilmersdorf 
Trautenaustrasse 14 part. r. 
Telefon: H6 Emser Platz 1066 


Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße137/Fernsprecher: 973016 


CARL WINTER 
GODLEWSKI 


STUDIO FÜR BUHNENTANZ 


SOMMERKURSE 


1. JULI BIS 15. AUGUST IM 


PRINZREGENTEN- 
STADION 


DER KUNSTSTADT MÜNCHEN 


CHARLOTTENBURG 9 
Kaiserdamm 33. Tel.: d 3 Westend 1471 


Lehrer für 
Schauspiel und Film 


Schaufpielausbildung 
Fred Beckers 


Regisseur 


Berlin W 35, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 214668 


VOLLSTÄNDIGES TRAINING 
BALLETTMEISTERKURSE 
ANFRAGEN AN 
BALLETTMEISTERIN GRETL GODLEWSKI 
MÜNCHEN - LIEBIGSTR. 28 . F. 29 68 91 


Berlin-Tempelhof, Dorfstr. 49 (& 5 7474) 


Schauspielerin Sprechlehrerin dipl. 


So beurteilt die Presse meine Schüler: 
„vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage“ .. 
Singen 
Höhe von blendender Leuchtkraft“ . ., Daß der Jugendlichen diese Leistung 


(Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht... usw. 


Hanna-Eva Stürmer 


Paul Mangold cee 


Reichersche schauspielschule #38: 


LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B4 0855 


. herrliche gesangliche Führung“ 
„Das nennt man 
„ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 


Schauspiel-Unterricht: 


Berlin W35, Potsdamer Str. 521! . Telefon: 222025 Sprechtechnik Rollenstudium Zusammenspiel 


Stimmbildnerin für 


7 1 nenn iur Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und 
elMINe il Berlin-Charlottenburg? Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung 
Bismarckstr.12-301812 notwendig. Zusammenspiel. Schüler an erst. Bühnen. 


Fragen Sie an wegen . 


Kammersänger MAUCK ® SOMMERSTUDIUM 


BERLIN VIS, PARISER STR.56 ® Einzelarbeit zu ermäßigten Bedingungen! 
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EDWIN HAAGEN 


BERLIN W 30, GEISBERGSTRASSE 34. TELEFON: 25 03 07 


Stimmbildner 


BERLIN W 50, Regensburger Straße 34 


« BA, 7540 


zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 
tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 


Stimmbildung: Kopfton, 2 
Koloratur,Triller 2 ie gl er BOu ch € 
Margar ethe Charlottenburg 


Kantstr. 102 € 1 Steinpl. 6195 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 14 | 
Intendant a. D. Telefon: H 6 6336 
Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 


Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 


Oper: Körperschulung und Spiel 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 Fernsprecher d 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


ELIZABETH DUNCAN SCHULE 
München, Sommerkurse 1937 
Künstlerische Körperbildung, Kurse 
für Laien, Lehrer und Bühnenkünstler 

Juni, Juli: München, August: Starnberger See (Obb.) 

Studium und Erholung durch Bewegung und Kunst 

AUSKUNFTE: SEKRETARIAT KAULBACHSTR.20 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster / W., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Charakterspielerin (Operetten- Alte) 
geschulte, sympath. Stimme, eventl. Sommer- und 
Winteranschluß 37/38. Zuschriften unter D. B. 943 
an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Obergewandmeister 


acad. gebildeter Zuschneider, bestens in 
Anfertigung erfahren, langjähr. Theaterpraxis, la 
Referenzen, sucht passenden Wirkungskreis: Ange- 
bote u.454an Annoncen-Bungardt, M.-Gladbach. 


Beleuchtungsmeister 
mit Prüfung - gelernter Elektriker 


Bis jetzt in ungek. Stellung, sucht sich baldigst 
zu verändern. Angebote unter DB 956 an „Die 
Bühne‘, Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Sandestheater Meiningen 
sucht tüchtigen, jüngeren GArderobier 


(gelernter Schneider). Beschäftigung ganzjährig. 
Angebote mit Zeugnissen, Lichtbild und Gagen- | 
anspruch an die-Verwaltung des Landestheaters. 
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ITALIEN. MEISTERSCHULE auf Grund langjähriger Studien- 
und Forscherarbeit mit PROF. GINO ScoLARI, ROM 

Im in A.Felix, Leipzig, erschienen: 
Der deutsche Kunstgesang in Not! Das Geheimnis 
des Belcanto!“ Eine Mahnschrift! RM.1,— 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11!V 
Fernsprecher: 250880 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 

Telefon: H7 Wilmersdorf 3607 

Ausbildung bis zur Bühnenreife · Tonfilm » Radio 
Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


Pia Holten-Hoeltz, staatl. gepr. Gesangspädagogin 
Schüler: Staatstheater München, Volksoper Berlin, Stadttheater 
Chemnitz usw. Bene Stimmreparatur d. bewußt'g es. Kopfton 
Best. Ref. MUNCHEN, Hohenzollernstr. 130711 Tel. 30830 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Wolfgang Lie- 
beneiner, Oskar von Schab, Gertrud 
Braun, 'Lyda Wegener, Gertrud 
Wienecke, Renate Worringer, Fecht- 
meister H. Neumann 


TANZSCHULE BERTY RIE SER 
Berlin- Charlottenburg 2, Berliner Str. 164 (Am Knie) Tel.: 84 36 11 


BERUFSAUSBILDUNG: 
Ballett, Nationaltanz Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 
SOMMERKURSE 


Werd ZU Migge a nun 


Limpert - Verlag 


Modernes Operettenlibretto 


von erfolgreichem jungen Komponisten gesucht. Angebote 
unter D. B. 923 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Sinsende komische Ale 
(Charakterrollen, ältere Salondamen) frei. Mäßige Gage. 
Josefa Weber, Wwe., Hamburg, ABC-Str. 30 ful. (Messenböck). 


Theaterfriseuse 

perfekt in modernen, klassischen und historischen 
Frisuren und in der Anfertigung aller vorkommenden 
Perücken wird zum 1. August d. Jahres eingestellt. 
Annahme auf Privatdienstvertrag. 
Bewerbungsgesuche unter Angabe von Gehaltsan- 
sprüchen, der bisherigen Tätigkeit und Beifügung 
von Zeugnisabschriften und Lichtbild sind zu richten 
an die 


Intendanz des Preuß. Staatstheaters Kassel 


Junge tüchtige 


Gfhieaterfriseuse 


zum 16. August 1937 gesucht. 


Bewerbungen (Lebenslauf, Zeugnisabschr. usw.) 
mit Gehaltsansprüchen an die 
Intendanz des Stadttheaters Bielefeld. 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lame, Samie. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWA40, Alexander- 
Ufer 24. J. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. . 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoft 
A7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN | 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


[erumen, «unsruiche | 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 


ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 
Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F6 Baerwald 9190 
Maß-Anfertigung und Lager 


H. W. Fölle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 
die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


| BUHNEN-EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 
G. m. b. H. i. Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendorf3616.T.Expansion 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt. Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O27, 
siehe unter Blumen. 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP ». MAINZ 


Teppiche Gardinen 

Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 

Deutsches Teppichhaus 
Emil 


Lerevre 


Pi U-Bah 
x Oranienstr. 158 Moritzpl. 


Serin 8 42 +» Keine Filialen 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 


ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 
Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rottweil am Neckar, 2 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse 95, Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


RANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Berlin N. 58 gem Pappelallee25 : 


Fritz Schulz, Theatermaler 


Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E 7 Weichsel 3575 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 


- TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 
Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 


Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin - Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


KLAVIERE 
Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 


Reichenberger Str. 125. J.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 
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Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C 54, Rosen- 
taler Strasse 5. D] 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


Otto Schulz, Berlin 8 42, 


Oranienstr. 68, F. F7 4635. 


KOSTUÜM-ATELIERS 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


C. PRAHL 
Kostüm-Atelierf.Theater, Film u.Variete. 


Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 78 17. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst, 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. f. D2 Weidendamm 2232. 


Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumenthal- 
str. 13, B1 4446. Auch Verleih. 


PROGRAMME 


Mar Bed Verlag 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN 
Leipzig C, Roßſtraße 173 C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 
Tel. 181 86, 26315 Telegr. Bedverlag 


Steinschmuck, Orden u. Requisiten. 


PROJEKTION | 
Willy Hagedorn, Berlin SWS, W. Striska, Theaterschuh - Manu- 


Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff faktor, Berlin SW61, Tempel- 


en (Sammelnummerl, J. hofer Ufer la, Fernspr. 19 1662. 


7 7 5 Ei 

| PUDER UND SCHMINKE THEATERMOBEL 
& * * 9 5 0 

h. Johannes Miller 


seit 895 Berlin W/ 35 -Bülowstr.68 - Ruf: 271991 


Schminken und Puder 
vn LEICHNER 


Neu: Allcromo - Schminke! 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
gratis. Kostenlose Beratung im vorm. Staub & Dietrich, BIn.S$W29, 
Leichner-Salon, Schützenstr, 31 Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


L. Leichner, Berlin SW 1 
VERVIELFALTIGUNGEN 
W. Reichert GmbH., Berlin N 113, ! — —— 


Bornholmer Straße 7. Seit 1884: Theater- u. Filmmanuskripte | 


Th & hminken-Fabrik. vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 
Ban , j KRICKE, W35, Potsdamer Straße 33 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. Tel. 2124 84 Ecke Lützow straße 


Feinste Gesichtspuder, Puder V 8 
, 0 zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
compact. Vaseline, Abschminke. rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate, 
Auflagen von 20 bis 3000. Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Kottke & Ohrt, Berlin W9 Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
Potsdamer Straße5 / Tel.213042 Sprecher 722980. Aufklärungs- 
liefern schrift kostenlos! 


THEATEREINRICHTUNGEN 


Eiserne Schwenkarme und Ständer 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
THEATER-LEIHBIBLIOTHEK mannsir. 19. F. G2 Steglitz 1834. 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


H.E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 9238 41 
Spez. für feine Maßarbeit 


PHOTOS 


Foto-Vervielfältigungenn.j. Bild 2-3 Tg. | 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.-, 500/25,- 
Großkarten 25/6.-, 50/7.-, 100/9.50, 


Großbilder 22:28, 25 St. 24.-, 50 St. 34.-. 
Einzelne Vergröß. 18:24 A2,-, 24:30 à 2.50 
A. HERKNER, Siultgart N, Königstraße 54B 
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Opern-lLeihmateriale . m 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 Rheinische Werkstätten für Bühnen- 


an 11 f. 270 . Baer 
= erg q. Rh., f. 2 50. T. Bühnen- 
Der Einakter -Verlag 

DR. VICTOR ECKERT 


müller. 
Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 66 


Sondervertrieb für Einakter, 
Hörspiele, Märchen, sowie 
— Bunte Abende — spez. für 
Sommertheater. Beratung 
und Programm - Vorschläge. 


Der Lesedienst 


Berlin- Friedenau Sponholzstraße 5 


Fernsprecher: 885437 


el Zeitblick, 
Theaterverlag, Theaterleihbiblio- Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 
thek und Musikalien Emil Richter, des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


Ludwig Körner, Berlin 


Deutfche Bühnenfchaffende: 
Eure Altersverſorgung ift gefichert! 


Der 14. Juni 1937 wird ein unvergeßlicher 
Gedenktag in der Geſchichte des deutſchen 
Theaters und ſeiner Angehörigen ſein. 

Dieſer Tag brachte den deutſchen Bühnen⸗ 
ſchaffenden die Erfüllung eines Sehnſuchts⸗ 
traumes, der über anderthalb Jahrhunderte 
hinweg leidenſchaftliche Kämpfe hervorrief, 
denen jedoch bisher ſtets der letzte Erfolg ver— 
ſagt blieb. An dieſem 14. Juni bildete bei 
der feſtlichen Kundgebung der Reichstheater— 
kammer im Kaiſerſaal der Düſſeldorfer Ton⸗ 
halle eine programmatiſche Rede des Präfiden- 
ten der Reichskulturkammer, Reichsminiſter 
Dr. Joſeph Goebbels, den denkwürdigen Höhe- 
punkt. 

Der Miniſter behandelte in ſeinen grund⸗ 
legenden Ausführungen, die er vor den füh⸗ 


renden Vertretern des deutſchen Theaters, 
des künſtleriſchen Lebens überhaupt, machte, 
— immer wieder unterbrochen von ſtürmiſchen 
Beifallskundgebungen — die grundſätzlichen 
Fragen des Weſens und der Geſtaltung des 
deutſchen Theaters und gab unter lang⸗ 
anhaltenden, ſtürmiſchen Dankesbezeugungen 
der Zuhörer 


ſeine großzügigen Maßnahmen zur 
Einführung einer ausreichenden Alters⸗ 
verſorgung der Bühnenſchaffenden, 
der im Laufe der nächſten Zeit die Alters⸗ 


verſorgung aller Kulturſchaffenden folgen 
ſoll, bekannt. 


Die Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels: 


Der Miniſter wies in der Einleitung darauf 
hin, wie der nationalſozialiſtiſche Staat 
zu den durch die Kunſt aufgeworfenen Pro- 
blemen eine ganz andere Stellung einnehme, 
als die Vergangenheit das tun konnte und 
wollte. Der Staat Adolf Hitlers habe eine 
revolutionäre Umgeſtaltung unſeres Denkens 
auch inſofern gebracht, als er bewußt nicht 
primär vom Einzelnen, ſondern von der Geſamt⸗ 
heit ausgehe und alle Dinge des öffentlichen 
und privaten Lebens nur nach ihrem Nutzen 
oder ihrem Schaden für das Volksganze werte. 
Es ſei im nationalſozialiſtiſchen Staat eine der 
erſten Aufgaben der Kulturführung geweſen 
— und dieſe Aufgabe ſei mit denkbar größtem 
Erfolg gelöſt worden —, Kunſt und Künſtler 
wieder in die unumgänglich notwendige enge 
Beziehung zur Nation und zur Volksgeſamt⸗ 
heit zu bringen und den unmodernen, reaktio— 
nären Lart-pour-f'art-Standpunkt zu über: 
winden. 

Worin ſich aber keine Zeit von der anderen 
unterſcheide, das ſei die tiefe Erkenntnis, daß 
der Künſtler gewiſſermaßen ein Liebling der 
Götter ſei, ein Menſch, dem das Schickſal die 
Gnade geſchenkt habe, dem Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, was Millionen nur dumpf ahnen und 
fühlen. Immer habe er zu den Bahnbrechern 
einer neuen Zeit gehört. Begnadet durch ſeinen 


Inſtinkt und mehr vom Herzen als vom Ver⸗ 
ſtande geleitet, eile er der Zeit um Jahr— 
zehnte voraus. Darum auch hätten große Teile 
des deutſchen Künſtlertums kämpfend mit an 
der Spitze der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
geſtanden. Der Künſtler ſei gewiſſermaßen der 
berufene Sprecher der Volksſeele, und die 
Kunſt ſelbſt ſei darum ſowohl für den, der ſie 
ausübe, aber auch für den, der ſie genieße, 
etwas Heiliges und Verpflichtendes. Man 
könne ihr nur ganz dienen oder gar nicht, und 
wer ihr mit Eifer folge, gehorche einem 
dämoniſchen Urtrieb. 

Dr. Goebbels legte in dieſem Zuſammen⸗ 
hang dar, daß die Kunſt, in der ſich der tiefſte 
Weſensausdruck eines Volkes widerſpiegele, 
im Grunde nicht international ſein könne. 
„Ihre Wirkungen können international ſein, 
ihr Urſprung aber liegt im Volkstum. Immer 
entſpringt der Künſtler tiefſtem und echteſtem 
Volkstum. Und nur unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung hat die Kunſt als ſolche die Nation in 
ihrer Geſamtheit anzuſprechen vermocht und 
ihre materielle wie ideelle Exiſtenzgrundlage 
und Exiſtenzberechtigung erwieſen.“ 

Der Miniſter erinnerte an die Zuſtände, die 
in den Jahren von 1918 bis 1933 im deutſchen 
Theater herrſchten, weil man dieſem Grundſatz 
nicht Rechnung trug. Wie die Maſſen vom 
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Theater in die VBarietes und Kinos ab⸗ 
wanderten, wie ſo das Theater ſein tragendes 
Fundament verlor und ſich mehr und mehr 
von dem Ideal entfernte, eine „moraliſche An⸗ 
ſtalt“ im Sinne Schillers zu ſein. Wie die 
Dramen öde und die Theater leer wurden, 
wie die Juden ſich des Theaters als eines 
durchſchlagenden Propagandamittels in der 
Produktion wie in der Kritik bemächtigten und 
wie ſo ein allgemeiner Verfall einſetzte. „Die 
Probleme des Theaters waren längſt nicht 
mehr die des Volkes. Und dabei ſollte es 
doch gerade den Menſchen ſuchen und an ihm 


die Nation darſtellen, die große Illuſions⸗ 


und Phantaſiegeſtalterin ſein, die die Menſchen 
zu erheben und zu erſchüttern weiß und ſie 
zum Lachen und zum Weinen bringt. Es wird 
ewig ein ſtolzer Ruhmestitel für uns bleiben, 
daß es ein Deutſcher war, der die „Hamburgiſche 
Dramaturgie“ ſchrieb und der damit erſt dem 
Theater ſein Weſensgefüge gegeben hat. Dar⸗ 
um ſind wir auch auf dem Gebiete des Theaters 
anderen Völkern weit voraus. Wir ſind ein 
theaterbeſeſſenes Volk und haben als ſolches 
einen Vorſprung erreicht, den es zu halten 
gilt. Mit ſtolzer Befriedigung“, ſo erklärte 
der Miniſter unter ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall, „können wir feſtſtellen, daß uns auf 
dem Wege zum deutſchen Nationaltheater in 
vierjähriger Aufbauarbeit der äußere Erfolg 
bereits recht gegeben hat. Der innere Erfolg 
wird uns in abſehbarer Zeit ebenſo recht geben 
müſſen.“ 

Dr. Goebbels wies nach, daß es mit Hilfe 
einer weitgeſpannten Organiſation und vor 
allem durch die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ und die NS.⸗Kulturgemeinde in kaum 
geahntem Umfange gelungen iſt, die brei⸗ 
ten Maſſen ins Theater zu rück⸗ 
zuführen und ſie nach langer Zeit wieder 
mit ihm zu befreunden. Er fand ſtürmiſchen 
Beifall, als er dabei unter geiſtreichen und 
ſchlagenden Vergleichen betonte, daß mit dieſer 
Heranführung der Maſſen an die Kunſt keines⸗ 
wegs etwa eine Senkung des Niveaus ver⸗ 
bunden war. „Es find für die Volks⸗ 
theater, die ganz und gar nicht eine Kon— 
kurrenz für die anderen Theaterunternehmun⸗ 
gen bedeuten, Beſuchermaſſen gewonnen mwor- 
den, die bis dahin ein Theater von innen über⸗ 
haupt noch nicht geſehen hatten. Hat das 
Theater vielleicht gelitten“, ſo fragte der 
Miniſter unter allgemeiner Heiterkeit, „ſeitdem 
die ſogenannte Theaterkritik verſchwunden iſt? 
Sind deshalb die Darſteller ſchlechter und die 
Dichter beſſer geworden? 
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Und noch ein anderer Geſichtspunkt iſt in 
dieſem Zuſammenhang von Bedeutung: Es 
hat mit der Heranführung der breiten 
Maſſen an das Theater die Bühne ihren bis⸗ 
herigen aſozialen Charakter ver⸗ 
loren. Denn man kann nicht auf 
die Dauer von den breiten Maſſen 
erwarten, daß ſie durch ihre Steu⸗ 
ern Theater mit ſubventionieren 
helfen, wenn ſie niemals Gele- 
genheit haben, das Theater zu be⸗ 
ſuchen. Wenn es einer Staats⸗ 
führung gelingt“, ſo ſagte Dr. Goebbels 
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung, „die Maſſen 
des Volkes mit den für fie bis da- 
hin unerreichbaren Errungen⸗ 
ſchaften der Kultur und Ziviliſa⸗ 
tion zu verſöhnen, indem ſie ſie 
ſelbſt daran beteiligt, dann ver⸗ 
liert der Staat ſeinen kapitaliſti⸗ 
ſchen Einſchlag. Er wird im höchſten 
Sinne des Wortes ſo zial iſtiſch.“ 
Sehr nachdrücklich verwies der Miniſter auf 
die Notwendigkeit, zur rechten Zeit auch im 
Theater durch leichtere Koſt Erholung und 
Entſpannung zu bieten und in dieſen Dienſt 
auch die moderne Technik zu ſtellen, ohne die 
Millionen überhaupt nicht an die Kunſt heran⸗ 
geführt werden können. 

Einige Sorge bereite die Frage des Nach- 
wuchſes, vor allem deshalb, weil ſich gezeigt 
habe, daß die angehenden Künſtler oft nicht 
den rechten Eifer zum Lernen mitbrächten. 
Lernen aber ſei eine wichtige Vorausſetzung, 
und die dafür aufgewendete Zeit ſei nicht ver— 
gebens für ſpätere Jahre der Erfüllung. Es 
könne nicht Aufgabe der Reichs 
theaterkammer ſein, 
engel hinter jedem angeblich ver- 
hinderten Genie zu ſtehen, das ſich 
lediglich auf ſeinen Inſtinkt, auf 
ſeinen guten Willen und auf ſein 
Gefühl berufe. 

Dann wandte Dr. Goebbels ſich dem großen 
und ernſten Problem einer ausreichenden 
Altersverſorgung des kunſtſchaffenden 
Menſchen überhaupt und des Bühnenkünſtlers 
im beſonderen zu. Er führte in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang aus: 

„Mehr als jeder andere Beruf leidet der der 
Kulturſchaffenden, beſonders aber der der 
Bühnenſchaffenden, darunter, daß für den 
Künſtler, der ſeine Fähigkeiten meiſt nur kurze 
Zeit ausnutzen kann, im Alter keine 
ausreichende Sicherung und Ver⸗ 
ſorgung vorhanden iſt. Es iſt ſchon wunder⸗ 
bar, im Zauber der Bühne von ergriffenen 


Reichsminiſter Dr. Goebbels jpricht bei der Kundgebung der Reichstheaterkammer in Düſſeldorf. 


Zuſchauern bejubelt zu werden und „der Gott⸗ 
heit nahe“ zu ſein. Aber hinter dieſem Glanz 
ſtehen ſpäter allzu oft Jammer und Elend und 
das erſchütternde Bild des alternden, in Not 
verſinkenden, auf die allgemeine Mildtätigkeit 
angewieſenen Künſtlers. Die Alters ver⸗ 
ſorgung iſt dabei nicht nur ein wirtſchaft⸗ 
liches, ſondern auch ein kulturelles und 
ſoziales Problem von höchſter Bedeutung, 
deſſen Löſung dazu beitragen muß, den 
Bühnenſchaffenden den Abgang von der Bühne 
zu erleichtern und der nachdrängenden Jugend 
den Weg frei zu machen. 


Bei der Machtübernahme fanden 
wir über den Altersſchutz im Rahmen der 
Angeſtellten-Verſicherung nur Anſätze zu 
einer Verſorgung, die der beſonders 
gelagerten Berufsunfähigkeit bei den Bühnen⸗ 
ſchaffenden gerecht zu werden verſuchten. Ent⸗ 
weder entſprach der Verſorgungsrahmen nicht 
der notwendigen ſozialen Funktion, oder, ſo⸗ 
weit dieſer Rahmen angedeutet war, war ſeine 
Beibehaltung durch ein verſicherungstechniſches 
Millionen⸗Defizit gefährdet. 


Foto: Weltbild 


Ortliche Penſionskaſſen bei einzelnen Staats⸗ 
und ſtädtiſchen Theatern waren durchaus keine 
Ideallöſungen. Ein Engagementswechſel vor 
Erreichung der Penſionsgrenze führte zu wirt⸗ 
ſchaftlichen Schädigungen der Schauſpieler, 
wenn dieſe nicht in der Lage waren, ihre An⸗ 
ſprüche aufrechtzuerhalten. 

Dieſe völlig unbefriedigende 
Lage der Altersverſorgung der 
Bühnenſchaffenden machte eine 
entſcheidende Tat notwendig. Ich 
habe daher vor etwa einem halben Jahre den 
Schauſpieldirektor Ludwig Kör⸗ 
ner als Sonderbeauftragten für 
ſoziale Fragen und Alters ver⸗ 
ſorgung in die Reichstheaterkammer ent⸗ 
ſandt und ihm die Aufgabe geſtellt, das Ver— 
ſicherungsweſen auf dem Gebiete der Bühnen⸗ 
ſchaffenden einer umfaſſenden Nachprüfung zu 
unterziehen und geeignete Vorſchläge zu einer 
Altersverſorgung und ihrer weiteren Siche— 
rung zu machen. 

Um die ſchwerſte Not zu lindern, habe ich 
im Herbſt aus mir zur Verfügung ſtehenden 
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Mitteln eine Summe von 2 Mill. RM. 
als KRünftlerdanf bereitgeſtellt, mit 
deſſen Leitung und Durchführung ich den 
Generalintendanten Staatsſchau⸗ 
ſpieler Eugen Klöpfer beauftragte. 
Die Anträge beim „Künſtlerdank' haben ein 
überaus trauriges Bild von der Notlage der 
alternden und berufsunfähigen deutſchen 
Künſtler aufgezeigt, ſo daß ich mit allem Nach— 
druck die Errichtung einer ausreichenden 
Altersverſorgung verlangt habe. 


Ich habe den deutſchen Bühnen- 
ſchaffenden heute folgendes be⸗ 
kanntzugeben: 

1. Die Altersverſorgung der Kulturſchaffen⸗ 
den wird durchgeführt! Für das Theater 
ſteht ſie! ; 

2. Zur Durchführung der Altersverſorgung der 
Bühnenſchaffenden habe ich veranlaßt, daß 
die Pflichtverſicherung aller am deutſchen 
Theater Bühnenſchaffenden beſchleunigt 
durch eine bereits im Entwurf vorliegende 
Tarifordnung eingeführt und ein Sonder: 
treuhänder dafür beſtimmt wird. 

3. Ich werde weiterhin im Verordnungswege 
veranlaſſen, daß zur wirtſchaftlichen Siche⸗ 
rung dieſer Altersverſorgung alle deutſchen 
Theater der Altersverſorgung eine Kultur: 
abgabe von je 5 Pfennig für die verkaufte 
Karte zuführen. Es iſt Vorſorge getroffen, 
daß die Etats der Theater durch dieſe Ab⸗ 
gabe nicht belaſtet werden und die Eintritts⸗ 
preiſe, insbeſondere die niedrigſten Preiſe, 
keine irgendwie ſpürbare Verteuerung er⸗ 
fahren. 

4. Der Ergänzung der Altersverſorgung dient 
die Schaffung von weiteren Alters⸗ und 
Erholungsheimen, die im Gange iſt und 
in einem Falle bereits in kürzeſter Zeit 
durchgeführt werden dürfte. 


Damit hat der nationalſozialiſtiſche Staat 
eine Kulturtat vollbracht, die in keinem 
Lande der Welt ein auch nur annäherndes 
Vorbild hat. Es waren bereits Exeigniſſe von 
weittragender Bedeutung, als durch die 
nationalſozialiſtiſche Theaterpolitik das ſeit 
Jahrzehnten erſtrebte Theatergeſetz zur 
Durchführung gebracht, die Kulturinſtitute wie 
in keinem anderen Falle für die Erfüllung der 
großen Aufgabe freigemacht, dem Volke die 
Tore der Theater geöffnet und die Einheit von 
Nation und Theater ſtabiliſiert wurden. Un⸗ 
löslich wird mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland dieſe einzigartige Aufwärtsent— 
wicklung des deutſchen Theaters verknüpft 
ſein. Nachdem jetzt die Sehnſucht der Beſten 
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einer traditionsreichen deutſchen Kunſt ihre 
Erfüllung gefunden hat, die ausreichende, vom 
Staate garantierte Altersverſorgung aller 
bühnenſchaffenden deutſchen Menſchen, ſchließt 
ſich der Ring zwiſchen Volk und Künſtler. 
Damit gibt das Volk dem Schau⸗ 
ſpieler an feinem Lebensabend 
zurück, was er mit ſeinem Herzen 
und Können dem Volk gegeben hat 
als Dank für ein Leben, das der 
Kunſt gedient hat. 

Was ein Jahrhundert nicht erreichte, was 
Verſtändnisloſigkeit der Syſtemzeit und Un⸗ 
zulänglichkeit der Maßnahmen nicht ſchafften, 
das wurde in knapp einem halben 
Jahre für das Gebiet der Reichstheater— 
kammer Vollendung. 

Aber wir werden auf dem einmal be=- 
ſchrittenen Wege weitergehen! Wenn die 
Altersverſorgung der Bühnen⸗ 
ſchaffenden vollendet iſt, wird 
die Altersverſorgung ſämtlicher 


anderer Kulturſchaffenden mit 
Energie in Angriff genommen 
werden, obwohl ich weiß, daß hier die 


Schwierigkeiten, die noch überwunden werden 
müſſen, beſonders groß ſind. Ebenſo wie dem 
Schauſpieler ſoll die Nation auch dem Dichter, 
dem Muſiker und dem bildenden Künſtler 
ihren Dank für das Große und Schöne, das 
ſie dem Volke gegeben haben, dadurch ab— 
ſtatten, daß alle Künſtler mit Hilfe eines 
kleinen, im einzelnen kaum ſichtbaren natio⸗ 
nalen Opfers vor unverſchuldeter Not und 
Sorgen des Alters bewahrt werden, die 
gerade in dieſen Berufen — eben aus Berufs⸗ 
gründen — beſonders oft zu finden und be⸗ 
ſonders ſchwer zu tragen ſind. 

Die gleiche Sorge und Aufmerkſamkeit wie 
der Altersverſorgung wurde von mir der 


Arbeitsvermittlung 
zugewendet. 


Der Nationalſozialismus fand bei der 
Machtergreifung ein monopoliertes und zen⸗ 
traliſiertes Vermittlungsweſen im Paritäti⸗ 
ſchen Bühnennachweis G. m. b. H. vor. Miß⸗ 
ſtände im Agentenweſen, deſſen Vertreter in 
erſter Linie Juden waren, vor allem aber das 
rapide Abſinken der Vakanzen und des Ge— 
haltsniveaus unter dem Druck alter Not⸗ 
verordnungen ließen die Agenturen wirt⸗ 
ſchaftlich unrentabel werden, und es war 
bereits vor der Machtergreifung eine Um⸗ 
ſtellung des Engagementsvermittlungsweſens 
auf eine zentrale Monopolſtelle erfolgt. Der 
Nationalſozialismus übernahm dieſe Ein⸗ 


richtung, ohne aber im geringſten durch fie 
belaſtet zu ſein. Es zeigte ſich bald, daß dieſe 
Form der Engagementsvermittlung Mängel 
aufwies, die zu einer ſcharfen Kritik ebenſo 
durch die Theaterleiter wie durch die Schau— 
ſpieler führte und organiſatoriſche Schwierig⸗ 
keiten hervorrief, die ſich zeitweiſe durch die 
große Vakanzzeit bis zur Arbeitsunfähigkeit 
des Bühnennachweiſes ſteigerten. 

Um nicht bei einer notwendig werdenden 
Umgeſtaltung des Engagementsweſens dem 
Vorwurf ausgeſetzt zu fein, daß eine kon⸗ 
ſequente Weiterentwicklung in dieſem Rahmen 
vielleicht von Erfolg geweſen wäre, wurde der 
Gedanke der zentralen Monopolſtelle von der 
Reichstheaterkammer bis zur letzten Kon⸗ 
ſequenz durchgeführt. Der Bühnennachweis 
wurde zur Sozialeinrichtung der Reichs— 
theaterkammer und beſtritt ſeinen Etat durch 
eine von jedem Bühnenmitglied unabhängig 
vom Vermittlungsfall zu zahlende Umlage 
bei Wegfall von Einzelgebühren im Ver— 
mittlungsfalle. 
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Die Teilnehmer an der Kundgebung der Reichstheaterkammer in der Tonhalle in Düſſeldorf. 


In dem abgelaufenen Jahre zeigte die 
Stellungnahme der Theaterleiter, ebenſo wie 
die der engagementsſuchenden Künſtler, daß 
dieſe Form des Vermittlungsweſens nicht 
den Erwartungen entſprach. Es erwies ſich 
demnach als richtig, von der zentraliſierten 
Monopolſtellung des Bühnennachweiſes, der 
von einem paritätiſchen in einen allgemeinen 
deutſchen Bühnennachweis umgewandelt wor- 
den war, abzugehen. Dies wird durch eine 
weitgehende Auflockerung des zentraliſierten 
Vermittlungsweſens erfolgen, d. h. unter be⸗ 
ſchränkter Beibehaltung der bisherigen Ver— 
mittlungsform wird die Reichstheaterkammer 
eine größere Anzahl freier pro⸗ 
viſions berechtigter und von der 
Reichstheater kammer auf das ge⸗ 
maueſte kontrollierter Einzel⸗ 
vermittler zulaſſen, fo daß damit der 
wirtſchaftliche Erfolg durch die Vermittlung 
auf das Können und auf die Leiſtung ge— 
ſtellt iſt. 


5 


Foto: Smolarczyk 
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Die Vorarbeiten für dieſe Neugeſtaltung 
des Vermittlungsweſens, die den Wünſchen 


des geſamten Berufsſtandes der Bühnen⸗ 
ſchaffenden entſpricht, ſind ſoweit abgeſchloſſen, 
daß bereits in den nächſten Monaten dieſe 
Neuordnung in die Tat umgeſetzt werden 
kann. Es iſt zu erwarten, daß damit der 
Abſchnitt der Verſuche und Experimente auf 
dem lebenswichtigen Gebiet der Engagements⸗ 
vermittlung abgeſchloſſen iſt und nunmehr 
eine Form gefunden wurde, die den berechtig— 
ten Wünſchen aller Kreiſe der deutſchen 
Bühnenſchaffenden gerecht wird.“ 


Der Miniſter teilte mit, daß als nächſtes 


Gebiet der Altersverſorgung der Film in 


Ausſicht genommen ſei. Auch darin komme die 
zweifellos recht enge Verwandtſchaft zwiſchen 
Film und Theater zum Ausdruck. „Allerdings: 
Eine allzu enge Verquickung des 
Theaters mit dem Film hat, wie wir 
feſtſtellen müſſen, nicht nur das Theater in 
ſeiner Entwicklung gehemmt, ſondern vielfach 
auch den Siegeslauf des Films aufgehalten. 
Es wäre falſch zu glauben, daß jeder Theater— 
ſchauſpieler auch filmen müßte. Viel an⸗ 
gebrachter wäre es hingegen, wenn jeder 
Filmſchauſpieler auch hin und wieder Theater 
spielte.“ 


Abſchließend kam Dr. Goebbels noch auf die 
Frage der ausländiſchen Stücke im 
Spielplan zu ſprechen. Vor 1933 hätten 
die ausländiſchen Stücke manchmal bis zu 
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Reichsminiſter Dr. Goebbels 


im Kreiſe der 30 Arbeiter aus 

verſchiedenen Kölner Betrieben, 
die zur Feſtaufführung ſowie 

zum Empfang eingeladen 
waren. 


Foto: Dick (Köln) 


90 v. H. des deutſchen Theaterſpielplans aus⸗ 
gemacht. Dieſes Mißverhältnis ſei inzwiſchen 
beſeitigt worden. Das ſolle aber nicht heißen, 
daß wir nicht großzügig genug wären, auch 
gute ausländiſche Stücke auf unſerm Spielplan 
zu dulden. 


„Nicht geduldet werden kann jedoch der Ver— 
ſuch, auf dem Umweg über das Ausland wieder 
jüdiſche Stücke in den deutſchen Spielplan 
hineinzuſchmuggeln. Es kann nicht bezweifelt 
werden, daß auf beſtimmten Gebieten der 
leichteren Unterhaltung einige andere Länder 
uns zur Zeit noch überlegen ſind. Auch da 
müſſen wir alle Anſtrengungen machen, den 
Vorſprung einzuholen. 


Es iſt vielleicht das beglückendſte Gefühl 
für jeden künſtleriſch empfindenden Menſchen, 
zu wiſſen, daß an der Spitze des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Reiches ein Mann ſteht, der 
ebenſo Künſtler wie Staatsmann iſt. Er hat 
dieſer Zeit den dynamiſchen Schwung gegeben, 
und von feinem Geiſt und feiner Haltung 
müſſen die Stücke getragen ſein, die in Deutſch⸗ 
land vor die Sffentlichkeit kommen. Höchſte 
Aufgabe der deutſchen Bühne wird ſein, dem 
Nationalſozialismus in dem großen hiſto⸗ 
riſchen Werk der Umformung und Erziehung 
unſeres Volkes, in dem wir begriffen ſind, zu 
helfen. Dann wird die Bühne auch in Wahr⸗ 
heit wieder eine Tribüne der Zeit ſein!“ 


„Ich möchte die Gelegenheit nicht vorüber— 
gehen laſſen“, ſo ſchloß Dr. Goebbels, „ohne 


im Namen des ganzen deutſchen Theater- 
publikums den Bühnenſchaffenden dafür zu 
danken, daß ſie an ungezählten Abenden und 
auf ungezählten Bühnen auch im vergangenen 
arbeitsreichen Jahr unſere Herzen immer aufs 
neue entzündet haben. Sie ſind für uns alle 
Freudenbringer und Kraftſpender geweſen. 
Auch ich ſelbſt möchte dem aus tiefſtem Herzen 
meinen eigenen Dank hinzufügen. 

Wir wollen auch im kommenden Arbeitsjahr 
wiederum das Ziel ins Auge faſſen; es bleibt 
ewig dasſelbe, dieſes alte und doch immer neue 


Ziel: Das deutſche Volks- und National⸗ 
theater!“ 


Ergriffen und dankbar bereitete 
die feſtliche Verſammlung dem 
Miniſter ſtürmiſche Ovationen. 


über 150 Jahre hinweg iſt den deutſchen 
Schauſpielern heute noch ein Vermächtnis und 
eine Verpflichtung lebendig: Es iſt die Er⸗ 
innerung an Konrad Ekhof, der ſeinen Stand 
nicht nur in der allgemeinen bürgerlichen 
Achtung heben wollte, ſondern nach Wegen 
juchte, den alternden und in ſeiner Kraft er⸗ 
lahmenden Künſtler vom Schickſal des ruhe⸗ 
loſen Landſtreichers und in Not und Elend 
verſinkenden Bettlers zu retten. In ſeinem 
dokumentariſchen Brief vom Mai 1778 an 
Friedrich Ludwig Schröder ſprach ſich ſeine 
Sehnſucht aus: „Welch eine Wonne für mich, 
wenn ich auf meinem Sterbebette denken 
kann: Gottlob! Nun kann ſich der Mangel 
zwiſchen keinem deutſchen Schauſpieler und 
ſeinem Grabe mehr einſchleichen! ... Er darf 


Lndwig Körner, 
Sonderbeauftragter für ſoziale Fragen 
und Altersverſorgung 

Archivbild 


nicht mehr betteln gehen oder dem Bauern zu 
dieſem Behuf die Gänſe hüten.“ 

Seit der Zeit, in der dieſe Hoffnung auf⸗ 
gepflanzt wurde, iſt um die Altersverſorgung 
der deutſchen Bühnenkünſtler ein leiden ⸗ 
ſchaftlicher Kampf geführt worden, bis⸗ 
her ſtets vergeblich oder doch nur in Anſätzen 
ſiegreich. . 

weehr als jeder andere Stand litt die Ge— 
ſamtheit der Bühnenangehörigen unter der 
Unmöglichkeit, in der verhältnismäßig kurzen 
Zeit der Berufsfähigkeit ihr Alter zu ſichern. 
Die die Sehnſucht Ekhofs in ſich trugen, haben 
immer nur Stückwerk ſchaffen können. 
Erſt der Erlaß des Reichstheatergeſetzes, die 
Bildung der Reichstheaterkammer als öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Körperſchaft, die Verpflichtung 
des Schauſpielerſtandes als Diener an der 
Idee des Reiches und des Volkes machten es 
möglich, den Traum einer umfaſſenden 
Altersverſorgung zu erfüllen 
und gegen alle Widerſtände eine 
ideale Löſung des Problems an⸗ 
zuſtreben. Otto Laubinger, der erſte 
Präſident der Reichstheaterkammer, iſt über 
dieſer Arbeit in den Sielen geſtorben! An 
uns liegt es nun, ſein Vermächtnis und da⸗ 
mit auch den Auftrag des Reichsminiſters für 
Volksaufklärung, Dr. Joſeph Goebbels, zur 
Durchführung der am denkwürdigen 14. Juni 
in Düſſeldorf erlaſſenen Anordnungen zu er⸗ 
füllen! Auf dem Vorhandenen wird aufzubauen 
fein: Parallel- und gegeneinanderlaufende 
Intereſſen und damit zwangsläufig verbundene 
Schädigungen des einzelnen ſind auszuſchalten. 
Die Zuſammenfaſſung aller Einrich⸗ 
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tungen unter Wahrung erworbener Rechte 
und Sicherung der berechtigten Anſprüche iſt 
die Vorausſetzung für das Gelingen der 
großen Aufgabe. Sie wird mit behutſamer 
Vorſicht, aber auch mit Entſchloſſenheit und 
der Einſicht aller beteiligten Stellen durch— 
geführt werden müſſen. 


Die deutſchen Bühnenſchaffenden danken 
dem Führer und danken insbeſondere ſeinem 
Treuhänder Dr. Joſeph Goebbels. Es gibt 
keine Worte, die ſtark genug ſein können, 
um dieſem tiefgefühlten, von Herzen kommen⸗ 
den Dank Ausdruck zu geben. Es muß und es 
wird dieſer Ausdruck des Dankes ein leben 
diger und ſtets verpflichtender Begriff für den 
deutſchen Bühnenſchaffenden ſein. Er muß 
Bühnenleiter und Schauſpieler, Chorſänger 
und Tänzer, Techniker und Arbeiter unter 
ſein ehernes Geſetz zwingen. 


Die Arbeit verbindet uns deutſche Bühnen 
ſchaffende. Der berufsſtändiſche Zuſammen⸗ 
ſchluß in der Reichstheaterkammer ſchließt uns 
zur Einheit. Aber die Arbeit wird kein Segen, 
die Organiſation tot und inhaltlos ſein, wenn 
nicht ein belebender Geiſt dahinter ſteht: Der 
Geiſt der Kameradſchaft, der ſo oft bei den 
(Häufig von reinem Eigennutz erfüllten) 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Künſtler und 
Künſtler in vergangenen Zeitläuften bedroh- 
lich vergeſſen wurde, der aber für uns heutige 
Künſtlermenſchen die Vorausſetzung bei un⸗ 
ſerer gemeinſamen Arbeit ſein muß. Dieſem 
Geiſt der Kameradſchaft muß ſich nunmehr das 
Gefühl der Verpflichtung zugeſellen, das wir 
den Männern gegenüber haben, die im politiſch 
ohnmächtigen Deutſchland den Kulturgedanken 
verwirklichten, der den Staatsgedanken trieb, 
an dem ſich der Staatsgedanke im Sinne einer 
nationalen und volkhaften Erneuerung all⸗ 
mählich entzündete. 


Dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ver— 
dankt der Schauſpieler feine endliche An— 
erkennung als Träger des deutſchen Kultur⸗ 
lebens. Er muß aber auch ſeiner⸗ 
ſeits anerkennen, daß über ihm 
als übergeordnetes Geſetz der 
Dienſt an der gemeinſamen Sache 
ſteht. Der Führer und feine Treuhänder 
haben den deutſchen Bühnenſchaffenden und 
die deutſche Bühne weithin ſichtbar vor die 
Nation geſtellt und das Theater auf die 
Nation, die Nation auf das Theater ver— 
pflichtet. Damit verbunden war die Beſeiti⸗ 
gung mancher Vorurteile gegen den Stand 
des deutſchen Schauſpielers, die nun von 
Grund auf und für alle Zeiten beſeitigt find. 
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Die Tatſache allein, daß in weitem Ausmaße 
die Leiter der deutſchen Theater aus dem 
Schauſpielerſtande genommen werden, beweiſt 
dieſe entſcheidende Wandlung, die uns alle 


mit Stolz und Freude erfüllt und die uns 


Eugen Klöpfer, der Treuhänder des „Künſtlerdank“ 


Foto: Clausen 


gleichzeitig eine hohe Verpflichtung bedeutet. 
Es iſt kein Zufall, daß heute an der Spitze der 
erſten und größten Theater Berlins und damit 
des Reiches drei Männer ſtehen, die vom 
Theater kommen. Ich verweiſe auf die 
Namen Eugen Klöpfer, Guſtaf 
Gründgens, Wilhelm Rode. 


Mit dieſer Wandlung hat Deutſchland eine 
alte Dankesſchuld an ſeine Schauſpieler erfüllt 
für Verdienſte, die früher nicht erkannt und 
nicht beachtet wurden; waren es doch vor 
150 Jahren deutſche Schauſpieler, nämlich 


Konrad Ekhof und Friedrich Ludwig Schröder, 


die als treibende Kräfte in den erſten Reihen 
der Freiheitskämpfer um eine unabhängige 
deutſche Kultur ſtanden, und wurde doch der 
erſte Schritt zur Befreiung aus fremden Bin⸗ 
dungen und Abhängigkeiten auf dem Gebiet 
des Theaters getan! 


Wie Friedrich der Große im Felde, wie 
Leſſing in der Literatur, ſo haben deutſche 
Schauſpieler ihr Roßbach auf dem Theater ge— 


ſchlagen, indem fie den fremden Einfluß, der 
allerorten noch tonangebend war, gebrochen 
und auf ihren Wanderungen und Fahrten das 
einigende Band der deutſchen Sprache um die 
buntſcheckigen Länderfetzen des damaligen 
Deutſchlands geſchlungen haben. 


Mauvillon, ein Schriftſteller und Kenner 
der damaligen Zeit, mußte bekennen, daß er 
den Mut und die Ausdauer bewundere, wo⸗ 
mit ſo große Talente wie Ackermann, Schröder 
und Ekhof, den Entbehrungen und der Gering⸗ 
ſchätzung ihres Standes zum Trotze, um die 
Gründung von „National⸗Bühnen“ kämpften. 


Wie Friedrich der Große beim Heer ein 
ſtrammes Regiment einführte, wie Leſſing die 
Literatur erbarmungslos ſäuberte von den 
Auswüchſen art fremder und volk s fremder 
Einflüſſe, ſo brachten unſere volksverwachſe— 
nen kunſtbeſeſſenen Komödiantenmeiſter, jene 
Zunft⸗ und Zuchtmeiſter des Theaters, der 
deutſchen Bühne die Idee ihrer Sittlichkeit 
und ihrer nationalen Aufgaben bei. 


Die großen Potenzen des Lebens, Kultur 
und Staat, ſtanden im Wechſel der Zeiten oft 
in verſchiedenen Lagern. 


Im heutigen Deutſchland, dem durch einen 
kleinen Kreis deutſcher Männer groß ge— 
wordenen mächtigen neuen Reich, auf dem die 
Augen der Welt ruhen, trägt der Staat den 
nationalen Kulturgedanken, breitet ihn aus 
und veredelt ihn. 


Es mußte folgerichtig der Dank des Volkes 
an die Mittler der Kunſt kommen, wie er ſich 
— heute für uns in ſeinen Auswirkungen noch 
kaum faßbar — durch das große Geſchenk der 
Sicherung des Alters des deutſchen kunſt⸗ 
ſchaffenden Menſchen darſtellt. Nie wäre 
aber das Erreichte Wirklichkeit 
geworden, wenn ſich nicht der 
Führer ſelbſt ſo ſtark der Sache 
der Bühnenſchaffenden angenom- 
men hätte. Beiſpielgebend für die ganze 
Welt iſt dieſe Neugeſtaltung der Dinge bei 
uns, beſtimmt durch die warmherzige Ein⸗ 
flußnahme unſeres Miniſters und ſeines 
Staatsſekretärs. Wenn heute im Sinne 
Ekhofs, des erſten Begründers einer Alters⸗ 
verſorgungskaſſe, der deutſche bühnenſchaffende 
Menſch beruhigt ſagen kann: „Gottlob, nun 


kann ſich der Mangel zwiſchen keinem 
deutſchen Schauſpieler und ſeinem Grabe 
mehr einſchleichen; nun habe ich mein Ge— 
fühl der Sicherheit für einen ruhigen Lebens⸗ 
abend“, ſo wird er nie vergeſſen, 
wer ihm die Erfüllung dieſer 
Lebensſehnſucht brachte. Eine Lücke 
im deutſchen Sozialverſicherungswerk für 
deutſche Bühnenſchaffende iſt ſeit dem 14. Juni 
1937 geſchloſſen. Es rundet ſich allmählich ein 
gewaltiges Werk, das mit einem kulturellen 
Reinigungsprozeß begann, das den Künſtler 
wieder auf den Platz ſtellte, der ihm zukommt, 
und das jetzt — durch den ſozialen Akt des 
Reichsminiſters Dr. Goebbels — ſoweit ge— 
diehen iſt, um auch den Bühnenſchaffenden das 
zu geben, worauf jeder andere Werktätige 
— und der deutſche Bühnenſchaffende als 
kulturpolitiſcher Soldat erſt recht — ſchon 
längſt ſeinen geſetzlich verankerten Rechts- 
anſpruch beſitzt. Dieſer Rechtsanſpruch iſt ge- 
währleiſtet, dieſe Sicherheit iſt feit 
dem 14. Juni den deutſchen Büh⸗ 
menſchaffenden als Beiſpiel für 
alle anderen Kulturländer ge⸗ 
geben worden. Und auch das Volk weiß, 
daß künftig ein kleiner Anteil ſeines Ein⸗ 
trittsgeldes einem Fonds der Altersverjor- 
gung der Bühnenſchaffenden zufließt. Es weiß 
das, und es wird ſich darüber freuen. Eine 
Etappe unſeres berufsſtändiſchen Aufbau⸗ 
gebietes iſt mit dem 14. Juni 1937 ab⸗ 
geſchloſſen; die weitere Entwicklung nach vor— 
wärts und aufwärts hat nunmehr einzuſetzen 
gemäß den Worten des Reichsminiſters 
Dr. Goebbels in Düſſeldorf: 


„Höchſte Aufgabe der deutſchen Bühne 
wird es ſein, dem Nationalſozialismus, in 
dem großen hiſtoriſchen Werk der Um⸗ 
formung und Erziehung unſeres Volkes 
— in dem wir begriffen ſind — zu helfen. 
Dann wird die Bühne auch in Wahrheit 
wieder eine Tribüne der Zeit ſein. Wir 
wollen auch im kommenden Arbeitsjahr 
wiederum das Ziel ins Auge faſſen — es 
bleibt ewig dasſelbe — dieſes alte und doch 
immer neue Ziel: Das deutſche Volks- und 
Nationaltheater!“ N 
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Erfter Tag der Reichs-Theaterfeftimoche 


am Sonntag, dem 13. Juni 


Sechs Städte — Köln, Düſſeldorf, Bochum, 
Duisburg, Eſſen und Worms — waren dieſes 
Jahr Träger der Reichs ⸗-Theaterfeſtwoche. 
„Man hat“, io ſchrieb der Präſident der Reichs- 
theaterkammer Dr. Schlöſſer, „mit voller Ab⸗ 
ſicht die Reichs-Theaterfeſtwoche 1937 in das 
Gebiet Deutſchlands gelegt, welches gemeinſam 
ein Symbol der deutſchen Arbeitskraft und der 
deutſchen Arbeitsluſt iſt. Damit wird die 
deutſche Theaterpolitik und das Schaffen des 
deutſchen Theaters eingereiht in die Belegſchaft 
der Wirtſchaft und der Induſtrie.“ 

Am Sonntag, dem 13. Juni 1937, nahm in 
Kölln die Reichs⸗Theaterfeſtwoche mit der Er- 
öffnung einer vom Theaterwiſſenſchaftlichen 
Inſtitut an der Univerſität Köln geſchaffenen 
Ausſtellung, „Theater am Rhein im neuen 
Deutſchland“ ihren Anfang. 

Nachdem namens der Stadt Köln der Kultur⸗ 
dezernent, Beigeordneter Dr. Ludwig, die Gäſte 
in den Räumen des Theaterwiſſenſchaftlichen 
Inſtitutes auf das herzlichſte begrüßt hatte, 
umriß Profeſſor Dr. Nieſſen, der Leiter des 
Kölner Theater-Muſeums, die großen Auf⸗ 
gaben und Ziele der Theaterwiſſenſchaft im 
Rahmen der geſamten Theaterkultur und gab 
einen Ueberblick über die Entwicklung dieſes 
Muſeums. 

Danach hielt der Präſident der Reichstheater— 
kammer, Miniſterialrat Dr. Schlöſſer, zur Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung eine Anſprache, in der 
er von der Unterſcheidung zwiſchen „Muſeum“ 
und „Ausſtellung“ ausging: „Man könnte mit 
einem Wortſpiel ſagent das Muſeum konſer⸗ 
viert, aber die Ausstellung konverſiert. Das 
Muſeum erhält, aber die Ausſtellung unter⸗ 
hält. Das eine zeigt uns, was noch übrig iſt 
von ſo vielem, was in der Vergangenheit war; 
das andere zeigt uns, was ſchon da iſt von ſo 
vielem, was es in der Zukunft geben wird. 
Wenn dieſe Ausſtellung zeigen will, wie man 
im Rheinland Theater ſpielt, und daß dieſes 
rheiniſche Theater ein Abbild des großen 
deutſchen Theaters iſt, das erfolgreicher denn 
je den Gedanken eines deutſchen National⸗ 
theaters in die Tat umzuſetzen ſich bemüht, 
dann“ — ſo hob Dr. Schlöſſer hervor — 
„iſt daran zu erinnern, daß die deutſchen 
Bühnen ſich im Grundſätzlichen vollkommen 
ähneln (alſo nur volkstumsgebundene 
Theater gar nicht unſer Wunſch ſind) und 
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in den Einzelheiten ſich ſoweit wie möglich 
ähnlich ſind. Darüber hinaus aber be— 
ſteht auch jene den Städten und Landſchaften 
eigentümliche Färbung und Farbigkeit, die 
den unerhörten Reichtum des deutſchen Lebens 
ausmachen, jener Reichtum und jene Regſam⸗ 
keit draußen in allen Bezirken, die man als 
„total plattes Land“ in den Jahren der Syſtem⸗ 
zeit glaubte verſpotten zu dürfen. Vielleicht 
iſt es einer der ſchönſten Züge des National⸗ 
ſozialismus, daß er in dem Augenblick, da er 
die ſtrengſte Einheitlichkeit des deutſchen Le- 
bens fordert, zugleich das tiefſte Verſtändnis 
für das einzelne Beſondere in Deutſchland hat. 
Denn es gibt nicht nur im Bezirk des Poli⸗ 
tiſchen einen Sozialismus, ſondern es gibt auch 
im Kulturellen einen Sozialismus, d. h. die 
kleine idylliſche Stadt iſt uns ebenſo lieb wie 


die große lärmende Metropole. Und die be— 
ſcheidene Romantik des weltabgeſchiedenen 


Winkels iſt uns ebenſo wertvoll wie die ſtäh⸗ 
lerne Romantik der Induſtriezentren, der 
Hochbauten und der monumentalen Re⸗ 
gierungsgebäude. Das alles gehört in Deutſch⸗ 
land zuſammen und iſt im Sinne jenes neuen 
deutſchen Sozialismus gleichberechtigt und 
gleichverpflichtet, das ewige Antlitz Deutſch— 
lands zu ſein.“ 

Nach der Anſprache Dr. Schlöſſers beſichtig— 
ten die Gäſte die Ausſtellung, bei der alle 
Rheiniſchen Bühnen vertreten waren, um in 
dieſer Ausſtellung eine Leiſtungsſchau des 
Theaters des deutſchen Weſtens abzugeben. 


Von den vielen Preſſeſtimmen über dieſe 
Ausſtellung ſeien nur zwei erwähnt: 


Der Filmkurier (15. 6.): 


„Dieſe Ausſtellung darf für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen, als eine muſtergültige Lei⸗ 
ſtungsſchau des Theaters im deutſchen 
Weſten angeſehen zu werden.“ 


Die Rheiniſche Landeszeitung (15. 6.): 

„Die Arbeit des deutſchen Theaters und 
aller in und an ihm wirkenden Kräfte wer⸗ 
den ſo durch dieſe Ausſtellung klar und real 
dargeſtellt und laſſen aus der geleiſteten 
Arbeit neue Aufgaben für die Zukunft er⸗ 
wachſen.“ 


Um 16 Uhr fand im Muſchelſaal des Kölner 
Rathauſes ein Preſſeempfang ſtatt, auf dem ſich 
Miniſterialrat Dr. Schlöſſer noch einmal über 
das Programm der diesjährigen Reichs⸗ 
Theaterfeſtwoche äußerte und auf die engen 
Beziehungen zwiſchen Theater und Preſſe hin⸗ 
wies. 

Die Feſtvorſtellung im Kölner Opernhaus, 
„Der fliegende Holländer“, fand den begeiſter⸗ 
ten Beifall des überfüllten Hauſes. Unter den 
Ehrengäſten ſah man neben dem Schirmherrn 
der Reichs⸗Theaterfeſtwoche, Reichsminiſter 
Dr. Goebbels, u. a. Staatsſekretär Funk, den 
Präſidenten der Reichstheaterkammer, Miniſte⸗ 
rialrat Dr. Schlöſſer, Gauleiter Grohe, Ober- 
bürgermeiſter Schmidt, die Geſchäftsführer der 
Reichstheaterkammer, Gauleiter Frauenfeld 
und Ludwig Körner, zahlreiche Vertreter des 
Staates, der Partei und des künſtleriſchen 
Lebens. 


Wir geben zu der Kölner Feſtaufführung 
unter Generalintendant Alexander Spring fol- 
gende Preſſeſtimmen wieder: 


„Völkiſcher Beobachter“ (15. 6.): 

„Es gehört zu der Tradition der feſtlichen 
Reichstheatertage, daß an ihrem Anfang ein 
Werk von Richard Wagner ſteht. Er war der 
große Kulturkämpfer ſeiner Zeit, und wenn 
der Führer ſein Werk zum lebendigen Be⸗ 
ſtandteil des nationalſozialiſtiſchen Kultur⸗ 
programms beſtimmte, ſo ſtellte er damit ein 
ragendes Denkmal deutſcher Art und Kunſt 
mitten hinein in das Volk.“ 


„Berliner Tageblatt“ (14. 6.): 

„.., beſitzt die Stadt doch in ihrer Oper 
eine Stätte, die unter Alexander Spring es 
ſich zur beſonderen Aufgabe ſetzte, das Werk 
Wagners zu erneuern, im Laufe der Jahre 
ihre Wagnertradition undihren Wagner⸗ 
ſtil zur Ausbildung zu bringen. Mit dem 
Willen zur Repräſentation ging die Kölner 
Oper an die ihr geſtellten Aufgaben und 
brachte fie, abſicht⸗ und zielentſprechend, zu 
vorzüglicher Geſtaltung.“ 

„BZ.“ (14. 6.): 

„Unter der Bühnenleitung des General- 
intendanten Alexander Spring atmete die 
Szene durch und durch Seeluft. Der ganze 
techniſche Zauber der Projektion wurde ent— 
faltet, um die kraftvollen Bühnenbilder Alf 
Björns in die ewig bewegte Atmoſphäre des 
nordiſchen Meeres zu tauchen. Die Bran⸗ 
dung ſchäumt, die Maſten, von Matroſen be⸗ 
ſetzt, ſchaukeln auf und nieder, und am Schluß 
ſah man gottlob nicht die erlöſten Geſtalten 
des Holländers und der Senta, ſondern die 
ſtrahlend aufgehende Sonne drückte zur Ge⸗ 
nüge alle Verklärung durch die Liebe und die 
Treue aus, die Wagner hier wünſcht.“ 
Nach der Feſtvorſtellung fand im Großen 

Saal des Kölner Gürzenich ein feſtlicher Emp⸗ 
fang ſtatt, an dem auch Reichsminiſter 
Dr. Goebbels und viele Ehrengäſte aus Partei 
und Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft teilnahmen. 
An dieſem Empfang ſowie an der voran- 
gegangenen Feſtaufführung nahmen auf Ein- 
ladung des Kölner Oberbürgermeiſters auch 
30 Arbeiter aus den dortigen Betrieben teil. 


Zweiter Tag der Reichs⸗Theaterfeſtwoche 


am Montag, dem 14. Juni 


Am Montagnachmittag wurde die Reichs⸗ 
Theaterfeſtwoche in Düſſeldorf mit der 
großen Kundgebung der Reichstheaterkammer 
fortgeſetzt. Im feſtlich geſchmückten Kaiſerſaal 
der Tonhalle hatten ſich zahlreiche Ehrengäſte 
eingefunden. Neben dem Präſidenten der 
Reichskulturkammer, Dr. Joſeph Goebbels, ſah 
man Staatsſekretär Walther Funk, Gauleiter 
Florian, komm. Oberbürgermeiſter Liederley, 
den Präſidenten der Reichstheaterkammer, Mi⸗ 
miſterialrat Dr. Schlöſſer, Vizepräſidenten der 
Reichstheaterkammer, Generalintendant Eugen 
Klöpfer, die Geſchäftsführer, Gauleiter Frauen⸗ 


feld und Ludwig Körner, ferner Miniſterialrat 
Gutterer, eine Anzahl Reichskulturſenatoren, 
den Leiter der Landesſtelle Düſſeldorf des 
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und 
Propaganda, Brouwers, zahlreiche Intendan⸗ 
ten, ſowie eine Reihe hervorragender Perſön⸗ 
lichkeiten der Partei, des Staates, der Wehr— 
macht und Vertreter aller Zweige des deutſchen 
Theaterlebens. 


Nach den „Feſtlichen Klängen“ von Ludwig 
Lürmann, unter Leitung von Generalmuſik⸗ 
direktor Balzer vom Städtiſchen Orcheſter ge— 
ſpielt, ſprach Reichsminiſter Dr. Goebbels. 
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(Die Rede des Miniſters ift an anderer Stelle 
wiedergegeben.) 


Jubelnder, immer wieder von neuem ein⸗ 
ſetzender Beifall folgte der programmatiſchen 
Rede des Miniſters. Mit der Verkün⸗ 
dung der Pflichtverſicherung, der 
Sicherung der Altersverſorgung, 
der erſehnten Neugeſtaltung des 
Vermittlungsweſenshat die dies ⸗ 
jährige Reichs -Theaterfeſtwoche 
ſich eine epochale Bedeutung in 
der deutſchen Theatergeſchichte — 
ja überhaupt in der Theater⸗ 
geſchichte aller Kulturländer — 
geſichert. 


Begeiſtert, wie der Beifall der Zuhörer, der 
die Ausführungen des Miniſters immer wie⸗ 
der unterbrach, ſind auch die Stimmen der 
Preſſe. Eine kleine Ausleſe ſei hier gebracht: 


„Der Angriff“ (15. 6.): 


„Am zweiten Tage der Reichs-Theater⸗ 
woche ergriff Dr. Goebbels, der auf der 
Fahrt nach Düſſeldorf auch ſeiner Vaterſtadt 
Rheydt einen Beſuch abſtattete, auf der 
Kundgebung der Reichstheaterkammer das 
Wort zu ſeiner Rede, die er, wie alljährlich, 
an die Theaterſchaffenden des Reiches rich— 
tete. Er brachte ihnen diesmal die Erfüllung 
eines uralten Wunſches: die Sicherung der 
Altersverſorgung und den Ausbau des 
Bühnennachweiſes in dezentraliſierter Form, 
der der künſtleriſchen Hebung und Förde— 
rung des Nachwuchſes dient. 


Dieſes Sozialgeſetz erhebt die jahrhunderte— 
alte Sehnſucht des Schauſpielers zum mora⸗ 
liſchen Recht. Auch die Abänderung und Er- 
weiterung des Vermittlungsweſens gehört 
dazu. Die beiden Gedanken greifen inein⸗ 
ander. In Zukunft braucht der Schauſpieler, 
Sänger, Tänzer und Theatermeiſter nicht 
mehr in hoffnungsloſem Kampf um feinen 
Lebensabend die mildegemwordenen Kräfte 
gänzlich zu verbrauchen. Damit erfüllt ſich 
jene Zuſicherung des Reichskulturkammer⸗ 
geſetzes, das — im § 3 der Durchführungs⸗ 
beſtimmungen — rechtskräftig verſpricht, „die 
wirtſchaftlichen und ſozialen Angelegenheiten 
der Kulturberufe zu regeln“. 


Der Nationalſozialismus mußte das So⸗ 
zialrecht der Bühnenſchaffenden auf den 
Trümmern gewerkſchaftlicher Irrtümer ſchaf— 
fen. Die Angeſtelltenverſicherung und ihre 
Spruchpraxis, ihre Gepflogenheiten in der 
Wertung der Berufsgutachten, förderte eine 
Fülle von Einzelergebniſſen, die oft auf un⸗ 
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genügenden oder unzutreffenden Voraus— 
ſetzungen beruhten. Nachdem alle dieſe Be— 
ſtrebungen erfaßt und überprüft waren, 
brachte im vorigen Jahr der „Künſtlerdank“ 
die erſte Durchführung einer ſozialen Hilfe 
für die notleidenden Kulturſchaffenden, die 
auf breiteſte Grundlage geſtellt wurde. Das 
neue Geſetz bringt nun die Verpflichtung für 
die Bühnenſchaffenden, in Form der Pflicht- 
verſicherung ſelbſt für die Sicherung ihres 
Alters Sorge zu tragen. Es ſieht eine 
Kulturabgabe von etwa 5 Pfennigen für jede 
verkaufte Eintrittskarte vor, die aber den 
einzelnen Theaterbeſucher nicht treffen wird. 
Mit dieſem Sozialgeſetz für die deutſchen 
Bühnenſchaffenden, deſſen Anwendung auch 
auf die anderen kulturſchaffenden Berufe be⸗ 
reits in Angriff genommen worden iſt, 
wurde eine ſtaatliche Sicherung geſchaffen, 
wie ſie in ähnlicher Form und Tragweite in 
keinem anderen Lande beſteht. 

Für alle Künſtler iſt von Anfang an die 
Zukunft ſicher. Das, was im „Künſtlerdank“ 
eine einmalige, wenn auch großzügige Hilfe⸗ 
leiſtung war, wird als eine ewig ſich er=- 
neuernde ſoziale Einrichtung aufgebaut, die 
künftig Sorgen um Alter und Krankheit 
nimmt.” 


„Leipziger Neueſte Nachrichten“ (15. 6.): 


„Alle Kunſtſchaffenden werden der Rede 
von Dr. Goebbels mit tiefer Befriedigung 
entnehmen, in wie hohem Maße der Staat 
des nationalen Sozialismus ſeine Ver⸗ 
bundenheit mit den Kunſtſchaffenden fühlt 
und welche praktiſchen Folgerungen er dar— 
aus zieht. Zum erſten Male, ſeit die Welt 
ſtaatlich organiſiertes Gemeinſchaftsleben 
kennt, nimmt der Staat des nationalen So— 
zialismus die Pflicht auf ſich, eine Alters⸗ 
verſorgung für alle ſchaffenden Künſtler 
durchzuführen. Die quälende Sorge: Was 
wird aus mir, wenn die Schaffenskraft im 
Dienſte der Volksgemeinſchaft verbraucht 
iſt?“' ſoll von denen genommen werden, denen 
die Volksgenoſſen die beiten Stunden ſee— 
liſcher und ſittlicher Erhebung verdanken.” 
„Kölniſche Zeitung“ (15. 6.): 

„Die Altersverſorgung für die Bühnen⸗ 
ſchaffenden ſteht! Das iſt ein ſtolzes Wort, 
aber der Redner konnte es um ſo ſtolzer 
ſagen, als es ein Schlüſſel iſt zu einer neuen 
Epoche des Bühnenweſens in Deutſchland.“ 
„Nürnberger Zeitung“ (15. 6.): 


„Dieſe Rede war nicht programmatiſch, fie 
war eminent praktiſch. Hinter den Worten 


Dr. Goebbels' ſpürte man und ſpürten ge— 
rade die, die es angeht, daß hier ein Mann 


iſt, der ſich in ſeinen Maßnahmen von der 


leidenſchaftlichen Sorge um die Kunſt und 
den Künſtler lenken läßt, der dem Theater 
helfen will, indem er dem Schauſpieler hilft, 
der der Kunſt hilft, indem er dem Künſtler 
hilft.“ 


„Eßlinger Zeitung“ (16. 6.) : 


„Für alle Kunſtſchaffenden waren die 
Worte des Präſidenten der Reichskultur⸗ 
kammer eine Offenbarung von einer er⸗ 
greifenden Verbundenheit einer Regierung 
mit den Künſtlern, wie ſie in der Geſchichte 
der letzten Jahrhunderte noch nie feſtzu⸗ 
‚Stellen war.“ 


Am Abend fand im Düſſeldorfer Opernhaus 
die Feſtaufführung der Komiſchen Oper „Der 
Widerſpenſtigen Zähmung“ von Hermann 
Goetz ſtatt, der Reichsminiſter Dr. Goebbels, 
Staatsſekretär Funk, Miniſterialrat Dr. Schlöſ⸗ 
ſer, Gauleiter Florian und zahlreiche führende 
Perſönlichkeiten der Partei, des Staates und 
der Kunſtwelt beiwohnten. 


ueber dieſe Aufführung im Düſſeldorfer 
Opernhaus unter Generalintendant Prof. Otto 
Krauß ſchreibt die Preſſe: 


„Deutſche Allgemeine Zeitung“ (15. 6.): 

„Hatte ſich Reichsminiſter Dr. Goebbels in 
ſeiner großen Düſſeldorfer Rede für die hei⸗ 
tere Kunſt eingeſetzt, hatte er ſich gegen das 
Vorurteil gewandt, daß das komiſche Element 
eine künſtleriſche Angelegenheit zweiten 
Grades ſei, ſo ſtellte zwei Stunden ſpäter 
die Feſtvorſtellung des Düſſeldorfer Opern— 
hauſes als ſchönen Beweis ein Werk voller 
beſchwingter Heiterkeit heraus, das mit leich- 
ter Hand hohe Kunſt darbietet.“ 
„Darmſtädter Tageblatt“ (19. 6.): 

„Hoffentlich wird dieſe Aufführung in der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche ein neues lockendes 
Aushängeſchild für eine komiſche Oper, wie 
wir in dieſer herzhaften Urſprünglichkeit und 
Muſikalität im deutſchen Repertoir nicht 
viele aufzuzählen haben.“ 

„Düſſeldorfer Nachrichten“ (15. 6.): 

„Die feſtliche Leiſtung unſerer Bühne 
wurde begeiſtert bedankt; möge fie eine neue 
Epoche der Düſſeldorfer Theaterentwickelung 
eingeleitet haben.“ 

Nach der Vorſtellung waren die Ehrengäſte 
und die mitwirkenden Künſtler der Düſſel⸗ 
dorfer Bühnen als Gäſte der Stadt Düſſeldorf 
zu einem Bierabend in den Räumen des 
„Breidenbacher Hof“ zuſammen. 


Dritter T ag der Reichs⸗Theaterfeſtwoche 


am Dienstag, dem 15. Juni 


Die Reichs⸗Theaterfeſtwoche, die am Montag 
mit der großen Kundgebung ihren Höhepunkt 
erreichte, wurde am Dienstag mit Arbeit3- 
tagungen fortgeſetzt. 


Am Vormittag kamen in der Tonhalle in 
Düſſeldorf unter dem Vorſitz des Fach— 
gruppenleiters Paul Petersz, die Landes— 
leiter der Reichstheaterkammer und die Ob— 
männer der Fachſchaft Bühne zuſammen. 
Der Präſident der Reichstheaterkammer, 
Miniſterialrat Dr. Schlöſſer, eröffnete die 
Tagung mit einer Anſprache, in der er da— 
von ausging, daß am Anfang dieſer Reichs⸗ 
Theaterfeſtwoche wie aller früheren die Tat- 
ſache ſtehe, daß allein der Nationalſozialis⸗ 
mus den Grundpfeiler bilden könne, auf 
dem das geſamte deutſche Theaterleben ruhe. 
Der Nationalſozialismus hat nicht nur den 
Kampf aller gegen alle, der hinter den Kuliſſen 
tobte, beendet, ſondern er hat auch jenem jahr— 


hundertealten geſellſchaftlichen Klaſſenkampf 
ein Ende bereitet, der darauf auslief, daß 
immer die eine Klaſſe die andere auszuſchalten 
juchte. Das Theater als einer der wichtigſten 
Faktoren des öffentlichen Lebens kann nur 
dann geachtet werden, wenn auch der Träger 
feiner Arbeit, der Schauſpieler, weſentliche 
Beachtung findet. Nur auf der ſtarken ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Perſönlichkeit kann eine theatra⸗ 
liſche Leiſtung beruhen. „Nur auf einem Schau⸗ 
ſpielerſtand, der mit dem Pulsſchlag der 
Nation lebendig und im tiefſten verbunden iſt, 
kann ſich eine planmäßige und erfolgreiche 
Theaterpolitik entwickeln, die im großen, um⸗ 
faſſenden Sinne des Wortes Kulturpolitik 
werden will.“ Indem Dr. Schlöſſer auf die am 
Montag vom Miniſter verkündete Altersver— 
ſorgung der Bühnenſchaffenden einging, ſprach 
er mit allem Recht „von einem ſäkularen 
Augenblick in der Geſchichte des deutſchen 
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Theaterlebens“. „Aus unſerer weltanſchau⸗ 
lichen Wertſchätzung der Bühne und der 
Theaterſchaffenden ſind ſoziale Konſequenzen 
gezogen worden, wie ſie frühere Zeiten nicht 
einmal zu denken wagten. Wir können am 
heutigen Tage des erſten Präſidenten der 
Reichstheaterkammer, Otto Laubinger, wohl 
nicht beſſer gedenken, als wenn wir daran er—⸗ 
innern, daß mit dem heute erreichten Ziel das 
ganze Trachten und Sinnen ſeiner Amtszeit 
erfüllt wurde.“ Gerade weil ſich der Löſung 
dieſer Probleme ſo große Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtellten, ſei dem Miniſter für ſeine un⸗ 
vergleichliche Initiative und Tatkraft beſon⸗ 
derer Dank zu zollen. „Das Theater ſteht im 
Mittelpunkt eines totalen Intereſſes“ — 
ſo ſchloß Dr. Schlöſſer —. „An uns iſt es, dieſen 
Kulturfaktor ideell und materiell zu fördern, 
an uns, die Träger dieſes Kulturinſtituts in 
ihren Lebensintereſſen vorwärts und immer 
weiter zu bringen.“ 


Am Ende ſeiner Anſprache verlas Dr. 
Schlöſſer Danktelegramme, die im Namen der 
Teilnehmer an den Führer, an Dr. Goebbels 
und an Staatsſekretär Funk geſandt wurden. 


An den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, 
Berlin: 

Die deutſchen Bühnenſchaffenden, welche ſich 
anläßlich der Vierten Reichs⸗Theaterfeſtwoche 
zu einer Tagung zuſammengefunden haben, 
beginnen ihre Arbeit in tiefſter Dankbarkeit 
für die kulturpolitiſchen Großtaten, die für 
immer mit dem Namen des Führers ver- 
bunden ſind. Die Verkündung der ſozialen 
Sicherung der Künſtler durch Reichsminiſter 
Dr. Goebbels wird in den Annalen der Ge- 
ſchichte ebenſo unvergeßlich feſtgehalten bleiben, 
wie in den Herzen dieſer unter Ihrer Führung 
beglückten Generation. In unverbrüchlicher 
Gefolgſchaftstreue (gez.): Schlöſſer. 


An Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels, 
Berlin: 

Befeuert durch Ihre hinreißende Prokla⸗ 
mation der ſozialen Gerechtigkeit im Kultur⸗ 
bereich und hingeriſſen von Ihrer künſtleri⸗ 
ſchen Deutung der Bühnenſchaffenden, geloben 
die in Düſſeldorf zur Tagung der Reichs⸗ 
theaterkammer aus dem ganzen Reich zuſam⸗ 
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mengekommenen Mitglieder der Fachſchaft 
Bühne, die Verwirklichung des deutſchen 
Nationaltheaters, die ohne Ihre ſchöpferiſche 


Initiative, Herr Miniſter, undenkbar wäre, 


nacheifernd ſicherzuſtellen. In der Gewißheit, 
hierbei immer Ihre Förderung zu finden, 
grüßt Sie in unwandelbarer Treue und An⸗ 
hänglichkeit die deutſche Künſtlerſchaft. 


(gez.): Schlöſſer. 


An Staatsſekretär Funk, Berlin: 


Die Angehörigen der Reichstheaterkammer, 
die ſich in Düſſeldorf zu einer Tagung zuſam⸗ 
mengefunden haben, danken Ihnen als dem 
warmherzigen Freund des Theaters und ſeiner 
Künſtler für alle Förderung und großzügige 
Unterſtützung, die Sie ihnen haben angedeihen 
laſſen. (gez.): Schlöſſer. 


Nach der Vereidigung einiger neuer Landes⸗ 
leiter der Reichstheaterkammer ſprach der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Reichstheater⸗ 
kammer, Gauleiter Frauenfeld, 
und dankte zunächſt Präſident Dr. Schlöſſer 
für ſeine unauffällige, ſtille aber intenſive 
Arbeit und geht dann kurz auf die Kundgebung 
am Vortage ein, in der Reichsminiſter Dr. 
Goebbels die allgemeine Altersverſorgung für 
alle Bühnenſchaffenden verkündet hatte. Dieſer 
Tag ſei ein geſchichtlicher Tag nicht nur für das 
deutſche Theater, ſondern für das Theater 
überhaupt. Er entwickelt dann in längeren 
Ausführungen das Problem der Stellen⸗ 
vermittlung. 


Der Bühnenachweis werde abgelöſt von der 
freieren, beweglicheren Form einer Anzahl 
von Vermittlern. Es müſſe verhindert werden, 
daß man an die alte Tradition des Agenten⸗ 
weſens anfnüpfe; man habe deshalb nicht die 
Bezeichnung „Agent“, ſondern „Vermittler“ 
gewählt. Für die Uebergangszeit ſei zunächſt 
geplant, den Bühnennachweis durch perſonelle 
Einſchränkung als Rumpfbühnennachweis be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Hierfür ſprechen vor allem 
ſoziale Gründe: der Rumpfbühnennachweis 
werde Chorſänger, Tänzer, Statiſten, Kom⸗ 
parſen vermitteln, könne aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich weiterhin von anderen Bühnenmitgliedern 
in Anſpruch genommen werden neben den 
privaten Vermittlern. 


Die zweiprozentige Umlage könne zunächſt 
noch nicht ganz wegfallen, weil für die Ein⸗ 
richtung der neuen Vermittlungsſtellen Kapi⸗ 
tal vorhanden ſein müſſe. Da man bei der 
Auswahl der Vermittler unbedingt das 
Leiſtungsprinzip in den Vordergrund ſtellen 
wolle und nicht das Geld, müſſe für Anfangs⸗ 
kapital geſorgt werden. Es werde aber ſobald 
wie eben möglich dieſe Umlage auf 1 Prozent 
herabgeſetzt werden. 


Die Vermittler unterliegen der Zulaſſungs⸗ 
pflicht, ebenſo ihre Sekretäre und Gehilfen, 
außer dem reinen Büroperſonal. Vor der Zu⸗ 
laſſung werde die Eignung, Vorbildung uſw. 
gründlich geprüft. Die Reichstheaterkammer 
behalte ſich die Kontrolle der Vermittler vor 
und könne, falls das erforderlich wäre, die Zu⸗ 
laſſung entziehen. 


Die Verrechnung der künftig zu erhebenden 
Proviſionen der Bühnenvermittlung würde 
einzig und allein über eine amtliche Verrech— 
nungsſtelle bei der Reichstheaterkammer vor⸗ 
genommen werden, damit jede Möglichkeit 
ſeparater Geldzuwendungen oder evtl. Geld⸗ 
forderungen von vornherein durch die Ueber⸗ 
wachungsſtelle unterbunden werden kann. Ein 
Theaterinſpektor werde für eine ſtraffe Auf⸗ 
ſicht Sorge tragen. 


Es werde nun ſicher von vielen die Frage 
erhoben, warum dieſe Regelung erſt jetzt ge⸗ 
troffen werde. Dazu ſei folgendes zu ſagen: 
Der Bühnennachweis an ſich ſei die beſte Ver⸗ 
mittlung, ſcheitere aber an der Unzulänglichkeit 
der Menſchen. Zunächſt habe man den Weg, 
der einmal eingeſchlagen war, zu Ende gehen 
müſſen, um den Vorwürfen zu entgehen, die 
bei vorzeitigem Abbruch beſtimmt erhoben 
worden wären. Der Weg habe ſich nicht be— 
währt, alſo werde jetzt etwas anderes ein- 
gerichtet. Auch dieſe Regelung werde viele 
nicht befriedigen, die Nichtskönner werden auch 
hier ſchimpfen; das werde uns nicht kümmern. 
Denn die Reichstheaterkammer kontrolliere 
beide: Vermittler und Darſteller; wenn ein 
Mitglied ſich benachteiligt glaube, ſo werde der 
Leiſtungsnachweis die Sache klären. N 


Zur Frage des Nachwuchſes ſei zu ſagen, 
daß vor Engagement unbedingt die Beendi⸗ 
gung der Ausbildung abgewartet werden 
müſſe. Es ſei verhängnisvoll für die jungen 
Menſchen, engagiert zu werden, ehe ſie das 
Handwerk ausgelernt haben. Zwei bis drei 
Jahre Ausbildung ſei notwendig; mit Be⸗ 
gabung allein ſei es nicht getan, Fleiß und 
Beherrſchung des Handwerks gehören unbe- 


dingt dazu. Ausnahmen ſolle man nur in 
den ſeltenſten Fällen geſtatten. Es müſſe den 
Intendanten klargemacht werden, daß es beſſer 
ſei, mit einem jungen Künſtler, der noch in 
der Ausbildung ſteht, einen Vorvertrag zu 
ſchließen und ſich ihn dadurch zu ſichern, als 
ihn aus dem Studium herauszureißen. 


Die Regelung des ſehr wichtigen Lehrer⸗ 
problems brauche noch Zeit. Bisher herrſch⸗ 
ten chaotiſche Zuſtände: es gebe Hochſchulen, 
Akademien, Konſervatorien uſw., die alle einen 
verſchiedenen Lehrplan haben. Noch ſchlimmer 
ſei es vielfach mit den Privatlehrern. Erfah⸗ 
rungsgemäß werden Zuſatzſeminare nicht be⸗ 
ſucht von den Privatſchülern. Die Landesleiter 
und Obleute ſollen jetzt ſchon auf die Ange⸗ 
legenheit achten, das Beſtehende prüfen, Per⸗ 
ſonen und Anſtalten kennenlernen, damit die 
Reichstheaterkammer, wenn ſie zur end⸗ 
gültigen Regelung kommt, durch die Vor⸗ 
arbeit der Landesleiter und Obleute Material 
habe, das ſie verwerten könne. Das Ziel ſei 
die Zulaſſungspflicht für Bühnenlehrer und 
Inſtitute. 


In der Wanderbühnenfrage ſei zu⸗ 
ſammen mit dem Gemeindetag ſtille, intenſive 
Arbeit geleiſtet worden. Ein großes Abſtecher⸗ 
netz jet das Ergebnis. 


Sodann geht Gauleiter Frauenfeld auf die 
wichtigen Aufgaben, die die Landesleiter und 
Obleute haben, ein. Sie müſſen uns in der 
Zentrale durch ihre örtlichen Kenntniſſe helfen. 
Sie haben Beratungspflicht gegenüber den 
Mitgliedern, feſte Sprechſtunden ſeien not⸗ 
wendig, der menſchliche Kontakt müſſe gepflegt 
werden. Hierfür ſeien beſonders Kamerad⸗ 
ſchaftsabende wichtig. Cliquenwirtſchaft müſſe 
dabei unbedingt vermieden werden. Der Ob- 
mann müſſe der Conférencier ſein, der alles 
leite und geſchickt verteile. Bis Dezember 1937 
ſeien ungefähr 16 Gaukulturwochen ange⸗ 
meldet, die das Theater, das ſchon rein optiſch 
im Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes 
ſtehe, unbedingt nützen müſſe. Er, Dr. Schlöſſer, 
Körner und andere Herren von der Leitung 
der Kammer ſeien ſtets gern bereit, teilzu⸗ 
nehmen, 


Die Obleute müßten darauf hinwirken, daß 
die Arbeitsfreude die Hauptſache bleibe, 
nicht das Finanzielle. Nirgends ſei die Kame⸗ 
radſchaft, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
ſo wichtig für die Arbeit wie beim Theater. 
Die Reichstheaterkammer ſolle die Krönung 
der Gemeinſchaft ſein. Mit dem Herzen bei der 
Sache ſein, das ſei das Wichtigſte. Und das 
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bedeute Glück für uns alle: in einer Zeit, in 
der Adolf Hitler unter uns wandelt, der deut— 
ſchen Kunſt dienen zu können. 


Der ſtellv. Geſchäftsführer und Sonder- 
beauftragte in der Reichstheater⸗ 
kammer, Ludwig Körner, nahm an⸗ 
ſchließend das Wort und berichtete in ein⸗ 
gehender Darſtellung über die Fragen der 
Altersverſorgung und die bis heute in der 
Kammer geleiſtete Vorarbeit hierzu. 


Insbeſondere gab Körner einen lückenloſen 
Bericht über die Situation bei der „Ver— 
ſorgungsanſtalt Deutſcher Bühnen“, der „Pen— 
ſionsanſtalt der Genoſſenſchaft der deutſchen 
Bühnenangehörigen“ und der verſchiedenen 
örtlichen Verſorgungsſtellen. In Durchfüh⸗ 
rung der Anordnung des Herrn Reichs— 
miniſters Dr. Goebbels anläßlich der geſtrigen 
Kundgebung wird es notwendig ſein, ebenſo 
wie in der Reichstheaterkammer eine Einheit 
für die berufsſtändiſche Vertretung geſchaffen 
wurde, durch Zuſammenfaſſung — unter Wah- 
rung erworbener Rechte und Sicherung berech— 
tigter Anſprüche — eine Vereinfachung der 
Geſamtſituation zu ſchaffen. 

Körner führte aus: 

„Wenn ich zu dieſen Dingen Stellung 
nehme und in gedrängter Kürze die Ver— 
gangenheit, die Gegenwart und — an— 
deutungsweiſe — die Linie der künftigen 
Entwicklung behandle, ſo kann ich das im 
Rahmen der heutigen Kundgebung nur in 
ſtichwortartiger Form tun. Vor allen Dingen 
iſt das Gebiet der Altersverſorgung der 
deutſchen Schauſpieler ein ſo großes, und die 
damit verbundenen, der eingehenden fach- 
lichen und ſachlichen Bearbeitung noch 
wartenden Probleme ſind ſo zahlreich, daß 
ich hier nur die große Linie hervorheben 
kann und mir Einzelheiten verſagen muß. 

Eines aber kann ich hier mit Freude und 
Befriedigung hervorheben, daß nämlich aus 
den Reihen der deutſchen Schauſpieler heute 
der Bearbeitung der berufsſtändiſchen und 
damit auch der Altersverſorgungs-Fragen 
eine große Vertrauenswelle entgegenſchlägt, 
und zwar nicht nur aus den Reihen der Be— 
rufskameraden, ſondern auch von ſeiten der 
Theaterveranſtalter, der Oberbürgermeiſter, 
der Theaterdezernenten uſw. Dieſes Ver— 
trauen bringt Verpflichtungen für uns mit 
ſich, von deren Tragweite wir bis ins letzte 
überzeugt ſind. Aber dieſes Vertrauen iſt 
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auch notwendig! Es muß ein Fundament 
der Arbeit der Reichstheaterkammer ſein und 
bleiben. Der Schauſpieler, der Intendant, 
der Oberbürgermeiſter, ſie müſſen und 
werden das Gefühl haben, daß ſie in der 
Kammer verſtanden und fachmänniſch be⸗ 
raten werden. Dieſes Vertrauen darf nie⸗ 
mals wieder gefährdet werden. Der Schau⸗ 
ſpieler und der Bühnenleiter, beide haben 
ein Recht darauf — und heute in beſonderer 
Weiſe —, die Frage zu ſtellen, „wofür be— 
zahlen wir unſere Beiträge?“ und „wofür 
finden dieſe Beiträge Verwendung?“ Dieſe 
Fragen können wir ihnen jederzeit offen 
und ohne etwas verbergen zu müſſen beant⸗ 
worten. Sie dürfen davon überzeugt ſein, 
daß die Behandlung der berufsſtändiſchen 
Fragen in der Reichstheaterkammer durch 
Fachleute erfolgt, und daß die Beſtimmungen 
darüber, was zu geſchehen hat und was an— 
geordnet werden muß, nur nach eingehend- 
ſter Ueberprüfung und in vollſtem Bewußt⸗ 
ſein der Verantwortlichkeit erfolgt. Sie 
dürfen überzeugt ſein, daß die ganze 
Kammer vom Präſidenten bis zum jüngſten 
Mitarbeiter nur daran denkt, die großen 
Aufgaben im Dienſte der deutſchen Bühnen⸗ 
kunſt zu erfüllen und das Vertrauen der 
Berufskameraden zu rechtfertigen.“ 


Körner erſtattet darauf Bericht über die in 
Duisburg anläßlich der Mitgliederverſamm⸗ 
lung der „Münchener“ neu zu beſchließende 
Satzung und über die neuen Errungenſchaften, 
die gegenüber den bisherigen Statuten zu ver⸗ 
zeichnen ſein werden. (Es ſei in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang auf den Sonderbericht des Rechts- 
beraters der Reichstheaterkammer [Fachſchaft 
Bühnel, Rechtsanwalt Hanns Zarth, in dieſem 
Heft verwieſen.) 


Ueber die vom Reichsminiſter Dr. Goebbels 
anläßlich ſeines letzten Geburtstages ins 
Leben gerufene Spende „Künſtlerdank“, 
die unter der Treuhänderſchaft Eugen 
Klöpfers und in engſter Zuſammenarbeit 
mit der Kammer bisher in mehr als 
2000 Fällen notleidenden Berufskameraden 
geholfen habe, und auch über die aus dem Ver⸗ 
mögen des früheren Berufsverbandes „Ge— 
noſſenſchaft der deutſchen Bühnenangehörigen“ 
geſchaffene „Dr. Goebbels-Stiftung 
für Bühnenſchaffende“ ſprach der Be⸗ 
richterſtatter Körner im weiteren Verlauf 
ſeines Referats. Er verwies auch darauf, daß 


die 2⸗Millionen⸗Spende des Miniſters vor⸗ 
ſieht, in Notfällen einmalige oder auf eine 
Anzahl von Monaten verteilte Unterſtützung 
zu geben. Die Spende „Künſtlerdank“ 
ſei aber nicht dazu da, laufende 
Renten zu gewährleiſten. Zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles ſei eben die neue An⸗ 
ordnung des Herrn Reichsminiſters auf 
Schaffung einer obligatoriſchen Altersver— 
ſorgung ergangen. Die Spende „Künſtlerdank“, 
die eine einmalige und zeitlich begrenzte Auf⸗ 
gabe zu erfüllen habe und aus der demgemäß 
laufende Renten nicht zur Verfügung geſtellt 
werden können, ſei dankbarſt als der Vorläufer 
der nunmehr verfügten allgemeinen Alters⸗ 
verſorgung anzuſehen. 

Eugen Klöpfer müſſe an dieſer Stelle 
für ſeine uneigennützige aufopferungsvolle 
Arbeit im Dienſte der Veteranen der deutſchen 
Bühne gedankt werden. 

Anſchließend berichtete Körner über die 
weiteren beabſichtigten Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen, zu denen das Vermögen des 
früheren Berufsverbandes „Genoſſenſchaft der 
deutſchen Bühnenangehörigen“ herangezogen 
werden ſoll, und verwies insbeſondere auf die 
in den nächſten Wochen bereits zu erwartende 
Verwirklichung eines Planes zur Schaffung 


eines neuen großen Erholungs⸗ 
heimes für deutſche Bühnen⸗ 


künſtler. 


Nach weiteren Ausführungen über Fragen 
der internen Verwaltung, über Fragen des 
Nachwuchſes und Fragen des Lehrerproblems 
und der künftigen Neugeſtaltung des Bühnen⸗ 
vermittlungsweſens ſchloß Körner im Hin- 
weiſe darauf, daß eine reſtloſe Löſung dieſes 
Geſamtproblems der ſozialen Betreuung aber 
nur möglich ſei, wenn 


„der Berufsſtand und ſeine Vertretung ſich 
ihrer Aufgaben ſtets bewußt blieben und 
über Probleme des Alltags hinaus ſich tat⸗ 
kräftig mit dieſen Dingen befaßten. Der 
Staat hat dem deutſchen bühnenſchaffenden 
Menſchen die Möglichkeit gegeben, ſein 
Schickſal ſelbſt mitgeſtalten zu helfen. Er 
kann deswegen erwarten, daß der deutſche 
Schauſpieler ſeine ſozialen Probleme ſelbſt 
einer Löſung entgegenführt, und dazu iſt 
gerade der reſtloſe Einſatz der Vertreter der 
deutſchen Schauſpielerſchaft die unbedingte 
Vorausſetzung für ein gutes Gelingen. Es 
wird Aufgabe der nächſten Zeit ſein, noch 
eine Menge von Einzelfragen zu behandeln 
und zu löſen, fo das Verhältnis zur „Reichs⸗ 


angeſtelltenverſicherung“, das insbeſondere 
unter dem Geſichtspunkt der Feſtſtellung der 
Berufs unfähigkeit betrachtet werden muß. 
So die Notwendigkeit der Sonderlöſung für 
die Ballettangehörigen, die ein beſonders 
hohes Berufsriſiko darſtellen und für die es 
darauf ankommen wird, Möglichkeiten zum 
Berufswechſel und zur neuen Exiſtenz⸗ 
gründung zu finden. So auch die Umwand⸗ 
lung der bisherigen mittelbaren Mit⸗ 
gliedſchaften bei den Verſorgungskaſſen in 
unmittelbare, wodurch die dringend 
notwendige und wünſchenswerte Frei— 
zügigkeit der Bühnenſchaffen⸗ 
den gewährleiſtet iſt.“ 


„Die Eigenart des Schauſpielerberufes“, 
ſo führte Körner weiter aus, „kann nicht 
mit unerträglich hohen Prämien beſtraft 
werden. Hier gibt das ſoziale Moment und 
nur dieſes den Ausſchlag. Daran müſſe 
immer gedacht werden. Zwang und Er⸗ 
ziehungsarbeit müſſen in den Kreiſen der 
deutſchen Bühnenſchaffenden zuſammen⸗ 
wirken, damit die Altersverſorgung eine 
Selbſtverſtändlichkeit wird. Unverminderte 
Leiſtung und ungebrochene Kraft ſeien bis 
heute im täglichen Berufskampf der einzige 
Schutz der bühnenſchaffenden Menſchen ge— 
weſen. Tiefe Dankbarkeit müſſe uns heute 
erfüllen für die Fürſorge, die den Bühnen— 
angehörigen durch den Führer des neuen 
Deutſchlands und ſeine Mitarbeiter, dem 
Reichsminiſter Dr. Goebbels und dem Vize— 
präſidenten der Reichskulturkammer Staats⸗ 
ſekretär Walther Funk, zuteil geworden ſei 
und die die Anerkennung des Schauſpielers 
als eines kulturpolitiſchen Soldaten in ſich 
ſchließt.“ 


Lebhafter, langanhaltender Beifall dankte 
den beiden Geſchäftsführern für ihre ein- 
gehende Berichterſtattung und für die pro⸗ 
grammatiſchen Erklärungen über die Arbeit 
der Reichstheaterkammer in der nächſten Zu⸗ 
kunft. 


In einer anſchließenden regen Ausſprache, 
die vom Fachgruppenleiter Petersz geleitet 
wurde, nahm zuerſt Obmann Rudolf Wittgen⸗ 
Köln das Wort, um zu der Arbeit der Landes⸗ 
leiter und der der Obmänner Stellung zu 
nehmen. 


Wittgen ſprach auch unter dem Beifall der 
Anweſenden namens der deutſchen Schau— 
ſpieler dem Präſidenten und den Geſchäfts⸗ 
führern den Dank für ihre geleiſtete Arbeit 
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aus; insbeſondere dankte er dem Sonder⸗ 
beauftragten für Altersverſorgung, Körner, 
für ſeine unermüdliche Tätigkeit zum Beſten 
der deutſchen Bühnenſchaffenden und ver- 
ſicherte ihn „in dieſer Stunde, die dem deut— 
ſchen Schauſpieler die Sicherſtellung der Alters- 
verſorgung gebracht hat“, des unbedingten 
Vertrauens ſeiner Arbeitskameraden an den 
deutſchen Theatern „vom erſten bis zum letzten 
Mann“. 

Es ſprachen weiter die Obmänner Philipp 
Mößner⸗Leipzig über Fragen des Vertrauens⸗ 
rats und des Erholungsurlaubs. Obmann 
Georg Buttlar-Wiesbaden über Angelegen- 
heiten, die Obleute, Engagementsfragen und 
Kunſtbetrachtung betreffend. Landesleiter 
Bergen-Berlin verwies auf die Notwendigkeit, 
in die Altersverſorgung auch die Berufs⸗ 
kameraden einzubeziehen, die bei der künftigen 
Altersverſicherung durch ihr vorgeſchrittenes 
Alter nicht mehr in der Lage ſeien, die an⸗ 
geſetzte Wartezeit zu erreichen. Obmann 
Arthur Simon⸗Frankfurt a. M. behandelte 
Vertragsfragen, Obmann Willy Förſterling⸗ 
Wuppertal Fragen des Bühnenſchiedsgerichts. 

An der Ausſprache nahmen ſeitens der 
Kammer der Präſident und die Geſchäftsführer 
Frauenfeld und Körner, Rechtsanwalt Zarth, 
die Fachgruppenleiter Miniſterialrat Scheffels 
und Petersz regen Anteil, um in direktem 
Gedankenaustauſch mit den Obmännern die 
angeſchnittenen Fragen zu klären und zu all 
den Problemen Stellung zu nehmen, die die 
vorgenannten Vertreter der einzelnen Theater 
auf der Tagung anſchnitten. 

Die Arbeitstagung der Fachgruppe 3, die 
um 10 Uhr begann, wurde mittags um 3 Uhr, 
nachdem die vorliegende Tagesordnung er⸗ 
ſchöpft war, geſchloſſen. Präſident Dr. Rainer 
Schlöſſer führte in ſeiner Schlußanſprache aus: 


„Wir haben in einer — was ich beſonders 
hervorheben möchte — jo ſchönen Diſziplin, 
die Ihnen und uns gut zu Geſicht ſteht, 
dieſe Tagung zu Ende geführt und damit 
eine Tagesordnung von großem Umfang in 
verhältnismäßig kurzer Zeit erledigt. Dies 
war nur durch den unmittelbaren Kontakt 
zwiſchen Ihnen und uns möglich. 


Meine Herren Landesleiter und Ob— 
männer! Wir leben doch in einer wunder⸗ 
baren Zeit, es iſt noch nicht lange her, daß 
ſolche ſchöpferiſche Eigenwilligkeit ſehr ſchlecht 
vertragen wurde. Wir, die wir hier als 
Leitung der Reichstheaterkammer Ihnen 
gegenüberſitzen, ſind von Ihrer Meinung 
und von den uns mitgeteilten Wünſchen un⸗ 
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gewöhnlich ſtark beeindruckt, weil durch die 
heutige Tagung einer wunderbaren menſch⸗ 
lichen Verbundenheit und einem gegen⸗ 
ſeitigen Verſtehen Ausdruck gegeben wurde. 
Dieſe Tagung ließ uns erneut eine tiefe 
Verbundenheit mit unſeren Arbeits⸗ 
kameraden an den deutſchen Theatern er— 
leben. 


Ich ſchließe dieſe Tagung mit dem Dank 
der deutſchen Schauſpielerſchaft an unſeren 
Führer Adolf Hitler; ich bitte Sie, mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Unſerem Führer 
Adolf Hitler ein dreifach Sieg Heil! 


Der feſtliche Abſchluß der Veranſtaltungen 
in Düſſeldorf war im Schauſpielhaus die von 
Bruno Walter Iltz inſzenierte Aufführung des 


Dramas „Genie ohne Volk“ von Viktor War: 


ſitz, in der Werner Krauß den Goya ſpielte. 
Aus den Erörterungen der Preſſe: 


„Berliner Illuſtrierte Nachtausgabe“ (16. 6.): 


„Ein neues Werk — ein neuer Dichter — 
eine neue große Rolle für Werner Krauß — 
ſo lautet das Ergebnis des dritten Tages der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche.“ 


„Generalanzeiger Wuppertal“ (16. 6.): 


„Man möchte, um des Stückes willen, 
jedem Theaterleiter, der es nur als Buch 
kennengelernt hat, empfehlen, ſich die Düſſel⸗ 
dorfer Inſzenierung anzuſehen.“ 
„Frankfurter Volkszeitung“ (17. 6.): 

„Das auch ſprachlich mit manchen Vor— 
zügen ausgeſtattete Drama hatte der Gene: 
ralintendant W. B. Iltz in einer friſch⸗ 
flüſſigen Form herausgebracht und, da ihm 
ein wundervoll aufeinander abgeſtimmter 
Spielkörper zur Verfügung ſtand, konnte 
eine ſeltene Aufführungshöhe erreicht 
werden.“ 


„Berliner Tageblatt“ (16. 6.): 

N „So war der Erfolg der Aufführung auch 
in erſter Linie ein Erfolg der 41 Schau⸗ 
ſpieler, die unter der Regie von W. B. Iltz 
ſich um den Helden ſcharten: um Werner 
Krauß, der die Geſtalt des Goya wieder mit 
ſeiner ganzen großartigen Leidenſchaft und 
Beſeſſenheit darſtellte.“ 


„Kölniſche Volkszeitung“ (16. 6.): 

„Werner Krauß ſpielte den Goya. Leib⸗ 
haftig ſtand Goya da in ſeiner infernaliſchen 
Dämonie, in ſeinem gewaltigen künſtleri⸗ 
ſchen und menſchlichen Ringen.“ 


Vierter Tag der Reichs=Theaterfeftwoche 


am Mittwoch, dem 16. Juni 


Die Arbeitstagungen der Reichstheater⸗ 
kammer wurden am Dienstag in Bochum 
mit einer Sitzung der Fachſchaft Bühne, Fach⸗ 
gruppe 1, fortgeführt. 

Die Tagung der Bühnenleiter und Theater⸗ 
veranſtalter war ausgezeichnet beſucht und 
brachte die führenden Perſönlichkeiten der 
Kammer und ihrer Dienſtſtellen mit den Ver⸗ 
tretern der Länderminiſterien und deutſchen 
Städte und ihren Bühnenleitern zuſammen. 
Stadtrat Stumpf begrüßte die Verſammlung 
namens der Stadt Bochum im Großen 
Sitzungsſaal des Rathauſes. Nach Dankes⸗ 
worten des Leiters der Sitzung, Miniſterial⸗ 
rat Scheffels, nahm der Präſident der Reichs⸗ 
theaterkammer, Dr. Schlöſſer, das Wort und 
betonte für die Vierte Reichs⸗Theaterfeſtwoche 


die Grundfeſtſtellung, daß auf allen Gebieten 


des öffentlichen Lebens der Nationalſozialis⸗ 
mus aus dem Stadium der Revolution end⸗ 
gültig in das Stadium der Evolution einge⸗ 
treten iſt, wie es der Führer von Anfang an 
gefordert hat. Die bis jetzt abgeſchloſſenen Er⸗ 
gebniſſe dürfen nicht einmalig bleiben, ſondern 
ſie müſſen zu Grundeinſtellungen werden, auf 
denen Jahr für Jahr ſchöpferiſch weitergebaut 
werden kann. 

Wir wollen die organiſch erwachſende und 
organiſch verlaufende große Fortbewegung, die 
das erſte Kennzeichen aller wahrhaften und 
innerlich begründeten Kultur iſt. „Das große 
Schiff der nationalſozialiſtiſchen Kulturpolitik 
hat die Küſten des Beginns hinter ſich gelaſſen 
und fährt majeſtätiſch dahin. Wir brauchen 
nicht mehr davon zu ſprechen, was wir wollen, 
weil wir es noch nicht haben. Wir brauchen 
nicht mehr zu erklären: Warum und Wieſo? 
Wir können heute nach vierjährigem Start 
feſtſtellen: Wir arbeiten, alſo ſind 
wir! Unter dieſem Geſichtspunkt und der 
ganzen Gelaſſenheit, die ſich aus ihm ergibt, 
haben wir die Durchführugn der 4. Reichs⸗ 
Theaterfeſtwoche unternommen.“ Die Frage, 
warum die 4. Reichs⸗Theaterfeſtwoche eigent⸗ 
lich in dieſes Induſtriegebiet gelegt wurde, 
das gleichſam ein Symbol der deutſchen Ar⸗ 
beitsfraft iſt, beantwortete Dr. Schlöſſer da⸗ 
hin, daß man damit zum Ausdruck bringen 
wollte, wie ſehr das Theater unter den arbei⸗ 
tenden Kräften ſelbſt eine arbeitende Kraft iſt. 

Es wurden ſodann die folgenden Tele- 
gramme bekanntgegeben: 


Reichstheaterkammer, 
Präſident Dr. Schlöſſer, Düſſeldorf: 


Den zur Tagung in Düſſeldorf ver⸗ 
ſammelten deutſchen Bühnenſchaffenden 
danke ich für die mir telegraphiſch über⸗ 
mittelten Grüße. Ich erwidere ſie herzlich 
mit meinen aufrichtigſten Wünſchen für 
Ihr weiteres Schaffen. 


Adolf Hitler. 


Herrn Miniſterialrat Dr. Schlöſſer: 


Für Ihre Grüße anläßlich der Tagung 
der Fachſchaft Bühne in Weſtdeutſchland 
danke ich Ihnen herzlichſt und hoffe, daß 
auch dieſe Arbeitstagung denſelben ſchönen 
Erfolg gezeitigt hat, wie er bisher der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche beſchieden war. 


Mit Hitler Heil! 
Ihr Reichsminiſter Dr. Goebbels. 


Die Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer, 
Gauleiter A. E. Frauenfeld und Ludwig 
Körner, gaben auch in dieſer Verſammlung 
Rechenſchaft und Aufſchluß über die Arbeit der 
Kammer und die wichtigen Probleme, die ſie 
beſchäftigen und deren Durchführung bevor— 
ſteht. Lebhafte Zuſtimmung fanden die Mit⸗ 
teilungen Frauenfelds über die bevorſtehende 
Einführung des freien Vermittlungsweſens 
und der Bericht Körners, der (aus ſeiner 
eigenen Direktionstätigkeit mit den Erforder⸗ 
niffen der praktiſchen Theaterleitung wohl— 
vertraut) die große ſoziale Aufgabe aner⸗ 
kannte, die bei der Durchführung der Alters- 
verſorgung den Theaterveranſtaltern obliegt. 

Der Fachgruppenleiter Miniſterialrat Schef⸗ 
fels ſprach dann über die Ergebniſſe der HJ. 
Theaterwoche, die im April 1937 ebenfalls 
in Bochum unter ſtarker Anteilnahme aus 
den Kreiſen der Bühnenleiter vor ſich ge— 
gangen war. Bei den weiteren Berichten 
über die Arbeit der Fachgruppe fand der 
Appell zur Herſtellung und Vertiefung des 
Vertrauensverhältniſſes zwiſchen Theater— 
führung, Bühnenleitung und Verwaltung 
lebhaften Widerhall. Nur die ſichere Stetigkeit 
einer Bühnenleitung, geſtützt auf das Ver⸗ 
trauen des Trägers des Theaters, verbürgt 
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den künſtleriſchen und wirtſchaftlichen Erfolg 
und damit auch die ſoziale Sicherheit der Be— 
rufsgenoſſen. Der Vertreter der NS.-Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“, Arndt, fand Ge— 
legenheit, von der ſoeben vollzogenen Vereini⸗ 
gung der Amtsleitung der NS.⸗Kulturgemeinde 
und des Amtes „Feierabend“ der DAT. 
Kenntnis zu geben. Er verſprach und erbat 
kameradſchaftliche Mitarbeit. In einem Aus⸗ 
blick auf die kommende Arbeit forderte Mini⸗ 
ſterialrat Scheffels eine klare Verſtändigung 
mit der Deutſchen Arbeitsfront, die den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen der Kulturberufe, zumal 


des Theaters, und dem Gedanken der Betriebs- 
gemeinſchaft und der Zuſammengehörigkeit mit 
der Front aller Schaffenden Rechnung trägt. 
Ferner kündigte er die Verpflich- 


tung an, den Urlaubsanſpruch 
auch für die Bühnentätigen durch 
eine Ergänzung der Tarifordnung 
ſpäteſtens für das nächſte 
wirkſam zu machen. Mit Worten des 
Dankes für die Arbeit des Fachgruppenleiters, 
Miniſterialrats Scheffels, und auch des ſtell— 
vertretenden Fachgruppenleiters, Intendanten 
Leutheiſer, die im Namen des Präſidenten und 
der Geſchäftsführung Ludwig Körner zum 
Ausdruck brachte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Gleichzeitig etwa mit der Fachgruppe 1 
fand im Parkhaus eine Tagung des 
Fachverbandes der Bühnenver⸗ 
leger in der Reichstheaterkammer ſtatt. 
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Jahr 


Auch hier begrüßte Stadtrat Stumpf die an⸗ 
weſenden Bühnenverleger und überbrachte 
Grüße des Oberbürgermeiſters der Stadt 
Bochum. Sodann ſprach Miniſterialrat 
Dr. Schlöſſer als Leiter der Bühnenverleger⸗ 
Vereinigung, indem er ſeinem Dank an 
die Bühnenverleger und ihre aufbauende und 
fördernde Arbeit eine kurze Schilderung deſſen 
voranſchickte, was an ſchlimmen Zuſtänden 
erſt einmal hat beſeitigt werden müſſen. 
„In den letzten Jahrzehnten war nicht nur 
eine allgemeine überfremdung des geſamten 
deutſchen Kulturlebens eingetreten, ſondern es 


Miniſterialrat Dr. Rainer 

Schloſſer, Präſident der Reichs⸗ 
theaterkammer mit dem Ge— 
ſchäftsführer der Reichstheater— 
kammer, 


ten A. E. Frauenfeld 


Reichstagsabgeordne— 


Foto: Mutherr 


waren auch vorwiegend ſeine Fundamente, die 
tragenden literariſchen Grundbegriffe, und 

damit das geſamte deutſche Erbgut in einer 
un verantwortlichen Weiſe in Verſchleiß ge— 
bracht worden. Dieſer Verſchleiß hatte zu einer 
derartigen Verwüſtung und Verirrung ge— 
führt, daß es kaum zu erwarten war, über 
Nacht gleichſam oder in wenigen Jahren eine 
Klärung vorzunehmen. Vielmehr ſchien es faſt 
ſelbſtverſtändlich, daß erſt hier ein lang— 
wieriger Erziehungsprozeß vor ſich gehen 
mußte, der um ſo unabſehbarer war, als ja 
gerade das Theater ſich mehr und mehr dem 
Volk entfremdet hatte, und als ja bereits der 
Mangel eingetreten war, der der gefährlichſte 
Mangel iſt, den es überhaupt gibt, der Mangel 
an Intereſſe. Das Volk war gleichgültig ge⸗ 
worden und hatte ſich nicht nur praktiſch vom 
Theater entfernt, ſondern auch ſeine Anteil⸗ 


nahme am literariſchen und insbeſondere dra— 
matiſchen Schaffen aufgegeben. Wie groß dieſe 
Gleichgültigkeit war, konnte man daraus er⸗ 
ſehen, daß ſie bereits auch auf die Fachleute 
überzuſpringen begonnen hatte. Man denke 
nur daran, welche Inflation an Minder⸗ 
wertigem und Unkontrollierbarem auf dem 
Markte der dramatiſchen Produktion einge- 
treten war und wie nachläſſig infolgedeſſen und 
mit wie wenig Aufwand dieſe Produktion be⸗ 
handelt wurde. An die Stelle der altüber- 
lieferten Grundſätze der Solidität, welche die 
Grundſätze jeden ehrlichen Maklertums ſein 
müſſen, war der Grundſatz getreten, möglichſt 
Vieles möglichſt ſchnell zu bringen, um wenig⸗ 
ſtens den Wenigen noch etwas zu bringen, von 
denen man bereits auch nicht mehr wußte, was 
ſie eigentlich noch intereſſieren konnte. Es war 
in der Tat fo, daß ſich die Faktoren des deut- 
ſchen Geiſteslebens, die Schaffenden und die 
Verbrauchenden, gegenſeitig nicht mehr ernſt 
nahmen. Wir finden ja heute noch Reſte in dem 
volkstümlichen Gerede vom ſchlechten Ge— 
ſchmack des Publikums. Noch heute gibt es 
Leute, die Volkstümlichkeit mit Billigkeit, 
Gängigkeit mit Oberflächlichkeit, Intereſſe mit 
Senſationsluſt verwechſeln.“ Nun aber hat 
verſtändnisvolle und konſequente Arbeit der 
Bühnenverleger Ordnung geſchaffen, ſowohl 
in den äſthetiſchen wie in den kaufmänniſchen 
Begriffen, indem „Wahlloſigkeit wiederum 
durch kluge Auswahl, Kolportage durch Ge— 
ſinnung, Billigkeit durch Werte“ erſetzt wurden. 
Sodann behandelte Dr. Schlöſſer interne Ein⸗ 
zelfragen der verlegeriſchen Berufsarbeit und 
erteilte dem Geſchäftsführer Stadeler das 
Wort für den Jahresbericht, der auf Ange— 
legenheiten der Bearbeitungen, des Titel⸗ 
ſchutzes, der Auslandsvertretungen und an⸗ 
dere Verlagsprobleme einging. 


Die Stadt Bochum hatte im Anſchluß an die 
Tagungen die Teilnehmer zu einem Mittag⸗ 
eſſen im Parkhaus eingeladen. Dem Eſſen 
folgte eine gemeinſame Fahrt nach Burg Blan⸗ 
kenſtein an der Ruhr, ſo daß die Teilnehmer 
der Reichs-Theaterfeſtwoche reichlich Gelegen— 
heit hatten, untereinander Fühlung zu nehmen 
und Probleme und Fragen ihrer Arbeit mit- 
einander zu beſprechen. 


Am Abend wurde im Stadttheater unter der 
Regie des Intendanten Dr. Saladin Schmitt 
„Kleinod in die Silberſee gefaßt“ von Gerhard 
Aichinger geſpielt. Der Verfaſſer nahm ſelbſt 
an der Aufführung teil. 


Aus der Preſſe: 
„Dresdener Anzeiger“ (17. 6.): 

„Für das Bochumer Stadttheater mit 
ſeinem ihm eigenen, ſtark ins Pathetiſche 
entrückten, gehobenen Darſtellungsſtil war 
es keine leichte Aufgabe, die natürlichen 
Elemente dieſes Schauſpiels noch zu ver— 
dichten und eindringlicher zu machen. Die 
Regie des Intendanten Dr. Schmitt ſuchte 
eine hier kaum erreichbare Verbindung von 
elementarer Dramatik und geiſtig bedeutſam 
gemachter Sprachführung, die das Werkbild 
zwiſchen urſprünglichem Ausdruck und künſt⸗ 

licher Höhe hin und her gehen laſſen mußte.“ 


„Weſtdeutſcher Beobachter Köln“ (16. 6.): 

„Das Bochumer Schauſpielhaus bemäch⸗ 
tigte ſich dieſer Gelegenheit zur Entfaltung 
ſeines großen ſzeniſchen Apparates und 
feiner darſtelleriſchen Kräfte mit Leiden⸗— 
ſchaft.“ 


Fünfter Tag der Reichs ⸗Theaterfeſtwoche 


am Donnerstag, dem 17. Juni 


Am Donnerstag fand in Duisburg 
im Rahmen der Reichs⸗Theaterfeſtwoche die 
Sitzung der „Verſorgungsanſtaltt 
Deutſcher Bühnen“, München, ſtatt. 


Ueber dieſe Sitzung ſeien die „Düſſeldorfer 


Nachrichten“ vom 18. 6. 1937 zitiert: 


„Innerhalb der Reichstheaterwoche fand 
in Duisburg eine Verwaltungsausſchuß⸗ 


ſitzung und anſchließend eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Münchener Verſorgungs⸗ 
anſtalt Deutſcher Bühnen ſtatt, die in ganz 
beſonderem Maße unter dem Eindruck der 
großen Freude und der tiefen Dankbarkeit 
der deutſchen Bühnenſchaffenden über das 
von Reichsminiſter Dr. Goebbels angekün⸗ 
digte umfaſſende Verſorgungs werk 
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für die deutſchen Bühnenſchaf⸗ 
fenden Stand. 


Nach begrüßenden Worten des Präfidenten 
Schmitt von der Bayeriſchen Verſicherungs⸗ 
kammer, der die Mitgliederverſammlung 
leitete, und des Vertreters der Stadt Duis⸗ 
burg, Stadtrat Kind, würdigte der ſtellver— 
tretende Geſchäftsführer der Reichstheater— 
kammer, Präſident Ludwig Körner, der ſich 
ſeit Jahren als engſter Mitarbeiter des allzu 
früh verſtorbenen Otto Laubinger in ſtärk⸗ 
ſtem Maße für einen ausreichenden Schutz 
der Bühnenſchaffenden gegen die Not des 
Alters eingeſetzt hat, nochmals die Bedeu- 
tung des von Reichsminiſter Dr. Goebbels 
angekündigten Verſorgungswerkes. Die Tat 
Dr. Goebbels ſei ein wahres Göttergeſchenk 
für die Bühnenſchaffenden Deutſchlands, 
ihnen ſelbſt noch kaum faßbar. Nie wäre das 
Erreichte Wirklichkeit geworden, wenn ſich 
nicht der Führer ſelbſt ſo ſtark der Sache der 
Bühnenſchaffenden angenommen hätte. Noch 
bei dem Internationalen Theaterkongreß, 
der dieſer Tage in Paris ſtattfand, habe er 


Präſident Schmitt 


von der Bayeriſchen 


Verſicherungs⸗ 


kammer, der Leiter 


der „Münchener“. 


Privataufnahme 


als Leiter der deutſchen Abordnung feſtſtellen 
können, was alles in anderen Ländern noch 
fehle, und was bei uns geſchaffen worden 
ſei. Deutſchland ſei tatſächlich auch auf dieſem 
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Gebiete der Fürſorge für die Bühnen⸗ 
ſchaffenden beiſpielgebend für die ganze Welt. 


Anſchließend wurde eine Reihe interner 
Fragen der Verſorgungsanſtalt beſprochen.“ 


Rechtsanwalt 
Hanns Zarth, 
Juriſtiſcher 
Mitarbeiter der 
Reichstheater— 


kammer. 


Privataufnahme 


In dieſer internen Beſprechung wurden die 
neuen Satzungen zuerſt vom Verwal⸗ 
tungsausſchuß, dann von der Mitgliederver⸗ 
ſammlung insgeſamt Punkt für Punkt durch 
geſprochen und nach eingehender Beratung 
einſtimmig angenommen. Für die 
Reichstheaterkammer dankte der Geſchäfts⸗ 
führer Körner dem Präſidenten der „Verſor⸗ 
gungsanſtalt Deutſcher Bühnen“ Schmitt und 
ſeinen beiden Mitarbeitern, Regierungsdirek⸗ 
tor Hilger und Regierungsrat Karrer, für die 
zum Beſten der deutſchen Bühnenſchaffenden 
geleiſtete umfaſſende Arbeit. 


Körner hob auch insbeſondere die unermüd⸗ 
liche ſchöpferiſche Mitarbeit des Rechtsbetreuers 
der Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne, 
des Rechtsanwalts Hanns Zarth, beſonders 
hervor. „Wenn die heute angenommenen neuen 
Satzungen“, ſo führte Körner aus, „nunmehr 
Wirklichkeit geworden find, jo ſei dieſe Tat⸗ 
ſache insbeſondere auf die Tätigkeit Zarths 
und auf das verſtändnisvolle Eingehen des 
Präſidenten der „Münchener“ und ſeiner Mit⸗ 
arbeiter zurückzuführen.“ 


Herr Körner verlas daraufhin die auf ein 
Begrüßungstelegramm eingegangene Antwort 
des Herrn Reichsminiſters für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda: 


„Ludwig Körner, Hotel Kaiſerhof, Eſſen. 
Ich danke Ihnen für die Grüße anläßlich 
der Mitgliederverſammlung der Verſor⸗ 
gungsanſtalt Deutſcher Bühnen und er⸗ 
widere ſie mit meinen aufrichtigen Wün⸗ 
ſchen für einen erfolgreichen Verlauf der 
Tagung. Heil Hitler! Reichsminiſter 
Dr. Goebbels.“ 


Präſident Schmitt hob in ſeiner Schluß⸗ 
anſprache die Tätigkeit des Sonderbeauftragten 
für Altersverſorgung und ſeine Arbeit zur 
Erreichung der finanziellen Sicherung der Ver⸗ 
ſorgungskaſſen hervor und dankte ihm — unter 
dem Beifall der anweſenden Vertreter der 
Städte, der Bühnen und der Bühnenſchaffen⸗ 
den — für ſeine ſtete Hilfsbereitſchaft gegen⸗ 
über der „Verſorgungsanſtalt Deutſcher Büh⸗ 
nen“, der „Münchener“ der deutſchen Schau- 
ſpieler! 


Die Tagung wurde ſodann durch den Präſi⸗ 


denten Schmitt mit einem dreifachen Sieg-Heil 
auf den Führer geſchloſſen. 


Am Nachmittag folgten die Teilnehmer einer 
Einladung der Stadt Duisburg, die in dieſen 
Tagen ganz im Zeichen der großen Nieder- 


rheiniſchen Heimatwoche und der 500-Jahr⸗ 
Erinnerungsfeier des Ruhrorts ſtand. 

Die Feſtvorſtellung „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“ unter Generalintendant Dr. 
Georg Hartmann beſchloß am Abend den Duis⸗ 
burger Tag der Reichs-Theaterfeſtwoche. ö 


Die Preſſe: 
„Dortmunder Anzeiger“ (18. 6.): 

„Mit allen zur Verfügung ſtehenden Mit⸗ 
teln hatte Hartmann eine neuartige Wieder— 
gabe des Werkes angeſtrebt. Er entfeſſelte 
auf der Bühne eine Lebendigkeit und Be⸗ 
wegtheit, die das Aeußerſte des Möglichen 
und Vertretbaren darſtellte.“ 


„Dresdner Neueſte Nachrichten“ (18. 6.): 


„Das war Beſinnung auf die beſte deutſche 
Operntradition und war weiterhin ein An⸗ 
laß, den Abend zu einem wirklich feſtlichen 
Ereignis zu geſtalten.“ 


„Kölniſche Zeitung“ (18. 6.): 


„Sie iſt ein Muſter von Geſchloſſenheit im 
Ineinanderwirken aller Kräfte.“ 


Sechſter Tag der Reichs ⸗Theaterfeſtwoche 


am freitag, dem 18. Juni 


Am Freitag waren keine Arbeitstagungen 
mehr angeſetzt. Am Abend wurde in Eſſen 
Millöckers „Gasparone“ geſpielt unter der 
Regie von Wolf Völker. 

Zwei Preſſe⸗Auszüge: 

„Düſſeldorfer Nachrichten“ (19. 6.): 


„Die Eſſener Bühne durfte die Inſzenie⸗ 
rung einer ſolchen Operette von ſolchem 
Rang als eine bedeutſame künſtleriſche Auf⸗ 
gabe betrachten und hatte ſie dann auch mit 
verſtändnisvoller Hingebung angefaßt.“ 


„Kölniſche Zeitung“ (19. 6.): 


„Die Eſſener Inſzenierung greift ins volle 
Operettenleben hinein. Da gab es weder 


leere Stellen noch falſche Pointen; auch die 
ſonſt beliebte Operettenfreiheit war gezügelt, 
und es zeigte ſich, was ſo ſelten an ſolchen 
Abenden Ereignis wird, daß der, wenn man 
ſo ſagen darf, werkgetreue Operettenſchmus 
beſſer iſt als der übliche, improviſatoriſch 
hingelegte.“ 


Nach der „Gasparone“-Aufführung folgten 
die Teilnehmer an der Reichs-Theaterfeſtwoche 
einer Einladung des Oberbürgermeiſters der 
Stadt Eſſen zu einem Beiſammenſein im Hotel 
Kaiſerhof. 

Oberbürgermeiſter Dillgard und Präſident 
Dr. Schlöſſer beſchloſſen mit ihren Anſprachen 
dieſes kameradſchaftliche Beiſammenſein. 
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Letzter Tag der Reichs-Theaterfeftimoche 


am Sonntag, dem 20. Juni 


Der Sonnabend galt als Reiſetag, der die 
Teilnehmer an der Reichs-Theaterfeſtwoche 
nach Worms bringen ſollte. Hier fand am 
Sonntag, dem 20. Juni, die 4. Reichs⸗Theater⸗ 
feſtwoche ihren Abſchluß, und zwar in großer 
und erhebender Form: Hebbels „Nibelungen“ 
in den Mauern der Nibelungen-Stadt Worms 
— ein feſtlich⸗ſtarkes Erlebnis. Die Inſze⸗ 
nierung leitete Richard Weichert, zu den Kräf⸗ 
ten des Heſſiſchen Landestheaters in Darmſtadt 
waren als Gäſte Agnes Straub (Kriemhild) 
und Maria Koppenhöfer (Brunhild) hinzu⸗ 
gezogen. 

Einige Preſſe-Aeußerungen: 

„Deutſche Theater-Zeitung“ (23. 6.): 

„Die Feſtaufführung von Friedrich Heb— 
bels Nibelungen⸗-Trilogie im Städtiſchen 
Spiel⸗ und Feſthaus Worms als Abſchluß 
der 4. Reichs⸗Theaterfeſtwoche und zugleich 
als Beginn der Nibelungenfeſtwoche. zu 
Worms bildete die repräſentativſte Veran 
ſtaltung im Rahmen der feſtlichen Theater— 
aufführungen dieſer Woche. Die Anweſen⸗ 

heit von Reichsminiſter Dr. Goebbels, von 

Gauleiter und Reichsſtatthalter Sprenger, 

von Präſident Miniſterialrat Dr. Schlöſſer, 

ſowie von weiteren führenden Perſönlich— 
keiten des Staates und der Partei und die 

Anweſenheit zahlreicher Theaterfachleute aus 

allen Gauen Deutſchlands, bekundeten auch 

nach außen hin den beſonderen Charakter 
dieſer Feſtveranſtaltung, die bei allen Teil⸗ 
nehmern ſtarken Eindruck hinterließ. 


Mit den Kräften des Heſſiſchen Landes- 
theaters Darmſtadt und den Gäſten aus 
Berlin, Agnes Straub, Maria Koppenhöfer 
und Hellmut Bergmann, geſtaltete in einer 
über ſechs Stunden währenden Aufführung 
Richard Weichert Friedrich Hebbels großes 
Dramenwerk ‚Die Nibelungen“ Die Auffüh⸗ 
rung beider Teile (Erſter Teil: Der gehörnte 
Siegfried — Siegfrieds Tod; Zweiter Teil: 
Kriemhilds Rache) erforderte eine ſtarke 
dramaturgiſche Vorarbeit. Dabei mußte 
manches dem Rotſtift zum Opfer fallen, was 
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einem an dieſem Werk lieb geworden iſt. 
Weicherts wohlgeſtrichenes Buch war aber— 
ſtets auf die große Grundlinie angelegt und 
brachte daher auch vom Text her im Aufbau 
wie im Ausdruck eine klare und zielſtrebige 
Aufführung zuſtande. 

Die Aufführung fand beim vollen Hauſe 
ſpontanen Beifall und war, wie bereits be— 
tont, ein würdiger und repräſentativer Ab⸗ 
ſchluß der Feſtwoche.“ 

„Berliner Tageblatt“ (21. 6.): 

„Worms, die alte Nibelungen- und Kaiſer⸗ 
ſtadt, war zum Abſchluß der Reichs-Theater⸗ 
feſtwoche für einen Tag Mittelpunkt des 
deutſchen Theaters geworden. Es war ein 
großes künſtleriſches Erlebnis für Stadt, 
Land und Gau. Der Rhein, das Land der 
Burgunder zwiſchen Odenwald und Haardt, 
der gewaltige romaniſche Dom — alles war 
Hintergrund großartiger hiſtoriſcher Kuliſſe.“ 
„B. Z.“ (21, 604 

„Die eigens für das Wormſer Haus ge⸗ 
ſchaffene Inſzenierung Richard Weicherts 
erfüllt jeden Anſpruch an Größe, den der 
Stoff unſerer Heldenſage ſtellt.“ 

„Völkiſcher Beobachter“ (22. 6.): 

„So wurde die als Geſamtleiſtung impo⸗ 
nierende Aufführung der Heſſiſchen Landes⸗ 
bühne zu einem vom Dichteriſchen und 
Schauſpieleriſchen herkommenden Gipfel der 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche.“ 


Zwiſchen dem erſten und dem zweiten Teil 
der Aufführung fand eine längere Pauſe ſtatt. 
Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte für die 
Pauſe eine Anzahl der geladenen Ehrengäſte, 
darunter Reichsſtatthalter und Gauleiter 
Sprenger (Frankfurt a. M.), hohe Funktionäre 
der Partei und der Stadt, den Präſidenten und 
die Geſchäftsführer der Kammer zu ſich ge— 
laden. 

Mit einem geſelligen Beiſammenſein nach der 
Aufführung fand die 4. Reichs⸗Theaterfeſtwoche 
im hiſtoriſchen Rathausſaal der Stadt Worms 
ihren feſtlichen Abſchluß. 


Rechtsanwalt Hanns Zarth, Berlin 


Die Satzungen der Verforgungsanftalt 


Die Umgeſtaltung der Münchner Verſor⸗ 
gungsanſtalt Deutſcher Bühnen („Münchner“) 
zur Trägerin der Pflichtverſicherung 
aller Bühnenſchaffenden machte eine grund⸗ 
legende Neuordnung der Satzungen notwendig. 
Die alten Satzungen enthielten einen Ver⸗ 
waltungsapparat und Verſorgungsrahmen, die 
das Spiegelbild der Zeit vor 1933 und der bis⸗ 
herigen unzulänglichen Verſorgungslage 
waren. 

Die Neuordnung mußte das Ziel haben, den 
Verwaltungsgang und die Geſtaltung der Ver⸗ 
ſorgungsregelung der neuen Aufgabe und dem 
nach Umfang, Vorausſetzung und Auswirkung 
neuen Rahmen anzupaſſen. Eine Betrachtung 
dieſer von dem Sonderbeauftragten für ſoziale 
Fragen und Altersverſorgung, Ludwig 
Körner, vorgelegten und auf der Mit⸗ 
gliederverſammlung im Einvernehmen mit 
dem Verwaltungsausſchuß am 17. Juni 1937 
in Duisburg beſchloſſenen Satzung führt, auch 
vom Formalen her, zu der Erkenntnis, daß 
hier eine ſozial und kulturell 
epochale Geſtaltung vorliegt. 


1. Verwaltungsaufbau 
Schon der Eingang der neuen Satzung, die 
in § 1 Abſ. 1 zur Rechtsform beſtimmt: 


„Die Verſorgungsanſtalt Deutſcher Bühnen 
iſt eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts 
mit dem Sitz in München. Sie iſt korpo⸗ 
ratives Mitglied der Reichs⸗ 
theater kammer.“ 


bringt mit der Feſtſtellung dieſer Mitglied⸗ 
ſchaft zur Reichstheaterkammer einen ſtarken 
Hinweis auf die Identifizierung der Reichs⸗ 
theaterkammer mit der Altersverſorgung der 
Bühnenſchaffenden. Nach § 3 der erſten 
Durchführungsverordnung zum Reichskultur⸗ 
kammergeſetz iſt es eine Aufgabe der Reichs⸗ 
kulturkammer, die wirtſchaftlichen und ſozialen 
Angelegenheiten der Kulturberufe zu regeln. 
Die korporative Mitgliedſchaft der „Münchner“ 
zur Reichstheaterkammer betont, daß für ihr 
Gebiet die „Münchner“ dieſer Aufgabe dient 
und die Erfüllung auf einem entſcheidenden 
Gebiet gebracht hat. 

Dementſprechend iſt auch der Präſident der 
Reichstheaterkammer und der Sonderbeauf— 
tragte für ſoziale Fragen und Altersverſor— 
gung im Aufbau der Anſtalt als Pflichtver— 


ſicherung in ſtärkſter Weiſe eingeſchaltet, ein 
Umſtand, der allein und zuſätzlich 
gewährleiſtet, daß die Verſorgung 
in lebendigſter Fühlung mit dem 
Berufe, dem die Verſorgungdient, 
erfolgt. 

Der der Aufſichtsbehörde (Bayeriſches 
Staatsminiſterium des Innern) und dem Ver⸗ 
waltungsrat der „Münchner“ zur Prüfung 
alljährlich vorzulegende Geſchäftsbericht muß 
ebenfalls dem Präſidenten der Reichstheater⸗ 
kammer vorgelegt werden. 

Auflöſung der Anſtalt und Aenderungen der 
Satzung ſind unbeſchadet der Zuſtimmung der 
Aufſichtsbehörde von der Zuſtimmung 
des Präſidenten der Reichsthea⸗ 
ter kammer abhängig. 

Im Rahmen der Aufgaben des Sonder— 
beauftragten liegt der Ausbau zur allgemeinen 
Altersverſorgung der Kulturſchaffenden und 
die Ueberwachung dieſes Aufbaues, ſo daß die 
Erweiterung auf andere Kulturberufe und die 
Angliederung anderer Verſorgungseinrich— 
tungen durch ihn geht. Dieſe Stichworte ſind 
ebenſoſehr ein Programm wie eine Erfüllung. 

Gegenüber den Organen der alten Satzung: 
Mitgliederverſammlung, Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß und Anſtaltsverwaltung bringt die neue 
Satzung eine Konzentration der Befugniſſe 
und der Verwaltungsſtellen. 

Bei der jetzigen Gliederung: 
Anſtaltsverwaltung, 
Verwaltungsrat, 

Mitglieder 


entſprach eine Mitgliederverſammlung und ein 
Wahlſyſtem weder unſerer Zeit noch irgend— 
einer Notwendigkeit. Die frühere Mitglieder- 
verſammlung und der frühere Verwaltungs— 
ausſchuß wurden nunmehr zum Verwaltungs- 
rat zuſammengefaßt. Der jetzige Verwaltungs⸗ 
rat, der neben der Anſtaltsverwaltung (Baye⸗ 
riſche Verſicherungskammer), die die Anſtalt 
gerichtlich und außergerichtlich vertritt, in 
Zukunft für die Geſtaltung der Satzung und 
die Sicherung der Anſtalt verantwortlich iſt, 
beſteht aus nur 20 Mitgliedern. Zehn Mit⸗ 
glieder und ihre Stellvertreter werden durch 
den Präſidenten der Reichstheaterkammer be— 
rufen, die übrigen zehn Mitglieder und ihre 
Stellvertreter werden durch Vermittlung des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und 
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Propaganda zur Hälfte vom Reich und von den 
theaterbetreibenden Ländern, zur Hälfte vom 
deutſchen Gemeindetag beſtellt. 


2. Die Mitglieder 


Die alten Satzungen kannten grundſätzlich 
nur die Mitgliedſchaft von Theaterunter— 
nehmungen, alſo (bis auf den der Geſtaltung 
nach hier nicht intereſſierenden Fall der 
unmittelbaren Teilnehmerſchaft) keine un⸗ 
mittelbare Mitgliedſchaft der Verſor— 
gungsberechtigten. Das ergab ſich zwangläufig 
aus dem bisherigen Syſtem, nach dem die An⸗ 
ſtalt eine Rückverſicherung für die Theater⸗ 
unternehmungen war, die freiwillig ihren 
Mitgliedern Verſorgungen gewähren wollten 
und zu dieſem Zweck Mitglieder der „Münch— 
ner“ wurden. Auf Grund der jetzt ges 
mäß der Erklärung des Herrn 
Reichsminiſters Dr. Goebbels am 
14. Juni 1937 in Düſſeldorf die 
Grundlage der Verſorgung bil⸗ 
denden Pflichtverſicherung i ſt 
jeder Bühnenſchaffende nach Maß⸗ 
gabe der demnächſt zu erwartenden 
Tarifordnung über die Pflicht⸗ 
verſicherung unmittelbares Mit⸗ 
glied der „Münchner“ und hat jetzt 
unmittelbare Anſprüchegegen die 
Anſtalt ſelbſt. 

Der Kreis der Pflichtverſicherten deckt ſich im 
allgemeinen mit dem Kreis der Mitglieder der 
Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne. Der 
Vollſtändigkeit halber ſei hier erwähnt, daß, 
abgeſehen von der vorgeſehenen Erweiterung 
der Mitgliedſchaft im Sinne der von dem 
Herrn Reichsminiſter in Düſſeldorf angekün⸗ 
digten Altersverſorgung aller Kultur⸗ 
ſchaffenden, die jetzige Satzung mit Zu⸗ 
ſtimmung des Präſidenten der Reichstheater— 
kammer bzw. des Sonderbeauftragten für 
ſoziale Fragen und Altersverſorgung vorſieht, 
auch Unternehmungen außerhalb der Tarif- 
ordnung die Verſorgungsmöglichkeit zu geben 
(3. B. Muſik⸗ und Theaterſchulen, Perſonen 
des reinen Verwaltungs- oder techniſchen 
Dienſtes, die nicht Mitglieder der Reichs— 
theaterkammer — Fachſchaft Bühne, ſind). 

Dem Alter nach ſind die Bühnenſchaffenden, 
die das 18. Lebensjahr vollendet und das 
45. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, 
in die Verſorgung einbezogen, wobei auf 
Grund beſonderer Vereinbarun⸗ 
gen auch Bühnenſchaffende, die 
das 45. Lebens jahr bereits voll⸗ 
endet haben, zur Verſorgung zu⸗ 
gelaſſen werden. 
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3. Beginn des Verſicherungsverhältniſſes 
Das beſtehende Beſchäftigungs verhältnis be⸗ 
gründet automatiſch den Verſicherungsfall und 
verpflichtet den Rechtsträger des Theaters zur 
Anmeldung der Bühnenſchaffenden bei der 
Anſtalt und zur Abführung der Beiträge, die 
zur Hälfte der Rechtsträger des Theaters, zur 
Hälfte der Bühnenſchaffende zu tragen hat. 


4. Beiträge 


Die alte Satzung ſah in S 20 als Beitrag 
10 bis 15 Prozent des Einkommens vor, wobei 
die Beiträge für die Bühnenſchaffenden, die ſich 
in der Angeſtelltenverſicherung befanden, um 
die Beiträge zu dieſer Angeſtelltenverſicherung 
gekürzt werden konnten. 

Der jetzt das Beitragsweſen regelnde 8 
ſoll wegen ſeiner Bedeutung hier wörtlich 2 
bracht werden: 


I. Als Beitrag find monatlich 8 v. H. des 
Dienſteinkommens zu entrichten. Zu⸗ 
ſchläge zum Dienſteinkommen, die ſich aus 
dem Familienſtand ergeben, Wohnungs⸗ 
zuſchüſſe ſowie Suftentations- und Ferien⸗ 
gagen werden eingerechnet. Wandelbare 
Bezüge bleiben außer Betracht. 

II. Für Bühnenſchaffende, die ſich nicht pflicht 
mäßig in der reichsgeſetzlichen Angeitell- 
tenverſicherung oder Invalidenverſiche- 
rung befinden, erhöht ſich der Beitrag zur 
Verſorgungskaſſe auf 12 v. H. dieſer Dienſt⸗ 
bezüge. 

III. Im Falle des Abſ. I ift der Bühnen⸗ 
ſchaffende berechtigt, den an dem Beitrag 
von 12 v. H. fehlenden Teil als Ergän⸗ 
zungsbeitrag mit dem laufenden Beitrag 
ganz oder zur Hälfte aus eigenen Mitteln 
einzubezahlen. 

IV. Soweit das Dienſteinkommen 1000 RM. 
im Monat überſteigt, bleibt es außer An⸗ 
ſatz. 


Der Abſatz V verweist dann auf die Beitrags- 
regelung im Falle der Weiterverſicherung. Es 
iſt hier an den Fall der vorübergehenden 
Engagementsloſigkeit gedacht, die 
unter gar keinen Umſtänden, wie 
es früher nur zu oft der Fall war, dahin 
führen darf, daß aus einer augenblicklichen 
Notlage heraus erworbene Verſor⸗ 
gungsrechte verfallen oder auf⸗ 
gegeben werden. Es iſt daher vorgeſehen, 
daß jemand, der an ſich berufsfähig, aber vor- 
übergehend engagementslos iſt, innerhalb von 
6 Monaten der Anſtaltsverwaltung ſchriftlich 
mitteilen kann, daß er das Verſicherungsver— 
hältnis freiwillig fortſetzen und die Beiträge 


(gegebenenfalls auch einschließlich des Anteils 
des Unternehmens) aus eigenen Mitteln 
leiſten will, wobei der Beitrag bis zu 
6, — RM. im Monat ermäßigt und 
im übrigen auf Antrag auch Stun⸗ 
dung gewährt werden kann. 


In einem derartigen Falle erliſcht das Ver⸗ 
ſicherungsverhältnis, wenn jemand mit mehr 
als 24 Monatsbeiträgen im Rückſtand 
iſt, ohne daß Stundung gewährt wurde, oder 
wenn vor Erfüllung der Wartezeit von 
10 Jahren innerhalb von 5 Jahren 
die Bühnentätigkeit nicht wiederaufgenommen 
wurde. 

Es wurde bereits hervorgehoben, daß bei 
den früheren Satzungen der begrenzte Kreis 
der Mitgliedsbühnen vielfach beim Engage⸗ 
mentswechſel Anlaß gab, ſich die eingezahlten 
Beiträge zurückerſtatten zu laſſen. Dieſe Rück⸗ 
erſtattung betrug nach § 15 der alten Satzung 
die Hälfte des als Beitragsanteil des Bühnen⸗ 
ſchaffenden eingezahlten Betrages, alſo ein 
Viertel aller für den betr. Verſorgungs⸗ 
berechtigten eingezahlten Beträge. Eine 
Regelung, mitder im Endergebnis 
niemandem, vor allem nicht der 
Altersverſorgung der Bühnen⸗ 
ſchaffenden, gedient war. Die neue 
Satzung bringt hier eine grundlegende Aende— 
rung, die ſich eigentlich aus dem Charakter der 
Pflichtverſicherung von ſelbſt ergibt. Nach 
§ 25 Abſ. 3 der neuen Satzung tft die Rück⸗ 
gewähr von Beiträgen non der 
Zuſtimmung des Präſidenten der 
Reichstheaterkammer abhängig! 
Das iſt durchaus verſtändlich, weil ja die Ver⸗ 
ſorgung des Bühnenſchaffenden nicht eine 
Angelegenheit des einzelnen, 
ſondern des ganzen Berufes tft. 
Die Abſtellung von Augenblicksbedürfniſſen 
durch die früher vollſtändig freie Auszahlungs⸗ 
möglichkeit war vielfach mit dem Verluſt der 
Altersverſorgung erkauft, ein Verluſt, der in 
gar keinem Verhältnis zu dem augenblicklichen 
Vorteil ſtand. Falls eine augenblickliche Not⸗ 
lage eintritt, ſoll oͤieſe von der „Goebbels— 
Stiftung für Bühnenſchaffende in der Reichs⸗ 
theaterkammer“ behandelt werden — die jetzt 
auch, wie aus der Veröffentlichung an anderer 
Stelle hervorgeht, die Aufgaben der bisherigen 
Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne über- 
nimmt —, fo daß die Beendigung des Verfiche- 
rungsverhältniſſes durch Rückgewähr der Bei⸗ 
träge auf Sonderfälle beſchränkt iſt. Wenn aber 
einmal eine Rückgewähr erfolgt, ſo iſt ſie auf 
Grund der neuen Satzung weſentlich ver⸗ 
beſſert. Im Falle des Ausſcheidens aus der 


Verſorgung erhält der Verſicherte auf ſeinen 
Antrag nunmehr als Rückgewähr: 


1. 20 v. H. nach Zurücklegung einer Ver⸗ 
ſicherungszeit von mindeſtens 5 Jahren, 
2. 25 v. H. nach Zurücklegung einer Ver⸗ 
ſicherungszeit von mindeſtens 10 Jahren, 
3, 30 v. H. nach Zurücklegung einer Ver⸗ 
ſicherungszeit von mindeſtens 15 Jahren, 
4. 40 v. H. nach Zurücklegung einer Ver⸗ 
ſicherungszeit von mindeſtens 20 Jahren, 
5. 60 v. H. nach Zurücklegung einer Ver⸗ 
ſicherungszeit von mindeſtens 25 Jahren 
aus allen für ihn geleiſteten Beiträgen. 


5. Leiſtungen 

Die Ueberſicht über die Leiſtungen ergibt, 
daß, gerade wenn man hierzu die Beitragshöhe 
heranzieht, die an rein privatwirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten orientierte Leiſtungsmöglich— 
keit in einem gleichen Falle weit überſchritten 
wird. Die ſoziale Funktion dieſer Leiſtun⸗ 
gen dem Rahmen und der Höhe nach ſpricht 
für ſich. 

Es wird gewährt: 
Ruhegeld, 
Sterbegeld, 
3. Witwengeld, 
4. Waiſengeld, 
5. Heilverfahren. 


Die Höhe des Ruhegeldes. Hier 
wurden bewußt neue Wege eingeſchlagen, die 
von dem Gedanken der ſozjalen Funktion, 
die ſich in erſter Linie an den Notwendigkeiten 
des Berufs orientieren mußte, beſtimmt wur⸗ 
den. Die Neuregelung ſieht jetzt ein unab⸗ 
hängig von der Beitragshöhe garantier- 
tes Mindeſtruhegeld von jährlich 
600, — RM. vor. Dementſprechend beſtimmt 
§ 16 Abſ. 1: 

„Das jährliche Ruhegeld beträgt 15 v. H. 
der für den Verſicherten bis zum Eintritt 
der Berufsunfähigkeit insgeſamt entrichte⸗ 
ten Beiträge, mindestens a ber 
600, — RM. Bezüge aus der Angeſtell⸗ 
tenverſicherung werden nicht angerechnet.“ 


Dieſer Anſpruch iſt natürlich an die Erfüllung 
der Wartezeit von 10 Beitragsjahren geknüpft, 
wobei nicht ganzjährige Spielzeiten 
als volles Beitragsjahr rechnen, wenn ſie 
mindeſtens 7 Monate umfaſſen. Die Zeiten, 
die ein Verſorgungsberechtigter während des 
Laufes der Wartezeit auf Grund geſetzlicher 
Verpflichtungen im Arbeits⸗ und Wehr⸗ 
dienſt zurücklegt, werden auf die Wartezeit 
angerechnet. 


— 
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Sterbegeld. Sterbegeld wird in Höhe 
der letzten zwei beitragspflichtigen Monats⸗ 
bezüge oder, falls der Verſtorbene Ruhegeld 
bezog, in Höhe der beiden letzten Monats— 
bezüge ſeines Ruhegeldes gewährt. Auch hier 
bringen die neuen Satzungen eine Min deſt⸗ 
garantie, die ſich beſonders in den Fällen 
auswirkt, wenn es ſich um Ruhegehalts— 
empfänger handelt, da auf jeden Fall das 
Sterbegeld mindeſtens 300, — RM., je⸗ 
doch höchſtens 1000, — R M. beträgt. 

Waiſengeld. Das Waiſengeld beträgt für 
50 Prozent des Ruhegeldes, jährlich min- 
deſtens jedoch 360, — RM. 

Waiſengeld. Das Waiſengeld beträgt für 
jede Halbwaiſe 15 v. H., für jede Doppelwaiſe 
25 v. H. des Ruhegeldes, das dem Verſicherten 
zugeſtanden hätte, wenn er am Tage ſeines 
Todes berufsunfähig geweſen wäre. 


6. Die Berufsunfähigkeit 

Die bedauerliche Tatſache in der Spruch⸗ 
praxis zur Angeſtelltenverſicherung, daß die 
Berufsunfähigkeit nicht aus dem Beruf 
heraus erkannt und behandelt wurde, wird 
durch § 15 der neuen Satzung für das Gebiet 
der Münchner Verſorgungsanſtalt vollkommen 
abgeſtellt. Nicht nur, daß im Falle der Be— 
rufsunfähigkeit und bei Vollendung des 65. Le⸗ 
bensjahres ſowie nach 26 Wochen ununter— 
brochener Dauer der Berufsunfähigkeit der 
Verſorgungsberechtigte nun Ruhegeld erhält. 
Auch in den Fällen der Vergleichsberufe iſt 
vorgeſehen, daß, wenn zwar die Berufsfähigkeit 
für dieſe Vergleichsberufe beſteht, eine Tätig— 
keit innerhalb des Vergleichsberufes aber nicht 
zu erlangen iſt, das Ruhegeld gewährt werden 
kann, und zwar 


1. bis zur Dauer von 3 Jahren, wenn für 
volle 15 Beitragsjahre — wenn auch nicht 
ee — Beiträge geleiſtet wur⸗ 

en, 

2. auf die Dauer der Arbeitsloſigkeit, höch⸗ 
ſtens aber 6 Jahre lang, wenn für 20 Bei- 
tragsjahre Beiträge gezahlt wurden. 

7. Verſorgung der Tanzgruppen 

Hier war eine vollſtändige Umgeſtaltung und 
eine Anpaſſung an die Beſonder⸗ 
heiten dieſer Tätigkeit notwendig. Dieſer 

Beruf iſt ſeinem Weſen nach meiſt zeitlich be— 

grenzt, ohne daß der Geſundheitszuſtand einen 

„Verſorgungs“-Fall rechtfertigt. 

Tanzgruppenmitglieder — darunter ſind auch 

Solo- und Vorſtandsmitglieder zu verſtehen —, 

die den Beruf über das 40. Lebens 

jahr hinaus ausüben, erhalten nach 
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Erfüllung der Wartezeit (ſiehe oben) die all⸗ 
gemeine Verſorgung. 

Ein Tanzgruppenmitglied, das vor der 
Vollendung des 40. Lebensjahres invalid im 
Sinne der reichsgeſetzlichen Invalidenverſiche⸗ 
rung wird und den Bühnenberuf nicht auf⸗ 
gegeben hatte, erhält ebenfalls die all⸗ 
gemeine Verſorgung. 

Gibt jedoch ein Tanzgruppen⸗ 
mitglied den Bühnenberuf vor 
Vollendung des 40. Lebens jahres 
auf, ſo erhält es an Stelle der 
Verſorgung eine Abfindung in 
Höhe der geſamten eingezahlten 
Beiträge zuzüglich einer Zins⸗ 
vergütung von jährlich 4 v. H. 

Für die vor dem 1. April 1937 zur Anſtalt 
bereits angemeldeten Tanzmitglieder gilt fol⸗ 
gende Uebergangsbeſtimmung: 

Ein Tanzmitglied, das in einem derartigen 
Falle vor Vollendung des 40. Lebensjahres be⸗ 
rufsunfähig wird und die Wartezeit erfüllt 
hat, kann innerhalb von 3 Monaten nach Ein⸗ 
tritt des Verſorgungsfalles wählen, ob es die 
Verſorgung nach Maßgabe der Satzungen be- 
anſprucht oder die vorerwähnte Abfindung. 
Gibt ein bisher verſichertes Tanzmitglied vor 
Vollendung des 40. Lebensjahres den Bühnen⸗ 
beruf auf, ohne daß die Wartezeit erfüllt iſt, 
ſo erhält es ebenfalls die Abfindung. 

Dieſe Sonderregelung gewährleiſtet, daß der- 
jenige, der ſich in ſeinem Beruf verbraucht hat, 
auch eine Verſorgung erhält und daß all denen, 
die vollkommen geſund, jedoch für den Beruf 
des Tänzers nicht mehr geeignet, ausſcheiden, 
die Umſchulungs möglichkeit oder, im 
Falle der Eheſchließung, eine wertvolle Hilfe 
geſichert iſt. Es wird weiter Vorſorge ge— 
troffen werden, daß ſich in entſprechend ge— 
lagerten Fällen zuſätzlich die „Goebbels— 
Stiftung für Bühnenſchaffende“ im Falle einer 
Erwerbsumſtellung einſetzt. 

Hervorzuheben iſt ſchließlich noch, daß zur 
Sicherung der Verſorgung die Anſprüche aus 
dem Verſicherungsverhältnis weder abge⸗ 
treten noch verpfändet werden können 
und daß Streitfälle in bezug auf die Anſprüche 
an die Anſtalt von einem berufsſtändiſchen 
Schiedsgericht entſchieden werden. 

Es konnte in dieſem Rahmen nicht die Auf⸗ 
gabe ſein, einen vollſtändigen Kommentar zu 
den neuen Satzungen zu geben. Die hier be= 
handelten grundſätzlichen Geſichtspunkte ſollen 
der erſten allgemeinen Ueberſicht dienen, eine 
Ueberſicht, die auch als Skizze die Unzuläng⸗ 
lichkeit des Geweſenen und die Erfüllung des 
Gewordenen zeigt. 


Ludwig Körner, Berlin 


Deutfche Theaterleute beim Theaterkongreß 


Im Auftrage des Präſidenten der Reichs⸗ 
kulturkammer nahmen der ſtellv. Geſchäfts⸗ 
führer der Reichstheaterkammer, Ludwig Kör— 
ner (Delegationsführer) in ſeiner Eigenſchaft 
als Präſident des Kartellverbandes deutſcher 
Bühnenangehöriger, die Generalintendanten 
Oskar Walleck, München, und Heinrich K. 
Strohm, Hamburg, ſowie Staatsſchauſpieler 
Lothar Müthel an dem Internationalen 
Theaterkongreß in Paris teil. 

Von den deutſchen Delegierten ſprach Ludwig 
Körner über 

1. die ſoziale Betreuung des Bühnen⸗ 
künſtlers und die ſozialen Einrichtungen 
im Gebiete der Reichstheaterkammer, 

2. die ſtaatlichen Einrichtungen zur För⸗ 
derung deutſcher Kunſt und Kultur, 

3. Theaterrecht, 

4. Urheberrecht der Spielleiter und Büh⸗ 
nenbildner, 

5. Schutz des Bearbeiters und Ueberſetzers 
nach deutſchem Urheberrecht. 

Generalintendant Walleck referierte über 

1. das Theater in der Provinz, 

2. die Frage, ob vom ſozialen und künſt⸗ 
leriſchen Standpunkt die gleichzeitige 
Beſchäftigung bei Theater und Film zu⸗ 
gelaſſen werden könnte. 


Generalintendant Strohm über 

1. die deutſche Volks- und Wanderbühnen⸗ 
bewegung, 

2, den deutſchen Bühnenſpielplan. 

Staatsſchauſpieler Müthel behandelte 

1. das Theater der Jugend, 

2. das Thema: Der deutſche Rundfunk und 
die Erziehung des öffentlichen Geſchmacks 
auf den Gebieten des Schauſpiels und 
der Muſik. 

Ueber den Verlauf der Tagung gibt am 
beſten ein hier auszugsweiſe wiedergegebener 
Bericht der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ 
vom 17. 6. 37 ein anſchauliches Bild. Der 
Pariſer Berichterſtatter des Blattes, Schlie, 
ſchreibt unter dem Titel: 


„Der 10. Internationale Theaterkongreß 
in Paris. 

Ludwig Körner zum Vizepräſidenten gewählt 
— Die Siegesbilanz der deutſchen Theater— 
führung“ 

folgendes: 
Paris, 12. Juni. 
Der 10. Internationale Theaterkongreß in 
Paris, der mit vielen repräſentativen Aus⸗ 
ſchüſſen, klingenden Namen, mit großem äuße⸗ 


. 


Die deutſche Delegation (Körner, Walleck, Müthel, Strohm) bei dem 10. Internationalen Theaterkongreß in Paris. In der Loge der 


Präſident der Franzöſiſchen Republik mit ſeiner Umgebung. 


Foto: Massis (Paris) 
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Jules Romain ſpricht als Präſident des 10. Internationalen Theaterkongreſſes in Paris. 


ren Aufwand umgeben worden iſt, war tech— 
niſch und aus der künſtleriſchen Perſpektive 
geſehen für uns ein nur kleines Treffen. Eine 
deutſche Delegation von nur vier Theater⸗ 
leuten kam nach Paris, aber dieſe vier Theater⸗ 


leute der deutſchen Delegation wogen ſchon 


mehr als der ganze andere Kongreß zuſammen, 
von den franzöſiſchen Gaſtgebern abgeſehen, die 
natürlich zahlreich waren und einen guten und 
gewichtigen Präſidenten in der Perſon Jules 
Romains' geſtellt haben. 

Die allgemeine Bedeutung des Kongreſſes 
ſoll damit nicht herabgemindert werden; es war 
ſehr gut und ſehr nützlich, daß wir dem Aus⸗ 
lande zeigten, mit welcher Liebe und Fürſorg⸗ 
lichkeit das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
das Theaterweſen und die ſchaffenden Künſtler 
umgibt, wie wir durch das Wirken der Reichs⸗ 
theaterkammer und ihrer Zuſammenarbeit mit 
den Organiſationen der Freizeitgeſtaltung und 
der ſozialen Fürſorge eine Reihe von Pro- 
blemen gelöſt haben, die in vielen Ländern mit 
entwickelter Kunſt noch in den Grenzen der 
Problematik und der Interpellationen an die 
Regierungen ſind. f N 
Der Kongreß hat in allen ſeinen Studien er⸗ 
wieſen, daß wir unſer Theater auf einer ſiche⸗ 
ren materiellen Baſis entwickeln, daß die 
Künſtlerſchaft ſich aus den Nöten der Saiſon⸗ 
beſchäftigung erlöſt hat und daß das Zuſammen⸗ 
wirken von Theater, Radio und Lichtſpielweſen 
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jedem der drei Aus⸗ 
drucksformen der dar⸗ 
ſtellenden Kunſt ſiche⸗ 
re und unbeſtrittene 
Aufgaben zuweiſt, 
ohne daß ſie ſich den 
Rang ablaufen oder 
das Waſſer abgraben. 

Ein Beiſpiel für 
den Stand der Dinge 
in den einzelnen Län⸗ 
dern mit hoch ent⸗ 
wickelter Kultur und 
mit berühmten Thea⸗ 
tern: Man hat ſich 
ſehr eingehend mit 
dem Problem der 
Provinztheater 
und der Wander⸗ 
theater befaßt, d. h. 
mit der Frage, wie 
immer weitere Kreiſe 
der Provinz und des 
flachen Landes in den 
Bannkreis der Theater 
gezogen werden kön⸗ 
nen. Das Ausland ſteht 
da vor einem beinahe unlöslich erſcheinenden 
Problem, ſelbſt bei gutem Willen und der Er⸗ 
kenntnis, daß etwas geſchehen ſoll. Die fran⸗ 
zöſiſchen Delegierten haben ſich bitter darüber 
beklagt, daß der Begriff Theater und Theater⸗ 
kunſt auf dem flachen Lande in Frankreich 
nahezu unbekannt iſt, daß das franzöſiſche 
Landpublikum, daß die Klein- und Mittelſtadt 
dem Lichtſpielweſen bedingungslos verfallen 
iſt und daß das Lichtſpielweſen dem Theater 
auf dem Lande nicht nur das Publikum ſon⸗ 
dern auch den Nährboden genommen hat. Einer 
der franzöſiſchen Delegierten wax in dieſer 
Frage nahezu mutlos, während Jules Ro⸗ 
mains wenigſtens die Hoffnung hatte, daß auf 
dieſem Gebiet das Feld wohl zu erobern ſei, 
allerdings außerhalb des herkömmlichen Rah⸗ 
mens. Es gibt tatſächlich nicht einmal ein 
halbes Dutzend von franzöſiſchen Provinzgroß— 
ſtädten, die ein ſtändiges, das Jahr hindurch 
ſpielendes Opern- und Schauſpielhaus haben. 
Wie glänzend iſt dagegen die Bilanz des 
Theaterweſens in den deutſchen Provinzen, 
deren große Städte eine tragbare Exiſtenzbaſis 
für ihre Theater geſchaffen haben. Unſere Ver⸗ 
treter konnten alſo in dieſer Beziehung eine 
Art von Sieges bilanz dem Kongreß vor⸗ 
legen. ö 

Ganz ähnlich ging es mit dem Problem der 
ſogenannten Volkstheater. Wir haben in den 
Freizeitorganiſationen Trägerinnen für das 


Foto: Massis (Paris) 


Volkstheater, wir haben außerdem eine Re⸗ 
gierung, die auch durch großzügige Unter⸗ 
ſtützungen das gute Theater an das Volk 
heranbringen kann. In Frankreich und über⸗ 
haupt in den liberaliſtiſchen Ländern fehlt eben 
dieſe „Abſatzorganiſation für künſtleriſche Lei⸗ 
ſtungen“. So bleibt dann bisher das Theater 
in vielen Ländern eben der Luxus der wohl⸗ 
habenden Schichten der Großſtädte und das 
Lichtſpieltheater beſtenfalls das Erſatzmittel 
für das Volk und die Kleinſtadt. 

Eine andere intereſſante Einzelheit aus den 
Arbeiten des Kongreſſes war der Verſuch, 
gegen die „totalitären Staaten“ zu demon⸗ 
ſtrieren. Nicht ſchlimm, nicht ſkandalhaft, denn 
dazu war das Klima nicht gegeben, und der 
Präſident Jules Romains, ein ſehr aufge⸗ 
klärter Herr, hat es verſtanden, jedem dieſer 
Verſuche die Spitze abzubiegen. Einige Geiſter 
haben das „von oben her beſtellte Stück“ er⸗ 
funden und dem Kongreß als die Mißgeburt 
der Zeit vorzuführen verſucht. Natürlich haben 
die deutſchen Vertreter dieſe Verſuche bekämpft 
und mit Erfolg. Auch die Leier von der Frei⸗ 
heit der Idee, die ein ehemaliger deutſcher 
Theaterdirektor zu rühren verſuchte, iſt kaum 
angehört worden. Warum eigentlich? Die Sache 
iſt einfach, jeder der Kongreßteilnehmer inter⸗ 
eſſierte ſich in allererſter Linie dafür, wie ſich 
das Theaterweſen im neuen Deutſchland ent⸗ 
wickelt, was geleiſtet wird, um das Theater 
dem Volk nahe zu bringen, und wie es um die 
materielle Lage des Schauſpielers, um die 
Rechte des Autors, des Ueberſetzers, des 
Ueberarbeiters, des Regiſſeurs und des De⸗ 
korateurs ſteht, wohin unſere einſchlägige Ge⸗ 
ſetzgebung ſteuert, was ein totaler Staat auf 
dieſem Gebiet leiſtet und ob man heimlich nicht 
doch einige Anregungen mit nach Haufe neh— 
men kann. Auf dem Gebiet unſerer Theater⸗ 
beziehungen zu dem Ausland iſt die Periode 
der Emigrantenverleumdung doch wohl über⸗ 
wunden. 

Das Thema des Kongreſſes in Paris war 
ſozialer Art, wie aus dem Geſagten ſchon 
hervorgeht, die ſoziale Lage der Künſtler, Ar⸗ 
beitsloſigkeit, Doppelengagements für Theater 
und Kino, ſodann die Rolle des Autors, des 
Komponiſten, die Hilfeleiſtung der öffentlichen 
Hand, Theaterrecht, ſteuerliche Belaſtung, Aus⸗ 
dehnung des Urheberſchutzes, für den Bühnen⸗ 

bildner und den Regiſſeur, das Volkstheater, 
das Theater in der Provinz, das Wander⸗ 
theater, Lichtſpielweſen uſw. Am Schluß der 
Vorträge — zu jedem Thema iſt von deutſcher 
Seite das Wort ergriffen — wurden eine An⸗ 
zahl von Entſchließungen gefaßt, die die 
deutſche Abordnung weniger intereſſierte, weil 


alle oder doch faſt alle Entſchließungen einen 
Zuſtand anſtreben, der in Deutſchland bereits 
erreicht iſt. In den Entſchließungen über Ver⸗ 
hältnis von Theater und Lichtſpieltheater be- 
ſtand die Tendenz, dem Lichtſpielweſen immer 
wieder ins Gedächtnis zurückzurufen, daß ſeine 
künſtleriſche Leiſtung in weitgehendem Maße 
auf den Schultern des Theaters aufgebaut 
worden iſt. Auch in dieſer Frage iſt wieder 


die deutſche Delegation mit neuen Anregungen 
hervorgetreten, indem ſie umgekehrt auf die 


Ludwig Körner, Lothar Müthel, Oskar Walleck während einer 
Arbeitspauſe in Paris. Privataufnahme 


Wichtigkeit des Rundfunks für die künſtleriſche 
Erziehung des Publikums für das Theater 
hinwies, ebenſo auf die Weckung des Inter⸗ 
eſſes für unſere großen Klaſſiker dank der Hör⸗ 
ſpielfolgen und der Rundfunkbearbeitungen. 
Unſere vier Vertreter, Präſident Körner, 
Generalintendant Walleck von München, 
Generalintendant Strohm von Hamburg 
und Staatsſchauſpieler Müthel, haben ſich 
befleißigt, unſere Mitarbeit auf einer ſtreng 
ſachlichen, unpolitiſchen Baſis zu halten, ohne 
dabei irgend einen Hinweis zu unterlaſſen, der 
dem Anſehen des nationalſozialiſtiſchen Deutſch— 
landland auf kulturſchöpferiſchem Gebiet dien⸗ 
lich war. Die Anerkennung iſt nicht ausge⸗ 
blieben, denn in dem neu geſchaffenen inter⸗ 
nationalen Ausſchuß, den Jules Romains 
leiten wird, wurde Ludwig Körner ein⸗ 
ſtimmig zum Vizepräſidenten gewählt (Gene 
ralintendant Walleck und Generalintendant 
Strohm wurden Ausſchuß-⸗Mitglieder). Die 
erſte Tagung dieſes Ausſchuſſes wird in Ber⸗ 
lin ſtattfinden. Die Zuſammenſetzung des 
Ausſchuſſes erfolgt durch die progreſſiven auf 
drei Jahre beſtellten Mitglieder. Nachher er- 
folgt eine Erneuerung nach dem Alphabet. 
Im Rahmen des Theaterkongreſſes haben 
einige Theateraufführungen in Paris 
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ſtattgefunden, die der Ausſtattung des Kon⸗ 
greſſes dienten. Da iſt in erſter Linie ein 
Gaſtſpiel der holländiſchen Geſellſchaft de Vries 
zu nennen (Stück: „Der Deſpot“ von dem fran⸗ 
zöſiſchen Schriftſteller Henri Clerc), jodann 
eine Sonderaufführung in dem neu hergeſtell— 
ten Theater Montanſier in Verſailles 
unter Mitwirkung von der Truppe der Co- 
medie Françaiſe. Darüber hinaus hatten 
die Kongreßteilnehmer Gelegenheit, ſich einige 
Spitzenleiſtungen des gegenwärtigen Spiel— 
plans der ſtaatlichen und privaten Theater in 
Paris anzuſehen. Soviel uns bekannt iſt, fand 
bei unſeren Vertretern die franzöſiſche Dar— 
ſtellungskunſt großen Beifall, ebenſo die Chöre 
und das Orcheſter der Oper, die ähnlich wie die 
Comédie Francaiſe in einem lebhaften Auf⸗ 
ſchwung in künſtleriſcher Beziehung begriffen 
ſind. Auf dieſe Spitzenleiſtungen werden wir 
an anderer Stelle zu ſprechen kommen, bei 
einer Betrachtung der Pariſer Theaterdar— 
bietungen im Rahmen der Weltausſtellung.“ 


Ueber den Abſchluß des Internationalen 
Theaterkongreſſes iſt noch zu ſagen, daß am 
Abend eine Feſtaufführung der „Camelien⸗ 
dame“ in ausgezeichneter Darſtellung vor feit- 
lichem, geladenem Publikum ſtattfand. An⸗ 
ſchließend wurde im Foyer des Theaters die 


Büſte des erſten Präſidenten der Société Uni⸗ 
verjelle du Theatre, Firmin Gémier, in einem 
feierlichen Akt der Oeffentlichkeit übergeben. 

Anſprachen hielten bei dieſer Gelegenheit der 
jetzige Präſident der Société, M. Jules Ro⸗ 
mains, der Abgeordnete M. Paul Boncourt, 
Miniſter M. Jean Zay, der Präſident des 
franzöſiſchen Schauſpielerverbandes M. Jean 
Martinelli und die Vertreter der verſchiedenen 
Länder. Für Deutſchland ſprach im Auftrage 
des Führers der deutſchen Delegation Staat3- 
ſchauſpieler Lothar Müthel, deſſen Aus⸗ 
führungen mit ſtarkem Beifall aufgenommen 
wurden. 

Die Reſultate der Tagung in Verbindung 
mit den Ergebniſſen der kürzlichen Kartellver— 
bandstagung in Salzburg (über die in der 
letzten Nummer der „Bühne“ berichtet wurde) 
rechtfertigen den von der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ in ihrer Betrachtung ge⸗ 
wählten Untertitel: „Die Siegesbilanz der 
deutſchen Theaterführung“ und bildeten er⸗ 
neut ein Dokument für die zielbewußte Arbeit 
der Reichstheaterkammer und im weiteren der 
Reichskulturkammer zur Förderung der 
deutſchen Theaterkunſt und zur 
Förderung des deutſchen Kultur⸗ 
und Kunſtſchaffens überhaupt. 


— 


| Für die bezaubernden Bilder der deutſchen Theater, die für das 


Emmp⸗Göring⸗-Stift 
geſpendet wurden, ſage ich den JJ4 Theatern meinen allerherzlichſten Dank. Es 
iſt mir eine beſondere Freude, dieſe ſchönen Bilder in meinem Stift zu haben, 


und ich bin überzeugt, daß unſere alten Kollegen und Kolleginnen, die im Stift 
wohnen, ſich auch täglich daran erfreuen. 
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Heil Mitler! 


0 MU 


Die Berliner Volksoper beendete am 16. Juni 
ihre zweite Spielzeit, die einen Durchſchnittsbeſuch 
von 88 Prozent erbrachte, womit der Durchſchnitts⸗ 
beſuch der erſten Spielzeit noch geſteigert werden 
konnte. Beſonders bemerkenswert iſt dabei, daß die 


Monate September, Oktober, November und 
Februar einen 100prozentigen Beſuch aufzuweiſen 
hatten. Die Volksoper, die kein Abonnement auf⸗ 
gelegt hat, für die alſo die 1600 verfügbaren Plätze 
zu jeder Vorſtellung einzeln verkauft werden müſſen, 
ſteht ſomit in der Reihe der beſtbeſuchten Theater 
des Reiches. Mit dieſem zweiten Spieljahr des 
jüngſten Berliner Opernhauſes iſt endgültig der 
Beweis erbracht, daß es möglich iſt, allerweiteſte 
Kreiſe unſerer Volksgenoſſen, die früher mit der 
Oper niemals in Berührung gekommen ſind, für 
dieſe Kunſtform nicht nur vorübergehend, ſondern 
dauernd zu gewinnen. Und das mit einem Spiel⸗ 
plan, der ſich in keiner Weiſe auf jene billige, falſch 
verſtandene „Volkstümlichkeit“ ſtützte, die in 
früheren Jahren nur allzu einſeitig gepflegt wurde. 
Die Intendanz der Volksoper ging von der Anſicht 
aus, daß ein Beſucherkreis in dem Maße zu ge⸗ 
winnen iſt, in dem man Anſprüche an ihn ſtellt. 
Die Tatſache, daß ein ſo wenig als „Kaſſenſtück“ 
geltendes Werk wie Mozarts „Entführung aus dem 
Serail“ in nur vier Monaten 22mal, daß Verdis 
„Othello“ in nur 2½ Monaten 16mal gegeben 
werden konnte, ſpricht dafür, daß ein ganz neues 
Opernpublikum im Werden begriffen iſt, das ſich 
den Wirkungen großer Kunſt in einer Weiſe auf⸗ 
e zeigt, wie ſie früher niemand zu hoffen 
wagte. 


Stadttheater Greifswald. Den reengagierten Mit⸗ 
gliedern des Stadttheaters Greifswald konnten 
durch das Entgegenkommen der beteiligten Stellen 
zum erſtenmal für die Spielzeit 1937/38 ganzjährige 
Verträge ausgeſtellt werden. Während der Monate 
Juli / Auguſt 1937 ſpielt das Greifswalder Stadt- 
theater in den Badeorten auf der Inſel Rügen. 


Stadttheater Landsberg a. d. Warthe. Durch das 
Entgegenkommen der zuſtändigen Stellen iſt es in 
dieſem Jahre erſtmalig gelungen, den wiederver⸗ 
pflichteten Mitgliedern für die ſpielfreien Sommer⸗ 
monate eine Ueberbrückungsgage zu zahlen. 


Zeitgenöſſiſche heitere deutſche Bühnenwerke 


Die Städtiſchen Bühnen Lübeck planen für den 
Monat Januar 1938 eine Feſtwoche „Zeitgenöſſiſche 
heitere deutſche Bühnenwerke“. Jungen Komponiſten 
iſt Gelegenheit gegeben, ihre zur Uraufführung 
geeigneten Werke bis zum 1. Auguſt 1937 einzu⸗ 
reichen an Generalmuſikdirektor Heinz Dreſſel, 
Lübeck, Städtiſche Bühnen. 


Oberregiſſeur Bruno von Nieſſen wurde von 
Generalintendant Staatsrat Tietjen eingeladen, in 
der kommenden Spielzeit an der Staatsoper Unter 
den Linden als Gaſt zu inſzenieren. 


Henk Noort von den Städt. Bühnen Düſſeldorf 
geht ab 1. Oktober auf drei Monate nach Amerika 
und wird dort in der Metropolitan⸗Oper ſowie auf 
einer Konzert⸗Tournee aus Richard Wagners 
Opern ſingen. n 


Neuabſchlüſſe für die Spielzeit 1937/38: 


Herbert Albes als Schauſpieler und Spielleiter 
an das Stadttheater Mainz. 


Jupp Aſtor als erſter Charakterkomiker an das 
Staatl. Landestheater Gotha-Sonderhauſen. 
Max Auſt, Mitglied der Städt. Tanzbühne Düſſel⸗ 


dorf, als erſter Solotänzer an das Stadttheater in 
Münſter. 


Erich Beeker vom Stadttheater Guben an das 
Stadttheater Ulm. 


Arnold Bergemann als erſter Operettenbuffo an 
das Staatstheater Schwerin. 


Dr. Karl Peter Biltz vom Stadttheater Plauen 
an die Städt. Bühnen Freiburg i. B. 


Franz Blietz an das Staatl. Schauſpielhaus 
Hamburg. 

Dr. Klaus Brock als erſter Dramaturg 
Werbeleiter an das Stadttheater Plauen. 

Wolfgang Eichberger an das Stadttheater Saar— 
brücken. 

Arthur Felſen an das Stadttheater Halberſtadt 
(im Sommer Burgfeſtſpiele Meißen). 

Olf Fiſcher vom Stadttheater Roſtock an die 
Städt. Bühnen Hildesheim. 

Kurt Fiſcher⸗Colbric als Oberſpielleiter und 
erſter Charakterſpieler an das Grenzlandtheater 
Trier. 

Hans Gruben vom Grenzlandtheater Flensburg 
als erſter Operettenbuffo an das Grenzlandtheater 
in Görlitz. 

Bertl Halovanic an das Deutſche Theater, Berlin. 


Editha Horn als jugendliche Salondame an die 
Städt. Schauſpiele in Baden-Baden. 


Ilſe van Kempen als erſte Heldin, Liebhaberin 
und Salondame an das Stadttheater Nordhauſen. 

Maria⸗Luis Kloß, z. Z. Städt. Bühnen Frei⸗ 
burg i. B., als erſte Sentimentale und jugendliche 
Liebhaberin an das Stadttheater Bremerhaven. 
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und 


Irmgard Koch als Opernſoubrette an das Stadt- 
theater in Magdeburg. 

Hans⸗Detlof Krüger für erſtes Fach an die Städt. 
Bühnen Hildesheim. 

Elli Kurzrock, Bergiſche Bühne Remſcheid, an das 
Theater des Volkes, Dresden. 

Alfred Land als künſtleriſcher Leiter an das 
Naturtheater Durlach (Karlsruhe). 

Siegfried Lowitz vom Schauſpielhaus Breslau an 
die Städt. Bühnen, Breslau. 

Max Lübke als Charakterkomiker an das Stadt⸗ 
theater in Meißen (im Sommer 1937 Burgfeſtſpiele 
in Meißen). 

Paul Luka vom Adgmiralspalaſt, Berlin, an das 
Theater am Schiffbauerdamm, Berlin. 


Karl Mauthe als Naturburſche, jugendlicher Lieb⸗ 
haber und jugendlicher Komiker an die Städt. 
Bühnen Halle. 

Urſula Noack als jugendlich⸗ſentimentale Lieb⸗ 
haberin an das Stadttheater Erfurt. 

Eva⸗Leonore Noſtitz als Altiſtin an das Neue 
Schauſpielhaus in Wilhelmshaven. 

Erich Pabſt, Intendant, wird für die kommende 
Spielzeit das Theater in der Friedrichſtraße (Luſt⸗ 
ſpielhaus), Berlin, übernehmen. Die Eröffnung ſoll 
Mitte September ſtattfinden. 


Claudine von Raynold als erſte Operettenſoubrette 
an das Centraltheater in Chemnitz. 


Margaritha Reber von Frankfurt a. M. an die 
Städt. Bühnen Freiburg i. Br. 


Karl Röſer als Oberſpielleiter für die Oper an 
das Landestheater Gotha. 

Ilſe Sachſenberg⸗Peterſen an die Städt. Bühnen 
Wuppertal. 

Annemarie Sauerwein vom Stadttheater Bremer⸗ 
haven als erſte jugendliche Liebhaberin und Salon⸗ 
dame an das Stadttheater Hamburg-Altona. 


Karl Sibold vom Deutſchen Theater, Wiesbaden, 
als erſter Held und Charakterliebhaber an das 
Stadttheater Würzburg. 


Maria Sigg als Muntere (Naive) und jugendliche 
Charakterſpielerin an das Stadttheater Regens⸗ 
burg. (Sommer 1937 Wunſiedel, Luiſenburgfeſt⸗ 
ſpiele.) 

5 Ingeborg Schiffner an das Stadttheater Hildes⸗ 
eim. 

Annemarie Schmidt⸗ Hartmann als Operetten⸗ 
ſoubrette an das Stadttheater in Harburg-Wil⸗ 
helmsburg. (Sommer 1937 an die Freilichtbühne in 
Clausthal-Zellerfeld.) 

Hanns Storck als Ballettmeiſter und Solotänzer 
an das Grenzlandtheater Görlitz. 


Doris Struck als Solotänzerin an die Städt. 
Bühnen Hannover. N 


Ditmar Stürmer als erſter jugendlicher Held und 
Liebhaber an das Stadttheater Landsberg an der 
Warthe. 


Karl Unruh an das Stadttheater Saarbrücken. 


Hannes Völkel als jugendlicher Komiker, jugend⸗ 
licher Liebhaber und Tänzer an das Mitteldeutſche 
Landestheater, Halle a. d. S. 


Eva Wehlert an das Landestheater Oldenburg 
(Schauſpiel). 
Otto Wenke an das Stadttheater Saarbrücken. 
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Elsbeth Caſper, langfährig als Buchhalterin in 
der Kaſſe der ehemaligen Genoſſenſchaftsverwaltung 
und ſeit der Umgeſtaltung des Betriebes in der 
Buchhaltung der Reichstheaterkammer — Fachſchaft 
Bühne — tätig, konnte am 1. Juni d. J. auf eine 


20jährige ununterbrochene Tätigkeit bei dieſer 
Dienſtſtelle zurückblicken. Die Jubilarin iſt eine 
zuverläſſige, pflichtbewußte, vorbildliche und dienſt⸗ 
eifrige Arbeitskameradin, die bei der Betriebs⸗ 
führung und bei der Gefolgſchaft gleich beliebt iſt. 
Nach Dienſtſchluß verſammelten ſich die Gefolg— 
ſchaftsmitglieder in den Geſchäftsräumen der Fach⸗ 
ſchaftsleitung, wo zuerſt der Geſchäftsführer der 
Reichstheaterkammer, Gauleiter Frauenfeld, und 
dann der ſtellvertretende Geſchäftsführer der Reichs⸗ 
theaterkammer, Ludwig Körner, im Auftrage des 
verhinderten Präſidenten, Miniſterialrat Dr. Rai⸗ 
ner Schlöſſer, herzliche Worte an Frau Caſper 
richteten. Gleichzeitig wurde der Inhalt eines 
Schreibens der Betriebsführung an die Jubilarin 
allen Anweſenden zur Kenntnis gebracht. In dieſem 
Schreiben wurden der Dank für bisher geleiſtete 
treue Dienſte und der Wunſch, noch weitere zwei 
Jahrzehnte lang mit der Arbeitskraft des jubi⸗ 
lierenden Gefolgſchaftsmitgliedes rechnen zu dürfen, 
zum Ausdruck gebracht. 


Curt Eberhardt, der frühere Intendant vom 
Görlitzer Stadttheater, das er zehn Jahre lang 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen (Inflations⸗ 
zeit) geleitet hat, konnte am 25. April ſeinen 75. 
Geburtstag in voller geiſtiger und körperlicher 
Friſche begehen. 


Louis Geyer, früher langjähriges Mitglied des 
Liegnitzer Stadttheaters, beging ſeinen 90. Geburts⸗ 
tag. Am 17. Mai 1847 zu Wien geboren, führte ihn 
ſein Weg zuerſt nach Preßburg, Tyrnau in Ungarn 
und Budapeſt. Dann kehrte er nach Wien zurück, 
wo er ans Laubetheater verpflichtet wurde. 1872 
kam er an das Wiener Burgtheater, das damals 
von Heinrich Laube geleitet wurde, und ging dann 
nach Deutſchland, nach Magdeburg, Regensburg, 
Ulm und an das Hoftheater in Oldenburg. Auch in 
Troppau, Bad Teplitz⸗Schönau in Böhmen, Reval, 
Dorpat und Petersburg war Louis Geyer dar— 
ſtelleriſch tätig. 1905 führte ihn ſein Lebensweg nach 
Liegnitz, wo er ſeine „zweite Heimat“ fand. Hier 
war er nun Jahrzehnte hindurch am Stadttheater 
tätig. Ende Januar 1923 feierte Louis Geyer ſein 
50jähriges Bühnenjubiläum. Aus Anlaß ſeines 
damaligen Jubiläums trat er als Attinghauſen auf, 
ebenſo an ſeinem 80. Geburtstage im Jahre 1927. 
Den Liegnitzern war er ſtets „oͤer alte Geyer“ oder, 
wie ſeine Kollegen ihn nennen, „Vater Geyer“, eine 
altbekannte und als Menſch wie als Künſtler 
geſchätzte Perſönlichkeit geworden. Seine Leiſtungen 
als Charakterdarſteller, ſpäter als hervorragender 
Väterdarſteller, ſind allen unvergeßlich, die dieſen 
Proben einer vornehmen, ausgereiften Kunſt 
bewundern durften. 


Toni König⸗Löwe vom Theater des Volkes, 
Dresden, feierte ihr 30jähriges Bühnenjubiläum. 
Sie ſtudierte am Dresdner Konſervatorium zunächſt 
Muſik und Geſang. U. a. war auch Profeſſor 
Dräſecke ihr Lehrer. Im Laufe ihres Studiums 


widmete fie ſich dann doch mehr dem Schauspiel 
unter Profeſſor Winds, Hofmann, Profeſſor Starke, 
Lothar Mehnert und Frau Maximilian Bleibtreu. 
1907 im Mai wurde ſie als Anfängerin an das 
damalige Kurtheater Weißer Hirſch unter Direktor 
Melms verpflichtet. Ihre erſte Rolle war die 
„Marie“ in Sudermanns „Heimat“. Dann ging ſie 
mit dem alten Direktor Konrad von Dresden aus 
auf die Dörfer. Sie hat alſo richtig von der Pike 
auf gedient. Weitere Engagements führten ſie dann 
nach Münſter, Plauen i. V., Leipzig, München, 
Zürich, Hannover, Jena, Kolberg, Berlin. 1925/26 
kehrte ſie nach Leipzig zurück. Es folgten dann 
Engagements nach Brieg, Hildesheim, Dresden 
(Albert⸗Theater), Hanau, Tilſit. Seit 1936 iſt fie 
wieder in Dresden und ſpielt am Theater des 
Volkes. Immer bereit, ihre Kunſt in den Dienſt 
der vaterländiſchen Sache und der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung zu ſtellen, hat ſie als alte 
Parteigenoſſin manchen Sturm erlebt und manchen 
Kampf durchgefochten. Wir Kollegen wünſchen, daß 
ihre Tätigkeit ihr noch viele Jahre Freude und 
Befriedigung bereite. 


Frido Müller vom Stadttheater Meißen feierte 
ſein 30jähriges Bühnenjubiläum. 


Frau Margarete Pix feierte im März 1937 in 
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 
75. Geburtstag. Nach langjähriger erfolgreicher 
Tätigkeit an in⸗ und ausländiſchen Bühnen war 
Frau Pix von 1905 bis 1923 am Badischen Landes⸗ 
theater Karlsruhe engagiert und verſtand es, durch 
ihr vielſeitiges künſtleriſches Wirken ſich die Gunſt 
des Theaterpublikums in beſonderem Maße zu 
erringen. Noch heute wirkt ſie als Lehrerin an der 
Akademie des Badiſchen Staatstheaters und gibt 
dort aus dem Born ihrer reichen Erfahrungen 
allen Kunſtſtudierenden vielſeitiges Können und 
Wiſſen mit auf den Künſtlerweg. Sie iſt der Jugend 
aber nicht nur Lehrer, ſondern auch Freund und 
Berater in allen Lebenslagen. Wir wünſchen Frau 
Pix alles Gute und hoffen, daß ſie noch recht lange 


in alter Friſche der Theaterakademie des Badiſchen 


Staatstheaters erhalten bleibt. 


Willi Staſſar wurde 60 Jahre alt. Urſprünglich 
Spuler und Weber an einer Aachener Tuchfabrik, 
dann Mitglied einer Wanderbühne, bekam er im 
Mai 1897 am Stadttheater in Krefeld ſein erſtes 
Engagement. Das nächſte Jahrzehnt ſah ihn in 
Straßburg, Metz und ſchließlich in Berlin. Vom 
dortigen Belle-Alliance-Theater machte er dann 
eine Tournee mit, die ihn durch ganz Deutſchland 
und die Schweiz führte. 1911—1913 wurde Staſſar 
als erſter Held an das Deutſche Theater zu Köln 
verpflichtet und ging anſchließend an das Albert⸗ 
Theater nach Dresden. Er machte den Krieg als 
Freiwilliger mit und arbeitete nach Friedensſchluß 
an der Millowitſchbühne. Später gab er noch Gaſt⸗ 
ſpiele, von denen eins mit Ludwig Wüllner noch 
in guter Erinnerung iſt. Ende April 1927 wurde er 
zum erſtenmal für den Rundfunk verpflichtet. Seit⸗ 
dem war er als freier Mitarbeiter am Reichsſender 
Köln tätig. 

Rudolf Venus, der Leiter des Malſaales des 
Staatlichen Schauſpielhauſes, beging ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum als Bühnenmaler. Tauſende von 
Quadratmetern Malerei in der Uebertragung vom 
Modell zur Bühnenwirklichkeit ſind in dieſer Zeit 
unter ſeinen Händen entſtanden, und immer wieder 
zeigen Bogen und Proſpekte der Inſzenierungen in 


den Staatstheatern das qualitative Können eines 
Künſtlers, der in der Beherrſchung von Architektur 
und Landſchaft an erſter Stelle ſteht. In eigen⸗ 
ſchöpferiſchen Arbeiten iſt Venus mit den Bildern 
zum letzten Weihnachtsmärchen bekannt geworden. 
Er hat ſeine erſte künſtleriſche Ausbildung durch. 
Profeſſor Dreſcher erhalten und kam 1912 an das 
Staatstheater als Malſchüler zu Profeſſor Alten⸗ 
kirch und, nachdem er den Krieg als Frontkämpfer 
an der Weſtfront mitgemacht hatte, im Jahre 1920 
in den Malſaal des Schauſpielhauſes, wo er in 
engſter Zuſammenarbeit mit Profeſſor Adolph 
Mahnke deſſen erſter Mitarbeiter wurde. 

Auguſte Wanner⸗Kirſch, Berliner Schauſpielerin, 
zuletzt an mehreren Berliner Bühnen gaſtweiſe 
verpflichtet, beging in voller geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche am 12. Juli in Berlin NO, Neue 
Königſtraße 72, ihren 87. Geburtstag. 


Guſtav Albert 7 
Guſtav Albert iſt nicht mehr. 
ſchlag nach ganz kurzem Unwohlſein, und ein Leben 


Ein jäher Herz⸗ 


iſt ausgelöſcht, das nicht wegzudenken war aus 
unſerem Kreis. Guſtav Albert hatte fait fünfund⸗ 
zwanzig Jahre ſeines erfolgreichen Lebens dem 
Wiesbadener Theater gewidmet. Als jugendlicher 
Held und Liebhaber in der erſten Zeit, ſpäter in 
älteren Rollen, konnte er die gleiche ganze und 
echt theaterblütige Künſtlerſchaft bewähren. Wie 
ſteht er noch vor uns in Rollen, wo er väterliche 
Güte ausſtrömte, in der herzenswarmen Würde 
des Attinghauſen oder Andrea Doria, in einer 
ſcheinbar unverwüſtlichen alten Bauerngeſtalt 
(„Glaube und Heimat“), in mannigfachen Chargen, 
die oft mit feinem Humor geſättigt waren und dabei 
nie die Grenze menſchlicher Wahrhaftigkeit über⸗ 
ſchritten. All das war nur möglich, weil ein ganzer 
Menſch dahinter ſtand. Denn die charakterlichen 
Werte der Perſönlichkeit erſt bewirken jene tief er⸗ 
greifende Menſchengeſtaltung, ohne die alles höch— 
ſtens ein blendendes Spiel bleibt. Ein Mann, der 
keinen Feind hatte, ein durch und durch lauterer 
Charakter, immer hilfsbereit, immer mit klugem 
Rat auch fachſchaftlich bewährt und erfahren, ſtets 
ſonnig zuverſichtlich, der treueſte Kamerad! Er 
bleibt bei uns — in unſeren Herzen. 


Marie Lauſchek F f 

In Marie Lauſchek, die in der Nacht vom 4. auf 
5. Mai im 87. Lebensjahr dahinging, betrauert das 
Marie⸗Seebach⸗Stift eine äußerſt liebenswerte 
Stiftskameradin. Die Verſtorbene war hauptſäch⸗ 
lich in Südbayern und Oeſterreich engagiert. Schon 
betagt, ſchloß ſie ſich in den letzten Kriegsjahren 
noch Konrad Drehers Frontgaſtſpielen in Belgien 
und Nordfrankreich an. Wir werden ihr allzeit ein 
gutes Andenken bewahren. 


Otto Reitmayr 7 

Unſer lieber Otto Reitmayr wurde uns durch die 
Folgen einer Blutvergiftung nach nur zweitägigem 
Krankenlager durch den Tod entriſſen. Worte 
können nicht ausdrücken, was wir verloren haben. 
Der „Künſtler“ Reitmayr hinterläßt eine Lücke, 
die ſchwer zu ſchließen ſein wird. Der „Menſch“ 
Reitmayr aber, „unſer Otto“, hatte ſich in unſer 
aller Herzen einen ſolchen Platz erobert, daß wir 
ihn nie vergeſſen können. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — Fernfiprecher: Sammelnummer B 5 9401 


Am Sonntag, dem 11. Juli 1937, entſchlief 
der Mitarbeiter der Reichstheaterkammer 


Parteigenoſſe Paul Otte. 


Ein alter Kämpfer und treuer Soldat des 
Führers iſt von uns gegangen. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren 
halten. 
Zugleich im Namen der Dienſtbetriebs—⸗ 
gemeinſchaft: 
Der Präſident 
der Reichstheaterkammer. 
J. A.: Frauenfeld. 


Zur Beachtung! 


Ein ausländiſches Reiſebüro verſchickt 3. Z. an 
Mitglieder der Reichstheaterkammer (Fachſchaft 
Bühne) Proſpekte, in denen zum Beſuch aus⸗ 
ländiſcher Bühnenfeſtſpiele aufgefordert wird. 

Es wird aus dieſem Anlaß nochmals und aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß von den Mit⸗ 
gliedern der Reichstheaterkammer vor Antritt 
von Auslandsreiſen die ſchriftliche Genehmigung 
der Reichstheaterkammer eingeholt werden muß 
(wobei erwartet wird, daß nur ſolche Anträge ge⸗ 
ſtellt werden, die ihrer Begründung nach Ausſicht 
auf Bewilligung haben). 


Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Petersz. 


An alle Landesleiter! 
An alle Obmänner! 
An alle Kaſſenwarte! 

Die Vereinheitlichung der Verwaltung macht es 
erforderlich, den Mitgliedern der Fachgruppen 4 
(Chorſänger) und 5 (Tänzer) neue Mitglieds⸗ 
nummern zu geben. Dieſe neuen Nummern werden 
in den nächſten Kaſſenberichten erſcheinen. Die Ob⸗ 
männer und Kaſſenwarte der Fachſchaft Bühne 
werden gebeten, die Mitglieds bücher ent⸗ 
ſprechend zu berichtigen. 


Das Markenſyſtem der Fachgruppen 4 und 5 


fällt mit ſofortiger Wirkung fort. In Zukunft ſind 
die Beiträge auf dieſelbe Weiſe wie bei den Mit 
gliedern der übrigen Fachgruppen zu quittieren, 
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nämlich durch Auittungsſtempel, Ein⸗ 
ſetzen des Betrages, der Unterſchrift 
des Kaſſenwartes und des Datums. 
Auch bei Rückſtänden iſt auf die gleiche Weiſe zu 
quittieren. 

Die Abrechnung der Beiträge für die einzelnen 
Fachgruppen erfolgt in Zukunft nicht mehr geſon— 
dert, ſondern es ſind alle Mitglieder aller Fach— 
gruppen (mit Ausnahme der Fachgruppe 1) in der 
Reihenfolge ihrer Mitgliedsnummern aufzuführen, 
alſo auch die Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5. 
Die Kaſſenberichtsformulare der Fachgruppen 4 
und 5 ſind nicht mehr zu verwenden. 

Die Kaſſenberichte ſind — unter gleich— 
zeitiger Ueberweiſung der Beiträge auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto der Reichstheaterkammer, Berlin 100 79 
— in doppelter Ausfertigung bis zum 8. eines jeden 
Monats für den vergangenen Monat einzureichen, 
und zwar direkt an die Reichstheaterkammer, Fach— 
ſchaft Bühne. Die Rückſendung der Kaſſenberichte 
erfolgt über den Landesleiter. Die Landesleiter 
find verpflichtet, die Kaſſenberichte nach Durchſicht 
Bun an die Obmänner weiterzuſenden, die fie den 

Kaſſenwarten zustellen. Die auf den Kaſſenberichten 
vermerkten Beitragsrückſtände find ſo⸗ 
fort einzuziehen und mit dem nächſten 
Kaſſenbericht abzurechnen. 

Nach dieſer Vereinheitlichung der Verwaltung 
kann kein Mitglied mehr an zwei verſchiedene Fach— 
gruppen der Fachſchaft Bühne Beitrag zahlen. 
Außerdem werden in kurzer Zeit für die Fach⸗ 
gruppen 2—9 einheitliche Beiträge feſtgeſetzt. Hier⸗ 
über erfolgt noch beſondere Mitteilung. 

Bei dieſer Gelegenheit wird noch darauf hin— 
gewieſen, daß das Eintrittsgeld ab 1. 4. 1937 weg⸗ 
gefallen iſt. Es wird nur eine Einſchreibegebühr 
von 1, RM. erhoben. 

Der 17 8 der Fachſchaft Bühne. 
: gez. Peter sz. 


An alle Mitglieder der a 4 (Chorſänger) 
und 5 (Tänzer) 

Die Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 haben 
infolge der Vereinheitlichung der Verwaltung 
neue Mitgliedsnummern erhalten, die ihnen im 
Laufe der nächſten Wochen mitgeteilt werden. In 
Zukunft ſind bei jedem Schriftwechſel mit den 
Theatern, dem Bühnennachweis oder der Reichs 
theaterkammer Fachſchaft Bühne nur dieſe neuen 
Nummern anzugeben. 

Für die gezahlten Beiträge werden keine Marken 
mehr verausgabt, ſondern das Mitgliedsbuch iſt 
viertel- oder halbjährlich zur Quit⸗ 
tierung einzureichen. Dies gilt auch für Rück⸗ 
ſtände. Bis zur Quittierung gelten die Poſt⸗ 
abſchnitte als Beweis für die Zahlung. 

Der Leiter 15 Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Petersz. 


Bekanntmachung 


Betr.: Mitgliedsbücher 

Die alten Mitgliedsbücher behalten vorläufig 
weiter ihre Gültigkeit. Die Ausſchreibung der 
neuen Bücher erfolgt der Reihe nach. Eines 
beſonderen Antrages auf Ausſtellung bedarf es 
nicht. Es wird deshalb dringend gebeten, von 
Mahnungen abzuſehen. 


Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 


J. V.: gez. Petersz. 
Betr.: Ausweiſe zur Inanſpruchnahme des Bühnen⸗ 
nachweiſes 


Anträge auf Ausſtellung der Ausweiſe zur ne 
anſpruchnahme des Bühnennachweiſes für die Mit⸗ 
glieder der Fachgruppen 3, 4 und 5 ſind an den 
Bühnen nachweis, Berlin WI, Pots⸗ 
damer Straße 4, Zimmer 11, zu richten. 
Die Zuſendung erfolgt durch die Reichstheater— 
kammer (Fachſchaft Bühne). Den Ausweis 
erhält nur, wer den Leiſtungsnachweis mit dem 
Ergebnis „vermittlungsfähig“ erbracht hat oder in 
den letzten drei Jahren während einer Spielzeit 
mindeſtens vier Wochen ununterbrochen in ſeinem 
Fach an einer der Fachgruppe 1 der Fachſchaft 
Bühne angeſchloſſenen Bühne verpflichtet war. 

Die Mitglieder der Fachgruppe 2 (künſtleriſche 
Vorſtände, techniſche Vorſtände und Angeſtellte, 
Verwaltungsvorſtände und Angeſtellte, Spielwarte 
und Einhelfer) brauchen dieſen Ausweis nicht, da 
ſie den Nachweis der Vermittlungsfähigkeit nicht 
zu erbringen haben. 

Die Zuſendung der Ausweiſe erfolgt in der 
Reihenfolge der Anforderungen. Es 
wird deshalb dringend gebeten, von Anmahnungen 


abzuſehen. 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Petersz. 


Penſionsauſtalt für Bühne, Film und Rundfunk. 


Nachdem der bisherige Präſident der Penſions⸗ 
anſtalt für Bühne, Film und Rundfunk, Kammer⸗ 
ſänger Albert Kutzner, aus geſundheitlichen 
Gründen von der Leitung der Penſionsanſtalt 
zurückgetreten war, übernahm an ſeiner Stelle der 

Vorſitzende des Aufſichtsrates, Kammerſänger 
Fritz Spot, gemäß dem Beſchluß des Aufſichts⸗ 
rates und des Direktoriums, die Leitung der 
Penſionsanſtalt als ehrenamtlicher Präſident. 


Am 21. Juni d. J. erhielten wir die erſchütternde 
Nachricht, oͤaß Präſident Kutzner nach kurzer Krank⸗ 
heit, am 20. Juni d. J., an einem Herzleiden ver- 
ſchieden iſt. 

Eine ausführliche Würdigung der künſtleriſchen 
Perſönlichkeit und jahrzehntelangen ſegensreichen 
Tätigkeit des Verſtorbenen erfolgt in der nächſten 
Nummer der „Bühne“. 


Ludwig Körner. 


Wohlfahrtskaſſen der Reichstheaterkammer (Fach⸗ 
ſchaft Bühne). 

Mit dem 1. Juli d. J. wurden die bisherigen 
Wohlfahrtskaſſen der Reichstheaterkammer (Fach⸗ 
ſchaft Bühne) aufgelöſt und die Kaſſenbeſtände der 
„Goebbels⸗ Stiftung für Bühnen⸗ 
ſchaffende“ in der Reichstheaterkammer (Berlin 
% 62, Keithſtraße 11) überwieſen. 


Anträge auf Unterſtützungen oder Darlehen ſind 
infolgedeſſen in Zukunft aus I chließlich (und 
nur ſchriftlichlh) an die „Goebbels⸗Stiftung 
für Bühnenſchaffende“ in der Reichs⸗ 
theaterkammer (Berlin W62, Keithſtraße 11) zu 
richten, desgleichen alle Spenden. 

gez. Ludwig Körner, 
als Geſchäftsführer oͤer „Goebbels-Stiftung 
für Bühnenſchaffende“ in der Reichstheater— 
kammer, 
gez. Peters z, 
i. V. des Leiters der Fachſchaft Bühne. 


Zur Beachtung! 


Rückzahlungen von Darlehen, die vor dem 
1. Juli d. J. (und ab 6. September 1935, d. h. aus 
den Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne) ge⸗ 
währt wurden, erfolgen, wie bisher, auf das Poſt⸗ 
ſcheckkoͤnto der Reichstheaterkammer (Berlin 100 79) 
mit dem Kennwort „Wohlfahrtskaſſen der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne)“, Darlehen, die 
vor dem 6. September 1935, d. h. von der Genoſſen⸗ 
ſchaft der deutſchen Bühnen⸗Angehörigen gewährt 
wurden, auf das Poſtſcheckkonto der Genoſſenſchaft 
der deutſchen Bühnen⸗Angehörigen i. L. (Berlin 
128 45) mit dem Kennwort „Genoſſenſchaft der deut⸗ 
ſchen Bühnen⸗Angehörigen“. 


Wohlfahrtskaſſe 


Eingänge: 

Frankfurt M., Bühnen, 
Bühnenball 4 5 1721,95 RM. 

Köln a. Rh., Städt. Bühnen, Künſtlerfeſt 1600,.— 

Leipzig, Städt. Bühnen und Schau⸗ 
ſpielhaus, Bühnenball . . .1180,— „ 

Bremen, Schauſpielhaus, Nach. Vorſt. 642,20 „ 


Städt. 


Aachen, Stadttheater eee, . 600,.— „ 
Roſtock, Stadttheater 399,80 „ 
Nürnberg, Stadttheater . 303,75 „ 
Lübeck, Städt. Bühnen 263, „„ 
Zwickau, Stadttheater, Nacht- Vorf stell, 232,60 „ 
Zwickau, Stadttheater, EN P 40,.— „ 
Fürth, Stadttheater .. R 210,40 „ 
Brandenburg, Stadttheater . 193,03 „ 
Annaberg, Stadttheater 168,80 „ 
Annaberg, Stadttheater 98,30 „ 
Würzburg, Stadttheater . 160,— „ 
Cottbus, Stadttheater. . 156,60 „ 
Magdeburg, Central- Theater. 132,50 „ 
Erfurt, Städt. Bühnen 100,.— „ 
Kolberg, Landestheater 61,.— „ 
Gießen, Ortsverband . 50,.— „ 
Rudolſtadt, Landestheater 41,50 „ 
Guben, Staoͤttheater ä x 38,45 „ 
Dir. Horak, Berlin, Komödienhaus! 50. — „ 
Treſi Rudolph. A ; 50,.— „ 
Staats ſchauſpieler Paul Otto 5 15,.— „ 
Freiberg (Sa.), Stadttheater . 40,.— „ 


(ftatt Freiburg i. Br., ſ. Heft 10). 

Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 


e3.: Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 
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1. Allgemeine Aenderungen: 
Zum Intendanten des Stadttheaters Bremer⸗ 


baven wurde Dr. Hans Preß 
theater Koblenz) ernannt. 

Zum Intendanten des Nordmarklandestheaters 
Schleswig wurde Dr. Joſt Dahmen ernannt. 

Direktor Hanns Horak hat die Leitung der 
Komiſchen Oper Berlin übernommen (außerdem 
betreibt er wie bisher das Komödienhaus am 
Schiffbauerdamm Berlin). Die Zulaſſung für die 
Komiſche Oper wurde Direktor Horak erteilt. 

Direktor Artur Klenger hat die Aufführun⸗ 
gen im Leſſing⸗Theater Berlin eingeſtellt und ver⸗ 
anſtaltet für die Sommerſpielzeit Aufführungen im 
Renaiſſance⸗Theater Berlin. Die Zulaſſung für das 
Renaiſſance⸗Theater wurde Direktor Klinger erteilt. 


Berichtigung aus Heft 10: 

Die Mitteilung über das Neue Operetten⸗-Theater 
bezog ich auf das Neue Operetten-Theater Leip⸗ 
zig, Rechtsträger die Central⸗Theater-Betriebe 
Johannes Merz. 


(bisher Stadt⸗ 


2. Neuaufnahmen: 

Stadt Bautzen für das Stadttheater Bautzen; 
Intendant: Hanns Heinz Kämpff. 

Gemeinde Oberammergau 
ſpiele in Oberammergau. 

Direktor Franz Giſchel, Oberſtdorfer 
Bauerntheater, Oberſtdorf (von der Untergruppe 
„Reiſende Theater“ umgeſchrieben). (Zulaſſung er⸗ 
hielt Direktor Giſchel.) 

Direktor Otto Keyßner, Schauſpielunter⸗ 
nehmen, Breslau, Clauſewitzſtr. 28. (Konzeſſionär: 
Direktor Keyßner.) 

Direktor Alois Sator, Mainfränkiſche Gau⸗ 
wanderbühne, Würzburg, Friedenſtr. 31. (Zulaſſung 
erhielt Direktor Sator.) a 

Frau Direktor Anna Rubner, Edener 
Heimatbühne, Oranienburg⸗Eden, Oſtweg 234. (Zu⸗ 
laſſung iſt beantragt.) 

Freilichtbühnen: 
5 Stadt Bolkenhain für Burgenſpiele Bolfen- 
ain. 

Stadt Ehrenfriedersdorf für die Frei⸗ 
lichtbühne „Greifenſteine“. 

Gemeinde Eppſtein für Burgfeſtſpiele Eppſtein. 

Stadt Pirna für Heimatfeſtſpiele. 

Stadt Wattenſcheid für Fereilichtaufführum⸗ 
gen in Wattenſcheid. Leitung Carl Cofflet. 

Stadt Zons für Freilichtaufführungen in Zons. 

Verkehrsverein Weißenburg e. V. für das 
Bergwaldtheater Ludwigshöhe. Leitung Intendant 
Egon Schmid. 

Oberharzer Heimatbühne e. V., Claus⸗ 
thal⸗Zellerfeld, für die Waldbühne. 

Freilichttheater Göppingen e. V., Göppingen, 
Bahnhofſtraße 1. 

Heidenheimer Volksſchauſpiele Volkskunſtvereini⸗ 
gung Heidenheim e. V., Heidenheim (Brenz). 

Goethe⸗Freilichtbüihne der Provinz Weſtfalen, 
Porta Weſtfalica. 

Reutlinger Naturtheater e. V., Reut⸗ 
lingen. - 
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für Uebungs⸗ 


3. In die Fachgruppe Ibauf genommen: 

Adelheid Müller⸗Manger. Stellvertre⸗ 
terin von Direktor Philipp Müller⸗Manger, Kaſſel, 
Herkulesſtr. 28. 
4. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe Ibumgeſchrieben: 

Intendant Karl Kroll, Dresden-Bühlau, 
Neubühlauer Straße 30 LI. 

Direktor Otto Trimbur, Ingolſtadt. 


5. Zur Fachgruppe 2umgeſchrieben: 
Intendant Ralf Ebersperg, Berlin Wz35, 
Körnerſtraße 4 JI. 


6. Ausgeſchie den: 

Direktor Richard Memmler, Markdorf bei 
Ratibor (inaktives Mitglied). 

Direktor Hermann Scheuerpflug, Apollo⸗ 
Theater Augsburg. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theaters 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RG Bl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den 59 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin: Die der Deutſchen Landesbühne e. V., 
Berlin O 27, Magazinſtraße 15/16, erteilte Zus 
laſſung iſt auf die folgenden Orte erweitert: 
Quedlinburg, Ballenſtedt, Aſchersleben, Harzgerode, 
Thale, Nachterſtedt. 

Berlin: Die Herren Theaterdirektor Hans Horak, 
Berlin⸗Dahlem, Hüttenweg 5, erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauf⸗ 
führungen in der Komiſchen Oper in Berlin iſt 
für die Zeit vom 1. Juli 1937 bis 30. Juni 1940 
verlängert. 

Berlin: Dem Herrn Direktor Othmar Keindl, 
Berlin WS, Behrenſtraße 53/54, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh⸗ 
rungen in dem in Berlin WS, Behrenſtraße 53/54, 
gelegenen „Theater in der Behrenſtraße“ für die 
Zeit vom 1. Juni bis 30. September 1937 erteilt. 

Berlin: Die Herrn Direktor Arthur Klinger, 
Berlin, erteilte Zulaſſung für das Leſſingtheater 
in Berlin iſt auf das in Berlin⸗Charlottenburg, 
Hardenbergſtraße 6, gelegene Renaiſſancetheater 
umgeſchrieben, und zwar für die Zeit vom 1. Juli 
bis 31. Auguſt 1937. 

Berlin: Herrn Erich Pabſt, Berlin NW 87, Sieg⸗ 
mundshof 16, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
ſtändiger Theateraufführungen in dem in Berlin, 
Friedrichſtraße 236, gelegenen Luſtſpielhaus für die 
Zeit vom 15. September 1937 bis 31. Mai 1938 
erteilt. 

Berlin: Frau Hilde Viſſering, Berlin NW 2, 
Alt⸗Moabit 85b, iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von ſtändigen Gaſtſpielaufführungen im Ge⸗ 
biet des Deutſchen Reiches für die Zeit vom 15. Mat 
1937 bis 31. Dezember 1937 erteilt. 

Clausthal⸗Zellerfeld: Der Oberharzer Heimat⸗ 
bühne, vertreten durch den Vorſtand, Herrn Her⸗ 
mann Hund, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung. 


von ſtändigen Freilichtaufführungen auf der Wald⸗ 
bühne in Clausthal⸗Zellerfeld für die Zeit vom 
15. Juni bis 15. September 1937 erteilt. 

Detmold: Dem Lippeſchen Landestheater Det⸗ 
mold ſind vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 
1938 die folgenden Orte als Abſtecherorte zuge⸗ 
wieſen: Barntrup, Blomberg, Bückburg, Bad Dri⸗ 
burg, Brakel, Kr. Höxter (nur für muſikaliſche Auf⸗ 
führungen), Hameln, Herford, Höxter, Holzminden, 
Lage, Lemgo, Lippſtadt, Bad Lippſpringe, Bad 
Meinberg, Minden, Bad Oeynhauſen, Paderborn, 
Rinteln, Bad Salzuflen, Soeſt, Stadthagen, Stein⸗ 
heim, Steinhude, Vlotho. 

Eſſen: Die den Städt. Bühnen Eſſen erteilten 
Zulaſſungen ſind bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Fürſtenwalde: Die den Herren Anton und Paul 
Ertl, Fürſtenwalde (Spree), Altſtädter Platz 2, er⸗ 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von jtändigen 
Theateraufführungen iſt auf den Kreis Beeskow⸗ 
Storkow ausgedehnt. 

Gelſenkirchen: Die Herrn Carl Cofflet, Gelſen⸗ 
kirchen, Waldſtraße 5, erteilte Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für 
die Gaue Eſſen und Weſtfalen⸗Süd iſt bis zum 
30. September 1937 verlängert. 

Karlsruhe: Dem Badiſchen Staatstheater iſt. als 
weiterer Abſtecherort noch der Ort Landau-Pfalz 
beſtimmt. 

Kaſſel: Die Herrn Ph. Müller⸗Manger, Raffel, 
Ludwig⸗Mohr⸗Straße 3, erteilte Zulaſſung iſt auf 
Werke, die dem Zwecke hygieniſcher Volksbelehrung 
dienen, ausgedehnt und bis zum 31. Auguſt 1939 
verlängert. 

Kolberg: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Kolberg ſind noch folgende Orte beſtimmt: Belgard, 
Cammin, Dramburg, Falkenburg, Greifenberg, 
Gollnow, Köslin, Labes, Neuſtettin, Naugard, 
Plathe, Polzin, Regenwalde, Schivelbein, Star— 
gard, Treptow, Wollin. 

Konſtanz: Dem Stadttheater in Konſtanz ſind 
noch folgende Orte als Abſtecherorte zugewieſen: 
Gau Baden: St. Georgen, Radolfzell, Singen, Tri⸗ 
berg, Überlingen, Villingen. Gau Württemberg: 
Ravensburg (für alle Spielgattungen), Biberach, 
Friedrichshafen, Saulgau, Schwenningen, Tutt⸗ 
lingen, Waldfee (nur für Opern und Operetten). 

Mannheim: Als weitere Abſtecherorte des 
Nationaltheaters Mannheim ſind noch die Orte 
Ludwigshafen und Neuſtadt beſtimmt. 

Nürnberg: Herrn Ludwig Kohler, Nürnberg, iſt 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger Gaſt⸗ 
ſpielaufführungen im Apollo-Theater, Nürnberg, 
für die Zeit vom 5. Juni 1937 bis 31. Auguſt 1938 
erteilt. 

Oetigheim: Herrn Joſef Saier in Oetigheim iſt 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger Frei⸗ 
lichtaufführungen in Sommer 1937 in Oetigheim 
(Baden) erteilt. 

Osnabrück: Als Abſtecherorte des Deutſchen 
Nationaltheaters Osnabrück find folgende Orte be⸗ 
ſtimmt: Bad Oeynhauſen, Rheine, Lingen, Bücke⸗ 
burg, Bad Pyrmont, Eilſen, Stadthagen. 

Paſing⸗München: Die Herrn Theaterdirektor 
Adolf Faßnacht, Paſing⸗München, Gabrielenſtraße, 
erteilte Zulaſſung wird bis 31. Auguſt 1939 ver⸗ 
längert mit der Maßgabe, daß die Gaſtſpielauf⸗ 
führungen ſich auf Schau⸗ und Luſtſpiele ſowie auf 
Aufführungen des Stückes „Jedermann“ in der 
Bearbeitung von Prof. Karl Nieſſen erſtrecken. 


Ratibor: Als Spielorte für das Oberſchleſiſche 
Grenzlandtheater Ratibor ſind die Orte Bad Rein⸗ 
erz und Bad Kudowa beſtimmt. 


Stettin: Die der Pommerſchen Landesbühne 
e. V., Stettin, Mönchenſtraße 14, erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh⸗ 
rungen iſt auf den Gau Pommern ausgedehnt mit 
Ausnahme der Orte, in denen das Stadttheater 
Kolberg ſpielt. (In den Abſtecherorten des Stadt⸗ 
theaters Kolberg, Neuſtettin, Schivelbein und Star⸗ 
gard iſt die Pommerſche Landesbühne ebenfalls 
spielberechtigt.) 


Schweidnitz: Als Abſtecherorte des Landes⸗ 
theaters Schweidnitz ſind folgende Orte beſtimmt, 
in denen jedoch nur Opern, Operetten und Schau⸗ 
ſpiele aufgeführt werden dürfen: Friedland, 
Gnadenfrei, Gottesberg, Heidersdorf, Langenbielau 
(Eule), Nimptſch, Peterswaldau, Reichenbach (Eule), 
Striegau (Schl.), Waldenburg (Schl.) leinſchließlich 
der Außengemeinden Altwaſſer, Dittersbach, Fell⸗ 
hammer, Hermsdorf, Weisſtein, Neu⸗Salzbrunn 
und Bad Salzbrunn — nur für die Winterſpiel⸗ 
zeit —), Wüſtegiersdorf, Wüſtewaltersdorf. 


Weißenburg (Bayern): Die dem Verkehrsverein 
Weißenburg in Bayern e. V. erteilte Zulaſſung. 
zur Veranſtaltung ſtändiger Freilichtaufführungen. 
im Bergwaldtheater Ludwigshöhe in Weißenburg. 
iſt bis 15. September 1937 verlängert. 


Würzburg: Herrn Alois Sator, Würzburg, 
Gegenbauer Straße 3, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen im 
Gau Mainfranken für die Zeit vom 15. Mai bis. 
15. Auguſt 1937 erteilt. 

Wunſiedel: Die Herrn Intendanten Egon 
Schmid, Wunſiedel (Bayern), erteilte Zulaſſung⸗ 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtauf⸗ 
führungen auf der Heidecksburg in Rudolſtadt, 
Wunſiedel, und auf der Otto-Ludwig⸗Bühne im: 
Eisfeld iſt bis 15. September 1937 verlängert. 


Reiſende Theater: 


Hanſtein, Otto: Herrn Otto Hanſtein, Sande 
(Oldenburg), iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung. 
von theatraliſchen Vorſtellungen (auch im Rahmen: 
eines bunten Programms) für das Deutſche Reich 
be 192 Zeit vom 20. Juni 1937 bis 31. Auguſt 1938. 
erteilt. 


Kühn, Joſeph: Die Herrn Joſeph Kühn, Lichten⸗ 
fels (Oberfr.) erteilte Zulaſſung iſt auf den Gau 
Franken umgeſchrieben, und zwar für die Zeit vom 
2. Juni 1937 bis 31. Auguſt 1938. 

Schirsner, Anton: Herrn Anton Schirsner, 
Sonnefeld bei Coburg, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen (auch 
im Rahmen eines bunten Programms) für das. 
ganze Deutſche Reich für die Zeit vom 1. September 
1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 


Spindler, Karl: Herrn Karl Spindler, Karls⸗ 
ruhe, Breite Straße 155, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für 
die Zeit vom 15. Mai 1937 bis 31. März 1938 für 
den Schwarzwaldkreis erteilt, der folgende Ober⸗ 
ämter umfaßt: Reutlingen, Nürtingen, Urach, 
Tübingen, Herrenberg, Rottenburg, Nagold, Calw, 
Neuenburg, Horb, Freudenſtadt, Sulz, Oberndorf, 
Rottweil, Spaichingen, Tuttlingen, Balingen; dazu 
Hohenzollern mit den Oberämtern: Sigmaringen, 
Hechingen, Gammertingen, Haigerloch. 
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Stahlſchmidt, Friedrich: Herrn Friedrich Stahl- 
ſchmidt, Roßleben a. d. Unſtrut, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(auch im Rahmen eines bunten Programms) für 
das ganze Deutſche Reich für die Zeit vom 1. Juni 
1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 

Traber, Auguſt: Herrn Auguſt Traber, z. Z. 
Zerpenſchleuſe am Finowkanal, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(auch im Rahmen eines bunten Programms) für 
das Deutſche Reich für die Zeit vom 27. Mai 1937 
bis 31. März 1938 erteilt. 

Traber, Johaun: Herrn Johann Traber, z. 3. 
Zerpenſchleuſe am Finowknal, iſt die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(lauch im Rahmen eines bunten Programms) für 
das Deutſche Reich für die Zeit vom 27. Mai 1937 
bis 31. März 1938 erteilt. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 
Schauſpiel: : 
Göhring, Lieſelotte, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Kreuter, Horſt, Hanau, Stadtth., 1937/38, 
Lienau, Barbara, Flensburg, Grenzlandth. 1937/38, 
Lundt, Otto Ernſt, Hamburg, Thaliasth., 1937/39. 
Meierhöfer, Hans, Freiberg, Stadtth., 1937/38. 
Oxenius, Ilſe, Frankfurt / M., Städt. Bhn., 1937/39. 
Below, Joachim, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/38. 
Bender, Karl, Meiningen, Landesth., 1937/38. 
Funken, Eliſabeth, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Kreuz, Urſel, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/38. 
Kurzrock, Elly, Dresden, Th. doͤ. Volkes, 1937/38, 
Mitulſky, Ernſt Walter, Frankfurt/ M., Städtiſche 
Bühne, 1939/42. 

Neuwirth, Karl, Bautzen, Grenzlandth., 1937/38. 
Scott⸗Jverſen, Gertrud, Osnabrück, Nationalth., 
1937/38. f 
Schürmann, Inge, Meiningen, Landesth., 1937/38, 

Schwartz, Marlis, Göttingen, Stadtth., 1937/38, 
Blaſius, Urſula, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Blühm, Karl, Regensburg, Stadtth., 1937/8. 
Breidenbach, Tilli, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Clausnitzer, Hildegard, Köln, Städt. Bühnen, 1937/39, 
Fleck, Maximilian, Schleswig, Nordd. Bhn., 1937/38. 
Fülſcher, Ruth, Bremen, Schauſpielh., 1937/38, 
Haberecht, Ingeborg, Potsdam, Schauſpielh., 1937/38, 
Halka, Madeleine, Dresden, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Holmer, Gerda, Bremen, Staatsth., 1937/38. 
Julius, Sophie, Brandenburg, Stadtth., 1937/38. 
Knid, Günter, Görlitz, Grenzlandth., 1937/8. 
Mathies, Gerhild, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Neuhaus, Marie, Brandenburg, Stadtth., 1937/38. 
Nowotny, Nikolaus, Stendal, Landesth., 1937/38, 
Saal, Herta, Kiel, Städt. Th., 1937/38, 
Schaufuß, Hans-Joachim, Bielefeld, Stadtth., 
1937/38. 
Schneider, Sigmar, Bremen, Staatsth., 1937/38, 
Schroeter, Eliſabeth, Stralſund, Stadͤtth., 1937/38. 
v. Bake, Gwido-Werner, Paderborn, Weſtfäliſches 
Landesth., 1937/38, 
Bergamy, Hans, Hildesheim, Städt. Bühne, 1937/38. 
Dietl, Anton, Wunſiedel, Freilichtbühne, 10. 5. bis 
29. 8. 1937. N 
Ehlers, Alexander, Annaberg, 
14. 6. bis 29. 8. 1937. 
Fiſcher⸗Colbrie, Kurt, Trier, Stadtth., 1937/38, 
Hoch, Erna, Potsdam, Schauſpielh., 1937/38. 
Jenſſen, Babette, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
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Grenzlandtheater, 


Keppler⸗Pabſt, Johann, Wunſiedel, Freilichtbühne, 
10. 5. bis 29. 8. 1937. 

Kupetz, Herbert, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Ney, Hans, Ingolſtadt, Stadtth. 1937/38. f 

Oehm-Ney, Trude, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Oſenberg, Margot, Gladb.-Rheyoͤt, Stadtth., 1937/38. 

Settgaſt, Fritz, Erfurt, Städt. Bühne 1937/38. 

Schlechter, Julia, Guben, Stadtth., 1937/38. 

Schütz, Otti, Gera, Reuß. Th., 1937/38, 

Schwarzbeck, Magda, Wunſiedel, Freilichtbühne, 
Juni—Auguſt 1937. 

Welle, Hugo, Wunſiedel, Freilichtbühne, 10. 5. bis 
29. 8. 1937. 

Wohlfeld, Richard, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Bartſch, 1 Dresden, Sächſ. Gemeinde⸗K.⸗V., 
1937/38. 

Bethge, Marga, Dresden, Sächſ. Gemeinde-K.⸗V., 
1937/38. 


Breitſchopf, Trude, Dresden, Sächſ. Gemeinde— 
K.⸗V., 1937/38. 

Hauboldt, Herbert, Dresden, Sächſ. Gemeinde⸗K.⸗V., 
1937/38. 


Herrmann, Gottfried, Bolkenhain, 
16. 6. bis 16. 8. 1937. 

Herrmann, Gottfried, Schweidnitz, Landesth., 
1937/38. 

Jereb, Walter, Brandenburg, Stadtth., 1937/38. 

Leuze, Martha, Altona, Stadtth., 1938. 

Lebrett⸗Ott, Giſela, Dresden, Sächſ. Gemeinde⸗ 
K.⸗V., 1937/38. 

Liſtner, Suſanne, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 

Mancke, Kurt, Dresden, Sächſ. Gemeinde-K.⸗V., 
1937/38. 

Streckfuß, Paul, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38, 

Teſchner, Dora, Dresden, Sächſ. Gemeinde-K.⸗V., 
1937/38. 

Bredenſteiner, Horſt, Stralſund, Stadtth. 1937/38. 

Dietrich, Irmen, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 

Germersdorf, Günter, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Peters, Werner, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 

Romberg, Eberhard, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 

Dr. Schröder, Hanns, München, Landesbhn., 1937/38, 

Zellhauſen, Franz, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 


Burgenſpiele, 


Operette: 


Marlow, Herta, Danzig, Staatsth., 1937/8. 
Rauſch, Peter, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 
Salzmann, Hanfi, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/8. 
Zirwes, Erwin, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Behrens, Renate, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Gaſſer, Erni, Dresden, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Hackenberg, Grete, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 
Konzack, Gerhard, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 
Lorenz, Hilde, Stendal, Landesth., 1937/38. 
Ploder, Fritz, Königsberg, Städt. Bhn., 1937/38. 
Riecke, Joachim, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38, 
Riske, Ilſe, Zwickau, Grenzlandth., 1937/38. 
Scharnagl, Norbert, Oldenburg, Landesth., 1937/8. 
Stoehr, Margit, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 
Voß, Cay Dietrich, Detmold, Landesth., 1937/8. 
Wrede, Paul, Mainz, Stadtth., 1937/38. 
Czechowſky, Oswald, Bad Salzbrunn, Kurth., 

15. 6. bis 31. 8. 1937. 
Roewer, Edith, Brandenburg, Stadtth., 1937/38. 
Bogumil, Wilhelm, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Gramholz, Ilſe, Zürich, Stadtth., 1937/38. 
Grünwaldt, Ehra, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Hallwegh, Joſef, Pforzheim, Stadͤtth., 1937/38. 
Jung, Anita, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Kayſer, Karl Heinz, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/88. 
Kalmann, Fritz, Hagen, Stadtth., 1937/38. 


Lucas, Wolf, Wuppertal, Städt. Bhn., 1937/38. 
Lucke, Hanna, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Ritter, Alice, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Boeck, Richard, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/8. 
Maurer, Walter, Oberhauſen, Stadtth., 1937/38. 


Reichardt, Minlies, Ratibor, Grenzlandth. 1937/38. 


Chor: . 

Blum, Joſef, München, Staatsth., 1937/38. 
Daume, Fritz, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Fiſcher, Albert, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Fiſcher, Diana, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Kehrer, Karl, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Klausnitzer, Horſt, Danzig, Staatsth., 1937/38. 
Kohler, Hans Heinz, Liegnitz, Stadtth. 1937/38. 
Kühbandner, Luiſe, Deſſau, Friedrichsth., 1937/38. 
Löbler, Johann, Detmold, Landesth., 1937/8. 
Müller, Ilſe, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Nicodem, Joſef, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Richter, Hans Georg, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 


Sauerborn, Grete, Oldenburg, Landesth., 15. 1. b. 


31. 7. 1937. 
Schuſter, Rüdiger, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Theile, Friedel, Liegnitz, Staoͤtth., 1937/38. 
Thüringer, Elfe, Koblenz, Stadtth., 1937/38, 
Walliſch, Willy, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
v. Werſch, Joſef, Breslau, Opernhaus, 1937/38. 


Weſterhold, Theo, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 


Wolf, Rudi, Königsberg, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Tanz: 

Bauer, Amarilli, Fürth, Stadtth., 1937/38. 
Morck, Giſela, Detmold, Landesth., 1937/38. 


Technik: 


v. Senden, Hellmuth, Göttingen, Stadtth., 1937/8. 


Benkert, Werner, Mainz, Stadtth., 1937/38, 
Freyſe, Helmut, Altona, Stadtth., 1937/38. 
Hundſtein, Egon, Elbing, Grenzlandth., 1937/38. 
Kientler, Adolf, Detmold, Landesth., 1937/38, 
Lahaye, Heinz, Ulm, Stadͤtth., 1937/38. 

Lueben, 


Lamſter, Willy, Meiningen, Landesth., 1937/38. 
Graff, Ingeborg, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Felſen, Artur, Halberſtadͤt, Stadtth., 1937/38. 


Utermöhlen, Ernſt, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Häußler, Walter, Schleswig, Nordd. Bühne, 1937/8. 
Weber⸗Fuchs, Hermine, Hof, Grenzlandth., 1937/8. 


Wehner, Kurt, Ratibor, Grenzlandth., 1937/8. 


Altvater, Margarete, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 


Art, Kurt, Heidelberg, Stadtth., 1937/38, 

Brock, Karl, Hamburg, Schauſpielhaus, 1937/38. 
Enders, Gerhilde, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Erkens, Maria, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Hoſenfeldt, Franz, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Romſtöck, Gerda, Neiße, Stadtth., 1937/38. 


Wiederengagiert: 

O per: 

Baſchata, Fritz, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Dietl., Liſelotte, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Junker, Ellinor, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Kinzel, Urſula, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Witt, John, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Baltruſchat, Max, Stettin, Stadtth., 1937/38, 
Waltz, Ernſt Aug., Gießen, Stadtth., 1937/38. 


Gremmler, Milli, Mannheim, Nationalth., 1937/38, 


Landerich, Nora, Mannheim, Nationalth., 1937/38, 
e Mirjam, Schneidemühl, Landesth., 
Bauer, Wilhelm, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/88. 
Graber, Ortwin, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 


Hanns, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Ehepaar E. Balewſki, Stendal, Landesth., 1937/38. 


v. d. Heide, Adrian, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Huber, Fritz, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Jenckel, Walter, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Jeſchke, Hans, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Kaltenbrunner, Annemarie, Neuſtrelitz, Landesth., 
1937/38. 
Otto, Hermann, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Riemenſchneider, E., Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Tornau, Ilſe, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38, 
Wenner, Annemarie, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Gulau, Annemarie, Chemnitz, Opernhaus, 1937/38. 
Heimeyer, Alfred, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Mückſch, Lotte, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 
Gerlach, Adolf, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Operette: 
Darian, Ado, Leipzig, Operettenth., 1937/38, 
Goede, Guſti, Ratibor, Stadtth., 1937/38. 
Günther, Hans, Ratibor, Stadtth., 1937/38. 
Kopp, Alfons, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Mabeck, Ria, Augsburg, Stadtth., 1937/38, 
Mädler, Elfriede, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Nikolaus, Herbert, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Reſchke, Eliſabeth, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Gramholz, Ilſe, Bad Kiſſingen, Kurth., 8. 5. bis 
31. 8. 1937. . ! 
Diebaecker, Hilde, Elbing, Stadͤtth., 1937/8. 
Joeſt, Hans Heinz, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 
Karena, Saſcha, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 
Sadofſky, Carl Friedr., Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Wendt, Ilſe, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Bieſenbach, Johanna, Ratibor, Grenzlandth., 
1937/38. 
Bügler, Jac, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Felix, Viktor, Schneidemühl, Landesth., 1937/8. 
Graf, Peps, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Hoffmann, Hanſi, Krefeld, Stadtth., 1937/38, 
Kaiſer, Karl-Heinz, Trier, Stadtth., 1937/38. 
Kuhl, Chriſtel, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 
Mehnert, Hanni, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Muſſel, Erich, Coburg, Landesth., 1937/38. 
Näſtelberger, Robert, Fürth, Stadtth., 1937/38, 
Rudorf, Trudel, Schneidemühl, Yandesth., 1937/8. 
Stammberger, Liſl, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Stojewſky, Max, Oberhauſen. Stadtth., 1937/38. 
Fornallaz, Friedel, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Schmidtke, Fritz, Danzig, Staatsth., 1937/38. 
Kappel, Karl, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Hake, Willi, Neiße, Stadͤtth., 1937/38. 


Schauſpiel: 

Fuhrmann, Willy, Schleswig, Nord. Bühn., 1937/38. 

Grothuſen, Max, Schleswig, Nordd. Bühn., 1937/38. 

Schäffer, Fritz, Schleswig, Nordd, Bühn., 1937/38. 

Rafael, Werner, Königsberg, Schauſpielh., 1937/38. 

Spinti, Auguſt, Schleswig, Nordd. Bühn., 1937/38. 

Brenken, Anne, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

Segal, Irmgard, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 

Portloff, Gotthart, Dresden, Staatsth., 1937/39. 

Baumann, Maryele, Neiße, Stadtth., 1937/38. 

Baumann⸗Grandeit, Kurt, Neiße, Stadtth., 1937/38 

Lenſchau, Hermann, Neiße, Stadtth., 1937/38. 

Dr. Vaſterling, Neiße, Stadtth., 1937/38, 

Becker, Horſt, Kiel, Städt. B., 1937/38. ? 

Hofmann, Arno, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 

Koch, Paul Georg, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

Friedrich, Heinz, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 

Beck, Horſt, Chemnitz, Städt. B., 1937/38. 

Frömmchen, Manfred, Annaberg, Grenzlandth., 
1937/88. 

Heymann, Steffi, Annaberg, Grenzlandth., 1937/38. 

Lommatſch, Trude, Annaberg, Grenzlandth., 1937/38. 
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Mallmann, Otto, Annaberg, Grenzlandth., 1937/38, 
Tronjek, Werner, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 
Gierſch, Walter, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
e Martha (Technik), Ratibor, Grenzlandth., 
1937/38. 
Hammer, Elfriede, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Kammel, Klaus, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Mende, Ruth, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Sobtzick, Cläre, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Werny, Marga, Tilſit, Stadtgemeinde, 1937/38. 
Finke, Heinz, Reval, Deutſches Th., 1937/38. 
Haußmann, Werner, Riga, Dtſch. Schauſp., 1937/38. 
Latrill, Liſelotte, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Melzer, Margarete, Stuttgart, Staatsth., 1937/38. 
Schmöle, Otto, Breslau, Städt. B., 1937/38. 


Deutſches VBühnenjahrbuch 


1. Sommerbühnen⸗Perſonal⸗Verzeichniſſe 
für das 
Deutſche Bühnenjahrbuch 1938 (49. Ihrg.) 

Die Arbeitsausſchüſſe der Fachſchaft Bühne an 
den Sommerbühnen werden erſucht, durch Rückfrage 
bei der Bühnenleitung feſtzuſtellen, ob die von uns 
verſandten Fragebogen für das nächſte Bühnen⸗ 
jahrbuch ausgefüllt und an uns zurückgeſandt 
worden ſind. Wo dies noch nicht geſchehen iſt, bitten 
wir die Abſendung unverzüglich zu veranlaſſen. 

Um Druckfehler zu vermeiden, empfehlen wir, die 
1 . mit der Schreibmaſchine ausfüllen zu 
aſſen. 

Sollten die Vordrucke nicht eingegangen oder dort 
abhanden gekommen ſein, ſo erſuchen wir die 
Bühnenleitungen um ſofortige Anforderung von 
Erſatzfragebogen. 

Die ausgefüllten Perſonalbogen müſſen von der 
Bühnenleitung und dem Arbeitsausſchuß verant⸗ 
wortlich unterzeichnet ſein. 

Endtermin für Rückſendung: 3 0. Juli d. J. 


2. Gedenktage und Totenſchau 

Damit dieſe beiden Bühnenjahrbuch⸗ 
Spalten vollſtändig und möglichſt mit lücken⸗ 
loſem Material ausgeſtaltet werden können, bitten 
wir alle beteiligten Mitglieder und Inter⸗ 
eſſenten um Einſendung von Druckmaterial. 
. Der kurzgefaßte Text des einzelnen Gedenktages 
oder Nachrufes ſoll 10 bis 20 Druckzeilen nicht über⸗ 
ſchreiten und muß enthalten: Datum (des Gedenf- 


/ 


tages bzw. den Sterbetag); Fachbezeichnung (Schau⸗ 
ſpieler, Sänger uſw.); Bühnenlaufbahn (Engage⸗ 
mentsorte); Rollengebiet und Mitgliedsnummer 
des Betreffenden. 

Endtermin für dieſe Einſendungen: 30. Aug uſt 
dieſes Jahres. 
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3. Die Aufforderung zwecks Einſendung von 
Druckmaterial für die übrigen Jahrbuchſpalten 
ergeht wie üblich im September d. J. 

Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne 

Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches, 


Berlin W62, Keithſtraße 11 (Tel. 25 9401). 


Berichtigung. In dem Bericht „Neuabſchluß 
des Kartellverbandes Deutſcher Bühnenangehöriger“ 
im Heft 11/12 der „Bühne“ iſt Seite 309 als Ver⸗ 
treter des Bühnen verbandes in der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik „Vizepräſident Kopka“ genannt 
worden. Der Bühnenbund teilt uns mit, daß die 
Funktion des Herrn Leopold Kopka in ſeinem 
Verbande die eines „Geſchäftsführenden Präſiden⸗ 


ten“ iſt. 

a $ Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 
der Reichstheaterkammer. 

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der NITR., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SWöe68, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. II. Vj. 1937: 
20 266. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SWö68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 1606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (Poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
Weila Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin-Mitte. 


ur Lee erlag | 


Leipzig CI V 


‚Roßstrasse 58 Fernspr.18186 und 26375 


Telegr:Beckverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 
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Eingetr. Schutzmarke 


THEATERKUNST 


G.m.b.H. 


. 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 Kostüme und Requisiten 
Fernsprecher: 44 11 55 für Theater und Film 


„Wer wird ſich 
heute graue Haare 
wachſen laffen?” 


Graues fjaat gilt nut zu oft 
als Beweis für frühes Altern. 
Diefen Anfchein zu erwecken. 
[ollte jede Frau vermeiden! 
Rleinol Ae-Sha Simplex gibt 
ergrautem fjaar die Farbe. 
die es früher hatte — 


e naturecht, ſchöner in der 
* raubsauger 2 „ Wirkung. Unter den vielen 
A geräugch 0s- Modelle „ N 


len oder Rädern Nuancen werden auch Sie 
N . [ehr leicht die „Ihre“ finden. 
Elektre-Bohner · Keißluftduschen 
In allen Fragen 


Elektr. Händetrechner 0 NOL 


preiswerte Qualität 5 mit KLEINOL be- 


Robert Schöttle SIMPLEX W 


Kleinol G.m.b.H., Berlin-Neukölln — 
Komm.-Ges. *. 2·26 


Reichenbach / Fils 66, Württemberg 


Theater- 


2 2 771 Alleinlieferant des 
en doro LE e 15 vB U h nen b e d a rf „Plastika-Drahtrupfen“ 
irting und Tülle, bis 10 m breit „Bicella“-Lichtbaustoff 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit Fritz H 0 rl 655 Alle Netze und Gaze 
Bühnenvorhänge München 2 Theaterbohrer 


Teppiche, Bodenbelage Bayerstr. 95, Fernruf 59451 Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Scheinwerfer für größte Entfernungen Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 


Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


MODELL 
. . .. Willy Hagedorn, Berlin SW 68 
Dietrich-Eckart-Bühne Alte Jakobstr.5 -Tel.-Adr. Mechanic- Tel. 176646 


363 


Fa. Lippe & Co. 


Berlin 


GBadeanzug für Dicke 


Nein — lieber schlank und elastisch bleiben. 
Darum auch im Sommer stets den bewährten 


Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
Auch In Tabletten: DRIX-TABLETTEN 


Bühnen-Hüte 
Neue Adresse: SW 19 
Kommandantenstr.] 8 

Telefon: 17 27 36 


Theater-Leinen Chr. George Hornglas 


Schirting Tüll Berlin c 2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 
Schleiernessel U 80 Fernruf: 520790 -Teppiche 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick Stimmpildner 


Unterrichtet in Westdeutschland am Städt. onservatarim Krefeld a Sal: 91 3% . 
Assistentin Frau Schellhaase- Thomas, Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
| In Breslau: Assistent Kar! Brauner, Breslau: Assistent Karl Brauner, Breslau, Sauerbrunn 9 Tel.: 841973 


Schüler BERLIN W 50 
. m R burger Str. 20 
Peanugsmeisier in ersten Fächern 
Telefon: 
an ersten Bühnen Bs Harbarona 6535 


3 GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor i Telefon: H6 Emser Platz 1066 


ersten Kapellmeistern 

Lehrer für CHARLOTTENBURG) 

CA R L wi N T = R Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Tel.: J 3 Westend 1471 
Reichersche Schauspielschule 7523 


LEITUNG MO EST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B 4 0855 


Schaufpielausbildung 
Fred Beckers 


Regisseur 
Berlin W 35, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 21 46 68 


G So beurteilt die Presse meine Schüler: .. „herrliche gesangliche Führung‘* 
D 1 M esangs- ., „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage“? . „,Das nennt man 
a U L n & © meister Singen“ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 

1 Höhe von blendender Leuchtkraft!“ .. „Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin-Tempelhof, Dorfstr. 49 (G5 7474) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht.. usw. 


ITALIEN. MEISTERSCHULE auf Grund langjähriger Studien- 
E DWI N ei A AG 25 N und Forscherarbeit mit PROF. GINO SCOLARI, ROM 
Im Verla; A. abe Leipzig, erschienen: 


9 „Der deutsche Kunstgesang in Not! Das 1 
BERLIN W 30, GEISBERGSTRASSE 34. ° TELEFON: 25 03 07 des Belcanto!“ Eine Mahnschrift! RM. 


HAUSCHILB | |Eugen von Kovätsy 


Stimmbildner Gesangs- und Bühnenlehrer 


BERLIN W 50, Regensburger Straße 34 - B4, 7540 


‚zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11 1!V 
tionen und richtige Behandlung. g 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München Ferns prec her: 250880 


304 


Stimmbildung: Kopfton, 


e Ziegl 


Koloratur, Triller 


er- Bouchè 


Charlottenburg 
Kantstr. 102 C 1 Steinpl. 6195 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Berlin W 15, Xantener Straße 8. Fernsprecher J 1 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: H 7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm · Radio 
Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle‘& Meyer, Leipzig 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Klaus Jedzek, 
Wolfgang Liebeneiner, Oskar von 
Schab, Gertrud Braun, Lyda We- 
gener, Gertrud Wienecke, Renate 
Worringer, Fechtmstr. H. Neumann 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 !! 
Intendant a.D. Telefon: H6 6336 
Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 


Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 
Oper: 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str.5, Tel. H9 0190 


Körperschulung und Spiel 
Stimmbildnerin für 
Gesang und Sprache 
Berlin-Charlottenburg 2 


= 
I Hermine Hass Bismarckstr. 12. 301812 


TANZSCHULE BERTY RIESER 


Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Str.164(Am Knie) Tel.:3436 11 


BERUFSAUSBILDUNG: 
Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 
SOMMERKURSE 


Junger Theaterfriseur 


vertraut mit moderner Perückentechnik und Schminkkunst, 
wünscht sich für nächste Saison zu verändern 
Angebote unter DB 1003 a. d.Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Lyr.u.Zwischenfachbariton 


gutes Äußere, 32 Jahre alt, 12 Jahre an ersten Bühnen tätig, 


mit gr. gesungenem Repertoir, erstkl. Presse u. la Referenzen 
prominenter Bühnenleiter, sucht Engagement. 
Angeb. unt. DB 979 an Wilhelm Limpert-Verlag, BerlinS W 68 


Junge, gewandte 


Theater- 
friseuse 


zum I. Aug. d. d. gesucht 


Dieselbe muß in allen am 
Theater vorkommenden Fri- 
suren perfekt, auch zur An- 
fertigung und Aufarbeitung 
v. Perücken in der Lage sein 


Bewerbungenm.Lebenslauf,Zeugnisabschr.,Lichtbild u.Gehalts- 
anspruch. a. d. Intendanz der Städtischen Bühnen in Lübeck 


T oo x 8 
jung, routiniert, vielseitig, 1,62 m groß, sucht Engagement, 
eventuell auch als Tanzsoubrette, da Gesangsausbildung 


vorhanden. Angebote unter DB 1025 an den Wilhelm Limpert- 
Verlag, Berlin SW 68. 


Berliner Theaterverlag 
sucht perfekte u. m. d. Fach vertraute 


Stenotypistin 


Ausführliche handgeschriebene Bewerbungen 
erbeten unter DB 999 an den Wilhelm Limpert- 
Verlag, Berlin SW 68 


Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung 


Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und i 
notwendig. Zusammenspiel. Schüler an erst. Bühnen. 


Junger Theatermeister 


evtl. 2. im Übergang zum 1., gesucht 
Angebote an Landestheater Schweidnitz 


Sängerin (Anfängerin) : Abseriuß, Lyrisch 


— zugl. dramatisch, 
großer Stimmumfang, Hochschulausbildung, fesche Erscheinung. 
Steffan, Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 22 . 


Schriftsteller, dramaturgisch und bühnenpropagand istisch 
erfahren, sucht sofort oder später Engagement als Dramaturg und 
Propagandaleiter. Zuschriften erbeten unter DB 10 24 an den 
Wilhelm Limpert - Verlag, Berlin SW 68. 


Selbständiger Bühnenmaler 
in ungekündigter Stellung an einem großen Theater, sucht für 
die nächste Spielzeit oder später neue Anstellung. 
Angebote unter DB 978 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Junger Irischer Tenor 
auch Buffofach, mühelose Höhe, blühende Mittellage, An- 
fänger, sucht Herbst-Engagement, Oper, Operette. Zuschriften 
unter DB 1005 an den Wilhelm-Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Friedrich - Theater- Dessau 
sucht zum 1. Oktober 


2 BÜHNENMALER 


Bewerbungen unter Beifügung von Zeugnissen an 


die Intendanz 


Komplette 
——— Bühnenbeleuchtungsanlage 


eines größeren Saal-Theaters in Berlin, 
“bestehend aus 13 Horizontlaternen, 1000- 
Watt-Scheinwerfern, Oberlicht, Fußrampe, 
Bühnenregulator 2 x 21 Hebel, 13 Bühnen- 
rheostaten, 24 Schiebewiderständ. mit End- 
schalter, Farbscheibenstellwerk und Schalt- 
tafel preisw. wegen Umstellung abzugeben. 


Eilangebote an LK 937 an 
Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


7 86 BB, 33 Jahre alt, 
1.Charakterspieler u. elf 25s en fender 
westd. Bühne tätig, sucht Engagement für 37/38. Zuschriften erbeten 
unter DB 1036 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW66, 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL - !“UeHTxunst 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 --Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführunginsolidesterund dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lame, Samte. 
Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. A7 Dön- 
hoff 7087. 


DDD 
Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NWO, Alexander- 
Ufer 24. T. D! 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. f. Bühnenbel. Eigene 


Allgemeine 


Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A/ 6646 (Sammelnummer), I. 
Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN | 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. (Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr. 51. F.E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller: Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS' 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Tel.: F 6 Baerwald 9190 
Maß-Anfertigung und Lager 


H.W.Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 
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BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 


Schließfach 4 Telefon 219 


u. a. Lief. d. Dt. Opernh., 

Charl. u. d. Pr. Staatsth. 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlich! 
BÜHNEN-EINRICHTUNG 


Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 
Berlin SW19, Wallstr.25,T. A6 1495 


Kölle u. Hensel 


G.m.b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl, handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
DYReinickendort3616.T.Expansion 

Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


| _DEKORATIONEN. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin 077, 


siehe unter Blumen. 


Fern- 


Teppiche Gardinen 

Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 

Deutsches Teppichhaus 
Emil 

Oranienstr. 158 4, Bahn 


un. Moritzpl. 
> Berlin S42 Feine Filialen 


Theater-Plastik 
LUDWIG LIPP - MAINZ 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 
Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 
Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rottweil am Neckar, 2 


Emil Minuth & Co., Berlin W385, 
Lützowstrasse 95, Fernspr.B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden.- 


Neuruppiner Theatermalerei und 


Bühnenbau Paul Gollert, 
gegründet 1866. Fernruf Nr. 2032 
Neuruppin/Brdbg. Stoffbühnen, 
gemalte Dekorationen etc. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


© FRANZ SCHULZ 


; . Theatermalerei 
Berlin N.58 Pappelallee25 


Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: E7 Weichsel 3575 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel, D2 9157. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


OS BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F 8 4260. 


SIEMENS. 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. J.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Strasse 5. D1 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


KOSTUM-ATELIERS | 
M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 


Friedrichstrasse 44, F. A7 Dön- 
hoff 1365. Kopfputz. 


C. PRAHL 
Kostüm. Atelier f. Theater, Film u.Variete. 


Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 78 17. 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra - Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W 50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


Anzeigen helfen 
den Umsafz sfeigern 


PERÜCKEN UND BARTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W 35, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih. 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 


Max Schories 
Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmustergern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben, 


H.E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 923841 
Spez. für feine. Maßarbeit 


| PROGRAMME | 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig Cr, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 Telegr. Beckverlag 


PR OI EKT ION | 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A,, 6646 (Sammelnummer), J. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE | 


Schminken und Puder 


vn LEICHNER 


Alleromo - Schminke! 


Neu: 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis. Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik, 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke, 


| THEATEREINRICHTUNGEN ) 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / 
liefern 


Tel. 21 80 42 


Eiserne Schwenkarme und Ständer 


P. Johannes Müller 


seit 1895. Berlin Y 35. Bülowstr.68- Ruf: 271991 


Beiz-u.Polierwerkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl, Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u. außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK | 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Der Einakter-Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


| Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 


Telefon: 322866 
Sondervertrieb für Einakter, 
Hörspiele, Märchen, sowie 
— Bunte Abende — spez. für 
Sommertheater. Beratung 
und Programm -Vorschläge. 

Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 


Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


| THEATERMOBEL 
Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


|ITHEATERS UHE 
W. Striska, Theaterschuh - Manu- 


faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. 19 1662. 
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VERVIELFALTIGUNGEN | 


Theater- u. Filmmanuskripte 


vervielfältigt i. jed.gewünschten Format 


KRICKE, W35, Potsdamer Straße 33 
Tel. 21 24 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 
zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
‚ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
Sprecher 72 29 80. Aufklärungs- 


BEZUGSGUETITIEN- VERZEICHNIS 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannstraße 19 


Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND | 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


THEATERMALEREI 


Paul Gollert 
Neuruppin/Brdbg. Gegr. 1866. Tel.: 2032 
Stoffbühnen, gemalte Dekorationen usw. 


Der Lesedienst 


Berlin-Friedenau - Sponholzstraße 5 
Fernsprecher: 885437 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: D 1 6951 


Zur Zeit gilt Preilsliste Nr. 3 
vom 1. Februar 1937 


schrift kostenlos! 


Zwei Bücher 
des vielbeachteten jungen Dichters: 
HEINZ HARTMANN 


Das letzte Korn 


Pappband RM. 1,80 


Das Schickſal einer bäuerlichen Gemeinſchaft im deutſchen Böhmen 
wird in einer ſchlichten Novelle erzählt. In einer feinen Symbolik 
erhebt Heinz Hartmann vor uns die Geſtalt eines alten Bauern 
als eine Verkörperung von Treue und Pflichterfüllung. 


Hände am Pflug 


Pappband RM. 1,80 


Eine Deutung des bäuerlichen Jahres in Gedicht und Proſa. In 
urſprünglicher, lebendiger Weiſe erweckt der Dichter Verſtändnis 
für bäuerliche Art und führt auch dem Bauern ſelbſt Größe und 
Erhabenheit ſeines Schaffens vor Augen. 


In jeder Buchhandlung oder beim 


Wilhelm Limpert⸗Verlag ⸗BerlinsW 68 


Reichert's Theaterschminken 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 


Feuer um den Adelshof. Neuzeitliches Schaustück in3 Akten. 


An Theaterdirekt. a. f. Tourneen zu vergeb. Dr. Gross, Köln, Bremer Str.24. 


Künstler und Bühne S 


leisten d. Höchste bei ständig. Kontrolle durch A 


Schallplatten-Aufnahme-Geräte 3 


SANDER & JANZEN A 
Sie Prospekte Berlin N58, Sonnenburger Straße 70 


Fordern 


Sinsende komische Alle 


(Pg.), mäßige Gage, frei. JosefaWeber, Hamburg, ABC-Str. 30 111. 
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An unserer Bühne ist vom Beginn der 
neuen Spielzeit ab (1. September 1937) 


die Stelle 
des Theatermeisters 
neu zu besetzen. 


Der Theatermeister untersteht dem Be- 
triebs-Ingenieur. Es kommen nur Bewer- 
ber in Frage, die bereits eine erfolgreiche 
Tätigkeit als Theatermeister an einer 
größeren Bühne aufweisen können und 
die Prüfung für technische Bühnenvor- 
stände abgelegt haben. Anstellung zu- 
nächst auf Bühnenvertrag für ein Jahr. 
Bei Bewährung demnächst Abschluß auf 
längere Zeit. Gehalt für das erste Jahr 
250 RM. monatlich (Ganzjahresvertrag). 
Bewerbungen umgehend erbeten, 


DUISBURGER OPER 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 » Tel. H7 Wilmersdorf 0262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstelibilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl. Schrift 


# Stück 500 1000 
Imitphoto-Postkarten en 17.— 22, — 1825 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin- Wilmersdorf 


Dr. J. Herzog: 


Reichsfeftfpiele Heidelberg 1937 


Als der junge Sommer über dem Neckartal 
hing, ſtieg die Heidelberger Zunft der Zimmer— 
leute das Schloß hinauf und begann mit dem 
Aufbau der Zuſchauertribüne. Aus dem Schup⸗ 
pen unterhalb des Glockenturmes, der weit ins 
Land hineinweiſt, wurden Balken, die den 
Winter über dort gelagert hatten, auf den Hof 
geſchleppt, zuſammengefügt und mit Brettern 


belegt. Langſam und gründlich geſchah dieſe 
Arbeit. Bis die Beſtuhlung aus einem der 
vielen tiefen Kellergewölbe geholt werden 


konnte, vergingen einige Wochen. 

Unterdeſſen war im Schloß mit ſeinen langen 
Gängen, in ſeinen Kemenaten und Sälen nicht 
weniger geſchafft worden. Da mußten die 
Garderoberäume hergerichtet, die Koſtüm— 
kammern ausgebaut, neue Lichtleitungen ge— 
legt und eine Inſpizieranlage erſtellt werden. 
Ehe mit den Proben begonnen werden konnte, 
war aus dem Heidelberger Schloßhof ein jpiel- 
fertiges Theater unter freiem Himmel gewor— 
den, deſſen einzigartiges Proſzenium vom 
gläſernen Saalbau bis zum Soldatenbau eine 
Breite von annähernd 70 Meter mißt, — und 
deſſen Tiefe, durch Mauerwerk, Baum, Strauch, 
Brunnen und Treppe durchbrochen, vom Ott- 
Heinrichsbau bis zur Zuſchauerreihe 25 Meter 
beträgt. 

Nicht nur, daß der diesjährige Spielplan dem 
Schloßhof auferlegte, ſich in eine thebaniſche 
Burg des Feldherrn Amphitryon und in ein 
Shakeſpeariſches Verona verwandeln zu laſſen, 
— er verlangte von ihm auch noch ein Venedig 
des Rokoko, wie Paul Ernſt es in „Pantalon 
und ſeine Söhne“ ſah — um im letzten Spiel 
wieder Heimat, Haus und Burg des Ritters 
Götz mit der eiſernen Hand zu werden. 

Die Vielfalt dieſer Forderungen mag Zu: 
nächſt in ihrer Durchführung unmöglich er- 
ſcheinen. Manch einer wird gefragt haben, wie 
es wohl gelingen werde, in dieſem, durch eine 
gewaltige Architektur feſtgelegten Raum jene 
verſchiedenen Orte zu ſchaffen, die für den 
Spielverlauf erforderlich ſind. 

War nicht ſeit dem Beſtehen der Reichsfeſt⸗ 
ſpiele für das klaſſiſche deutſche Heimatſpiel 
jene großartige Szenengebung im Schloßhof 
gefunden worden, die in der Indentität von 
Spiel und Architektur wie zuſammengewachſen 
war? — Hatten nicht Goethes „Götz“, Kleiſt's 
„Käthchen von Heilbronn“ und Hebbels „Agnes 
Bernauer“ in den letzten drei Jahren eine Ge— 


ſtaltung erfahren, in der der gegebene Spiel— 
platz mit dem Schauplatz der Handlung bei⸗ 
nahe übereinſtimmte? — Und nun ſollte in 
dieſem Sommer bedeutſam und bewußt das 
deutſche Volksſchauſpiel durch ein grandioſes 
Theater unter freiem Himmel erweitert wer— 
den. Welten und Stätten mußten in Heidel- 
berg neu erſtehen, die weder geographiſch, noch 
geſchichtlich, noch architektoniſch irgendeine Be— 
ziehung zur „ſchickſalskundigen Burg“ hatten. 

Es war allen am Werk Beteiligten klar, daß 
ſolche vielfältige Verwandlung nie und nim⸗ 
mer in dieſem Theater ohne Dach mit illu⸗ 
ſionsbeſchwörenden Mitteln einer naturaliſti⸗ 
ſchen Dekoration geleiſtet werden konnte: daß 
weder Beleuchtungstricks, noch großartige Neu— 
bauten, noch Rieſenheere an Statiſterie je in 
der Lage fein könnten, die für die verſchiede⸗ 
nen Spiele notwendige Atmoſphäre zu ſchaffen. 
Die Phantaſie aller Schauenden und Lauſchen— 
den wird hier nicht durch Außerlichkeiten und 
Schauſtellungen alarmiert. Die Magie des ge⸗ 
ſprochenen Wortes, Mimik und Geſte, die Kunſt 
der Darſteller vermögen die überwältigende 
Verzauberung der Schloßruine in die vielen 
klimatiſch und ſeeliſch voneinander verſchiede— 
nen Schauplätze zu erfüllen. Wenn im „Amphi⸗ 
tryon“ Soſias, ſich Mut zuſingend, die lange 
Pferdetreppe hinunterbangt, mit der Laterne 
in der Hand den Schloßbrunnen entlang zum 
Tor ſeines Herrn vorſtößt, — dann iſt er wahr: 
haft durch eine finſtere Höllennacht geeilt, um 
endlich die Burg von Theben zu erreichen. — 
Oder wenn in „Romeo und Julia“ ſchon in 
der erſten Szene, in dem Streitgeſuche und 
Gerede der Capulets und Montagues die Enge 
der veroneſiſchen Gaſſen wittert, dann atmen 
wir alle die von Haß und Liebe wild erfüllte 
Luft einer mittelalterlichen oberitalieniſchen 
Stadt. Nach dem Aufzug der Tanz und Karne⸗ 
val gerüſteten Paare in „Pantalon“ und den 
erſten Worten Lelios, der von ſeiner Ankunft 
in Venedig berichtet, iſt die Lagunenſtadt in 
ihrer müden Heiterkeit erſtanden. Man hört 
den plätſchernden Ruderſchlag der Gondolieri 
und ſpürt behaglich neben der Luſt des ſüßen 
Nichtstuns die Bläue eines fröhlichen italieni⸗ 
ſchen Himmels. Wie erdig erſchafft in Wort 
und Geſte der „Götz“ ſich die Welt deutſchen 
Rittertums und bannt ſie, Stein und Strauch 
einbeziehend, in die feſte Pracht des Schloß— 
hofes. 
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Die Frage nach der Eignung der Stücke des 
diesjährigen Spielplanes für die Heidelberger 
Freilichtbühne hat ihre eigene Löſung gefun⸗ 
den, die weit entfernt davon, ausſchließlich an 
die Stimmungswerte des Schloßhofes gebun⸗ 
den zu ſein, den Bereich des geprägten und ge⸗ 
ſprochenen Wortes einer erſtarrten Architektur 
entgegenſtellt. Der in Heidelberg beſchrittene 
Weg, Jahr für Jahr eine Auswahl beſter 
junger Schauſpieler aus dem ganzen Reiche zu⸗ 
ſammenzuziehen, um ſie für eine kurze Spiel⸗ 
zeit zu einem Enſemble zu vereinen, hat ſich 
als außerordentlich fruchtbar erwieſen. Es iſt 
das Verdienſt von Ingolf Kuntze, der wie im 
vergangenen Jahr die Geſamtleitung der 
Reichsfeſtſpiele inne hat, aus faſt allen Theater⸗ 
ſtätten Deutſchlands den beachtlichen Nachwuchs 
für Heidelberg zu verpflichten. Die diesjährige 
Zuſammenſtellung iſt ſo glücklich, daß, durch 
gutes Wetter begünſtigt, allabendlich ein aus⸗ 
verkauftes Haus die Kunſtbetrachter darin be⸗ 
ſtätigt, daß ſelten eine ſo gute Enſembleleiſtung 
gelungen iſt. 

Der Dank hierfür gilt vor allem den Re⸗ 
giſſeuren Heinrich George, Walter Bruno Iltz 


Dr. Gertrud Rudloff-Hille, Zwickau 


und Hans Schweikart, die, nach Temperament 
und Arbeitsweiſe verſchieden, ihren geſtalten⸗ 
den Willen gegen die Ungunſt vieler techniſchen 
Schwierigkeiten durchzuſetzen wußten. — 

Die Bedingungen nämlich, unter denen die 
Probenarbeit in Heidelberg geleiſtet werden 
muß, ſind gegenüber den anderen Theater- 
betrieben ungewöhnlich zu nennen. Da der 
Schloßhof tagsüber den Fremdenführungen 
und Beſichtigungen vorbehalten bleiben muß, 
konnte nur abends und nachts an Ort und 
Stelle probiert werden. An Darſteller, Arbeiter 
und Statiſten mußten große Anforderungen 
geſtellt werden. Die Probenarbeit, die häufig 
genug bis in den frühen Morgen dauerte und 
manchmal von Regen und Wetter unterbrochen 
wurde, verlangte von allen ohne Ausnahme 
ein gehöriges Maß an Einſatzbereitſchaft, kör⸗ 
perlicher Anſtrengung und geiſtiger Konzen⸗ 
tration. Aber die Anſtrengungen und Schwie⸗ 
rigkeiten der Vorbereitungszeit bildeten jene 
Atmoſphäre ſelbſtverſtändlicher Kameradſchaft 
heraus, die für alle Mitwirkenden menſchlich 
die ſchönſte Erinnerung bleiben wird. 


Das Markgräfliche Opernhaus in Bayreuth 


Bayreuth hatte wieder für die Wagnexfeſtſpiele 
gerüſtet und ſammelte kunſtfreudige Beſucher 
aus aller Welt in den Mauern des alten Mark⸗ 
grafenſitzes. Als Richard Wagner einſt nach 
Bayreuth gekommen war, erregte das Mark⸗ 
gräfliche Opernhaus ſeine Aufmerkſamkeit, das 
unten in der Stadt — lange unbeachtet — noch 
immer Zeugnis davon ablegte, daß Bayreuth 
ſchon einmal eine Pflegeſtätte der Bühnenkunſt 
geweſen iſt. Heute iſt das prächtige Haus den 
Bayreuther Gäſten als beſondere Sehens- 
würdigkeit geöffnet, nachdem es im vorigen 
Jahre in vorbildlicher Weiſe erneuert worden 
iſt. Der Bayeriſche Staat hat damit auf Ver⸗ 
anlaſſung des Miniſterpräſidenten L. Siebert, 
entſprechend dem Wunſche des Führers, ein 
einzigartiges Kunſtdenkmal erhalten und zu⸗ 
gänglich gemacht, das über Bayreuth hinaus 
wie andere Bauten der Vergangenheit bekannt⸗ 
werden ſollte. 

In Bayreuth waren ſchon im alten Schloß 
in den Jahren 1662 und 1671 Spiele in deut⸗ 
ſcher Sprache und Tänze aufgeführt worden, 
für die Bühnenbilder nach Dresdener und 
Wiener Vorbildern beſchafft werden mußten. 
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Im erſten Viertel des 18. Jahrhunderts wurde 
die deutſche Oper nach Hamburger und Weißen⸗ 
felſer Muſter eifrig betrieben; davon zeugen 
erhaltene Wortfolgen und ein reichhaltiges 
Trachtenwerk von Johann Meſſelreuther 
(1723), aus dem manches Blatt heute für Aus⸗ 
ſtattungen im Stile der Frühzeit des 18. Jahr⸗ 
hunderts anregend ſein könnte. Im Schloſſe 
zu Bayreuth, in St. Georgen, in Himmelkron 
und in Erlangen waren Bühnen aufgeſchlagen, 
wenn der Hof zu feſtlichem Spiel zuſammen⸗ 
kam und die Mitglieder des Fürſtenhauſes 
und des Gefolges ſelbſt mit auftraten. 

Das alte Markgräfliche Opernhaus in Bay⸗ 
reuth ſtammt aus der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, aus der Zeit des Markgrafen 
Friedrich und der Markgräfin Wilhelmine, als 
der kleine Bayreuther Hof mit den bedeutend⸗ 
ſten Bühnen der kunſtbefliſſenen Stätten 
Deutſchlands, Italiens und Frankreichs in 
Wettbewerb trat. Erſt wurden die vorhandenen 
Bühnen in Bayreuth und Erlangen erneuert, 
damit franzöſiſches Schauſpiel und italieniſche 
Oper gut gegeben werden konnten und den 
Vergleich mit Berlin aushielten, wenn der 


Markgräfliches Opernhaus, Bayreuth. 
Zuſchauerraum nach der Erneuerung. 


Bruder der Markgräfin, Friedrich II. von 
Preußen, zu Beſuch erſchien. In Berlin war 
1742 das große Opernhaus fertig geworden; die 
Planzeichnungen dafür wurden auf Wunſch der 
Markgräfin im folgenden Jahre nach Bayreuth 
geſchickt. Den Auftrag für einen großen Neu⸗ 
bau in Bayreuth erteilte man aber dem bedeu⸗ 
tendſten Bühnenbaumeiſter, der damals an 
deutſchen und außerdeutſchen Höfen tätig war 
und deſſen künſtleriſcher Geſtaltungswille 
bereits ſeit etwa 20 Jahren das Ausſehen 
großer Opernausſtattungen in Wien oder in 
Dresden beſtimmte: Giuſeppe Galli-Bibiera 
(1696 bis 1752). Er entwarf das Innere des 
Hauſes, war aber nur von März bis Septem⸗ 
ber 1748 ſelbſt zugegen; ſein Sohn Carlo 
arbeitete ſeit 1746 in Bayreuth. Den Außen⸗ 
bau errichtete der markgräfliche Hofbaumeiſter 
St. Pierre. Innenraum und Gehäuſe ſind ſeit 
Anbeginn des neueren Bühnenbaues bis ins 
19. Jahrhundert hinein voneinander ziemlich 
unabhängig. Die Vorhalle des Bayreuther 


Foto: Gundermann 


Hauſes mit den Treppen betont die Selb⸗ 
ſtändigkeit des inneren Baues in auffallender 
Weiſe. N : 
Der Einbau Giuſeppe Galli-Bibienas beſteht 
aus einem Zuſchauerſaal mit Laubenrängen 
und einer tiefen Verwandlungsbühne. Der 
Laubenbau hat einen leicht geſchwungenen 
glockenförmigen Grundriß, drei Stockwerke 
und einen unten vorgelegten Umgang. In der 
Mitte unten iſt der Hauptzugang, darüber die 
(durch zwei Ränge durchgehende) Fürſtenlaube, 
zu beiden Seiten führen Treppen in den Saal 
hinunter. Die Lauben haben nur halb hohe 
Teilwände und vierkantige Stützpfeiler mit 
tragenden Schnecken, wie ſie bei den Bibienas 
häufig vorkommen, und feingliedriges Schmuck⸗ 
werk als oberen Abſchluß. Die Brüſtungen 
bilden eine leiſe Wellenlinie. Eine Attika um⸗ 
ſchließt das ganze Laubenhaus unter der Decke 
mit unauffällig verzierten Feldern. Dem 
Grundriß entſprechend iſt die letzte Laube 
jeder Seite durch abgeſchrägte und doppelt ge⸗ 
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ſchwungene Brüſtung auf die Bühne hin ge- 
wendet, ſo daß das Laubenhaus ſich der Bühne 
entgegenrichtet und öffnet. Die Hoflaube iſt 
dreiteilig mit vier korinthiſchen Säulen, die 
von zarten Ranken umwunden werden. In 
der Mitte krönt ſie eine Art Halbkuppel über 
Vorhangſäumen, rechts und links iſt reich— 
gegliedertes Gebälk, darüber eine Gruppe aus 
ſinnbildlichen Geſtalten mit der Krone. 

Die Bühnenſeite des Hauſes iſt auch wie die 
Hoflaube dreiteilig, aber in weſentlich größerer 
Ausdehnung. Die Bühnenöffnung iſt recht⸗ 
eckig (ungefähr 10,50 Meter hoch und 14 Meter 
breit) und von einiger Tiefe (3,20 Meter), ſo 
daß auf jeder Seite zwei ſchlanke umwundene 
Säulen, vor die Wand gelehnt, noch ein Feld 
zwiſchen ſich einſchließen, in das eine Laube 
eingelaſſen iſt. Das Gebälk trägt Konſol— 
voluten, die in die Decke überleiten. Wappen⸗ 
ſchild und Krone mit ſchwebenden Geſtalten 
betonen die Mitte. Sockel und Gebälk ent⸗ 
ſprechen genau den Einteilungen am Bühnen⸗ 
tor, ſo daß in wagerechter Ausdehnung ein 
ſtrenger Zuſammenſchluß deutlich wird. über 
jeder Niſche iſt ein Schild, links mit den ver⸗ 
ſchlungenen Buchſtaben FMZ BCO (Friedrich, 


Markgraf zu Brandenburg⸗Culmbach), rechts 
SFW (Sophie Friederike Wilhelmine). Der 


Bühnenboden reichte urſprünglich bis zur 
äußeren Säule des Bühnentores, davor lag 
der Tonkünſtlerplatz mit geſchwungener 
Brüſtung. Die Bühnenſeite iſt eine einheit⸗ 
liche Gruppe; die Niſchen fügen ſich aber auch 
mit den Laubenrängen zuſammen, und der 
ganze Raum hat etwas von der Ruhelage eines 
Zentralbaues an ſich. Die Decke iſt durch ſtark 
körperhafte Leiſten in Spiegel, Rahmen und 
Eckzwickel aufgeteilt, ſie bewirkt zum großen 
Teile den allſeitigen Zuſammenfluß der 
Formen mit. Die Hauptfarbe aller Bauteile 
iſt ein kräftiges Blaugrau mit Grün, auf dem 
ſich die in Gold getauchten Verzierungen ab- 
heben. Schwebende und tragende Geſtalten 
bringen ſparſam Weiß hinein, der Branden⸗ 
burger Adler über dem Bühnentor einen ver⸗ 
einzelten roten Ton. Das Ganze vervollſtän⸗ 
digen dann erſt Bühnenbild und künſtliche Be⸗ 
leuchtung. Die Beleuchtung durch Kerzenlicht, 
die in Bayreuth 500 gedrechſelte, heute nicht 
mehr vorhandene Wandleuchter lieferten, läßt 
die Bauformen und das Schmuckwerk durch 
ſeine nie ganz ruhigen Schatten und ſein 
weiches Betaſten aller Formen erſt ſo lebendig 
werden, wie es der Baukünſtler des 18. Jahr⸗ 
hunderts von vornherein beabſichtigt. Während 
des Spieles wurde nicht verdunkelt. Der Bild⸗ 
wechſel im Bühnentor ſchafft die für das Spiel 
unbedingt nötige zweite Wirklichkeit, die das 
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Bühnentor abſchließt und zugleich eröffnet. 
Die Bayreuther Bühne iſt, vom vorderen 
Rande des Bühnenbodens bis zur Rückwand 
des Hauſes gemeſſen, ungefähr 30 Meter tief; 
der Bildraum, der gewöhnlich benutzt worden 
ſein mag, iſt etwa 16 Meter tief. Auf dieſe 
16 Meter Tiefe kommen nach alten Plänen 
ſechs Paare von Bildtafeln. Und hier entfalten 
ſich die Künſte des Bühnenmalers: Beim Bau 
des Hauſes walten Baumeiſter, die zugleich 
Maler ſind, und auf der Bühne die Maler, die 
auch Baumeiſter ſind, wenn beides nicht gleich 
in einer Hand vereinigt iſt. 

Die Bühnenbilder, die Carlo Galli-Bibiena 
für das Bayreuther Haus malte und von 
denen ſich bisher nur wenige Entwürfe mit 
Sicherheit haben nachweiſen laſſen, ſind nicht 
in der barocken, großzügig Räume geſtaltenden 
Bewegung gehalten, die den Entwürfen des 
Vaters Giuſeppe eigen iſt. Giuſeppes berühmte 
Bühnenbilder waren kurz vorher in einem 
großen Kupferſtichwerk bei Pfeffel in Augs⸗ 
burg erſchienen. Der vorher in Bayreuth tätige 
Bühnenmaler G. P. Gaſpari (1714 bis 1775) 
und Carlo Galli-Bibiena benutzten in einigen 
Fällen offenſichtlich die Entwürfe Giuſeppes 
für ihre eigenen Bühnenbilder, aber fie ge- 
ſtalten den betreffenden Raum ſchon in klaſſi⸗ 
ziſtiſcher Weiſe — in ſich ruhend und mit feſten 
Grenzen — um. 

Bayreuth iſt überhaupt ein Muſterbeiſpiel 
dafür, wie Bühnenentwürfe, ſowohl für das 
Bild wie auch für den Raum, in Künſtler⸗ 
familien weiterwandern: Giuſeppe ſelbſt hat 
für den ganzen Bau ein Vorbild in einem 
Schauſpielhaus gehabt, das ſein Onkel Fran⸗ 
cesco Galli-Bibiena (1659 bis 1739) kurz nach 
1700 für Wien entworfen hatte. Das Bay⸗ 
reuther Haus hat große Ahnlichkeit mit dem 
Wiener; aber trotz Verwendung der gleichen 
Bauteile in faſt derſelben Anordnung fehlt 
dem älteren Entwurf das einzigartige Ver⸗ 
ſchmelzen aller Teile zu einem einheitlichen, 
vollendeten Feſtraum, wie ihn Giuſeppe 
Galli ⸗Bibiena geſtaltet hat und wie er 
glücklicherweiſe in Bayreuth erhalten ge= 
blieben iſt. Darin offenbart ſich nicht nur 
Giuſeppes große Raumkunſt, ſondern auch 
ſeine Zugehörigkeit zum deutſchen Barock, 
über die nur zu leicht ſeine italieniſche Her— 
kunft und die zeitgegebene Verwendung ein⸗ 
zelner Zierformen hinwegtäuſchen. 

Das Haus wurde im September 1748 l den 
Feſtlichkeiten zur Hochzeit der einzigen Tochter 
des Markgrafenpaares mit dem Herzog Karl 
Eugen von Württemberg eingeweiht. Die 
Opern Ezio und Artaſerſe von Haſſe wurden 
aufgeführt, das Haus war feſtlich geſchmückt 


und „mit viel tauſend Lichtern illuminiert“, 
auch wurde während der Opernaufführung in 
der Hoflaube das Abendeſſen gereicht. Die 
feſtlich geſtimmte Hofgeſellſchaft im kunſtvoll 
gefügten Gewande der Zeit belebt den glänzen⸗ 
den Raum, in dem das Spiel nur einen Teil 
des großen Zuſammenklingens der verſchieden— 
ſten Künſte ausmacht. 

Nach dieſen Aufführungen mußte das 
Opernſpiel in Bayreuth eingeſchränkt werden. 
Zu großem Aufwand ſcheint es überhaupt 
nicht mehr gekommen zu ſein, obwohl ein 
Pariſer Maſchiniſt berühmt wird und das 
Spiel der Markgräfin, L'Uomo, das 1754 ge- 
geben wurde, eine Fülle von Bildern, Ver— 
wandlungen und Überrafhungen im Bühnen⸗ 
bilde erfordert. Mit dem frühen Tode der 
Markgräfin (1758) und dem ſchnellen Ende des 


Markgrafen (1763) war die kurze Glanzzeit 
des neuen Hauſes vorüber. Es iſt trotz des 
Auftretens von Wandertruppen und trotz viel⸗ 
facher Benutzung im 19. Jahrhundert in 
ſeltener Unberührtheit ſtehengeblieben, jetzt 
unſer ſchönſtes Denkmal eines barocken Schau⸗ 
ſpielhauſes und zugleich ſeit vorigem Jahr 
ein neuer ſchöner Raum für Spiel und Ton⸗ 
kunſt. Profeſſor Leo Paſetti (geſt. 1937), der 
ſelbſt der Familie eines namhaften Aus⸗ 
ſtattungskünſtlers der ſpätbarocken Bühne 
entſtammte, hat in Anlehnung an alte Kupfer⸗ 
ſtiche ein Bühnenbild erſtehen laſſen, das den 
urſprünglichen Geſamtraumeindruck vervoll- 
ſtändigen hilft. Seinem durch den Tod jäh 
unterbrochenem Schaffen ſollte zukünftig noch 
manche Ausſtattung im Stile des Hauſes zu⸗ 
fallen. 


Markgräfliches Opernhaus, Bayreuth. 
Blick zur Bühne mit einem Bühnenbild von Prof. Leo Paſetti. 


Foto: Gundermann 
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Generalintendant Hans Meißner, Frankfurt a. M. 


Die Römerberg=Feftipiele zu Frankfurt a.M. 


Inmitten der Großſtadt, im Herzen des 
maleriſchen alten Teils von Frankfurt a. M., 
erhebt ſich das mächtige gotiſche Rathaus, der 
Römer, auf dem geſchichtlichen Marktplatz der 
Kaiſer⸗ und Krönungsſtadt. Die ehrwürdigen 
Bauwerke, Straßen und Plätze der Altſtadt 
ſind umbrandet vom Geräuſch der Arbeit und 
des ſchaffenden Lebens. Sein Rhythmus dröhnt 
durch das Gewirr der Straßen und Gaſſen, 
ſchlägt an Mauern und Fenſter der Häuſer 
und kündet von der fruchtbaren Spannung 
zwiſchen Vergangenheit und tätiger Gegen- 
wart. Durch enge Straßen ſchlängeln ſich die 
Kraftwagen und Straßenbahnen, Laſtfuhr⸗ 
werke poltern über das Steinpflaſter des 
Römerbergs, Radfahrer durchqueren geſchäftig 
die Gaſſen, emſige Fußgänger ſtreben durch das 
Gedränge ihren verſchiedenen Zielen zu. über 
dem Gewirr von Giebeln und Dächern und 
dem Rund des Marktplatzes wölbt ſich die 
Kuppel des blauen Himmels wie ein unend⸗ 
liches Dach. Flieger kreuzen über dem Häuſer⸗ 
meer, mitunter taucht der mächtige Schatten⸗ 
riß eines der Zeppelin⸗Luftſchiffe auf, die in 
Frankfurt a. M. ihren Heimathafen haben und 
von hier aus ſicher und ſchnell die Menſchen 
über den Ozean tragen. 


Im Römer, dem alten Rathaus der Stadt, 
laufen die Fäden ihrer Verwaltung in hun⸗ 
derten von Arbeitsräumen zuſammen. Hier 
iſt das Sammelbecken aller Kräfte, die das 
geiſtige, politiſche und wirtſchaftliche Leben 
der Gemeinde beſtimmen. Aber inmitten der 
Geſchäftigkeit des Tages wird angeſichts der 
ſteinernen Zeugen großer Vergangenheit der 
Geiſt der Geſchichte lebendig. Der Saalhof am 
Main, die Pfalz der karolingiſchen Kaiſer, 
raunt die Sage von der Gründung der Stadt 
durch Karl den Großen. Die Häuſer aus den 
verſchiedenſten Zeiten, die ſich auf dem Römer⸗ 
berg in edler Ordnung zu einem Rund von 
ſeltener Geſchloſſenheit verbinden, künden von 
rauſchendem Feſtjubel, der bei Kaiſerkrönungen 
durch die Gaſſen brauſte, von Turnieren und 
Ritterſpielen, von Budenmeſſen und dem Tru⸗ 
bel bunter Jahrmärkte, ſchließlich glanzvollen 
Aufführungen mittelalterlicher Paſſionen und 
Myſterienſpiele. Die lange Reihe deutſcher 
Kaiſer iſt im prunkvollen Ornat nach den 
Feierlichkeiten der Krönung im Dom mit 
großem Gefolge über den teppichbelegten Platz 
geſchritten. Auf dieſem Markt haben ſich alle 
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weſentlichen Ereigniſſe der Stadtgefchichte, 
mehr noch, viele Entſcheidungen des nationalen 
und politiſchen Lebens des deutſchen Volkes 
abgeſpielt. Frankfurt a. M. iſt jahrhunderte⸗ 
lang die heimliche Hauptitadt Deutſchlands ge⸗ 
weſen, der Römerberg aber ſein Herz. Hier 
wurden die großen Reichs- und Fürſtentage 
abgehalten, in Frankfurt a. M. wogte in der 
Paulskirche der Kampf um die innere Einheit 
des Reiches, im Thurn⸗ und Taxis⸗Palais be⸗ 
fand ſich die Verſammlungsſtätte des Deutſchen 
Bundestages. Nach der Beendigung des Krie⸗ 
ges 1870/71 wurde der Frankfurter Friede im 
Hotel „Schwan“ am Steinweg von Bismarck 
geſchloſſen. 

Wenige Gaſſen vom Römerberg entfernt ſteht 
das Geburtshaus des größten Sohnes der 
Stadt, Goethes. Hier ſchrieb er das deutſcheſte 
ſeiner Dramen, „Die Geſchichte Gottfriedens 
von Berlichingen“. Wer hinter die Geſchäftig⸗ 
keit des Werktages zu blicken vermag, der er⸗ 
lebt in der alten Stadt und auf dem Römer⸗ 
berg den Zauber des Mittelalters. In den 
Gaſſen, Patrizierhöfen, Gewölben und Sälen 
iſt jene Stimmung ſpürbar, die Goethe der 
Nachwelt vermacht hat. Das epheuumrankte 
Wannebachhöfchen mit ſeinen alten Holz⸗ 
galerien, wird es dem ſehenden Betrachter 
nicht zur Laube für Fauſt und Gretchen? Auf 
dem Steinpflaſter des Römerhöfchens mit dem 
maleriſchen Brunnen könnte ſich der Zwei⸗ 
kampf zwiſchen Fauſt und Valentin abgeſpielt 
haben. Und wenn er in der Dämmerung durch 
die alten Gaſſen wandelt, überkommt es den 
Betrachter, als ob die Erſcheinung von Me⸗ 
phiſtos rotem Mantel aus dem Dunkel taucht 
oder Gretchen aus einem der kleinen Fenſter 
herunterſchaut. 

Der Tag verſinkt, die Stille des Abends 
nimmt Platz und Altſtadt gefangen und zau⸗ 
bert die Erſcheinungen des techniſchen Zeit⸗ 
alters, alle Unruhe des Betriebes, von Ge- 
ſchäft und Arbeit hinweg. Und jetzt wird es 
auf abſonderliche Art auf dem Römerberg 
lebendig. Es flüſtert aus Geſims und Ge⸗ 
rähm und dem altväterlichen Gebäu, den 
ſchmiedeeiſernen Gittern und den mächtigen 
Türgewölben — die Schatten der Vergangen- 
heit ſteigen empor. Der Mond geht über den 
Häuſern auf. Die Türen des Römers öffnen 
ſich und vor dem Halbrund einer Zuſchauer⸗ 
tribüne entfaltet ſich, einem Gemälde von Fra 


Römerberg-Feitipiele: „Fauſt J“, Goethe: im Himmel. 


Angelico gleich, der maleriſche Zug der Heer— 
ſcharen zum Prolog im Himmel von Goethes 


„Fauſt“: 


„Die Sonne tönt, nach alter Weiſe, 
In Bruderſphären Wettgeſang, 

Und ihre vorgeſchrieb'ne Reiſe 
Vollendet ſie mit Donnergang. 

Ihr Anblick gibt den Engeln Stärke, 
Wenn keiner ſie ergründen mag; 
Die unbegreiflich hohen Werke 

Sind herrlich wie am erſten Tag.“ 


Vor den erhabenen Baudenkmälern, die das 
ewige Lied von der Herrſchaft der Kunſt, vom 
Sieg des Herzens und des Geiſtes künden, er- 
klingt die Sprache der Klaſſik. Der ſteinerne 
Glanz des Mittelalters und der Genius der 
deutſchen Klaſſik vereinigen ſich unter den 
nächtlichen Sternen, um den Zuſchauer in die 
Selbſtvergeſſenheit der großen Menſchheits⸗ 
dichtungen zu verſetzen. Auf dem Marktplatz 
der geſchäftigen Stadt erwächſt unter dem un⸗ 
endlichen Himmel die höchſte Verzauberung, 
deren das Theater fähig iſt. Fauſts Liebes- 
ſzene mit Gretchen, das Religionsgeſpräch wird 
unter der funkelnden Pracht von Myriaden 
von Sternen zu unvergeßlichem Beſitz. An 
einem anderen Abend überwältigt den Zu⸗ 
ſchauer der Farben-, Licht: und Bewegungs: 
rauſch des Krönungszuges aus der „Jungfrau 
von Orleans“, das Gewoge von Fahnen und 
ſtarrenden Lanzen, der Prunk rauſchender 
Staatskleider, der flimmernde Glanz ſilberner 
und goldener Rüſtungen, die Geſänge der 
Mönche und der Geiſtlichen. Iſt es nicht, als 
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Römerberg⸗Feſtſpiele: 
„Florian Geyer“ : 
von Gerhart Hauptmann. 
Schlußbild des 1. Aktes. 


Foto: Pietsch 


ob in dieſer Pracht die Geſchichte ſich erneut, 
mehr als dies: die Ergriffenheit gläubiger und 
bewegter Herzen Ausdruck gewinnt? Vor dem 
gleichen Rahmen tobt die entfeſſelte Sinnes⸗ 
freude der italieniſchen Renaiſſance, das 
genueſiſche Feſt Fieskos brauſt wie eine Winds⸗ 
braut der Leidenſchaft über den Platz. Dann 


wieder rauſcht das Bankett der Wallenſtein⸗ 


ſchen Offiziere wie ein dämoniſches Bacchanal 
der Lebensluſt und Lebensgier durch die Hallen 
des Rathauſes. Die Urkräfte des menſchlichen 
Herzens und der menſchlichen Triebe find ent- 
feſſelt und machen den Zuſchauer erbeben vor 
der Ahnung der in ihm ſchlummernden dunk⸗ 
len Gewalten und vor dem Hochgefühl ihrer 
Überwindung durch die Kraft des Geiſtes. 
Wenn im Fauſt-⸗ Monolog feierlich Kirchen⸗ 
glocken erſchallen, wenn aus der benachbarten 
Nikolaikirche die Orgel in allen Regiſtern 
brauſt und weihevoll Chöre von der Empore 
herübertönen, dann iſt es, als nähme der 
Menſch erſchauernd an den geheimnisvollen 
Urkräften der Gottheit teil. Beglückung und 
Bereicherung find die Grundwerte, die die Auf⸗ 
führungen auf dem Römerberg dem Zuſchauer 
verſchwenderiſch ſchenken. So findet im Som⸗ 
mer bei den Römerberg -Feſtſpielen täglich die 
Begegnung von Vergangenheit und Gegenwart 
ſtatt, die vor einigen Jahren unvergeßlichen 
Ausdruck gefunden hat. Bei der Eröffnung 
der Römerberg⸗Feſtſpiele kreuzte während der 
Aufführung des „Urgötz“ von Goethe ein 
Zeppelin-Luftſchiff, dieſe heutige Schöpfung 
menſchlichen Erfindungsgeiſtes, in dem Augen⸗ 
blick über den alten Marktplatz, als die 


ſchweren Portale des Rathauſes ſich öffneten 
und vor der ſteinernen Rampe eines der glanz⸗ 
vollſten Bilder deutſcher Vergangenheit anhub: 
der Reichstag im Goetheſchen Werk. VBer- 
gangenheit und Gegenwart verbinden ſich auf 
dem Römerberg. Tätige Arbeit, die Geſchäftig⸗ 
keit und das hohe Ringen um innere Freiheit 
durch Tat und Geiſt, das ſind die Kennzeichen 
des Römerbergs zu Frankfurt a. M., der um⸗ 
lärmt und umbrandet iſt von allem Werken 
und Wirken einer drängenden, unbarmherzigen 
Gegenwart, und der wie ein Heiligtum in ſei⸗ 


Rolf Badenhausen, Berlin 


nen Baudenkmälern und in den Vorſtellungen, 
die allſommerlich abends vor ihnen dargeboten 
werden, von dem erhabenen Wollen der menſch⸗ 
lichen Seele kündet. Auf dem Römerberg ver⸗ 
mählt ſich der dichteriſche Genius, die einge⸗ 
borene Sehnſucht nach Höherem mit der harten 
Pflicht des Wirkens im Alltag — ein ewiges 
Gleichnis des Fauſtſchen Tatendrangs und des 
unabdingbaren inneren Strebens nach Er— 
löſung. 

„Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 

den können wir erlöſen.“ 


Carl Graf von Brühl (Geft. 9. Auguſt 1837 zu Berlin) 


Der Königliche Preußiſche Wirkliche Geheime 
Rat und Generalintendant der Königlichen 
Schauſpiele, ſpäter der Königlichen Muſeen, 
Herr auf Seifersdorf, ſtammt aus einer alten 
Familie, die bereits 1425 urkundlich erwähnt 
wird. Beamte und Offiziere kommen aus 
dieſem Geſchlecht. Wir kennen aus der Ge— 
ſchichte vor allem Heinrich von Brühl, den 
Kurfürſtlich Sächſiſchen Premierminiſter zur 
Zeit Friedrichs des Großen. Er hinterließ 1763 
ſeinen vier Söhnen eine große Erbſchaft, von 
der ihnen aber nur wenig erhalten bleiben 
ſollte. Die Nachlaßregelung dauerte Jahre. 
Man mußte faſt die geſamten Liegenſchaften 
für die Tilgung der laufenden Schulden des 
Vaters opfern. Das berühmte Palais und der 
Garten in Dresden wurden weit unter dem 
Preis verkauft. f 

Man verſuchte, ſich einzurichten, ſo gut es 
ging, lernte, mit dem Vorhandenen auskömm⸗ 
lich zu wirtſchaften, und fing an, von neuem, 
aber mit beſcheideneren Mitteln wiederaufzu⸗ 
bauen. Hans Moritz, der Jüngſte, heiratete, 
wenn auch nicht ſtandesgemäß, Chriſtine 
Schleyerweber, die Tochter eines Premier- 
leutnants, die er in Bad Niederbronn im 
Elſaß kennengelernt hatte. Aus dieſer Ehe 
ſtammt Carl Graf von Brühl, der ſpätere erſte 
Generalintendant der heutigen Preußiſchen 
Staatstheater. 


Wie kam er zu dieſer Stellung? 
Die Familienchronik berichtet, es ſei ihm 
von Geburt an vorbeſtimmt geweſen. Während 


der Proben zu einer Aufführung eines kleinen 
Stückes ſeines Onkels (1772) ſeien alle Vor⸗ 


bereitungen unterbrochen worden, da es plötz— 


lich hieß, Frau Tina ſei eines geſunden Knäb⸗ 
leins entbunden worden. Sofort wurde das 
Stück umgedichtet, ein kleines Vorſpiel dazu 
geſchrieben und zu Ehren der wiederhergeſtell— 
ten Wöchnerin und des neuen Erdenbürgers 
aufgeführt. 


Carl Graf von Brühl. Foto: Schneider 
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Der Knabe wuchs unter der Obhut feiner 
Eltern auf, von Hauslehrern unterrichtet. Die 
Tagebücher, „livres de conduite“, die der Knabe 
auf Geheiß führen mußte, zeigen uns das 
übliche Bild einer gewiſſenhaften Erziehung. 
Durch die Beziehungen ſeiner Eltern zu 
Weimar, die häufigen Beſuche ſeines Vaters 
beim Herzog Karl Auguſt und den Brief⸗ 
wechſel ſeiner Mutter mit Wieland erfährt der 
junge Carl manches von dem Glanze der 
kleinen Reſidenz und ihrer Geiſter, die ihm 
von Jugend an vorbildlich erſchienen ſeien 
mögen. 


Einen Wendepunkt in der Geſchichte des 
Hauſes Brühl bildet der Tod Friedrichs des 
Großen. Es wurden jetzt Verbindungen mit 
Berlin angeknüpft, die zu der Berufung von 
Moritz von Brühl 1791 als Generalintendant 
der Chauſſeebauten endeten. Inzwiſchen war 
der Sohn herangewachſen; die Frage der Be— 
rufswahl beſchäftigte die Eltern. Man entſchied 
ſich für das Forſtfach. Durch Allerhöchite 
Kabinettsordre vom 29. Januar 1791 wurde 
die Aufnahme Carls als Jagdͤjunker in die 
Preußiſche Forſtverwaltung beſtätigt. Die 
Familie ſiedelte nach Berlin über. 


Nach einer kurzen Trennung von den Eltern 
reiſte man gemeinſam in die Ferien nach 
Seifersdorf und beſucht auf dem Wege Wörlitz, 
Deſſau und wiederum Weimar. Den Winter 
verbringt man in Berlin in freundſchaftlichem 
Verkehr mit dem Hofe. Carl wird auch für 
das Geſellſchaftstheater mit herangezogen, und 
er berichtet ſeiner Mutter, daß er als „Akteur, 
Sänger, Dekorateur, Architekt und Lampen⸗ 
putzer“ beſchäftigt wurde. Sein Beruf führt 
ihn nach Rheinsberg, ſpäter nach Thale. Es 
folgen die üblichen Wanderjahre, die ihn nach 
Karlsbad, Weimar, Ilmenau, Stuttgart, 
Karlsruhe, Straßburg und Mannheim brach⸗ 
ten. Sie endeten 1800 mit einer Anſtellung 
als Kammerherr beim Prinzen Heinrich in 
Rheinsberg. Hier vervollſtändigte der junge 
Graf Brühl ſeine künſtleriſche Allgemein⸗ 
bildung. Sein Dienſt endete mit dem Tode 
des Prinzen 1802. Brühl ſchwankt, ob er nicht 
lieber in die Forſtlaufbahn zurückkehren ſoll, 
entſchließt ſich aber doch für den Hofdienſt und 
wird Kammerherr bei der Königin-Mutter. 
Wiederum ermöglichen ihm ausgedehnte 
Reiſen auch ins Ausland, ſeinen Blick zu er⸗ 
weitern. Immer mehr dem Hofe verbunden, 
ſpäter als Kammerherr der Königin, wächſt der 
junge Graf Brühl heran, erlebt die Be— 
freiungskriege mit, begleitet den König nach 
London, wird Statthalter in Neufchätel, lernt 
Jenny von Pourtalès kennen, heiratet und 
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wird am 10. Januar 1815 zum Generaldirektor 
der Schauſpiele in Berlin ernannt. 


Hier hatte er das Erbe Ifflands zu ver⸗ 
walten: wahrhaftig keine leichte Aufgabe. 
Seine Leiſtungen? 


Vor allem fein Eintreten für Goethes dichte— 
riſches Schaffen, mit dem ihn eine herzliche 
Freundſchaft verband; ferner das Geſchick, 
durch weltmänniſches Gehaben viele Konflikte 
auszugleichen; ſchließlich die Verpflichtung 
Ludwig Devrients, das Engagement des Ehe— 
paars Pius Alexander und Amalie Wolff aus 
Weimar. 

Sein Spielplan? 

Viele Werke Shakeſpeares, Calderons, 
Leſſings, Schillers, Goethes und auch Kleiſts 
wurden nicht vergeſſen. Aber auch die jüngeren 
Dichter: Müllner, Houwald, Grillparzer, auch 
Kotzebue und Zacharias Werner. In der Oper 
E. Th. A. Hoffmanns „Undine“, Roſſini, Doni⸗ 
zetti, Spontini, Méhul, Boieldieu, Meyerbeer. 
Und noch eine Tat verdanken wir dem 
Generalintendanten: die Beſchäftigung Fried⸗ 
rich Schinkels als Bühnenbildner. Doch un⸗ 
erwartet wurde die Arbeit durch den Brand 
des Schauſpielhauſes unterbrochen. Und wie- 
der ſetzt ſich Brühl für Schinkel ein, dem auch 
der Neubau übertragen wird. Wir kennen die 
Bemühungen Brühls um die Aufführung von 
Goethes „Fauſt“, ſein mannhaftes Eintreten 
für die deutſche Oper, vor allem für Carl 
Maria von Weber, ſeine Koſtümreform, die 
gewöhnlich im Zuſammenhang mit den Be⸗ 
ſtrebungen der Meininger nach hiſtoriſcher 
Treue genannt wird, und trotzdem blieb auch 
ihm das Leid vieler Theaterleiter nicht erſpart. 
Spontini und ſein Anhang, Neid, Mißgunſt, 
Verleumdung verärgerten Brühl ſchließlich 
derartig, daß er 1828 um ſeine Entlaſſung bat. 
Enttäuſchungen und körperliche Leiden zwan⸗ 
gen ihn zu dieſem Schritt. Wie hoch man ſein 
Wiſſen und ſeine Kenntniſſe in künſtleriſchen 
Verwaltungsfragen ſchätzte, zeigt feine Er⸗ 
nennung zum Generalintendanten der König⸗ 
lichen Muſeen. Dieſes Amt hat er aber nur 
noch dem Namen nach verwaltet. Als er am 
9. Auguſt 1837 für immer die Augen ſchloß, 


betrauerte man einen Edelmann, der im 
Innerſten ſeines Herzens ein fanatiſcher 


Idealiſt geweſen, dem es aber nicht vergönnt 
war, ſeine Ideale auch immer in die Wirk⸗ 
lichkeit umzuſetzen. Aus edlem Haufe, Hof⸗ 
mann im beſten Sinne des Wortes, kämpfte 
er als Theaterleiter für einen Spielplan, dem 
das Berliner Publikum in dieſen Jahren oft 
fremd gegenüberſtand. 


„Stars“ 
privatl 


Privatfotos . 


Der Hausherr: Eugen Klöpfer. 


Vielleicht iſt es eine Enttäuſchung, aber wir 
können ſie nicht im Frack und Abendkleidern 
präſentieren, wie ſie ſich in Klubſeſſeln räkeln, 
Sekt trinkend und Rauchringe in die Luft 
blaſend. Sie ſitzen auch nicht an marmornen 

Kaminattrappen, über denen dunkle Ahnen⸗ 


Seine Gäſte . 


bilder mit verächtlichen Blicken auf ihre Enkel 
herabblicken. — 

Sie hauſen vielmehr in den Urwäldern rings 
um Berlin, in netten, ſchlichten Häuſern, oft 
nur in Bungalows, und ſind froh, wenn ſie 
einmal nicht die große Kriegsbemalung, die 
die geſellſchaftliche Etikette erfordert, anlegen 
müſſen. 

Sie balgen ſich mit ihren Hunden, pflegen die 
Obſtbäume und ihren Garten, — und wer kei⸗ 


nen Garten hat, kommt zu dem „Beſitzenden“, 
damit die Mücken auf deſſen Seegrundſtück 
reichlich Künſtlerblut „lecken“ können — hof⸗ 
fentlich bekommt es ihnen und ſie treffen dann 
das Gaukeln in den Lüften beſonders gut (die 
Mücken, natürlich). 


Hier hat einer der erſten des deutſchen Theater— 
lebens, der vielſeitige, filmende und ſpielende 
Vizepräſident der Reichstheaterkammer und 
Generalintendant über drei Theater, Eugen 
Klöpfer, auch in ſeinen Mußeſtunden Künſtler 
ſeines Enſembles um ſich verſammelt. 

Er „amtiert“ als Hausherr in der ſelten 
zwangloſen natürlichen Weiſe, die wir auf der 
Bühne und im Film ſo ſehr an ihm lieben. 


. . bei der „Fütterung“. 
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Die Größe der Salatſchüſſel in ſeinen Händen 
iſt auf die perſpektiviſche Verzerrung der Ka⸗ 


mera und nicht auf die Gefräßigkeit ſeiner 


Gäſte zurückzuführen. 

Zweifellos find aber alle, je nach Tempera⸗ 
ment und Veranlagung, bei Tiſch bald mit 
Ernſt, bald mit „Keep ſmiling“ an der „Arbeit“. 

Wir aber wollen uns gleich ihnen freuen, 
daß ſie an ſchönen Sonntagen im Heim ihres 


A. E. Frauenfeld, Berlin 


Generalintendanten jene Kameradſchaft und 
Gaſtfreundſchaft finden, die ihnen zur Erholung 
wird, deren Nutznießer die Theaterbeſucher 
ſind, die nicht ahnen, daß die Friſche und Spiel⸗ 
freudigkeit der Künſtler aus den Urwäldern 
um Berlin ſtammt und ſich aus Salat, Mücken⸗ 
ſtichen, Sonnenſtäubchen, Blumenduft und 
herzlicher Kameradſchaft zuſammenſetzt und in 
Summa das Bild ergibt: Stars privat! 


Die moralinfauren Amokläufer 


Merkwürdig, es gibt immer noch Leute, für 
die das Theater und der Bühnenkünſtler 
identiſch ſind mit dem Begriff der Laſterhaftig⸗ 
keit und der Sündhaftigkeit. 

Wo aber der Begriff der Sünde iſt, da iſt 
auch immer die Begierde zu ſündigen nicht 
weit. Es bliebe hier die Frage zu beant⸗ 
worten, ob der Begriff der Sünde nicht über⸗ 
haupt des Nervenkitzels halber erfunden 
wurde, den es für viele hat, ſie zu begehen. 
Ja, ſie bietet noch mehr pikante Reize, ſie gibt 
die Möglichkeit zur Reue, zum Eingeſtändnis, 
zur Buße und darauf zur Sühne; welche 
Skala! Wenn man ſie durch hat, kann das 
Geſellſchaftsſpiel wieder von vorn angehen. 

Und fo ſchön und lockend, aber auch jo Ab⸗ 
ſcheu und Entſetzen einflößend wie die 
Sünde erſcheint manchem das Künſtlervolk 
am Theater. 

Dieſen Menſchen zu zeigen, wie viel Lebens⸗ 
ernſt, Fleiß und Arbeit es erfordert, den 
Ehrentitel eines Bühnenkünſtlers zu erringen, 
wie viel Tränen und Schweiß es koſtet, etwas 
zu leiſten, um in Ehren beſtehen zu können, 
wäre höchſt unrecht, weil man ihnen den 
Gegenſtand ihrer ſittlichen Entrüſtung raubte, 
ohne daß ſie dafür etwas eintauſchten, was ſie 
beſchäftigt und ihnen Vergnügen macht. Kunſt 
iſt ihnen höchſt gleichgültig, höchſtens Künſtler 
und vor allem Künſtlerinnen haben ſie inter⸗ 
eſſiert. Sie haben eine Haß-Liebe zum Theater, 
und mit der Anmaßung der Leute, die von 
einer Sache nichts verſtehen, reden ſie bei allen 
Anläſſen ununterbrochen mit. 

Wehe, dreimal wehe, wenn ihre berufliche 
Tätigkeit ſie eines Tages in die Lage verſetzt, 
ſich „von Amts wegen“ mit dem Gegenſtand 
ihrer etwas entarteten Leidenſchaft zu befaſſen. 
Dann werden wir Zeugen jener Orgien, in 
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denen Zahlen wie Mairegen auf die Bühnen 
praſſeln und die Blitze der Ukaſe hernieder⸗ 
ſauſen, daß ſich alles angſtvoll duckt. Es ſind 
die von den Stammtiſchen oder Schreibtiſchen 
ausbrechenden Amokläufer, die verſuchen, alles, 
was ihnen Kunſt ſcheint, mit Paragraphen 
totzuſchlagen und mit Moralinſäure zu be⸗ 
ſpritzen. 


Wenn man in ſolchen Fällen nachforſchen 
würde, könnte man meiſt eine überraſchende 
Feſtſtellung machen, die oft dem Gedächtnis 
der Betreffenden anſcheinend entſchwunden iſt: 
daß der längſt verſchüttete Quell ihrer Leiden⸗ 
ſchaft rings um das Theater ein Drama mit 
zumindeſt fünf Akten aus der Pubertätszeit 
iſt, das in einer Schreibtiſchlade ein ge⸗ 
ſpenſtiſches Daſein führt! 

Meiſt werden es Dramen in gebundener 
Rede, in fünffüßigen Jamben ſein, die dann 
im Reiche der Kunſt als ebenſolche Miß⸗ 
geburten anzuſprechen ſind, wie in der orga⸗ 
niſchen Welt Kälber, die fünffüßig zur Welt 
kommen. — 

Während aber fünffüßige Kälber organiſa⸗ 
toriſch erfaßt ſind und der Fachſchaft Schau⸗ 
ſteller zuſtehen, falls ſie nicht geſchlachtet und 
verzehrt werden, irrlichtert ſo ein unerlöſtes 
fünffüßiges Jambendrama, um das im Laufe 
der Zeit der Käfig ſpießbürgerlicher Enge ge⸗ 
zogen wurde, als verdrängter Theaterkomplex 
ohne Ausſicht, ſeinem Schöpfer jemals Auf⸗ 
nahme in eine Fachſchaft zu verſchaffen, durch 
den Weltraum, um ſich in einem weinfröhlichen 
Augenblick ſeines geiſtigen Vaters, der dieſen 
Irrwiſch verleugnen würde, zu bemächtigen 
und ihn zum Amokläufer zu machen. 

Was hilft es, dieſen ſchreckhaften Erjihei- 
nungen zu ſagen, daß die Atmoſphäre von 


Staub, Puder, Schweiß und ein wenig Moder⸗ 
geruch, die auf ihn wirkt wie Moſchusgeruch 
auf Krokodile, zumindeſt ſo viel von Arbeit 
und Ernſt zu ſagen weiß wie kalter Zigarren⸗ 
rauch und grauer Aktenſtaub! Der Amokläufer 
will ſich austoben, die Entrüſtung will ab⸗ 
reagiert ſein und lechzt nach Menſchenfleiſch — 
— um daran ſeine hohe Sittlichkeit zu prüfen. 
Ihnen zuliebe ſei die Selbſtverſtändlichkeit 
feſtgeſtellt: ö 


Nackte Beine an ſich ſind nichts Unſittliches, 


und wenn jemand ſie ſo empfindet, dann ſind 
erſt recht nicht die Beine unſittlich, ſondern 
höchſtens der, der ſie ſo ſieht. 


Warum wir das alles erwähnen? Weil es 
vorkommt, daß dieſe Amokläufer, die es ſonſt 
immer liebten, ſchwarz vermummt einherzu⸗ 
gehen und fromm⸗geſenkten Blickes nach dem 
Gegenſtand ihrer Lüſternheit zu ſchielen, da 
und dort verſuchen, den Nationalſozialismus 
vor den Wagen mit Unrat zu ſpannen, aus 


Herbert Tjadens, Berlin 


dem fie ihre Mitmenſchen mit Dreck be— 
ſchmeißen. 

Der Nationalſozialismus aber, der jeder 
freudigen Lebensbejahung und geſunden 
Sinnenfreude das Wort redet, empfindet es 
peinlich, als die braune Hülle für die geiſtige 
Blöße derer mißbraucht zu werden, die die 
ganze Welt aus einer Kloakenperſpektive ſehen 
und die, weil alles, was an ihnen vorbeitreibt, 
Unrat und Abfälle ſind, glauben, die ganze 
Welt ſähe ſo aus. 

Wir erwähnen dies alles weil es vielleicht 
nottut, Brehms Tierleben durch eine Geſchichte 
dieſer Spielart des „homo sapiens“ zu er⸗ 
gänzen. Ein ſolch ſeltenes, aber doch überall 
auftretendes Exemplar haben wir hier auf 
unſere Feoͤer geſpießt und zur allgemeinen 
Anſicht vorgelegt. 

Es iſt gänzlich ungefährlich, wirkt be— 
fremdend bis komiſch. Unangenehm kann es 
nur werden, wenn man es ernſt nimmt — 
aber wer wäre ſo töricht, das zu tun? 


Die Sentenz vor der Rampe 


Eine weiſe Sentenz von jenjeit3 der Rampe 
zu hören iſt uns einigermaßen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. — ? — Wir find daran gewöhnt. — 2 — 
Die Dichter ſind dazu da, ſie zu formen — die 
Schauſpieler, ſie auszuſprechen. Doch auch vor 
der Rampe ſoll ſchon manch kluges Wort in 
aller Stille gefallen ſein, das der Verbreitung 
wert geweſen wäre. So iſt es jedenfalls mit 
Sanaes promptem Satz, geflüſtert hinter dem 
Händchen im Kabuki⸗Theater zu Kyoto — vor 
der Rampe. 


Ich möchte ein wenig von Fräulein Sanae 
erzählen; denn ſie verdient, beachtet zu wer⸗ 
den. Darüber hinaus iſt es wirklich ſehr an⸗ 
genehm, ihre reizende Erſcheinung zu betrach⸗ 
ten. Ihr Name beſagt, wenn ich mich recht 
erinnere, daß ſie der kleinen, jungen Reis⸗ 
pflanze gleiche, die zuverſichtlich und munter 
ihre zarten Spitzchen in den anrückenden 
Frühling hebt. Das Bild paßt vollkommen zu 
ihr, beſonders in bezug auf ihre Jugendfriſche 
und Geſundͤheit. 

Ich lernte Fräulein Sanae unter un⸗ 
gewöhnlichen Umſtänden kennen. — Eine 
dunkle Höhle aus dürrem Zweigwerk, mit 
hinterliſtigen Ecken und Niſchen. Mit Imai 


ſan, meinem japaniſchen Freund, taſte ich mich 
langſam vorwärts. Eben fährt beim Schein 
eines grünen, unwirklichen Lichtes eine 
Leichenhand auf mich zu. Vor mir baumelt 
ein Gehenkter am Balken. Am Boden vor 
mir windet ſich ein unkenntliches Geſpenſt mit 
rotglühenden Augen. Eine Schlange ziſcht 
böſe an meinem Ohr. 

In dieſem Augenblick tollen Spuks geſchieht 
plötzlich das Wirkliche und keineswegs Spuk⸗ 
hafte: Ein leibhaftiges Menſchenkind, das 
über eine Unebenheit des Bodens geſtolpert 
ſein muß, fällt mir mit halb ängſtlichem und 
halb beluſtigtem Gelächter in die Arme. Es 
war in der Schreckenskammer des Vergnü⸗ 
gungsparkes auf dem Hiei⸗Berg bei Kyoto. 

Ich hatte ein unverkennbar junges, weib⸗ 
liches Weſen vor dem Sturz bewahrt und hielt 
es gerührt noch leicht an mich gedrückt, als ſich 
ein zweites junges Ding dicht vor uns gegen 
den Lichtſchein abhebt, ſchnell vor meiner 
Dame niederhockt und — „Ihre Geta, Sanae 
fan!” — ihr die verlorene Geta wieder an den 
Fuß ſtreift. 

Ich hätte in dieſer angenehmen Situation 
noch lange ohne ein Wort verharren mögen. 
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Aber Imai jan belebte die ſtumme Szene 
ſchlagfertig mit einem kleinen, ſcherzhaften 
Dialog, der bewirkte, daß wir nun gepaart, 
jede Dame einen Beſchützer am Arm, durch 
die komiſchen Schreckniſſe dem Ausgang zu⸗ 
ſtrebten. 


Im Licht des Sommernachmittags gab es 
eine gegenſeitige Ueberraſchung. Vor mir ein 
außerordentlich ſchön und geſund gewachſenes 
junges Mädchen mit einem Geſicht voller Har⸗ 
monie und ſcheuer Herzlichkeit. Vor ihr aber 
ein Europäer, auf den ſie offenſichtlich nicht 
gefaßt war, ein Fremdling, der beglückt dieſes 
friſche Gebilde im blaßblauen Kimono be⸗ 
trachtete. 


Kurze Verlegenheit — genierliches Wenden 
— unſichere Blicke. 


Aber Imai ſan griff ein, keck und liebens⸗ 
würdig, wie es von einem gewandten Juriſten 
verlangt werden kann. In beſcheidener Form 
wurde feſtgeſtellt, wer wir beiden Männer 
ſeien, woraufhin wir leiſe und ſchüchtern da— 
hin belehrt wurden, daß Fräulein Sanae mit 
der Dienſtmagd ihres elterlichen Hauſes — 
„Aiko ſan — bitte!“ — einen vergnügten Tag 
auf dem Hiei⸗Berg verleben wollte und zum 
Teil ſchon verlebt hatte. Aiko habe ſich ſehr 
amüſiert. — „Nicht wahr, Aiko ſan?“ — Aiko 
beteuerte ihrerſeits, daß ſie ſich köſtlich amü⸗ 
ſiert habe. 


Wir luden die beiden Damen angeſichts der 
ſchönen und weiten Ausſicht über ſchwungvoll 
gewelltes Bergland zu einem ehrenwerten 
Tee auf dem Altan über dem Abhang ein. 
Die Verlegenheit wurde wieder groß wie ein 
Meer. Es mußte mit viel höflichen Hinweiſen 
von Imai fachmänniſch überſchifft werden. 
Hierbei geſellte ſich zögernd ein etwa vier- 
zehnjähriger Gymnaſiaſt zu uns. Es war 
Sanaes Bruder, um etwa vier Jahre jünger 
als die Schweſter aber womöglich noch ſchüch— 
terner und beſcheidener als Sanae und Aiko. 
Nichtsdeſtoweniger ſtanden die Damen unter 
ſeinem perſönlichen Schutz und ſie anerkannten 
ihn umfänglich auch als ihren Beſchützer. Für 
die Reize der Schreckenskammer hatte Tetſuros 
männlicher Geiſt kein Verſtändnis gehabt. Er 
hatte derweil mit einer Korkbüchſe auf kleine 
Tonfiguren geſchoſſen. Er hatte als letzte In⸗ 
ſtanz gegen die Einladung nichts einzuwenden. 


Unſer kleiner Teeſchwatz im Goldſchein der 
ſinkenden Sonne war anfangs recht gehemmt. 
Sanae und Tetſuro gebrauchten ihr Schul⸗ 
engliſch nur ſehr zögernd und mit einer wirk⸗ 
lich rührenden Bescheidenheit. Als Sanae aber 
erfuhr, daß ich im Dienſte des Films in Japan 
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weile und daß ich als Autor auch ſo einiges 
mit dem Theater zu ſchaffen habe, beſiegte ein 
lebhaftes Intereſſe die anfänglichen Hemmun⸗ 
gen. Sie geſtand, daß fie eine wahre Leiden- 
ſchaft für das Theater habe und daß es ihr 
eine zweite und wahre Welt bedeute. Bei 
dieſem Bekenntnis ſtieg eine ſanfte Röte in 
das zarte, elfenbeinfarbene Geſicht. Es war 
eine Brücke geſchlagen, auf der es von Ge— 
danken und Einfällen hin und her flutete. 


In dieſer Geſelligkeit und Umgebung ein 
Sommerabend, wie man ihn nur in Japan 
erleben kann: Die Landſchaft voller Poeſie und 
Weite, verſchleiert und geheimnisvoll — die 
Unterhaltung ſo empfindſam zubemeſſen aus 
Herzlichkeit, Begeiſterung und Zurückhaltung 
— die Farben ſo harmoniſch in ihrer Fülle. — 
In den Bewegungen und Gebärden die unver⸗ 
gleichliche Wohlerzogenheit und Grazie — im 
Vergnügen die ſchwer vorſtellbare Heiterkeit 
und Naivität. 

Wir beſchloſſen den Abend, indem ich die 
ganze Geſellſchaft zum „Bunraku“ einlud, dem 
berühmten Puppentheater aus Oſaka, das in 
einigen Tagen eine Gaſtvorſtellung in Kyoto 
geben würde. 


Drei Tage ſpäter ſaßen wir wieder zu⸗ 
ſammen im Theater. Sanae hatte geſchmackvoll 
Toilette gemacht. Ihr Kimono war in der 
Grundfarbe wieder blau, aber tiefer getönt 
und mit weißen und orangefarbenen Chry⸗ 
ſanthemen beſetzt. Ich glaube, es war der 
Übergangskimono vom Sommer zum Herbſt. 
Aiko ſan, ebenfalls wunderſchön geſchmückt, 
ſaß ſchweigend neben ihr und lutſchte mit vor⸗ 
ſichtigen Mundbewegungen einen Bonbon. 
Tetſuro trug ſeine blaue Studentenuniform. 
Zur Feier des Tages hatte er heute eine lange 
Hoſe an. Er ſah geradeaus auf den Vorhang, 
ſtolz und ſchüchtern wie ein echter Samurai. 
Er ſchwieg geſammelt und verſchmähte die 
Bonbons aus Aikos Tüte kurz und heftig, 
indem er bis zur Stirn errötete. 


Der Vorhang öffnete ſich vor einer weiten 
Landſchaft. Eine altjapaniſche Dekoration en 
miniature, den Puppen angepaßt, die etwa halb 
ſo groß ſind wie ein erwachſener Menſch. 
Hinter Felſen und Bergwellen ſchimmerte ein 
unendliches Meer. Mit kräftigem Grün hob 
ſich eine kleine Kiefer im Vordergrund ab. Ein 
einſames Bild voller Größe und zwingender 
Konzentration. 


Ich brauchte nicht lange über die halbmeter 
hohen Verſatzſtücke nachzudenken, die von links 
nach rechts über die ganze Breite der Bühne 
liefen. Das Auftreten des Helden erklärte ſie 
ſofort. Ein geharniſchter Ritter aus der Toku⸗ 
gawa-Zeit — eine wunderbar lebendig ge— 
arbeitete Puppe. Zwei Männer im feierlichen 


„Bunraku.“ 


Tokugawa⸗Koſtüm führten ſie, der eine rechts, 
der andere links, und zwar ſo, daß ſie auf den 
Verſatzſtücken ſpazierte, während die Beine der 
Männer von ihnen gedeckt wurden. Die Pup⸗ 
penſpieler arbeiteten mit erſtaunlicher Geſchick— 
lichkeit. Die Puppe lebte in jedem Glied bis 
zu den beweglichen Augenbrauen, dem beweg— 
lichen Mund. Doch auch in ihren lebenden Be— 
wegern brauſte die Dramatik, die ſich auf ihren 
wildͤbewegten Geſichtern deutlich widerſpiegelte. 
Seitlich hinter dem Muſikantenvorhang ſang 
der Chor die Inhalte, ſprach der Sprecher die 
Texte. Shamiſen und Trommel untermalten 
die Stimmung. Hin und wieder ſchrillte die 
Querflöte hinein. Sie erinnert an das ge⸗ 
ſcheuchte Auffliegen eines Vogels vom dunk⸗ 
len Grund — ſie gleicht dem Ausbruch der 
Gefühle aus der klagenloſen Beherrſchung. 
Aber die Puppenſpieler, die im hellen Büh⸗ 
nenlicht ihre Puppen bewegen! Nun ſind es 


ganze elf Menſchen, die auf der Bühne herum⸗ 
ſpringen, eilen, hocken, um fünf Puppen in 
wilder Dramatik zu dienen! Die Exiſtenz der 
Männer beunruhigt mich. Ich mache eine 
diesbezügliche Bemerkung zu Imai fan. Imai 
ſan lächelt. Ich ſehe, wie Sanae fragend das 
Ohr zu ihm hinneigt, ohne die Bühnenvor⸗ 
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gänge aus dem Auge zu laſſen. Imai flüſtert. 
Sie horcht auf ſeine Worte. Sie ſchüttelt ein 
wenig den Kopf. Nun ſtrahlt ihr wunderbares 
Auge, warm und mandelförmig geſchnitten, 
für eine Sekunde zu mir herüber. Nun ſagt 
fie etwas hinter der Hand, lächelt mir über⸗ 
mütig und doch voll Herzlichkeit ins Geſicht 
und wendet ſich wieder der Bühne zu. 


„Was meint Sanae jan?” Ich beuge mich 
neugierig zu Imai ſan hin. 


Imai grinſt fröhlich. Seine Brille funkelt 
im Rampenlicht. 


Sanae ſan ſagt ſo: „Die Fremden ſchauen 
immer viel mehr auf das, was unwichtig iſt 
und nur der Sache dient als auf die Sache 
ſelbſt. — Denken Sie doch darüber nach. Ich 
glaube, eine alte Weisheit von einem jungen 
Mädchen. Geſprochen vor der Rampe. Ich 
finde reizend — wie?“ 
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Kurt Kluge, Berlin 


Ein Kapitän auf der Bühnenprobe 


Als Verfaſſer der Schauſpiele „Ewiges 
Volk“ und „Das Gold von Orlas“ iſt Kurt 
Kluge, Dichter und Bildkünſtler, dem Theater 
mannigfach verbunden. In dem höchſt an⸗ 
genehmen Roman „Das Flügelhaus“ ſteht in 
ſich geſchloſſen ein kleines Theater-Kapitel, 
das wir mit gütiger Erlaubnis des Verlages 
J. Engelhorns Nachf., Stuttgart, aboͤrucken. 
Der Zuſammenhang iſt ſo: Der Autor 
Wingen lädt ſeinen Wirt, einen alten Kapi⸗ 
tän, ein, der Probe zu ſeinem Stück, als 
Publikum ſozuſagen, ungeſehen beizuwohnen. 


Wie manchen Seemann vor ihm, hatte den 
Kapitän ein Traum von Waldesrauſchen und 
Bienenſummen, geträumt in vielen Sturm⸗ 
nächten auf fernen wüſten Gewäſſern, zu dem 
Entſchluß gebracht, ſein Alterszelt in Thürin⸗ 
gen aufzuſchlagen. Er hatte allerlei vom 
Theater gehört, auch gelegentlich die Masken⸗ 
‚tänze der Neger an afrikaniſchen Küſten ge⸗ 
ſehen — aber Theater, von Weißen geſpielt, 
lockte den Mann nicht, der ein Leben lang 
allein auf der Kommandobrücke geſtanden 
hatte. Man hockte im Zuſchauerraum unbe⸗ 
weglich eingequetſcht und durfte ſich erſt be⸗ 
wegen und ſeine Meinung ſagen, wenn dies 
der Direktor durch ein Klingelzeichen erlaubte. 
Nun ſaß er unverſehens in einem ſolchen 
Theater mitten drin und beſah ſich aus halb⸗ 
gekniffenen Augen wohlwollend dieſe ganze 
umſtändliche, koſtſpielige Einrichtung. Der 
Rieſenraum war leer. Nur auf den vorderen 
Reihen ſaßen ein paar Männer. Einer von 
ihnen hatte den weißen Arbeitskittel an, ſein 
Nachbar ſaß einfach in Hemdsärmeln da. 
Andere ſprachen erregt gegeneinander los und 
ſchlugen mit den Händen auf dicke Bündel 
beſchriebenen Papieres. Aber ſonſt niemand 
weit und breit. Kein fremder Ellbogen 
drängelte. Und über der Tür beſchien ein 
rotes Lämpchen das beruhigende Wort „Not⸗ 
ausgang“. Wingen hatte nicht zuviel geſagt: 
er, Langhoff, ſtellte hier in ſeiner Perſon das 
Publikum vor. Und ganz als Hauswirt könne 
er ſich fühlen, hatte ihm Wingen ferner ver⸗ 
ſichert: das Theater gehöre niemand anders 
als dem Publikum. Wie zu Haufe ſäße er hier, 
könne ſagen, was ihm nicht behage, und auf 
ein Klingelzeichen der Direktion brauche er 
dazu in einer Probe nicht zu warten. Im 
Gegenteil: Wingen ſei ihm dankbar für ein 
offenes Wort. 
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„Alſo gut“ — zufrieden ächzend, ſetzte ſich 
der Kapitän in ſeinem Seſſel zurecht: „denn 
wollen wir mal ſehen, woran's fehlt.“ 


Es war Zeit. 


„Nacht!“ befahl der Oberſpielleiter Noth⸗ 
nagel und nahm Platz auf ſeinem Stuhl, hart 
am Rande der Bühne. „Sterne!“ fügte er mit 
einer gemeſſenen Handbewegung nach den 
Soffitten hinzu. Dann ſchloß er lächelnd die 
Augen, nickte ins Orcheſter hinunter: „Muſik!“ 

Nacht brach an, Sterne blinkten auf, ge⸗ 
dämpfte Muſik ertönte — die Probe begann. 
Eine Weile ging alles gut. Der Spielleiter 
verſchränkte die Arme vor der Bruſt und 
neigte beruhigt horchend den Kopf zur Seite. 
Sogar der Verfaſſer des Stückes rutſchte nicht 
mehr von einem Parkettſitz auf den anderen 
wie geſtern bei der erſten Geſamtprobe, in der 
alles mißraten war. Der Beleuchter paßte 
auf, ließ nicht wieder die Sonne zwiſchen den 
Sternen aufgehen, ſondern ſchaltete ordnungs⸗ 
gemäß eine Blauſcheibe nach der anderen ein, 
die Bühne allmählich von Bläue zu Bläue in 
dunkle Nacht tauchend. Auch den Verſuch, 
während der großen Liebesſzene plötzlich einen 
unbedingt nötigen Nagel in das Gemäuer 
hinter dem flüſternden Paar einzuſchlagen, 
erneuerte heute niemand. Mit den für ihre 
Bedeutung viel zu dürftigen Abgängen hatten 
ſich die Schauſpieler auch abgefunden. Lautlos 
gähnte der bei Proben noch ungefährliche 
ſchwarze Rachen des Zuſchauerraumes den 
kleinen bunten Guckkaſten an. Nur wenn 
irgendein Unbefugter eine Logentür öffnete, 
huſchten Streifen fahlen Tageslichtes durch 
die Theaternacht und ließen die wenigen Zu⸗ 
ſchauer für eine Sekunde als geiſterblaue 
Schemen aufleuchten. An der Seitenloge 
lehnten ein paar Schauſpieler im Koſtüm. 
Den Bühnenmaler konnte man gelegentlich 
erkennen. Neben ihm ſaß Wingen. Langhoff 
war mit ſeinem Platz zufrieden. Er ſaß in der 
Achſe des Theaters, genau der ſchwarzen Maſſe 
eines dicken Turmes gegenüber, den Holder— 
mann ig der Mitte der Bühne aufgebaut hatte. 
Eben ſprach das Liebespaar den großen lyri⸗ 
ſchen Dialog. Rings um den Turm war es 
geheimnisvoll feſtlich lebendig. Manchm; 
tauchte eine farbige Laterne auf. Mädchen⸗ 
lachen. Ferne Rufe. Eine Geigenkantilene — 

„Die Leute mit den Laternen zurück!“ platzte 
die Stimme des Spielleiters in die muſikaliſch 


ſchwebende Stimmung. „Zurück, ſage 
Noch einmal vom zweiten Kuß an!“ 


Die Schauſpieler begannen von neuem. Es 
gelang nicht. Als auch ein dritter Verſuch ver⸗ 
gebens war, ſtieß Nothnagel ſeinen Stuhl 
zurück: „Joel!“ rief er. 


Hoch oben im Turm ging eine Luke auf. 


„Bitte ſich herabzubemühen!“ Nothnagel 
krempelte unbewußt die Hemdoͤsärmel auf: 
„Ihr ſcheint den Sinn dieſes Schauſpiels nicht 
zu begreifen!“ — er wies auf den eben er⸗ 
ſcheinenden Joel —, „Herrſchaften, das iſt der 
Held des Stückes. Joel hat ſich einen Turm 
gebaut. Joel will ein geſicherter Mann ſein. 
Sicher vor ſeinen Feinden, ſicher von ſeinen 
Freunden. Da ſteht der Turm. Und hier geht's 
los: Joel kann ſelber nicht mehr heraus. 
Freunde, man kann auch zu feſt bauen! Da 
ſitzt er nun in feiner Sicherheit. Aber ihr“ — 
der Spielleiter winkte den Darſtellerkreis 
näher um ſich — „ihr ſeid die Welt. Die lebende 
Welt. Leicht müßt ihr ſpielen, zum Kuckuck! 
Nicht ſo ſchwerfällig! alſo bitte! Joel nimmt 
noch einmal den Auftritt im Turmzimmer vor. 
Die große Szene mit dem Bild ſeiner Ge— 
liebten.“ 


Arbeiter in blauen Kitteln liefen herbei, die 
Bühne begann zu drehen. — „Halt!“ rief Noth⸗ 
nagel. „Ohne Dekoration! Joel ſpielt gleich 
hier!“ 

Es wurde ſtill. Der berühmte Schauſpieler 
ließ ſich ſtöhnend auf einen Baumſtumpf ſinken, 
ſchloß die Augen, ſprach dunkle Worte über die 
Sicherheit auf Erden, flüſterte einen Namen, 
hob den Blick: „Ihr Bild . ..“ Starr ſah Joel 
die Verſteifungshölzer der Kuliſſe an, unter 
denen der wachhabende Feuerwehrmann ſtand. 
Nicht Holz, nicht Mann erblickte der Schau⸗ 
ſpieler. Er breitete die Arme aus, ging einen 
Schritt auf die Kuliſſe zu: „Mein Glück!“ Ver⸗ 
legen zog ſich der Feuerwehrmann zurück. 
Nun ſtand nur noch die Rückſeite der Kuliſſe 
vor Joel. Ein großer Nagel ſtak in dem Holz. 
An dem Nagel hing ein Pappſchild, irgendeine 
Warnungstafel. Joels Auge ruhte verklärt 
auf der Pappe: „Du letzter Zeuge goldner 
Tage. 


Nothnagel verſetzte dem Bühnenmeiſter einen 
Knuff und fauchte ihm in's Ohr: „Hol' das 
Bild, ſchnell.“ 


„Das iſt der Abglanz lebendiger Zeit: ein 
Bettelreſt von ausgetrockneter Farbe“ — der 
große Schauſpieler näherte ſich der Kuliſſe — 
Nothnagel zog ſich vor Verzweiflung an ſeinen 
eigenen Haaren: das Bild war noch nicht da; 


ich! 


dieſer verruchte Bühnenmeiſter ... ohne das 
Bild war alles folgende nicht ſpielbar. 


Schon ſtand Joel hart vor der Kuliſſenrück⸗ 
wand. In lautlos banger Erwartung ſtarrten 
die Zuſchauer der vorderen Reihe — jeder ein⸗ 
zelne ein bewährter Mann vom Fach — den 
großen Schauſpieler an. Der Spielleiter 
krümmte ſich: jetzt, jetzt muß er nach dem Bild 
greifen — und das Bild iſt nicht da. Joels 
Augen ſtanden weit aufgeriſſen offen, er hob 
die Hände, das Haar auf ſeinem Kopfe ſchien 
ſich zu ſträuben vor Schmerz — ein Ruck, Joel 
riß das Pappſchild an ſich, kauerte nieder, hielt 
die Pappe mit ſeinen beiden Händen vor die 
wildatmende Bruſt gepreßt ... die Kuliſſe 
ſchwankte leiſe. „Entfeſſele mich, Liebe“ — er 
ſchüttelte die Pappe — „gemalte Welt, blickloſe 
Augen“ — Joel verbog die Warnungstafel — 
„unter den bunten Kruſten von Farbe atmet 
kein warmer Leib“ — 


Zitternd krallten ſich ſeine Finger um die 
Pappe, knäuelten ſie, wendeten ſie wie im 
Krampf. Da kam die Aufſchrift nach vorn — 
das Wort „Polizeiamt“ erſchien, die Buchſtaben 
verbogen ſich — das Wort „verboten“ war zu 
leſen, knickte um, verſchwand — „offenes 
Feuer“ las man — jetzt ſtand einen Augenblick 
lang die ganze Aufſchrift vor den Augen der 
Zuſchauer: das Polizeiamt verbot hiermit jeg⸗ 
liches Rauchen und den Gebrauch offenen 
Feuers auf der Bühne 


Wingen ſtand langſam auf, ohne es ſelber 
zu merken. 


Nothnagel blieb erſtarrt. Der Bühnenmeiſter 
mit dem richtigen Bild der Geliebten in der 
Hand faßte nach dem Drahtſeil des Vorhangs, 
an dem er gerade vorbeikam. 


Joels Blick aber ſaugte ſich in grenzenloſer 
Verzweiflung in die ſchwarzen Druckbuch⸗ 
ſtaben: „Ich halte dich, Phantom“ — er küßte 
die Verbotstafel. Den atemlos zuſchauenden 
Fachleuten lief ein Schauer über die Haut, als 
ob ſie in das aufgeſchnittene Innere eines 
lebenden Tieres ſchauten. Kein Hauch rührte 
ſich in dem großen Theater. Kein Holz knackte. 
Die Heizung ſchlürfte nicht. Wie aus unend⸗ 
licher Ferne klang ein dumpfes Wagenrollen 
von der Straße herein ... es verhallte .. 
Totenſtille. Joel neigte das Haupt, ganz lang⸗ 
ſam. Und eine Träne, eine wirkliche Träne fiel 
aus Joels Auge. Nothnagel, der am nächſten 
ſtand, hörte ſie auf das Pappſchild fallen. Er 
ſpreizte alle zehn Finger: das war mehr als 
ſpielen und mehr als leben — was war es 
alſo? Da kniete am Boden ein Menſch und 
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zerriß ſeine Seele um ein Stück bedruckter 
Pappe, die er nicht erkennen konnte. 


Plötzlich polterte in der Tiefe des ſchwarzen 
Zuſchauerraumes ein Sitz, Schritte taſteten . 
„Teufel“, ſagte jemand, der ſich offenbar ans 
Schienbein geſtoßen hatte. Eine Streichholz⸗ 
ſchachtel klapperte — noch hielt das Spiel Joels 
die überwältigten Fachleute im Bann. Aber 
jetzt flammte ein Streichholz auf, ein gelbes 
Pünktchen, ganz fern, ganz hinten in der Nacht 
des Raumes, zitternd wie ein Irrlicht. Alle 
Augen wandten ſich erſchrocken dem neuen 
Schauſpiel zu .. der Zuſchauerraum fing an 
zu ſpielen 

„Wo ſitzen Sie denn eigentlich?“ ſagte jemand 
— halblaut, aber im ganzen Hauſe vernehm⸗ 
lich. 

„Ja — zum Donnerwetter!“ rief Nothnagel 
ratlos. 


„Pſſſt!“ machte Wingen, „das iſt noch keine 
Pauſe.“ 5 

Zu ſpät. Langhoff hatte ſeinen Hausgenoſſen 
entdeckt, blies das Streichholz aus und klopfte 
ihm auf die Schulter: „Sehen Sie mal, wenn 
der Mann da oben blind iſt, kann er einem 
doch man bloß leid tun. Der erkennt ja nun 
auch das richtige Fräulein nicht —“ weiter kam 
er nicht. 

„Licht!“ rief Nothnagel. 


Die großen Lampen gingen an. Der Spiel⸗ 
verderber ſtand im beſten Lichte da. 


„Herrr!“ ſchrie Nothnagel. 


Wingen eilte an die Rampe: „Ein Mißver⸗ 
ſtändnis, Herr Nothnagel.“ In immer größerer 
Verlegenheit ſtotterte er: „Wir ſind nämlich 
Bekannte. Herr Langhoff. Ja. Und man 
braucht doch manchmal ſozuſagen die Kontrolle 
des geſunden Menſchenverſtandes, nicht wahr.“ 


„Sie haben den Herrn in die Probe be⸗ 
ſtellt?“ unterbrach ihn Nothnagel — der Ober⸗ 
ſpielleiter war außer ſich vor Verblüffung und 
Zorn über eine ſolche Einmiſchung. 


„Pauſe!“ ſagte er und klatſchte das Textbuch 
auf den Stuhlſitz. „Herr Wingen, das iſt mir 
noch nicht begegnet. Ich muß ſchon ſagen —“, 
aber er ſagte nichts weiter und ging hallenden 
Schrittes über die Bretter, welche bekanntlich 
die Welt bedeuten. Die Schauſpieler folgten 
ihm. Nothnagel verſchwand im gemalten Wald 
des Hintergrundes. Wingen eilte ihm nach. 


Das große Licht war ausgegangen. Nur ein 
paar Notlampen brannten. Der Kapitän ſtand 
mit einem Male in einer tiefroten Dämme⸗ 
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rung allein. Nein — da bewegte ſich noch 
jemand, den man vergeſſen hatte. 


„Verzeihung“, begann Langhoff und brannte 
wieder ein Streichholz an. 

„Machen Sie doch wenigſtens kein offenes 
Licht hier!“ rief eine zornige Stimme. Lang⸗ 
hoff tappte ſich zu dem Manne hin, der gleich⸗ 
falls Schritt für Schritt tappte. 


„Langhoff“, ſagte Herr Langhoff zu dem 


- Schatten, der nun aufhörte durch die Theater⸗ 


nacht zu waten: „Holdermann“, antwortete es 
aus der Nacht. Zu ſehen war faſt nichts. 


„Könnten Sie mich vielleicht gütigſt hier 
rausbringen?“ fragte der Kapitän. 


„Mit Vergnügen“, antwortete Holdermann 
ärgerlich. „Sie haben da dem Wingen eine 
hübſche Geſchichte eingebrockt“ — er wiſchte 
ſuchend mit der Hand auf der Tapete hin und 
her. 


„Haben Sie die verdammte Tür?“ fragte 
Langhoff — „Gott ſei Dank!“ 


Kalkweißes Tageslicht fiel blendend herein. 
Holdermann beſah den grollenden Kapitän. Er 
mußte lachen: „Nun ſehen Sie bloß zu, wie Sie 
die Sache aus der Welt ſchaffen, Sie Spielver⸗ 
derber. Herr Nothnagel iſt in ſolchen Sachen 
ſehr empfindlich.“ 


Verärgert kam Langhoff nach Hauſe, dieſer 
Darſteller des Publikums, den Wingen ſelbſt 
engagiert, dem der Dichter ſelbſt die Rolle zu⸗ 
geteilt hatte. 


„Da brächte ihn keiner wieder hin“, ſagte er 
durch die halboffene Küchentür zu ſeiner Frau. 
— „it Nachricht vom Jungen da?“ 


Sie gab ihm mit der naſſen Hand den ſchon 
geöffneten Brief, der mit vielen fremden 
Marken beklebt war: „'s geht ihm gut“, ſagte 
die alte Dame. 


Mit einem lauten „Ahhh!“ nahm der Kapitän 
Platz in ſeinem Lederſtuhl am Fenſter, ſchlug 
die Kamelhaardecke um die Beine und zog den 
Brief heraus, einen langen Brief feines 
Sohnes, der als Schiffsarzt auf fernen Meeren 
ſchwamm. 


„Aufgeregte Geſellſchaft“, knurrte er; dann 
vergaß er das Theater und las, was in der 
Wirklichkeit vorging. Endlich nickte Langhoff 
befriedigt, legte das Schreiben auf die Fenſter⸗ 
bank, wickelte ſich feſter in die Decke: „Spiel⸗ 
verderber haben ſie mich genannt — jawohl, der 
einzige, der nicht blind war, bin ich geweſen.“ 


Oscar Fambach 


Neue Zielfegung in der Sprechkunft 


Aus einem Vortrag, gehalten am 

12. Juni 1937 in Berlin vor der „Gemein⸗ 

ſchaft Berliner Sprecher“ und Mitgliedern 

der Fachgruppe 36 der Reichstheater⸗ 
kammer, Fachſchaft Bühne. 


Der Schauſpieler kann beginnen, kann von 
ſeinem erſten Gaſtſpiel auf Anſtellung an bis 
zu ſeiner einmal erfolgenden Abſchiedͤsvor⸗ 
ſtellung bauen und als Glied eines Spiel⸗ 
körpers, als Teilchen einer Einheit in den Zu⸗ 
ſchauern das Gefühl einer unverbrüchlichen 
Gemeinſchaft wecken, wenngleich mit dem Vor⸗ 
behalt der echten, immer unbürgerlichen Schau⸗ 
ſpielerſeele: 


„Schlagt keine Brücken über unſre Rampen, 
Wir kommen nicht zu euch, wir bleiben hier, 
Und ihr bleibt ewig jenſeits dieſer Lampen: 
Ihr alle, alle — alle! Wir ſind wir.“ 


Und er kann doch ſeinen Zuſchauern ſo etwas 
wie ein langſam aufgehendes Samenkorn in 
Herz und Seele ſtreuen, daß es ſich dermaleinſt 
zu einem Gefühl für ein deutſches National⸗ 
theater entfalte. 

Doch das gilt allein für den Schauſpieler, 
nicht für uns Sprecher. Wir müſſen noch ge⸗ 
nauer ſagen: es galt vor Zeiten auch für den 
Schauſpieler nicht — zu jenen Zeiten, als die 
Bühnen der Pflege der Höfe überlaſſen waren 
und das Volk ſozuſagen nur das Recht von 
Zaungäſten hatte. Wenn Schiller klagte: „Be⸗ 
vor das Publikum für ſeine Bühne gebildet 
iſt, dürfte wohl ſchwerlich die Bühne ihr Publi⸗ 
kum finden“, ſo müſſen wir das Wort, das ja 
auch in den Bereich jenes hiſtoriſchen Traumes 
von einem deutſchen Nationaltheater gehört, 
aus der damaligen Zeit heraus verſtehen. 
Wenn jener Traum erſt dann Erfüllung wurde, 
als die Zeit der reiſenden Komödianten⸗Geſell⸗ 
ſchaften längſt dahin war, ſo liegt die Verhin⸗ 
derung, will ſagen: die Verſpätung der Er⸗ 
füllung nun keineswegs an jenen reiſenden 
Geſellſchaften. Wir wiſſen aus vielen Zeug⸗ 
niſſen der Theaterwiſſenſchaft und ⸗dichtung, 
daß dieſe — natürlich ſofern ſie auch wirklich 
erſtrangig waren — künſtleriſch höhere Lei⸗ 
ſtungen vollbrachten, als die damals in den 
erſten Anfängen ſtehenden ſtändigen Hof⸗ 
bühnen. Die Verſpätung der Entwicklung lag 
viel weniger an den Schauſpielern, als an 
einem irregehenden fürſtlichen Mäzenatentum, 
dann aber auch an dem damaligen Stande der 
allgemeinen Volksbildung. Wir ſehen vor un⸗ 


ſerm geiſtigen Auge ferner den zweitrangigen 
Künſtler des Theſpiskarrens, der von Stadt zu 
Stadt, von Dorf zu Dorf zog, meiſt Hanswurſt, 
Pickelhering, vor der Maſſe ſeiner rülpſenden, 
ungewaſchenen Zeitgenoſſen, wie wir ſie etwa 
von den Stichen des freilich etwas früher leben⸗ 
den Dürer her kennen. Von einer ſolchen nie⸗ 
deren Gattung der Gemeinſchaft konnte natür⸗ 
lich noch viel weniger die Erfüllung hochfliegen⸗ 
der Träume erwartet werden. Ganz allmählich 
wurde dann ja auch unter der Fahne unſerer 
großen dramatiſchen Dichter das Volk zum 
Publikum des Theaters erzogen; der Schul⸗ 
meiſter half mit. Der Schauſpieler ſah dieſer 
geiſtigen Entwicklung wie von draußen zu. Es 
war eine Entwicklung, jedoch nicht allein für 
das Theater, ſondern für alle geiſtigen Be⸗ 
zirke des Volkes, und darum eine Entwicklung 
außerhalb oder am Rande des Theaters. 


Hier nehme ich den Schillerſchen Ausſpruch. 


noch einmal auf und bitte, ihn aufzufaſſen alis 


eine Forderung nicht an, ſondern für die 
Sprechkunſt. Haben wir ein Publikum, 
das wir für die Sprechkunſt bilden können? 
Hat der Sprecher als ſolcher eine Möglichkeit, 
ſich ein Publikum zu bilden? Wir Lebenden 
find, ebenſo wie unſere beruflichen Ahnen Sol⸗ 
brig, Schocher, Sydow uſw., reiſende Künſtler 
und ſehen, wie die Dinge heute liegen, noch 
keine Möglichkeit für eine Anderung dieſes Zu⸗ 
ſtandes. Von einem „Geſchick“ oder „Unglück“ 
zu ſprechen angeſichts ſeines wandernden Le⸗ 
bens, ſteht dem Sprecher von echtem Schrot und 
Korn nicht wohl an. Es iſt ja ſein ſelbſtge⸗ 
wähltes Ziel, in alle Völker zu gehen und ſie 
zu lehren. Und warum ſollen wir Sprecher — 
wenn es vor Zeiten zu einer Ertüchtigung der 
Schauſpielkunſt gerade durch die reiſenden Ge⸗ 
ſellſchaften kam — an der Möglichkeit der Er⸗ 
tüchtigung unſerer Sprechkunſt gerade durch die 
reiſenden Sprecher zweifeln? 


Ziehen wir getroſt einmal den mythiſchen 
Dunſt ab, der den gegenwärtig lebenden Nach⸗ 
fahren des Skalden, Rhapſoden, Troubadours 
da und dort noch umgibt. Wir wollen uns nicht 
an die Erſcheinung klammern, ſondern Auf⸗ 
gaben und Weg nehmen. Die Kunſt verbindet 
die Völker und die Stämme der Völker. Die 
Künſtler ſind die Vertreter verbindender 
Ideen. Das ſagen wir nüchtern und ohne An⸗ 
ſpruch auf eine Gloriole. Warum, wenn vor⸗ 
mals der Skalde das Sprachrohr des Volkes 
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und der Mittelsmann der Stämme war, war⸗ 
um ſoll der Sprecher nicht auch heute es ſein?! 
Ein Mund zu ſingen und ſagen, zu klagen und 
jubeln, zu mahnen an die Forderungen ſeiner 
Zeit. Der Skalde ſang aus der Gegenwart — 
warum nicht auch wir? Ich rede hier ohne 
Kritik, im Gegenteil in herzlicher Geſinnung. 
Ein ſchönes Wort von einem lebenden Dich- 
ter“) möchte ich anführen: „Daß wir erſt aus 
dem innern Zwang des Geſchehens heraus zu 
Kündern und Deutern geworden ſind, deſſen 
ſind wir uns ganz bewußt. Wir nehmen bereit⸗ 
willig den Vorwurf auf uns, über dem Kampf 
um eine neue Lebenshaltung, über dem Kampf 
um die Erneuerung der Nation das Streben 
nach den ewigen elyſiſchen Gefilden vernach⸗ 
läſſigt zu haben. Wir werden keinen Augen⸗ 
blick lang in dieſem Bekenntnis ſchwankend, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſpätere Geſchlech⸗ 
ter uns den Lorbeer abſprechen und uns als 
Ketzer wider den heiligen Geiſt der Ewigkeit 
betrachten. Wir erröten nicht im mindeſten, 
wenn wir bekennen, daß wir die Ewigkeit in 
erſter Linie in ihrer Ausſtrahlung auf den 
Abſchnitt ſehen, in den uns das Schickſal hin⸗ 
eingeboren hat, und wir ſind uns bewußt, daß 
wir der Gegenwart zu geben haben, was fie 
mit Fug und Recht von uns wie von jedem 
andern verlangen kann.“ — Aus der Fülle der 
Vortragsfolgen, die uns zum „Jahrbuch 
der deutſchen Sprecher“ zugegangen 
ſind, haben wir durchaus den Eindruck, daß die 
Sprecher ſich mühen, ihrer Zeit gerecht zu wer⸗ 
den, nicht im Verlangen nach billiger Aktuali⸗ 
tät, ſondern mit ernſthaft zu würdigender Dich⸗ 
tung. Nun denke ich gar nicht daran, einen 
Gottfried Keller, einen Raabe, ja ſelbſt den 
Vater Homer für unzeitgemäß zu halten. Hätte 
ich perſönlich zu wählen, ſo würde ich den Fels 
unſerer zeitloſen, immer zeitgemäßen großen 
Dichter vorziehen der gekehrten glatten Sand⸗ 
fläche unſerer ſogenannten „zeitgenöſſiſchen“ 
Literatur, ein Märchen der Brüder Grimm der 
heutigen, gemeinhin üblichen Zeitungsdichtung 
unbedingt (wobei wir gerne zugeſtehen, daß 
manche Zeitungen gegenwärtig ihren ſchön⸗ 
geiſtigen Teil vorbildlich ausgeſtalten). Hin⸗ 
gegen ziehen wir auch manchen wertvollen 
lebenden Dichter dem Aurora⸗ und Laura⸗ 
Schnickſchnack unſeres ſonſt jo deutſchen Schiller 
vor, ſowie dem intellektuellen, wenngleich form- 
vollendeten Gerede Gellerts und manches an⸗ 
deren in damaligen Scherzgedichten, von denen 
neuerdings eine plätſchernde Zuſammenſtellung 

) Werner Beumelburg: „Dichtung und Nation“ 
aus dem Bande „Das jugendliche Reich“ — Stal⸗ 
ling, Oldenburg i. O. 
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in einem weſtdeutſchen Vortragsſaal geſprochen 
wurde. — Im Ernſt kann niemand behaupten, 
wir ſeien gegen zeitgenöſſiſche Dichter. Wir 
als Sprecher können uns aber nicht leiſten, es 
dem Schauſpieler gleichzutun, der zu allen 
Zeiten ſeine größten Schauſpielerleiſtungen 
handfeſten Tagesſtücken verdankte. Unſere Auf⸗ 
gabe liegt immer und nur bei der hohen Dich⸗ 
tung. Wir find und müſſen fein gegen die ab⸗ 
getretenen Gemeinplätze der Literatur. Denn 
wenn der Schauſpieler im weſentlichen ſchau⸗ 
ſpielt, wecken wir Sprecher im weſentlichen 
Ton und Rhythmus, und dieſe liegen nun ein⸗ 
mal nicht in literariſchen Machwerken, ſondern 
allein in der wahren Dichtung. Dichtung will 
geſprochen werden und läßt ſich überhaupt nicht 
begrenzen mit dem ſtörenden Geräuſch einer 
reimenden Stahlfeder, allerdings auch nicht mit 
mimiſcher „Untermalung“. Ich ſagte alſo ſchon: 
Kündung aus der Zeit heraus und für die 
Zeit, wobei die Dichter aller Zeiten unſerm 
Schaffen anſtehen, wenn ſie das zeitlos Gültige 
umgrenzen. 

So möchte ich den Schillerſchen Ausſpruch 
aus unſerer Erfahrung heraus, ſoweit er auch 
für die Sprechkunſt gilt, mit einer Forderung 
beantworten: Ein Publikum, das wir für die 
Sprechkunſt bilden können, gibt es nicht. Wir 
Sprecher können es nicht bilden, ſondern wir 
müſſen dieſe Aufgabe dem Dichter, dem Schul⸗ 
meiſter, dem Staate überantworten. Ich gebe 
gerne zu, daß wir da und dort „Publikum“ 
haben — weiter aber nichts. Ja, wir haben 
da und dort ſogar „Gemeinde“ — das Leben 
Ihres verehrten Ehrenmitgliedes Dr. Ludwig 
Wüllner iſt ja beredter Beweis dafür, immer⸗ 
hin auch eine Ausnahme, die die Regel be⸗ 
ſtätigt. Wir vielen Sprecher im Reich können 
mun mit den Liebhabern Wüllnerſcher Kunſt 
nicht viel anfangen, die da und dort, überall 
verſtreut, leben. Sie ſind im allgemeinen die 
Reſte einer gepflegten literariſchen Schicht, die 
ſehr auf Wüllner perſönlich und auf ſeine Vor⸗ 
tragsfolgen eingeſtimmt ſind. Manche Sprecher 
wollen und können vielleicht auch an dieſe 
Schicht nicht heran, und wir bekommen ſie tat⸗ 
ſächlich auch nur in kleinen Gruppen in unſere 
Vortragsſäle. Was wir wollen, das kann von 
einer einzelnen Schicht auch gar nicht erfüllt 
werden, und es genügt uns bei Gott nicht, auch 
wenn einzelne Kameraden ſich einmal nicht 
über Mangel an Beſchäftigung, an Publikum 
oder — wenn ihr Glück es will — an „Ge⸗ 
meinde“ zu beklagen brauchen. Der einzelne 
ſchaltet da überhaupt aus. Wir wollen uns 
an das ganze Volk wenden, nicht aber mit 
großen Aufrufen; wir müſſen es tun auf dem 
unvermeidlichen Umwege über die Spred- 


erzieher. Wir ſehen ihre Aufgabe in der 
Entwicklung des Sinnes für die Sprache, das 
Sprechen, das Hören, ja auch das Atmen ſehen 
ſie, als ein Teil ihrer Geſamtaufgabe, ſchließ— 
lich auch darin, daß ſie, die Sprecherzieher, der 
Entwicklung der Sprechkunſt vorarbeiten, ihr 
einen natürlichen Boden im Volke bereiten, 
die geſunde Anſchauung anerziehen. Es iſt 
unſere überzeugung, daß eine Kunſt nicht 
wachſen, daß ſie ein Volk nicht erfaſſen kann, 
wenn es von den Mitteln dieſer Kunſt eine 
ſchwache oder überhaupt keine Vorſtellung hat 
oder wenn es gar glaubt, dieſe Kunſt ſei gar 
keine Kunſt, ſondern eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, über die zu reden unnütz ſei, weil jeder⸗ 
mann ſie beherrſche, wenn er „normal gebaut“ 
ſei. Vor kurzem ſagte mir noch ein befreun⸗ 
deter Studienrat zum Thema „Atmung“, daß 
er ſo atme, wie jedermann, und daß er ſich 
wohl dabei fühle. Daß er aber ſchlechter atmet 
als der Säugling, iſt nicht Ironie von mir, 
ſondern auch die ernſte überzeugung der 
Wiſſenſchaft. Das Volk hat überhaupt keine 
Vorſtellung von den Geheimniſſen, dem 
„Myſterium“ des Sprechvorganges, es weiß 
nicht, daß dieſes Myſterium zugleich tiefſte 
Einfachheit und höchſte Zweckmäßigkeit iſt, daß 
geſunde Atmung und edle Sprache Seele haben 
wie die militäriſchen Griffe. Das Volk, ganz 
gleich wo, in den Fabriken, den Handwerks⸗ 
wie Schulſtuben, verkennt das Sprechwerkzeug, 
man tut ſeine Funktion ab als „Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit“. Daß unſer Werkzeug ein ganz 
klein wenig komplizierter iſt als das kompli⸗ 
zierteſte Muſikinſtrument, dahinter iſt das 
Volk der Dichter und Denker noch nicht allge— 
mein gekommen, trotz der Unſumme ſyſtem⸗ 
loſer Verſuche von Wiſſenſchaftlern. Hier nun 
iſt in letzter Zeit gründlich Wandel geſchaffen 
worden, die Sprecherziehung ſteht urplötzlich, 
nach jahrelanger Vorarbeit, vor Aufgaben, die 
auch uns Sprecher mit Freude und Dankbar⸗ 
keit erfüllen, obwohl ihre Löſung den Sprech— 
erziehern überlaſſen bleiben ſoll und die Ent⸗ 
wicklung hier eben auch gleichſam am Rande 
der Sprechkunſt vor ſich geht. Aufgabe der 
Sprecherziehung iſt nicht die Kunſt als ſolche, 
auch nicht die Kunſt um der Kunſt willen, ſon⸗ 
dern nur die Weckung der Fähigkeiten und die 
Anbahnung des Verſtändniſſes für Sprache 


und Sprechen. Sprache muß natürlich wachſen, 


ſo ſchreibt mir vor kurzem einer unſerer füh⸗ 
renden Sprecherzieher; ich möchte hinzufügen: 
bevor nicht die Sprache zum Sprachtum er⸗ 
wachſen iſt, haben wir Sprecher nichts, als was 
uns die heutige künſtleriſche Siſyphusarbeit 
bringt. Bis dahin werden wir Publikum haben, 
aber unſern Berufsenkeln wird hoffentlich ein⸗ 


mal vergönnt werden, vom Publikum erlöſt 
zu ſein und Gemeinden zu gewinnen. 

Niemals dürfen wir Heutigen uns entfernen 
von dieſer Linie, dieſer Sehnſucht nach einem 
Sprachtum. Wir müſſen mit daran zu helfen 
trachten, und dazu müſſen wir dem L'Art pour 
Vart einen verbiſſenen Kampf anſagen. Das 
Volk ſitzt nicht um unſertwillen in unſern Vor⸗ 
tragsſälen. Es will nicht den Künſtler als 
ſolchen, ſondern das Erlebnis. Immer, wenn 
wir vor Menſchen ſprechen, müſſen wir uns 
fragen: Warum kommen ſie zu mir, warum ich 
zu ihnen? Sie kommen zu mir, um aus ſtiller 
Sehnſucht durch ein ſtill-ſchlichtes „Ange⸗ 
ſprochenſein“ befreit zu werden. Ich komme 
zu ihnen, um ihnen ſtill⸗ſchlichte Zwieſprach zu 
gewähren. Wer anderes von uns verlangt, 
den müſſen wir abſchütteln wie den Staub der 
Straße. Und während ſtiller Zwieſprach muß 
der eine Geſprächspartner nicht mit eitlen 
Künſten glitzern wollen, ſondern er ſoll ſie ver⸗ 
ſtecken. Das iſt die große Kunſt, nicht nur ein 
techniſches Wie?, ſondern ein Wie? des künſt⸗ 
leriſchen Menſchen überhaupt, immer wieder⸗ 
kehrende Anfechtung bis zur letztlich doch ein⸗ 
mal ſiegenden Erkenntnis, daß wir mit eitlen 
Künſten nur weiter von dem Ziel abkommen. 

Ich möchte alſo unſer Kriegsgeſchrei ſo hören: 
die Sprecherzieher für die Sprech⸗ 
erziehung, die Sprechkünſtler für 
die Sprechkunſt. Aber damit iſt nicht ge⸗ 
ſagt, daß die Sprecherzieher nicht Sprech— 
künſtler ſein könnten und daß ihre allgemeine 
Aufgabe nicht auch mit der Sprechkunſtpflege 
zuſammenhinge. Eines geht nicht ohne das 
andere. Aber eine Sonderung der Begriffe tut 
zuweilen not. Niemals darf der Sprecherzieher 
den Eindruck aufkommen laſſen, als ob die 
„Kunſt vorzutragen“ eine Sache ſei, die ſich 
von jedermann erlernen laſſe. Die „Kunſt vor⸗ 
zutragen“ iſt eine Kunſt. Die Fähigkeiten zu 
ihr, die nur wenige haben, laſſen ſich von den 
Sprecherziehern höchſtens wecken, nicht aber 
aus dem Boden ſchlagen. Dagegen wird die 
Heranbildung des Sprachtums die nunmehr 
einſetzende große Aufgabe ſein, welche nicht 
allein künſtleriſche, ſondern auf die Dauer noch 
viel mehr nationalpolitiſche Tiefwirkungen 
haben wird. Die Zeit verbietet mir, näher 
darauf einzugehen; wer ſich darum bemühen 
will, dem empfehle ich das Studium der Schrif- 
ten von Ewald Geißler, Roedemeyer und 
Weller. 

Die Sprecherziehung will alle Stämme in 
das rechte Verhältnis zu ihren Mundarten, 
aber auch zur Hochſprache und zur Hochlautung 
bringen. Sie tut das zum Glück ohne das 
Geräuſch der Rummelplätze, darum wiſſen 
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viele, die es eigentlich anginge, noch nichts 
oder nur wenig von ihrer hohen Aufgabe. 
Unſer Volk hat leider einmal ein ſchlechteres 
Verhältnis zur Mutterſprache und zum Spre⸗ 
chen, als zur Muſik, Malerei und Bühne. Dieſe 
Künſte haben auch zur Schönheit ein anderes 
Verhältnis als die Sprechkunſt. Ja, ſie ſind 
Schönheit ſchlechthin, wohingegen ſie ungeformt 
gar nichts und ſchlecht geformt ein „Schmarren“ 
ſind, wie der Kenner von einem miſerablen 
Muſikſtück oder einem ſchlechten Bilde urteilt. 
Sprache dagegen iſt, ohne einen künſtleriſchen 
Hochſtand, immer noch zweck- und ſinngebun⸗ 
den, der Menſch hat mit ihr einen, wenngleich 
nicht idealen, Ausdruck. Sprache ſchon als 
laſcher Ausdruck im Alltag. So wird ihre 
Höchſtform, die Sprechkunſt, immer ein ande⸗ 
res, national ſinnvolleres Antlitz haben als 
irgendeine andere Kunſt. Wenn ſie das auch 
im heutigen Deutſchland allein in der Form 
der politiſchen Rhetorik hat, ſo gilt das grund⸗ 
ſätzlich doch allgemein. Die Kenner der Antike 
behaupten, daß Griechenland und Rom ihren 
eigentlichen völkiſchen Ausdruck in der Rhe⸗ 
torik hatten, und wenn von dieſer vergangenen 
Höhe heute kein greifbarer Beweis, höchſtens 
noch vereinzelt ein matter Abglanz im über⸗ 
kommenen Schriftbild, vor uns liegt, auf wel⸗ 
chem wir wie auf den Trümmern der Akro⸗ 
polis „herumreiten“ können, ſo liegt das eben 
an dem unfeſt⸗flüchtigen Werkſtoff der reden⸗ 
den Künſte. 

Haben wir uns zu der Auffaſſung bekehrt, 
daß ein Sprachtum als Grundlage für unſer 
Schaffen gebildet werden muß, wenigſtens daß 


der Pflege des Sprechens in der 


Schule, ja gerade auch in der Volksſchule, 
bald praktiſche Bedeutung zukommen muß, 
ganz ſo und mehr noch als dem — eigentlich 
für die Pflege einer völkiſchen Gemeinſchaft 
weitaus weniger bedeutſamen (wir ſagen nicht 
unbedeutſamen) — Zeichen⸗ oder Muſikunter⸗ 
richt, ſo werden wir nicht mehr erſchreckt ſein, 
werden nicht mehr mit der Erforſchung der 
Urſachen uns abquälen, aus denen es möglich 
iſt, daß ein Muſiker an einem x⸗beliebigen Ort 
zehnmal im Jahre konzertieren kann, während 
der Sprecher mit einem Vortrage im Jahre das 
Bedürfnis desſelben Ortes völlig erſchöpft. Ich 
habe ſtatiſtiſche Erhebungen darüber natürlich 
nicht angeſtellt, aber Sie alle werden mir die 
Grundwahrheit dieſes verkehrten Verhält⸗ 
niſſes aus Ihren eigenen Erfahrungen zugeben. 

Es iſt durchaus eine Kataſtrophe zu nennen, 
wenn ein Volk beſſer muſizieren, malen, 
ſchreiben, „ſtammeln“ als — ſprechen kann. 
Wer von den Sprechern aber glaubt, ein zum 
Sprechen erzogenes Volk werde den freiberuf⸗ 
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lichen Künſtlern den Garaus machen, der be⸗ 
findet ſich in einem grundſätzlichen Irrtum. 
Was ich von der zukünftigen Entwicklung er⸗ 
hoffe, iſt die ſchönere Lautung des deutſchen 
Menſchen, die nicht auf die Spitze getrieben 
ſein ſoll, ſondern dem geborenen Künſtler die 
Kunſt überläßt und ihm in deſſen Hinauf mit 
allen, im guten Sinne „laienhaften“ Beſtre⸗ 
bungen hilft. Auch die Laienbühnen und 
Theaterdilettanten haben dem Anſehen der 
Schauſpielkunſt nicht geſchadet, geſchadet hat 
nur der unvernünftige Gebrauch unter den 
Dilettanten und Laien, Und auf muſikaliſchem 
Gebiet gilt wohl abſolut, daß die Pfleger der 
Hausmuſik die treueſten Freunde der beruf⸗ 
lichen und berufenen Künſtler ſind. 


So kommen wir zu dem Wort Schillers 
zurück. Das Publikum kann nicht von uns, 
aber es muß für uns gebildet werden. Und 
wir wollen helfen, daß es geſchehe. Dann erſt 
vermögen wir den zweiten Teil des Schiller⸗ 
ſchen Wortes zu erfüllen: dann erſt können wir 
das errungene Sprachtum unſeres Volkes ver⸗ 
tiefen, krönen mit dem Sinn für eine edelſte 
Kunſt des Sprechens. Dann werden wir aus 
organiſchem Wachstum Gemeinden haben. Wir 
haben zwei Einladungen von führenden deut⸗ 
ſchen Sprecherziehern in der Schublade, dar⸗ 
unter eine zur Zuſammenarbeit grundſätzlich. 
Und wenn der Ruf zur gemeinſamen Arbeit 
ergeht, ſo werden wir nicht zu Hauſe bleiben. 
Wir glauben, daß über kurz oder lang auch 
einmal eingeladen werden wird zu einer ge⸗ 
meinſamen Tagung von Sprecherziehern und 
Sprechern, vermutlich nach München, und wer 
es wirtſchaftlich vermag, der möge ſich nicht 
ausſchließen. 


Die Zeiten ändern ſich, und mit ihnen die 
Träume der Generationen. War vordem der 
Traum von einem deutſchen Nationaltheater 
gleichſam zur Parole unter Dichtern und 
Schauſpielern geworden, ſo haben wir heute 
den Traum von einem deutſchen Sprachtum, 
der hoffenlich nicht ſo lange auf ſeine Erfüllung 
warten läßt. Und auch hier träumen wir 
Sprecher mit den Dichtern. Ja, auch mit den 
ſelber vorleſenden Dichtern, in deren eigenen 
Abenden ich grundſätzlich gar nichts für die 
Entwicklung der Sprechkunſt Nachteiliges er⸗ 
blicken kann. Nachteilig iſt auch hier nur der 
Gebrauch, die Anwendung der Methode. Es 
gibt unter den neueren Dichtern Kräfte, denen, 
wie weiland Leſſing für das Theater, dermal⸗ 
einſt für das Sprachtum das Verdienſt zuer⸗ 
kannt werden wird, daß ſie ſich mehr als 
irgendein Sprechkünſtler für die Verwirk⸗ 
lichung unſeres Traumes eingeſetzt haben. 


Wir wollen die Verdienſte eines Nietzſche, eines 
Stefan George, eines Ernſt Bertram, eines 
Blunck und eines Binding auf dieſem Boden 
doch ja nicht zu gering einſchätzen; aber wir 
müſſen ſie in ihren Schriften ſuchen. Wenn 
Sprache auch nicht allein Schrift iſt, ſo iſt ſie 
doch wiederum nicht allein Klang. Sprache iſt 
Klang und Schrift. Und zu ihrer Formung 
verbinden wir uns mit den Dichtern, nicht in 
einſeitiger Vergötzung des Sprechens oder des 
Schreibens, und ſo werden wir die im Dienſte 
des Sprachtums ſchreibenden Dichter nicht 
leichter Hand abtun wollen. Wir haben die 
Genugtuung, daß ein Binding jagt: „.. wenn 
es erlaubt war, von einem deutſchen Schrift⸗ 
tu m zu reden, auf das wir ſtolz fein durften, 
ſo wird uns vielleicht eine künftige Zeit er⸗ 
lauben, von einem deutſchen Sprachtum zu 
reden, das der unmittelbare, der hörbare Aus⸗ 
druck unſerer Seele wäre.“ Wir wollen das 
als ernſthaftes Zeugnis für unſere Arbeit 
nehmen und dieſe Arbeit wahrhaftig und als 
ſtetig geſtellte Aufgabe anfaſſen. 

Und da muß ich gleichzeitig einige wenige 
anklagen, auch wenn ſie heute abend nicht unter 
uns ſitzen. So wie gewiſſe vorleſende Dichter, in 
der Anwendung der Methode, unſerer Sprech⸗ 
kunſt zum Schaden geworden ſind, ſo ſind ge⸗ 
wiſſe Sprecher, in der Anwendung der Methode, 
der Dichtkunſt zum Schaden geworden. Ich 
ſchätze es nicht — ich ſage es noch einmal —, 
wenn der Sprecher dem L’Art pour l’art huldigt, 
weil wir fürs erſte, anders als der Schau⸗ 
ſpieler, darum auch einem ganz andern 
Schaffensprinzip untertan zu ſein haben. Ich 
berufe mich auf Drach: „Im grundſätzlichen 
Gegenſatz zum Schauſpieler ſteht das Schaffen 
des Predigers und Redners. Er bedarf keiner 
künſtleriſch⸗künſtlichen Suggeſtion, um an 
ſeinen Sprechinhalt heranzukommen, ſondern 
ſpricht aus ſeinem vollen bürgerlichen und 


U 


Karl Weiß, Beuthen O.-S. 


ethiſchen „Ich“ heraus, als Zeuge und Anwalt 
von ihm vertretener Ideen, von denen er die 
Hörer wirklich überzeugen will. In der Mitte 
zwiſchen beiden Gruppen ſteht der Rhapſode. 
Das Weſen des ſtarken Schauſpielers iſt 
Wandlungsfähigkeit, das Weſen des ſtarken 
Rhapſoden Ausprägung ſeiner eigenmenſch⸗ 
lichen Perſönlichkeit. Aus dem Begriff der 
Selbſtſtellung entwickelt ſich das Verhältnis 
des Rhapſoden zu den beiden Menſchen, zwi⸗ 
ſchen die er als Mittler tritt: zum Dichter, und 
zum Hörer“, und an anderer Stelle: „Dem 
Rhapſoden ‚liegt‘ ein Text deſto mehr, je reicher 
er in ſeinem eigenen bürgerlichen Erleben Ge⸗ 
fühle, Gedankengänge, Strebungen vorgebildet 
findet, die jenen des Textes verwandt ſind. Er 
muß für den Text erlebnisfähig ſein.“ Ich 
muß geſtehen, daß Drach mir aus der Seele 
ſpricht, daß er mit dieſen Worten jeden 
Sprecher anprangert, welcher in ſeiner bürger⸗ 
lichen wie künſtleriſchen Exiſtenz ſich gleich dem 
(um mit Nietzſche zu reden) „idealen Affen“ 
gebärdet, der das Weſen und das Weſentliche 
nicht zu glauben vermag, dem alles zum Spiel 
wird. Ja, auch in der bürgerlichen Exiſtenz 
des Sprechers. Für mich iſt zweifellos der 
Vertreter des L’Art pour bart der dummdreiſte 
und überlebte Spätling einer wenigſtens im 
heutigen Deutſchland vergangenen Ziviliſation. 
Und mich faßt ein namenloſer Schauer, wenn 
mit ſolchen Vertretern zuſammenzugeraten ich 
einmal das Schickſal habe. Ich glaube, daß wir 
in der Ablehnung ſolcher hemmenden eitlen 
Ichſüchte, die ſo gar nicht aus unſerer völ⸗ 
kiſchen Seele, vielmehr aus ihrer welſchen Be⸗ 
einfluſſung zu erklären ſind, daß wir in ihrer 
Ablehnung nicht den künſtleriſchen Impuls er⸗ 
töten, wohl aber ihn fördern, zügeln werden. 
Dieſer Verſuchung iſt leicht jeder wahre Künſt⸗ 
ler ausgeſetzt, aber ſein Wahres erweiſt ſich 
daran, ob er gegen ſie gefeit iſt. 


Die Aufgaben des Bühnenmalers 


Es iſt eigenartig, daß viele ſonſt ganz intelli⸗ 
gente Laien der Meinung ſind, daß nur die 
Staffelmalerei eine künſtleriſche Tätigkeit ſei. 
Wenn ihnen ein Maler mitteilt, daß er Kuliſſen 
malt, tröſten ſie ihn wohlwollend mit ihrer 
„Vorurteilsloſigkeit“ und jagen: „Na ja, man 
muß eben manches tun, um Geld zu verdienen.” 
Wieviel Begabung und Studium aber die 
„Kuliſſenmalerei“ erfordert, davon haben dieſe 
Leute keine Ahnung. 


Die Tatſache, daß in der Entwicklung der 
Theatermalerei in den letzten Jahrhunderten 
eine ſteigernde Vervollkommnung erreicht 
wurde, iſt ein Ergebnis, das uns mit Bewun⸗ 
derung für die Zähigkeit des Menſchengeiſtes 
und ſeine Fähigkeit, ſein Geſichtsfeld zu er⸗ 


weitern, erfüllt. Wir erſehen daraus, daß wir 


auf den Erfahrungen unſerer Vorfahren 
weiterbauen müſſen. Denn das Neue kann ſich 
nur aus dem Alten entwickeln. Andererſeits 
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müſſen wir uns davor hüten, das Alther⸗ 
gebrachte kritiklos zu nehmen und weiterzu⸗ 
pflanzen, ohne neue Möglichkeiten geſucht, ge⸗ 
funden und verglichen zu haben. Daß einige 
große Meiſter wie Andrea Pozzo oder Galli⸗ 
Bibiena phantaſtiſche Leiſtungen vollbrachten, 
iſt darauf zurückzuführen, daß ſie im leiden⸗ 
ſchaftlichſten Foriherdrang die ungeſchriebenen 
Geſetze der Bühne aufſpürten und durch Be⸗ 
folgung derſelben eine ſieghafte Entfaltung 
höchſter Wirkungskraft erreichten. 

In den Fieberſchauern der Nachkriegszeit 
verſuchten gewiſſe Kreiſe jede Entwicklungs⸗ 
forderung abzulehnen und die Dekorations- 
teile auf die abſurdeſte Art zu bepinſeln. Für 
dieſe Schmierereien wurden Schlagworte er⸗ 
funden, die mit den Silben „ismus“ endeten. 
Einige Zeit ließ ſich das Publikum voller Ver⸗ 
blüffung diefe „Ausſtattungen“ gefallen. Aber 
dann winkte es energiſch ab. Man verweigerte 
verhältnismäßig raſch dieſer „künſtleriſchen 
Ausdrucksweiſe“ die Gefolgſchaft, bezeichnete 
ſolche Arbeit als Humbug und ihre Herſteller 
als Narren und Nichtskönner. 

Der heutige Bühnenmaler, dem die Aufgabe 
geſtellt wird, den Entwurf des Bühnenbildners 
auszuführen, kann ſich nicht nur darauf be⸗ 
ſchränken, eine erlernte Pinſelhandhabung aus⸗ 
zuüben, ſondern muß voller Hingabe ſeine 
ganze Kraft in den Dienſt der Bühne ſtellen. 
Nur dann wird er die vom Bühnenbildner ge⸗ 
wünſchte Wirkung erzielen, wenn er mit dieſem 
im innigſten Einvernehmen arbeitet und mit 
tiefem Einfühlungsvermögen in ſeine Phanta⸗ 
ſiewelt einzudringen vermag. 

Er muß von allem falſchen Ehrgeiz befreit 
ſein und darf nie durch eine eigenwillige Ab⸗ 
weichung des Schöpfers Phantaſiegut anzu⸗ 
taſten verſuchen. Weil der Theatermaler nicht 
freiſchöpferiſcher Künſtler ſein ſoll und will, 
ſondern ſich den verſchiedenen Aufgaben an⸗ 
ſchmiegt, gewinnt er die fruchtbare Weite, den 
Bedürfniſſen des Bühnenbildes gerecht zu 
werden. Damit dient er dem Theaterkunſtwerk 


am beſten und darauf beruht ſeine künſtleriſche 


Rechtfertigung. Nicht auf das Gelingen einiger 
Virtuoſenkunſtſtücke kommt es an, ſondern auf 
eine künſtleriſch ausgeführte Umrahmung für 
die Bühnenhandlung, durch die der Zuſchauer 
ſchon optiſch in eine beſtimmte Stimmung ver⸗ 
ſetzt werden ſoll. 

Da nun die Entwurfſkizze des Bühnen⸗ 
bildners in den meiſten Fällen nur das Feſt⸗ 
halten und die Mitteilung einer Idee bezweckt, 
kann ſie trotz aller Charakteriſtik nicht die Mög⸗ 
lichkeit eines direkten Kopierens bieten. Trotz⸗ 
dem geht der Maler mit ruhiger Sicherheit ans 
Werk. Ein qualvolles Suchen, wie man es bei 
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manchem vom Handwerk vollkommen los⸗ 
gelöſten Künſtler oft feſtſtellt, kennt er nicht. 
Und warum? Weil er einfach die Forderung 
der Form- und Farbenordnung kennt und dem 
Willen des Materials gehorcht. Nicht im Sinne 
erſtarrter Formeln und Rezepte, ſondern in 
einer Weiſe, in der die Anoroͤnung der bühnen⸗ 
mäßig übertragenen Farbenwerte zu harmo⸗ 
niſcher Einheit geordnet wird. Er führt einen 
fortwährenden Kampf, der in der Berechnung 
und Ueberwindung aller Schwierigkeiten be⸗ 
ſteht, die im Bereich der Bühnenmalerei vor⸗ 
handen ſind. Denn wie leicht kann der ſchönſte 
Entwurf, den maleriſche Phantaſie geſchaffen 
hat, zu nichts werden, wenn techniſche Schwie⸗ 
rigkeiten ſich ergeben, oder es an der Kraft 
gebricht, ſie zu überwinden. 

Wenn ſich aber ein Maler zu gut für dieſe 
eigengeſetzliche Kunſtart hält, indem er meint, 
nur minderwertige Talente wären dazu be⸗ 
rufen, jo möchte ich auf dieſe ſträfliche Ueberheb⸗ 
lichkeit folgendes antworten: All dieſe jungen 
Leute, welche die ausſchweifendſten Hoffnungen: 
pflegen und Kunſthandlungen ſowie Aus⸗ 
ſtellungen mit ihren oft ſchwachen oder mittel⸗ 
mäßigen Erzeugniſſen verſorgen, würden wohl 
in den wenigſten Fällen bei einer eventuellen 
Eignungsprüfung die Fähigkeit zum Bühnen⸗ 
maler beweiſen können. Es ſoll ſich niemand 
einbilden, jedes mittelmäßige Talent ſei im 
vorhinein zum Theatermaler geeignet; doch iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß ein Talent mit 
ſchwächerer Schöpferkraft etwas relativ Voll⸗ 
kommenes leiſten kann, wenn es techniſch ſtraff 
gezügelt wird und den nötigen Theaterſinn 
beſitzt. Man ſollte auch einmal darüber nach⸗ 
denken, wo wir hinkämen, wenn z. B. jeder 
Muſiker nur Komponiſt ſein wollte. Die Mehr⸗ 
heit muß ſich eben der ausführenden Arbeit 
widmen, zu der liebevolles Verſtändnis, Fleiß 
und künſtleriſche Geſinnung gehört. 

Es iſt oft zu beobachten, daß dem Anfänger die 
rieſigen Dimenſionen der Malflächen große 
Schwierigkeiten bereiten, weil ſie verhindern, 
die geringſte Unſicherheit oder den kleinſten 
Fehler zu verbergen. Unſere Malerei verlangt 
großzügig, mit dem ſicheren Gefühl für die 
Bühnenwirkſamkeit angefaßt zu werden. 
Kühne Linienführung, kräftige Licht⸗ und 
Schattengegenſätzlichkeit unter Berückſichtigung 
der den Ton einmal zurückdämpfenden, dann 
wieder vordrängenden Lichtkraft, Verein⸗ 
fachung der Ornamentik, gründlichſte Stil⸗ 
kenntnis ſind Eigenſchaften, die zu dem Rüſt⸗ 
zeug des Bühnenmalers gehören. 

Seine Tätigkeit iſt darum ſo vielgeſtaltig, 
weil ſie nicht nur die großen Dekorationsteile 
umfaßt, wie Proſpekte, Fronten, Stadttore und 


Reichsfestspiele Heidelberg , Romeo und Julia” 
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Mauern, Brückenbogen und Terraſſen, 
Baluſtraden und Paläſte, Häuſer und Zelte, 
Felswände und Sanddünen, Prunkſäle und 
armſelige Hinterhauswohnungen, ſondern auch 
Gobelins, Bilder und Statuen und überhaupt 
alle Requiſiten, die erſt durch eine farbige Be⸗ 
handlung im Bühnenbild wirken. In dieſer 
Kleinarbeit, bei der ſehr oft große maltechniſche 
Schwierigkeiten zu überwinden ſind, an die 


aber beim Abſchätzen der Leiſtungen des 
Theatermalers nicht gedacht wird, kann künſt⸗ 
leriſch ſehr Wertvolles geleiſtet, aber auch viel 
Kitſch verbrochen werden. 

Nichtkünſtler oder brave Handwerker, deren 
maleriſche Qualitäten nicht eben groß ſind, 
werden obengenannte Aufgaben nie meiſtern 
können und immer hinter der Entwicklung der 
modernen Bühnenmalerei zurückbleiben. 


Vier Jahre Deutfches Landestheater in Rumänien 


Ein auslandsdeutfches Theater in der vorderften front des Kampfes um Erhaltung deutſcher Art 


Das Deutſche Landestheater in Rumänien iſt in 
einem wichtigen Jahre gegründet worden: 1933. Es 
hat ſich unter feinem Gründer, Guft Ongyerth, 
— vor vielen Theatern im Reich — von Anfang 
an und ganz freiwillig zu einer arteigenen und 
bodenſtändigen, volksverbundenen Kulturpolitik 
bekannt, die der kulturellen Erneuerung unſeres 
Volkes zu dienen hat. 

Heute ſchließt das vierte Spieljſahr. Das Deutſche 
Landestheater in Rumänien hat einen ſteilen Auf⸗ 
ſtieg genommen und iſt auf dem beſten Wege, 
ein richtiges Volkstheater zu werden. 

800 000 Deutſche in Rumänien nennen dieſe 
Bühne ihr eigen und ſind heute ſtolz darauf, in⸗ 
mitten andersſprechender Nationen ein Kultur⸗ 
inſtitut zu beſitzen, das neben erniter Oper⸗ und 
Schauſpielkunſt auch beſte Unterhaltung in ge⸗ 
ſchmackvoller Form pflegt. 

Das war nicht immer ſo. Vor der Gründung des 
Landestheaters war man, mit wenigen rühmlichen 
Ausnahmen, jahrelang gänzlich auf reiſende, meiſt 
halbjüdiſche Enſembles aus Wien und aus dem 
Reich angewieſen, denen das Theater nur Vor⸗ 
wand zum Geſchäft war. Dieſe ſind nun gänzlich 
verſchwunden und das Deutſche Landestheater be— 
herrſcht als anerkannte und einzige deutſche Kultur⸗ 
bühne den Südoſten Europas! Dies geht nicht 
ohne tägliche Kämpfe nach mehreren Fronten ab. 
Der Kampf um künſtleriſche Dinge iſt der ſchönſte, 
aber den kennen alle guten Theater; auch die mate⸗ 
riellen Nöte dürften anderwärts nicht unbekannt 
ſein; was hier einzigartig und für einen großen 
Betrieb lebensgefährlich iſt, ſind die vielen kleinen 
und großen behördlichen Schikanen, denen dieſe 
wackeren Vorkämpfer deutſcher Kultur auf Schritt 
und Tritt ausgeſetzt ſind. 

In Temeswar gibt es ein Theatergebäude, das 
ſtädtiſches Eigentum iſt und zu deſſen Errichtung 
die dort lebenden Deutf ſchen in hervorragendem 

Maße beigetragen haben. In der letzten Spielzeit 
mußte das Deutſche Landestheater dort innerhalb 
eines Monats vierzehnmal das Theater räumen, 
weil das Bürgermeiſteramt dort rumäniſche Vor⸗ 
träge, Kindervorſtellungen, . und Theater⸗ 
vorſtellungen abhalten ließ. Der Befehl zur Räu⸗ 
mung kam mitunter einen Tag vorher! In einer 
Banater Gemeinde ließ der Komitatspräfekt die 
angekündigten Vorſtellungen nicht zu, obwohl ſie 
vom Miniſterium bewilligt waren, weil ihm die 
dortige deutſche Bevölkerung ohnehin ſchon zu „hit⸗ 
leriſtiſch“ war. 

Der Direktor 


l des Deutſchen Landestheaters 
wurde eines 


Tages zur Polizei geführt und ſollte 


vor das Kriegsgericht geſtellt werden, weil die An⸗ 
kündigungen des Theaters in rotem und ſchwarzem 
Druck auf weißem Papier erfolgt waren, alſo deut⸗ 
liche „hitleriſtiſche Propagandamerkmale“ trugen. 
In T. trug ihm die Tatſache, daß einige mittel- 
loſe Schüler das Theater ohne Karten beſuchen 
durften, eine Strafe von 75 000.— Lei ein. Die 
Denunziation beſorgte der jüdiſch-rumäniſche Ver⸗ 
treter eines kommuniſtiſchen Bukareſter Blattes. 
In Hermannſtadt enthält der Theatermietvertrag 
mit der Stadt die Klauſel, wonach dieſer vom Magi⸗ 
ſtrat ohne Angabe von Gründen ſofort gekündigt 
werden kann, ohne irgendwelche Erſatzanſprüche 
gelten zu laſſen. | 
Vor kurzem kam eine Verordnung der Staat3- 
eiſenbahnen heraus, die allen reiſenden inländiſchen 
Theatergeſellſchaften eine große Ermäßigung des 
Fahrpreiſes zubilligte. Bei dem Verſuch, dieſen 
auch für das Landestheater zu erhalten, kam die 
Antwort, die Verordnung bezöge ſich nur auf 
Truppen, die in rumäniſcher Sprache ſpielten! 


Alle dieſe Dinge ereigneten ſich innerhalb 
eines einzigen Monats, der dem Bericht⸗ 
erſtatter Gelegenheit gab, in die Arbeit dieſer ein⸗ 
zigartigen deutſchen Bühne Einblick zu gewinnen. 

Direktor Ongyerth hat nicht Gleiches mit Gleichem 
vergolten. Er brachte in derjelben. Zeit die rumä⸗ 
niſche Bühnendichtung Lucian Blagas „Meiſter 
Manole“ in einer eigens für dieſen Zweck angefer⸗ 
tigten Ueberſetzung heraus und hat damit bewieſen, 
daß dieſes Theater der rumäniſchen Kultur nicht 
feind iſt, wenn es für die deutſche kämpft. Eine 
chriſtlich⸗rumäniſche Tageszeitung ſchrieb: „Das 
Deutſche Landestheater unter der Direktion Guſt 
Ongyerths hat ſich durch diejfe Aufführung die Sym⸗ 
pathie und die Wertſchätzung aller Rumänen er⸗ 
worben. Wir haben bis heute noch nie auf den 
Bühnen unſeres Landes eine vollkommenere Ueber⸗ 
ſetzung und eine ſo ſorgfältige Inſzenierung er⸗ 
lebt.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die jüdiſch-rumä⸗ 
niſche Preſſe dieſe Tat mit Stillſchweigen überging, 
während ſie von der oben erwähnten Steuerſtrafe 
in großer Aufmachung zu berichten wußte. 

Das Deutſche Landestheater in Rumänien it. 
eine Kampfbühne. Die harten Anforderungen des 
reichen Spielplanes, \ die großen und anſtrengenden 
Reiſen in alle deutſchen Siedlungsgebiete Rumä⸗ 
niens haben im Feuer ſteter Kämpfe um die Exi⸗ 
ſtenz eine Künſtlergarde geſchmiedet, die in der vor⸗ 
derſten Front des kulturellen Kampfes zu ſtehen 
gelernt hat und die zu fördern die Berufenen nicht 
verſäumen ſollten. P. D. 
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Neue Bücher 


Dr. Heinz Röttger: Das Formproblem bei 
Richard Strauß. Gezeigt an der Oper „Die 
Frau ohne Schatten“ mit Einſchluß von 
„Guntram“ und „Intermezzo“. Verlag 
Junker und Dünnhaupt, Berlin 1937. 190 S. 
(Neue Deutſche Forſchungen, Abteilung 
Muſikwiſſenſchaft, Band 5.) 


Die von Alfred Lorenz nachgewieſenen 
Formgebilde in Richard Wagners Werken 
werden in dieſem Buche auf das Opernſchaffen 
von Richard Strauß angewandt. Es wird ſo⸗ 
mit der Verſuch unternommen, dieſe Art der 
wiſſenſchaftlichen Formbetrachtung auch an 
nachwagnerſcher Muſik zu erproben. Dem 
Hörer aber ſoll damit ein Weg zum tieferen 
Verſtändnis der Schönheiten dieſer Werke ge⸗ 
wieſen werden. Richard Strauß hat ſich in be⸗ 
jahendem Sinne über dieſe Arbeit geäußert 
und ſie zum Druck befördert. Das Material 
hat Dr. Heinz Röttger in überſichtlicher Weiſe 
derart zuſammengeſtellt, daß ein jeder einen 
tiefen Einblick in die Werkſtätte des ſchaffen⸗ 
den, kompoſitoriſchen Genius erhält. 


Da das Richard Straußiſche Geſamtwerk 
heute noch nicht abgeſchloſſen vor uns liegt, 
kann dieſe Arbeit in der Darſtellung des Form⸗ 
problems der Straußiſchen Opernwerke nur 
ein erſter Deutungsverſuch ſein. Aber er bringt 
ſowohl in der Frage des Verhältniſſes von 
Dichtung und Muſik wie im Nachweis der ein⸗ 
zelnen muſikaliſchen Formtypen überraſchende 
Klärung und Vertiefung. Röttger geht vom 
Leitmotivweſen in der Oper „Die Frau ohne 
Schatten“ aus. Strauß ſelbſt will von einer 
„ſchematiſchen Abſtempelung“ nichts wiſſen, 
wie man auch Wagners Streben nach der 
dichteriſch⸗muſikaliſchen Einheit im Muſik⸗ 
drama nicht mit einer „numerierten Motiv⸗ 
aufſtellung“ bezeichnen kann. Röttger teilt die 
Unterſuchung der Motivpbeſprechung geſchickt 
auf in die eigentlichen Hauptmotive, die Neben⸗ 
motive, die geſchloſſenen Nummern und die 
äußeren programmatiſchen Beſtandteile. Die 
einzelnen Gruppen werden mit muſikaliſchen 
Notenbeiſpielen belegt. Die Variationsformen 
der Motive werden dabei mannigfaltig offen⸗ 
bar. Röttger legt beſonderen Wert auf eine 
pſychologiſche Analyſe, mit der Strauß die 
Empfindungswelt der einzelnen Situationen 
in der Oper geſehen hat. Das führt des öfteren 
zu ſehr reizvollen Ergebniſſen, ſo wenn Röttger 
eine über Wagner hinausgehende, neue, muſi⸗ 
kaliſch⸗kompoſitoriſche Technik ermittelt, die 
das Beſondere, Alltagferne, Bezaubernde, Um⸗ 
gaukelnde zum Ausdruck bringen ſoll (die 
Phantom⸗Motivgruppe). In der „Frau ohne 
Schatten“ iſt das Leitmotipſyſtem, nach Rött⸗ 
ger, bei Strauß in der Entfaltung rein muſi⸗ 
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kaliſcher Möglichkeiten freier und ungebun⸗ 
dener geworden. „Die Idee des Geſamtkunſt⸗ 
werkes verſchiebt ſich infolge der Exiſtenz 
mehrerer muſikaliſcher Motive für eine dichte⸗ 
riſche Idee in der Straußiſchen Oper nach der 
Seite der Vorrangſtellung der Muſik hin. Die 
geſchloſſenen Nummern verlegen ebenfalls den 
Schwerpunkt ins Muſikaliſche.“ Dieſe Er⸗ 
kenntnis gilt nicht nur für die „Frau ohne 
Schatten“, ſie kennzeichnet die Partiturbilder 
der Straußiſchen Opern im allgemeinen. Die 
dichteriſchen und muſikaliſchen Formprinzipien 
ſind bei Strauß eine ſtrenge Einheit, das zeigt 
ſich an der beinahe philologiſch⸗doktrinären 
Akribie der kompoſitoriſchen Arbeit ſelbſt. 


Röttger behandelt in einem zweiten, 
größeren Abſchnitt das Weſen der dichteriſch⸗ 
muſikaliſchen Periode in „Guntram“ und 
„Intermezzo“. Der muſikaliſche Wille, auf den 
Hörer plaſtiſch einzuwirken, erſtreckt ſich nicht 
nur auf die realiſtiſche Tonmalerei. Röttger 
ſchneidet für die Frage des Formproblems bei 
Strauß hier deſſen Doppelnatur, die des reinen 
und die des intellektuell gebundenen Muſikers 
an. Im Falle „Guntram“ erhärtet Röttger 
ſeine Unterſuchung durch den Hinweis, daß 
gegenüber der Wagnerſchen „dichteriſch⸗muſi⸗ 
kaliſchen“ Periode im „Guntram“ kein weſent⸗ 
licher Unterſchied beſteht, daß Strauß ſein 
erſtes Muſikdrama nach dieſen Formprinzipien 
aufgebaut hat und alſo Wagner ſchon in jungen 
Jahren verſtanden hat. Demgegenüber aber 
bildet „Intermezzo“ einen Durchbruch zu 
neuen Stilprinzipien. Dem Dialog, der bei der 
reinen Proſa anfängt, kommt erhöhte Bedeu⸗ 
tung zu. („Arabella“ zeigt die Fortſetzung 
dieſes Stils.) An Stelle feſtgeſchloſſener Motive 
treten auf einem beſtimmten Grundgedanken 
aufgebaute, langgeſtreckte Melodien, die viel⸗ 
fach variiert erſcheinen. Trotzdem ſind Mög⸗ 
lichkeiten zu ausgedehnten Kantilenen ge⸗ 
geben. Das lyriſche Element kommt zum 
Durchbruch. Reiche kontrapunktiſche Ver⸗ 
arbeitungen lockern das Leitmotivſyſtem 
auf. Röttger faßt die Analyſe zuſammen: 
„Das Straußiſche Leitmotivſyſtem verlegt den 
Schwerpunkt der dichteriſch⸗muſikaliſchen Ein⸗ 
heit in das muſikaliſche Geſchehen. Die 
Abſtufung des Dialoges in Proſa, secco- 
accompagnato-Rezitativ, bel canto iſt bei 
Wagner nicht möglich. „Intermezzo“ iſt in 
Perioden eingeteilt, die dem dichteriſchen Ge⸗ 
dankeninhalt und der harmoniſchen Bildung 


nach klar abgegrenzt ſind.“ 


Miteiner eindringlichen Unterſuchung über die 
Periodenbildung in der Oper „Die Frau ohne 
Schatten“ ſchließt das Buch. Hier wird darauf 
hingewieſen, daß Strauß jedes Formchaos ab⸗ 
wehrt, indem er die betreffenden Teile moti⸗ 
viſch und harmoniſch verbindet. Jede Periode 


iſt auf der Einheitlichkeit des dichteriſchen Ge⸗ 
dankens aufgebaut. Dieſe Wechſelwirkung von 
Dichtung und Muſik beleuchtet Röttger wieder⸗ 
holt. Die kompoſitoriſche Geſtaltung eines 
muſikaliſchen Teiles muß zutiefſt mit 
der Dichtung verbunden ſein. Der Dichter⸗ 
Komponiſt Strauß weiß um dieſe immanenten 
Geſetze. Die Strauß⸗Hofmannsthalſche Oper 
kennt gleichfalls dieſe innere Formbeziehung, 
denn ſonſt wäre eine Geſtaltung der muſika⸗ 
liſch⸗:periodenbildenden Teile nicht möglich. Und 
gerade ſie gibt bei aller neuen Harmonik und 
ihrem völlig neuen Tonmaterial und ihrer 
orcheſtralen Aphoriſtik das typiſche Gepräge 
der Straußiſchen Muſik. 


Röttgers Unterſuchung gibt fruchtbare An⸗ 
regungen. Sie enthüllt das Geheimnis der 
muſikaliſchen Formprobleme des ſchöpferiſch⸗ 
ſten Opernmuſikers unſerer Zeit. Der Stärke⸗ 
grad jedes großen Muſikers zeigt ſich in der 
Gliederung, in der Form. Dieſes Buch bringt 
ein neues Beiſpiel für die höchſte Kunſt in 
der Muſik, der ſtoffloſeſten aller Künſte, 
für die Einheit der techniſch⸗formalen und 
inſpiratoriſch⸗genialen Schöpfung. 

Dr. Hermann Wanderſcheck. 


Eva Gräfin von Baudiſſin: Wilhelmine 
Schröder⸗Devrient. Der Schickſalsweg einer 
großen Künſtlerin. Berlin 1937. Drei⸗ 
Masken⸗Verlag. 


Es war die Zeit, die noch nachſtrahlte vom 
Glanz des Hamburger Schröder, eines Iffland 
und des genialen Devrient. Ihre Opernſterne 
trugen manchen Namen, den nur der Theater⸗ 
geſchichtskundige heute noch lächelnd nennt; 
aber ſie hießen auch Gluck, Mozart, Weber, 
Beethoven, und der junge Wagner entzündete 
ſich eben an ihnen und gegen ſie. Wer fürchtete 
Spartini, ſprach von der Sonntag, der Lind, 
der Milder⸗ Hauptmann. In Paris gaben 
Berlioz, die Paſta, die Malibran wichtige Töne 
an. Noch iſt geſellſchaftliche Duldung, geſchweige 
Gleichberechtigung für Thalines fahrende 
Diener keinesfalls allgemein. Der und jene 
erringen ſie — einen Vorſtoß in ſchwieriges 
Gelände. Der Virtuoſe verkauft ſeine Nerven 
auf Reiſen: a. G. Auch er zittert von Jahr zu 
Jahr um Engagements. Die niederen Kollegen 
tun es immer. Eine ſehr fachliche, etwas leiden⸗ 
ſchafts⸗ und temperamentsloſe Kritik ſchreibt 
lange Spalten voll wichtig genommener Urteile 
und Fehlurteile. 


Dieſe Zeit — Napoleoniſche Kriege, Juli: 
revolution, Gewitter 1848 — umſpannt Auf⸗ 
ſtieg und Zuſammenbruch jener Frau, die den 
Namen mit zwei einmaligen Männern teilte, 
ihr aber von unbedeutenderen überkam und 
ſelbſt erſt zum Ruhme führte: Wilhelmine 
Schröder - Devrient, Tochter des „ſchönen“ 


Schröder und Frau des Durchſchnitts Karl 
Devrient. Ihre abenteuerreiche Lebenskurve 
ſteuerte die Zentren Hamburg, Wien, Dresden, 
Berlin, Paris und London an und kreuzte die 
aller großen Komponiſten, Sänger, Sängerin⸗ 
nen der Epoche. 


Sie war im Elbehafen geboren, hatte von 
ihrer Mutter Sophie ein leicht entflammtes 
und vorſchnell entſcheidendes Herz, von beiden 
Elternteilen jedenfalls Theaterblut geerbt. Das 


eigenwillige, lerneifrige, aber auch lange ſpiel⸗ 


freudige Kind wurde wie ſeine Geſchwiſter früh 
in die Zange einer tänzeriſchen Ausbildung 
genommen, erfuhr das Elend von Kriegs⸗ 
wirren, Flucht und Schlachtenlärm und feierte 
an der Donau neben der Mutter ihre eigenen 
Triumphe in Kinderopern. Des Vaters Tod 
riß eine fühlbare Lücke. Ein beſonnener Er⸗ 
zieher wie er wurde die Tragödin Sophie 
Schröder immer weniger. Ihr Charakter ließ 
ſich nicht unbedingt zum Vorbild nehmen, ihr 
Geltungsbedürfnis witterte in der ernſt an ſich 
arbeitenden Tochter überdies nur allzu ſchnell 
läſtige Konkurrenz. Wilhelmine ſtand mit 
15 Jahren in Schillers, Grillparzers Rollen, 
ja als Ophelia auf der Bühne und erſang dem 
zFreiſchütz“ und ſeinem Schöpfer als gathe 
Beifall. Zugleich aber faſſen ihre erregbaren 
Sinne im Privatleben oft wechſelnde Ziel⸗ 
punkte, die auf ihrer künſtleriſchen Bahn 
Terrainverluſt bringen. Hauptwirkungsſtätte 
wird ſchließlich Dresden, wo ſie — weit vor⸗ 
aus — die muſikdramatiſche Revolution zu 
ihrem Teil vorantreibt. Aus den Mängeln 
ihrer Stimme entwickelt ihr Temperament die 
Vorzüge überlegt und überlegen ſteigernder 
Aktion des Körpers und der Seele. Ihr Fidelio 
wird Beiſpiel, Vorbild. Der „ſingenden Schau⸗ 
ſpielerin“ verdankt Wagner nach eigenem Be⸗ 
kenntnis in Leipzig die entſcheidende Wendung, 
und der greiſe Goethe erfreute ſich an dem 
Wunder ihrer Schubert⸗Interpretation. 


Von ihrer verſchwendenden Kunſt zehrte halb 
Deutſchland, dazu Franzoſen und Engländer. 
Im zu wörtlichen Sinne tat es ein Leutnant 
von Döring, an den ſich die Gefeierte nach dem 
Bruch mit Karl Devrient und nach kleinen 
Zwiſchenſpielen (eines davon mit Paganini) 
in abſichtlich blindem Willen hing. Er zer⸗ 
rüttete durch letztlich unauffüllbare Spiel⸗ 
ſchulden ihre Finanzen. Er hat aber nicht nur 
ihre Verarmung, ſondern auch ihren frühen 
Abſchied von Dresden und von der Bühne 
überhaupt auf dem Gewiſſen. 


Der Schröder-Devrient Leben bis zu dieſem 
Punkt, der der tiefſte war und ſpäter wieder 
ein wenig ausgeglättet worden iſt, braucht nur 
mit etwas ſtarker Retuſche im Seelenabenteuer 
beſchrieben zu werden, um Unterhaltungs⸗ 
roman zu ſein. Eva Gräfin von Bandiſſin hat 
es getan; mit dem Sinn einer ſchriftſtellern⸗ 
den Frau für das eiferſüchtige Verhältnis 
zwiſchen einer großen Mutter und einer großen 
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Tochter, für erblichen Hunger nach Liebe und 
Liebelei; für die Luſt jungen Glücks und die 
Pein verwüſteter Ehen, für Eitelkeiten und 
modiſche Allüren. Den Rohbau des Theater⸗ 
geſchichtlichen lieferten vor allem Kritiken, aber 
in manchem Nebenzug verrät ſich Kenntnis der 
allgemeinen kulturellen Entwicklung. Das rein 
Künſtleriſche, der ſchauſpieleriſche Prozeß, der 
individuelle Arbeitsvorgang werden meiſt 
mehr als gegeben hingenommen denn be⸗ 
ſchrieben. Nicht immer gehen die Notizen der 
Quellenvorarbeit in geſtaltetem Vorgang auf. 
Hier und an nicht eben häufigen ſtiliſtiſchen 
Disharmonien hätte ein Lektor noch glätten 
können. 

Dennoch erhält durch die Lektüre dieſes 
Buches das Bildnis einer oft zitierten Schau⸗ 
ſpielerin bleibende Farben: die einer im Kern 
reinen, geſellſchaftlich ſicheren Künſtlerin mit 
etwas Koketterie und Humor, genügend Frei⸗ 
gebigkeit, einem guten Maß Einſatzbereitſchaft 
für Junge und Verkannte, einem Uebermaß 
an Lernwillen, Elend und Tränen, die die 
Sehnſucht nach einer ſtarken, führenden Hand 
nicht ſtillen, nur lindern konnten. 

Herbert A. Frenzel. 


Artur Kutſcher: Stilkunde des Theaters. Grund⸗ 
riß der Theaterwiſſenſchaft, 2. Teil. Düſſel⸗ 
dorf, Pflugſchar⸗Verlag 1937. 239 Seiten. 
Preis: kartoniert 6,— RM. 


Wenn ein Mann wie Artur Kutſcher, deſſen 
Name ſeit beinahe zwei Jahrzehnten eng mit 
dem Begriff Theaterwiſſenſchaft und Theater⸗ 
geſchichte verknüpft iſt, einen „Grundriß der 
Theaterwiſſenſchaft“ herausgibt, ſo dürfen dieſe 
Unterſuchungen von vornherein mit einem 
großen Kreis von Intereſſierten rechnen. Nach⸗ 
dem bereits 1932 der erſte Band „Die Elemente 


des Theaters“ erſchienen iſt, liegt jetzt der 


zweite Teil vor: „Stilkunde des Theaters“. 
Das Buch Kutſchers behandelt drei große 
Kapitel. 1. Die Hilfskünſte: Dramaturgie und 
Regie, Szene, Bildende Kunſt, Natur, Muſik. 
2. Die Nachbarkünſte: Sprechchor, Puppen⸗ 
und Schattenſpiel, Film und Funk. 3. Die 
Theaterwiſſenſchaft: Vorausſetzungen, Methode, 
Lehrgang. Ein Namen⸗ und Sachverzeichnis 
beſchließt den Band. Wie Kutſcher in ſeinem 
Vorwort betont, hat er „alles zuſammengeſtellt 
und in Beziehung gebracht, was irgendwie zum 
Theater gehört. Gewiß hätte vieles einzelne 
länger, das Ganze aber kaum kürzer behandelt 
werden können“. 


Dieſes Bekenntnis des Autors zeigt uns ein⸗ 
deutig Wert und Grenzen dieſes Buches. Der 
Wert beſteht darin, daß hier wirklich einmal 
verſucht worden iſt, eine Ueberſicht über den 
Stand der Forſchungen auf den einzelnen Teil⸗ 
gebieten des Theaters zu geben, die Ergebniſſe 
zuſammenzufaſſen und die Erkenntniſſe zu 
formulieren. Dabei begnügt ſich Kutſcher nie⸗ 
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mals mit einer hiſtoriſchen Darſtellung der 
einzelnen Probleme, ſondern ſchließt ſeine 
Ausführungen jeweils mit Forderungen an 
die Gegenwart oder Zukunft. i 


Zum erſten Male behandelt der Verfaſſer auch 
eingehender die Gebiete „Film und Funk“. 
Er unterſucht die einzelnen Faktoren, die dieſe 
neuen Künſte bedingen, um auf dieſe Weiſe 
auch terminologiſch Grundbegriffe zu bilden. 
„Wenn das funkiſche Wort künſtleriſch Wirkung 
tun und uns mit Zauberſchlag berühren, wenn 
es unſere Lebensgefühle bewegen und alle 
Kräfte in Welt und Menſchen uns erwecken 
ſoll, dann muß es unmittelbar ſein, neu, 
intenſiv, durchaus nicht einfach und klar, weit 
eher ſchillernd, ſprühend vor Möglichkeiten, 
geladen, ſtets voll Spannung und darum kurz, 
ohne Abſchweifung, ohne viel Rück⸗ und Vor⸗ 
blicke, ohne Spielerei, Phraſe, Ueberſchwang, 
Dekoration, Pathos. Solches Wort allein hat 
Funkwert, es iſt der eigentümlichſte künſtle⸗ 
riſche Ausdruck, der Mittelpunkt der Funk⸗ 
kunſt. Und nur der Dichter vermag die ſprach⸗ 
lichen Forderungen des Funks zu erfüllen, 
vorausgeſetzt, daß feine Werke ſprachlich⸗ 
funkiſchen Grundzug haben.“ 


Oder aus dem Kapitel „Sprechchor und 
Theater“: „Nur bei Selbſtbeſcheidung bleiben 
Sprechchor und Theater künſtleriſche Wirkun⸗ 
gen vorbehalten. Im Zuſammenhang mit der 
Bühne erweiſt er ſich als zwitterhaft und 
krampfig. Sein Anſpruch auf das Theater iſt 
ungerechtfertigt. Unſer Miniſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda hat im Sommer 
15 sun: Verwendung bei völkiſchen Feiern 
verboten.“ 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht alle For⸗ 
mulierungen Kutſchers ohne Widerſpruch der 
Fachkreiſe aufgenommen werden können. Wenn 
er z. B. S. 104 von dem Einfluß der Schauſpiel⸗ 
regie auf die Opernregie zu folgender Feſt⸗ 
ſtellung kommt: „Hier bleibt meiſt das Weſent⸗ 
liche unberückſichtigt, nämlich, daß die Oper nur 
von ihrem muſikaliſchen Rhythmus aus Büh⸗ 
nenform gewinnen kann. Und das tft heute 
wohl die herrſchende Meinung.“ Die moderne 
Opernregie verdankt gerade Männern wie 
Fehling oder Gründgens weſentliche Anregun⸗ 
gen. Und ſie und viele andere kamen vom 
Schauſpiel! Oder im Kapitel „Theaterwiſſen⸗ 
ſchaft“ S. 196: „Der Kern der Philologie iſt der 
1 der Kern der Theaterwiſſenſchaft iſt der 

tms.” 


Dieſe Feſtſtellungen find nicht das Weſent⸗ 


liche der vorliegenden Arbeit. Weſentlich und 


deshalb wichtig bleibt ihr Bemühen, in den ſo 
vielfältigen Stoff der Theatergeſchichte und 
⸗wiſſenſchaft vom Standpunkt des Autors aus 
Klarheit gebracht, die beſtehenden Tendenzen 
und die eigenen Forſchungen aufgezeigt zu 
haben, um aus ihnen erweiterte Forderungen 
für die Zukunft zu ſtellen. 
Rolf Badenhauſen. 


Rainer Schlöſſer ſpricht in Bochum! 

Bochum. Der Präſident der Reichstheaterkammer 
und Reichsdramaturg, Miniſterialrat Dr. Rainer 
Schlöſſer, hat, wie wir ſoeben erfahren, ſich bereit 
erklärt, auf der Zweiten Bochumer Shakeſpeare⸗ 
Woche im Oktober im Rahmen einer Großkund⸗ 


gebung das Wort zu ergreifen. Mit dieſer Groß⸗ 
kundgebung ſollen die Sonderveranſtaltungen der 
Shakeſpeare-Woche eingeleitet werden. 

Bau des Stadttheaters Bielefeld! 

Das in den Jahren 1904/05 mit einem Faſſungs⸗ 
raum von 1000 Perſonen von Profeſſor Sehring 
erbaute Stadttheater Bielefeld wird in den laufen⸗ 
den Sommermonaten nach Entwürfen von Ober⸗ 
baurat Schultz, Bielefeld, einer grundlegenden 
Erneuerung unterzogen. 

Der Zuſchauerraum wird von ſeiner überflüſſigen 
Ornamentik befreit und nach neuzeitlichen Geſichts⸗ 
punkten umgeſtaltet, unter Betonung des Feier⸗ 
lichen und Feſtlichen. Holzverkleidungen und neues 
Geſtühl ſind vorgeſehen, die Wandelgänge werden 

ückſi Das Bühnenhaus er⸗ 
hält eine Drehbühne, neueſte Beleuchtungsanlagen 
und wird durch Anbau von Magazinen und 
Proberäumen erweitert. 

In Erkenntnis der kulturpolitiſchen Bedeutung 
des Theaters im Dritten Reiche bekundet Ober⸗ 
bürgermeiſter Budde mit ſeinem Entſchluß die 
Anerkennung der künſtleriſchen und finanziellen 
Leiſtungen der Bielefelder Bühne, unter der 
aktiven Führung des Intendanten Dr. Alfred 
Kruchen. Das Theater ſoll Anfang September 
feſtlich eröffnet werden mit Goethes „Fauſt“ und 
Beethovens „Fidelio“. 


Duisburg. Die Stadt Duisburg kann im Novem⸗ 
ber dieſes Jahres auf 50 Jahre Theater in eigener 
Regie zurückblicken. 1887 wurde zum erſten Male 
in der Städtiſchen Tonhalle eine Oper gegeben. Vor 
25 Jahren wurde das neue große Opernhaus am 
König⸗Heinrich⸗Platz eröffnet, das ſeit 1921 mit 
eigenem Spielkörper geführt wird. Aus Anlaß 
des Doppeljubiläums veranſtaltet die General⸗ 
intendanz zu Beginn der neuen Spielzeit eine Feſt⸗ 
woche vom 25. September bis 3. Oktober. Das 
Jubiläumsjahr verpflichtet die Theaterleitung zu 
erheblicher Leiſtungsſteigerung. Sie hat oͤemgemäß 
die bereits erfolgreich begonnene Werbung auf die 
Prinzipien Volkstheater und Höchſtleiſtung ab- 
geſtimmt. \ 


30 Jahre Zentral⸗Theater Magdeburg 

Mitte Auguſt ſind 30 Jahre verfloſſen, ſeitdem vor 
einem feſtlich geſtimmten Publikum der Vorhang 
des Zentral⸗Theaters Magdeburg ſich zum erſten⸗ 
mal hob. Anton Lölgen ſen., der dieſes große, 
1700 Perſonen faſſende Theater erbaut hat, pflegte 


beſonders die Operette, hin und wieder unter⸗ 
brochen von Varieté- Darbietungen. In ſtetiger 
Arbeit haben er und ſpäter ſein Sohn, der jetzige 
Direktor Anton Lölgen, das Theater erfolgreich 
durch alle Kriſenzeiten geführt und es zu dem 
gemacht, was es heute iſt: Eine Kunſtſtätte, die der 
großen Maſſe des Volkes durch gute Operetten⸗ 
vorſtellungen Kulturgut bei kleinſten Eintritts⸗ 
preiſen übermittelt. Neben dem Magdeburger 
Zentval- Theater befindet ſich auch das Mellini⸗ 
Theater in Hannover bereits ſeit 34 Jahren im 
Beſitze der Direktion Lölgen. Es iſt zu hoffen, daß 
beide Theater unter der umſichtigen Leitung des 
Direktor Lölgen noch viele Jahre erfolgreich ihrer 
Aufgabe, den arbeitenden Menſchen Entſpannung 
und Erheiterung durch künſtleriſch hochwertige 
Operetten-Aufführungen zu geben, dienen können. 


Theaterfeſtwoche des Stadttheaters Plauen im 
Kurtheater Bad Elſter. Wie alljährlich, veranſtaltet 
auch jetzt wieder das Stadttheater Plauen in 
ſeiner Zweigbühne im ſächſiſchen Staatsbad Elſter 
eine Feſtwoche, die den Kurgäſten einen ganz 
beſonderen künſtleriſchen Genuß geben ſoll. Name 
hafte Gäſte ſollen die Anziehungskraft des Plauener 
Enſembles verſtärken, das dort den ganzen Sommer 
über ſpielt. Die Spielfolge wurde am Sonntag, 
dem 25. Juli, eröffnet mit einer Aufführung der 
Doſtal⸗Operette „Die Vielgeliebte“, die unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Komponiſten ſtand, in der In⸗ 
ſzenierung des Intendanten, mit Lillie Clauß in 
der Hauptpartie der Dena Darlo. Die nächſten 
Tage brachten Adams komiſche Oper „König für 
einen Tag“ (Spielleitung: Erich Kronen) und 
Oscar Wildes „Ein idealer Gatte“ (Spielleitung: 
Intendant Voigt); beſchloſſen wurden die feſtlichen 
Tage am Sonntag, dem 1. Auguſt, mit Puceinis 
Oper „Tosca“, die als beſonderen Höhepunkt 
Kammerſänger Helge Roswaenge (Berlin) als Gaſt 
in der Rolle des Cavaradoſſi hören ließ. 


Kammerſänger Wilhelm Rode, der Generalinten⸗ 
dant des Deutſchen Opernhauſes Berlin, ift, wie 
allfährlich, von der Generalintendanz der Baye⸗ 
riſchen Staatstheater eingeladen worden, bei den 
Sommer -Feſtſpielen im Prinzregententheater in 


München mitzuwirken. Der Künſtler wurde für 
den 29. Juli, 8. und 14. Auguſt als Hans Sachs 
in Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ 
ſowie für den 5. und 24. Auguſt als Kurwenal in 
„Triſtan und Iſolde“ verpflichtet. 


Bruno v. Nieſſen iſt zum Intendanten der Pfalz- 
oper in Kaiſerslautern ernannt worden. 


Neuabſchlüſſe für die Spielzeit 1937/38: 


Fritz Alsdorf als Spielleiter und Schauſpieler 
an die Badiſche Bühne Offenburg. 


397 


Johanna Ewald wurde als Gaſt für das Eröff⸗ 
nungsſtück an die Wiener Volksoper verpflichtet. 
Hellmuth Haienhoff an das Landestheater Olden⸗ 


burg. 

Bernhard Korſch an das Theater im Aoͤmirals⸗ 
palaſt Berlin als Soliſt. 

Auke Meyer an das Staatliche Schauſpielhaus 
Hamburg. 
4 Nina Nora an die Schleſiſche Landesbühne Bres⸗ 
au. 

Friedrich Schönberg an das Landestheater Rudol⸗ 
ſtadt⸗Arnſtadt. a 
Walter Süſſenguth als Schauſpieler und Spiel⸗ 
leiter an das Theater am Kurfürſtendamm Berlin. 

Ferdinand Trattner an das Deutſche Theater 
Berlin. 


Edvige Lamperti 90 Jahre alt 
Hedwig Werner hieß die junge Künſtlerin, die 
1865 mit knapp 18 Jahren in Danzig ihre Bühnen⸗ 


laufbahn mit der Marie in „Clavigo“ begann. 
Ein raſcher Erfolgsweg führte ſie über Düſſeldorf, 
Breslau, Köln, Gaſtſpiele am Schauſpielhaus in 
Berlin nach Wien an das Burgtheater. Hier 
entdeckte Mathilde Marcheſi, damals berühmte 
Geſangspädagogin, Hedwig Werners Sanges⸗ 
begabung. Sie drang darauf, daß ſie ſich ausbilden 
ließ. Sogleich im folgenden Jahre, 1870, wurde 
die junge Schauspielerin Schülerin Lampertis in 
Mailand. Ein fleißiges Studium führte zu baldi⸗ 
gem Erfolg auf den Opernbühnen in Verona und 
Livorno. 1873 heiratete fie den italieniſchen 
Geſangspädagogen Lamperti und Edvige Lamperti 
ſetzte ihre künſtleriſche Betätigung als Konzert⸗ 
jängerin fort. Einen reichen Inhalt gab ihrem 
Leben die enge Freundſchaft Lampertis mit Verdi. 
Die Erlebniſſe der Uraufführungen Verdiſcher 
Opern rechnet die betagte Künſtlerin zu den ein⸗ 
drucksvollſten Ereigniſſen ihres Lebens. 

Frau Lamperti lebt ſeit nunmehr 30 Jahren 
wiederum in ihrer Heimatſtadt Berlin. In völliger 
geiſtiger und körperlicher Friſche und eimem be⸗ 
warnderswerten Temperament nimmt fie lebhafte 
Anteilnahme am heutigen Kunſtleben. 

Mit ihren frühzeitigen, ſchönen Erfolgen ſtand einſt 
Edvige Lamperti als junge Schauſpielerin an der 
Seite beſter deutſcher Schauſpieler einer großen 
Theatervergangenheit, wie Friedrich Haaſes, 
Charlotte Wolters, Bernhard Baumeiſters, Ludwig 
Gabillons. Das theatergeſchichtliche Bild dieſer 
Zeit weitet und vertieft ſich, werden Darſteller⸗ 
perſönlichkeiten von damals unmittelbares Er⸗ 
lebnis. So gedenken wir der einſtigen Hedwig 
Werner, der Schauſpiel⸗ und Geſangsmeiſterin 
Einige Lamperti, zur Vollendung ihres 90. Lebens⸗ 
jahres am 14. Auguſt 1937. 


Heinz Schwamborn. Intendant Heinz Schwam⸗ 
born konnte vor kurzem ſeinen 50. Geburtstag be⸗ 
gehen. Heinz Schwamborn, faſt drei Jahrzehnte 
Mitglied der früheren Genoſſenſchaft der deutſchen 
Bühnen⸗Angehörigen, jetzt Reichstheaterkammer 
— Fachſchaft Bühne, iſt ſeit früheſter Jugend als 
Schauſpieler, Dramaturg und Intendant erfolg⸗ 
reich tätig. 
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berufen, den Wiederaufbau vorzunehmen. 


Kammerſänger Albert Kutzner 7 


Albert Kutzner, der viele Jahre an der Spitze 
der „Penſions⸗Anſtalt der Genoſſenſchaft Deutſcher 


Bühnen- Angehörigen“ („Penſions-Anſtalt für 
Bühne, Film und Rundfunk“) ſtand, wurde uns 
plötzlich durch den Tod entriſſen. 

Albert Kutzner, einſt einer der Großen im Reich 
der Operette, war ein echter Künſtler, ein uner⸗ 
müdlicher Arbeiter in jeder ihm geſtellten Aufgabe. 
Als er auf der Höhe ſeines Ruhmes der Bühne 
den Rücken kehrte, verlangte ſein nie ruhender 
Arbeitsdrang bald ein neues Betätigungsfeld. — 
Nachdem die Inflationszeit auch die „Penſions⸗ 
Anſtalt der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-An⸗ 
gehörigen“ zum Erliegen gebracht hatte, . 

i 
ſtarker Hand und nie erlahmender Energie ging 
er an das ſchwere Werk. Wie er die Anſtalt auf⸗ 
baute und zur heutigen Höhe führte, können voll 
und ganz nur die dankbaren Mitglieder beurteilen. 
Die Sorge für den Lebensabend ſeiner Kollegen 
und die „Penſions⸗Anſtalt“ find ſein Lebenswerk 
geworden. 

Als ihm ſein geſchwächtes Herz den Dienſt ver⸗ 
ſagte, ging er ſtill und leiſe, wie es ſeine Art war, 
von uns. 

Wir ſind ihm viel Dank ſchuldig! 


Käthe Berthold (Urſel Stein) 7 

Am Sonnabendmachmittag, dem 31. Juli, ver⸗ 
ſchied unerwartet bei der Geburt ihres vierten 
Kindes die allen Steglitzern aus der Glanzzeit des 
Schloßparktheaters her und bei jung und alt über⸗ 
aus beliebte Schauſpielerin Urſel Stein, die Gattin 
des Schauſpielers Albert Berthold. Wer dieſe 
fröhliche, ſtets lebensbejahende Künſtlerin als 
„Puck“ in den großen Freilichtaufführungen im 
Steglitzer Stadtpark, oder in der Uraufführung 
von Walter Bloems „Dreiklang des Krieges“ ge⸗ 
ſehen hat, der mußte ſie gern haben. Sie, die in 
vielen Sportwettbewerben als Siegerin hervor⸗ 
gegangen, die ſtets eine offene, tapfere und liebe⸗ 
volle Mutter war, iſt nun nicht mehr. 


Frieda Hawliczek 7 g 

Am 30. Juni 1937 verſtarb in Swinemünde die 
ehemalige Schauſpielerin und Sängerin Frieda 
Hawliczek im Alter von 77½ Jahren. Die Ver⸗ 
ſtorbene iſt dem älteren Berliner Theaterpublikum 
beſtens bekannt. Sie gaſtierte ſeinerzeit in der 
Morwitz⸗Oper gemeinſam mit Heinrich Bötel und 
in den neunziger Jahren neun Jahre lang am 
früheren Herzoglichen Theater in Altenburg (Thü⸗ 
ringen) als erſte Altiſtin. Dort wurde ſie durch den 
Herzog mit der Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 
ausgezeichnet. 


Maria Lauſchek (Hlauſchek) 7 

Die unſerer Fachſchaft angeſchloſſene Schau⸗ 
ſpielerin Maria Lauſchek iſt am 4. Juni 1937 in 
Weimar im geſegneten Alter von faſt 87 Jahren 
geſtorben. Sie wurde am 23. März 1851 in Wien 
geboren. Im Jahre 1861 kam ſie als Elevin an 
das K. u. K. Ballett in Wien, um ſich dann für das 
Fach der Schauſpielerin vorzubereiten. Das Bild 
der edlen Künſtlerin vom Wiener Burgtheater lebt 
in unſeren Augen wieder auf. Noch unter der 


Leitung Laubes war fie am Burgtheater tätig. Als 
Gattin des ihr im Jahre 1913 im Tod voraus⸗ 
gegangenen Schauſpielers Guido Lauſchek war ſie 
40 Jahre als Künſtlerin am Regensburger Stadt⸗ 
theater tätig. Wer könnte, der ihre Leiſtungen be⸗ 
ſtaunt, ihre Anzengruberrollen, wer ihre Frau 
Alwing, Frau Staar, wer ihre „Mutter Sorge“ 
jemals vergeſſen. Mit Konrad Drehers Gaſtſpiel⸗ 
enſemble an der Weſtfront endete ihre ſchau⸗ 
ſpieleriſche Tätigkeit. Im 75. Lebensjahr fand fie 
dann im Maria⸗Seebach⸗Stift eine zweite Heimat, 
da war die nunmehr Verewigte allen, die mit ihr 
zu tun hatten, eine liebe und treue Stiftsgenoſſin. 
Man nannte ſie „Schönchen“, da Herzensgüte und 
fromme Lebenshaltung ſie beſonders auszeichneten. 
So hatten denn auch in Weimar dankbare und 
liebevolle Hände ihren Sarg reich mit Blumen 
geſchmückt. 
Kurt Löffler 7 

Am 18. April 1937 iſt der Operninſpizient der 
Städtiſchen Bühnen Nürnbergs, Kurt Löffler, an 
den Folgen eines ſchweren Herzleidens, das er ſich 
bereits im Kriege zugezogen hatte, geſtorben. 

Wir alle waren erſchüttert von dieſer unerwar⸗ 
teten Nachricht, zumal wir noch zwei Tage zuvor 
ihm an ſeinem Krankenlager, an das er monate⸗ 
lang gefeſſelt war, die herzlichſten Wünſche und 
Grüße aller Kollegen und Freunde zu ſeinem 
30jährigen Bühnenjubiläum überbringen konnten. 

Kurt Löffler hatte ſeit 1907 dem Theater mit 
ſeiner ganzen Kraft gedient. Nach dem Kriege, den 
er von Anfang bis Ende mitmachte, war er mehrere 
Jahre an den Landestheatern Oldenburg und Gera 
als Spielleiter, Sänger und Inſpizient tätig. Seit 
1927 gehörte er der Städtiihen Oper Nürnberg an. 
In dieſer Zeit erfreute er ſich durch ſeinen vorbild⸗ 
lichen Fleiß und ſeine Zuverläſſigkeit, durch ſeine 
aufopfernde Pflichterfüllung und ernſte Berufsauf⸗ 
faſſung größter Beliebtheit bei allen, die ihn 
kannten. 

Wir werden unſerem lieben Kameraden ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Direktor Karl Winkler 7 

Am 21. Juli 1937 verſtarb im Alter von 
71 Jahren der Theaterbeſitzer Karl Winkler 
Apollo⸗Theater, Rathenow. Das von ihm im Jahre 
1919 erbaute Theater wurde 1924 mit einer großen, 
mit allen modernen Mitteln ausgeſtatteten Bühne 
verſehen, auf der Konzerte, Opern, Operetten, 
Schauſpiele und Luſtſpiele mit den prominenteſten 
Darſtellern und Dirigenten zur Aufführung ge⸗ 
langten. Mit Karl Winkler iſt ein Theaterleiter, 
der mit Idealismus und Begeiſterung dem Theater 
diente, dahingegangen. Seit 1926 gehörte er dem 
Deutſchen Bühnen⸗Verein, ſpäter der Fachgruppe 1 
der Fachſchaft Bühne als Mitglied an. Sein An⸗ 
denken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Folkwangſchulen der Stadt Eſſen 


Beginn des Winterſemeſters 


Das Winterſemeſter der Folkwangſchulen der 
Stadt Eſſen — Fachſchule für Muſik, Tanz und 
Sprechen — beginnt am Montag, dem 6. September 
1937. Die Folkwangſchulen bilden zu folgenden 
Künſtlerberufen aus: 


Muſik: Orcheſtermuſiker (Militärmuſiker), Muſik⸗ 
lehrer, Rhythmiklehrer, Opern⸗ und Opern⸗ 
chorſänger, Inſtrumentalſoliſt, Kapellmeiſter, 
Chorleiter, Kirchenmuſiker beider Konfeſſionen. 

Tanz.: Bühnen⸗ und Kunſttänzer, Tanzlehrer, 
Laientanzlehrer. 

Sprechen: Schauſpieler, Rundfunkſprecher, Er⸗ 
zähler, Sprechlehrer. 

Die Aufnahmeprüfungen für die verſchiedenen 
Abteilungen werden am 6. September abgehalten. 
Die Aufnahmeprüfungen ſind unverbindlich und 
koſtenfrei. 

Weitere Auskünfte und ausführliche Werbehefte 
der einzelnen Abteilungen durch die Verwaltung 
der Folkwangſchulen, Eſſen, Sachſenſtraße 33. 
Telephon: 24900. 


Freunde der „Bühne“! 


Um der „Bühne“ neue Leser zu werben, setzt 
der Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 
Prämien 


aus, und zwar in der Form, daß jedem Werber 
für einen Leser, der sich schriftlich verpflichtet, 
die „Bühne“ ein Jahr lang zu beziehen, RM.1.— 
in bar oder in Werken des Verlages vergütet wird. 


Helfen Sie mit, werben auch Sie einen neuen 
Leser und Freund der „„ Bühne“. Probe- 
nummern und Bestellkarten kostenlos vom 


Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


BESTELLUNG: 


Der Unterzeichneie bestellt beim Wilhelm Limpert- 
Verlag, Berlin SW 68 


1 STÜCK der Zeitschrift 


„DIE BÜHNE“ 


für 1 Jahr und hieran anschließend laufend bis auf 
Widerruf zum Vierteljahrespreis von RM. 2.40 (zuzüg- 
lich 12 Rpf. Postbestellgeld) 
Name n ee ee 
Be. 8 

Post n 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W se, Keithſtraße 11 — 


Ferniprecher: 


Deutſche Delegation bei Freilicht⸗ 
Aufführungen in Italien 


Auf Einladung des Herrn Miniſter Alfieri, 
Miniſterium für Volkskultur, hat in der Zeit vom 
24. bis zum 31. Juli eine deutſche Delegation, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Miniſterialrat Dr. Rainer 
Schlöſſer, Präſident der RThͤ., Generalintendant 
Eugen Klöpfer, Vizepräſident der RThed., Ludwig 
Körner, ſtellvertr. Geſchäftsführer der NTHR, 
Direktor Heinz Hilpert, Staatsſchauſpieler Lothar 
Müthel und Eberhard Wolfgang Moeller, Referent 
in der Abteilung VI des Reichsminiſteriums für 
Volksaufklärung und Propaganda, an den Frei⸗ 
lichtaufführungen in Venedig, Verona und Mai⸗ 
land teilgenommen. 

Berichte über die intereſſanten Ergebniſſe folgen 
im nächſten Heft der „Bühne“. 


Goebbels⸗Stiftung für Bühnenſchaffende 


Eingänge: 


Halle, Stadttheater (Bunter Abend) . 300,— RM. 
Schwerin, Staatsth., (Bühnenball). . 250,.— „ 
Berlin, Volksdeutſche Bühne (Bücher- 
Heploſungen???“:n) )): 165, — „ 
Leipzig, Operettenth. (Frühlingsfeſt) . 66,37 „ 
Landesleiter Frankfurt a. W. 11,80 „ 


Allen Beteiligten herzlichen Dank für die 
geleiſtete Arbeit und den durch die Tat bewieſenen 
Kameradſchaftsgeiſt! 

(gez.) Ludwig Körner 
als Geſchäftsführer der „Goebbels-Stiftung 
für Bühnenſchaffende“ in der R. Th. K. 


Darlehnsgeſuche 
; Es wird bei Darlehnsanträgen dringend erſucht, 
ſtets die als Sicherheitsleiſtung angebotenen Ver⸗ 
träge gleich beizufügen, damit unnötiger Schrift⸗ 
wechſel und Verzögerungen vermieden werden. 
„Goebbels⸗Stiftung für Bühnenſchaffende“ 
i. d. R. Th. K., Berlin W62, Keithſtr. 11. 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda wurden beſtätigt: 


A. Bittner als muſikaliſcher Leiter an den Städt. 
Bühnen in Eſſen; 

Dr. Doering⸗ Manteuffel als Dramaturg 
des Schauſpiels der Sächſiſchen Staatstheater 
in Dresden; 

K. Glänzer als Oberſpielleiter des Schauſpiels 
am Stadttheater in Plauen; 

C. M. Haas als Oberſpielleiter am Stadttheater 
in Würzburg; 

Alois Hadwiger für die Zeit vom 1. Juli 
1937 bis 30. Juni 1940 als Generalintendant 
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Sammelnummer 259491 


des Mecklenburgiſchen 
Schwerin; 

P. Hpenſelaers als Generalintendant 
Stadttheater in Dortmund; 

H. A. Schroeder als Oberſpielleiter des Schau⸗ 
ſpiels am Stadttheater Dortmund; 

Dr. E. Vierlinger als Dramaturg am Stadt⸗ 
theater in Würzburg; 

E. A. Winds als Intendant am Stadttheater 


Staatstheaters in 


am 


Gladͤbach-Rheydͤt. 


Abſtammungsnachweis 


Die Inhaber der Mitgliedsnummern 52 000 bis. 
55 000. werden hiermit aufgefordert, ihre Abſtam⸗ 
mungspapiere einzureichen. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
nur die vollzähligen Urkunden oder (der 
Einfachheit halber) ein pfarr⸗ oder ſtandesamtlich 
beglaubigter Ahnenpaß oder Ahnenſpiegel, 
in welchem die aus den Urkunden erſichtlichen Ges 
burts⸗ und Taufdaten eingetragen fein müſſen, ein⸗ 
zuſenden ſind. Um überflüſſigen, zeitraubenden 
Briefwechſel und die Ausgabe damit verbundener 
Portokoſten, welche von den Einſendern ſelbſt zu 


tragen ſind, zu vermeiden, iſt von der Einſendung 


unvollſtändiger Urkunden oder Ahnenſpiegel (päſſe) 
unter allen Umſtänden abzuſehen. 
Folgende Urkunden müſſen vorgelegen haben: 
Die ſtandesamtliche Geburtsurkunde des Mit⸗ 
gliedes ſelbſt, 
die Taufurkunde des Vaters, 
die Taufurkunde der Mutter, 


die Taufurkunde des Großvaters väterlicher 

dis Täufurkunde der’ Großmutter väterlicher 

sie kaufurkunde des Großvaters mütterlicher 

Si nge der Großmutter mütterlicher— 
eits, 


bei verheirateten Mitgliedern auch die Heirats⸗ 
urkunde und im übrigen die vorſtehenden 
Urkunden des Ehepartners. 

Zur Vermeidung von Rückfragen wird 
auf die Veröffentlichungen (bezügl. Beſchaffung der 
Papiere) in der Zeitſchrift „Die Bühne“ — 2. Nov.⸗ 
Heft und 1. Dez.⸗Heft 1936, 1. und 2. Jan.⸗Heft, 
1. Febr.⸗Heft und 2. April⸗Heft 1937 — hingewieſen. 

Beſcheinigungen darüber, daß der Nachweis der 
ariſchen Abſtammung bei der Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) ordnungsgemäß erbracht wurde, 
können nur (auf Verlangen) an andere Dienſt⸗ 
ſtellen, nicht an einzelne Mitglieder geſandt 


"Di 1 N 
werden! Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V. (gez.) Petersz. 


1. Allgemeine Anderungen: 

Rechtsträger der Schauſpiele Baden-Baden iſt 
nicht die Stadt Baden-Baden, ſondern die Bäder⸗ 
und Kurverwaltung Baden-Baden, Anſtalt des 
öffentlichen Rechts. Die Mitgliedͤſchaft zur Fach⸗ 
gruppe la iſt daher auf die Bäder- und Kur⸗ 
verwaltung Baden-Baden umgeſchrieben worden. 

Zum Intendanten des Stadttheaters Heilbronn 
wurde Franz⸗Joſeph Delius ernannt. 

Zum Intendanten der Pfalzoper Kaiſerslautern 
wurde Bruno v. Nieſſen ernannt. 

Zum Intendanten des Stadttheaters Krefeld 
wurde Paul Trede (bisher Stadttheater Mainz) 
ernannt. 

Zum Intendanten des Landestheaters Rudolſtadt 
wurde Ludwig Hanſen ernannt. 

Direktor Othmar Keindl führt eine Sommer⸗ 
ſpielzeit im Theater in der Behrenſtraße, Berlin, 
durch. (Zulaſſung erhielt Direktor Keindl.) 


2. Neuaufnahmen: 

Sächſiſcher Gemeindekulturverband für die Lan⸗ 
desbühne Sachſen (Sächſiſche Wanderbühnen), Dres⸗ 
den⸗A. 1, Schloßplatz 1. Die Geſamtleitung hat 
Intendant Walter Heidrich, Direktoren find 
Hans Oehler und Hans Hampe. (Hampe 
und Oehler ſcheiden dadurch als Mitglieder der 
Fachgruppe la aus und werden zu den aktiven Mit⸗ 
gliedern der Fachgruppe 1b umgeſchrieben.) 

Direktor Paul Ertl als Mitdirektor der 
Theaterdirektion Anton Ertl, Fürſtenwalde. (Die 
Zulaſſung wurde Anton und Paul Ertl erteilt.) 

Frau Hilde Viſſering, Gaſtſpieldirektion, 
Berlin NW21, Alt⸗Moabit 85b. (Zulaſſung erhielt 
Frau Viſſering.) 
Freilichtbühnen: 

Deiſter- Freilichtbühne 
Georg Greis. 

Weſtfäliſche Heimatſpiele e. V. Hamm für die 
Waldbühne Heeßen. 

Niederſchopfheimer Heimatſpiele, Niederſchopf— 
heim (Baden). Leiter Alfred Möſchle. 

Volksſchauſpiel Oetigheim e. V., Leiter Joſef 
Saier. 


Barſinghauſen. Leiter 


3. In die Fachgruppe 1b aufgenommen: 
Verwaltungsdirektor Ernſt Utermöhlen, 

Stadttheater Saarbrücken. : 

4. Ausgeſchieden: - 
Direktor Gerhard Offermann, Apollo⸗ 

Theater Saarbrücken. 8 
Intendant Sigurd Robert Skal, Kaiſers⸗ 

lautern. 

5. Zur Wiederaufnahme gemeldet: 
Direktor Alfred Burger, Max⸗und⸗Moritz⸗ 

Bühne, Salzburg, Aigen Glas 92. (Zulaſſung iſt 

beantragt.) 


Untergruppe „Reiſende Theater“: 
1. Neuaufnahmen: 

Direktor Otto Hanſtein, z. Z. Sande (Olden⸗ 
burg). (Zulaſſung iſt erteilt.) 

Direktor Rudolf Ortner, Chiemgauer Hei⸗ 
matſpiele, Kammer bei Traunſtein (Obb.). (Zu⸗ 
laſſung iſt beantragt.) . 


Direktor Julius Spindler, z. Z. Nieder⸗ 
haufen b. Emmendingen / Baden. (Zulaſſung iſt be⸗ 
antragt.) a 5 

Direktoren Karl und Philipp Spindler, 
5. Z. Großgartach. (Zulaſſung iſt beantragt.) 

Direktor Friedrich Stahlſchmidt, z. 3. 
Roßleben (Unſtrut). (Zulaſſung iſt erteilt.) 

Direktor Auguſt Traber, Leipzig⸗O. 27, 
Cheruskerſtraße 3. (Zulaſſung iſt erteilt.) 

Direktor Johann Traber, Leipzig⸗O. 27, 
Cheruskerſtraße 3. (Zulaſſung iſt erteilt.) 

Direktor Sepp Vio, z. Z. Memmingen, Gaſt⸗ 
hof Schiff. (Zulaſſung iſt erteilt.) 

Direktor Auguſt Witz, Neuhofen bei Ludwigs⸗ 
2155 (Rhein)., Ludwigstraße 28. (Zulaſſung iſt er⸗ 
eilt. 


2. Ausgeſchie den: 


Direktor Bruno Frank, Roſenheim. (Mit⸗ 
gliedſchaft ruht.) 
Direktor Max Franke, Berlin. (Mitglied- 


ſchaft ruht.) 

Direktor Franz Giſchel, Oberftdorf, (Zu den 
ſtehenden Bühnen umgeſchrieben.) 

Direktor Julius Heydecker, Wien. 

Direktor Harras Milen, Berlin. 

Direktor Auguſt Oſter, Pirmaſens. 
Fachgruppe 1b — Untergruppe „Reiſende 
ter“ — umgeſchrieben.) 

Direktor Adolf Reimſchüſſel. 

Direktor Otto Triebel, Lichte (Thür.). 

Die reiſenden Theater werden nochmals dringend 
erſucht, ihre ſtändige Anſchrift anzugeben oder — 
wenn das nicht möglich iſt — jeden Ortswechſel ſo— 
fort der Fachgruppe 1 mitzuteilen. Es iſt ein 
Zeichen von Unzuverläſſigkeit des Direktors, wenn 
Schreiben der Reichstheaterkammer an ihn als un⸗ 
beſtellbar zurückkommen. Wenn nicht ſofort eine 


(Zur 


Thea⸗ 


Anderung in dieſem Zuſtand eintritt, müſſen die 
betreffenden Direktoren mit der Entziehung der 
Zulaſſung rechnen. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
baw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den SS 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Döbeln: Die dem Stadttheater Döbeln erteilten 
N ſind bis zum 31. Auguſt 1938 verlän⸗ 
gert. 

Eiſenach: Die Herrn Theaterdirektor Willie 
Schmitt in Eiſenach erteilte Zulaſſung zur Veran⸗ 
ſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen in 
Eiſenach, Ruhla, Gerſtungen. Creuzburg, Vacha, 
Eſchwege und Fulda iſt bis zum 31. Auguſt 1938 
verlängert. 

Eßlingen: Als Spielbezirk der Württembergiſchen 
Landesbühne, Sitz Eßlingen, iſt der Gau Württem⸗ 
berg beſtimmt mit Ausnahme der Orte, in denen 
ſich ſtehende Theater befinden und die zum Ab⸗ 
ſtechergebiet ſtehender Theater gehören. 

Gmund a. Tegernjee: Herrn Roman Rieſch, 
Gmund am Tegernſee, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für 
die Zeit vom 1. Juli 1937 bis 30. September 1937 
für folgende Orte erteilt: Bad Aibling, Bayriſch⸗ 
Zell, Elbach, Gmund, Kreuth, Holzkirchen, Leng⸗ 
gries. 
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Hamburg: Die der Thalia⸗Kammerſpiele GmbS., 
vertreten durch die Geſchäftsführer Paul Mundorf 
und Ernſt Leudesdorff, Hamburg 1, erteilte Zus 
laſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaters 
aufführungen iſt über den 31. Auguſt 1938 bis zum 
31. Juli 1943 verlängert. 

Hamm: Den Weſtfäliſchen Heimatſpielen e. V., 
vertr. durch Herrn Anton Funke, Hamm (Weſtf.), 
Hitlerplatz 2, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Freilichtaufführungen auf der Wald⸗ 
bühne in Heeßen für die Zeit vom 13. Juni bis 
19. September 1937 erteilt. 

Idar⸗Oberſtein: Die Herren A. E. Elſer, z. 3. 
Idar⸗Oberſtein, Nohweg 12, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen iſt 
auf den Gau Koblenz-Trier umgeſchrieben und bis 
zum 31. März 1938 verlängert. 

Jauer: Als Abſtecherorte des Niederſchleſiſchen 
Landestheaters Jauer ſind folgende Orte beſtimmt: 
a) Für die Aufführung von muſikaliſchen Werken 

und Sprechſtücken: 
Freiburg, Friedeberg, Greiffenberg, Kauffung, 
Obernigk, Raudten, Schönau, Trebnitz; 
b) für die Aufführung von Operetten im Einver— 
nehmen mit der Schleſiſchen Landesbühne: 
Bolkenhain, Haynau, Kotzenau, Lauben, Landes⸗ 
hut, Liebau, Löwenberg, Lüben, Maltſch, Militſch, 
Neumarkt, Sprottau, Steinau, Trachenberg, 
Wohlau. 
Köln a. Rh.: Frau Dr. E. Schiefenbuſch, Köln, 
Sülzgürtel 60, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen im Stadttheater 
Düren (als Standort) ſowie in Köln, Bonn und 
Godesberg für die Zeit vom 15. September 1937 
bis 15. April 1938 erteilt. 
Magdeburg: Die Herrn Hans Müller, Magdes 
burg, Lödiſchehofſtraße 4, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen in 
Magdeburg für den Verband Magdeburger Krie⸗ 
gerfechtſchulen iſt für die Zeit vom 1. September 
1937 bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 
München: Die Herrn Theaterdirektor Conrad 
Dreher in München erteilte Gaſtſpielzulaſſung, die 
auf die Veranſtaltung in Saaltheatern ausgedehnt 
wurde, iſt bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 
München: Hern Anderl Schultes, München 23, 
Biederſteiner Straße 8/1, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung ſtändiger Theateraufführungen in Bad 
Kohlgrub, Füſſen, Hindelang, Immenſtadt, Murnau, 
Neſſelwang, Pfronten, Sonthofen vom 15. Juli 1937 
bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 
Neuſtrelitz: Dem Landestheater Neuſtrelitz wer— 
den als Abſtecherorte folgende Orte beſtimmt: 
Burg⸗Stargard, Darguhn, Friedland, Fürſten⸗ 
berg (Mecklbg.), Goldberg, Gnoien, Grebbin, 
Krakow (Mecklbg.), Lübz, Malchin, Malchow, 
Marnitz, Mirow, Neubrandenburg, Neu-Kalen, 
Penzlin, Plau, Röbel, Spornitz, Stavenhagen, 
Teterow, Waren, Woldegk, 

und zwar für die Zeit vom 1. September 1937 bis 

31. Auguſt 1938. 

Orauienburg⸗Eden: Frau Anna Rubner, Ora⸗ 
nienburg⸗Eden, Oſtweg 234, iſt die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen 
auf der Eoͤener Heimatbühne für die Zeit vom 
6. Juni 1937 bis 15. September 1937 erteilt. 

Paderborn: Die dem Weſtfäliſchen Landestheater, 
Paderborn, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen (Schau⸗ und 
aueh) iſt auf folgende Orte ausgedehnt: Ahlen, 
Stegen. 


402 


Plauen: Die dem Stadttheater Plauen erteilte 
Zulaſſung iſt bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Wiesbaden: Die Herrn Theaterleiter Max Miller, 
Wiesbaden, Reſidenz⸗Theater, erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
(Schauſpiele, Luſtſpiele, chorloſe muſikaliſche Luſt⸗ 
ſpiele und Poſſen) in dem in Wiesbaden gelegenen 
Reſidenz⸗Theater iſt für die Zeit vom 1. Septem⸗ 


ber 1937 bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 


Reiſende Theater: 

Behmann, Alfred: Die Herrn Theaterleiter 
Alfred Behmann, Berlin N 54, Schönhauſer 
Allee 173, erteilte Zulaſſung iſt für die Zeit vom 
1. Juli 1937 bis 31. Auguſt 1938 verlängert. Der 
Beſchluß wird dahin abgeändert, daß Herr Beh— 
mann auch berechtigt iſt, Schau- und Luſtſpiele auf⸗ 
zuführen. 

Freyer, Bernhard: Die Herrn Bernhard Freyer, 
Berlin N54, Grenadierſtraße 2, erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Märchenauffüh⸗ 
rungen iſt bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert und 
auf den Gau Groß-Berlin ausgedehnt. 

Peinert, Hans: Die Herrn Hans Peinert, z. Z. 
Barneberg über Eisleben (Bez. Magdeburg), er⸗ 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen iſt für die Monate Juli und 
Auguſt 1937 auf den Kreis Stendal ausgedehnt. 

Reimſchüſſel, Louis: Herrn Louis Reimſchüſſel, 
3. Zt. Treia über Schleswig, tft die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(auch im Rahmen eines bunten Programms) für das 
Deutſche Reich für oͤie Zeit vom 29. Mai 1937 bis 
31. März 1938 erteilt. 

Schneider, Willibald: Die Herrn Direktor Willi⸗ 
bald Schneider, z. Z. Zieſar (Bez. Magdeburg), 
Badſtraße 12, erteilte Zulaſſung iſt bis zum 31. März 
1938 verlängert; ſie iſt für die Zeit bis 31. Auguſt 
1937 für folgende Orte erweitert: Alsleben (Saale), 
Gerbſtedt, Könnern, Gröbzig, Belleben, Beſen— 
laubingen. 

Traber, Auguſt; Traber, Johann: Die den Herren 
Auguſt und Johann Traber, Leipzig-⸗O. 27, Che⸗ 
ruskaſtraße 3, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von theatraliſchen Vorſtellungen (auch im Rahmen 
eines bunten Programms) für das Deutſche Reich 
iſt dahin abgeändert, daß der Satz: „Zu reinen 
abendfüllenden Theateraufführungen berechtigt dieſe 
Urkunde nicht“ wegfällt. 


Am 16. Juli 1937 wurde ein Arbeits aus ⸗ 
ſch u ß gebildet, deſſen Aufgabe darin beſtehen ſoll, 
im Verein mit der Fachgruppenleitung alle künſt⸗ 


leriſchen und berufsſtändiſchen 
Sprecher zu bearbeiten. 

Der Arbeitsausſchuß, der in engſter Fühlung⸗ 
nahme mit dem Fachgruppenleiter und allen für 
die Belange der Sprecher in Betracht kommenden 
Stellen wirken wird, ſetzt ſich zuſammen aus Herrn 
Dr. Leonhard Blaß, Berlin-Steglitz, Albrechtſtr. 25, 
als Obmann, Herrn Franz Konrad Soefert, 
Berlin S WII, Krauſenſtr. 41, als Sachbearbeiter 
für Berlin und Herrn Oscar Fambach, Düſſeldorf— 
Kaiſerswerth, Kreuzbergſtr. 20, als Sachbearbeiter 
für das Reich. Anfragen und Eingaben find für 
Berlin an Herrn Hoefert, für dag übrige Reich an 
Herrn Fambach zu richten. 


Fragen der 


Durch die Einſetzung dieſes Arbeitsausſchuſſes 
für die in der Fachgruppe 30 der Reichstheater— 
kammer (Fachſchaft Bühne) erfaßten Sprecher er⸗ 
gab ſich die Notwendigkeit die „Gemeinſchaft Deut⸗ 
ſcher Vortragskünſtler“, Berlin, aufzulöſen. Die 
Vorarbeiten dieſer Gemeinſchaft' auf künſtleriſchem 
und berufsftändifchem Gebiet verdienen dankbare 
Anerkennung. . 

Der Leiter der Fachgruppe Be: 
(gez.): Peters z. 


Sterbe⸗ 


und Altersunterſtützungskaſſe 
auf Gegenſeitigkeit 


Alle Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 ſowie 
deren Ehegatten, ſofern ſie das 45. Lebensſahr noch 


nicht überſchrittenm haben, können Mitglied der 
Sterbe- und Altersunterſtützungskaſſe a. G. werden 
und ſich mit dieſer Mitgliedſchaft bei einem 
Monatsbeitrag von 1,50 RM. ein Sterbegeld bis 
zu 1000, — RM. erwerben. Erfolgt der Eintritt 
nach dem 25. Lebensjahr, ſo verringert ſich das 
Sterbegeld von 1000, — RM. für jedes Jahr um 
20,— RM. 

Auf das Sterbegeld können keinerlei Darlehen 

bzw. Vorauszahlungen gegeben werden. 
Nach dem Ableben eines Mitgliedes iſt der 
Todesſchein. das Mitgliedsbuch und ein Erbſchein 
bzw. Teſtament einzuſenden. Nach Eingang dieſer 
Papiere kann das Sterbegeld, wenn alle Beiträge 
beglichen ſind, ausgezahlt werden. 

Beſondere Wünſche über die Ausz zahlung des 
Sterbegeldes können jederzeit durch ein amtlich 
beglaubigtes Teſtament bei der Kaſſe hinterlegt 
werden. . 

Nach der letzten Bekanntgabe in Heft 9 vom 
1. Mai 1937 ſind folgende Mitglieder verſtorben: 


1. Karl Kratzer, Kaſſel, Mitgl.⸗Nr. 
2126, geſt. am 18. Dezember 1936. 
Sterbegeld 1000 RM. 
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Erich Judenfeind, Dresden. Mitgl. 
Nr. 421 a, geſt. am 11. Mürz 1937. 
Sterbegeld 4 i e ar eee 
3. Otto Meyer ⸗ Werther, Breslau, 
Mitgl.⸗Nr. 6051, geſt. am 13. April 


1937. Sterbegeld 4 1000 „ 
4. Kurt Löffler, Nürnberg, Mitgl. Nr. 

3477, geſt. am 18. April 1937. Sterbe⸗ 

elde 1000 „ 
5. Henriette Goldner, Eſſen, Mitgl.⸗ 

Nr. 718a, geſt. am 27. April 1937. 

Sterbegeld go . „ „ ar 1000 „ 
6. Paul Martin. Kiel, M itgl.⸗Nr. 1759, 

geſt. am 1. Mai 1937. Sterbegeld , 1000 „ 


7. Julius Bergel, Berlin, Mitgl. ⸗Nr. 
25 010, geſt. am 16. Mai 1937. Sterbe⸗ 
geld „3 a 1000 
8. Emil Piehler, Dresden, Mitgl.⸗Nr. 
6385, geſt. am 16. Mai 1937. Sterbe⸗ 


geld Rh CCC 
9. Fritz Dietrich, Osnabrück, Mitgl.⸗ 

Nr. 1626, geſt. am 11. Ort 1937, 

Sterbegeld... . 1000 „ 
10. Franz Beikert, Frankfurt a. M., 

Mitgl.⸗Nr. 1339, geſt. am 3. Juli 1937. 

Sterbegeld Zr . 1000 „ 


Ehre EM e 
Der Leiter der Sterbekaſſe: 
gez.: Carl Schönherr. 


Heidelberger Reichsfeſtſpiele: 
Bäuerle, Walter, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 


22. 8. 1937. 
Bartels, Erich, Heidelbg., Feſtſp., 20. 7. b. 22. 8. 1937. 
Blume, Jochen, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 
Carſtens, Lina, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 
Czarnecki, Max (Souffl.), Heidelberg, Feſtſpiele, 
21. 6. bis 2 22. 8. 1937. 
Deltgen, René, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 
George, Heinrich, Heidelbg., Feſtſp., 27. 7. b. 22. 8. 1937. 
Haſſe, Clemens, Heidelbg., Feſtſp., Eintr. n. Abm. 
bis 22. 8. 1937. 
N Gefion, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 


Holtz, W. Hinrich, Heidelbg., Feſtſp., 26. 7. b. 22. 8. 1937. 

Hunzinger, Alex, Heidelbg., Feſtſp., 26. 7. b. 22. 8. 1937. 

Iltz, Walter Bruno, Heidelbg., Feſtſp., 21. 7. 1937 
bis zur Premiere. 

8. 1937. 


Knuth, Guſtav, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 

Körner, Lothar, Heidelbg., Feſtſp., 26. 7. b. 22. 8. 1937. 

Kottenkamp, Walter, Heidelbg., Feſtſp., 12. 7. bis 
22. 8. 1937. 

Kuhlmann, Carl, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 

ee e 0 Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. bis 
22. 8. 7. 


Mendler, Alfred, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 


Müller, Traugott, Heidelbg., Feſtſp., 21.6. b. 22. 8. 1937. 
ER Emil, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. bis 22. 8. 
1 
e u Badelüg, Feſtſp., Eintr. n. Abm. 
18 8. 19 
v. 22 Carola, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. bis 
937. 


Richter, Walter, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 

Süßenguth, Walter, „ Feſtſp., Eintr. n. 
Abm. bis 22. 8. 1937 

Schweikert, Hans, Heidelbern, Feſtſp., 21. 6. 1937 
b. z. Tage d. letzt. Pre 

Terno, Gerda 2 8 130 Heidelberg Feſtſp., Eintr. n. 
Abm. bis 22. 8. 193 

Dr. Ullmann, Walter, Heidelberg, Feſtſp., 21. 6. 1937 

bis z. Tage d. Prem. „Romeo und Julia“. 

Verden, Alice, Heidelberg, Feſtſp., Eintr. n. Abm. 
bis 22. 8. 1937. 

Wallrath, Eugen, Heidelbg., Feſtſp., 21. 6. b. 22. 8. 1937. 

Wandrey, Eduard, Heidelbg., Feſtſp., Eintr. n. Abm. 
bis 22. 8. 1937. 

Zillig, Winfried, Heidelberg, Feſtſp., 1. 
z. Prem. v. „Romeo und Julia“. 


Sommer ⸗Abſchlüſſe: 


7. 1937 bis 


Schauſpiel: 

Goetz⸗Egidy, oe, Warmbrunn, Kurth., 12. 6. 
bis 12. 9. 193 ö 

Lauterbach, Ilſe, ee Kurth., 12. 6. bis 


12. 9. 1937. 
Marder, Eva Maria, Warmbrunn, Kurth., 12. 6. 
bis 12. 9. 1937. 


Juſt, Gerhard, Heidelberg, Reichsfeſtſp., 3. 7. bis 
22. 8. 1937. 

Kretſchmar, Alex., Dresden, Sächſ. Wanderb., 19. 6. 
bis 30. 8. 1937 

We el, „Dresden, Sächſ. Wanderb., 19. 6. 
bis 29. 8. 19 


Pfeiffer, Heinz Erbin, Dresden, Sächſ. Wanderb., 
19. 6. f 8. 1937. 

Schön, Emil, 19. 6. bis 
19. 8. 1937. 

Wedlich, Manfred, Dresden, Sächſ. Wanderb., 
bis 28. 8. 1937. 


Dresden, Sächſ. Wanderb., 


19. 6. 
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Gaſtſpiel⸗Abſchlüſſe: 


Oper: 

Arndt⸗Ober, Marg., Elbing, Stadtth., 22., 26. und 
28. 8. 1937. 

Hofer, Laurenz, Lübeck, Stadtth., 7 Gaſtſp. 1937 
bis 1938. 


Link, Elſe, Lübeck, Stadtth., 17. und 21. 11. 1937. 

Knappertsbuſch, Hans, Wien, Staatsoper, 5 Konzerte. 

Wolff, Fritz, Lübeck, Stadtth., 17. und 21. 11. 1937. 

Prohaſka, Jaro, Chicago, City Opera, 1. 11. bis 
19 40 1938, 1. 11. bis 5. 12. 1939, 1. 11. bis 5. 12. 

Kamann, Karl, Duisburg, Stadtth., 10. Gaſtſpiel 
i. d. Zt. 1937/38, 

Knappertsbuſch, Prof., Wien, Staatsoper, einen 
Abend 


e Grete, Königsberg, Städt. Th. zehn Gaſt⸗ 

piele. 

Dr. Pölzer, Julius, Graz, Stadtth,, einen Abend. 

Hallſtroem, Erich, Graz, Stadtth., einen Abend. 

Operette: 

v. Lennep, Walter, Hannover, Mellinith., 6. 8. bis 
2. 9. 1937. 


Schauſpiel: 


Preuß, Otto, Weimar, Mitteldeutſche NS-Bühne, - 


Sommer 1937. 
Wagner, Paul, Frankfurt/M., Städt. B., 1. 7. bis 
31. 8. 1937. 


Abt. Groß-Berlin: 


Jung, Annemarie, Berlin, Reichsautob.⸗B., ab 1. 6. 
1937 vorausſichtl. drei Monate. 

Saiſon⸗Abſchlüſſe: 

Oper: 

Frantz, Ferdinand, Hamburg, Staatsoper, 1937—40. 

Glaß, Liſel, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 1937/38. 

Karl, Heinrich, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 

Klarwein, Franz, Berlin, Volksoper, 1937/38. 

Müller, Hedwig, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 

Pelzer, Heinrich, Neiße, Stadtth., 1937/38, 

Renzhammer, Ernſt, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 

Schadt, Heinrich, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 

Ungerer, Kurt, Deſſau, Friedrichth., 1937/38. 

Waldeck, Waltraut, Danzig, Staatsth., 1937/88. 

Achgelis, Heinz, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38, 

Barding, Joſef, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 

Bieber, Ernſt, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 

Bohne, Erich, Neiße, Stadtth., 1937/38, 

Bomgartz, Heinz, Saarbrücken, Stadtth., 1937-40. 

Gradel, Kurt, Döbeln, Stadͤtth., 1937/38. 

Horbach, Georg, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

Junge, Karl, Krefeld, Stadtth., 1937/38, 

Kittel, Juo Herma, Stuttgart, Staatsth., ab 27. 5. 
„bis Schluß der Sommerſpielzeit. 

Löffler, Fritz, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Matthieſen, Herbert, Elbing, Stadtth., 1937/88. 

Meeh, Benno, Konſtanz, Stadtth., 1937/8. 

Mommſen, Momme, Coburg, Landesth., 1937/38. 

Müller, Meta, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Remmele, Lothar, Oldenburg, Landesth., 1937/8. 

Solomatine, Nicolaus, Elbing, Stadtth., 1937/38, 

Stanslicki, Henryk, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 

Tutſeck, Flona, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Weißenborn, Günther, Halle, Stadtth., 1937/38, 

v. Zaſtrow, Wolfram, Gladb.-Nheydt, Stadtth., 
1937/88. 

Zimmermann, Erhard, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 

1937/38. 
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Bohner, Erich, Berlin, Staatsth., 1937/38. 
Buſch, Hans, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38. 
Fein, Regina, Tilfit, Grenzlandth., 1937/38. 
Lindinger, Hugo, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38. 
ee Guſtav, Stettin, Städt. Muſ.⸗Dir., ab 
Texter, Herbert, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 
Sommerſchuh, Gerda, Chemnitz, Städt. B., 1937/38. 
Weber, Emmy, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Welter, Horſt, Koblenz, Stadtth., 1937/8. 
Weſſa, Georg, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Bürkner, Käte, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Fuchs, Fritz, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Hauf, Karl, Ulm a. d. D., Stadtth., 1937/38. 
Hera, Willi, Lübeck, Städt. Th., 1937/38, 
Keis, Hermann, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 
v. d. Nahmer, Wolf, Düſſeldorf, Städt. Th., 1937/38. 
Reith⸗Ernſt, Marga, Magdeburg, Stadͤtth., 1937/38, 
Rückert, Heinz, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Sengeleitner, Richard, Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
Siewior, Martha, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Sklarek, Walter, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Svenſſon, Dr. Folka, Erfurt, Stadtth., 1937/38. 
Dr. Schwartz, Georg, Zittau, Grenzlandth., 1937/38, 
Heilrann, Anton, Harburg, Stadtth., 1937/38. 
Thomaß, Marianne, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Willfort, Manfred, Allenftein, Landesth., 1937/38. 
Worringen, Hs. Joachim, Aachen, Stadtth., 1937/38, 
Achgelis, Heinz, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Dr. Beckers, Paul, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Bergk, Annemarie, Breslau, Städt. B., 1937/38. 
Haberland, Heinz, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/38. 
Margraf, Karl, Bautzen, Stadtth., 1937/38. 
Schmitter, Karin, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Trieloff, Marianne, Bautzen, Stadtth., 1937/38. 
Waſſermann, Annemarie, Schwerin, Staatsth., 
1937/38, ä 
Wellhagen, Eliſabeth, Aachen, Stadtth., 1937/38. 
Baler, Ernſt⸗Clemens, Annaberg, Grenzlandth., 
1937/38. 
Bedoͤnarzyk, Artur, Dortmund, Staoͤtth., 1937/38. 
Kreutzfeld, Ilſe, Braunſchweig, Landesth., 1937/38. 
Kruſe, Maria, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Braun, Roſemarie, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 
Haberland, Margarete, Köln, Opernhaus, 1937/38. 
Manthey, Walter, Rudolſtaoͤt, Landesth., 1937/38. 
Sardelio, Eugen, Innsbruck, Stadtth., 1937/38. 
Böttcher, Reimund, Rudolſtadt, Landesth., 1937/8. 
Hager, Robert, Chemnitz, Städt. Th., 1937/38. 
e Dil, Frankfurt a. M., Opernhaus, 


Richter, Carola, Annaberg, Grenzlandth., 1937/38, 
Rockinger, Doris, Rudäolſtadͤt, Landesth., 1937/38. 
Starcke, Irene, Rudolſtadͤt, Landesth., 1937/38. 
Steinmeier, Werner, Bremerhaven, Stadtt.. 1937/38. 
Weiß, Horſt, Rudolſtaoͤt, Landesth., 1937/38. 


Operette: 


Frahm, Waldemar, Chemnitz, Centralth., 1937/38. 
Frick, Dora, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Gert, Mädy, Chemnitz, Centralth., 1937/38. 
Oheim, Kirſten, Berlin, Volksbühne, 1937/8. 
Söderſtröm, Irene, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 
Eiſelt, Maria, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Lippert, Georg, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/8. 
Marse, Emmy, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Pratſch⸗Kaufmann, Kurt, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 
Riener, Maria, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Wagner, Martha, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/8. 
Dr. 1 Alfred, München, Gärtnerpl.⸗Th., 


Wolder, Hermann, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 

v. Zaſtrow, Wolfgang, Hamburg, Schilleroper, 
1937/38. 

Buehler, J. J., Ingolſtadͤt, Stadtth., 1937/38. 

Gehrke, Erwin, Beuthen, Landesth., 1937/38. 

Haböck, Marta, Beuthen, Landesth., 1937/38, 

Heinzl, Gerta, Beuthen, Landesth., 1937/38. 

Jahn, Alfred, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 

Kluge, Ilſe, Annaberg, Grenzlandth., 1937/8. 

Martini, Gerhard, Salzbrunn, Kurth., 15. 6. bis 
31. 8. 1937. 

Mex, Lydia, Neiße, Stadͤtth., 1937/38. 

ron en Otto Herb, Annaberg, Grenzlandth., 


en, Urſula, Salzbrunn, Kurth., 15. 6. bis 31. 8. 


eit an Bad Kiſſingen, Kurth., Mai 1937 bis 

Vaneyl, Kurt, Harburg⸗W., Stadtth., 1937/38. 

Beenke, Helmut, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 

Huebner, Hans⸗Ludwig, Wilhelmshaven, N. Schaue 
ſpielhaus, 1937/38. 

Saelzer, Grete, Meißen, Stadtth., 1937/38. 

Stoehr, Margit, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 

Tannert, Irma, Bautzen, Stadtth., 1937/8. 

Tolksdorf, Hans, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 

Wartenberg, Annelieſe, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 

Müller, Walter, Wilhelmshaven, N. Schauſpielhaus, 
1937/38. 

Winbeck, Herma, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Büchner, Martin, Guben, Stadtth., 1937/38. 

Buchmann, Helmut, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38, 

Detmar, Matthias, Trier, Grenzlandth., 1937/38. 

v. Dieringhofen, Helmuth, Döbeln, Stadtth., 1937/8. 

Moſande, Beppo, Trier, Grenzlandth., 1937/38. 

Wacker, Helene, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 

Brant, Ellen. Neiße, Stadtth., 1937/38. 

Bukovac, Wilhelm, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 

Graber, Ottendorf, Walter, Allenſtein, Landesth., 
1937/38, 

ee a Dietr., Jauer, Niederſchl. Landesb., 

Hohmann, Hans, Bautzen, Grenzlandth., 1937/38, 

IR Rudolf, Salzbrunn, Kurth., 15. 6. bis 31. 8. 
937. 

Staré, Helmut, Neiße, Stadtth., 1937/38. 

Steiner, Magda, Graz, Stadtth., 1937/38. 

Thomalla, Eduard, Jauer, Niederſchl. Landesb., 
1937/38. 

Uloff, Jürgen, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 

Gruſchka, Traute, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38, 

Koller, Hanſi, Fürth, Stadtth., 1937/38. 

Kurt, Edy, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 

Lorm, Margit, Meißen, Stadtth., 1937/38. 

Marbod, Emmerich, e Stadtth., 1937/38. 

Meller, Grita, Schweidnik, Landesth., 1937/38. 

Seifert, Kurt, Berlin, Admiralspalaſt, 1937/38. 

Süßenguth, Heinz, Schweidnitz, Landesth., 1937/38, 

Weigand, Heinrich, Schweidnitz, Landesth., 1937/88. 

Zilles, Gerda, Stralſund, Staoͤtth., 1937/38, 

Ellinger, Werner. Stuttgart, Schauſpielhaus, 1. 6. 
bis 31. 8. 1937. 


Schauſpiel: 

Engelhardt, Hans, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 

Erler, Walter, Düren, Stadͤtth. 1937/38. 

Friedrich, Heinz, Lüneburg, Oſt-Hann. Landesb., 
1937/38. 

Gamp, Charlotte, Reval, Deutſches Th., 1937/38, 

Held, Martin, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 

Käſtner, Rolf, Düren, Stadtth., 1937/38. 


Lerche, Chriſtel, Rudolſtadͤt, Landesth., 1937/38. 

Linzer, Franz, Meißen, Stadtth., 1937/38. 

Müller, Carl, Düren, Stadtth., 1937/38. 

Neton, Karl, Reval, Deutſches Th., 1937/8. 

Piltz, Hannelore, Düren, Stadtth., 1937/38. 

Rothardt, Fritz, Düren Stadtth., 1937/38. 

Salzmann, Carl-Joſef, Rudolitadt, Landesth., 
1937/38. 

Wendt, Katharina, Rudolitadt, Landesth., 1937/38. 

Braams, Hedda, Stettin, Pomm, Landesth., 1937/38. 

Brand, Hans, Linz, Landesth., 1937/38. 

Falkenberg, Bruno, Remſcheid, Stadtth., 1937/38. 

Filzer, Georg, Annaberg, Grenzlandth., 10 Monate. 

Göckler, Karl, Stettin, Pomm. Landesb., 1937/38. 

Gräbenitz, Walter, Stettin, Pomm. Landesb., 1937/38. 

Heufelder, Ferdinand, Stettin, pomm. Landesb., 
1937/38. 

Knur, Otto, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 

Oſtermann, Ferdinand, Stettin, Pomm. Landesb., 
1937/38, 

Stampe, F. F., Dortmund, Stadtth., 1937/38. 

Berens, Heinz, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 

Schütz, Eliſe, Eiſenach, Stadtth., 1937/38. 

Winzer, Hans Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 

Steinbach, Heinz, Trier, Stadtth., 1937/38. 

Bauer, Fritz, Hamburg, Thaliath., 1937/38, 

Linde, Gretelotte, Stettin, Pomm. Landesb., 1937/38. 

Wolff, Hermann, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 

Bohne, Richard, Breslau, Städt. Bühn., 1937/38. 

Caſani, Herta, Hannover, Nd.⸗Sächſ. L.⸗B., 1937/38. 

Cruſius, Hermann, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 

ee ee Meißen, Burgfeſtſp., 7. 5. bis 15. 8. 


Frömmchen, Manfred, Ehrenfriedersdorf, Freil.-B., 
Sommer 1937. 

Dehnſt, Margarete, Heidelberg, Stadtth., 

Gartz, Egmont, Elbing, Stadtth., 1937/8. 

Habranke, Ruth, Ehrenfriedersdorf, Freil.-Bühne, 

Sommer 1937. 

Heeſch, Jochen, Eiſenach, Stadͤtth., 1937/38. 

Heymann, Steffi, Ehrenfriedersdorf, Freil.⸗Bühne, 
Sommer 1937. 

Hindemith, Harry, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 

ae a ke Meißen, Burgfeſtſp., 7. 5. bis 15. 8. 


Jorzceeck, Chriſtel, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Kaun, Ingeborg, Oldenburg, Landesth., 1937/8. 

Knie, Herbert, Plauen, Stadtth., 1937/38. 

Langanke, Kurt, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Lentz, Reinhard, Zittau i. Sa., Grenzl.⸗Th., 1937/38. 

Liſtner, Suſanne, Salzbrunn, Kurth., 15. 6. bis Ende 
Auguſt 1937. 

Lommatſch, Trude, Ehrenfriedersdorf, Freil.-Bühne, 
Sommer 1937. 

Mallmann, Otto, Ehrenfriedersdorf, Freil.-Bühne, 
Sommer 1937. 

Marlitz, Fred, Hannover, No .⸗Sächſ. L.⸗B., 1937/38, 

Mayer⸗Pabſt, Auguſt, Elbing. Stadtth., 1937/8. 

Milling, Karl, Ehrenfriedersdorf, Freil.⸗Bühne, 
Sommer 1937. 


1937/8. 


Niemetz, Gert, Nürnberg, Städt. Th., 1937/38. 


Riehl, Alexander, Hannover, 1937/8. 

Rubien, Willy, Brandenburg, Stadtth., 1937/38. 
Rühl, Karl, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Sarnowſki, Heoͤwig, Elbing. Stadtth., 1937/38. 
Sauerland, Kurt, Bochum, Weſtf. Landesth., 1937/8. 
Sieberg, Eva, Eiſenach, Stadtth., 1937/38. 

Schütze, Horſt, Hannover, Noͤ.⸗S. Landesth., 1937/38. 
Schulz, Leni, Hannover, Nd.⸗S. Landesb., 1937/38. 
Schwannecke, Inge, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 
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Gotthold, Hansernſt, Hamburg, Staatsth., 1937/38. 
Grytzmann, Karl, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Hall, Erika, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 

Herbſter, Waltraut, Hamburg, Staatsth., 1937/38, 
Klingler, Lilo, München, Landesb., 1937/88. 
Lehmann, Karl-Heinz, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
en Lothar, Wunſiedel, Feſtſp., 10. 5. bis 29. 8. 


Oehrlein, Konrad, Guben, Stadtth., 1937/8. 

Probſt, Violet, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 

Santen, Sonja, Wunſiedel, Feſtſp., 1. 6. b. 29. 8. 1937. 

Schech, Lucie, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 

Walter, Fritz, Bochum, Weſtf. Landesb., 1937/8. 

Wimmer, Maria, Hamburg, Staatsth., 1937/38. 

Brück, Walter, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 

Burger, Annemarie, Schleswig, Nordd. B., 1937/38. 

Gerhardt, Max, Dresden, Sächſ. Gemeindekult.⸗Bd., 
19. 6. bis 29. 8. 1937. 

Habermann, Lina, Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38. 

AUDIT, Helmuth, 1 Sächſ. Gemeindekult. = 
Vd. . 6. bis 29. 8. 

Hoeller, Urſala, Neiße, Stadtth, 1937/38. 

Janke, Marie, Schleswig, Nordd. B., 1937/38. 

e Klaus, Kudowa-Reinerz, Kurth., 7. 6. bis 

Kloß, Marieluiſe, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38, 

König, Heinz, Kudowa-Reinerz, Kurth., 7. 6. bis 
22. 8. 1937. 

Königſtein, Karl, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 

Koettenich, Hans Martin, Frankfurt a. M., Künſtler⸗ 
theater, 1937/38. 

Koppenhöfer, Eugenie, Schleswig, Nordd. B., 1937/38. 

Krüger, Walpurgis, Neuſtrelitz, Landesth., 1. 9. 1937 
bis 30. 4. 1938. 

Probſt, Violet, Kudowa-Reinerz, Kurth., 7. 6. bis 
22. 8. 1937. 

Salewſki, Urſula, Schleswig, Nordd. B., 1937/38. 

Sebold, Trude, Neuſtrelitz, Landesth., 1. 9. 1937 bis 
30. 4. 1938. 

0 , Kudowa-Reinerz, Kurth., 7. 6. bis 22. 8. 

Weber, Herta, Solothurn-Biel, Stadtth., 1937/38. 

Wendt, Marlen, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 

Aldendorff, Irma, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 

Aufenanger, Georg, Schwerin, Staatsth., 1937/38, 

ee Hamburg, Staatl. Schauſpielhaus, 

v. Carlblom, Dagobert, Elbing, Stadͤtth., 1. 6. bis 
30. 9. 1937. 

Dohmen, Karl Heinz, Brandenburg, Stadtth., 16. 9. 
1937 bis 15. 4. 1938. 

Faßbinder, Giſela, Allenſtein, 
bis 30. 4. 193 8. 

Imhoff, Otto, Trier, Stadtth., 1937/38. 

Lehnkering, Karl, Harburg⸗Wilhelmsburg, Stadtth., 
1937/38, 

Löſer, Karl, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 

e ard Hamburg, Staatl. Schauſpielhaus, 

Nerking, Lenelotte, Meißen, Stadtth., 1937/8. 

Obermeier, Hans, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 

Rémond, Fritz, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Wodo-Lowitz, Siegfried, Breslau, Städt. B., 1937/38. 

Baum, Hans, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 

Secarli, Irene, Göttingen, Stadtth., 1937/8. 

Eickhoff, Suſanne, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 

Grytzmann. Karl, Kudowa-Reinerz, Kurth. 7. 6. bis 
22. 8. 1937. 

Habel, Nikolaus, Nordhauſen, Stadtth., 1937/38. 

Krüger, Hans, Neuſtrelitz, Yandesth., 1937/38. 

Martſch, Günter Erich, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
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Landesth., 1. 9. 1937 


Möbius, Rolf, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 

Proft, Hans, Brandenburg, Stadtth., 1937/38. 

Seippel, Edde, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/8. 

Heiden, Elli, Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38. 

Blanke, Egon, Halle, Mitteld. Landesth., 1937/38. 

Horſt, Waldemar, Trier, Stadtth., 1937/38. 

i ul Harburg-Wilhelmsburg, Stadtth., 

Kluth-Birkigt, Elmar, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 

Malsbänder, Herbert, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 

Marian, Ferdinand, München, Staatsth., 1937/38. 

Mohr, Elfriede, Halle, Mitteld. Landesth., 1937/38. 

Moog, Carmen, Halle, Mitteld. Landesth., 1937/38. 

Nova, Paula, Brieg, Schleſ. Sandestf,, 1937/38. 

Reuter, Johannes, Hannover, Nd.⸗Sächſ. Landesb., 
1937/38. 

Töpperwien, Nina Nora, Bunzlau, Schleſ. Landesb., 
1937/38. 

Wal Or Ludwig, Halle, Mitteld. Landesth., 

7/3 

Wranitzky, Ditta, Aarau⸗Chur, Stadtth., 19. 5. bis 
30. 6. 1937, 1. 8. bis 15. 9. 1937 und Ende Sep⸗ 
tember 1937 bis 13. 4. 1938. 

Auberlé, Artur, Münſter, Stadtth., 1937/38. 

Bauſch, Bernd M., Glad b.⸗Rheydͤt, Stadtth., 1937/38. 

Brüggemann, Irene, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 

Ehl, H., Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38. 

Franke, Curt W., Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 

Freſe, Altrud, Freiberg, Stadtth., 1937/38. 

Gerhardt, Max, Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38, 

Grauer, Dora, Gotha, Landesth., 1937/38. 

Großmann, Peter, Riga, Dtſch. Schauſpielhaus, 
1937/38. 

Hahn, Georg, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 

Herfurth, Kurt, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 

Hinze, Maria, Konſtanz, Stadtth., 1937/8. 

Hub, Heinrich, Mainz, Stadtth., 1937/38. 

v. Hugo, Adelheid, Gotha, Landesth., 1937/38. 

Kau, Nora, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 

Keßler, Helga, Gladb.-Rhepoͤt, Stadtth., 1937/38, 

Klinck, Heinz, Landsberg, Stadtth., 1937/38. 

Kloß, Konrad, Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38, 

Ludwig, Gerd Fritz, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Antony, Flory, Frankfurt a. M., Künſtlerth., 1937/38. 

Cordes, Annemarie, Elbing, Stadtth., 1937/8. 

Fiſcher, Trude, Baſel, Stadtth., 1937/38. 

Galanſki, Kurt, Neiße, Stadtth., 1937/38, 

Gilbert, Hans, Hof, Grenzlandth., 1937/38, 

Grieß, Lena, Frankfurt a. M., Künſtlerth., 1937/38. 

Horn, Editha, Baden⸗Baden, Schauſpielh., 1937/38. 

Dr. Korn, Wilhelm, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 

Liederwald, Urſula, Frankfurt a. M., Künſtlerth., 
1937/38. 

Moes, Trude, Eſſen, Städt. B., 1937/38, 

Müller⸗Gerhart, Hanna, Meißen, Stadtth., 1937/38, 

Richardt, Antonie, Konſtanz, Stadtth., 1937/38, 

Schadt, Franz-Leonhard, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 

Schmidt, Ingeborg, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Schnös, u, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 

Steindamm, H. J., Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 

Tempes, Liane, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 

Tondern, Günther, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 

Wedlich, Manfred, Bunzlau, Stadtth., 1937/38. 

Becker, Kurt, Dresden, Sächſ. Landesb., 1937/38. 

Dreyer, Arthur, Elbing, Grenzlandth., 1937/38, 

Fauſt, Edith, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38, 

Greiner, Hellmuth, Aachen, Stadtth., 1937/38. 

Grunert, Ralph, Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38, 

Heiden, Ellis, Brieg, Schleſ. Landesb., 1937/38, 

Hebenſtreit, Wolf, Troppau, Stadtth., 1937/38. 

Henne, Willi, Greifswald, Stadtth., 1937/88. 


Jung, Helmut, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38, 

Kaſtius, Margrit, Trier, Stadtth., 1937/38. 

Liebe, Georg, Dresden, Sächſ. Landesb., 1937/38. 

Schneider⸗Rameau, Lieſelotte, Schneidemühl, Lan— 
desth., 1937/38. 

Wehr, Gerd, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 

Leonor, Sieglinde, Bunzlau, Schl. Landesb., 1937/38. 

Blacha, Blanca, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 

v. Gagern, Eberhard, Guben, Stadtth., 1937/38. 

Hammer, Elfriede, Bad Kudowa-Reinerz, Kurth., 
7. 6. bis 22. 8. 1937. 

Lieber, Wolf, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 

Ockel, Heinrich, Bolkenhain, Feſtſp., Sommer 1937. 

Ockel, Heinrich, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 

Pannek, Alfred, Gotha, Landesth., 1937/38. 

Pelzer, Edith, Glogar, Schleſ. Landesb., 1937/38. 

Piel, Eliſabeth, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 

Poelzig, Ruth, Gotha, Landesth., 1937/8. 

Popp, Artur, Bunzlau, Schleſ. Landesb., 1937/38. 

Schorn, Joe, Halle, Mitteld. Landesth., 1937/38. 

Straka, Anton, Bolkenhain, Feſtſp., Sommer 1937. 

Wolfsperger, Ruth, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Zweigert, Erika, Bautzen, Stadtth., 1937/38, 

Hellmund, Dr. F., Schleswig, Nordm. Landesth., 
1937/38. 

Hübel, Liesbeth, Neiße, Stadtth., 1937/38. 

Karolus, Max, Kaiſerslautern, Landesth., 1937/38, 

Link, Trude, Bunzlau, Oberſchl. Landesth., 1937/38. 

Sauer, Rolf, Bunzlau, Schleſ. Landesth., 1937/8. 

Papenfuß, Willy, Döbeln, Staoͤtth., 1937/38. 


Chor⸗Abſchlüſſe: a 
Benne, Julius, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Böger, Paul, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Brandies, Lilly, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Brandt, Chriſta, Osnabrück, Nationalth., 1937/8. 
Dobrowolny, Julius, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Eggert, Erich, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Ehrenpfordt, Wilhelm, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Feige, Käte, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Hahn, Gertrud, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Jandrey, Hanny, Lübeck, Stadtth., 1937/8. 
Kadera, Liesl, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Keicher, Eddy, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Krackler, Paul, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Lipp, Franz, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Martinſen, Viktor, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Meyer, Paula, München, Staatsth., 1937/39. 
Nebel, Kurt, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Neumann, Irmgard, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Reimann, Lilly, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Rech, Erika, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Roedat, Willy, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Roja, Rolf, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 


Romann, Hildegard, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 


Simon, W., Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Sperber, Edith, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Schneiker, Sofie, Halle, Stadtth., 1937/38. 
Steckel, Walter, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Theherath, Maria, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Uhlmann, Hans Joach., Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Wege, Karl, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Winkler, Lorenz, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Frick, Leo, Beuthen, Landesth., 1937/8. 
Geigenberger, Heinrich, Beuthen, Landesth., 1937/38, 
Lange⸗Glöckner, Lore, Beuthen, Landesth., 1937/88. 
Lahrs, Artur, Magdeburg, Zentralth., 1937/8. 

v. Poſchinger, Freya, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Raupach, Ludwig, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Scherer, Hanni, Hannover, Mellinith., 1937/38. 
Tiede, Hermann, Beuthen, Landesth., 1937/8. 
Wobſt, Fred, Elbing, Stadtth., 1937/38. 


Fiſcher, Paul, Kolberg, Stadtth., 1937/38, 
Fiſcher⸗Krohn, Magda, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Grimm, Franz, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Heimbach, Mia, Chemnitz, Zentralth., 1937/8. 
Mall, Berta, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Meyer, Franz, Münſter, Stadͤtth., 1937/38, 
Müller, Walter, Guben, Stadtth., 1937/88. 
Müller⸗Mühlbach, Maria, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Wolfert, Ludwig, Plauen, Stadtth., 1937/38, 
Bäumer, Hermann, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Heilemann, Marta, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Willi, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Albertini, Fritz, Friedrichshagen, Naturth., 1937. 
Keppler, Jakob, Trier, Stadtth., 1937/38, 
Sahlmann, Cläre, Gladbach-Rheydt, Stadtth., 
1937/38, 
Trebe, Frida, Ulm, Stadtth., 1937/38. 
Aßhoff, Walter, Berlin, Th. d. Weſtens, 1937/88. 
Fauſt, Hans, Elbing, Stadtth., 1937/8. 
Fehlow, Elſa, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Fürſt, Alice, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 1937/38. 
Gahl, Hedwig, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
Haſſan, Sirena, Kolberg, Landesth., 1937/38. 
Himberg, Rudolf, Gießen, Stadtth., 1937/8. 
Kaſſner, Lucie, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 1937/38. 
Kolb, Leni, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 1937/38. 
Lampert, Erni, Chemnitz, Centralth., 1937/38. 
Krefft, Otto, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 1937/38. 
Lieske, Max, Noroͤhauſen, Stadtth., 1937/38, 
Löſſel, Fritz, Chemnitz, Centralth., 1937/8. 
Otto, Heinz, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Polſki, Longina, Münſter, Stadtth., 1937/8. 
Reeb, Albert, Königsberg, Städt. B., 1937/38. 
Rehkopf, Rolf, Hildesheim, Stadtth., 1937/8. 
Siabloff, Georg, Münſter, Stadtth., 1937/38. 
Spranger, Margarete, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
e Friedel, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 
937/38. 
Schubert, Ida, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Schwabe, Harriet, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 
1937/38. 
Stredulinſky, Joſef, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Tributſch, Lucia, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Wagner, Auguſt, Chemnitz, Centralth., 1937/8. 
Wappler, Hannchen, Kolberg, Landesth., 1937/38. 
Zwirchmayr, Gertrud, Freiberg, Stadtth., 1937/38, 
Hammerſtädt, Ernſt, Mannheim, Nationaltheater, 
1937/38, 
Happach, Willy, Kolberg, Stadtth., 1937/38, 
910 0 Zwickau, Stadtth., 1. 9. 1937 bis 


Kern, Hans. München, Staatsth., 1937/39, 
Müller, Hilde, Görlitz, Grenzlandtheater, 16. 9. 1937 
bis 31. 5. 1938. 
Nolte, Hans, Hildesheim, Stadtth., 1937/38, 
Parbs, Erika, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Praml⸗-Schmid, Hans, Koblenz, Stadtth., 1937/8. 
Radon, Freue: Salzbrunn, Kurth., 15. 6. bis 
30. 8. 1937. 
Ritter, Georg, Hildesheim, Stadttheater, 1. 9. 1937 
bis 2. 5. 1938. 
Roriſch, Franz, Freiberg, Stadttheater, 1937/38, 
Seemann, Charlotte, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Scheu, Lilly, Gera, Reuß. Theater, 1937/38. 
Wagner, Anny, Chemnitz, Stadttheater 1937/38, 
Wagner, Fred, Würzburg, Stadttheater, 1937/38. 
Weithoff, Marga, Freiberg / Brs., 1937/38, 
Zſieſche, Egon. Neuſtrelitz, Landestheater. 1937/38. 
Balk, Theo, Ratibor, Grenzlandͤtheater, 1937/38, 
Beſch, Heinz, Roſtock, Stadttheater, 1937/88. 
Breiden, Ludwig, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1. 9. 
1937 bis 31. 8. 1938. 
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Döbert, Karl, Deſſau, Friedrichtheater, 1937/38. 
Eifert, Adolf, Bielefeld, Stadttheater, 1937/38. 
Eſchenfeld, Erna, Neuſtrelitz, Landestheater, 1937/8. 
Felger, Fritz, Schneidemühl, Landestheater, 1937/38. 
Heuſch, Franz, Darmſtadt, Landestheater, 1937/38. 
Hoffmann, Tilla, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Kayſer, Eliſabeth, Detmold, Landestheater, 1937/38. 
Klabunde, Elfriede, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Klein, Annemarie, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Knopp, Ernſt, Detmold, Landestheater, 1937/8. 
Kohlhardt, Richard, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Koops⸗Kroll, Irmg., Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
v. Koſtyal, Charl., Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Pietruska, Steffie, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Rennhack, Lotte, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Schweitzer, Elſa, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Stein, Erika, Bielefeld, Stadtth., 1937/38, 
Stöffl, Sybille, Kaſſel, Staatsth., 1937/39. 
Unbehau, Ellinor, Trier, Stadtth., 1937/8. 
Wüllner, Heinrich, Weimar, Nationalth., 1937/38. 
Goedecke, Nora, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Herter, Roſe, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Hunold, Hans, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Jentſchke, Maria, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Meinel, Gertrud, Kaiſerslautern, Pfalzoper, 1937/38. 
Regitz, Elſa, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Riedel, Fritz⸗Erh., Berlin, Admiralsp., 1. 9. bis 
15. 12. 1937. 
Smits, Heinrich, Beuthen, Landesth., 1937/38, 
Thiel, Carl, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 
Voß, Max, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Waldmann, Erwin, Berlin, Aoͤmiralsp., 1. 9. bis 
15. 12. 1937. 


Tan z: 


Ott, Anni, Koblenz, Stadtth., 1. 9. 1937 bis 15. 5. 1938. 
Paſtré, Mari⸗Ann, Hagen, Stadtth., 1937/38. 

Haupt, Urjula, Ratibor, Grenzlandth., 1937/88. 
Hüſer, Ada, Düſſeldorf, Opernhaus, 1937/38. 
Jendriſchek, Erika, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Müller, Edith, Düſſeldorf, Opernhs., 1937/38. 
Patzak, Doris, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 

Roth, Helga, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Schnaueber, Käte, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Thomaſchofſky, Ruth, Liegnitz, Stadͤtth., 1937/38. 
e Salzbrunn, Kurth., 15. 6. bis 31. 8. 
Ockenfels, Elſe, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 

Stiebritz, Anny, Halle, Stadtth., 1937/38. 

Eberhart, Ferdinand, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 
Muhs, Erika, Göttingen, Stadtth., 1937/38, 

v. Arx, Marion, Trier, Stadtth., 1937/38. 

Leſch, Hildegard, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Loibl, Gabriele, Mannheim, Nationalth., 1937/8. 
Lindner, Elfi, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 

Meyer, Inge, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Müller, Gertrud, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 

Piggl, Senta, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Pinnau, Annie, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 1937/38. 
Raduſch, Herta, Roſtock, Stadtth., 1937/38, 

Saure, Eliſabeth, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Schubert, Wally, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Schenk, Gertrud, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
Stambke, Hilde, Hildesheim, Stadtth., 1937/38, 
Storck, Hanns, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Tauſchel, Wally, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Weigel, Hjalmar, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 
Wichura, Vera, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Lang, Käthe, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Melzer, Ingeborg, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Pohl, Lucy, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
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Rummelt, Gerhard, Breslau, Dt. Opernh., 1937/38. 


Saeckel, Ilſe Gerda, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 
Spingler, Thea, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Erika, Görlitz, Grenzlandth. 1937/8. 

v. Tieſſenhauſen, Olga, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 
Nething, Eugenie, Deſſau, Friedrichsth., 1937/8. 
Boſſe, Maxim, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Barthlott, Hanni, Kaiſerslautern, Pfalzop., 1937/38. 
Kieſewetter, Eliſabeth, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Achatz, Franz, Eſſen, Städt. B., 1937/8. 

Bohraus, Barbara, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Bruck, Iſabella, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/ö38. 
Dante, Ingeborg, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 

Junck, Walter, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Kaminſki, Benno, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 

Kern, Karl, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 

Klein⸗Jelin, Fritz, Plauen, Stadtth., 1937/38. 
Köhler, Emmy Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Kutzke, Angely, Magdeburg, Stadͤtth., 1937/38, 
Mannhardt, Gertrud, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Meinecke, Karl, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 
Niederberger, Ingeborg, Erfurt, Stadtth., 1937/38. 
Pigge, Senta, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 

Redlich, Lotte, Stuttgart, Schauſpielh., Sommer 37. 
Richter, Hans, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Wismer, Gertrud, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Zeplin, Margarete, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Fritz, Gerda, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 

Koch, Edith, Neiße, Stadͤtth., 1937/38. 

Kutzner, Gudrun, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Blommer. Irene, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Blume, Gerda, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Brüning, Charlotte, Aachen, Stadtth., 1937/38. 
Dinkelbach, Maria, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Dulk, Eliſabeth, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

Fiſcher, Annemarie, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Furtwängler, Giſela, Königsberg, Opernh., 1937/38. 
Laßmann, Eva, Lübeck, Stadtth., 1937/38, 

Lorenz, Elſa, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 

Müller, Annemarie, Hannover, Städt. B., 1937/38. 
Roldinger, Irmgard, Königsberg, Opernh., 1937/38. 
Schönfeld, Roſel, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Honiſch, Erika, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Schröbler, Ernſt, Düſſeldorf, Städt. B., 1937/38. 
Andreejezak, Ruth, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Bertram, Flo, Halberſtadͤt, Stadtth., 1937/38. 
Bezar, Traute, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Bredy, Ruth, Eſſen, Stadtth., 1937/38. l 
Büttner, Hilde, Braunſchweig, Landesth., 1937/8. 
Ders an Heidelberg, Feſtſpiele, 21. 6. 37 bis 
Eckardt, Ilſe, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 

Elſter, Eliſabeth, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 
Hellwig, Engelbert, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 

Jahn, Marianne, Zittau, Grenzlandth., 1937/38, 


Jung, Lotti, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 


Parker, Herbert, Bonn, Stadtth., 1937/38. 
Pohlmann, Lori, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Retzmann, Urſula, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Zimmermann, Alice, München, Staatsth., 1937/38. 
Behrends, Giſela, Braunſchweig, Landesth., 1937/88. 
Berkowſky, Liſelott, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Bloer, Irmgard, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Buſſe, Inge, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Dittmann, Erika, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Eilenſtein, Marga, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 
Graf, Alexander, Saarbrücken, Stadtth., 1937/88. 


Technik: 
Faßbender, Rudolf, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Fehr, Werner, Neiße, Stadtth., 1937/38. 


Koepf, Joſef, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Schmitz, Gerda, Elbing, Grenzlandth., 1937/8. 
Türcke, Karl, Eßlingen, Württ. Landesb., 1937/38. 
Lau, Theo, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Erdmann, Max, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Gurka, Max, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 
Kreutler, Adolf, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Schmidt, Achill Fredy, Ratibor, Grenzlandth., 
1937/38. 
Feuerſtein⸗Balling, Sepp, Kaiſerslautern, Pfalz⸗ 
oper, 1937/38, 
Barth, Joachim, Freiberg, Stadtth., 1937/38. 
Jörß, Herbert, Wuppertal, Städt. B., 1937/38. 
Randolph, Käthe, Dresden, Sächſ. Landesb., 1937/38. 
Stripling, Adolf, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Arndt, Willy, Dresden, Sächſ. Landesb., 1937/38. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 


1. Sommerbühnen⸗Perſonal⸗Verzeichniſſe 
für das N 
Deutſche Bühnenjahrbuch 1938 (49. Ihrg.). 

Die Arbeitsausſchüſſe der Fachſchaft Bühne an 
den Sommerbühnen werden erſucht, durch Rückfrage 
bei der Bühnenleitung feſtzuſtellen, ob die von uns 
verſandten Fragebogen für das nächſte Bühnen⸗ 
jahrbuch ausgefüllt und an uns zurückgeſandt 
worden find. Wo dies noch nicht geſchehen tt, 
bitten wir, die Abſendung unver⸗ 
züglich zu veranlaſſen. 

Um Druckfehler zu vermeiden, empfehlen wir, die 
e mit der Schreibmaſchine ausfüllen zu 
allen. 

Sollten die Vordrucke nicht eingegangen oder dort 
abhanden gekommen ſein, ſo erſuchen wir die 
Bühnenleitungen um ſofortige Anforderung von 
Erſatzfragebogen. 

Die ausgefüllten Perſonalbogen müſſen von der 
Bühnenleitung und dem Arbeitsausſchuß verant⸗ 
wortlich unterzeichnet ſein. 

Rückſendung ſofort erbeten. 

2. Gedenktage und Totenſchau 

Damit dieſe beiden Bühnen jahrbuch⸗ 

Spalten vollſtändig und möglichſt mit lücken⸗ 


Eingetr. Schutzmarke 


loſem Material ausgeſtaltet werden können, bitten 
wir alle beteiligten Mitglieder und Inter⸗ 
eſſenten um Einſendung von Druckmaterial. 
Der kurzgefaßte Text des einzelnen Gedenktages 
oder Nachrufes ſoll 10 bis 20 Druckzeilen nicht über- 
ſchreiten und muß enthalten: Datum (des Gedenf- 
bzw. des Sterbetages); Fachbezeichnung (Schau⸗ 
ſpieler, Sänger uſw.); Bühnenlaufbahn (Engage⸗ 
mentsorte); Rollengebiet und Mitgliedsnummer 
des Betreffenden. 

Endtermin für dieſe Einſendungen: 30. Auguſt 
dieſes Jahres. 

3. Die Aufforderung zwecks Einſendung von 
Druckmaterial für die übrigen Jahrbuchſpalten 
ergeht wie üblich im September d. J. 

Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne 
Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches, 
Berlin Wö2?, Keithſtraße 11 (Tel. 25 9401). 
Die Bühne er ir een We 
der Reichstheaterkammer. W F 1 


Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater-Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 


teilungen der Reichstheaterkanmmer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RTK., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 


Erdmann, Berlin SWö68, Ritterſtr. 75. — DAN. II. Vj. 1997: 
20 266. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW'ö68, Fernruf: 
17 51 81. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin-Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 1606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (pPoſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
ee Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin-Mitte. 


THEATERKUNST 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 
Fernsprecher: 44 11 55 


Theater- 2 
Horizont- Leinen 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 


„Bühnenbedarf“ 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


G.m.b.H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 
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Auf der Reise 


nimmt man gerne zu, weil die geänderte 
Lebensweise auf den Stoffwechsel einwirkt. 
Nehmen Sie deshalb auch im Sommer Ihren 


Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
Auch in Tabletten: DRIX-TABLETTEN 


Scheinwerfer für größte Entfernungen 
MODELL 


Dietrich-Eckart-Bühne 


iR 


verla 


Künstler und Bühne S 
leisten d. Höchste bei ständig. Kontrolle durch A 
Schallplatten-Aufnahme-Geräte 


Fordern SANDER & JANZEN A 
Sie Prospekte Berlin N58, Sonnenburger Straße 70 


Verlangen Sie unverbindliche Angebote von der 
Spezialfabrik für moderne Bühnenbeleuchtung 


WillyHagedorn, Berlin SW 68 


Alte Jakobstr.5 - Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 17 66 46 


Leer, erlag. 


, Leipzig Ci B. 


Roßsirasse J Fernspr. 18186 und 26315 


Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 


Berlin C 2, 
- Schleiernessel U 80 


Chr. George 


Fernruf: 520790 


Telegr:Beckverlag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
Teppiche 


Brüderstr. 2 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


TAGESBILLETS 
ABONNEMENTSKARTEN 
GARDEROBEKARTEN __ 
EEE HE -,, EEE, 
Verlangen Sie bemust. 
Angebot kostenlos 


tüchtig, verlägl., perf. Zuschneid.,kostüm- 
u.trachtenkdg., gute Zeugn. u. Referenz., 
sucht Stellung. Zuschr. an Joh. 
Niestroj, Beuthen O.S., Krakauer Str. 29. 


GEWAND- 


| MEISTER 
Schauspielerin 


45 Jahre, alte Parteigenossin, Suni 
Emgau geren als Souffleuse sofort oder 
zur Winterspielzeit. Frau Klause, München, Westendstr. 79 b. Bichler 


a 7 [ t 
Seihständiger Theatermaler 24. 
m. Igjähr. Praxis, sucht neu. Wirkungskr. Frei ab 1. Sept. 1937. 
Ang.u.DB 1121 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 
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Begabte 
Anfängeri 


Die BÜCHER desWilhelm Limpert-Verlages 


sind anerkannt gut in Inhalt und Ausstattung 


(Schauspiel. Fach: Charakter u. Heldin) 
sucht Engagement 
als Volontärin. 
Weber, Darmstadt, 
Wiener Straße 71 


Welder Intendant 
engag. noch viels, Schausp. u. Sang, (Operettenbuffo), der sich in das 
Fach des Char.-Kom. einspielen möchte. Bin 36J. 1,76 gr. 15 jährige 
erfolgreiche Bühnenpraxis, alt. Pg., reinar.Abst. Gefl. Zuschriftenan 
KURT ALTENDORF, Magdeburg, Gutenbergstraße 21. 


A DENN 


> 2 * 


14 * 


8 


Elektre-Behner · FKeißluftduschen 
Elektr. Händetbrechner 


preiswerte Qualität 


Robert Schöttle 


Komm.-Ges. 


Reichenbach /Fils 66, Württemberg 


verleiht Ihnen in wenigen Sekunden Reichert’s Sonnenbrand. 
Es ist nicht nötig, daß Sie einen blassen Teint haben und 
denen nachstehen, die von Natur frisch gebräunt aussehen. 
Nicht jeder Teint wird durch Sonnenstrahlen gebräunt. 
Verwenden Sie aber Reichert’s Sonnenbrand, so werden Sie 
durch einen frisch gebräunten Teint Bewunderung erregen. 
Reichert’s Sonnenbrand ist unschädlich, wirkt natürlich und 
unauffällig. Original-Flasche RM 1.—. Für die Handtasche 
und auf Reisen Reicherts’s Sonnenbraun-Creme, fettlose Haut- 
creme, Tube RM 1.25. In allen Fachgeschäften erhältlich, 
wo nicht wende man sich an W. Reichert G. m. b. H., 
Berlin N 113, Bornholmer Straße 7. Man verlange stets aus- 
drücklich Marke Reichert und weise Nachahmungen zurück. 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 
Bühnen-Hüte 
Neue Adresse: SW 19 


Kommandantenstr.18 
Telefon : 17 27 36 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 Telefon: 870262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 


"RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
. Großpostkarten 100 Stück RM 12 ‚75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— ®e ae Preise inkl. Schrift 


N Stück 500 1000 x 
Imitphoto-Postkarten RM 17,— 92 — 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin- Wilmersdorf 


Viele Millionen 


blicken anläßlich der 700-Jahr-Feier auf die 
Stadt Berlin und damit auch aufihre Bühnen. 
Deshalb wird die im alten Stile gehaltene Posse 


„Es siht nur ein Berlin” 


(Wupkes Abenteuer) 


die mit vielen reizenden Gesangseinlagen ausge- 
stattet ist, für jetzt und auch später zweifellos 


ganz besonderes Interesse überall erwecken. 


Ansichtsmaterial sieht auf Wunsch zur Verfügung! 


Selbstverlag Max Ließegang 
Berlin-Steglitz, Humboldtstr. 4, Ruf 791026 


Die Neuaufführung des HändelschenOratoriums 
„Herakles“ auf der Dietrich-Eckart-Freilicht- 
bühne zur 700-Jahr-Feier der Stadt Berlin lenkt 
das Interesse erneut auf die anläßlich der 
Olympia-Aufführung erschienenen Schrift: 


HERAKLES 


Oratorium von Georg Friedrich Händel 
Nach der Fassung von Friedrich Chrys ander 


Für die szenische Aufführung neu eingerichtet von 
Hanns Niedecken-Gebhard 


Durch die Worte der Chöre, mehr aber noch durch die 
wundervoll gelungenen und aneinandergereihten Augen- 
blicksbilder von der Aufführung wird noch einmal die Er- 
habenheit und die künstlerische Vollendung dieser 
Darbietung lebendig. a 

Wie der lange gehegte Gedanke und Wunsch des Begrün- 
ders der Olympischen Spiele, Baron Pierre de Coubertin, 
den Wettstreit der Völker auch auf Musik und Gesang aus- 
zudehnen, mit dieser Veranstaltung verwirklicht wurde, so 
wird für alle ihre Besucher das Buch eine willkommene, 
bleibende Erinnerung an ein tiefes Erlebnis sein. 


Die Schrift kostet RM. 1,- 
und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen 


Wilhelm Limpert-Verlag . Berlin SW 68 


411 


NATIONAL 
THEATER 
MANNHEIM 


Jahresvergütung i. Rahmen von 


sucht 


infolge Verstärkung des 


2400,— bis 3120,— RM. je nach 


Eignung. Verheiratete erhalten 
Singchors spätestens zum 


1.Oktober 1987 einen 


Chor-Tenor 


einen 


außerdem eine Frauenzulage 
von 150,— RM. jährlich und Kin- 
derzulage wie die städtischen 
Angestellten e Probesingen 
Mitte August erforderliche 


Reisevergütung Ill. Klasse. 


Nur erstklassige Bewerber 


Junger geprüfter 


Theaiermeisier 


zum baldigen Eintritt für Opernbetrieb gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, beglaubigten 
Zeugnisabschriften, Lichtbild, Nachweis der 
arischen Abstammung (bei Verheirateten auch 
der Ehefrau), Gehaltsansprüchen und Angaben 
über etwaige Parteizugehörigkeit usw. an die 
Verwaltung der Städtischen Bühnen, 
Frankfurt a. M., Neue Mainzer Straße 54, 
bis 15. Oktober 1937 erbeten. 


Frankfurt a. M., den 22. Juli 1937. 


Der Oberbürgermeister 
j Personalamt 


Chor-Tenor 


II (großes, fest studiertes Repor- 
® toire, Körpergröße mindestens 
1.70 m) wollen sich umgehend 
unter Beifügung von Lebens- 


lauf, Bild und Reportoire melden 


Für das 


Hess. Landestheater in Darmstadt 


ist zum 16, August 1937 die Stelle des 


Theatermeisters 


fürdie Bühne d. Kleinen Hauses zu besetzen. 


Derselbe ist dem technischen Leiter unter- 
stellt und muß in allen vorkommenden Ar- 
beiten auf der Bühne und im technischen 
Büro bewandert sein. 


Bewerber wollen sich unt.Beifügung des Betähigungs- 
nachweises als Theatermeister u. d. sonst erforderlich. 
Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht- 
bild, Nachweis der arischen Abstammung — auch für 
die Ehefrau) unter Angabe der geforderten Vergütung 
bis spätestens 31. Juli 1937 melden bei der General- 
direktion des Hess. Landestheaters Darmstadt 


EIN GE BRAU CITER 


BÜHNENREGULATOR 


S IS TE NI A. E. G. 


3x 14 Hebel mit Farbenum- 
schaltung von blau nach 
gelb mit Rheostaten 


billig abzugeben. 


Desgl. 1 Bühnenregulator 
alter Konstruktion 
2x 5 Hebel und 1x Hebel 
mit Widerständen. 


DUISBURGER OPER 


An den Städtischen Bühnen Essen 


(Schauspielhaus und Opernhaus) 


ist sofort die Stelle einer 


GEWAND 
MEISTERIN 


zu besetzen 


Bewerberinnen, welche die erforder- 
lichen Kenntnisse besitzen und die Ge- 
währ dafür bieten, daß sie jederzeit 
rückhaltlos f. d. nationalsozialistischen 
Staat eintreten, werden gebeten, unter 
Angabe ihrer Gehaltsforderung ihre 
Bewerbungsunterlagen unter Beifügung 
von Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigten 
Zeugnisabschriften über die bisherige 
Tätigkeit sowie Nachweis der arischen 
Abstammung zu richten an 


Oberbürgermeister der Stadt Essen 


Gefordert werden 


langjährige Erfahrungen im 


Bühnenbetrieb und gute 


Schneidereifachkenntnisse 


Kostümfundus 


f. Theater pass. zu verkaufen. 


Ang. unt. DB1098 a. d. Wilhelm 
Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick Stimmeildner 


Tel.: 912396 
; ; Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
(Bis 8.9. von Berlin abwesend) a 


Schüler BERLINW 50 
Regensburger Str. 20 
Fesungumeisten in ersten Fächern 
Telefon: 
an ersten Bühnen 25 65 35 


85 GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor i Telefon: 86 10 66 


A ersten Kapellmeistern 
CARL WINTER Lehrer für CHARLOTTENBURG 9 
Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Telefon: 9314 71 


Schaufpielausbildung | |Reiehersehe Schauspielschule &s; 


Fred Bedsers LEITUNG MOEST 


Regisseur BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
Berlin W 35, Kurfürstenstr. 155. r 214668 FERNSPR. 24 08 55 


G So beurteilt die Presse meine Schüler: herrliche gesangliche Führung‘‘ 
P 0 M ld esangS- . . „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage““ . . , Das nennt man 
a4 U a n 2 Le meister Singen“ .. „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 

8 Höhe von blendender Leuchtkraft“! . . „Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin- Tem pelhof, Dorfstr. 49 (75 74 74) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht... usw. 


„MAUSCHILD 


Stimmbildner 
BERLIN W 50, Regensburger Straße 34_ 24 75 40 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. T1!V 
Fernsprecher: 250880 


. . „ zeigt tiefstes Verständnis für die Stimme, ihre Singfunk- 
tionen und richtige Behandlung. 
Georg Hann, Kammersänger, Staatsoper München 


Hanna-Eva Stürmer Schauspiel-Unterricht: 


Schauspielerin Sprechlehrerin dipl. 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 52 . Telefon: 22 20 25 Sprechtechnik Rollenstudium Zusammenspiel 


Stimmbildung: Kopfton, 
Koloratur,Triller = ler- BO u Br © | 


ies 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 36 07 


Ausbildung bis zur Bühnenreife · Tonfilm . Radio 
Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


G e u Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und 
ermine | f Berlin-Charlottenburgg Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung 
Bismarckstr. 12. 30 1812 notwendig. Zusammenspiel, Schüler an erst. Bühnen. 


Charlottenburg 
Kantstr. 102 - 316195 | 


Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo-Kauffmann 
(Assistent Alex.Gorsk) Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schule von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 

Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 
Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße13/Fernsprecher: 973016 
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Theaterbeleuecehtung liefert 
REICHE & VOGEL - !EucHTKunst 


Berlin SO36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 68 42 60 Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführung insolidester und dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


TANZSCHULE BERTY RIESER 
Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Str.164 (Am Knie) Tel.:3436 11 


BERUFSAUSBILDUNG: 
Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 
SOMMERKURSE 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11! 
Intendant a.D. Telefon: 86 6336 5 
Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 
‚Oper: Körperschulung und Spiel 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 « Fernsprecher 91 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


energisch, zielbew., 39 J., in un- 
gekünd. Stellung, sucht leitende 
Position in größ. Unternehmen, 
gl. welch. Art (Lebensstellung). 
Führersch. 3b u. Kl. 1 vorhand. 
Angebote unter Nr. DOB 1109 a. d. 


LANGJÄHRIGER 
TECHNISCHER 
BETRIEBSLEITER 
Suche nach absc- 2. Bühnenbildner 


oder Assistent Stellung für Winterspielzeit 1937/38. Angebote 
unter DB 1118 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


W. Limpert-Verlag, BerlinSW68. 


kBenomm. Theaserasent 
sucht Sozius mit Kapital zur Agentur-Gründung. Angebote 
unter DB.1112 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


I. Theatermeister 


tüchtig, energisch, mit allen vorkommenden Arbeiten ver- 
traut und im Besitz des polizeilichen Prüfungszeugnisses, 
sucht sich ab sofort oder später zu verändern. Angebote 
unter DB 1120 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Tenorbuffo 


(Operette) frei für die Winterspielzeit. Zuschriften unter 
DB.983 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


otadi-Thealer Frankluri/ Oder 


sucht noch: 


jung. 1. Bonvivant einen 2. Chorienor 

jugdl. TENOF (Anfäng.) eine 2.6norallisliNtier 

zwei 1. GhOrIenöre eine $0lolänzerin 
drei ÜPUPNENTÄNZEFINNEN 


a Ghellriseurs neu zu besetzen. 


Stelle des 
Verträge vom 16. September 37 bis 31. März 38 (evtl. Ver- 
längerung). Bewerbungen mit ausführlichem Material, 
Gehaltsansprüchen, Nachweis der arischen Abstammung 
(gegebenenfalls auch der Ehefrau), Angabe der Fach- 
schaftsnummer an 


die Intendanz 
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Gesangschule, 
Berlin W 50, 
Bühne und Konzert 


HELENE CASSIU 


Ruf 24 05 82 


Spichernstrasse 16 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991 
Münster / V., Westfälische Schule für Musik 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzer Str. 5, Tel. 89 01 90 


Sinsende komische Alte 
(Pg.), mäßige Gage, frei. Josefa Weber, Hamburg, ABC-Str. 30 Ul]. 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Wolfgang Lie- 
beneiner, Oskar von Schab, Gertrud 
Braun, Lyda Wegener, Gertrud 
Wienecke, RenateWorringer, Fecht- 
meister H. Neumann 


Schauspiel- Anfängerin 


Leistungsnachweis m. sehr gut bestanden, sucht sofort Engage- 

ment. Objekt. Beurtig. m. Fähigk.: sehr begabt, gute Sprechtechnik 

Typ Naive und Schauspielsoubrette, brünett, schlk. zierl. Figur, 

(1.57 m) gute Bühnenerscheinung. Zuschriften unter DB 1117 an 
Wilhelm Limpert - Verlag, Berlin SW 68 


Lyrischer Tenor für Oper und Operette 


Anschrift: Walter Kalk, 
| Lübeck, Brolingstraße 6 sucht Engagement 


Suche Engagement zum 1. September 
als Dramaturg, auch mit Opernregie (evtl. Assistenz). 
Arbeitsfreudig, 83 jährig, bereits vor der Machtübernahme 
Theaterreferent der NS-Presse, Träger d. goldenen Partei- 
abzeichens. Bin selbst für eine gering besoldete Stellung 
dankbar. Gert Zilak-Geitz, Frankfurt/M., Geranersir. 67, p 


Je. Bühnenbildner 


der sein Stud. beendet hat, sucht Engagem. für die Winterspielzeit 37/38 
als 2. Bühnenbildner oder Assistent. Angebote unter DB 1119 an den 
Wilhelm Limpert - Verlag, Berlin SW 68 


Schriftsteller, dramaturgisch und bühnenpropagandistisch 
erfahren, sucht sofort oder später Engagement als Dramaturg und 


Zuschriften erbeten unter DB 1024 an den 
Wilhelm Limpert - Verlag, Berlin SW 68. 


Propagandaleiter. 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS nn 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lame, Samte. 
Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 1770 87. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 
Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher #41 0014, Apparat 72 


Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 


Eigene Vorführungsbühne 


Bel euchsuwum<s 


Langheck & Co., Esslingen a. N. 
Älteste Spezial- Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 17 6646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. 44 83 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 28 23. 
Alte Theaterliferanten, alles, was 
Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 
Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 


Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 


Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U. Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 

BUHNEN- EINRICHTUNG 
Bernh. Haagen, Nachf. Otto Franke, 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., S 
gern frei u. unverbindlich! 
Berlin SWI Wallstr. 25, T. 161495. 


Kölle u. Hensel 


G. m. b. H. i. Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 
Sammel-Nr, 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. T. 
Expansion. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 


Fern- 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 624800. 
Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O27, 
siehe unter Blumen. 


Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 
hbefevre 


x Oranienstr. 158 U - Bahn 


Moritzpl. 
nu Berlin S 42 » Keine Filialen 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP - MAINZ 


Echte Bauernteppiche 
aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 


ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 


Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rottweil am Neckar, 2 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstr. 95, Fernspr.: 2219 96. 


Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


NeuruppinerTheatermalerei und 
Bühnenbau Paul Gollert, 
gegründet 1866. Fernruf Nr. 2032 
Neuruppin/Brdbg. Stoffbühnen, 
gemalte Dekorationen etc. 

Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Möller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Berlin N.58 Pappelallee25 


Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: 57 35 75 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 


meisterstrasse 7. Tel. 42 91 57. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin - Siemensstadt 
Fernsprecher: 3400 11, Apparat 2391 


415 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 68 42 60. 


K LAVI E 
Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 


Reichenberger Str. 25. J.: &8 2028. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr 1884, Berlin C54, Rosen- 
taler Straße 5. F.: 41 7542, Miet- 
pianos mit Vorkaufsrecht. 


KOSTUM-ATELIERS | 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr.8. Tel.272888. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. 


Berlin SW 68, 
F.: 171363. 


M. Kistenmacher, 
Friedrichstrasse 44. 
Kopfpuiz. 


C. PRAHL 
Kostüm-Atelierf.Theater, Film u.Variete. 


Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


KUNSTDRAHTGLAS 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra- Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARIE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W835, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih. 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW, Schumann- 
str. II. F.: 42 22 82. 


Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 
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H. E. SCHLENKRICH 

Berlin W 15, Uhlandstraße 161 
Tel. 92 38 41 

Spez. für feine Maßarbeit 


PROGRAMME 


Mar Bed Verlag 


Leipzig CI, Roßſtraße 1730 
Tel. 18186, 263 15 Telegr. Bedverlag 


PR OJ EKT ION 
Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 17 6646 


(Sammelnummer), T. Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE | 


Schminken und Puder 


von LEICHNER 


Neu: Allcromo - Schminke! 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis. Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 


Feinste Gesichtspuder, Puder 


compact. Vaseline, Abschminke. 


THEATEREINRICHTUNGEN | 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / 


Tel. 21 3042 
liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


laben Müller 


eit 1895. Serin WSS. Bülowstr.6B-Ruf: 27191 


Beiz- u. Polier werkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u.außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 64 16. 


Der Einakter -Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 82 28 66 
Sondervertrieb für Einakter, 
Hörspiele, Märchen, sowie 
— Bunte Abende — spez. für 


Sommertheater. Beratung 
und Programm - Vorschläge. 


Theaterleihbiblio- 


Theaterverlag, 
thek und Musikalien Emil Richter, 


Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


1 3 
THEATERMOBEL| 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


66 6272 und 1748. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 19 16 62. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W35, Potsdamer Straße 33 


Tel. 21 24 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform- Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
Sprecher 7229 80. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannsitraße 19 


Fernruf: 72 18 34 


|voRHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 

Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Möller, Bad Godes- 


berg d. Rh., F.2150. I. Bühnen- 
müller. 


Der Lesedienst 


Berlin-Friedenau - Sponholzstraße 5 
Fernsprecher: 885437 


Zeitblick, 
Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: 416951 


Dr. Rainer Schlösser, Berlin 


Italienifche Freilichttheater 


Venedig, ſagte unſer liebenswürdiger Be⸗ 
gleiter, iſt nicht Italien ſchlechthin. Und in der 
Tat: die großartige Geſchichte dieſer Stadt, ihre 
faſzinierende architektoniſche Geſtaltung, die 
ſtiliſtiſche Vielfalt jeder künſtleriſchen Be⸗ 
mühung überhaupt, die ſich hier entfalten 
konnte, ſind ſelbſt für Italien einmalig, um 
nicht zu ſagen: ſondertümlich. So mag es 
vorkommen, daß der Beſuch allein Venedigs 
dem Fremden ein bei aller Farbigkeit unzu⸗ 
reichendes Bild dieſes Landes vermittelt. Der 
Glanz Oſtroms, der hier auf weſtrömiſchem 
Grunde aufleuchtet, der erſte Anblick der Adria, 
deren antike Heiterkeit ſchon zu homeriſchen 
Träumen verführt, könnten die landläufige 
Anſicht, nach welcher alle Wege nach Rom 
führen, widerlegen. Zumal wenn ſich vor 
dieſem unvergleichlichen Hintergrund das feſt⸗ 
liche Stelldichein moderner Internationalität, 
der Höhepunkt des Fremdenbeſuchs aus wirk⸗ 
lich aller Welt abſpielt. Dann iſt der ſchön⸗ 
heitstrunkene Blick nur zu leicht rückwärts 
gerichtet, die Aufmerkſamkeit des Beſuchers 
von der allgemeineren Art Italiens nur zu 
ſehr abgelenkt durch die weniger bezeichnende 
Gleichförmigkeit international⸗modiſchen Ab⸗ 
geſtimmtſeins. In einer ſolchen Fülle von 
Eindrücken, die auf den Reiſenden einſtürmen 
und ihn zu verwirren drohen, ſind die Frei⸗ 
lichtſpiele anläßlich der Biennale ein dankbar 
zu begrüßender Orientierungspunkt für jeden, 
der nicht bloß den Eindruck Venedig, ſondern 
gleichzeitig das Totalerlebnis Italien haben 
will. Denn dieſe Feſtſpiele ſind es, welche den 
volkhaften Kern dieſes Landes tatſächlich 
herausſtellen. 

Das Geheimnis jeder Kunſt, die über die 
Grenzen ihres Entſtehungslandes zu wirken 
vermag, iſt ihre Unnachahmbarkeit. Nur was 
ſo im völkiſchen Weſen einer Nation verankert 
iſt, daß eine Verbiegung bei übernahme durch 
- andere undenkbar iſt, ermöglicht jenen kul⸗ 
turellen Erfolg, welchen der Stolz aller muſi⸗ 
ſchen Länder ſeit jeher anſtrebt. Die Auf⸗ 
führung des „Lügners“ von Carlo Goldoni auf 
dem Campo S. Trovaſo ſtellte einen ſolchen 
eindeutigen völkiſchen Erfolg dar. Niemand 
konnte ſich, was Werk und Wiedergabe angeht, 
dem Eindruck verſchließen, daß hier lebendiges 
Theater geboten wurde, welches zwar auch 
jenſeits der Grenzen Italiens beglücken und 
reizen würde, deſſen ſtiliſtiſche Grundgeſetze 
aber immer diejenigen des Urſprungslandes 


ſein müßten, wie ſie hier mit klaſſiſcher Ein⸗ 
dringlichkeit aufgeſtellt wurden. Unvergleich⸗ 
liche Melodik der Dialogführung verbanden ſich 
mit einer Leichtigkeit der Gebärde, die ebenſo 
hinriß wie überzeugte; was aber am meiſten 
feſſelte, war die darſtelleriſche Erfüllung der 
ſcheinbar nur ſchematiſch und typenhaft an⸗ 
gelegten Figuren des Stückes mit herzhafter 
Menſchlichkeit und humoriger Hintergründig⸗ 
keit. Hier zeigte ſich, daß Goldoni die ſtille 
Teilhaberſchaft der Schauſpieler an der Geſamt⸗ 
wirkung ſeiner Luſtſpiele ſchon bei der Nieder⸗ 
ſchrift offenbar immer von vornherein ein⸗ 
kalkulierte. Über das feſt fixierte Wort hinaus 
ſpielt die perſönliche Ausſtrahlung jedes Mit⸗ 
wirkenden, der den maskenhaften Umriß ſeiner 
Partie unmerklich zu einem Charakter abzu⸗ 
runden hat, eine entſcheidende Rolle. Zunächſt 
trugen alle Darſteller gewiſſermaßen jene 
venezianiſchen Masken der Commedia dell’arte 
vor dem Geſicht, deren plakathafte Vergröße⸗ 
rungen an allen Anſchlagſäulen zum Beſuch 
des Theaters aufforderten. Dann aber im 
Verlauf des Abends lüfteten ſie dieſe Masken 
und zeigten das Antlitz ihres Volkes. Ver⸗ 
gegenwärtigt man ſich, daß dieſe tiefere Wir⸗ 
kung unterſtützt wurde durch die Reize des 
Spielortes, durch die flimmernden Reflexe des 
angeleuchteten Kanals und die glückliche archi⸗ 
tektoniſche Gliederung des Schauplatzes, ſo 
begreift man die heitere Andacht, die alle Zu⸗ 
ſchauer erfüllte und in begeiſterten Beifall 
ausbrechen ließ. 

Das gleich köſtliche Erlebnis, in den engen 
Vorausſetzungen eines einzelnen Theater⸗ 
abends von der Ganzheit eines Volkes einen 
Begriff gewonnen zu haben, vermittelte auch 
eine „Rigoletto“-Aufführung in Mailand. Hier 
gab die großartige ſteinerne Theatralik der 
Sforza⸗Burg den Spielraum her. Die gewal⸗ 
tigen Ausmaße des Burghofes geſtatteten den 
Aufbau eines Zuſchauergerüſtes für 20 000 
Perſonen. Erlebniſſe, wie ſie in Deutſchland 
vergleichsweiſe nur im Rahmen der Dietrich⸗ 
Eckart⸗Bühne möglich ſind, und auch dort aus 
klimatiſchen Gründen nur ſehr kurze Zeit, 
vermögen dem italieniſchen Volke in ſeiner 
breiten Maſſe Monate über vermittelt zu 
werden. Es gereicht den kultuxrpolitiſchen 
Stellen zur höchſten Ehre, daß ſie ſich dieſe 
Gunſt der Verhältniſſe in vorbildlicher Weiſe 
zunutze gemacht haben. Dabei wird die kul⸗ 
turelle Erziehung des Volkes, welches dieſe 
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Dopolavoro- Aufführungen zu ganz billigen 
Preiſen beſuchen kann, verbunden mit einer 
planmäßigen und klugen Förderung des künſt⸗ 
leriſchen Nachwuchſes. Denn nicht die welt⸗ 
berühmten Namen der Scala ſind es, die bei 
dieſen Freilichtſpielen herausgeſtellt werden, 
ſondern unbekanntere Kräfte, die ſich hier be⸗ 
währen und denen ſich dadurch weitere, mit- 
unter großartige Aufſtiegsmöglichkeiten bieten. 
Bei dem wundervollen Stimmenmaterial, das 
Italien zur Verfügung ſteht, bedurfte es hier⸗ 
über freilich der Aufklärung, da der künſt⸗ 
leriſche Hochſtand der Darbietung jeden un⸗ 
voreingenommenen Hörer hätte glauben laſſen, 
einen durchaus arrivierten und prominenten 
Spielkörper vor ſich zu haben. Die Wirkung 
des Abends vertiefte ſich immer mehr durch 
die ſtets ſtärker werdende Gemeinſamkeit von 
Künſtler und Zuſchauer. Es erwies ſich, daß 
die einmalige Durchſchlagskraft italieniſchen 
Opernſchaffens in urſächlichem Zuſammenhang 
ſteht mit der Sachkenntnis auch des einfachſten 
italieniſchen Volksgenoſſen auf muſikaliſchem 
Gebiet. So ſprach nicht nur Werk und Dar⸗ 
ſtellung für ſich, ſondern auch das Publikum. 
Das Ergebnis war eine unvergeßliche Erinne- 
rung für jeden Beſucher und eine tiefe Hoch— 
achtung vor der Folgerichtigkeit, mit welcher 
die italieniſchen zuſtändigen Stellen die ihrer 
(und unſerer) Weltanſchauung entſprechende 
Idee des Volkstheaters verwirklichen. 

Wenn die Phantaſie des Zuſchauers in Mai⸗ 
land unſchwer das Schloß der Sforza für den 
Sitz der mantuaniſchen Herzöge anſehen könnte, 
boten ſich ihm in der Arena von Verona 
größere Schwierigkeiten, ſich, wie die Auf⸗ 
führung von Boitos „Mefiſtofele“ forderte, 
im Geiſt nach Deutſchland, der nordiſchen 
Heimat der Fauſt⸗Sage zu verſetzen. Der 
deutſche Betrachter ſteht zu ſehr im Banne der 
jüngſten Stilbemühung, die im Freien auch 
Freiheit von den Illuſionsmitteln des Guck⸗ 
kaſtentheaters anſtrebt, als daß er gewaltige 
Aufbauten im Schatten noch großartigerer 
tauſendjähriger Architektur ohne Stimmungs⸗ 
bruch ertrüge, zumal, wenn er aus dem tief⸗ 
dunklen Kreisrund aufblickt in die funkelnde 
Pracht eines ſüdlicheren Sternenhimmels. In⸗ 
deſſen zeigte ſich, daß dieſe ſtiliſtiſche Argumen⸗ 
tation wohl doch nur bedingt richtig iſt, weil 
es dem in jeder Beziehung repräſentativen 
Sängermaterial gelang, dieſes anfängliche Ge⸗ 
fühl der Befremdung ſozuſagen hinwegzu⸗ 
ſingen. Gerade auf dem Gebiete der Opern— 
freilichtaufführung dürfte ein Austauſch der 
beiderſeitigen Erfahrungen und ſtiliſtiſchen 
Grundſätze zu einer Bereicherung des italieni⸗ 
ſchen und des deutſchen Theaters führen können. 
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Goldonis „Lügner“ und Verdis „Rigoletto“, 
ureigenſtes italieniſches Schöpfertum, von 
Italienern interpretiert, ſtellten Richtlinien 
auf, an denen jedes andere Land, welches an 
die Pflege dieſer Werke herangeht, aus Grün⸗ 
den der Werktreue nicht vorübergehen kann 
(insbeſondere auch, was die präziſe Wieder- 
gabe einer Verdiſchen Partitur anbelangt). 

Mehr mit den Augen der Rivalität, oder, um 
nicht mißverſtanden zu werden, mit dem 
Gefühl, einen Wettbewerb antreten zu dürfen, 
erfüllte uns der Beſuch der „Romeo-und⸗ 
Julia“⸗-Aufführung in Venedig. Die groß— 
artigen Aufbauten waren zwar ausgezeichnet 
gegliedert und boten vielfältige bewegungs⸗ 
mäßige Möglichkeiten, konnten aber am Ende 
doch nicht ſo überzeugen, daß man den wir⸗ 
kungsvollen Verzicht auf dekorative Suggeſtion 
bei den Heidelberger Reichsfeſtſpielen darüber 
vergeſſen hätte. Vergleicht man die beiden 
Freilichtaufführungen, ſo wird man ihrem 
Werte am beſten gerecht, wenn man ihnen 
beiden ihre eigentümlich nationale Note zu⸗ 
erkennt. Trotz der Entfaltung aller durch die 
Größe des Spielfeldes gebotenen Außerlich— 
keiten war der Heidelberger Romeo ganz ſtark 
auf das Sprachliche geſtellt, und zwar auf jene 
Sprache des Herzens, welche auch in den 
Fermaten des Spieles aufklingt. Ganz anders 
die italieniſche Faſſung, welche das Oratoriſche, 
und zwar nicht nur die Sprache des Herzens, 
ſondern auch die Sprache der Augen und der 
Gebärden, bis zum äußerſten ſteigerte. Der 
glänzende Effekt dieſes Verfahrens würde bei 
uns opernhaft genannt werden, und dieſes 
Beiwort hätte einen kritiſchen Klang. Der 
italieniſchen Aufführung gegenüber iſt es 
zweifellos ein Lob, weil dort ſchon aus ſprach— 
lichen Gründen der übergang von Sprechwerk 
und Oper ein viel zwangloſerer iſt als bei uns. 
Hatten wir auch nicht jenen Shakeſpeare 
geſehen, den Schlegel-Tieck durch die Genialität 
ihrer Nachdichtung zu einem deutſchen Klaſſiker 
machten, jo ſahen wir doch Romeo e Giulietta, 
wie ſie ſehr wahrſcheinlich als Kinder des 
nahen Verona leibten und lebten. Und an 
der Verſchiedenartigkeit der Aufführungen 
offenbarte ſich, wie bunt dieſe Welt der Kunſt 
iſt, deren Farben ein jedes Volk anders — 
wer wollte aber entſcheiden: beſſer oder ſchlech⸗ 
ter? — 

Schon der Beſuch dieſer vier Aufführungen 
unter Hunderten ließ mit ſchöner Eindringlich— 
keit erkennen, wie planmäßig und mit welch 
überraſchendem Erfolge das neue Italien an 
die Aufgabe herangegangen iſt, ſich ein 
Nationaltheater zu ſchaffen, wie es der Traum 
jeder großen Nation in ihren großen Zeiten iſt. 


Dr. Giovanni Lerda, Rom 


freundſchaftstage mit der deutſchen 


Delegation in Italien 


Als Herr De Pirro, mein Generaldirektor, 
mich anrief und mir ſagte, daß am 25. Juli 
eine deutſche Kommiſſion nach Venedig kom⸗ 
men werde, und daß ich dieſe Gäſte für einige 
Tage begleiten ſollte, war ich — das muß ich 
ganz offen ſagen — einigermaßen überraſcht 
und auch etwas enttäuſcht. 

Tatſächlich war ich für einen Monat in den 
Militärdienſt berufen worden; alles war vor⸗ 
bereitet, meine Uniform, meine Stiefel uſw. 
lagen bereit. Nach 10 Monaten eifrigſter Arbeit 
dachte ich mit Vergnügen an ein vierwöchiges 
geſundes und ſportliches Leben. 

Andererſeits: Deutſche kennen zu lernen, für 
die ich ſtets eine große Sympathie fühlte, vor 
allen Dingen, nachdem ich während meines 
Aufenthaltes im Saargebiet als Mitglied der 
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Dr. Giovanni Lerda vom Propagandaminiſterium Rom 
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Abſtimmungskommiſſion Gelegenheit gehabt 
hatte, Deutſchen näherzutreten, und endlich, 
Venedig wiederzuſehen, wo ich ſeit ſieben Jah⸗ 
ren nicht mehr geweſen war, das war doch 
wiederum ſehr verlockend für mich. 

Herr De Pirro ſagte mir: „Weißt Du, es 
ſind gute Freunde von uns, Du mußt ihnen 
den Aufenthalt in Venedig gemütlich und nett 
machen. Nichts ſehr Offizielles und vor allem 
nichts Steifes. Unſere deutſchen Kameraden 
ſollen ſich bei uns wie zu Hauſe fühlen.“ 

Kurz und gut, am 25. Juli, morgens, am 
Bahnhof von Venedig habe ich meine Gäſte 
kennengelernt: Heinz Hilpert, Generalinten⸗ 
dant Eugen Klöpfer, Ludwig Körner, Eber- 
hard Wolfgang Möller, Lothar Müthel und 
Dr. Rainer Schlöſſer. 

Sofort hatte ich den Eindruck, daß ich es 
mit Menſchen zu tun hatte, die mitten im 
Leben ſtehen, intelligente, tüchtige, fähige Men⸗ 
ſchen, mit denen man ſich ſogleich verſtändigen 
kann. N 

Meinerſeits wenigſtens habe ich das Gefühl, 
wirklich gute Freunde gefunden zu haben; 


Freunde nicht nur für einige Tage, ſondern 


fürs Leben. 


Wollen wir nun in der Erinnerung zu den 
Tagen, die wir gemeinſam verbracht haben, zu⸗ 
rückkehren, meine Freunde? 

Beſinnt Ihr Euch an die erſte Motorboot⸗ 
fahrt durch oͤen Canal Grande? 

Hier iſt Palazzo Vendramin, wo Richard 
Wagner ſeinen letzten Atemzug tat und in die 
Unſterblichkeit einging. Dort die unvergeß⸗ 
lichen gotiſchen, vergoldeten Fenſter der Ca 
d'Oro und die klaſſiſchen Linien der Paläſte 
Rezzonico und Cornaro. 


Hier der Ponte di Rialto, wo das Leben hin⸗ 
und herwogt, dort das eigenartige Profil der 
Santa Maria della Salute; alles Bauten, die 
aus dem Canal Grande die herrlichſte Straße 
der Welt bilden, und in der ſich die Geſchichte 
der „Dominante“ vom Urſprung des Mittel⸗ 
alters an widerſpiegelt. N 

Dann plötzlich erweitert ſich der Horizont, 
auf einer Seite die Alte Dogana, der Canal 
der Giudecca, San Giorgio Maggiore, auf der 
anderen Seite San Marco. 


San Marco iſt alles — ein 
Platz, eine Kirche, ein Cam⸗ 
panile. Auch der Dogenpalaſt, 
kann man ſagen, gehört zum 
ganzen Komplex, der den Na⸗ 
men des heiligen Beſchützers 
Venedigs trägt. 

Den erſten Nachmittag ſind 
wir zum Lido hinausgefahren, 
und dort haben wir gebadet. 
Das Meer war herrlich, ruhig, 
ohne Wogen. 

Nach ſo vielen Anſtrengungen 
der Arbeit und der Reiſe — — 
welche Erholung nun, auf dem 
freien Strand zu liegen, ſich 
auf dem weichen Sand auszu⸗ 
ſtrecken und ſich dann in den 
blauen Fluten zu erfriſchen. 

Abends waren wir ganz 
pünktlich zu der Vorſtellung 
des „Bugiardo“ von Goldoni. 

Freilichttheater. Die Szene 
am Rio di San Trovaſo: Haupt⸗ 
darſtellerin der Komödie iſt 
Venedig. Mit welcher Natür⸗ 
lichkeit, mit welcher Grazie und 
mit wieviel Feinheit iſt dieſe 
alte, unſterbliche Komödie von 
en eee 

en! 

Der ausgewählte, verſtänd⸗ 
nisvolle Zuſchauerkreis, dem 
feine Nuance dieſer ausge⸗ 
zeichneten Vorſtellung entging, 
war an und für ſich ſchon eine 
bemerkenswerte Zugabe. 

So endete der erſte Tag, der 
vor allem, ſo denke ich wenig⸗ 
ſtens, denjenigen, oͤie noch nie 
in Venedig geweſen waren, 
einen ganz beſonderen Ein⸗ 
druck verleihen mußte. 

Die anderen Tage ſind im Fluge vergangen, 
doch wenn man zurückblickt, erſcheint es einem 
faſt unmöglich, in einer ſo geringen Zeitſpanne 
ſo vieles geſehen und erlebt zu haben. 


Se 
* 


Nach und nach hat Venedig ſich uns in ſeinen 
Einzelheiten und Schönheiten offenbart, gleich⸗ 
zeitig der Lido, der Strand, das Meer zogen 
uns an und nahmen unſere Zeit in Anſpruch, 
und es ging in uns ein kleiner Kampf vor 
zwiſchen dem Wunſch, die Schönheiten der Stadt 
zu ſehen, und dem Drang, die Freiheit zu ge⸗ 
nießen, die das Meer und der Strand uns 
boten. 


Inzwiſchen hat uns Venedig ein neues Ge⸗ 
ſicht gezeigt; ein großes, glänzendes Feſt den 
Offizieren des erſten Geſchwaders zu Ehren, 


De Pirro, Generaldirektor für das italieniſche Theaterweſen 
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in Anweſenheit Se. Königlichen Hoheit des 
Herzogs von Genua. 

Schöne Frauen in herrlichen Abendtoiletten, 
der mitreißende Rhythmus dreier Orcheſter, in 
einem Garten mit beleuchteten Springbrunnen, 
in einer Sternennacht — — 

das kann's im Leben, 
nur einmal geben ..“ 


Dann hat ſich die ewig junge und ergreifende 
Liebe von „Romeo und Julia“ in Shakeſpeares 
Drama neu vor unſeren Augen abgeſpielt. 

Seine Exzellenz Alfieri ift nach Venedig ge- 
kommen, und man hat zuſammen den neuen 
Kino⸗Palaſt beſucht, der für die nächſte Bien⸗ 
nale in weniger als vier Monaten errichtet 
worden iſt. 

Ebenſo ſympathiſch und intereſſant war der 
Tee auf der Terraſſe des „Hotel Excelſior“ am 
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Lido, zu dem Seine Exzellenz Graf Volpi die 
deutſchen Kameraden eingeladen hat, in Gegen— 
wart Seiner Exzellenz Alfieri und vieler an⸗ 
geſehener Schauſpieler, Regiſſeure und Damen 
der Geſellſchaft. Alles ſpielte ſich in einer 
Atmoſphäre aufrichtiger Kameradſchaft ab, ohne 
überflüſſige Worte und Komplimente. 


Nun müſſen wir vorübergehend von Venedig 
Abſchied nehmen. Der feſte Boden ruft uns 
wieder. Wir ſehen die Autos, die Laſtwagen, 
die Fahrräder, die Hügel und die Berge. 


Mit zwei Wagen fahren wir nach Verona, 
über Padova und Vicenza. 


Wie lange haben wir uns auf dem Platz des 
Heiligen von Padua aufgehalten, um das 
Denkmal des Generals Gattamelata von Do— 
natello zu bewundern und um es mit dem⸗ 
jenigen des Colleoni von Verrocchio zu ver— 
gleichen, das wir wenige Tage vorher in 
Venedig geſehen hatten? Zwei Reiter⸗ 


ſtatuen, jede vollendet in ihrer Art, ähnlich, 


und ſich doch entgegengeſetzt, jede einen einzig⸗ 
artigen Typus des Soldaten und des Poli⸗ 
tifers, in einem Wort den „Condottiere“ dar- 
ſtellend. 


Für jeden, der das Bühnenleben lebt, war 
auch der Beſuch des Theaters des Palladio in 
Vicenza intereſſant, das einen Höhepunkt in 
der Theatergeſchichte erreicht. 

In der rieſigen römiſchen Arena in Verona, 
überfüllt mit einem Publikum, das von allen 
Seiten Italiens hinzugeſtrömt war, mit einer 
Mondſichel am Himmel, die das Bild vervoll⸗ 
ſtändigte, ſpielte ſich die erſte Vorſtellung des 
„Mefiſtofele“ von Boito ab. 


Vielleicht, wenn wir nicht ſo müde geweſen 
wären, hätten wir dieſe reiche Melodie, in— 
ſpiriert durch den unverſiegbaren Geiſt Goethes, 
die herrliche Maſſendarſtellung und das un⸗ 
beſchreibliche Bild der Zuſchauer noch mehr ge— 
nießen können. 

Unter dem Publikum befanden ſich Seine 
Exzellenz Alfieri, der Generaldirektor des ita— 
lieniſchen Theaters De Pirro, und die höchſten 
politiſchen und militäriſchen Autoritäten. 


Und wiederum zwei Tage in Venedig! 


Bäder am Lido, Beſuch der Stadt, Ausflug 
im Motorboot nach Murano mit ſeiner inter— 
eſſanten Glasfabrik, nächtliche Spazierfahrt 
durch Venedig, voller Schatten und wider— 
klingender Geſänge, während in der Ferne ein 
Ungewitter drohte und zackige Blitze den un— 
ruhigen Himmel durchzuckten. 
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Sonntag um 11.52 Uhr nahm die ganze 
Geſellſchaft den Zug. 

In Verona erinnerte ich mich der bekannten 
Worte Dantes: „La sesta compagnia in duo si 
scema.“ Tatſächlich mußten die Kameraden 
Klöpfer, Hilpert und Müthel auf die Ein⸗ 
ladung Seiner Exzellenz Alfieri, der Vor—⸗ 
ſtellung des „Rigoletto“ beizuwohnen, ver⸗ 
zichten und wegen anderer vorheriger Ver— 
abredungen direkt nach Deutſchland zurück⸗ 
fahren. 

Auf dieſe Weiſe ſind wir: Körner, Möller, 
Dr. Schlöſſer und ich — nach Mailand gefahren, 
und es war wirklich ſchade für die anderen; 
denn die Vorſtellung des „Rigoletto“ war viel- 
leicht die beſte Aufführung, die wir geſehen 
haben. 

Erinnert euch, eine Anzahl von ungefähr 
14000 Perſonen und eine Aufführung, fo har⸗ 
moniſch, ſo jugendlich vibrierend, im Rahmen 
des rieſigen Caſtello Sforceſco, das wunderbar 
beleuchtet war. 

Mailand, eine vor allem dynamiſche, immer 
rege Stadt, an deren Spitze „Gauleiter“ Adͤvo⸗ 
kat Parenti ſteht, hat die lieben deutſchen Gäſte 
mit brüderlicher Herzlichkeit aufgenommen. 

So iſt der Beſuch unſerer deutſchen Freunde 
in Italien beendet. Ein Beſuch voll gegen⸗ 
ſeitigem Intereſſe, befriedigend und lehrreich 
zugleich, ſelbſt wenn an Zeit ſehr kurz bemeſſen. 

Ich glaube, daß dieſe gegenſeitigen Beſuche 
von großer Wichtigkeit ſind, da man auf dieſe 
ſympathiſche Weiſe den Menſchen der verſchie— 
denen Länder Gelegenheit gibt, ſich näher 
kennenzulernen. 


Vor allem für uns Italiener und Deutſche, 
die wir durch ſo viel gemeinſame Geſchichte 
verbunden ſind und die wir gleiche moraliſche 
und politiſche Intereſſen haben und immer 
mehr haben werden, find derartige Zuſammen⸗ 
künfte äußerſt nützlich. 


d 


Am Morgen des 30. Juli, als Dr. Schlöſſer 
mit der geſamten deutſchen Delegation einen 
Lorbeerkranz mit den deutſchen Farben am 
Denkmal Goldonis niederlegte, hatte die Zere— 
monie ganz perſönlichen Charakter. Anweſend 
waren nur die deutſche Delegation, ein Ver— 
treter der Regierung, einer der Gemeinde von 
Venedig, einer der Syndikate und ich. 

Immerhin, das Völkchen (Händler, kleine 
Bürger und Frauen), das ſich zufällig auf dem 
kleinen Platz befand, auf dem das Denkmal 
Goldonis ſteht, hatte ſich zu uns geſchart, und 
mit dem Inſtinkt, den gerade das Volk für die 


wichtigen Ereigniſſe hat, wenn auch ohne Auf- 
wand an großen Mitteln, begrüßte mit uns, 
mit faſchiſtiſch⸗römiſcher Geſte, die ſymboliſche 
Begebenheit. 

In dem Moment iſt mir das Bild einer 
idealen Brücke aufgegangen, die das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland mit dem faſchiſtiſchen 


Heinz Hilpert, Berlin 


Italien verbindet. Dieſe Brücke, die bereits 
entſtanden iſt und die ſich immer mehr ver⸗ 
ſtärken ſoll, überſchreiten die jetzigen und zu⸗ 
künftigen italieniſchen und deutſchen Genera⸗ 
tionen, die ſich eingehend kennenlernen ſollen, 
um ein immer tieferes gegenſeitiges Verſtänd⸗ 
nis zu gründen. 


Theatererlebnis in Venedig 


Als mich am 20, Juli in meiner Schwarz- 


wald⸗Einſamkeit von Höchenſchwandt die Nach— 
richt erreichte, daß eine Delegation von ſechs 
Herren auf Einladung des italieniſchen Pro- 
pagandaminiſters Alfieri nach Venedig fahren 
ſollte, um dort während der Biennale Muſter⸗ 
aufführungen anzuſehen, nahm ich ſchwer von 
meinem Urlaub Abſchied, und ich glaube, daß 
von den anderen fünf Herren auch einige Angſt 


e, 


Die deutſche Delegation beim Empfang durch den italieniſchen Gaſtgeber 


vor offiziellen Repräſentationen und vor ge- 
ſchulterten Frackhemden gehabt haben. Aber als 
wir, Klöpfer, Körner, Möller, Müthel, Schlöſſer 
und ich, am Sonntag, dem 25. Juli, nach einer 
unerhört harmoniſchen und humorigen Fahrt 
in Venedig aus dem Zug ſtiegen, löſten ſich alle 
Befürchtungen in duftigſten Sonnenſchein und 
herrlichſte Heiterkeit auf; denn wir wurden 
ſchon am Bahnhof ſehr ſcharmant und liebens⸗ 
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würdig von dem Direktor aller italienischen 
Theater de Pirro, von Dr. Pompei und 
Dr. Lerda, den Vertretern des Propaganda⸗ 
miniſteriums, begrüßt. Die ſchönſten Zimmer 
im „Danieli“ waren für uns reſerviert. 
Auf dem vollbeſetzten Lido war eine Cabane 
für uns freigemacht worden, und als wir 
in einem Motorboot, das uns während all 
dieſer Tage zur Verfügung ſtand, auf dem 
Canale grande zum Hotel fuhren, erklärte man 
uns in entgegenkommendſter Weiſe, unſer 
Aufenthalt ſollte auch zwangloſe Stunden 
bringen. a 


Dazu kam noch der Beſuch der Tintoretto— 
Ausſtellung, der Ausſtellung des 18. Jahr⸗ 
hunderts und das Erlebnis zweier unvergeß⸗ 
licher Aufführungen: „Il Bugiardo“ von Gol⸗ 
dini und „Romeo e Giulietta“ von Shakeſpeare; 
die erſte in der außerordentlich aufſchlußreichen 
und großartigen Inſzenierung von Renato 
Simoni, die zweite unter der Regie des kühnen 
und problematiſchen Guido Salvini. Beide 
Stücke ſpielten unter freiem Himmel, unter 
dem dunklen, ausgeſtirnten, ſchönen Himmel 
von Venedig, und in beide Stücke hinein ſpielte 
die Stadt mit: Unvergeßlich ſchön der wunder— 
bare Campo S. Trovaſo, geheimnisvoll und 
reich a Ca' Foscari. Der Schauplatz des Bu⸗ 
giardo ohne Zuhilfenahme von Bühnenfronten, 
einfach aus der Architektur der Stadt heraus⸗ 
geſchnitten, mit einem kleinen Kanal im Hin⸗ 
tergrund, über den während des erſten Aktes 
eine herrliche Serenata ging. Eine kleine 
Marmorbrücke, die aus dem Dunkel über die- 
ſen Canale direkt in den Zuſchauerraum hin⸗ 
einſprang, machte Auftritte zu einer unglaub⸗ 
lich ſtarken Aktion. Das Widerſpiel der Schein⸗ 
werfer, die von den Dächern an dem kleinen 
Canale geheimnisvolle Reflexe auf die Palazzo⸗ 
wände warfen, die den Platz nach hinten ab- 
ſchloſſen, die gleitende Bewegung der Gondeln, 
die unerhörte Buntheit und Spiellaune der 
Schauſpieler — — das alles war ein Erlebnis 
des Zuſammenklangs letzter italieniſcher Dich⸗ 
tung und ſchauſpieleriſcher Erfüllung. Hier 
hatte wieder der Schauſpieler das Primärrecht 
vor dem Zuſchauer. Hier wuchs aus ſtrenger 
Form ſowohl Goldonis als auch ſchauſpiele⸗ 
riſcher überlieferung etwas vollendet Italie⸗ 
niſches, etwas Unvergeßliches, das für uns 
zwar keine neuen Geſetze für unſere Theater 
zu ſehen ſchuf, aber doch einmal ganz ſtark das 
Formerlebnis im Theater in Gegenſatz ſtellte 
zu dem, was bei uns in der Hauptſache Sinn⸗ 
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gebung und Lebensdeutung heißt. Goldoni iſt 
ein Dichter des moraliſchen Räſonnements, das 
ſich in klarer Figurenführung an die großen, 
in Italien volkstümlich gewordenen Dar⸗ 
ſtellungstypen anſchließt: den Pantalone, den 
Arlecchino, den reſümierenden Dottore, den 
mit Gefühlen jonglierenden Liebhaber, die ko— 
kettierende Colombine. Alle ſind als Masken 
und Typen bekannt, traditionell, volkstümlich 
und geben eine Form des Theaterſpielens, wie 
fie graziöſer und präziſer kaum gedacht werden 
kann. Hier iſt der Italiener bei ſich ſelbſt zu 
Haus, hier iſt eine letzte Vollkommenheit ent⸗ 
ſtanden. 


Merkwürdiges Kontraerlebnis „Romeo e 
Giulietta“, ein lebendeutendes, ein ſinngeben⸗ 
des Stück, auf einem Hof geſpielt, der weniger 
in ſeiner Form für das Stück ausgenutzt 
wurde, denn als Behelfsplatz für eine in die 
Nacht hineingebaute Guckkaſtenbühne diente, 
die breit und hoch und völlig den ganzen Schau⸗ 
platz zeigte, aber, wie mir ſchien, manchmal 
mehr verwirrte als konzentrierte. — Unerhört 
intereſſante Auseinanderſetzung italieniſchen 
Formgeiſtes mit Shakeſpeariſcher Herzensfülle 
und Lebensdeutung. An den Problemen, die 
hier klaffen, konnte man lernen — an der 
klaſſiſchen Gekonntheit Goldonis konnte man 
ſich mehr berauſchen. Aber beides war ſchön 
und einmalig, ebenſo ſchön und einmalig wie 
die wirklich innige Kameraoͤſchaft, die uns alle 
von nun an mit dem Mann verbinden wird, 
der uns beſonders attachiert war, nämlich Dr. 
Lerda, deſſen Humor und deſſen Einfühlſamkeit 
uns auch außerhalb dieſer zentralen Erlebniſſe 
acht Tage Venedig zu einer Unvergeßlichkeit 
geſtalten half. 


Über Padua, mit ſeinem herrlichen Gatta⸗ 
melata, Vicenza mit ſeinem aufſchlußreichen 
Palladio⸗Theater, das meiner Anſicht nach wie 
kaum ein anderes Zuſchauer und Spieler zu 
einer Gemeinde zuſammenſchmiedet (wir haben 
es leider nur leer geſehen), und Verona, in 
deſſen gewaltiger antiken Arena wir den 
„Mephiſtofele“ von Boito in einer bunten und 
reichen Darſtellung ſahen, haben Berufenere 
geſchrieben, und ich nenne dieſe Orte nur als 
Etappen auf dieſer Venedigreiſe, deren Kon⸗ 
ſequenz hoffentlich darin liegt, daß wir den 
Italienern mit dem uns eigentümlichen Dich⸗ 
tungs⸗ und Theaterreichtum einmal genau ſo 
intenſive Erlebniſſe verſchaffen können, wie ſie 
ſie uns verſchafft haben, und daß die Ver⸗ 
mählung von formaler Größe und meta⸗ 
phyſiſcher Sinngebung das Endergebnis ſolch 
eines kulturellen Austauſches zwiſchen Italien 
und Deutſchland ſein kann. 


Gerhard Reinboth, Neapel 


Das Maſſentheater und feine Möglichkeiten 


in Italien 


Das Maſſentheater, alſo eine Aufführung 
für 10 000 und mehr Zuſchauer, iſt eine poli⸗ 
tiſche Forderung; dieſe Feſtſtellung muß vor⸗ 
angeſetzt werden, damit die Begriffe ſich nicht 
verſchleiern. Die Forderung nach dem Maſſen⸗ 
theater iſt politiſch, nicht nur weil die poli⸗ 
tiſchen Führer neuzeitlicher Regierungen im⸗ 
mer wieder nach dieſem Typ des Theaters ver⸗ 
langt haben und in den von ihnen beherrſchten 
Ländern ſtändig neue Verſuche gemacht haben, 
dieſe Theater zu verwirklichen, ſondern auch 
im eigentlichen Inhalt: die Vereinigung von 
10000 und mehr Menſchen vor einer Auf⸗ 
führung bedeutet die Schaffung einer Groß⸗ 
gemeinſchaft, die ſchon als das Symbol eines 
ganzen Volkes gelten, ſich ſelbſt als ein Volk 
fühlen kann. Sie iſt politiſch, weil ſie jene alte 
Rangeinteilung, die jedes andere Theater 
immer wieder auszeichnet, unmöglich macht. 
Selbſt wenn es in dieſem Theater bevorzugte 
Plätze gibt, der große Ring, der die Zuſchauer 
zuſammenſchließt, iſt ſo gewaltigen Umfanges, 


daß kleine Unterteilungen der Plätze innerhalb. 


ſeiner Weite verſchwinden und unwichtig wer— 
den. Es iſt das Maſſentheater nicht ſo ſehr 
eine Forderung an die Künſtler, die auf der 
Bühne etwas darſtellen, ſondern eine Forde⸗ 
rung an die Menſchen, die das Theater beſuchen; 
es dreht ſich nicht (in erſter Linie) um die Auf⸗ 
führungen, es dreht ſich um die Wirkung bei 
den Menſchen. Man will zu gleicher Zeit in 
enger räumlicher Gemeinſchaft auf ein ganzes 
Volk wirken — und viele Stämme, die ſich als 
Volk fühlen und fühlten, haben oft nicht mehr 
als 10 000 Menſchen gezählt; man will das 
Volk formen; ſchöpferiſches Ziel, Ziel der For— 
mung, Materie der Formung iſt nicht auf der 
Bühne, ſondern im Zuſchauerraum. Politiſch 
iſt das Maſſentheater, weil es die „polis“, die 
ganze Stadt (und das iſt im uralten griechiſchen 
Sinn die ganze Nation) zu einem einheitlich 
pulſenden, einheitlich fühlenden, einheitlich ſich 
erregenden Weſen machen kann. 

Um es zu dieſer Gemeinſchaft, mehr: zu Ein⸗ 
heitlichkeit im Rauſch des Zuſchauens zu brin⸗ 
gen, muß man ein Mittel haben, dieſes Mittel 
iſt das, was auf der Bühne vor ſich geht. Das, 
was auf der Bühne vor ſich geht, muß ſo ge— 
formt ſein, daß es auf eine Rieſenmenge im 
Rieſenraum wirken kann. Es iſt alſo eine 
vollkommene Umkehrung der Begriffe einge⸗ 


treten: der Stil der Aufführung, die Kunſtform 
der Bühne wird nicht mehr aus den latent 
vorhanden geweſenen Geſetzen der „Rohſtoffe“ 
entwickelt, aus dem Stück, dem Schauſpieler, 
der (vielleicht vorhandenen) Muſik, nicht ein⸗ 
mal mehr unbedingt durch die Möglichkeiten 
des menſchlichen Körpers, durch feine Geſten⸗ 
größe und ſeine Stimmgewalt. Der Stil der 
Aufführung wird allein von dem Raum und 
der Zahl des gegenwärtigen Volkes diktiert, 
und zwar unerbittlich; denn nur bei Einhal⸗ 
tung der Überlebensgröße aller Erſcheinungen 
auf der Bühne erreicht der Bühnenausdruck 
den Zuſchauer, kann er das Volk vereinen. 

Es ſind das ganz gewiß keine Neuheiten: 
und doch haben die letzten zehn oder fünfzehn 
Jahre immer wieder beinahe nichts anderes 
als Fehlſchläge oder Teillöſungen gebracht. 
Kein Wunder: der Bruch mit dem, was bisher 
war, war allzu heftig; man war gewohnt, die 
Stücke und die Schauſpieler, die Spielleiter 
und ſogar das Publikum zu ſpezialiſieren, vom 
bonbonierenhaften Kammerſpiel über das 
Theater der 900 Zuſchauer bis zum Zirkus. 
Ausſchlaggebend für die Wahl der Bühnen⸗ 
größe, des Zuſchauerraums war die innere 
Eigenart des Stückes; es iſt niemandem ein⸗ 
gefallen, in einem Rieſenhaus leiſe Kammer⸗ 
ſpiele abzuſäuſeln. Die Verſuche mit dem poli⸗ 
tiſchen Theater ſind in den Ländern der neuen 
Regierungen vornehmlich vor ſich gegangen: in 
Deutſchland und in Italien. Muſſolini hat 
einmal ganz klar ſeine Meinung über das 
Maſſentheater ausgeſprochen; er war der ſehr 
ſynthetiſchen Auffaſſung, daß alle Probleme des 
Theaters gelöſt ſeien, wenn man das Mittel 
und die Art gefunden habe, zehntauſend oder 
mehr Zuſchauern eine Aufführung zum Preiſe 
von 2 Lire zu bieten. Es werden, wie man 
ſieht, keine künſtleriſchen, ſondern nur ſoziale 
und politiſche Forderungen mit dieſem Satz 
berührt. Man hatte in Italien verſucht, Groß— 
ſchauſpiele aufzuführen; die denkwürdigſte und 
kühnſte, allerdings in der Löſung nicht gelun⸗ 
gene Veranſtaltung war jene „Aufführung“ 
der Studenten bei den Kunſtwettkämpfen von 
Florenz. Dort verwechſelte man Maſſentheater 
mit Maſſenaufführung. Aus dem Zuſchauer⸗ 
raum war ſo etwas wie die Zuſchauertribünen 
eines Pferderennens geworden, und das Ge— 
lände, das da als die Bühne fungierte, hatte 
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die Ausdehnung eines kleinen Manöverfeldes. 
Es war auch tatſächlich eine Art von Manöver, 
das da abgeſpielt wurde: Menſchen⸗, Pferde-, 
Wagenmaſſen, Kampfſzenen, Teilhandlungen, 
die gleichzeitig abliefen. Kurzum, es war der 
Verſuch gemacht worden, die Aufführung eben⸗ 
ſo auszuweiten wie man den Zuſchauerraum 
ausgedehnt hatte. Das Ergebnis war nicht 
günſtig; es kam keine Wirkung zuſtande. Die 
Solo⸗Handlung wurde eine Unmöglichkeit, aber 
die Geſamthandlung wurde auch nicht über⸗ 
ſchaubar und wenn ſchon überſchaubar (von 
einzelnen Plätzen aus), dann ſo winzig, ſo 
pygmäenhaft, daß der Anblick eines kribbeln⸗ 
den Ameiſenhauſens in die Erinnerung kom⸗ 
men mußte. 

Weit erfolgreicher iſt man in letzter Zeit in 
Deutſchland geweſen. Allein die Wiederauf⸗ 
nahmen der antiken Tragödien in den antiken 
Theatern Süditaliens haben bisher eine, frei- 
lich nicht dem heutigen Europa gehörige, Löſung 
gefunden. Das, was das nichtantike Abend⸗ 
land aber an Aufführungen für die Maſſen 
bisher gefunden hat, iſt zweierlei und kommt 
doch aus einer Wurzel: Myſterienſpiel und 
Oper. Das, was man 1901 Unnatur nannte: 
die große verabredete Geſte (und eine Ver⸗ 
abredung über die Bedeutung iſt jede Stili⸗ 
ſation), die Zeitlupenhaftigkeit im Abrollen 
der Worttondauer durch die muſikaliſche Aus⸗ 
weitung, gleichzeitig die Möglichkeitsſchaffung 
für den Darſteller (Sänger), das Wort über 
ſeine natürliche Länge hinaus oder unter Zu⸗ 
ſammenfaſſung von mehreren Wörtern und 
ihrer Verkürzung als ein ſinnvolles Laut⸗ 
gebilde behandeln zu können, hat die Oper faſt 
aller Stilarten für die Maſſentheater brauch— 
bar gemacht. Die Tonreichweite iſt ſeit der 
Schaffung der Lautſprecher kein Problem mehr; 
der Lautſprecher leiſtet mehr als die griechiſche 
Schallmaske. Aber die Oper verträgt auch die 


Prof. Dr. W. Flemming, Rostock 


Auflöſung der barocken, romantiſchen oder 
modernen menſchlichen Proportionen in Klei⸗ 
dung, Geſte; der Kothurn und die Rieſen⸗ 
bewegung bleiben in der Oper keine ſtörenden 
Fremderſcheinungen: was wir an der „jchrec- 
lichen Operei“ ſchrecklich fanden, war ja eben 
gerade der eingeſchlichene Geiſt des Kothurns. 

Es darf daher nicht wundernehmen, wenn 
Italien nun in vielen Städten das Theater der 
Maſſen, der Zehntauſende mit der Oper zu 
löſen ſucht. Und zwar auch außerhalb der 
antiken, erhaltengebliebenen Theater. Von 
größter Bedeutung für die theatergeſchichtliche 
Entwicklung find die Aufführungen von Flo⸗ 
renz, noch mehr die von Mailand geworden. 
In Mailand hat man auch gleich noch einen 
„Innenraum“ zu ſchaffen geſucht: hinter den 
Maſſen des Mailänder Volkes lagerte breit 
das Caſtello Sforzeſco, in deſſen enormem Hof 
das Maſſentheater vor ſich ging. Auffallend iſt 
— aber typiſch und durchaus richtig geſehen — 
daß in allen ernſtzunehmenden Kritiken dieſer 
Aufführung immer wieder von zwei „Vor⸗— 
ſtellungen“ geſprochen wird, von der auf der 
„Bühne“ und von der des Geſamttheaters mit 
den zehntauſend Mailändern. Das Theater- 
erlebnis dieſer Abende, gelungen in der Auf⸗ 
führung und durchaus wirkungsvoll, obgleich 
man noch nicht bis zu den letzten notwendigen 
Löſungen der Aufführungsprobleme gekommen 
iſt, iſt gänzlich verſchieden von dem normaler 
Opernhäuſer: das Volk war wichtig. Wichtiger 
noch als die Sängerin der Turandot. Es war 
eben nicht nur ein Freiluftoper, wie es deren 
ſchon viele gab: es war die Sammlung einer 
ganzen „polis“ in einem Innenraum. Es war 
eine erſte gelungene, allerdings nur mit Hilfe 
der muſikaliſchen Stilart erreichbare Auf— 
führung im politiſchen Maſſentheater. Der 
Weg zum Schauſpiel der Maſſen aber wird 
noch verſucht werden müſſen. 


Adolf Wilbrandts Wirken für das Theater 


Im Foyer der Wiener Hofburg hängt Adolf 
Wilbrandts Bild von Lenbachs Hand als eines 
der Direktoren. Nach Heinrich Laube, dem 
betonten Praktiker, nach Dingelſtedt, der, ſtolz 
auf feinen friſchen Adel, den Bühnengewal— 
tigen herauskehrte, kam nun der Dichter mit 
den weichen, ſympathiſchen Zügen, dem wallen— 
den Poetenhaar. Tatſächlich waren dieſe Eigen- 
ſchaften ausſchlaggebend für ſeine Wahl. 
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Zu feinem 100. Geburtstag (24. Auguft) 


Seit Wilbrandt 1871 nach Wien übergeſiedelt 
war, ſtieg ſein Ruhm raſch. Zunächſt ver- 
öfſentlichte er einige Konverſationsluſtſpiele 
voll heiterer Grazie, wie den Einakter 
„Jugendliebe“ oder „Die Maler“ (1872), ein 
würdiges Seitenſtück zu Guſtav Freytags 
„Journaliſten“. Der liebenswürdige Reiz der 
Geſprächsführung eroberte ihnen raſch die 
Bühne. Aber ſchon der Abiturient hatte dem 


Roſtocker Gymnaſium Lebewohl gejagt mit 
einer Rede, in der er ausgeſprochen hatte, daß 
Goethe und Schiller noch nicht vollendete 
Dramatiker geweſen ſeien. „Auf den größten 
deutſchen Dramatiker haben wir noch zu 
warten.“ 

In Sophocles und Shakeſpeare hatte er ſich 
vertieft, den faſt vergeſſenen Kleiſt wieder— 
entdeckt und in einer Studie propagiert, nun 
rang er auch im ernſten Schauſpiel um den 
dramatiſchen Lorbeer. Aus der römiſchen 
Geſchichte ſchöpfte er zunächſt ſeinen Stoff. 
Sein „Gracchus“ errang 1875 den Grillparzer⸗ 
preis. Beſſer erſcheint uns „Arria und Meſſa⸗ 
lina“ (1874); der Gegenſatz zwiſchen der edlen 
Matrone und der beſtrickenden Buhlerin iſt 
ſpannend durchgeführt, es find „Bomben⸗ 
rollen“. Aus der germaniſchen Heldenwelt 
geſtaltete er eine „Krimhild“ in drei Akten und 
einen „Teja“. Von ſeinen modernen Schau⸗ 
ſpielen fand „Die Tochter des Herrn Fabri⸗ 
cius“ (1883) weiteſte Verbreitung. Tiefſtes 
und Eigenſtes gelang ihm im Ideendrama, 
„Giordano Bruno“, „Tinandra“, „Hairan“ und 
am vollkommenſten im „Meiſter von Palmyra“, 
feinem bekannteſten Stück l(erſchienen 1889). 

Als er 1878 auch den Schillerpreis zuerkannt 
bekommen hatte, galt er als Deutſchlands 
bedeutendſter Dramatiker der Zeit. Er hatte 
außerdem das Glück, früh ſchon eine Bühne 
zu finden, und zwar keine geringere als die 
Hofburg, der er raſch eine Art Hausdichter 
wurde. Seit ſeinen erſten Erfolgen 1871 ver⸗ 
band ihn mit den Beſten, wie Charlotte Wolter, 
warme Freundſchaft. 1873 heiratete er einen 
der Sterne, Auguſte Baudius. So lag es nahe, 
daß man Adolf Wilbrandt 1881 die künſt⸗ 
leriſche Leitung der Hofburg anbot. Er 
zögerte; der Dichter in ihm ſcheute vor der 
Bindung, vor der Praxis und dem Betrieb. 
Nicht Eitelkeit und Ehrgeiz vermochten ihn 
ſchließlich zur Annahme zu bewegen, ſondern 
ſein Kulturbewußtſein, ein aus warmer Vater⸗ 
landsliebe ſtammendes Wirkenwollen. Bil⸗ 
dung war für Wilbrandt kein toter Wiſſens⸗ 
beſitz, ſondern wie bei Goethe lebendige Selbſt⸗ 
formung an und mit dem edlen Erbe der 
Kultur. Es iſt ein ernſter, pflichtbewußter 
Bildungsidealismus, der ihn erfüllt, der auch 
das Ethos ſeiner Direktionsführung ausmacht. 
In ſeiner Antrittsrede bekennt er ſelbſt: er 
hätte die ſchwere Verantwortung dieſes ſo viel 
fordernden Amtes nicht auf ſich genommen, 
„wenn es ſich nicht darum handelte, für ein 
Ideal zu wirken. Der Direktor eines Privat⸗ 
theaters .... hat es ſchwer, ein Idealiſt zu fein. 
Der Direktor des Burgtheaters aber kann, 
darf und ſoll es fein,” Es gelte, mit den Klaſſi⸗ 


kern das Ewige zu pflegen, doch daneben auch 
das zeitgemäß Lebendige, „alles, was einen 
doppelten Zweck zu erfüllen verſpricht: die 
Zuſchauer edel anzuregen oder mit Geiſt zu 
unterhalten und den Künſtlern fruchtbare 
Aufgaben zu ſtellen“. Er iſt dieſem Programm, 
mehr aber noch ſich ſelbſt, treu geblieben! 

Jetzt kam ihm zugute, daß er früher ſich um 
eine eigene lebensvolle Verdeutſchung der 
beſten griechiſchen Dramen gemüht hatte. Von 
Sophocles brachte er vier Stücke; „Elektra“ 
und „Odipus“ waren große Erfolge; natürlich 
Shakeſpeare, aber auch von Calderon vier 
Dramen. Mit feiner Bearbeitung des „Rich— 
ters von Zalamea“ bürgerte er dieſes Stück 
auf der deutſchen Bühne ein. Dazu gab es 
viel Shakeſpeare, oft in eigener Bearbeitung, 
und das damals ſo beliebte moderne franzö⸗ 
ſiſche Schauſpiel von Sardou, Scribe, Dumas 
Sohn und Paillerons „Welt, in der man ſich 
langweilt“, in der übrigens Wilbrandts 
Gemahlin noch als Achtzigjährige mitſpielte. 
Von den deutſchen Klaſſikern wurde Schiller 
am meiſten geſpielt (119 Aufführungen, 13 
Stücke), dann (mit je zehn Stücken): Bauern⸗ 
feld, Grillparzer und Goethe (91 Aufführun⸗ 
gen). Am meiſten Beifall fanden „Der Traum 
ein Leben“ und die „Ahnfrau“, die Wallenſtein⸗ 
Trilogie und der ganze „Fauſt“ an drei Aben⸗ 
den in Wilbrandts Bearbeitung (als Buch erſt 
1895 erſchienen). Auch ſeinen eigenen Dramen 
begegnet man häufiger; Leſſing mit ſeinen drei 
beſten Leiſtungen, von Hebbel fünf Stücke, 
darunter die „Nibelungen⸗Trilogie“ und 
„Maria Magdalena“, von Kleiſt zwei. Dazu 
Otto Ludwigs „Erbförſter“ und drei Stücke 
von Wildenbruch. Man ſieht: es iſt wirklich 
unſer ganzes Kulturgut in den ſechs Jahren 
lebendig gemacht worden. Hier gilt, daß er 
„ſchöpferiſch im Vorhandenen“ war. 

Mit dieſem Ausſpruch wollte Thimig aller⸗ 
dings die Art bezeichnen, wie Wilbrandt Hin- 
ſichtlich der Schauſpieler wirkte. Im Unter⸗ 
ſchied zu Laube war es nicht ſeine Stärke, neue 
Talente zu entdecken, vielmehr die vorhan— 
denen zu entfalten. Neu richtete er orien- 
tierende Vorproben ein, die in die künſtleriſche 
Art und den geiſtigen Sinn des Stückes ein⸗ 
führten. Dann nahm er ſich den einzelnen vor; 
ſelbſt Charlotte Wolter lernte ſo erſt die 
Elektra, für ſie zugleich eine künſtleriſche und 
menſchliche Förderung. Das ſchlummernde 
Talent zu wecken, es durch große Aufgaben 
anzufeuern und emporzureißen, war ſein Ziel. 
Wiens bedeutendſter Kritiker, Ludwig Speidel, 
ſchrieb darüber: „Man darf behaupten, daß 
unter Wilbrandt jeder Schauſpieler wenigſtens 
einmal ſeinen Feſttag gehabt hat, wo ihm die 
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Löſung einer Aufgabe zugemutet wurde, die, 
ſcheinbar über ſeinem Vermögen ſtehend, ſeine 
letzte Kraft, ſein beſtes Können unwiderſtehlich 
hervorlockte.“ Diktieren, zwingen, befehlen, 
das konnte und wollte er nicht, das war ſeinem 
Naturell und Ideal entgegengeſetzt. Mit ſokra⸗ 
tiſchem Humor, mit platoniſchem Glauben an 
das Edle als Kern des Menſchen, verſuchte er 
durch vornehme Geſinnung, durch ruhige 
Freundlichkeit, durch ſchlichte Menſchlichkeit 
die Einſicht zu fördern, das Ehrgefühl und die 
Begeiſterung zu ſpornen, kurz: menſchlich 
bildend und erziehend zu wirken. Er formu⸗ 
lierte ſelbſt die drei kategoriſchen Imperative: 
„Hab' Geduld und Liebe! Greif zur Strenge 
nur, wenn's die Liebe nicht machen kann. Denn 
die Schauſpieler ſind, je nachdem der Führer 
iſt, ein ſchwer und leicht zu führendes Volk; 
und du führſt die Beſten. Mißbrauche nie 
deine Macht! Der Direktor, der nur die Stücke 
ſpielt, die er will, und der Herr aller Rollen 
iſt, hat eine ungeheure Macht; wenn aus⸗ 
reichender Erfolg ihn ſtützt und er ſchlecht und 
klug iſt, kann er auch den Freudigſten zur 
Verzweiflung bringen und den Stärkſten 
brechen. Behalt' immer kaltes Blut! In der 
elektriſchen Bühnenluft, unter dieſem natur⸗ 
gemäß leicht erregten, nervöſen Volk muß 
einer ſein, der nie aus der Faſſung kommt, 
der ſich nie verliert.” 


Daß dieſer Idealismus ſchließlich müde 
wurde, erſtaunt weniger, als daß er ſechs 
Jahre lang ſich hielt und ſo ſtark wirkte, daß 
er 1887, wie Speidel ſchrieb, „einen wohl— 
diſziplinierten, zugleich aber höher geſtimmten 
Körper“ ſeinem Nachfolger hinterließ. Es 
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Jugend und Theater 


Jeder ideelle Vorſtoß trägt ſeine Ge⸗ 
danken möglichſt weit zum Ziel oder 
gar darüber hinaus vor. Wenn ſo auch 
hier die Abſicht, dem Puppenſpiel eine 
gewiſſe Bedeutung im Rahmen des 
allgemeinen Theaterbetriebes zu geben, 
für einzelne Stellen erwünſcht jein 
kann, jo wird eine Verallgemeinerung 
für alle Theater zu weit gehen. Die 
Anregungen erſcheinen uns wichtig 
und der Beachtung wert. 

Die Schriftleitung. 
Das Theater iſt, auch heute noch, eine Ange⸗ 
legenheit für Erwachſene. Nicht nur, daß es 
das Spiel der Jugend für die Jugend in allen 
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waren ſchließlich Reibereien mit der Verwal⸗ 
tungsbürokratie, die ihn ſein Amt niederlegen 
ließen. Das Kapitel „ein Idealiſt und Dichter 
als Theaterdirektor“ war beendet. f 


Er zog ſich zurück in das Haus ſeiner Kind⸗ 
heit: nach Roſtock. Eine neue Periode ſeiner 
Tätigkeit begann; er ſchuf dort bis zu ſeinem 
Tode, 1911, eine ſtattliche Anzahl von Charakter- 
und Zeitromanen. Auch als Schriftſteller hatte 
er aus der Welt der Kuliſſen wertvolle An⸗ 
regungen gezogen. Die Jugendgeſchichte ſeiner 
Frau bot ihm Stoff, den er in freiem Phantaſie⸗ 
ſpiel umformte zu dem Roman „Meijter 
Amor“, in dem das Verſagen des talentvoll 


Einſtudierten und das Hervorbrechen des 
innerlich Genialen durch das entſcheidende 


Liebeserlebnis dargeſtellt wird. Überhaupt die 
Freude am ſich entwickelnden Menſchen läßt 
Wilbrandt immer wieder Geſtalten ſchaffen, 
die ſich oͤurchringen, bei denen Leid und Not 
die Reifung bringen. Den Weg eines armen 
Schloſſergeſellen zum großen „Sänger“ behan⸗ 
delt er (1906) in dem gleichnamigen Roman. 
Sein Hauptwerk aber, das nicht nur von Kunſt 
und Theater, ſondern auch von dem ſittlichen 
Wert und der menſchenbildenden Kraft der 
Schönheit handelt, iſt „Hermann Ifinger“ 
(1892). Sein edles Menſchenideal, ſeine gütige, 
verſtehende Seelenwärme einen ſich in dieſem 
Buch, das nach Wilbrandts Art den Künſtler⸗ 
roman zum Erziehungsroman macht und ihn 
zugleich zum Zeitbild weitet. So erfüllt den 
Dramatiker, den Romanſchriftſteller und den 
Theaterdirektor derſelbe optimiſtiſche Glaube 
an den Menſchen, oder, wie Hairan ſagt: 
„In jedem Ich iſt Gottes Sinn verſteckt.“ 


ſeinen Arten vollkommen mißachtet, es küm⸗ 
mert ſich auch in ſeinem eigenſten Bezirk nicht 
um die Jugend. Weihnachtsmärchen⸗ und 
Klaſſiker-Aufführungen find kein Beweis gegen 
dieſe Behauptung. Sie gleichen vielmehr der 
Geſte eines vielbeſchäftigten Vaters, an deſſen 
hart geſottenes Erwachſenſein eine ferne mah⸗ 
nende Stimme dringt, und der nun, im Be⸗ 
mühen, den läſtigen Mahner zu befriedigen, 
kindiſch wird oder beſtenfalls lehrhaft. Trotz 
vielleicht gutem Willen findet er keinen Weg 
zur Jugend, geſchweige denn zum Kind. Weil 
er nicht aus innerer Luſt handelt, ſondern 


einer für ihn leeren Forderung nachkommt, die 
ihn von außen erreicht. 


Der Menſch will ſpielen. Die höchſte und 
edelſte Befriedigung dieſes Triebes findet er 
im Theater. Auch die Jugend, auch das Kind. 
Wenn Kind und Jugend nicht von vornherein 
ſeeliſch in der Bannſphäre des Theaters er⸗ 
wachſen, wie kann man erwarten, daß der er⸗ 
wachſene Menſch dann auf einmal die rechte 
Einſtellung findet zur Bühne! Wenn ſchnell 
einſtudierte, verlogene Zuckerplätzchenſtücke mit 
ihrem hohlen Bauz und Bum dem Kinde die 
erſte Bekanntſchaft mit dem Theater vermitteln, 
wie darf man ſich ſpäter über verdorbenen 
Publikumsgeſchmack beklagen! Wenn Klaſſiker⸗ 
aufführungen auf die jugendlichen, zum Er⸗ 
faſſen und Begreifen längſt nicht bereiten 
Herzen und Hirne niederpraſſeln, was anders 
kann das Ergebnis ſein als dies: der junge 
Menſch beſtaunt oder — ja auch das — er be⸗ 
wundert ein Fremdes, etwas, das ihm geboten, 
ihm „vorgemacht“ wird. So kommt es ſchließ⸗ 
lich, daß der Erwachſene im Theater nicht die 
andere Wirklichkeit ſucht, die früher ihm ver- 
traute Wirklichkeit der Spielwelt, nun erhöht 
zur Spielwelt des Theaters, ſondern er ſucht 
den ſchönen Schein. Eine Zauberei ſozuſagen, 
die ihn für ein paar Stunden die Wirklichkeit 
des realen Lebens vergeſſen macht. Und hinter⸗ 
her? „Welch Schauſpiel! Aber ach! ein Schau⸗ 
ſpiel nur!“ 


Das Theater muß ein wirkender Beſtandteil 
auch des Jugendlebens werden. Den rechten 
Weg zu finden, dazu iſt eine Beſinnung not⸗ 
wendig. 


Seht ein Kind, das ſpielt! Mit Bauklötzen 
etwa. Das Kind gibt ſich keineswegs der „Illu⸗ 
ſion“ hin, es baue ein Haus oder eine Stadt. Es 
täuſcht ſich nicht ſelbſt etwas vor. Es baut 
wirklich ein Haus oder eine Stadt: in der 
Wirklichkeit ſeines Spieles. 


Das Spiel des Kindes iſt eine Wirklichkeit, 
nicht eine Nachahmung der Wirklichkeit. Je 
mehr aber ein Spielzeug irgendeine „Illuſion“ 
zu erwecken verſucht, je mehr es dem Bemühen 
entſpringt, die reale Wirklichkeit „täuſchend 
nachzuahmen“, je mehr es alſo die Grenzen 
verwiſcht zwiſchen der Welt des Spieles und 
jener, der allein in der Regel der Erwachſene 
den Namen Wirklichkeit zugeſteht, um ſo 
weniger kann tätige Kraft aus der einen in 
die andere Welt ſtrömen oder zurückfließen. 
Die „Illuſion“ macht alle ſchöpferiſchen Span⸗ 
nungen zunichte, läßt ſie nicht zeugend und er⸗ 
löſend ſich ausſtrömen, ſondern verzaubert ſie 
in ein trügeriſch blendendes aber weſenloſes 


Nichts. Ein ſolches „Illuſionsſpielzeug“ iſt in 
der realen wie in der ſpielenden Wirklichkeit 
ein nutzloſes Ding. Darum ſpielt ein rechtes 
Kind lieber mit einfachen Dingen als mit noch 
ſo „ſchönen“. Nicht aus Primitivität, über die 
ein Erwachſener ſo gern lächelnd ſich hinaus⸗ 
dünkt (gänzlich mit Unrecht, denn die meiſten 
Menſchen werden je älter je primitiver!), ſon⸗ 
dern das geſchieht aus einem ſicheren Gefühl 
für das, was ſeiner Seele frommt. Und dies 
Gefühl, wenn es ſich nun dem Theater zu⸗ 
wendet, wollen wir nicht, wie das im realen 
Leben ſo grauſam oft geſchieht, überliſten, nicht 
beleidigen, nicht vergewaltigen; wir wollen es 
nicht in den Irrgarten der „Illuſion“ ſchleppen. 
Aus vollem Herzen wollen wir ihm geben und 
nur geben, was es braucht: die ehrliche, reine, 
in Jammer und Schmerz wie in Jauchzen und 
Luſt geſetzesklare, deutliche und deutende, ein⸗ 
fache Wirklichkeit des Spieles der Spiele — 
des Theaterſpieles. 


Guter Rat iſt da keineswegs teuer. Freilich 
würde mancher Theatermann in Verlegenheit 
geraten, ſollte er eine Reihe von wirklich kind⸗ 
und jugendgerechten Theaterſtücken nennen, 
wenn er ſich bewußt iſt, daß man nicht einfach 
ein „geeignet“ erſcheinendes Stück des laufen⸗ 
den Spielplans „auf Jugend“ zurechtmachen 
kann. Es gibt aber eine Spielart des Theaters, 
kind⸗ und jugendgerecht wie keine ſonſt, die 
jedoch von dem, was wir unter Theater zu ver⸗ 
ſtehen uns gewöhnt haben, noch nie als tätige 
Kraft unter den Geſtaltungsmitteln eines 
ſchöpferiſchen Spielplans zielbewußt eingeſetzt 
wurde: das Puppenſpiel. 


Das Puppenſpiel iſt eine Kunſt. Ihm kommt 
im Bereich des Theaters eine kaum zu über⸗ 
ſchätzende Bedeutung zu. Als ſelbſtändige 
Kunſtart mit eigenen Formgeſetzen, die, je nach 
der Materie (Hand⸗, Stock-, Faden⸗, Schatten⸗ 
puppen), in ſich wiederum wichtige Verſchieden⸗ 
heiten aufweiſt, rundet es die Wirkensmög⸗ 
lichkeiten des Theaters erſt zum vollkommenen 
Ganzen. Das ganze, große, bedeutungsvolle 


Reich der Jugend wird mit ihm dem Theater 


erſchloſſen. Sehr zum Segen für das Theater. 
Denn über dieſe wichtigſte Bedeutung hinaus 
reicht die Bildkraft des Puppenſpiels auch in 
das Erwachſenenleben und in das Formringen 
des großen Theaters hinein. 


Es ſei gleich zugegeben, daß das Puppenſpiel 
ebenſowenig wie das große Theater als Gan- 
zes genommen ſchon die Forderung erfüllt, die 
erſte Vorausſetzung iſt für die Neugeſtaltung 
des Theaters, wenn es ein deutſches National⸗ 
theater ſein will, und die der oberſte Betreuer. 
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aller reichsdeutſchen Theater einmal in die 
Worte faßte: N 

„Einfache Klarheit in Stoff, Inſzenierung 
und Darſtellung.“ 

Auch das Puppenſpiel geht heute noch viel- 
fach Irrwege, verrennt ſich in Sackgaſſen, iſt ſo— 
gar von manchem derer, die ſich um ſeine An⸗ 
erkennung und um ſeine Formung mühen, 
nicht in ſeinem Kern erkannt. Aber es hat es 
leichter als das große Theater, auf den rechten 
Weg zu kommen, wenn es ſich auf ſein Weſen 
beſinnt. Und von den verſchiedenen Arten des 
Puppenſpiels iſt in dieſer Hinſicht die Hand⸗ 
puppe, iſt der alte deutſche Volksheld Kaſperl 
allen andern eine Naſenlänge voraus. Denn 
zumal im Handpuppenſpiel werden alle Dinge 
und Geſchehniſſe auf ihre einfachſte Formel ge— 
bracht. Es atzt den Spielhunger mit derber, 
aber nährender Koft; es läßt ihn nicht naſchen 
an Kapricen hier und da; es zerſtreut nicht die 
Seelen, daß ſie, ſtatt ſich zur Gemeinde zu 
einen, ziellos um Nichtigkeiten und Neben⸗ 
ſachen herumflattern; es ſammelt die Seelen 
zum Vorſtoß ins Weſen. Auf ſeine beſondere, 
unnachahmliche Weiſe freilich. Jedes Kind ver⸗ 
mag der einfachen, jedoch nicht ſpannungs⸗ 
armen Handlung zu folgen; jedes Alter findet 
im Spiel die Beziehungen, die ſeiner Reife und 
Lebenserfahrung entſprechen. 

Die urſprüngliche Spielleidenſchaft, aufs 
Theater gelenkt, — in ihr fließt rein und unge⸗ 
miſcht die Quelle, die allein uns laben kann 
auf dem Wege in das Land, wo das Theater 
wirklich eine innere Angelegenheit des ganzen 


Volkes iſt, wo im Schmelztiegel der Theater⸗ 


kunſt die ſtarren Meinungen und Anſichten 
von Hinz und Kunz ſich wandeln zu lebendiger, 
tätiger Geſinnung und Anſchauung. Wir ſind 
noch nicht dort. Aber Kaſperl marſchiert ſeit je 
vorneweg auf dieſem Wege. Er wirkt da, wo 
dieſe Leidenſchaft ihr erſtes, ihr einfachſtes, 
aber darum ohne ſchalen Reſt beglückendes Ge- 
mügen findet. 

Was iſt das Theaterſpielen ohne eine echte 
Gemeinde? Ein Feuer ohne Flamme, ein 
Herbſt ohne Ernte. Eine ſolche Gemeinde: 
Kaſperl hat ſie. Sein „Publikum“: das ſind die 
Kinder. Gleich, wie alt ſie ſind. über das 
Töpfchenalter freilich und über die Finger⸗ 
ſpiele ſind ſie hinaus, aber ſonſt: es ſind Kin⸗ 
der bis zu achtzig Jahren und darüber. Und 
die kommen nicht, ſich etwas vormachen zu 
laſſen, was im Grunde doch jenſeits ihrer 
- Sphäre ſich abſpielt; die wollen ſelbſt mitten⸗ 
drin ſtehen im Geſchehen dieſer Stunde. Sie 
kommen willig, ſich der reineren Wirklichkeit 
der Kunſt hinzugeben, offen für alle Erlebnis- 
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möglichkeiten im Reiche des Theaters: feſtliche 
Stunde im Spiel. 


Aus ſeiner privaten Spielwelt wächſt durch 
das Puppenſpiel das Kind ohne inneren Bruch 
in die Spielwelt der großen Gemeinſchaft, das 
Theater, hinein. Dieſe Welt iſt ihm nun keine 
fremde mehr, bloß zum Beſtaunen da; hier iſt 
es tätig dabei; in dieſer Welt, wo es ſich da- 
heim fühlt, wirkt es ſelber mit. Gewiß ſind 
die Formen, in denen ſich diejes tätige Mit⸗ 
dabei-ſein äußert, anders bei einem Sechs⸗ 
jährigen als bei einem Vierzehnjährigen oder 
bei einem Siebzigjährigen. Außerdem iſt es 
auch noch Temperamentsſache. Aber ſelbſt wenn 
Alter, Weſensart oder Stück und Stoff lautes 
Mitſpielen nicht mehr zulaſſen, tief innen 
bleibt das Gefühl: dies iſt mein! Nur wo 
dieſes Gefühl lebendig iſt, bildet ſich eine Ge— 
meinde. 


Müßiges Beginnen, nun etwa eine Alters⸗ 
grenze feſtſetzen zu wollen, wo das Bedürfnis 
für das Puppenſpiel ein Ende hat. Gewiß findet 
das Kind, findet mancher Jugendliche oder gar 
der theaterungewohnte Erwachſene im Puppen⸗ 
ſpiel fein volles Maß. Überlaſſen wir es jeder 
inneren Entwicklung, ob ſie hineinwächſt in 
vielfältigere ſeeliſche Bedürfniſſe. Und ſelbſt 
der Erwachſene, der die Erlebnisformen hoher 
Theäterdichtung nicht mehr miſſen kann, ohne 
ſeeliſch zu verarmen, wird — wenn das Thea- 
ter ihm die Möglichkeit bietet — immer wieder 
den Weg zum Puppentheater ſuchen und finden; 
ſei es nun, daß er die einfachſte, lebenſprühende 
oder die an myſtiſche Grenzen ſtreifende oder 
die in märchenhafte Gefilde führende Form 
ſucht. 


Das Puppenſpiel iſt eine Schule, die wie 
jene des Lebens nicht durch Belehrung wirkt, 
ſondern durch die Gewalt des Seins. In dieſer 
Schule ſchärft ſich das Gefühl für die Wirklich⸗ 
keit der Kunſt. Mit ihm wächſt die Liebe zum 
Theater. Und dieſe Liebe ſucht dann auch im 
großen Theater nicht die Vorſpiegelung eines 
in Wirklichkeit nicht Vorhandenen, ſie ſucht 
ein Weſenhaftes: Unbelaſtet von allem „Thea⸗ 
terzauber“ ſollen Stück und Spiel ihren dichte— 
riſchen, darſtelleriſchen, rhythmiſchen Zauber, 
ihre Kunſtwirklichkeit entfalten. Nichts ſonſt! 
Für dieſe Liebe iſt die Theaterkunſt kein Phan⸗ 
tom, ſie iſt ihr ein Notwendiges, das zwar aus 
dem Leben ſchöpft, das aber auch läuternde, 
tragende, ſpornende, formende Kräfte ins Leben 
ausſtrahlt. 


So erhebt ſich gebieteriſch die Forderung, das 
Puppenſpiel einzubeziehen in den Bereich des 
Theaters, in jeder Weiſe: künſtleriſch, wirt⸗ 


ſchaftlich und organiſatoriſch. Das kann nicht 
geſchehen durch gelegentliche Gaſtſpiele einiger 
fahrenden Puppenbühnen. Wenn das Puppen⸗ 
ſpiel reich und beglückend all ſeine Kräfte ent⸗ 
falten ſoll, dann muß es wurzeln. Erſt in be⸗ 
dachtſamer Arbeit auf weite Sicht, unter Be⸗ 
rückſichtigung örtlicher, landſchaftlicher Ge— 
gebenheiten, kann hier das Mögliche erreicht 
werden. So viel iſt klar, daß es ſich hier nicht 
um eine Verpflanzung von Hanswurſtiaden 
vom Jahrmarkt ins Theater handelt. Ebenſo⸗ 
wenig aber geht es hier um eine „literariſche“ 
Angelegenheit. Sondern es gilt, dem 
Theater Neuland zu erobern. Dar: 
um genügt es nicht, einem x-beliebigen Theater 
eine x-beliebige Puppenbühne anzugliedern 
oder gar zu dieſem Zweck neue aus dem Boden 
zu ſtampfen. Braus und Begeiſterung und 
auch die Liebe allein tun's nicht. Neben den 
Stilſicherheit verbürgenden Kenntniſſen und 
Erkenntniſſen auf dieſem Gebiet verlangt das 
Puppenſpiel ſein beſonderes handwerkliches 
Können und ſtrengſte künſtleriſche Zucht von 
allen Beteiligten, wie nur irgendeine andere 
Spielart des Theaters. Unzulängliche Mittel 
würden mehr ſchaden als nützen. Das Ziel 
aber iſt jedes Einſatzes wert. Da das Puppen⸗ 
ſpiel nicht nur keine „Konkurrenz“ für das 
große Theater bedeutet, da es nicht nur eine 
Kunſtmacht iſt, ſondern von wirklich einzig⸗ 


Neue Bücher 


Deutſches Muſikjahrbuch. Begründet und her⸗ 
ausgegeben von Rolf Cunz. Jahrgang 1937. 
167 Seiten. Berlin, Dorn⸗ Verlag. 


Rolf Cunz, der Mitarbeiter des Präſidenten 
der Reichstheaterkammer und Leiter der 
Meiſterſtätten für Tanz, legt uns den neueſten 
Jahrgang ſeines „Deutſchen Muſikjahrbuchs“ 
vor und wendet ſich damit gerade an die Leute 
des Theaters, ſoweit es mit Muſik zu tun hat, 
alſo in erſter Linie der Oper, ohne natürlich 
die artverwandten Gebiete Funk und Film zu 
vergeſſen. Um es vorweg zu ſagen: Dieſer 
Sammelband iſt ein Muſterbeiſpiel dafür, wie 
man unter Künſtlern und Fachleuten wirklich 
poſitive und produktive Exörterungen über die 
brennenden Fragen im Sinne einer geſunden 
Kunſtbetrachtung anſtellen kann, ohne je in 
den überlebten Umgangston ſelbſtgefälliger 
Kunſtkritik zu verfallen. Das Werk faßt die 
Stimmen ſo vieler markanter Perſönlichkeiten 
der behandelten Kunſtgebiete in vorbildlicher 
Auswahl und innerer Ordnung zuſammen, es 
ergänzt und ſtützt der eine den anderen in ſo 


artiger kunſterzieheriſcher Wirkung, 


darum geht es nicht an, daß Theater und 


Puppentheater ſich mit ſcheelen Augen anſehen 
oder nur einander duldend nebeneinander be— 
ſtehen, ſondern die Arbeit beider muß 
ein kameradſchaftliches Mitein⸗ 
ander ſein. In aller Nüchternheit: das 
Puppentheater muß ebenſo wie Schau⸗ 
ſpiel, Orcheſter, Oper ein Teil des ſtädti⸗ 
ſchen Theaterbetriebes ſein. Das 
Wenige, das für dieſen Betriebszweig vom 
ſtädtiſchen Theaterzuſchuß abgezweigt oder die— 
ſem hinzugefügt werden müßte, ſteht in gar 
keinem Verhältnis zu der Geſamtzuſchuß⸗ 
ſumme. Nur ſo aber iſt es möglich, dem 
Puppenſpiel ſein Arbeitsfeld zu ſichern. Und 
ſchließlich kommt dieſe Arbeit nicht zuletzt dem 
großen Theater zugute, innerlich wie äußerlich. 

Laßt beim Puppenſpiel Kind und Jugend 
ihre frühe Luſt am Theater austoben; ihr 
Dichter und Spielleiter und Schauſpieler und 
Intendanten — ſeht euch dieſe Gemeinde an! 
Nicht um abzugucken oder um gerührt und 
heimlich tränenden Auges der eigenen Kinder⸗ 
tage zu geöͤͤenken, ſondern um Erkenntniſſe zu 
gewinnen und dieſe Erkenntniſſe dann — ab⸗ 
gewandelt — auch im engeren Bezirk des 
Menſchentheaters anzuwenden. Tut ihr's, dann 
wächſt euch die Gemeinde zu, nach der ihr 


euch ſehnt. 


vortrefflicher Weiſe, daß man wirklich von 
einem Zuſammenklingen, einem vollendeten 
Konzert der Geiſter ſprechen kann. Alle eint 
eine Grundanſchauung, aber trotzdem beweiſt 
ein jeder ſeine Freiheit in Ausdruck und Form. 
Kommen auch einmal unvermeidlicherweiſe 
Diſſonanzen vor, ſo beleben ſie höchſtens dieſe 
Diskuſſion; denn darauf kam es Rolf Cunz be⸗ 
ſtimmt in erſter Linie an: anzuregen und zu 
beleben. Der Teufel hole die Geiſter der Un⸗ 


produktivität und des Stillſtands! 


Herzhaft gehen ſofort Hans Hinkel und Paul 
Graener mit ihren Geleitworten ins Zeug. Sie 
geben Tonart und Tempo an. 


Prof. Unger, Köln, — Mitſtreiter von Cunz 
ſchon ſeit 1923 — leitet dann das Buch mit 
einem feſſelnd geſchriebenen Rückblick ein, der 
die Zeit vom erſten Jahrgang (1922) bis heute 
umfaßt und die Wende zwiſchen dem Geſtern 
und Heute deutlich macht. Für die Romantik 
legt unmittelbar anſchließend Dr. Rainer 
Schlöſſer ein leidenſchaftliches Bekenntnis mit 
ſeiner liebevollen „Rede auf Karl Maria 


431 


von Weber“ ab, deſſen „Freiſchütz“ er einen 
Spiegel der deutſchen Volksſeele nennt. 


Der weſentlichſte Teil der damit eingeleiteten 
Ausſprache gilt der Oper. Rolf Cunz ſelbſt 
gibt einen Aufriß des Werdens deutſcher 
Opernkultur über Mozart, Weber, Wagner. 
Beſonders dankenswert die klare Heraus⸗ 
ſtellung des letzteren! Mit Beziehung auf die 
heute von unſeren Komponiſten oft geübte 
manieriſtiſche Rückfälligkeit in alte Stile ſpricht 
Cunz von einer Sackgaſſe des Schaffens und 
hofft auf ein neues gottbegnadetes Genie. 


Damit legt er Hand auf die ſchmerzendſte 
Wunde unſeres Operntheaters, den Opern⸗ 
ſpielplan. Er findet gute Sekundanten. Der 
Muſikforſcher und Spielplanſpezialiſt Profeſſor 
Altmann meint dazu: Lieber graben die Büh⸗ 
nenleiter wieder eine der vielen unbekannten 
Opern Händels aus oder eine Jugendoper 
Verdis, als einem lebenden Tonſetzer zu hel⸗ 
fen. Altmann ſtützt ſeine Ausführungen auf 
ein ausgezeichnetes ſtatiſtiſches Material und 
ſetzt ſich gleichzeitig wärmſtens für Pfitzner 
und viele andere der letzten Generation ein, 


die auch ſchon voll auf dem Boden völkiſcher 


Kunſt⸗ und Weltanſchauung ſtanden (Bittner, 
Kloſe, Reznicek, Thuille, Wendland und Sieg- 
fried Wagner). 


Prof. Franz Rühlmann ſieht alle Nöte in der 
Nachwuchsfrage; nicht nur bei den reproduk⸗ 
tiven Künſtlern, ſondern hauptſächlich bei den 
Komponiſten und Textdichtern. Das bekräftigt 
Dr. Kapp mit dem Gedanken: Opernnot iſt 
heute in erſter Linie Textbuchfrage; der poſi⸗ 
tive Dramaturg könne Helfer am neuen Werk 
ſein. Noch immer ungelöſt ſei aber die mate⸗ 
rielle Exiſtenzfrage der jungen Komponiſten, 
nachdem der bürgerliche Mäzen ausgeſtorben 
8 Hier parieren Dr. Benecke und Rudolf 

onner. 


Vom Spielplanproblem geht auch Erich 
Orthmann, der Intendant der Berliner Volks⸗ 
oper, aus und berichtet von ſeinen großartigen 
Erfahrungen. Man müſſe Anſprüche an das 
Volk ſtellen, ſonſt antworte es mit Gleich⸗ 
gültigkeit?; man müſſe ſinnvoll aufbauende 
Kunſterziehung betreiben und den „billigen“ 
Spielplan von vornherein ablehnen, denn das 
Intereſſe der meiſt bpernungewohnten Be⸗ 
ſucherſchaft äußere ſich außerordentlich ſtark 
gerade bei jenen Werken, die als zu anſpruchs⸗ 
voll und ſchwer verſtändlich früher nur mäßige 
Aufführungsziffern erreichen konnten. Orth⸗ 
manns Zahlenmaterial beweiſt dies ſchlagend. 

Worin liegt nun das Geheimnis des dauern⸗ 
den Erfolges? fragen zwei Theaterleiter und 
geben ihre Antworten. Dr. Schum, der ſich 
gerade wieder mit der Durchführung der 
„Woche zeitgenöſſiſcher Dichter und Kompo⸗ 
niſten“ in Braunſchweig große Verdienſte um 
die zeitnahe Geſtaltung des Spielplans erwor⸗ 
ben hat, ſieht den Dauererfolg nur in der Lei⸗ 


432 


ſtung und dieſe nur in der höchſtmöglichen 
Vollkommenheit der Wiedergabe garantiert. 
Seine Forderung: Mehr Probenarbeit und 
weniger Aufführungen! Wilhelm Rode, der 
Generalintendant des Deutſchen Opernhauſes 
in Berlin, kennt für die Leiſtungen nur ein 
oberſtes Geſetz, den Willen des Meiſters, und 
wünſcht Erfüllung des Ideals vom „ſingenden 
Darſteller“. Sein Dramaturg, K. H. Müller, 
erweitert dieſen Wunſch auch auf das Bühnen⸗ 
bild und nennt Werktreue den edelſten Dienſt 
am Werk. Nebenbei bemerkt: Zwei führende 
Männer der Preſſe — Hans Knudſen und 
Miniſterialreferent Walther Koerber — haben 
ſich dieſe Auffaſſung auch für ihr Gebiet zu 
eigen gemacht. Der Kunſtbetrachter ſoll Diener 


ſein an der Kunſt, für die Kunſt! Und als 


Dienſt an der Kunſt in dieſem höheren, ver⸗ 
pflichtenden Sinne faßt auch Miniſterialrat 
Scheffels von den preußiſchen Staatstheatern 
Berlin die verwaltende Tätigkeit des Theater⸗ 
leiters als Führer ſeines Betriebes auf. 


Angeſichts der Fülle der gegebenen An⸗ 
regungen, auf die hier gar nicht im einzelnen 
eingegangen werden kann, auch weil ſie das 
Theater nicht unmittelbar berühren, ſollten wir 
zu dem Schluß kommen: Welche Luſt zu 
leben für jeden muſikaliſchen Menſchen, da 
ſo viel Aufgaben noch ungelöſt vor uns 
liegen. Schwätzereien über Kunſt ſind immer 
überflüſſig geweſen, aber ſolche produktiven 
Auseinanderſetzungen, wie ſie das Jahrbuch 
von Rolf Cunz anregt, ſind fruchtbar und 
gehören durchaus in den Bereich der Kunſt⸗ 
betrachtung, wie ſie jeder Künſtler pflegen 
müßte, um ſich über ſich ſelbſt, ſeine Zeit und 
ſeine Aufgabe in ihr klarzuwerden. 


Deshalb ſind wir Rolf Cunz für ſein Muſik⸗ 
jahrbuch wiederum zu großem Dank ver⸗ 
pflichtet. Dr. F. B. Biermann. 


Felix Emmel: Theater aus deutſchem Weſen. 
Schriftenreihe der preußiſchen Jahrbücher, 
Heft 38. Verlag von Georg Stilke, Berlin 
1937. 108 S. 


Das Ringen um Verwirklichung des jahr⸗ 
hundertalten Traumes einer Nationalbühne 
iſt heute der leidenſchaftlichen Anteilnahme 
nicht nur der unmittelbar beteiligten Fachwelt, 
ſondern des ganzen Volkes ſicher. So verſteht 
es ſich, daß über Weg, Ziel und Richtung des 
neuen deutſchen Theaters ſehr viel (faſt möchte 
man meinen: zu viel) „Grundſätzliches“ ge⸗ 
ſchrieben wird, indes in der Stille der Dichter⸗ 
ſtube und im lauten Betrieb der Theaterprobe 
nicht minder Weſentliches zu ſeiner Erfüllung 
ſich begibt. Dr. Felix Emmel, Theaterbericht⸗ 
erſtatter und früher ſelbſt als Spielleiter der 
Bühne verbunden, iſt bemüht, ſeine Erkennt⸗ 
niſſe über das „Theater aus deutſchem Weſen“ 


dem luftleeren Raum theoretiſch⸗äſthetiſieren⸗ 


der Betrachtung zu entziehen, indem er fie 
„den deutſchen Schauſpielern“ widmet und zu⸗ 
gleich den Anſpruch erhebt, mit ihnen die gerade 
von den Theaterſchaffenden immer wieder auf⸗ 
geworfene Frage zu beantworten: wie kommen 
wir zu einem deutſchen Theater? 


Die Forderung des „Theaters aus deutſchem 
Weſen“ wird zunächſt begründet in einer ſehr 
großlinigen Darlegung der bisherigen Ver⸗ 
ſuche, ein deutſches Nationaltheater zu ſchaffen. 
Treffend charakteriſiert Emmel dann das 
Theater des pſychologiſchen Naturalismus 
unter Brahm und die von der dramatiſchen 
Dichtung unabhängig gewordene Schauſpieler⸗ 
Regie des „genießeriſchen Impreſſioniſten“ 
Reinhardt und zieht aus dieſer Betrachtung die 
grundlegende Folgerung, daß es deutſches 
Nationaltheater ohne unbedingten Dienſt am 
deutſchen Drama nicht geben kann. In einer 
weitausgreifenden Darſtellung und mit geſchickt 
ausgewählten Zitaten aus früheren Schriften 
Emmels wird der kultiſche Urſprung des 
Dramas und ſeine notwendige Verwurzelung 
im germaniſchen Mythus dargelegt. Ent⸗ 
ſcheidend iſt für Emmel die Trennung der 
„Nervenkunſt“, die von den Reizungen des 
peripheren Nervenſyſtems, d. h. der Sinnes⸗ 
organe des Menſchen geſpeiſt wird, von der 
„Kunſt des Blutes“, die „ein aus tiefſten 
Innenbezirken ſteigendes Zentral⸗-Seeliſches“ 
darſtellt. Wenn dieſer Gegenſatz freilich durch 
Gegenüberſtellung von Goethes Fauſt mit 
Boccaccios Decamerone oder gar von Beet⸗ 
hoven und Bach mit Meyerbeer und Offenbach 
belegt werden ſoll, ſo will uns dieſe Antitheſe 
doch allzu vereinfacht erſcheinen. 

Emmel fordert alſo den „Schauſpieler des 
Blutes“, der nicht aus äußerlicher Menſchen⸗ 
beobachtung, aus der Summe von „intereſſan⸗ 
ten“ Einzelzügen ein Moſaik effektvoll zu⸗ 
ſammenfügt, ſondern der aus dem ureigenen 
Strom ſeines Selbſt zum Geſtalter eines 
Menſchenſchickſals wird. Für ihn gilt das 
Wort des großen Schröder: „Mein Grundſatz, 
den meine Erfahrung noch nicht widerlegt hat, 
iſt, daß der große Schauſpieler nicht kopieren 
kann.“ Hier iſt ein zentrales Problem der 
Schauſpielkunſt angerührt, das freilich im 
Rahmen der Emmelſchen Unterſuchung nur 
obenhin geſtreift werden kann. Als weſentliche 
Triebkraft des Blutſchauſpielers wird „die ich⸗ 
befreite Entflammtheit des Blutes“ und „die 
ſchöpferiſche Innenglut des Blutes“ bezeichnet 
und der falſchen Ekſtatik des expreſſioniſtiſchen 
Nachkriegstheaters gegenübergeſtellt. Zu dieſem 
„germaniſchen Feuer des Blutes“ muß freilich 
„die gebändigte und geprägte Form“ treten, 
damit wahrhaft „geprägter Blutwille“ entſtehe, 
oder — wie Shakeſpeare es einmal etwas ein⸗ 
facher ſagt —: „mitten in dem Strom, Sturm 
und Wirbelwind Eurer Leidenſchaften müßt 
Ihr Euch eine Mäßigung zueigen machen, die 
ihr Geſchmeidigkeit gibt“. Die hier geforderte 
Formkraft ſetzt aber eine Beherrſchung der 


handwerklichen Mittel voraus, die (nach einer 
Einbeziehung von Spielleiter, Volk und Kri⸗ 
tiker in den Kreis der Betrachtung) in den 
Abſchnitten über „Sprache und Sprecher“ und 
„Gebärden und Bewegung“ ausführlich und 
mit manchen treffenden, wenn auch nicht neuen 
Erkenntniſſen beleuchtet werden. 


Schließlich gibt der Verfaſſer den Entwurf 
eines deutſchen Feſtſpielhauſes bekannt, das 
nicht dem Tagesſpielplan, ſondern „der ſymbol⸗ 
haften Verkörperung deutſchen Geiſtes und 
friedensgewaltiger deutſcher Kultur für ganz 
Europa und die übrige Welt“ dienen ſoll. In 
betontem Gegenſatz zur Anlage der Thingplätze 
und in Analogie zur germaniſchen Opferſtätte 
wird der Raum aus der ftrengen Rundform 
entwickelt und gleichzeitig als Innen⸗ wie als 
Freilichttheater geſtaltet. Das Oval der Bühne 
kann beliebig durch einen Rundhorizont ab- 
geſchloſſen oder in die offene Landſchaft über⸗ 
geleitet werden. Leider gibt Emmel für den 
Spielplan dieſes neuen Theaters in wenigen 
Zeilen nur ſehr allgemeine Richtlinien. Es 
wäre von beſonderem Intereſſe, zu erfahren, 
welche Werke aus dem großen Beſitz unſerer 
Nationalliteratur oder aus dem Schaffen 
unſerer jüngſten Dramatiker in dieſem neuen 
Feſtſpielhaus zu beſonderer und einmaliger 
Wirkung kommen könnten. 


Den Beſchluß des Buches macht ein Entwurf 
zur Errichtung einer deutſchen Theaterakade⸗ 
mie, die alle Fachſchauſpieler, Spielleiter, 
Bühnenbildner, Theater- und Verlagsdrama⸗ 
turgen, Tanzgruppenleiter, Schauſpielpädago⸗ 
gen und Theaterkritiker (unter Ausſchluß von 
Opernſängern, Opernſpielleitern, Theater⸗ 
kapellmeiſtern uſw.) zu durchlaufen hätten. 
Der vorgelegte Plan beſticht durch ſeine Ein⸗ 
fachheit. Er iſt ein Beitrag zur Frage der 
allgemeinen und nach einheitlichen Richtlinien 
durchgeführten Bühnenausbildung, die von den 
verantwortlichen Stellen zur gegebenen Zeit 
gelöſt werden wird. 


Mag man ſich auch mit vielen Ausführungen 
Emmels nicht befreunden können, ſo hat die 
Schrift doch das nicht gering zu ſchätzende Ver⸗ 


dienſt, dem Leſer manche wertvolle Erkenntnis 


auf ungewöhnliche, ſehr perſönliche Art nahe⸗ 
zubringen und ihn zu eigenem Nachdenken 
über die Grundfragen unſerer Bühnenkunſt 
anzuregen. Im Intereſſe einer weiteren Ver⸗ 
breitung des Buches unter Theaterfachleuten 
wie Laien möchte man ſich nur eine von ab⸗ 
gebrauchten Schlagworten wie von ſchwer⸗ 
verſtändlichen Sprachprägungen freie Art des 
Vortrages wünſchen, Auch ſollte der Verfaſſer 
den kategoriſchen Behauptungen der Vertriebs⸗ 
reklame: „ber dieſes Buch geht der Weg zum 
deutſchen Nationaltheater“ und: „Dieſe Schrift 
baut dem neuen Deutſchland ſein Theater“ 
ſchon aus Gründen des guten Geſchmacks 
energiſch entgegentreten. 


Joachim Klaiber. 


433 


Die Volksoper im September. Die Volksoper Ber⸗ 
lin eröffnet am 12. September ihre Spielzeit mit 
einer vollſtändigen Neueinſtudierung von d' Alberts 
„Tiefland“ unter muſikaliſcher Leitung von Hanns 
Udo Müller und in der Inſzenierung von Carl 


Möller. Die Geſamtausſtattung liegt in Händen 
von Walter Kubbernuß. Am 13. September folgt 
als Wiederaufnahme Puccinis „Madame Butter— 
fly“ unter muſikaliſcher Leitung von Guſtav König 
und in der Inſzenierung von Dr. Hans Hartleb. 
Die Hagemannſche Inſzenierung von Smetanas 
„Verkaufte Braut“ erſcheint zum erſten Male am 
15. September mit Ernſt Senff am Pult. Am 
19. September folgt die Bruno von Nieſſenſche In- 
ſzenierung von Mascagnis „Cavalleria Ruſticana“ 
und Leoncavallos „Bajazzo“ und am 26. September 
Verdis „Othello“. Als nächſte völlige Neuinſzenie⸗ 
rung folgt dann unter muſikaliſcher Leitung von 
Generalmuſikdirektor Erich Orthmann Mozarts 
„Cosi fan tutte“ in textlicher Neufaſſung. 

Greuzlandtheater Flensburg. Die Flensburger 
Oper und Operette in Schleswig und Rendsburg. 

Im Zuge der großangelegten Aufbauarbeit des 
Grenzlandtheaters Flensburg, dem wichtigen vor— 
geſchobenen Kulturpoſten der Nordmark, find Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen dem neuen Flensburger In— 
tendanten Rolf Ziegler und den beiden größten 
Nachbarſtädten Schleswig und Rendsburg ge⸗ 
troffen worden, nach denen dort von der Flens⸗ 
burger Oper und Operette regelmäßige Gaſtſpiel⸗ 
abſtecher veranſtaltet werden. 

Auf dieſe Weiſe wird der weſentlich erweiterte 
Kunſtkörper der Oper und Operette des Grenz⸗ 
landtheaters, dem als Novum eine neue Tanz⸗ 
gruppe unter Leitung der Ballettmeiſterin Toni 
Vollmuth (Trier) angegliedert iſt, auch dem Muſik⸗ 
leben der beiden Städte Schleswig und Rendsburg 
zugute kommen. 

In dem in einer grundlegenden, ſchmucken Er⸗ 
neuerung befindlichen Rendsburger Stadttheater 
3. B. ſind nicht weniger als 14 regelmäßige muſi⸗ 
kaliſche Vorſtellungen feſtgeſetzt worden. 


Städtiſche Bühnen Magdeburg. Die Spielzeit 
der Magdeburger Oper beginnt am 28. Auguſt mit 
einer Neuinſzenierung der „Alida“ unter Leitung 
von Generalmuſikdirektor Böhlke, Oberſpielleiter 
Dr. Hein. Es folgen dann in kurzen Abſtänden 
„Orpheus und Euridyke“, „Rheingold“, „Walküre“, 
„Troubadour“, „Butterfly“, „Waffenſchmied“, „Bar— 
bier von Sevilla“, „Wiener Blut“. Die letztgenann⸗ 
ten Werke werden geleitet von den Kapellmeiſtern 
Walter Müller und Gerhard Hüttig und Spiel⸗ 
leiter Dr. Donat⸗Wilckens. — Zur Erſtaufführung 
an den Städt. Bühnen Magdeburgs wurde die 
Operette „Dichter und Bauer“ von Suppé in der 
Bearbeitung von Werther angenommen. 


Stadttheater Plauen. Als Nachfolger Kapell— 
meiſter Leſſings, der als Generalmuſikdirektor nach 
Baden-Baden verpflichtet worden iſt, hat der Ober⸗ 
bürgermeiſter der Kreisſtadt Plauen den Kapell⸗ 
meiſter Georg L. Jochum aus Frankfurt a. M. als 


434 


1. Städtiſchen Kapellmeiſter und muſikaliſchen 
Oberleiter des Stadttheaters Plauen berufen. 
Jochum iſt 1909 in Babenhauſen (Schwaben) ge— 
boren, beſuchte das humaniſtiſche Gymnaſium und 
gleichzeitig das Städt. Konſervatorium für Muſik 
in Augsburg und ſtudierte von 1929 bis 1932 an 
der ſtaatlichen Akademie der Tonkunſt in München. 
Nach Ablegung des ſtaatlichen Dirigierexamens 
wurde er 1932 als ſtädtiſcher Muſikdirektor nach 
Münſter i. W. (Leitung der Sinfoniekonzerte, des 
ſtädtiſchen Chores und Dirigent der Oper) ver— 
pflichtet. Nach zweijähriger Tätigkeit in Münſter 
wurde er 1934 als 1. ſtädtiſcher Kapellmeiſter und 
Leiter der „Muſeumskonzerte“ nach Frankfurt am 
Main berufen und war gleichzeitig als 1. Kapell⸗ 
meiſter am Frankfurter Opernhaus tätig. Seinen 
in Frankfurt noch bis 1938 laufenden Vertrag hat 
Jochum gelöſt; er trat ſein Plauener Amt am 
16. Auguſt 1937 an. 


Mecklenburgiſches Staatstheater, Schwerin. Unter 
Leitung des neuen Generalintendanten Alois Had— 
wiger wird die diesjährige Hauptſpielzeit am 
19, September mit Wagners „Meiſterſinger“ er⸗ 
öffnet. Eine kurze Vorſpielzeit, verbunden mit 
einigen Werbeabenden, wird dieſem Zeitpunkt 
vorangehen. Als erſte Schauſpielaufführung iſt 
Kleiſts „Prinz von Homburg“, als erſte Operette 
Lehärs „Graf von Luxemburg“ vorgeſehen. Weitere 
Werke für die erſten Wochen find Dietrich Eckarts . 
deutſche Hiſtorie „Heinrich der Hohenſtaufe“, „Die 
beiden Schützen“ von Lortzing und das Kriminal⸗ 
ſtück „Parkſtraße 13“ von Axel vers. — Der 
weitere Spielplanentwurf weiſt in der Oper auf: 
neben den „Meiſterſingern von Nürnberg“ von 
Richard Wagner, deſſen Werk in Schwerin aus alter 
Überlieferung beſondere Pflege genießt, den „Ring 
des Nibelungen“, „Triſtan und Iſolde“ und „Par⸗ 
ſifal“. Mozart iſt mit „Figaros Hochzeit“, Richard 
Strauß mit dem „Roſenkavalier“, Verdi mit „Aida“, 
Marſchner mit „Hans Heiling“ und Muſſorgſky 
mit „Boris Godunow“ vertreten. Von Spiel- 
opern find zu erwähnen „Barbier von Sevilla“, 
„Luſtige Weiber“, „Fatme“ von Flotow, „Glöckchen 
des Eremiten“ und Goetz „Zähmung der Wider— 
ſpenſtigen“, während von den neueren Komponiſten 
zu nennen find: Wolff-Ferrari („Sly“), Weismann 
(„Schwanenweiß“), Schulze („Schwarzer Peter“) 
und Hermann Reutter („Dr. Johannes Fauſt“). — 
In der Operette werden moderne Komponiſten, wie 
Goetze, Stolz, Doſtal, Kattnig, Kollo und Künnecke, 
in gleichem Maße wie die klaſſiſchen Vertreter zu 
Wort kommen. — Im Schauſpiel ſind neben dem 
ſchon erwähnten Kleiſt Werke von Schiller, Hebbel 
(Agnes Bernauer“), Ibſen („Peer Gynt“) und 
Shakeſpeare („Wie es Euch gefällt“) vorgeſehen. 
Von zeitgenöſſiſchen Dichtern ſollen zur Aufführung 
gelangen „Unſtern über Rußland“ von Gobſch, 
„Kleinod in die Silberſee gefaßt“ von Aichinger, 
„Sturz des Miniſters“ von E. W. Möller und 
„Der Reiter“ von Zerkaulen; an Luſtſpielen „Die 
vier Geſellen“ von Huth, „Kinder auf Zeit“ von 
Bortfeld, „Das Konzert“ von Bahr und „Glas 
Waſſer“ von Seribe, ferner an Volksſtücken „Alpen⸗ 
könig und Menſchenfeind“ von Raimund, „Holz- 
appel“ von Weber u. a. m. 


Die älteſte deutſche Naturbühne. Intendant Egon 
Schmid, der Leiter der Luiſenburg⸗Feſtſpiele, weiſt, 
unterſtützt von Dr. S. Färber, in einer Broſchüre 
„Die älteſte deutſche Naturbühne“ nach, daß auf 
der Luiſenburg ſchon 1750 Aufführungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, und zwar durch Schüler des 
Lyzeums in Wunſiedel mit Komödien, „die“ — ſo 
ſagt das Wochen-Blatt von 1799 in einem Rückblick 
— „von einem oder dem anderen Schullehrer ver- 
fertiget und nichts als Unſinn waren. Nichtsdeſto⸗ 
weniger waren ſie das Vehikel allgemeinen Jubels“. 
Chriſtian Weiſe beherrſcht später den Spiel 
plan, und 1833 ſpielt eine Wandertruppe dort die 
„Räuber“. Durch die Energie Ludwig Hackers, der 
ſelbſt die Feſtſpiele für dieſe Naturbühne verfaßte, 
kam ſie zu beſonderer Blüte; nach einer ſtilleren 
Zeit führte Egon Schmid ſeit 1934 dieſer älteſten 
Freilichtbühne Tauſende und aber Tauſende neuer 
Beſucher zu. 


Königlich Flämiſche Oper in Antwerpen 


In der Königlich Flämiſchen Oper in Antwerpen 
werden auch im kommenden Winter eine Reihe 
von Feſtvorſtellungen unter Mitwirkung deutſcher 
Künſtler ſtattfinden. Am 16. November wird unter 


der muſikaliſchen Leitung Generalmuſikdirektors 
von Hoeßlins und der ſzeniſchen H. E. Mutzenbechers 
eine Aufführung des „Lohengrin“ erfolgen mit den 
Kammerſängerinnen Lemnitz und Kloſe von der 
Berliner Staatsoper und den Kammerſängern 
Torſten Ralf, Hans Herrmann Niſſen und Ludwig 
Weber von der Dresdner bzw. Münchner Staats⸗ 
oper. Am 7. Dezember folgt dann eine einmalige 
Aufführung von Siegfried Wagners „Schwarz 
ſchwanenreich“ in Anweſenheit von Frau Winfried 
Wagner, unter muſikaliſcher Leitung von General- 
muſikdirektor Elmendorff (Mannheim) und in der 
Inſzenierung von Generalintendant Spring (Köln). 
Dieſe Aufführung iſt um ſo erfreulicher, als damit 
zum erſten Male ein Werk Siegfried Wagners 
jenſeits des deutſchen Sprachgebiets zur Auffüh⸗ 
rung gelangt. 


Weiterhin wird die „Zauberflöte“ mit Kammer⸗ 
ſänger Helge Roswaenge als Tamino und Maria 
Reining (Staatsoper Wien) als Pamina gegeben 
und der „Roſenkavalier“ unter Leitung von Pro⸗ 
feſſor Clemens Krauß (München) in der Inſzenie⸗ 
rung Mutzenbechers mit Kammerſängerin Viorica 
Urſuleae als Marſchallin, Bokor (Wien) als 
Octavian und Clara Ebers (Frankfurt) als Sophie, 
ſowie Kammerſänger Theo Herrmann (Staatsoper 
Hamburg) als Ochs von Lerchenau. 


Schließlich wird eine Aufführung von Wagners 
„Ring des Nibelungen“ die dieswinterlichen VBer- 
anſtaltungen beſchließen, für die gleichfalls erſte 
deutſche Künſtler berufen worden ſind. 


H. E. Mutzenbecher, der ſtellvertretende Inten⸗ 
dant der Königlich Flämiſchen Oper in Antwerpen, 
wird in der Spielzeit 1937/38 dort folgende Werke 
inſzenieren: Wagner: „Lohengrin“ und „Ring“; 
Mozart: „Cosi fan tutte“ (erjte Aufführung in 
flämiſcher Sprache); Strauß: „Roſenkavalier“; 
Giordano: „André Chénier“ und als Urauffüh⸗ 
rungen Veremans⸗-Timmermans „Annemarie“ und 


ein Singſpiel um Chopin „Schwarze Veilchen“ von 
Monet⸗Bayens. 


Das Deutſche Theater in Reval gibt einen 
kurzen Bericht über die Spielzeit 1936/37, die am 
15. September 1936 mit einer Neuinſzenierung von 
Schillers „Kabale und Liebe“ eröffnet wurde. In 
der Spielzeit, die acht Monate umfaßte, wurden 
insgeſamt 21 Werke zur Aufführung gebracht, dar- 
unter „Emilia Galotti“ (Leſſing), „Die verſunkene 
Glocke“ (Gerhart Hauptmann), „Dunkle Wege“ 
(Dietrich Eckart) und „Der Wettlauf mit dem 
Schatten“ (Wilhelm von Scholz). Von neueren 
Schauſpielen wurden aufgeführt: „Vertrag um 
Karakat“ (Fritz Peter Buch), „Chriſtine von 
Schweden“ (Roland Schacht) und „Zwiſchen Abend 
und Morgen“ (Zdenko von Kraft) mit Otto Gebühr 
als Gaſt. Neben zwei Volksſtücken — „Der goldene 
Kranz“ (Jochen Huth) und „Spatzen in Gottes 
Hand“ (Kahn und Bender) — wurden Luſtſpiele 
von Axel Ivers, Harald Bratt, Paul Leuchſenring, 
Kurt Bortfeld und Kurt Sellnick, ſowie drei 
Märchenſpiele von Robert Bürckner und Heinz 
Lamarck aufgeführt. Dem Theater, das auch regel— 
mäßige Gaſtſpiele in den eſtniſchen Provinzſtädten 
veranſtaltete, wurde von der deutſchen Bevölke— 
rung Eſtlands die wärmſte Sympathie entgegen— 
gebracht. 


Die neue Spielzeit wird nach bedeutender Er⸗ 
weiterung des Enſembles und vollſtändiger Reno⸗ 
vierung des Theaterbaues Mitte September 1937 
eröffnet. 


Volksdeutſche Uraufführung in Rumänien 


Das Deutſche Landestheater in Rumänien, unter 
der Führung von Guſt Ongyerth, hatte am 
12. Auguſt im Naturtheater in Hermannſtadt eine 
bedeutungsvolle Uraufführung zu verzeichnen: 
„Frundsberg findet heim“, ein volksdeutſches 
Spiel von Fritz Heinz Reimeſch, dem in Berlin 
lebenden ſiebenbürgiſchen Schriftſteller, mit der 
Muſik von Paul Richter. Das kulturpolitiſch wich— 
tige Spiel wurde unter der Spielleitung von Karl⸗ 
fritz Eitel und mit Hannes Gothe in der Titel- 
rolle von 10000 Beſuchern begeiſtert aufgenommen. 
Dieſe waren von dem „Kraft⸗durch⸗Freude“-Werk 
der Hermannſtädter deutſchen Nachbarſchaften her— 
angeführt worden, das ſich bei dieſer Gelegenheit 
glänzend bewährt hat. 


Deutſchland wirbt in England für Shakeſpeare 


Das Intereſſe der engliſchen Offentlichkeit an der 
II. Deutſchen Shakeſpeare-Woche vom 9. bis 15. Ok⸗ 
tober iſt außergewöhnlich groß. Die erſtmalige 
zykliſche Aufführung der Romer-Dramen zeigt 
wiederum dem Geburtslande Shakeſpeares, wie 
ſtark in Deutſchland die Pflege dieſes größten Dra⸗ 
matikers des Abendlandes iſt. Im Intereſſe dieſer 
großen Veranſtaltung hat ſich die deutſche Reichs— 
bahnzentrale entſchloſſen, in England eine beſon⸗ 
ders großzügige Werbung durchzuführen. Das 
Plakat zur Shakeſpeare-Woche erſcheint in engli⸗ 
ſcher Sprache, ebenfalls wird der Proſpekt mit der 
Tagesfolge und allen Einzelheiten in engliſcher 
Sprache gedruckt. Gleichzeitig wird an einem der 
verkehrsreichſten Zentren der Stadt London eine 
große Ausſtellung gezeigt werden, die die Bochumer 
Shakeſpeare-Woche in Schrift und Bild behandelt. 
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Walter Bergen iſt zum kommiſſariſchen Landes- 
leiter für den Gau Pommern ernannt. 


Neuabſchlüſſe für die Spielzeit 1937/38: 


Adolf Baumann vom Stadttheater Meißen an 
das Grenzlandtheater Hof (Saale). 

Guſtav Böttcher an die Deutſche Landesbühne 
Berlin. 

René Carl Frieß vom Stadttheater Gelſenkirchen 
als 1. Kapellmeiſter an das Deutſche Theater in 
Memel (sit. ). 

Heinz Heimſoth für die Gaſtſpieltournee der 
Scala, Berlin, nach München und Leipzig. 

Erika Hildebrandt an das Stadttheater Bran⸗ 
denburg. 

Joe Lerch als erſter Spielleiter und jugendlicher 
Komiker an das Grenzlandtheater Tilſit. 

Hermann Leu, bisher Städt. Bühnen Hildes⸗ 
heim, als Spielleiter für Oper und Operette an 
das Grenzlandtheater Hof i. Bayern. 

Carl Mewes an das Mitteldeutſche 
theater Halle. 

Nina Nora an die Schleſ. Landesbühne Breslau. 

Theo Stolzenberg hat ſeinen Vertrag mit der 
Direktion des Schiffbauerdamm⸗Theaters, Berlin, 
auf gütlichem Wege gelöſt und iſt ab 1. 9. 1937 an 
das Theater am Gärtnerplatz in München ver⸗ 
pflichtet. 


Landes⸗ 


Willy Roemheld. Generaldirektor und Regiſſeur 
Willy Roemheld beging im Juni 1937 fein 40jäh⸗ 


riges Jubiläum als Theaterdirektor. Zugleich 
feierte der Jubilar ſeinen 63. Geburtstag und 
konnte ſchließlich auch des Tages gedenken, an dem 
er vor genau 35 Jahren, im Juni 1902, das Darm⸗ 
ſtädter Saalbau⸗ und Woogsplatztheater mit der 
Operette „Die Geiſha“ eröffnete. 


Willy Roemheld wurde am 25. Juni 1875 in 
Darmſtadt geboren. Er verlebte die Jugend in 
ſeinem Elternhauſe, in dem unter anderen auch 
Liſzt und Wagner verkehrten. Kein Wunder, daß 
er ſich ſelbſt den Künſten zuwandte. Er debütierte, 
nachdem er bei dem damaligen Generaldirektor des 
Darmſtädter Hoftheaters, Emil Werner, drei 
Monate Unterricht genommen hatte, in Aſchaffen⸗ 
burg als Chevalier Dumont im „Verſchwender“. 
Nicht beſchränkt und begrenzt auf einen kleinen 
Wirkungskreis, vermochte er als Regiſſeur und 
Theaterleiter ſeine Tatkraft am beſten zu entfalten. 
Vor genau 40 Jahren begab ſich der Jubilar von 
Berlin aus mit eigenem erleſenem Enſemble auf 
Gaſtſpielreiſen, die von durchſchlagendem Erfolg 
begleitet waren und die ihn nach allen Großſtädten 
Deutſchlands und des Auslandes führten. Und 
dann ſchritt er zu ſeinem eigenen Werk in Darm⸗ 
ſtadt: der Gründung des Saalbautheaters in 
Darmſtadt im Juni 1902, alſo vor 35 Jahren, und 
des Woogsplatztheaters. Später eröffnete Roem⸗ 
held noch das Willy-Roemheld-Theater im früheren 
Coloſſeum in Worms. 
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Robert vom Scheidt. Am 12. September begeht 
der bekannte Heldenbariton, Herr Robert vom 
Scheidt, ſein 25jähriges Bühnenjubiläum an der 
Frankfurter Oper. Rob. v. Scheidt, der in ſeiner 
erſten Rolle den Pizarro im „Fidelio“ ſang, wird 
anläßlich ſeines Jubiläums in einer ſeiner beſten 
8 dem Sachs in den „Meiſterſingern“, auf⸗ 
reten. 


Emil Schlez. Am 8. September 1907 betrat der 
Baßbuffo Emil Schlez zum erſten Male die Bühne. 

Sein Weg führte ihn 1910 an das Stadttheater 
in Plauen, dann über Bern, Bremen, Stettin und 
Braunſchweig nach Nürnberg. Als er nach Schluß 
der Saiſon 1929 engagementslos wurde, ſchloß er 
ſich dem Soloquintett der Nürnberger Deutſchſinger 
an, die Muſikdirektor Fritz Binder ins Leben ge⸗ 
rufen hatte und leitete. 

Von Emil Schlez kann geſagt werden, daß er 
Künſtler und Menſch iſt. Seine durch und durch 
deutſche Geſinnung hat er in der Zeit der jüdiſch⸗ 
marxiſtiſchen Herrſchaft nie verleugnet, und er 
war in Stettin in der geſamten Linkspreſſe als 
„reaktionär“ verſchrien, zumal er ſich bei allen 
nationalen Veranſtaltungen bereitwilligſt zur Ver⸗ 
fügung ſtellte mit ſeiner Kunſt. 

Als Künſtler war „unſer Emil“ ſtets von ganz 
großem Format, ganz gleich, ob in der Oper oder 
in der Operette. Wer kennt ihn zum Beiſpiel nicht 
als „Beckmeſſer“? Das feine Verſtändnis, das 
Hineinleben in ſeine Rollen und die Fülle ſeines 
ſtimmlichen Könnens eroberten ihm ſtets die 
Herzen im Fluge. 

Auch heute kann Emil Schlez noch nicht an ein 
Ausruhen denken; auch heute muß er, der leider 
auch im Jahre 1929 in der Syſtemzeit ſtellungslos 
wurde, noch arbeiten. Er hat nichts von ſeinem 
Können eingebüßt, und ſein umfangreicher, er— 
wärmender Baß und dazu ſeine ſprudelnde Komik 
werden ihm auch heute immer wieder neue Freunde 
gewinnen. Wünſchen wir ihm, daß er in ſeiner 
neuen Heimat — er wohnt jetzt in Charlottenburg 
— bald wieder die Bühne betreten kann in feſtem 
Engagement. 


Willi Jarius⸗Werner 7 
Am 2. Auguſt 1937 haben wir unſern Kameraden 
Willi Jarius⸗Werner (Darmſtadt) zur letz⸗ 


ten Ruhe geleitet. Von langer ſchwerer Krank- 
jah: hat ihn der Tod erlöſt. Er erreichte 68 Lebens⸗ 
jahre. 


Ein beſcheidener, lieber Menſch, ein ausgezeich⸗ 
neter Darſteller iſt mit ihm dahingegangen. 
Wir bewahren ihm ein ehrendes Angedenken. 


Zur Beachtung! 


In letzter Zeit hat ſich der in Wien IV, Starhem⸗ 
berggaſſe 25/26, wohnhafte Jude William Frank⸗ 
furter, geb. am 10. 2. 1870 zu Cincinatti (USA.), 
ſtaatenlos, verheiratet, griechiſch-orthodoxen Bes 
kenntniſſes, verſchiedentlich bemüht, Bühnenange⸗ 
hörige ins Engagement zu vermitteln. Es wird 
aus dieſem Anlaß ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß der Genannte in Deutſchland keine Berechti— 
gung zur Vermittlung von Bühnenſchaffenden hat. 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithſtraße 11 — 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda wurden beſtätigt:. 


F. J. Delius als Intendant an das Stadttheater 
in Heilbronn. 

Dr. Doerry als Spielleiter des Schauſpiels am 
Deutſchen Nationaltheater in Osnabrück. 

Kurt Fiſcher⸗Colbrie als Oberſpielleiter am 
Stadttheater in Trier. 

Dr. H. Frieß als Dramaturg an die Städtiſchen 
Bühnen in Breslau. 

L. Hanſen als Intendant an das Landestheater 
Rudolſtadt⸗Arnſtadt. 

Dr. P. Helwig als Oberſpielleiter der Oper an 
die Städtiſchen Bühnen in Breslau. 

Hajo Hinrichs als Operettenkapellmeiſter am 
Deutſchen Nationaltheater in Osnabrück. 

L. J. Kaufmann als Kapellmeiſter am Stadt⸗ 
theater Zwickau. 

M. Krauſe als Intendant an das Stadttheater 
in „an 

R. Schubert als Oberſpielleiter der Oper am 

Deutſchen Nationaltheater in Osnabrück. 

Dr. Karl Weber als Intendant des Ober- 
ſchleſiſchen Grenslandtheaters Ratibor. 

Ph. Wüſt als Generalmuſikdirektor an die 
Städtiſchen Bühnen in Breslau. 


Leiſtungsnachweis Herbſt 1937 

(Abſchluß der Berufsausbildung) für Aufänger: 

Berlin: Der erſte Teil des Leiſtungsnachweiſes 
in Berlin beginnt Ende Auguſt, der zweite 
Teil Anfang Oktober. 


Oper: Schauſpiel: Singchor: 
Breslau: 6. 10. 7. 10. 6. 10. 
Dresden: 27. 9. 28. 9. 1. 10. 
Frankfurt / M. 22. 9. 23. 9. 24. 9. 
Hamburg: 9. 9. 10. 9. 21. 9 
Köln: 20. 9. 21. 9. 22. U. 23. 9 
Königsberg: 17. 9. 17. 9. 17. 9. 
Leipzig: 4. 10. 5.10. 30. 9. 
München: 30. 9. 1. 10. 28. 9. 
Stuttgart: 2.1. 9. 26. 9. 27. 9. 
Weimar: 13. 9. 14. 9. 29. 9. 


Abſtammungsnachweis 


Die Inhaber der Mitgliedsnummern 52 000 bis 
55 000 werden hiermit aufgefordert, für ſich und 
ihre Ehepartner die Abſtammungspapiere einzu⸗ 
reichen. . 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
nur die vollzähligen Urkunden oder (der 


Ferniprecher: Sammelnummer 259401 


Einfachheit halber) 
lich beglaubigter 


ein pfarr⸗ oder ſtandesamt⸗ 
Ahnenpaß oder Ahnen⸗ 
ſpiegel, in welchem die aus den Urkunden er⸗ 
ſichtlichen Geburts- und Taufdaten eingetragen 
ſein müſſen, einzuſenden ſind. Um überflüſſigen, 
zeitraubenden Briefwechſel und die Ausgabe da⸗ 
mit verbundener Portokoſten, welche von den Ein⸗ 
ſendern ſelbſt zu tragen ſind, zu vermeiden, iſt von 
der Einſendung unvollſtändiger Urkunden oder 
Ahnenſpiegel (-päſſe) unter allen Umſtänden ab⸗ 
zuſehen. 
Folgende Urkunden müſſen vorgelegen haben: 

Die ſtandesamtliche Geburtsurkunde des Mit⸗ 
gliedes ſelbſt; 

die Geburts⸗(Tauf⸗) Urkunde des Vaters; 

die Geburts⸗(Tauf⸗) Urkunde der Mutter; 


die Geburts-(Tauf⸗ Urkunde des Großvaters 
väterlicherſeits; 

die Geburts⸗ (Tauf⸗- Urkunde der Großmutter 
väterlicherſeits; 

die Geburts⸗ (Tauf⸗ Urkunde des Großvaters 
mütterlicherſeits; 

die Geburt3-(Tauf-) Urkunde der Großmutter 


mütterlicherſeits; 

bei verheirateten Mitgliedern auch die Heirats⸗ 
Urkunde und im übrigen die vorſtehenden Urkunden 
des Ehepartners. 

Zur Vermeidung von Rückfragen wird 
auf die Veröffentlichungen (bzgl. Beſchaffung der 
Papiere) in der Zeitſchrift „Die Bühne“ — zweites 
Novemberheft und erſtes Dezemberheft 1936, exſtes 
und zweites Januarheft, erſtes Februarheft und 
zweites Aprilheft 1937 — hingewieſen. 

Beſcheinigungen darüber, daß der Nachweis der 
ariſchen Abſtammung bei der Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) ordnungsgemäß erbracht wurde, 
können nur (auf Verlangen) an andere Dienſt⸗ 
ſtellen, nicht an einzelne Mitglieder geſandt 


werden! 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Peters z. 


An alle Mitglieder der Kranzſpende! 


Sehr wichtigl!! 

Laut 8 3d (Erlöſchen der Mitgliedſchaft) erliſcht 
die Mitgliedſchaft ſowie jede Beihilfe aus der 
Kranzſpende durch nicht rechtzeitige Zah⸗ 
lung der ausgeſchriebenen Umlagen. 


Das Titelbild zeigt das erſte von der 
„Goebbels-Stiftung für Bühnenſchaffende in der 
Reichstheaterkammer“ erworbene Schauſpieler⸗ 
Erholungsheim in Arendſee / Oſtſee. 

Im nächſten Heft der „Bühne“ wird Näheres 
über dieſe neugeſchaffene ſoziale Einrichtung für die 
deutſche Schauſpielerſchaft geſagt werden. 

Ludwig Körner. 
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Unter Hinweis auf dieſe (zwingende) Beſtimmung 
erfolgt — der Oroͤnung halber — hierdurch die 
Mitteilung, daß alle Mitgliedſchaften er⸗ 
boſchen find, in denen nicht regelmäßige Zahlung 
der ausgeſchriebenen Umlagen bis (mindeſtens) 
Umlage 90 (1. 3. 1936) erfolgt iſt. 

Das Kuratorium der Kranzſpende 
gez.: i. A. Petersz. 


Kranzſpendenumlagen 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 100, 101 und 
102 auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus er⸗ 
folgten, muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende 
dieſe drei Umlagen mit je 1. — RM., insgeſamt 
3,— RM., ſof ort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe find verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen und 
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung 
in doppelter Ausfertigung mit Angabe der Fach⸗ 
ſchaftsmitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 100 79 
— Reichstheaterkammer), Berlin W62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der Kranzſpende anzugeben. Mitglieder, die einem 
Ortsverband nicht angehören, zahlen unmittelbar 
an die Hauptkaſſe der Reichstheaterkammer (Poſt— 
ſcheckkonto Berlin 10079 — Reichstheaterkammer) 
mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als drei Monate im 
Rückſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranz⸗ 
ſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zur Zeit 500, — RM. 

Das Kuratorium der Kranzſpende 
gez.: i. A. Petersz. 
An alle Mitglieder! 
Betr.: Mitgliedsbücher 

Die alten Mitgliedsbücher behalten vorläufig 
weiter ihre Gültigkeit. Die Ausſchreibung der 
neuen Bücher erfolgt der Reihe nach. Eines 
beſonderen Antrages auf Ausſtellung bedarf es 
nicht. Es wird deshalb dringend gebeten, von 
Mahnungen abzuſehen. 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Peters z. 


1. Allgemeine Anderungen: 

Zum Intendanten des Deutſchen Theaters in 
Memel wurde Dr. Otto Liebſcher ernannt. 

Paul Adalbert Ebelt hat die Leitung der 
Spielgruppe Glogau der Schleſiſchen Landesbühne 
G. m. b. H. übernommen. 

Direktor Othmar Keindl hat die Sommers 
ſpielzeit im Theater in der Behrenſtraße, Berlin, 
beendet. 

2. Neuaufnahmen: 

Intendant Erich Pabſt, Berlin, Theater in 
der Friedrichſtraße 236, (Luſtſpielhaus) (von der 
Fachgruppe 1b zur Fachgruppe la umgeſchrieben). 
(Zulaſſung erhielt Erich Pabſt.) 
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Deutſchlandͤhalle-Aktiengeſellſchaft, 
lottenburg), Meſſedamm 26. 

Ludwig Becker, Elſäſſiſches Theater, Karls⸗ 
ruhe, Parkſtr. 62. (Zulaſſung erhielt das Elſäſſiſche 
Theater, Ludwig Becker.) 

Deutſche Theater Großvari été G. m. b. H., 
1 Prielmayerſtr. 1/II. (Zulaſſung iſt er⸗ 
eilt. 

Thüringiſche Gau-Bühne e. V., Weimar, Jenaer 
Straße 2. Leitung: Dir. Gerhard Leyſaht. (Zu⸗ 
laſſung erhielt die Thüringiſche Gau-Bühne e. B.) 
(Dir. Leyſaht wurde von der Fachgruppe la zu 
den aktiven Mitgliedern der Fachgruppe 1b um⸗ 
geſchrieben.) . 

Stadt Marburg für die Marburger Feſtſpiele 
(Wiederaufnahme). 

Stadt Tecklenburg i. W. für die Freilicht⸗ 
ſpiele Tecklenburg. 

3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe Ib umgeſchrieben: 

Verw.⸗Dir. Dr. Willy Schüller, 
brücken, Frangçoisſtr. 52. 

4. Zur Fachgruppe 2a umgeſchrie ben: 

Int. Hanns König, Starnberg (Obb.), Luit⸗ 
poldweg 4. 

5. Ausgeſchieden: 

Int. Sigurd Robert Skal, Bad Münſter 

am Stein, Hauptſtr. 44. 


Dir. Adolf Henſchke, Altena i. W., Hotel 
Märkiſcher Hof. 


Berlin⸗Char⸗ 


Saar⸗ 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den $ 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I. S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Annaberg: Als Abſtecherorte des Grenzland— 
theaters Obererzgebirge, Annaberg i. Erzgeb. find 
folgende Orte beſtimmt: Bärenſtein, Cranzahl, Dre⸗ 


bach, Ehrenfriedersdorf, Gelenau, Geyer, Gorns⸗ 
dorf, Großolbersdorf, Marienberg, Olbernhau 


Stollberg, Thum, Aue, Eihenſtock, Raſchau. 

Gelegentliche Gaſtſpielaufführungen: (das genaue 
Ortsverzeichnis iſt bei der Fachgruppe 1 einzu⸗ 
fordern). 

Bautzen: Dem Grenzlandtheater Bautzen find 
unter Aufhebung ſämtlicher bisheriger Beſchlüſſe 
betr. Abſtecherorte die folgenden Orte bis 
31. Auguſt 1938 als Abſtecherorte zugewieſen: 
Biſchofswerda, Birſchau, Löbau, Neukirch (O. L.), 
Oberottendorf, Oppach, Pirna, Sähnitz (O.⸗L.), 
Schirgiswalde. Gelegentliche Gaſtſpielaufführun⸗ 
gen in: Großpoſtwitz (O.⸗L.), Hochkirch, Sebnitz, 
Schland a. d. Spree, Steinigtwolmsdorf, Wilthen. 

Berlin: Die der Frau Hilde Viſſering, Ber- 
lin NWö21, Alt⸗Moabit 85b, geſetzte Friſt von zwei 
Monaten wird auf ſechs Monate verlängert. 

Berlin: Die dem Verein Volksbühne e. V., ver⸗ 
treten durch den Vereinsführer Reichskulturwalter 
Franz Moraller, Berlin WS, Am Karlsbad Nr. 10, 
erteilte Zulaſſung iſt vom 1. September 1937 bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 

Berlin: Herrn Direktor Walter Hochtritt, Berlin⸗ 
Halenſee, Kurfürſtendamm 154a, iſt die Zulaſſung 


zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
in dem in Berlin, Schiffbauerdamm 4a, gelegenen 
„Theater am Schiffbauerdamm“ für die Zeit vom 
1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938 und 
zur Veranſtaltung ſtändiger Operettenaufführun⸗ 
gen in dem in Berlin, Friedrichſtraße 101/102 — 
Prinz - Louis - Ferdinand - Straße 10, gelegenen 
„Theater im Hömiralspalait“ für die gleiche Zeit 
erteilt. 

Birten: Den Heimatſpielen Amphitheater Bir- 
ten bei Kanten e. V. in Birten, vertr. durch Herrn. 
Landrat R. Bollmann in Moers, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtauffüh⸗ 
rungen im Amphitheater in Birten für die Zeit 
vom 16. Juli 1937 bis 30. September 1937 erteilt. 

Chemnitz: Dem Städtiſchen Theater Chemnitz iſt 
die Genehmigung für gelegentliche Gaſtſpielauf— 
führungen in folgenden Orten erteilt: Crimmit⸗ 
ſchau, Hohenſtein-Ernſtthal, Meerane, Mittweida, 
Stollberg (bis 31. Auguſt 1938). 

Frankfurt a. M. Die Herrn Kurt Würtem⸗ 
berger, Frankfurt a. M.⸗Rödelheim, Am Wehr 
Nr. 4, erteilte Zulaſſung iſt bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1937 verlängert. 

Freiberg i. Sa.: Als Abſtecherorte des Stadt- 
theaters Freiberg (Sa.) ſind die folgenden Orte 
beſtimmt: Frankenberg, Sayda, Neuhauſen. Gele⸗ 
gentliche Gaſtſpielaufführungen: Hainichen, Noſſen, 
Waldheim, Ehrenfriedersdorf (bis 31. August 1938). 

Guben: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Guben ſind folgende Orte beſtimmt: Croſſen, Forſt, 
Fürſtenberg, Sommerfeld, Sorau. 

Harburg: Wilhelmsburg: Die der Landesbühne 
Oſt⸗Hannover e. V. Harburg⸗ Wilhelmsburg er⸗ 
teilte Zulaſſung iſt unbeſchränkt für den geſamten 
Gau Oſt⸗Hannover erteilt und bis zum 31. Auguſt 
1939 verlängert. 

Halberſtadt: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Halberſtadt find die Orte Aſchersleben und Wer⸗ 
nigerode beſtimmt (bis 31. Auguſt 1938). 

Ingolſtadt: Die dem Stadttheater Ingolſtadt er- 
teilte Zulaſſung betr. Abſtecherorte iſt vom 1. Sep— 
tember 1937 bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Karlsruhe: Dem Elſäſſiſchen Theater, Ludwig 
Becker, in Karlsruhe, Parkſtr. 62, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh⸗ 
rungen mundartlicher Volksſtücke für die Zeit vom 
10. Auguſt 1937 bis 31. Auguſt 1938 für den Gau 
Baden erteilt. 

Klingenthal (Sachſen): Die Herrn Theaterdirek— 
tor Hugo Lauterbach, Klingenthal (Sachſen), er⸗ 
teilte Zulaſſung iſt für die Zeit vom 1. 9. bis 
31. 12. 1937 verlängert. 

Köthen: Der Stadthallentheater G. m. b. H. 
Köthen (Anhalt) iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung ſtändiger Gaſtſpielvorſtellungen durch das 
Friedrich-Theater in Deſſau in der Stadthalle 
Köthen für die Zeit vom 1. Oktober 1937 bis 


31. Mai 1938 erteilt. . 

Landsberg a. W.: Als Abſtecherorte des Stadt- 
theaters Landsberg a. W. ſind die folgenden Orte 
beſtimmt: a) Arnswalde, Drieſen, Friedeberg, 
Neudamm, Schwerin, Vietz; b) Berlinchen, Meſe— 
ritz, Soldin (bis 31. Auguſt 1938). 

Leipzig: Die Herrn Hans Stadler, Leipzig N. 22, 
Gottſchalkſtr. 2, erteilte Zulaſſung iſt bis 31. Auguſt 
1938 verlängert. 

Ludwigshafen a. Rh.: Die den Herren Philipp 
und Franz Xaver Witz, Ludwigshafen a. Rh., Mau⸗ 
dacher Straße 21, erteilte Zulaſſung iſt bis 
31. Auguſt 1938 verlängert und auf den Gau Heſſen⸗ 
Naſſau ausgedehnt. 


Neiße: Die dem Stadttheater Neiße erteilte Ur- 
kunde betr. Abſtecherorte iſt bis 31. Auguſt 1938 
verlängert, 

Offenburg: Der Badiſchen Bühne e. V., Sitz 
Offenburg, iſt unter Aufhebung ſämtlicher bisher 
erteilten Zulaſſungsurkunden die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
(Schau- und Luſtſpiele) im Gau Baden mit Aus⸗ 
nahme der Orte erteilt, in denen ſich ſtehende Thea— 
ter befinden (bis 31. Auguſt 1938). 

Schleswig: Die dem Nordmark-Landestheater, 
Sitz Schleswig, Norddeutſche Bühne, erteilten Zu⸗ 
laſſungen betreffs Abſtecherorte ſind bis 31. Auguſt 
1938 verlängert. 

Schneidemühl: Als Abſtecherorte des Landes⸗ 
theaters Schneidemühl G. m. b. H. in Schneidemühl 
ſind folgende Orte beſtimmt: Deutſch-Krone, Pla⸗ 
tow, Jaſtrow, Kreuz, Krojanke, Pr.⸗Friedland, 
Schlochau, Schloppe, Schönlanke, Stieglitz, Stolp, 
Tütz, Zippnow, Weſtfalenhof (bis 31. Auguft 1938). 

Weimar: Der Thüringiſchen Gaubühne, Theater- 
verband thüringiſcher Gemeinden e. V., Weimar, 
Jenaer Straße 2, iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von ſtändigen Theateraufführungen (Schau⸗ 
und Luſtſpiele) im Gau Thüringen mit Ausnahme 
der Orte erteilt, in denen ſich ſtehende Theater 
befinden (bis 31. Auguſt 1938). 

Wilhelmshaven: Die Herrn Theaterleiter Robert 
Hellwig in Wilhelmshaven erteilte Zulaſſung iſt 
bis 31. Auguſt 1938 verlängert und auf den Ort 
Leer erweitert. 

Zwickau: Als Abſtecherorte des Stadͤttheaters 
Zwickau i. Sa. ſind die folgenden Orte beſtimmt: 
Crimmitſchau i. Sa., Glauchau, Planitz, Werdau 
i. Sa. Gelegentliche Gaſtſpielaufführungen in: 
Aue, Auerbach i. V., Falkenſtein, Hartenſtein, 
Hohenſtein-Ernſtthal, Lichtenſtein⸗Callnberg, Mee⸗ 
rane, Oelsnitz i. Erzgeb., Oelsnitz i. V., Schwarzen 
berg (bis 31. Auguſt 1938). 


Reiſende Theater: 


Biſinger, Berta: Die der Frau Berta Biſinger, 

3. Regenſtauf / Obpf., e een Straße 177, 
15 Zulaſſung iſt bis . Auguſt 1938 ver⸗ 
längert. 

Graßler, Maria: Die der Frau Maria Graßler, 
Schnaitach-Markt, erteilte Zulaſſung iſt für die Zeit 
vom 1. September 1937 bis 30. April 1938 ver⸗ 
längert. 

Karl, Willibald: Die Herrn Willibald Karl in 
Moſel bei Zwickau erteilten Zulaſſungen ſind bis 
30. April 1938 verlängert mit der Maßgabe, daß 
Herr Karl in den Orten Groſſen, Moſel, Oberhohn— 
dorf, Klaffenbach, Wüſtenbrand, Mittelbach, Plaus⸗ 
Berndorf, Pleiße, Langenſchursdorf ebenfalls ſpiel⸗ 
berechtigt iſt. 

Krauſe, Guſtav: Herrn Guſtav Krauſe, z. Z. 
Graefenthal (Thür. Wald), iſt die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(auch im Rahmen eines Bunten Programms) für 
das ganze Deutſche Reich — mit Ausnahme des 
Gaues Thüringen — vom 1. September 1937 bis 
31. Auguſt 1938 erteilt. 

Mangold, Karl: Die Herrn Karl Mangold, 
Odenheim, Badſtubenwieſe Nr. 441, erteilte Zu⸗ 
laſſung iſt bis 30. April 1938 verlängert. 

Mende, Karl: Die Herrn Direktor Karl Mende, 
Bruchhauſen, Kreis Roya (Vilſen), erteilte Zus 
laſſung iſt bis 30. April 1938 verlängert. 

Rauſch: Die der Frau Wwe. Jacob Rauſch, 
Saarbrücken 3, Völklinger Straße 19, erteilte Zu— 
laſſung iſt bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 
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Reiche, Gotthard: Die dem Theaterunternehmer 
Gotthard Reiche, Sprottau, Hindenburgſtraße 46, 
erteilte Zulaſſung iſt für die Zeit vom 1. September 
1937 bis 30. April 1938 verlängert. 

Vio, Sepp: Die Herrn Sepp Vio, Rothenburg 
ob der Tauber, Galgengaſſe 44, erteilte Zulaſſung 
iſt in Abſ. 1 wie folgt abgeändert: Die Zulaſſung 
gilt für den Gau München⸗Oberbayern und den 
Gau Schwaben mit der Maßgabe, daß 1. Auf⸗ 
führungen in Orten, in denen ſich Stadttheater 
befinden, nicht ſtattfinden dürfen; 2. Aufführungen 
in Orten, die zum Abſtechergebiet ſtehender Bühnen 
oder zum Spielgebiet zugelaſſener Wanderbühnen 
und Bauerntheater gehören, nur dann veranſtaltet 
werden dürfen, wenn dieſe benannten Bühnen 
weniger als viermal im Jahre dort ſpielen. " 


An alle Landesleiter! 
An alle Obmänner! 
An alle Kaſſenwarte! 
Die Vereinheitlichung der Verwaltung macht es 
erforderlich, den Mitgliedern der Fachgruppen 4 


(Chorſänger) und 5 (Tänzer) neue Mitglieds⸗ 
nummern zu geben. Dieſe neuen Nummern werden 
in den nächſten Kaſſenberichten erſcheinen. Die Ob⸗ 
männer und Kaſſenwarte der Fachſchaft Bühne 
werden gebeten, die Mitglieds bücher ent⸗ 
ſprechend zu berichtigen. 

Das Markenſyſtem der Fachgruppen 4 und 5 
fällt mit ſofortiger Wirkung fort. In Zukunft find 
die Beiträge auf dieſelbe Weiſe wie bei den Mit⸗ 
gliedern der übrigen Fachgruppen zu quittieren, 
nämlich durch QOuittungsſtempel, Ein⸗ 
ſetzen des Betrages, der Unterſchrift 
des Kaſſenwartes und des Datums. 
Auch bei Rückſtänden iſt auf die gleiche Weiſe zu 
quittieren. 

Die Abrechnung der Beiträge für die einzelnen 
Fachgruppen erfolgt in Zukunft nicht mehr geſon⸗ 
dert, ſondern es find alle Mitglieder aller Fach⸗ 
gruppen (mit Ausnahme der Fachgruppe 1) in der 
Reihenfolge ihrer Mitgliedsnummern aufzuführen, 
alſo auch die Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5. 
Die Kaſſenberichtsformulare der Fachgruppen 4 
und 5 find nicht mehr zu verwenden. 

Die Kaſſenberichte ſind — unter gleich⸗ 
zeitiger Ueberweiſung der Beiträge auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto der Reichstheaterkammer, Berlin 100 79 
— in doppelter Ausfertigung bis zum 8. eines jeden 
Monats für den vergangenen Monat einzureichen, 
und zwar direkt an die Reichstheaterkammer, Fach 
ſchaft Bühne. Die Rückſendung Det Kaſſenberichte 
erfolgt über den Landesleiter. Die Landesleiter 
ſind verpflichtet, die Kaſſenberichte nach Durchſicht 
ſofort an die Obmänner weiterzuſenden, die ſie den 
Kaſſenwarten zuſtellen. Die auf den Kaſſenberichten 
vermerkten Beitragsrückſtände ſind ſo⸗ 
fort einzuziehen und mit dem nächſten 
Kaſſenbericht abzurechnen. 

Nach dieſer Vereinheitlichung der Verwaltung 
kann kein Mitglied mehr an zwei verſchiedene Fach⸗ 
gruppen der Fachſchaft Bühne Beitrag zahlen. 
Außerdem werden in kurzer Zeit für die Fach⸗ 
gruppen 2—9 einheitliche Beiträge feſtgeſetzt. Hier⸗ 
über erfolgt noch beſondere Mitteilung. 

Bei dieſer Gelegenheit wird noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Eintrittsgeld ab 1. 4. 1937 weg⸗ 
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gefallen iſt. Es wird nur eine Einſchreibegebühr 
von 1,— RM. erhoben. 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Peters z. 


An alle Mitglieder der Fachgruppen 4 
(Chorſänger) und 5 (Tänzer) 


Die Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 haben 
infolge der Vereinheitlichung der Verwaltung 
neue Mitgliedsnummern erhalten, die ihnen im 
Laufe der nächſten Wochen mitgeteilt werden. In 
Zukunft ſind bei jedem Schriftwechſel mit den 
Theatern, dem Bühnennachweis oder der Reichs⸗ 
theaterkammer, Fachſchaft Bühne nur dieſe neuen 
Nummern anzugeben. 

Für die gezahlten Beiträge werden keine Marken 
mehr verausgabt, ſondern das Mitgliedsbuch iſt 
viertel⸗ oder halbjährlich zur Quit⸗ 
tierung einzureichen. Dies gilt auch für Rück⸗ 
ſtände. Bis zur Quittierung gelten die Poſt⸗ 
abſchnitte als Beweis für die Zahlung. 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. V.: gez. Peter sz. 


Im Dienſtblatt des Reichs⸗Rundfunks, 1. Jahr⸗ 
gang, Nr. 4 vom 23. 7. 1937, findet ſich unter Nr. 131 
folgende Anweiſung: 

„Hauptberuflich tätige Hörſpieler ſind be⸗ 
vorzugt zu beſchäftigen. 

Ich bitte die Herren Intendanten, darauf zu 
ſehen, daß hauptberuflich vor dem Mikro⸗ 
phon Tätige unter allen Umſtänden bevorzugt 
beſchäftigt werden. Nur bei Mundartſprechern 
kann eine Ausnahme gemacht werden. Dieſe ſind 
aber ausſchließlich in Dialektſtücken zu beſchäftigen, 
und auch nur inſoweit, als Berufshörſpieler nicht 
zur Verfügung ſtehen.“ 

Der Leiter der Fachgruppe 9. 
(gez.): Peters z. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 


1. Sommerbühnen⸗Perſonal⸗Verzeichniſſe 
für das 
Deutſche Bühnenjahrbuch 1938 (49. Ihrg.). 

Die Arbeitsausſchüſſe der Fachſchaft Bühne an 
den Sommerbühnen werden erſucht, durch Rück⸗ 
frage bei der Bühnenleitung feſtzuſtellen, ob die 
von uns verjandten Fragebogen für das nächſte 
Bühnenjahrbuch ausgefüllt und an uns zurück⸗ 
geſandt worden find. Wo dies noch nicht geſchehen 
iſt, bitten wir, die Abſendung unver⸗ 
züglich zu veranlaſſen. 

Um Druckfehler zu vermeiden, empfehlen wir, 
die Fragebogen mit der Schreibmaſchine ausfüllen 
zu laſſen. 

Sollten die Vordrucke nicht eingegangen oder dort 
abhanden gekommen ſein, ſo erſuchen wir die 
Bühnenleitungen um ſofortige Anforderung von 
Erſatzfragebogen. 

Die ausgefüllten Perſonalbogen müſſen von der 
Bühnenleitung und dem Arbeitsausſchuß verant⸗ 
wortlich unterzeichnet ſein. 

Rückſendung ſofort erbeten. 


2. Gedenktage und Totenſchau 

Damit dieſe beiden Bühnenjahrbuch⸗ 
Spalten vollſtändig und möglichſt mit lücken⸗ 
loſem Material ausgeſtaltet werden können, bitten 
wir alle beteiligten Mitglieder und Inter⸗ 
eſſenten um Einſendung von Druckmaterial. 
Der kurzgefaßte Text des einzelnen Gedenktages 
oder Nachrufes ſoll 10 bis 20 Druckzeilen nicht 
überſchreiten und muß enthalten: Datum (des 
Gedenk⸗ bzw. des Sterbetages); Fachbezeichnung 
(Schauſpieler, Sänger uſw.); Bühnenlaufbahn 
(Engagementsorte); Rollengebiet und Mitglieds- 
nummer des Betreffenden. 

Endtermin für dieſe Einſendungen: 15. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres. 


3. Die Aufforderung zwecks Einſendung von 
Druckmaterial für die übrigen Jahrbuchſpalten 
ergeht wie üblich im zweiten Septemberheft. 

Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne 

Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches, 

Berlin W62, Keithſtraße 11 (Tel. 25 94 01). 


. 
Oper: 
Eigl, Friedrich, Deſſau, Friedrichth., 


1937/38. 
1937/38. 
1937/38. 


Hergert, Gerhard, Zwickau, Stadtth., 
Swarowſfky, Hans, Zürich, Stadtth., 
Schymatzek, Vicky Kiel, Städt. Th., 1937/38. 
Blank, Friedel, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Eſchenbach, Eva, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Gruber, Sriebel, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Heß, Hans, Chemnitz, Stadtth., 1937/38. 
Hoffrichter , Marga, Lübeck, Stadtth., 1937/38. 

La Tour⸗Albrecht, Georg, Hof, Stadtth., 11 
Müller, Werner, Tilſit, Grenzlandth., 1937 738 
Rieger, Ingo Kurt, Frankfurt / O., Stadtth., 1937/38. 
Ulmann, Helmut b., Neiſſe, Stadtth., 1937/38. 
Blaſig, Hermann, Düſſeldorf, e 1937/38. 
Fuchs, Willi, Plauen, Stadtth., 193 

Häfner, C. A., Danzig, Staatsth., 150 088 

Jochum, Georg, Plauen, Stadtth., 1937/39. 

Koll, Fritz, Berlin, Volksoper, 1937/38. 
Kuppelwieſer, Robert, Hamburg, Staatsth., 1937/39. 
Müller, Ernſt, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Roth, Siegmund, Hamburg, wir 1938/41. 
Veit, Fritz, Hof, Grenzlandth., 1937/8 

Weiland, Georg, Beuthen, Landesth., 1937/8 

de Frieß, René Carl, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Lohſe, Wolfgang, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Mölling, Willi, Heilbronn, Stadtth., 1937/38, 

Dr. Robertz, Heinz, Hagen, Stadtth., 1937/38. 
Schüchter, Willy, Coburg, Landeesth., 1937/38. 
Stumböck, Max, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 


Operette: 


Bierbach, Georg, Coburg, Landesth., 1937/38. 

Horn, Ernſt Peter, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

v. Moreau, Hermann, Annaberg, Grenzlandtth., 
1937/38. 

Belak, Paul, Memel, Deutſches Th., 1937/88, 

Delp, Eugen, Memel, Deutſches Th., 1937/38, 

Könner, Johannes, Konſtanz, Stadtth., 1937/88. 

Teller, Gerd, Krefeld, Stadtth., 1937/38, 

eee Walter, Wilhelmshaven, Schauſpielhaus, 

Edler, Dora, Schweioͤnitz, Landesth., 1937/38. 


ee Richard, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 


10 8 Eliſabeth, Magdeburg, eee 1937/88, 
Litzek, Viktor, Beuthen, Landesth., 1937/3 
Markwardt, Ernſt, Memel, Deutſches 2. 1937/38, 
Renz. Erna, Hof, Grenzlandth., 1937/8 
Stanna, Hildegard, Memel, Deutſches 1 1937/38. 
Thieme, Ina, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
eee Leipzig, Neues Operettenth., 
Brauns, Fritz, Meißen, Stadtth., 1937/38. 
Chilla, Liſſy, Freiberg, Stadtth., 1937/8. 
Ecke, Heinz, Cottbus, Stadtth., 19378. 
Grimm, Heinz⸗Hans, Meißen, Stadtth., 
Halay, Irmely, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Hörmann, Hilde, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Junk, Harald, Chemnitz, Centralth., 1937/38. 
Michna, Bruno, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Patſchky, Max, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt⸗ Hartmann, Annemarie, Harburg ⸗Wilhelms⸗ 
burg, Stadtth., 1937/38. 
Vogtf0 fg. , Harburg⸗Wilhelmsburg, Stadtth., 


1937/38. 


Schauſpiel: 


Daniel, Trudik, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Eger, Trude, Wilhelmshaven, Schauſpielh. „ 1937/38. 
Aichinger, Heribert, Nordhauſen, Stadtth., 1937/38. 
Bubat, Eon, Fraukfurt / M., Städt. Th., 1937/38. 
Hampe, Lotte, Dresden, Sächf. Landesb., 1937/38, 
Me Alexander, Dresden, Landesb. Sachſen, 


Paul, Peter, Meiningen, Landesth., 1937/38. 
g ee Marie, Königsberg, Schauſpielh., 
1 

Rabenhorſt, Traute, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Stumpf, Wolfgang, Luzern, Stadtth., 1937/38. 
Wynetz, Anne, Tilſit, Grenzlandth., 1937, 38. 
Zimmer, Eliſabeth, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Aman, Paula, Dresden, Sächſ. Wanderb., 1937/38. 
Balbian, Karina, Dresden, Sächſ. Wanderb. ‚1937/38. 
94945 Otto, Dresden, Sächſ. Wanderb., 
Ernſt, Auguſt, Nordhauſen, Stadtth., 1937/38. 
Firmans, Joſef, ede Sächſ. Wanderb., 1937/38. 
0 „allezander, Dresden, Sächſ. Wanderb., 


Hübner, 0 35 e Stadtth., 1937/38. 
Minauf, Willi, Dresden, Sächf. Wanderb., 1937/38, 
91 Traute, Bochum, Weſtf. Landesth., 1937/38. 
Noebert, Harry, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Reimann, Gitta, Bochum, Weſtf. Landesth., 1937/38. 
Graf, Albert, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 1937/38. 
Hanſen, Doris, Frankfurt / O., Stadtth., 1937/38. 
en ae Erwin, Dresben, Sächf. Wanderb., 


Ahrendt, Bodo, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Ernſt, Hermann, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Knab, Helene, Bremen, Staatsth., 193738. 
Yindenberg, Käte, Remſcheid, Bergiſche Bühne, 
Malten, Manfred, Beuthen, Landesth., 1937/38. 
Wagner, Hermann, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
König, Hanns, Altona, Stadtth., 1937/38, 

Amtrup, Walter, Schwerin, Staatsth., 1937188. 
Anders, Albin, Hof, Grenzlandth., 19377 38. 
Gmelin, Dorothea, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 
Heßmann, Gabriele, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Grünwald, Inge, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Gunth, Karlhorſt, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Hiddemann, Elſelotte, Reval, Deutſches Th., 1937/38. 
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Jahn, Charlotte, Dresden, Sächſ. Landesb., 1937/38. 

Kayſer, Boto, Memel, Deutſches Th., 1937/8. 

Knippenberg, Hans, Meiningen, Landesth., 1937/38. 

Rahder, Anna, Leipzig, Altes Th., 1937/38. 

Roth, Vera, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 

Sibold, Karl, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 

Schönfeld, Otto, Glogau, Schleſ. Landesb., 1937/8. 

Waeber⸗Süßenguth, Berthe, Hof, Grenzlandth., 
1937/38. 

Zenzen, Dolf, Dresden, Komödienhaus, 1937/38, 

Ziegler, Marta, Frankfurt a. M., Städt. Bühne, 
1937/38. 

Kiurina, Hubert, Kaiſerslautern, 
Pfalz und Saargebiet, 1937/38, 

Klinge, Ilſe, Meißen, Stadtth., 1937/38. 

Lübke, Max, Meißen, Stadtth., 1937/38. 

Brand, Mary, Luzern, Stadtth., 1937/38. 

Bürks, Paul, Krefeld, Stadtth., 1937/38. 

Jaeger, Elsbeth, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 

Schwartz, Wilhelm, Beuthen, Landesth., 1937/38. 

Wittmann, Ingeborg, Hanau, Stadtth., 1937/38, 


Abt. Technik: 
Heddenhauſen, Alice, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Hohl, Engelbert, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/8. 
Rehermann, Toni, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 
We Rudolf, Schneidemühl, Landesth., 1937 
is 1938. 
Münz, Wolfram, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 
Olſchowski, Hugo, Dresden, Sächſ. Wanderb., 1937 
bis 1938. 
Reinau, Loni, Dresden, Sächſ. Wanderb., 1937/38. 
Janotta, Walter, Chemnitz, Stadtth., 1937/38. 
Eckhardt, Karl, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 
Lehmann, Heinrich, Halle, Mitteld. Landesbühne, 
1937/38. 
Lidtke, Elvi, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Rademacher, Felix, Brandenburg, Stadtth. 1937/38. 
Schubert, Willi, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Leyboldt, Bärbl⸗Lis, Ingolſtaoͤt, Stadtth., 1937/38. 
Uhl, Karl, Schneidemühl, Landesth., 1937/38. 
Faaß⸗Fürſt, Tina, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Fauſt, Werner, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Schäffel, Joſefa, Meiningen, Landesth., 1937/38. 
Haienhoff, Helmut, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Homeier, Hans, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 
Scholz, Edmund, Dortmund, Stadtth., 1937/38. 
Kindervater, Hans, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Scheppach, Edith, Meißen, Stadtth., 1937/38. 
Wolters, Alfons, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 
Chor⸗Abſchlüſſe: 
Mayer, Juila, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Moſer, Carla, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
eee Ludwiga, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 
Semme, Alfred, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Siebert, Lina, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 
Schmidt, Gerhard, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 
Schmidt, Oskar, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Schmidt, Otto, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/8. 
Sorger, Reinhardt, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 
Thiel, Max, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Wolgenbach, Georg, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Bangert, Heinrich, Nordhauſen. Stadtth., 1937/38. 
Böttger, Ilſa, Rudolſtaoͤt, Yandesth., 1937/38. 
Dietz Erich, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Grahl, Stefani, Darmſtadt, Landesth., 1937/38. 
Grebner, Erika, Meißen, Stadtth., 1937/38. 
Liebold, Willi, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 
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Landesth. für 


Logert, Edith, Hannover, Mellinith., 1937/38. 
Lucas⸗Sponde, Harry, Konſtanz, Staoͤtth., 1937/38. 
Lux, Lotte, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 

Muff, Hildegard, Chemnitz, Centralth., 1937/38. 
Niebuhr, Elly, Annaberg, Grenzlandth., 1937/38. 
Oſchmann Erneſtine, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Terner, Erich, Aachen, Stadtth., 1937/38. 

Urowſky, Ina, Neuſtrelitz, Yamdesth., 1937/38, 
Voß, Heinz, Dresden, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Wark, Franz, Hannover, Mellinith., 1937/38. 
Weiſer, Charlotte, Rudolſtadͤt, Landesth., 1937/38, 
Tanz: 

Ambrunn, Erni, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Czerwinſki, Hanne, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Droſt, Eva, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 

Feige, Roſi, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 

Gruber, Liſelotte, Greifswald, Stadoͤtth., 1937/38. 
Kratina, Valeria, Dresden, Staatsth., 1937/38. 
Loos, Manuela, Eſſen. Städt, B., 1937/38. 

Merck, Betty, Deſſau, Friedrichth., 1937/38. 
Scheibe, Karl J., Danzig, Staatsth., 1937/38. 
Schellenberg, Ilke, Eſſen, Städt. B., 1937/38. 
Felkendorf, Hanni, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Fricke, Urſula, Eſſen, Stadtth., 1937/38. 

Hary, Sigrid, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Krips, Ilſe, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 
Reuter, Traute, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 
Saekel, Chriſta, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Arnold, Margarete, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Bolzin, Carola, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Gruber, G., Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Jeſchke, Erika, Bremerhaven, Stadtth., 1937/88. 
Klutſch, Margret, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 
Köhler, Emmi, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Kraemer, Margot, Bremerhaven, Stadͤtth., 1937/38. 
Krüger, Helga, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
May, Mario, Aachen, Stadtth., 1937/38. 

Melzer, Ingeborg, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 


Geſchäftliches 
(Außer Verantwortung der Schriftleitung) 

Dieſer Ausgabe unſerer Zeitſchrift iſt ein Pro⸗ 
ſpekt der Staatl. Lotterie⸗Einnahme v. Gaza, Berlin⸗ 
Wendenſchloß, Rückertſtr. 52, beigelegt, den wir der 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfehlen. 

Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 


Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 


der Reichstheaterkammer. 
Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater-Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe— 
referent der RTK., Berlin-Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin EW 68, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. II. Vj. 1937: 
20 266. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SWö6s, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 721606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (pPoſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
en Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin Mitte. 


Eingetr. Schutzmirke 


THEATERKUNST 


G. m. b. H. 


f Kostüme und Requisiten 
Berlin N 54, Schwedter Str. 9 j für Theater und Film 
Fernsprecher: 44 11 55 Anfertigung — Verleih 


Theater-Leinen Chr. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin c 2, Brüderstr. 2 Buihnenverbange 
Schleiernessel U 80 Fernruf: 520790 -Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Theater- 2 os 77] Alleinlieferant des 
Horizont- Le men 7 B u h nen bed a rf „Plastika-Drahtrupfen“ 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 5 „Bicella“-Lichtbaustoff 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit Fritz H a rless Alle Netze und Gaze 
Bühnenvorhänge München 2 Theaterbohrer 


Bayerstr. 95, Fernruf 59451 Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Teppiche, Bodenbelage 


Künstler und Bühne S 
leisten d. Höchste bei ständig. Kontrolle durch A 
Schallplatten-Aufnahme-Geräte 


Fordern SANDER & JANZEN A 
Sie Prospekte Berlin N53, Sonnenburger Straße 70 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 
Bühnen-Hüte 
Neue Adresse: SW 19 


Kommandantenstr.18 
Telefon: 17 27 36 


 Roßsirasse 7-3 555 18786. und e 
e „ 5 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führiche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. | 


Alle Apparate für die Willy | 
Uhnenbeleuchtung » Hagedorn » Berlin 


fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten swos, Alte Jakobstr. 5. Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 17.66.46 
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Bei den Städtischen Bühnen 
zu Frankfurt am Main ist zum 
1.September 1938 die Stelle des 


GEWAND 


Oberinfpektor® 


neuzubesetzen 


LAU FGlAIBTEIN GEBIET 


VERANTWORTLICHELEITUNG 
der Werkstätten u. Verwaltung der Bestände 
für Herren- u. Damentrachten, Haartrachten 
u, Rüstungen sowie deren Pflege, Leitung 
des Ankleidedienstes in 4Theatern. 


EUR! FORDERN II] Is sl E | 


Tat- und Entschlußkraft, höchste Einsatzbereitschaft: 
Trachten- und Stoffkunde, kunstgewerbliche Vorbildung 
und handwerkliche Fertigkeit (Zuschneiden),Gewandtheit 
im Einkauf, wirtschaftliche Einstellung, ausgeprägter 
Ordnungssinn. 


Die Anstellung, zunächst auf 1 Jahr, erfolgt auf Sonder- 
Dienstvertrag auf der Grundlage der Tarifordnung für 
Bühnenangehörige. Die Städtischen Bühnen zu Frankfurt 
am Main sind Mitglied der Versorgungsanstalt Deutscher 
Bühnen und gewährleisten Ruhegehalt und Hinter- 
bliebenenversorgung nach deren Satzung. 


BEWERBUNGEN | 


mit Gehaltsansprüchen, Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Leumundszeugnis, Empfehlungen sowie 
Nachweisen über etwaige Parteizugehörigkeit usw. und 
arische Abstammung (g. F. auch der Ehefrau) sind bis 
spätestens 10. Oktober 1937 an die Verwaltung der 
Städtischen Bühnen zu Frankfurt am Main, 
Neue Mainzer Straße 54, zu richten. 


ade 


0 Dicke baden nicht gern 


weil sie im Badeanzug besonders auffallen. 
Darum schlank, elastisch durch den echten 
Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 


Auch In Tabletten: DRIX-TABLETTEN 


dieeniſcheiden. 


uch Ihr Maar könnte 
noch viel ſchöner ſein, viel 
lebhafter im Ton, aparter 


in der Farbe! Wie leicht 
iſt es mit Fleinol Ae- 
Sha, dem Haar gerade 
die Nuance zu verleihen, 
die zu Ihnen paßt. 
Denn ßleinol fe- Sha 
tönt, verſchönt das Naar. 
Derfuchen Sie es gleich 
beim nächſten Waſchen! 


KLEINOL 


He-Sha 


In allen Fragen des Haarfärbens 


mit KLEINOLberätSielhrFriseur. KL27-267 


Kieinol G. m. P. H. Berlin-Neukölln 


Gebräuntes Aussehen 


verleiht Ihnen in wenigen Sekunden Reichert's Sonnenbrand. 
Es ist nicht nötig, daß Sie einen blassen Teint haben und 
denen nachstehen, die von Natur frisch gebräunt aussehen. 
Nicht jeder Teint wird durch Sonnenstrahlen gebräunt. 
Verwenden Sie aber Reichert’s Sonnenbrand, so werden Sie 
durch einen frisch gebräunten Teint Bewunderung erregen. 
Reichert’s Sonnenbrand ist unschädlich, wirkt natürlich und 
unauffällig. Original-Flasche RM 1.—. Für die Handtasche 
und auf Reisen Reicherts’s Sonnenbraun-Creme, fettlose Haut- 
creme, Tube RM 1.25. In allen Fachgeschäften erhältlich, 
wo nicht wende man sich an W. Reichert G. m. b. H., 
Berlin N 113, Bornholmer Straße 7. Man verlange stets aus- 
drücklich Marke Reichert und weise Nachahmungen zurück. 


Unzeigen Bringen Exlalg! 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 Telefon: 870262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 I Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 1 18x24 RM 20,— 28,50 
3—4 Arbeitstage 
e 00 ae Preise inkl. Schrift 
Üc ' 
RM 17.— 22.— 18—25 Arbeitstage 
Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Großpostkarten 100 Stck RM 12,75 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— 


Imitphoto-Postkarten 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


| 77 Stimmbildner 
Clemens Pabelick Unterricht: Konstanzer Straße 9 


Tel.: 912396 
(Bis 8.9. von Berlin abwesend) Privat: Zen, Riemeisterstr. 37 


Ic nOGO -OH 


N Lehrer für CHARLOTTENBURG s 
CA R L wi N T E R Schauspiel und Film Kaiserdamm 33, Telefon: 9314 71 
bis zur Bühnenreife 
LEITUNG MOEST Gesangs- und Bühnenlehrer 


nn Schüler BERLIN W 50 
Gesangsmeister in ersten Fächern . 9 
—ſ— . — an ersten Bühnen 25 65 85 N 
Schausplelausbildung Berlin W 35 
Kurfürstenstraße 155 
Rollenstudium Telefon 21 46 68 
BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11V 


= GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Ulius Becker 
direktor, ersten Kapellmeistern Telefon: 86 10 66 
in allen Fächern 
2 2 7 
Naichersche schauspielschule 2828s |Eugen von Kovätsy 
FERNSPR. 24 08 55 N Fernsprecher: 25 08 80 


5 u. 22 h ä 5 
Ausbildungsanstalt für Büähnennachwuchs e ee e 


5 beneiner, Osk Schab, Gertrud 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher 91 0379 en Lea, Warzen, Card 


f 13 Wienecke, RenateWorringer, Fecht- 
Leitung: Lilly Ackermann melster H Neumann 


Stimmbildung: Kopfton, 


Koloratur, Triller Jan KOETSIER-MULLER 
N e Ziegl 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 86 07 
Ausbildung bis zur Bühnenreife · Tonfilm · Radio 
Übungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


1 een e Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und 
ermine II. Serſin- Charlottenburg 2 Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung 
Bismarckstr. 12. 30 1812 notwendig. Zusammenspiel. Schüler an erst. Bühnen. 
JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11 ll 
Intendant a. D. Telefon: 86 63 86 
Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 


Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 
Oper: Körperschulung und Spiel 


Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo-Kauffmann 


(Assistent Alex.Gorsk) Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schule von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 

Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 
Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße13/Fernsprecher: 973016 


ar eth Charlottenburg 
Marg Kantstr. 102 . 31 61 95 


HELENE CASSIUS S 


Spichernstrasse 15 Ruf 240582 Bühne und Konzert 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL . LEUCHTKUNST 


‚Berlin SO36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführung insolidesterund dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


TANZSCHULE BERTY RIESER 
Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Str.164(Am Knie) Tel.:343611 


BERUFSAUSBILDUNG: 
Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und 
SOMMERKU 


tep. 


Step 
RSE 


Kostümgeschichtsbücher (Hottroht usw.) 


R. OPPEL, Coburg-Pilgramsrot45 


Junger Bassist 


29 Jahre alt, seriös und buffo, vergangene Spielzeit als 2. 
Baß im 1. Engagement tätig gewesen, große, umfangreiche 
Stimme, gute Sprachtechnik und Buffobegabung, sucht En- 
gagement für das zweite Anfängerjahr. 

Erwin Bugge, Bin.-Schöneberg, Martin-Luther- Str. 55. III 


Theaoaterfriseur 
vertraut mit Perücken und Schminkkunst sucht 
sich zu verändern. 

Angeb. unter K. Beutler. Leipzig S.3, Schenkendorfstr. 25 Illv. 


AEG 


sinsende komische Alte 


(Pg.), mäßige Gage, frei. Josefa Weber, Hamburg, ABC-Str. 30'!'], 


Humperdincks Musik 


zu 
Was ihr wollt, 
Wintermärchen und 
Kaufmann von Venedig 
ist auch erhältl. in kleinster Besetzung: | 


für Klavier und mindestens je 1 Violine I/II, 
Viola, Violoncell, Bass. 
Bei Was Ihr wollt sind Violine I/II, Viola und 
Violoncell mindestens doppelt besetzt 
Verlag von Max Brockhaus, Leipzig 


Bühnenbeleuchtung 


ce 


Erste Ausführung aus dem Jahre 1895 für das 
damalige Königliche Schauspielhaus Dresden 


Bauweise 1937 


Regeltrafos seit 40 Jahren 


eh Sie in Berlin unsere eigene Versuchsbühne, Friedrich-Karl-Ufer 2-4 


44.6 


ALLGEMEINE ’ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 


2024 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS- 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lame&, Samte. 
Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 177087. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 
Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher #410014, Apparat 72 
Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 17 66 46 
(Sammel nummer), T. Mechanic. 


Bel wchvunmne 


Langheck & Co., Esslingen a. N. 


=] Älteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt & Co., Berlin © 27, 
Alexanderstraße 51. F. 592823. 
Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gotitf. Reinhold, Krefeld, 


Elisabethstrasse 33, Ruf 21770, 
Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 


Schließfach 4 Telefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 

Charl. u.d. Pr. Staatsth. 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlich! 
BÜHNEN-EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl, handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. T. 
Expansion. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 62 48 00. 


Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Fern- 


Teppiche Gardinen 

Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 

Deutsches Teppichhaus 
Emil 


Lerevre 


x Oranienstr. 158 Y- Bahn 


Moritzpl. 
N Berlin S42 ° Keine Filialen 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP . MAINZ 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstr. 95, Fernspr.: 2219 96. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


Gegründet; 
1892 


FRANZ SCHULZ 


Iheatermalerei 
Berlin N. 58 Pappelallee25 N 


Fein- 


ste Yelour - Chiffons 


Muster 8 Tage zur Wahl 
Lindener Samtverkauf 
Samthaus Schmidt, Hannover 65 


Fritz Schulz, Theatermaler 


Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: 5735 75 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 


Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rottweil am Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. 42 91 57. 


Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle ZWecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 68 42 60. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 
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Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str.125. T.:682023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


KOSTUÜM-ATELIERS 


Berlin SW 68, 
F.: 171368. 


M. Kistenmacher, 
Friedrichstrasse 44. 
Kopfputz. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr.8. Tel. 27 28 88. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. 


C. PRAHL 
Kostüm-Atelierf.Theater, Film u.Variete. 


Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


KUNSTDRAHTGLAS 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 
Cedra- Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARTE | 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W835, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih, 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 


GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
S Il: 


P. 42 22 82. 


H. E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 92 38 41 
Spez. für feine Maßarbeit 


Max Schories 
Berlin SW19, Prinzenstraße 43 


Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habeeinen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 
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PHOTOS 


Foto-Vervielfältigungenn.j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.=, 50/5.=, 100/7.-, 500/25,= 
' Großkarten 25/6.-, 50/7.-, 100/9.50, 


Großbilder 22:28, 25 St. 24.—, 50 St. 34.-. 
Einzelne Vergröß. 18:24 A2,., 24: 30 à 2.50 
A. HERKNER, Siuitgart N, Königstraße 54B 


| PROGRAMME 


Mar Beck Verlag 


Leipzig C1, Roßſtraße 173 
Tel. 181 86, 263 15 - Telegr. Bedverlag 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. f.: 17 66 46 


(Sammelnummer), T. Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


Schminken und Puder 
vn LEICHNER 


Neu: Allcromo - Schminke! 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis. Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 


Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, 
compact. Vaseline, Abschminke, 


| THEATEREINRICHTUNGEN 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 

Potsdamer Straße5 / 
liefern 

Eiserne Schwenkarme und Ständer 


P. Johannes küller 5 


Tel. 213042 


seit 1895. Berlin 35. Bülowstr. 68 · Ruf: 271991 


Beiz-u.Polierwerkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u. außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 64 16. 


Puder 


Der Einakter - Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg, 'Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 66 


Sondervertrieb, für Einakter, 


Hörspiele, Märchen, sowie 
— Bunte Abende — spez. für 
Sommertheater. Beratung 
und Programm - Vorschläge. 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm.Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


66 6272 und 1748. 


THEATERSCHUHE 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 19 16 &2. 


VERVIELFALTIGUNGEN | 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W 35, Potsdamer Straße 33 


Tel. 21 24 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte— 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannstraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


{ 
VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 


kunst Otto Möller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 


mölſer. 


Zeitblick, 


Akad. Büro f. Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, 
Johannisstraße 1. Fernsprecher: 416951 


Anzeigen helfen 


den Umsafz sfeigern 


 Reichskulturwalter Hans Hinkel, Berlin 


„Männer machen die Gefchichte!” 


In dieſen Tagen beſucht der italienische 
Regierungschef Benito Muſſolint zum 
erſten Male das Deutſchland Adolf Hitlers. 


Der Marſchtritt der Regimenter und Ko⸗ 
lonnen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
am „Parteitag der Arbeit“ 1937 dröhnt noch 
in unſeren Ohren. Wir ſind als national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſche noch gebannt von dem 
Rhythmus dieſes wahrhaftigen Reichstages 
des neuen deutſchen Volkes. Die Stimme des 
Führers hat wiederum unſer Herz erfüllt mit 
tiefſter Gläubigkeit, die Theſen Adolf Hitlers 
für die Arbeit Deutſchlands in der nächſten 
und ferneren Zukunft laſſen uns freudig er⸗ 
regt mit fanatiſcher Hingabe unſere Pflicht er⸗ 
füllen. Der Vormarſch unſerer Weltanſchau⸗ 
ung läßt uns wiederum die ganze hiſtoriſche 
Größe und Gewalt des Geſchehens unſerer 
Tage ahnen. Der Jubel des wieder glück⸗ 
lichen deutſchen Volkes, die bedingungsloſe 
Begeiſterung und Einſatzbereitſchaft ſeiner 
Jugend reißen unſere Herzen empor, und voll 
Demut treten ſelbſt wir alten Nationalſozia⸗ 
liſten an zu neuem Beginnen und neuer Be⸗ 
währung. Zu tiefſt überzeugt, daß dieſes 
Deutſchland, das wir unter Adolf Hitlers 
Führung bauen, das Fundament für ein 
neues, großes Jahrtauſend unſeres ewigen 
Volkstums bilden wird. — 


In dieſen Tagen der neuen, gottgewollten 
Weihe unſerer ſiegreichen Fahnen und Stan⸗ 
darten erreichte uns die Nachricht, daß der 
Schöpfer des neuen, faſchiſtiſchen Italiens, der 
Gründer des jüngſten Imperiums und Chef 
der kaiſerlich und königlich italienischen Re⸗ 
gierung Benito Muſſolini zum erſten Male 
unſer neues Deutſchland, das Dritte Reich 
und ſeinen Führer und Schöpfer Adolf Hitler 
beſuchen wird. Dieſe vom ganzen deutſchen 
Volk freudig aufgenommene Nachricht läutete 
Stunden und Tage von welthiſtoriſcher Be— 
deutung ein. Freund und Feind werden an 
dieſer Tatſache nie vorübergehen können. Der 
Schöpfer des italieniſchen Faſchismus und der 
Schöpfer des Nationalſozialismus, der deut⸗ 
ſchen Weltanſchauung des begonnenen Jahr⸗ 
tauſend, treffen ſich im Dritten Reich, dem 
wieder ſtarken und geſunden Herzen des Frie⸗ 
dens und der Arbeit Europas, dem unüber- 
windlichen Bollwerk europäiſcher und deut⸗ 
ſcher Kultur gegen die jüdiſch-bolſchewiſtiſche 
Völkerſeuche, die Weltpeſt der Barbarei! Zwei 


Männer, Führer zweier wiedergeborener 
Nationen, Männer, die von Anbeginn ihres 
großen Kampfes Geſchichte machten, neue 
Epochen einleitend und vorwärtstreibend. 

Wenn wir Männer und Frauen der deut⸗ 
ſchen Kulturfront Zeugen dieſes großen Ge⸗ 
ſchehens ſein dürfen, dann fühlen wir uns 
gedrängt und als Nationalſozialiſten ver⸗ 
pflichtet, auch unſererſeits dem Schöpfer und 
Führer des neuen Italiens unſeren ehr⸗ 
erbietigſten Gruß entgegenzubringen. Auch 
für uns Träger und Förderer des neuen 
deutſchen Kulturwillens, für uns ſchaffende 
oder nachſchaffende Künſtler Deutſchlands, für 
uns Treuhänder der nationalſozialiſtiſchen 
Kulturpolitik beſteht für den freundſchaftlichen 
Austauſch unſerer kulturellen und künſtle⸗ 
riſchen Leiſtungen die Achſe Berlin — Rom, an 
der immer jeder Angriff auf die abendländiſche 
Kultur der europäiſchen Völker und die Ge⸗ 
i unſeres Volkstums zerſchellen 
wird. 


Wenn außerhalb der ſpezifiſch politiſchen 
Bezirke noch etwas die Freundſchaft unſerer 
Nationen bezeugen müßte, dann ſind es die 
gerade in der letzten Vergangenheit enger 
und enger geknüpften gemeinſamen kulturellen 
Beziehungen. Erſt wenige Tage ſind ver⸗ 
gangen, ſeitdem eine maßgebliche Delegation 
des geſamten deutſchen Theaters, die offizielle 
Vertretung und Führung der Reichstheater— 
kammer, von einer herzlich aufgenommenen 
Italienreiſe zurückkehrte. Als wäre es erſt 
geſtern geweſen, klingen noch die wunder⸗ 
vollen Aufführungen der einzigartigen Spiel⸗ 
gemeinſchaft der Mailänder Scala bei ihrem 
diesjährigen Deutſchland⸗Beſuch in uns nach. 
Deutſche Jugend und deutſche Arbeiter be— 
ſuchen das Land der Italiener, die Vertreter 
des neuen und jungen Italiens ſind unſere 
Gäſte. Wiſſenſchaftler und Erfinder beider 
Nationen befinden ſich im regſten Gedanken⸗ 
austauſch und bereiten gemeinſam für die 
beiden großen Völker neue Wirtſchaftsmöglich— 
keiten. Bald werden zehntauſende ſchaffender 
Deutſcher die ſchöne Landſchaft Italiens be⸗ 
ſuchen, und die ſtolzen Schiffe unſerer „Ko.“ 
Flotte werden freudig begrüßt in italieniſchen 
Häfen einlaufen. Auf allen Gebieten des 
großen kulturellen Geſchehens beider Nationen 
reichen ſich italieniſche Faſchiſten und deutſche 
Nationalſozialiſten als Hüter der Flamme der 
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getitigen Revolution in beiden Völkern die 
Hände, bereit, die größten Aufgaben der näch⸗ 
ſten und ferneren Zukunft zum Wohle der 
durch die bolſchewiſtiſche Weltpeſt gefährdeten 
Menſchheit zu löſen. Die Werke des deutſchen 
Genius Richard Wagner erheben die ſchaffen⸗ 
den Menſchen des italieniſchen Imperiums, 
die unvergänglichen Meiſter der italieniſchen 
Opernkunſt begeiſtern immer wieder aufs neue 
das ganze muſikliebende Deutſchland. 

Was aber bedeuten wiederum all dieſe ſo 
erfreulichen und großartigen kulturellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen unſeren beiden Groß— 
mächten gegenüber der heute unüberwindlich 
daſtehenden politiſchen Kameradſchaft beider 
Staaten. Es kann in der Welt heute nichts 
geben, was direkt oder auf Umwegen dem 
Bolſchewismus oder ſeinem liberaliſtiſchen 
Nährvater zugute kommt, das nicht von den 
Staatsführungen Italiens und Deutſchlands 
gemeinſam und in harmoniſchſter Zuſammen⸗ 
arbeit abgewehrt und überwunden wird. Die 
wiedergeborenen Volksgemeinſchaften beider 
Nationen leben in allen großen Fragen des 


heutigen politiſchen Weltgeſchehens im gleichen 
Rhythmus. Es ſind gleiche Augen, die das 
entſcheidende Ringen des nationalen Spaniens 
gegen die Moskauer Söldnertruppen ſehen, 
und es ſind gleiche Augen, die das Gären und 
Brodeln überall in der Welt und ſeine Aus⸗ 
wirkungen auf die hiſtoriſche Tradition der 
Völker und insbeſondere auf die abend⸗ 
ländiſche Kultur gleichermaßen beurteilen. 

Beide Nationen dienen gleichermaßen dem 
Frieden Europas und der Welt und der Arbeit 
ihrer Völker. Beide Nationen anerkennen be⸗ 
dingungslos den allein geltenden und ſchöpfe⸗ 
riſchen Wert der Perſönlichkeit und ſtehen in 
freiwilliger Diſziplin und freiwilligem Gehor⸗ 
ſam treu hinter ihren Führern. 

Im Geiſte dieſes großen Weltgeſchehens, 
deſſen hiſtoriſche Bedeutung wir heute nur zu 
ahnen vermögen, grüßen wir als alte Gefolgs⸗ 
männer Adolf Hitlers den Schöpfer und Füh⸗ 
rer des neuen Italiens. Möge ſein Beſuch des 
Dritten Reichs unſeren beiden Nationen und 
der übrigen, heute ſo gefährdeten Menſchheit 
zum Segen gereichen! — 


Adele Sandrock zur Erinnerung 


Am 4. September fand im „Theater in der Saarlandſtraße“ eine Trauerfeier für Adele 


Sandrock ſtatt. 


Adele Sandrocks ältere Schweſter, Wilhelmine, nahm, begleitet von Reichs⸗ 


miniſter Dr. Goebbels und dem Präfidenten der Reichstheaterkammer, Dr. R. Schlöſſer, an der 
ſchönen Feier teil, zu der auch Reichskulturwalter Hans Hinkel, der ſtellvertretende Geſchäfts⸗ 
führer der Reichstheaterkammer, Luoͤwig Körner, Staatsrat Guſtaf Gründgens, als Ver⸗ 


treter der Filmkammer Carl 


Auen u. v. a. gekommen waren. Die muſikaliſche Umrahmung 


der Trauerfeier hatte das Orcheſter der Volksoper unter Erich Orthmann und das Sedding⸗ 
Quartett übernommen. Zwiſchen den beiden Gedächtnis-Anſprachen, die wir hier abdruden, 
ſprach Hermine Körner vom Preußiſchen Staatstheater die großen Monologe der Grill— 


parzerſchen Medea und Sappho. 


Eugen Klöpfer 


„Was vergangen, kehrt nicht wieder, 
aber ging es leuchtend nieder, 
leuchtet's lange noch zurück!“ 


Dieſer Dichterworte gedenken wir heute, da 
das Wirken im Lichte der Bühne hinter Adele 
Sandrock liegt und wir die Blicke rückwärts 
auf ein reiches und erfülltes Künſtlerleben 
richten. 


Nach alter Schauſpielertradition wollen wir 
heute einen Kranz des Gedenkens im Geiſte 
überreichen, einen goldenen Kranz, auf deſſen 
Blättern die Merkſteine eines Lebens und 
eines Schaffens feſtgehalten werden, die die 
einzelnen Epochen eines Künſtlerlebens be⸗ 
gleiten, das in Jahrzehnten eines großen Wir⸗ 
kens der deutſchen Bühne und damit der Bühne 
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der Welt Darſtellungen geſchenkt hat, die in 
der Theatergeſchichte feſtgehalten ſind und 
Generationen von Theaterfreunden in den 
ſcharf umriſſenen meiſterlichen Bühnengeſtalten 
eine feſte Erinnerung bleiben werden. 


Auf den Blättern unſeres Erinnerungs⸗ 
kranzes leuchtet zuerſt die Jahreszahl 1879: es 
war Adele Sandrocks erſtes Auftreten in der 
Urania in Berlin mit ihrer Mutter, Sandrock⸗ 
den Hagen, der erſten Tragödin des National⸗ 
theaters in Rotterdam. Ein Stück der Birch⸗ 
Pfeiffer bot der jungen Künſtlerin Gelegen⸗ 
beit, die erſten Schritte ins dramatische Leben 
hinein zu tun. Neben ihrer Mutter ſpielte ſie 
auch im gleichen Jahre die Tochter der Geheim- 
rätin Seefeld im „Störenfried“ in dem gleichen 
Stück, das viele Jahrzehnte ſpäter ein ganz 


| Adele Sandrock + ; Archivbild 


g N 451 


großer Erfolg ihres reichgeſegneten Lebens 
wurde. In dieſem Stück, im „Störenfried“ in 
der Rolle der Geheimrätin, betrat ſie vor zwei 
Jahren zum letztenmal die deutſche Bühne. 


Das nächſte Gedenkblatt des Kranzes trägt 
die Jahreszahl 1882/83: Gaſtſpiele in Rußland. 
Es folgen Gaſtſpiele in Berlin, u. a. im alten 
Viktoriatheater. 1888 iſt die nächſte Station, 
der Theaterherzog holt ſie nach Meiningen. Ihr 
Debut hatte keinen Erfolg; man weigert ſich, 
mit ſolcher „talentloſen Perſon“ zu ſpielen. 
1889 wurde ſie der Star des neugegründeten 
Volkstheaters in Wien und 1895 holt ſie Laube, 
der Burgtheater-Direktor, der Entdecker vieler 
Talente, der Förderer und Freund großer 
Schauſpieler, als Nachfolgerin von Charlotte 
Wolter an die Hofburg. Sie ſpielte dort alle 
großen Frauenrollen der deutſchen Klaſſik — 
erfüllte ſie mit der Leidenſchaft der großen 
Tragödin und mit der Sprechkunſt des großen, 
klingenden Verſes, eine Schauſpielerin, in der 
ſich ſchon damals der Darſtellungsſtil einer 
ganzen Zeitepoche verkörperte. Den Höhepunkt 
ihrer Kunſt bedeuteten damals ihre „Medea“ 
und ihre „Sappho“, deren Schlußmonologe wir 
nachher aus berufenem Munde von Hermine 
Körner hören werden. 


Weil Adele Sandrock aber diefe Verkörperung 
darſtellte, mußte ſie um ſo entſchiedener dem 
aufkommenden Naturalismus weichen, der die 
Verſe und die große Geſte der Tragödin nicht 
mehr liebte. Das war die Zeit, in der das 
Theater, dem ſie ſo viel gegeben hatte, ſie er— 
barmungslos vergaß. Aber ihr großes Herz 
hielt jedem Schickſalsſchlag ſtand. Nach jahre- 
langen Auslandsgaſtſpielen in England, Hol- 
land, Rußland und Amerika kehrte ſie 1902 an 
die Stätte ihrer erſten rauſchenden Erfolge, an 
das Volkstheater in Wien, zurück. Von 1905 
bis 1910 feierte die Sandrock neben der Sorma, 
Kaußler, Wegener und all den großen Namen 
jener Zeit am Deutſchen Theater in Berlin 
Triumphe. Im großen Kriege, als das Welt— 
geſchehen die Bretter der Bühne verließ und 
andere heroiſche Schauplätze ſuchte, wurde es 
ſtill um Adele Sandrock. Erſt 1922 begann ein 
neues Leben für dieſe Kämpferin des Theaters. 
Nach verzweiflungsvollen Jahren erlebte die 
große Tragödin ihren ruhmvollen Wieder- 
aufſtieg als ebenſo große Darſtellerin ko⸗ 
miſcher Rollen. Wien, die Stadt ihres erſten 
Aufſtiegs, machte Adele Sandrock berühmt. 
Berlin brachte den Aufſtieg ſteil in die Höhe 
und ſchrieb den Namen Adele Sandrocks neben 
die Namen der größten Mimen deutſcher 
Zunge in das Buch der Theatergeſchichte aller 
Zeiten. In einem Alter, das nur wenigen 
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Menſchen zu erreichen vergönnt iſt, ſtand ſie 
auf einer Höhe und Warte des Lebens, die Zu⸗ 
ſchauer und Kollegen mit Staunen und Be⸗ 
wunderung über die nie erlahmende ſchau⸗ 
ſpieleriſche und menſchliche Vitalität dieſer 
Frau erfüllte. Ihr Leben in ſeinen immer⸗ 
währenden Bemühungen iſt ein großes Bei⸗ 
ſpiel für jeden Schauſpieler, für jede Schau⸗ 
ſpielerin. An dieſer Frau kann der Nachwuchs 
lernen was es heißt, ſein Leben der Kunſt zu 
weihen. Am großen Auf und Ab ihres Da⸗ 
ſeins mag aber auch gelernt werden, daß der 
Kunſt dienen im tiefſten Grunde heißt, an der 
Kunſt leiden können. Vielleicht iſt auch das 
ein Beiſpiel und eine ſymboliſche Wandlung, 
daß ihr Leben ſich von der Tragik zum Lachen 
hin entwickelte, daß ſie den Schritt von der 
Verzweiflung zur großen Heiterkeit hin fand. 
Ein Künſtlerleben iſt nicht zu meſſen mit ge⸗ 
wöhnlichem Maß. Das Lebenswerk des Schau⸗ 
ſpielers iſt aus Phantaſie geboren und kann 
deshalb auch nur in der Phantaſie, in der Er⸗ 
innerung weiterleben. Der Schauſpieler lebt 
gleichſam ſein Leben auf vulkaniſcher Erde. 
Nach jahrelangen Entbehrungen und geſcheiter⸗ 
ten Hoffnungen, an einem einzigen Abend 
plötzlich in den Ruhm hinaufgeſchleudert, ſieht 
der bisher nicht Beachtete plötzlich ſeinen 
Namen in Rieſenlettern auf den Plakatſäulen 
ſtehen und nun muß er dieſen Namen ver⸗ 
teidigen in täglich neuer leidenſchaftlicher Be— 
mühung; denn das Publikum iſt jederzeit eben⸗ 
ſo ſchnell bereit, den Stab über einen Künſtler 
zu brechen, dem es vorgeſtern noch zujubelte. 
Der Name Adele Sandrock ſteht heute und in 
alle Zukunft in leuchtenden Buchſtaben vor 
uns. Er kann aus unſerem Gedächtnis eben- 
ſowenig weggewiſcht werden wie aus dem 
Buche der Theatergeſchichte der Welt. Dieſe 
alte, große Frau ſcheint uns manchmal aus 
einer undenkbar fernen Zeit noch herüberzu⸗ 
reichen in unſer Jahrhundert. Ihr Leben war 
gekennzeichnet von der Dämonie ihres Berufes. 
Sie war eine große Künſtlerin und zugleich 
ein großer unvergeßlicher Menſch. Dieſe Frau 
hat alle Stationen der Höhe des Ruhmes durdh- 
lebt, ſie hat aber auch alle Stationen des 
Niederganges und der Verzweiflung durch— 
litten, aber mit unerſchütterlichem Glauben 
und Mut hat ſie dann immer einen neuen und 
ruhmvollen Aufſtieg ſich erkämpft. In den 
langen Monaten ſchweren Leidens, die nun 
hinter ihr liegen, war dieſe Frau nur immer 
wieder erfüllt von dem Gedanken, ſpielen zu 
wollen, da zu ſein und die Zuſchauer mit ihrer 
Kunſt zu beglücken. Bekennen wir alſo noch 
einmal, bevor wir von dieſem Künſtlerherzen 
zum letztenmal Abſchied nehmen: in einem 


Herzen ſolcher Leidenschaft und ſolcher Kraft, 
ſolcher Hingabe allein, kann die wahrhafte 
Kunſt eine Heimſtatt finden, niemals in einem 
lauen, müden Herzen, wie wir ſo viele immer 
wieder ſehen müſſen. Mag ſie allen ein Bei⸗ 


Hans Helmuth Zerlett: 


Es erfüllt mich mit unendlichem Stolz, daß 
es mir erlaubt iſt in dieſer feierlichen Stunde 
ein paar Worte ſprechen zu dürfen. Ich ſpreche 
dieſe Worte im Namen der deutſchen Film⸗ 
kunſt, die in Adele Sandrock einen wahrhaft 
unerſetzlichen Verluſt erlitten hat. 


Adele Sandrock war nicht zu erſetzen und 
wird nie zu erſetzen ſein. 

Sie war in ihrer Art ſo einmalig, daß ſie 
nicht einmal ſchlecht nachzuahmen war. 

Wir alle wiſſen, daß Adele Sandrock in jün⸗ 
geren Lebensjahren eine der großen Frauen 
des Theaters war, und wir alle wiſſen, daß in 
den Jahren, wo auch die größten Schau— 
ſpielerinnen entweder von der Bühne Abſchied 
nehmen oder ſich in ein beſcheidenes Rollen- 
gebiet zurückziehen müſſen, Adele Sandrock 
eine, in der Geſchichte der Schauſpielkunſt ein⸗ 
zig daſtehende, Wiedergeburt erlebte. 


Aber wir wiſſen nicht alle oder haben es uns 
mindeſtens nicht alle überlegt, was das heißt. 


Es iſt wohl den allerwenigſten Künſtlern 
vergönnt, in den Jahren berühmt zu werden, 
in denen Adele Sandrock ſogar zum zweiten 
Male berühmt wurde. 


Vor allen Dingen jedoch iſt eine ſolche Lauf— 
bahn den allerwenigſten Menſchen vergönnt, 
die ſich den Schauſpielerberuf gewählt haben. 

Adele Sandrock aber wurde als alternde 
Frau nicht nur zum zweiten Male berühmt; 
fie wurde jetzt durch den Film volkstümlich 
und in der Volkstümlichkeit liegt ja wohl erſt 
der Sinn der Berühmtheit. Adele Sandrock 
wurde ſo volkstümlich, daß ſich um ſie bei Leb— 
zeiten bereits die Anekdote bildete, und es 
ſpricht nur für Adeles Bedeutung, wenn dieſe 
Anekdoten nicht mit der Zeit abflauten. 


Um Adele Sandrock gab es jahraus, jahrein 
immer neue Geſchichten und die meiſten dieſer 
Geſchichten waren gut — ganz gleich ob ſie echt 
oder erfunden waren. 

Es liegt im deutſchen Weſen, für alles einen 
Grund zu ſuchen und zu entdecken. 
Dummköpfe machen das uns Deutſchen 
manchmal zum Vorwurf, kluge Menſchen 


ſpiel ſein, die ihr Leben der Kunſt gewidmet 
haben. Denn ihr Leben hat tauſendfach den 
bitteren, großen Spruch bewieſen: Nur wer 
leiden kann an der Kunſt, der wird von der 
großen Dämonin geliebt. 


wiſſen, daß gerade in dieſer Eigenſchaft die 
Urſache unzähliger deutſcher Erfolge liegt. 


Wer nicht weiß, auf was für einem Grund 
ſein Haus ſteht, weiß auch nicht, ob ſein Haus 
gut oder ſchlecht gebaut iſt, weiß auch nicht, wie 
lange es beſtehen kann. 


Die Doppelſinnigkeit des Wortes „Grund“ 
iſt gewiß kein Zufall. Aus welchem Grund 
alſo war Adele Sandrock ſo groß und fo volks— 
tümlich? 

Die Frage iſt leicht zu beantworten. 


Adele Sandrock hatte Herz, aber ſie trug ihr 
Herz nicht auf der Zunge. 


Sie ging nicht mit Gefühlen hauſieren, ſie 
wußte ihr Herz hinter einer unwahrſcheinlichen 
Grobheit zu verſtecken. 


Sie ſagte ihre berühmten, ich möchte faſt 
ſagen „klaſſiſchen“ Grobheiten aber nie, ohne 
damit einen guten Zweck zu verfolgen. Das 
Publikum, oder ſagen wir lieber das Volk, 
ſteht der auf dem Präfentierteller entgegen⸗ 
gebrachten Herzlichkeit mit Recht ſehr ſkeptiſch 
gegenüber. 


Das Volk weiß, daß mit dieſer billigen und 
ſchnellen Herzlichkeit nicht viel los iſt, und das 
Volk hat ein wunderbares Gefühl für jene 
Herzlichkeit, die ſich unter der bekannten rauhen 
Schale verbirgt, im richtigen Augenblick aber 
voll und ganz in Erſcheinung tritt. 

Und es gab keine Sandrock-Rolle, mochte 
Adele auch gelegentlich zu den dümmſten 
Schwänken mißbraucht werden, in der nicht 
zum Schluß der entſcheidende Augenblick kam, 
in dem Adele Sandrocks Grobheit eine ſchöne 
und herzliche Erklärung fand. 

Dafür ſorgte ſie ſchon ſelbſt. 


Das wahre Weſen Adele Sandrocks erkannte 
jeder Menſch rein gefühlsmäßig und darum 
liebte man ſie. 

Sie kommandierte nur, wo ſie Schwäche ſah, 
und das mit Recht. Wo ſie einen ſtarken Willen 
ſah, wurde ſie ſanft und beſcheiden; darin war: 
ſie ganz und gar Frau. 
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Wir lachten über fie, weil wir fie komiſch 
nannten und verwechſelten dabei Komik mit 
Humor. 

Hinter der Komik ſteckt kein tiefer Sinn, aber 
hinter dem Humor. Den hatte Adele Sandrock, 
die es verſtand, unſere Lachtränen in ein paar 
Sekunden in Tränen der Rührung zu ver⸗ 
wandeln. Wer ſie wirklich gekannt hat, weiß 
auch, wie ſie ſelbſt lachen konnte; ganz ſchwach 
und hilflos konnte ſie vor lachen werden, wenn 
ein Scherz ſehr gut war. 

Aber wehe dem, der in ihrer Gegenwart 
einen ſchlechten Scherz erzählte, der hätte eher 
bei einem ſteinernen Denkmal ein Lächeln her⸗ 
vorzaubern können, als in Adeles Geſicht. 


Es iſt hier gewiß nicht der Ort, Geſchichten 
über Adele Sandrock zu erzählen, aber es hieße 
an dem Weſen dieſer grandioſen Frau vorbei⸗ 
gehen, wollte man nicht auch in dieſer Stunde 
ihre unendlich heitere Seite betonen. 


Dieſes Weſen, verbunden mit einer genialen 
ſchauſpieleriſchen Kraft und verbunden mit 
einer ungeheuren Schlagfertigkeit, machte Adele 
Sandrock zu einem Begriff. 


Es muß ſchon feine tiefen Gründe haben, 
wenn man in dieſem Alter ein ſogenannter 
Star iſt; es muß ſeine Gründe haben, wenn 
man als 70jährige Schauſpielerin um Auto⸗ 
gramme beſtürmt wird, und es muß feine ganz 
beſonderen Gründe haben, wenn man es nicht 
übel nahm, kein Autogramm zu bekommen, 
ſondern mit dem Krückſtock bedroht zu werden. 

Wenn man das Wort Majeſtät von der 


edlen Seite betrachten will, dann war Adele 
Sandrock eine Majeſtät, und wenn ſie ihre 


majeſtätiſche Aufgabe erfüllt hatte, verließ ſie 


das Filmatelier oder das Theater in jener 
ſtillen Beſcheidenheit, die ſich ſchon rein äußer⸗ 
lich in ihrer Kleidung dokumentierte und ſo 
— gerade ſo — wird ſie uns Menſchen vom 
Film und Theater immer vor Augen ſtehen, 
in dem alten Regenmantel, dem Jägerhütchen 
und den berühmten Schnürſtiefeln. 


Adele war in Wirklichkeit ein ſehr beſcheide⸗ 
ner Menſch — in ihrem Privatleben und in 


ihrer Kunſt, vorausgeſetzt, daß es ſich auch 
wirklich um Kunſt handelte. 


Wie alle großen Künſtler beugte ſie ſich vor 
der Kunſt, und wie alle großen Künſtler geriet 
fie in Urfehde und Todfeindfchaft dem Dilettan⸗ 
tismus gegenüber. 


Sie hat es nie über das Herz gebracht, ein 
wirkliches Dichterwort zu ändern, aber ſie 
konnte ſackſiedegrob werden, wenn neben ihr 
ein Stümper oder auch nur ein Durchſchnitts⸗ 
darſteller ſtand. 


Es iſt bewundernswert und ſtimmt zudem 
ſehr nachdenklich, wenn man erſt einmal er⸗ 
kannt hat, mit welch ſicherem Inſtinkt das Volk 
A Unterſchied macht zwiſchen Senſation und 

unft. 


Die ſchöne Frau von heute ift morgen ver- 
geſſen. 


Der elegante Mann von heute iſt morgen 
unbekannt. 


Der große Künſtler aber iſt morgen dasſelbe 
was er heute war. 


Adele Sandrocks 
gleichmäßig ſtrahlend. 


Adele Sandrock war keiner Mode, keinem 
Geſchmack und keiner Zeit unterworfen. 


Ihre Kunſt war, wie jede große Kunſt, zeit⸗ 
los, in einem ſo hohen Grade zeitlos, daß wir 
Adele ſelbſt für zeitlos hielten. Wir alle hatten 
Angſt um ſie, rechneten damit, daß es mit ihr 
zu Ende gehen würde, nur glauben wollten 
wir es nicht, weil wir ſie einfach nicht weg⸗ 
denken konnten. 


Adele Sandrock iſt tot, aber ſie lebt in uns 
weiter, und nicht nur in uns, ſondern im Film, 
der Adeles Künſtlerſchaft für alle Zeiten feſt⸗ 
gehalten hat, im Film, deſſen Eigenart zu un⸗ 
heimlicher Größe anwächſt, wenn er die Toten 
auferweckt, vor unſeren Augen wiedererſtehen 
läßt, vor unſeren Ohren ſprechen läßt, im 
Film, der Adeles heiliges Donnerwetter noch 
in Jahr und Tag über uns niederpraſſeln 
laſſen wird. 


Name leuchtete immer 


In unſerer Erinnerung aber wird Adele 


eine von Herzen 


kommende 


unvergeßliche 


Heiterkeit zurücklaſſen und gerade das iſt ihr 
letzter und ſchönſter Triumph. 
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Die Alters- und Erholungsheime 
der deutſchen Gühnenfchaffenden 


Die für Anfang Oktober feſtgeſetzte Eröffnung des neuen Erholungsheimes in Oſtſeebad Arend⸗ 
ſee gibt Veranlaſſung, einmal die heute den deutſchen Schauſpielern und Bühnen⸗Veteranen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Alters⸗ und Erholungsheime im Bilde zu zeigen. Ludwig Körner. 


Altersheime für deutſche Schaufpieler in Weimar 


Oben: Emmy Göring-Stift Foto: Held j Unten: Marie Seebach-Stift Archivfoto 


455 


Die beiden Erholungsheime der 
Goebbels=Stiftung für Bühnenfchaffende 


in Oftfeebad Arendfee 


5 nn a Foto (2): Grantzow 
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Das Künſtler⸗Erholungsheim „Waldweben“ in Steinſeiffen (Rieſengebirge) Foto: Wenzel & Sohn 


Das Alters- und Erholungsheim der Artiſtik in Oberwieſenthal (Erzgebirge) Archivfoto 
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Walter Bruno Iltz, 2. 2. Tegernsee 


Regie=Erfahrungen bei den Heidelberger 


Feftipielen 


„Romeo und Julia“ jollte der Abſchluß der 
Heidelberger Reichsfeſtſpiele 1937 ſein. Aber 
tagsüber ballten ſich die Wolken dicht und 
dichter, ſpätnachmittags begann der Regen, und 
abends goß es. über den aufgeweichten Boden 
des Schloßgartens und -hofes, vorbei am ein⸗ 
ſam und düſter daliegenden Juliaturm, 
drängten die Menſchen in den Königsſaal, um 
nun das Luſtſpiel in Venedig (Paul Ernſts 
„Pantalon und ſeine Söhne“ in der be⸗ 
ſchwingten und reizvollen Inſzenierung Hans 
Schweikarts) gegen die Tragödie in Verona 
einzutauſchen. So ſieht die Kehrſeite der mond— 
beglänzten Zaubernacht aus, und es ſcheint be⸗ 
rechtigt, einmal von den romantiſchen Betrach⸗ 
tungen des Freilichtſpiels abzuſehen und von 
der Arbeit ſelbſt, von den perſönlichen Ein⸗ 
drücken und Erfahrungen einer erſten In⸗ 
ſzenierung zu ſprechen. 

Drei Forderungen ſtellt das Freilichtſpiel an 
erſter Stelle: Beherrſchung des Raumes, des 
Körpers und des Sprechens. Wenn ich das 
Sprechen, die Verſtändlichkeit des Wortes im 
freien Raum bis zum erntfernteſten Platz, zu⸗ 
letzt nenne, ſo nur, weil es die Mindeſtforde— 
rung für jede ſchauſpieleriſche Betätigung ſein 
ſollte. Hier aber fehlt es noch oft an jenem not⸗ 
wendigſten handwerklichen Können, das unter 
allen Umſtänden eine ſelbſtverſtändliche Vor⸗ 
ausſetzung werden muß. Die Neigung zum 
privaten, „natürlichen“ Sprechen bringt ſelbſt 
den darſtelleriſch begabten Spieler um jede 
tiefere Wirkung. Wem die Kraft und Trag⸗ 
fähigkeit des Tones fehlen, wer nicht beſeſſen 
iſt von der Luſt an der Geſtaltung des Wortes, 
der ſollte die Freilichtbühne meiden. Zur Beſſe⸗ 
rung ſprechtechniſcher Mängel bleibt dem In⸗ 
ſzenator keine Zeit, der vor der ebenſo ſchönen 
wie ſchweren Aufgabe ſteht, die Handlung auf 
einer wohl 70 Meter breiten und 25 Meter 
tiefen Spielfläche zu entwickeln, das Dichter— 
wort rein und klar zu vermitteln. Wundervoll, 
wenn ihm ſchauſpieleriſche Phantaſie entgegen⸗ 
kommt — wie es in Heidelberg der Fall war — 
und ſie es ihm möglich macht, das dramatiſche 
Geſchehen durch den ganzen Raum zu tragen. 
Dabei zeigt ſich, wie unerläßlich die körperliche 
Elaſtizität und geſteigerte Ausdrucksfähigkeit 
iſt. Und wenn es mit der blanken Waffe auf⸗ 
einandergeht, dann wird jeder Beteiligte emp⸗ 
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funden haben, wie wichtig es iſt, kunſtgerecht 
fechten zu lernen. Auf der geſchloſſenen Bühne 
läßt ſich vieles verſchleiern, unter dem freien 
Himmel muß Farbe bekannt werden. 

Das gilt in erhöhtem Maße auch für den 
Inſzenator. Er hat die ihm geſtellte Aufgabe 
dem einmaligen, feſtſtehenden Schauplatz an⸗ 
zupaſſen. Mit welchen der Dichtung gemäßen, 
reinen Mitteln er die Löſung findet, beſtimmt 
den Wert der Aufführung. Groß iſt ſeine Ver⸗ 
ſuchung zu Maſſenaufzügen, da eine ſolche 
Spielfläche der optiſchen Wirkungen nicht ent⸗ 
behren kann. Aber auch hier iſt das Wenigere, 
dafür aber wirklich Durchgeſtaltete, das künſt⸗ 
leriſch Richtigere und darum Beſſere. Es bleibt 
ſorgfältig abzuwägen, daß die optiſche Szene 
das Dichterwort nicht ſchmälert. Ahnliches gilt 
von der Muſik, die zwar ein unentbehrlicher 
und wirkungsvoller Helfer iſt, aber auch leicht 
die Gefahr der Veroperung mit ſich bringt. 

Die Übertragung eines Werkes auf die 
Freilichtbühne ſtellt an die dramaturgiſche, ja 
ſchöpferiſche Fähigkeit des Inſzenators oft ſo 
große Anforderungen, daß es angebracht wäre, 
mit den berufenen Kunſtbetrachtern über Auf⸗ 
gabe und Löſung vor der Premiere einige 
Worte zu wechſeln. 

Es iſt eine bewußt unnaturaliſtiſche Auf⸗ 
faſſung der erſten Begegnung Romeos und 
Julias: das Capuletfeſt vor dem Otto-Hein⸗ 
richs⸗Bau hat ſeinen Höhepunkt erreicht, eine 
Entſpannungspauſe tritt ein, aus der die 
beiden jungen Menſchen abſeits an die baum⸗ 
beſtandene Ecke des Juliaturms, alſo der 
Spielmitte zu, flüchten, um ſich zu finden und 
verzückte Liebesworte zu tauſchen, während 
das Feſt ſchweigt, die Tanzpaare erſchöpft aus⸗ 
ruhen und nur eine leiſe, zarte Muſik in der 
Luft ſchwingt. Über einer letzten leidenſchaft⸗ 
lichen Umarmung bricht plötzlich auch dieſe 
Muſik ab, eine Stille tritt ein, als hielte ſelbſt 
die Natur einen Augenblick den Atem an, bis 
die Wirklichkeit mit den Worten der Amme 
und dem jäh einſetzenden Tanz wieder herein⸗ 
bricht. 

Zur phantaſievollen Erzählung Mercutios 
von der Fee Mab gehören die aus dem Feſtſaal 
herüberwehenden Klänge ſo organiſch, wie ſie 
zu der darauffolgenden Todesahnung Romeos 
zu ſchweigen haben. Wird das Wort gedeckt, jo 


iſt nicht genügend probiert und die Akuſtik zu 
wenig berückſichtigt worden. Daß hierfür nicht 
immer ausreichende Zeit zur Verfügung ſteht, 
muß man wiſſen. 


Die Beſtattung Julias bringt nicht nur 
einen notwendigen und wirkungsvollen Ein⸗ 
ſchnitt, ſondern vertieft auch das folgende Ge⸗ 
ſchehen: ſie iſt aber in der Ausführung zu breit 
geraten, während ſie wie eine nächtliche Viſion 
vorbeiwehen ſollte. 


Eine unbefriedigende Notlöſung war die 
Verlegung des Julia⸗Monologes „Hinab du 
flammenhufiges Geſpann“ und der Julia⸗ 
Ammenſzene auf die „Borſtufen des Turmes, 
alſo ins Freie. Das Juliagemach als einziger 
geſchloſſener Raum durfte hier jedoch nicht mit⸗ 
einbezogen werden, ſondern mußte anderen 
Szenen vorbehalten bleiben. 


Auch über die Textbearbeitung auf Grund 
der Quarto-A⸗ üÜberſetzung von Hermann 
Kroepelin hätte ſich vor der Preſſe für die 
Offentlichkeit manches zu ſagen gelohnt. Gegen⸗ 
über einer ſo poſitiven Beurteilung der dies⸗ 
jährigen Reichsfeſtſpiele mögen dieſe nachträg⸗ 
lichen od ramaturgiſchen Erörterungen verſtänd⸗ 
nisvoll aufgenommen werden. — 

Wenn der kunſtſinnige Oberbürgermeiſter 
Dr. Neinhaus in ſeiner diesjährigen Eröff⸗ 
nungsrede die Reichsfeſtſpiele in Heidelberg 
als „den weithin leuchtenden hohen Gipfel in 


Walter Thomas, Bochum 


der mannigfaltigen, lockenden Landſchaft der 


deutſchen feſtlichen Kundgebungen und Spiele“ 
bezeichnet, jo muß ihm vorbehaltlos bei⸗ 


gepflichtet werden. Der Schloßhof in Heidel⸗ 


berg iſt die idealſte Freilichtbühne Deutſch⸗ 
lands. Ihre künſtleriſche Pflege, ihr Ausbau 
eine Aufgabe, deren Löſung Heidelberg zu 
einem Bayreuth des Schauſpiels machen 
könnte. 


Wird der Spielplan zeitig feſtgelegt und ſetzt 
ebenſo zeitig eine großzügige Propaganda im 
In⸗ und Ausland ein, verbürgt jede Vor⸗ 
beſtellung, jeder Kartenkauf die gewählte Auf⸗ 
führung, dann wird ein neuer Strom von Be⸗ 
ſuchern nach Heidelberg gelenkt und damit auch 
die repräſentative Seite der einzigen Freilicht⸗ 
ſpiele des Reiches noch mehr zu ihrem Recht 
kommen. 


Die Stadtverwaltung Heidelbergs hat den 
Feſtſpielen ſchon einen neuen Auftrieb ge⸗ 
geben: im Einvernehmen mit der Reichs⸗ 
ſchrifttumskammer iſt der im vorigen Jahr ge⸗ 
ſchaffene Dichterpreis in eine Stiftung mit 
einem Jahresbetrag von 4000 Mark umge⸗ 
wandelt worden. „Dieſer Betrag ſoll den Ver⸗ 
faſſern ſolcher dramatiſchen Dichtungen zu⸗ 
fließen, die, getragen von den bewegenden 
Grundͤkräften unſerer Zeit, ſich für die höchſte 
Anforderungen ſtellenden Aufführungen der 
Reichsfeſtſpiele im Schloß oder auf der Feier⸗ 
ſtätte des heiligen Berges eignen.“ 


Die Zweite Deutſche Shakeſpeare-Woche 


in Bochum 


Eine der Bühnen, die ſeit Jahren unentwegt 
dem Werke Shakeſpeares eine ſtetige Pflege an⸗ 
gedeihen laſſen, iſt das Bochumer Schauſpiel, 
das unlängſt bei der Tagung einer großen 
engliſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft in London 


von einem international bekannten engliſchen 


Shakeſpeare⸗-Forſcher als vorbildliche Pflege- 
ſtätte des größten europäiſchen Dramatikers 
öffentlich benannt wurde. Außer den Königs⸗ 
dramen, die 1927 nach den Verſuchen Dingel- 
ſtedts u. a. in lückenloſer Folge zur Aufführung 
gelangten, verging keine Spielzeit, die nicht 
zumindeſt einen großen neuen Shakeſpeare 
brachte. Verſchiedene Werke, wie u. a. „Julius 
Cäſar“, „Hamlet“, „Was ihr wollt“, „Wie es 


euch gefällt“, „Romeo und Julia“, konnten ſo⸗ 
gar im Rahmen von etwa 1 Jahrzehnten 
mehrfach inſzeniert werden. 

Und ſo nimmt es denn auch nicht wunder, 
daß die Deutſche Shakeſpeare-Geſellſchaft, die 
ſich ſeit ihrer Gründung in wacher Bereitſchaft 
und in ſtetem Dienſte dem Werke Shakeſpeares 
widmete, dem Stadttheater Bochum eine 
weitere große zykliſche Darſtellung aus dem 
Geſamtwerke überträgt. Diesmal handelt es 
ſich um die Nömerdramen, jene Folge von vier 
Werken, die ſich faſt über die ganze Schaffens⸗ 
zeit des großen Dramatikers hinzieht, ange⸗ 
fangen vom Jugendwerk „Titus Andronikus“ 
über die beiden Werke der reifen Zeit, „Julius 
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Cäſar“ und „Coriolan“, bis zum wilden und 
peſſimiſtiſchen Bekenntnis von „Antonius und 
Kleopatra“. Gewiß, dieſe Werke ſind einzeln 
ſchon auf den deutſchen Bühnen gezeigt worden. 
Man hat „Antonius und Kleopatra“ zwar nicht 
oft, aber immerhin vereinzelt geſpielt, wenn 
man auch in faſt allen Fällen durch drama⸗ 
turgiſche und ſzeniſche Vereinfachung ſowie 
durch Zuſammenziehung die reiche Fülle von 
38 Bildern zu umgehen ſuchte. Man hat auch 
den „Julius Cäſar“ geſpielt, und zwar öfter 
noch als „Antonius und Kleopatra“; auch den 
„Coriolan“ konnte man hin und wieder auf 
den deutſchen Spielplänen ſehen, während der 
„Titus Andronikus“ über ganz wenige Ver⸗ 
ſuche nicht hinausgelangt iſt. Vor allen Dingen 
aber hat es noch keine Bühne unternommen, 
dieſe vier Dramen, die innerlich und organiſch 
eng zuſammenhängen, einmal geſchloſſen zu 
zeigen. Das Hintereinanderſpielen dieſer vier 
Werke ergibt nämlich für jedes von ihnen ein 
völlig neues Bild; es zeigt in ſeiner unge— 
heuren Geſtalten- und Bildfülle, wie Shake— 
ſpeare es vermochte, eine ſeiner Zeit völlig 
fremde Epoche in magiſcher Beſchwörung auf⸗ 
zurichten. — Wo es ſo überlegen und ſo kühn, 


jo perſönlich und trotzoͤem mit chroniſtiſcher 


Treue Geſchichte zur Darſtellung gebracht wor— 
den wie etwa im „Julius Cäſar“ und in „An⸗ 
tonius und Kleopatra“! Wo entwickelt ſich aus 
den Schwächen der Charaktere großartiger der 
Untergang eines Weltreiches als gerade hier! 
Deshalb iſt die erſtmalige zykliſche Wiedergabe 
der Römerdramen ein Ereignis, das über 
Deutſchlands Grenzen hinaus als weiterer 
entſcheidender Schritt zur Eroberung des 
Shakeſpeareſchen Geſamtwerkes Intereſſe und 
Anerkennung findet. 

Dieſer Römerdramen-Zyklus iſt verbunden 
mit einer Reihe anderer Veranſtaltungen. 
Außer der Eröffnung durch Verdis „Falſtaff“ 
(Gaſtſpiel der Kölner Oper) ſowie der Auf⸗ 
führung von „Romeo und Julia“, das zu den 
erfolgreichſten Neuinſzenierungen bedeutender 

Shakeſpeare-Werke in den letzten Jahren an 
der Bochumer Bühne zählt, und der Schluß⸗ 
aufführung der ebenfalls ſelten geſpielten 
„Luſtigen Weiber von Windſor“ werden Vor— 
mittagskundgebungen ſtattfinden, in denen 
kulturpolitiſch und wiſſenſchaftlich hervor— 
ragende Perſönlichkeiten das Wort ergreifen 
werden. Die Reihe der Vormittagsveranſtal⸗ 
tungen wird eröffnet durch eine Großkund⸗ 
gebung am 10. Oktober, in der neben dem 
Schirmherrn der Woche, dem Oberpräfidenten 
von Schleſien Gauleiter Joſef Wagner, und dem 
Vorſitzenden der Deutſchen Shakeſpeare-Geſell— 
ſchaft, Profeſſor Dr. Werner Deetjen, der 
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Präſident der Reichstheaterkammer Miniſte⸗ 
rialrat Dr. Rainer Schlöſſer ſprechen wird. 
Gleichzeitig wird an dieſem Vormittag Muſik 
zu Shakeſpeareſchen Werken von Richard 
Strauß, Engelbert Humperdinck und Paul 
Scheinpflug gebracht, ausgeführt durch das 
Städtiſche Orcheſter Bochum unter Leitung von 
Profeſſor Leopold Reichwein. An drei weiteren 
Vormittagen ſprechen namhafte deutſche Shafe- 
ſpeare-Forſcher, ſo Profeſſor Dr. Keller 
(Münſter) über „Titus Andronikus“, Profeſſor 
Dr. Deutſchbein (Marburg) über „Julius 
Cäſar“ und Profeſſor Dr. Schirmer (Berlin) 
über „Shakeſpeare und die Antike“. Eine 
außerordentliche Tagung der Deutſchen Shake— 
ſpeare-Geſellſchaft wird ebenfalls an einem der 
Vormittage ſtattfinden. 


Daneben erhält dieſe Zweite Deutſche Shake— 
ſpeare-Woche in Bochum ihre beſondere Be— 
deutung durch die Eröffnung einer Ausſtellung 
„Shakeſpeare auf der deutſchen Bühne“. Diefe 
Ausſtellung ſteht unter der Obhut und Leitung 
von Profeſſor Dr. C. Nieſſen, Köln. Sie dürfte das 
Thema „Shakeſpeare auf der deutſchen Bühne“ 
zum erſten Male überhaupt in einer größeren 
Form behandeln. Die Eröffnung dieſer Aus⸗ 
ſtellung findet Dienstag, 12. Oktober, durch 
Profeſſor Dr. Nieſſen ſtatt. 


Schon jetzt hat die Ankündigung dieſer 
großen Veranſtaltung bei allen kunſt⸗ 
intereſſierten Deutſchen ſtarkes Echo hervor— 
gerufen. Die deutſchen Univerſitäten haben 
3. T. ſchon ihre Zuſage gegeben; Studenten- 
abordnungen aller Teile unſerer Nation 
werden teilnehmen. Darüber hinaus zeigt auch 
hier wieder das Neue Deutſchland ſein großes 
und förderndes Intereſſe an den Dingen der 
Kunſt. Führende politiſche Vertreter des 
Dritten Reiches haben ihr Erſcheinen ange— 
kündigt. Aber nicht nur in Deutſchland hat 
dieſe erſtmalige Aufführung der Römerdramen 
Aufſehen erregt, ſondern auch in England. 
Zahlreiche Schreiben engliſcher Shakeſpeare— 
Freunde laſſen auf ein ausgedehntes Intereſſe 
ſchließen. 

Von der erſtmaligen zykliſchen Geſamt⸗ 
aufführung der Königsdramen in Bochum im 
Jahre 1927 bis zur erſtmaligen zykliſchen Auf⸗ 
führung der Römerdramen an gleicher Stelle 
im Jahre 1937 geht ein langer, arbeitsreicher 
Weg, der neben den großen Feſtveranſtaltun⸗ 
gen wie Goethe-, Schiller-, Kleiſt⸗Woche, Dra- 
matiker der HJ. gekennzeichnet iſt durch das 
ſtete Bewußtſein, in den großen Vermächt⸗ 
niſſen unſerer Klaſſik den ewigen Wertmeſſer 
aller Theaterkunſt zu finden. 


Stadttheater Aachen. Das Theater in der weit» 


lichſten Stadt Deutſchlands zog in der Spielzeit 
1936/37 nicht nur aus dem weſtdeutſchen Bereich, 
ſondern auch aus den Nachbarländern Belgien und 
Holland viele Tauſende neuer Beſucher heran, ſo 
daß ſich ſowohl die Beſucherzahlen wie die Kaſſen— 
einnahmen beträchtlich ſteigerten. Die in dem 
Grenzgebiet beſonders verantwortliche kulturelle 
Arbeit ſtand unter dem Geſichtspunkt des Kultur⸗ 
austauſches zwiſchen den drei Ländern und der da— 
durch bewirkten Verſtändigung der Völker. In 
immer ſtärkerem Maße iſt ſich das Aachener Stadt⸗ 
theater ſeiner Aufgabe bewußt geworden, „Brücke 
der Völker“ zu ſein, eine Aufgabe, der es ſich in 
der neuen Spielzeit in einigen großen Sonderver— 
anſtaltungen widmen wird. 


Volksoper Charlottenburg. Die Volksoper wird 
in der kommenden Spielzeit eine Reihe von Sym⸗ 
phoniekonzerten veranſtalten, in denen Werke von 
Beethoven, Brahms, Bruckner, Schumann und 
Schubert zur Aufführung gelangen. Von jüngeren 
Komponiſten ſind Siegfried Walter Müller mit 
feinem Helden-Requiem und der finniſche Kom 
poniſt Yrjö Kilpinen mit der Berliner Erſtauffüh⸗ 
rung ſeiner Orcheſterlieder vertreten. Soliſten die— 
ſer Konzerte ſind Elly Ney, Georg Kulenkampff 
und Gerhard Hüſch. Die Leitung ſämtlicher Kon— 
zerte hat Generalmuſikdirektor Erich Orthmann. 


Städtiſche Bühnen Freiburg i. Br. Die Kammer⸗ 
ſpiele der Städtiſchen Bühnen Freiburg i. Br. 
haben die Spielzeit 1937/38 am 15. Auguſt eröffnet 
und erfüllen damit die dieſem Kleinen Theater be— 
ſonders geſtellte Aufgabe, noch während der Zeit 
des Fremdenverkehrs gute Unterhaltung zu bieten. 
Nach einjährigem Beſtehen haben die am 20. Auguſt 
1936 eröffneten Kammerſpiele einen lebendigen Be— 
ſucherkreis gewonnen, der durch die zahlreichen 
Fremden, die Freiburg im Sommer und im Winter 
beſuchen, vermehrt wird, ſo daß ſich ſchon bei der 
erſten Aufführung der neuen Spielzeit ein ſtarker 
Andrang zeigte. 


Stadttheater Greifswald. Die enge und intenſive 
Zuſammenarbeit des neuen Oberbürgermeiſters 
der Stadt Greifswald, Dr. Friedrich Rickels, und 
des neuen Intendanten des Greifswalder Stadt- 
theaters, Dr. Harald Güthe, haben es zuſtande ge— 
bracht, daß aus einem künſtleriſch und wirtſchaftlich 
ſehr in Frage geſtellten Sechs-Monate-Theaters 
ein ganzjähriges Theater geworden iſt. Dieſe Ent⸗ 
wicklung begann mit einer völligen Renovierung 
der Bühne und des geſamten Bühnenhauſes im 
Sommer 1936, die es einmal ermöglichen, ſelbſt die 
ſchwierigſten Klaſſiker aufzuführen, und die zum 
anderen dem geſamten Perſonal des Theaters 


ſchöne und zweckmäßige Arbeits- und Aufenthalts- 
räume geſchaffen haben. Die Winterſpielzeit, die 
zum erſtenmal 7⅛ Monate dauerte, erbrachte einen 
künſtleriſchen und wirtſchaftlichen Aufſchwung, der 
ſich in den erhöhten Einnahmen- und Beſucher— 
zahlen zum Ausdruck brachte. Der Ausbau der 
Organiſation auswärtiger Gaſtſpiele führte das 
Greifswalder Stadttheater nach Paſewalk, Tor— 
gelow und Ueckermünde. Die Beſpielung des 
Sommertheaters Rügen (Putbus, die Oſtſeebäder 
Binz, Göhren, Sellin, Saßnitz uſw.), für die das 
Greifswalder Stadttheater die alleinige Konzeſſion 
erhielt, wurde im Sommer 1937 zum erſtenmal 
durchgeführt. Jetzt ſind für alle reengagierten Mit⸗ 
glieder ganzjährige Verträge ausgeſtellt worden. 
Dieſe Verträge laufen erſtmalig vom 1. Mai 1937 
bis zum 30. April 1938, ſehen mindeſtens vier 
Wochen vollbezahlten Urlaub vor, eine Sommer⸗ 
ſpielzeit von zwei Monaten und eine Winterſpiel⸗ 
zeit von 8¼ Monaten. 


Städtiſche Bühnen Lübeck. Unter der Leitung von 
Generalmuſikdirektor Heinz Dreſſel plant die Stadt 
Lübeck ein zeitgenöſſiſches Muſikfeſt in der Zeit vom 
7. bis 9. November d. J. mit Werken von Hans 
Brehme, Bartock, Egk, Th. Berger, Renzo Boſſi, 
Max Doniſch und Hermann Reutter u. a. 


Städtiſche Bühnen M.⸗Gladbach und Rheydt. Die 
Zuſchauerräume der beiden Häuſer der Städtiſchen 
Bühnen M.⸗Gladbach und Rheyoͤt, der Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗-Halle in M.⸗Glaoͤbach und des Neuen 
Theaters in Rheydt, wurden nach den Entwürfen 
des Theaterbiloͤners Akademieprofeſſor Walter 
v. Wecus in den Sommermonaten neugeſtaltet. 
Der intime Charakter des Rheyoͤter Hauſes wurde 
durch neue Leuchtkörper, Holztäfelung und Stoff⸗ 
beſpannung feſtlich geſteigert. Die Jugendſtilverzie⸗ 
rungen in der M.⸗ Gladbacher Kaiſer-Friedrich⸗ 
Halle machten einer ſchlichten und formſchönen 
Raumgeſtaltung Platz. Durch eine neugezogene 
Zwiſchendecke, neuzeitliche Beleuchtungskörper und 
eine bequeme Seſſelbeſtuhlung wurde dem früheren 
Saal das Gepräge eines ſtimmungsvollen Theater- 
raumes gegeben. Die Spielzeit 1937/38 unter der 
Leitung des neuen Intendanten Erich Alexander 
Winds wird im Neuen Theater Rheydt mit einer 
Neuinſzenierung von Schillers „Maria Stuart“ 
und in der Kaiſer⸗Friedrich-Halle M.⸗Gladbach mit 
der Neuinſzenierung von Richard Wagners „Lohen— 
grin“ eröffnet. 


Württembergiſches Staatstheater Stuttgart. Die 
vorbildlichen Bauten der Württembergiſchen 
Staatstheater in Stuttgart wurden vor nunmehr 


25 Jahren fertiggeſtellt und in Betrieb genommen. 


Bauform, Lage und Großzügigkeit der Planung 
verdanken ſie der engeren Zuſammenarbeit des 
Königs von Württemberg, Wilhelms II. mit dem 
damaligen Generalintendanten Baron zu Putlitz 
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und dem Architekten Prof. Max Littmann, Mün⸗ 
chen. Aus Anlaß dieſes Jubiläums plant General⸗ 
intendant Deharde, der mit dem Beginn der Spiel- 
zeit 1937/38 die Leitung der Württembergiſchen 
Staatstheater übernommen hat, eine Feſtwoche, die 
am 15. September mit einem Feſtakt beginnt und 
vom 16. bis 19. September Neuinſzenierungen von 
„Tannhäuſer“ und „Don Carlos“, die Erſtauffüh⸗ 
rungen von „Marſch der Veteranen“ und der Spiel⸗ 
oper „Schwarzer Peter“, ſowie die Wiederaufnahme 
von „Aida“ bringen ſoll. 


Dr. Erich Hagemeiſter, der Dramaturg des 
Schweriner Staatstheaters, erhielt als nieder⸗ 
deutſcher Dramatiker den John-Brinckmann⸗Preis 
des Jahres 1937. 

Walter Kubbernuß, bisher Leiter der Klaſſe für 
Bühnenbildkunſt an der Staatlichen Kunſthochſchule 


zu Weimar, wurde als künſtleriſcher Beirat an die 
Berliner Volksoper berufen. 


Neuabſchlüſſe für die Spielzeit 1937/38: 


Wolfgang Bech als Spielleiter, Dramaturg und 
Werbeleiter an das Stadttheater Guben. 
Herbert Clemens als jugendlicher Komiker und 


jugendlicher Charakterſpieler an das Staatliche 
Landestheater Gotha-Sondershauſen. 


Fred Hoff an die Heſſen⸗ Naſfauiſche Volksbühne, 
Wiesbaden. 


Egon Lindenau an das Deutſche Theater in 
Wiesbaden. 


Emmerich Marbod als Spielleiter und Baſſiſt an 
das Stadttheater Stralſund. 


it Emmy Nienhaus an das Landestheater Allen- 
ein. 


Max Pohle als Propagandaleiter und Drama⸗ 
turg an die Vereinigten Landestheater Rudolſtadt⸗ 
Arnſtadt. 


Steffi Ritter an das Landestheater Altenburg. 


Günther Schüler an die Landesbühne Oſt⸗ 
hannover. 


Theo Stolzenberg an das Theater am Gärtner⸗ 


platz München. 


Guido Wilhelm als erſter Spielleiter der Ope⸗ 


rette und Tanzregiſſeur an das Staatliche Landes⸗ 
theater Gotha-Sondershauſen. 


Fritz Zehrer als erſter Operettentenor an die 
Städt. Bühnen Augsburg. 


Gerda Maria Zilles als erſte Operettenſoubrette 
an das Stadttheater Stralſund. 


Auf eine 25jährige Zugehörig⸗ 
keit zum deutſchen Theater konnte im April d. F. 
Fritz Blumhoff, der fetzige Sekretär des General⸗ 


Fritz Blumhoff. 


intendanten, zurückblicken, 
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„Unſer Fritze“ ſtand an 


feinem Jubeltage als „Froſch“ in der „Fledermaus“ 
im Staatstheater Danzig vor einem ausverkauften 
Hauſe, das ſeiner Darſtellung ſtürmiſchen Beifall 
zollte. Nachdem das Publikum das Theater verlaſſen 
hatte, würdigte Generalintendant Merz die Ver⸗ 
dienſte des Jubilars, der dem Staatstheater Danzig 
ſeit 18 Jahren angehöre und hier eine ftadtbefannte 
Perſönlichkeit geworden ſei. Vom Kultusſenator 
Boeck wurde Fritz Blumhoff ein koſtbares Ehren⸗ 
diplom überreicht, während die NS.⸗Kultur⸗ 
gemeinde eine prachtvolle Blumenſpende ſandte. 
Der Obmann der Fachſchaft Bühne, Adolf Hoff⸗ 
mann, Senior⸗Kollege Heinz Brede und der Vor⸗ 
ſtand der Orcheſtermitglieder, Wieczorek, beglück⸗ 
wünſchten den Jubilar und überreichten wertvolle 
Geſchenke der Arbeitskameraden. Der „Freuden⸗ 
Akkumulator“ des Staatstheaters, „Fritze Blum⸗ 
hoff“, wie Heinz Brede ihn launig nannte, dankte 
mit gerührten Worten für die Ehrung. 


Joſef Diſchner, Schauſpieler, Oberregiſſeur, 
früher auch Bühnenleiter, zieht ſich von der Bühne 
zurück und tritt in das Emmy⸗Göring⸗Stift in 
Weimar ein. Er feiert am 26. September ſeinen 
65. Geburtstag und blickt auf eine 45jährige 
Bühnentätigkeit zurück (Eiſenach, Bern, Meinin⸗ 
gen, Stuttgart, Deutſches Theater Hannover, Neues 
Schauſpielhaus Königsberg). Vor 25 Jahren über⸗ 
nahm er die Direktion des Deutſchen Theaters zu 
Libau in Kurland. 


Fritz Henkel. Am 1. Juli 1937 feierte der 
Theatermeiſter Fritz Henkel das Jubiläum ſeiner 
25 jährigen Zugehörigkeit zu den Vereinigten 
Städtiſchen Theatern Kiel. Die ſtädtiſche Behörde 
und die Arbeitskameraden haben es ſich nicht 
nehmen laſſen, den allſeitig beliebten Jubilar in 
gebührender Weiſe zu feiern. 


Guido Lehrmann. Das ſeltene Jubiläum der 
25jährigen Zugehörigkeit zum Deutſchen Theater 
in Wiesbaden feiert mit Beginn der neuen Spiel⸗ 
zeit Guido Lehrmann. Eine erfolggeſegnete ſchau⸗ 
ſpieleriſche Laufbahn hatte ihn von Freiburg über 
Breslau und Darmſtadt nach Wiesbaden geführt. 
Sein Mephiſto, ſein Shylock leben unvergeßlich im 
Gedenken derer, die ihn in dieſen Rollen ſahen. 
Und wenn Guido mit unverändertem jugendlichem 
Eifer und in alter Friſche heute mitwirkt, ſo iſt es 
eben ſeine urwüchſige Perſönlichkeit, die alles mit 
lebendigem Leben erfüllt und auch aus kleineren 
Rollen eben durch die Kraft des Perſönlichen 
„große“ macht. Saftig, ſtets mit Herzblut, humorig 
aus dem tiefen Blick in das Leben und dem Ver⸗ 
ſtehen von Freud und Leid. Berliner in feinem 
ſchlagenden Mutterwitz, hat er in dieſer rheiniſchen 
Landͤſchaft mit ihrer gefunden Lebensfreude und 
ihrer weingetränkten Fröhlichkeit eine zweite 
Wahlheimat gefunden. Der Jugend hat er ſich ver⸗ 
ſchworen, niemals krittelig, immer geneigt, das 
Gute zu ſehen. Er, der ſo gerne andere lobt, heute 
dürfen wir ihn einmal loben: Vorbildlich in ſeiner 
Hingabe an das Ganze, immer hilfsbereit da für 
die jüngeren Kameraden, ſtets, wo es auch ſei, 
wohlige Laune verbreitend. So hat er ſich in die 
Herzen geſpielt; jo hat er ſich viel Freundſchaft und 
Liebe erworben. Wenn er zurückblickt, ſo denkt er 
das ſo gerne von ihm geſprochene „gut“. Und er 
meint dasſelbe wie ſein geliebter Meiſter Goethe, 
wenn er trotz aller wechſelvollen Schickſale, die 
keinem erſpart bleiben, Lynkeus, den Türmer, 


fingen läßt: „Ihr glücklichen Augen, was je ihr 
geſehn, es ſei, wie es wolle, es war doch ſo ſchön!“ 
Möge es noch lange „ſo ſchön“ bleiben, und mögen 
„die glücklichen Augen“, immer jugendfriſch dem 
neuen Werden aufgetan, noch viel des Guten ſehen. 


Wilhelm Röntz, Oberſpielleiter i. R., beging am 
3. September ſeinen 70. Geburtstag. Geboren in 
Düſſeldorf, aufgewachſen in Bonn, zunächſt als 
Dramaturg und Schauſpieler in Elberfeld-Barmen 
tätig, begann er an den Vereinigten Bühnen von 
Metz⸗Saarbrücken ſeine Regiſſeurlaufbahn, die ihn 
bald auf den kulturpolitiſch wichtigen Poſten am 
Stadttheater Bromberg führte. Es folgten die 
Jahre in Freiburg i. Br., wo er an der Univerſität 
Vorträge und Übungen über Dramaturgie und 
Vortragskunſt abhielt, dann in Düſſeldorf und 
ſchließlich am Schiller-Theater in Berlin. Während 
des Krieges leitete Röntz die Theater Guben, Forſt, 
Frankfurt a. d. O. gemeinſam. Als Mitbegründer 
der ehemaligen Vereinigung künſtleriſcher Bühnen⸗ 
vorſtände war er ein ſehr eifriger Kämpfer für 
Hebung und Geltung der Regiſſeure innerhalb des 
Theaterbetriebes. In der Nachkriegszeit widmete 
er ſich ſeinem Lieblingsgebiet, der Liedforſchung. 


Martha Walter, vom Reichsſender Köln, beging 
am 3. Mai 1937 ihr 35jähriges Bühnenjubiläum. 
Ihr Weg führte ſie über Braunſchweig, Hamburg, 
Breslau, Berlin, Köln, Lodz, Petersburg nach 
Elberfeld, wo ſie im Dezember 1935 zum ſtändigen 
Rundfunkmitglied wurde. Viele Beweiſe treuer 
Anhänglichkeit und Verehrung wurden ihr an 
ihrem Ehrentage zuteil. Martha Walter zählt zu 
110 beliebteſten Sprecherinnen des Reichsſenders 

öln. 


Urſula Bethge 7 


Am 21. Auguſt 1937 verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden Urſula Bethge. Ende Juni kam 
ſie zur Operettenſpielzeit von Hannover nach Stutt⸗ 
gart, wurde aber ſchon wenige Tage ſpäter von 
einer Angina befallen, der ſie jetzt erlag. 


Richard Homann F 

Richard Homann iſt am 3. Auguſt 1937 in Ham⸗ 
burg, 83 Jahre alt, ſanft entſchlafen. Homann be⸗ 
gann ſeine Bühnentätigkeit in Berlin, ging dann 
nach Magdeburg, Görlitz, Breslau und Mannheim, 
von dort kam er nach fünfjähriger erfolgreicher 
Tätigkeit 1892 durch Cheri Maurice an das Thalia⸗ 
theater in Hamburg, das ihm eine zweite Heimat 
wurde. Hier hat ſich Homann eine große Stellung 
erworben. Er war durch Jahrzehnte ein aus⸗ 
geſprochener Liebling des Publikums, er hat in 
einer Unmenge prächtig geſchaffener Geſtalten ſein 
ganz großes künſtleriſches Können dargetan, hat 
manchem neuen Werk zum Erfolg verholfen. Eine 
wertvolle Künſtlernatur erleſenſter Art, ein Menſch 
von größter Pflichttreue und hohem ſozialem Emp⸗ 
finden, herzensgut zu jedermann. Schlicht, einfach, 
immer menſchlich, im Leben und auf der — Bühne! 
Das Schickſal ſchlug dieſen großen Künſtler und 


braven Menſchen: Homann mußte nach einer Bein⸗ 


amputation ſich in den beſten Jahren von der 
Bühne zurückziehen. Tapfer trug er ſein Geſchick. 
Als dramatiſcher Lehrer hat er vielen Talenten den 
Weg zur Bühne geebnet. 


William Mühlhan F 

Am Freitag, dem 13. Auguſt 1937, verſchied uner⸗ 
wartet William Mühlhan im Alter von 65 Jahren. 
Er, der in der Vorkriegszeit an erſten Bühnen 
ſeine Bonvivants ſpielte, war bis in ſein Alter der 
immer junge, elegante, vornehme Mann, ſtets mit 
der Zeit gehend. Durch ſein natürliches, humor⸗ 
volles und ungezwungenes Weſen war er allſeitig 
äußerſt beliebt und geachtet. Kurz vor dem Kriege 
überſiedelte er mit ſeiner Gattin nach Amerika, um 
mit ihr zuſammen die deutſche Kunſt zu pflegen, 
aber der Krieg verſagte ihnen die Ausübung ihres 
Berufes, und erſt im Jahre 1920 konnten ſie nach 
Deutſchland zurückkehren. Vom Thaliatheater Ham⸗ 
burg kommend, war er ſeit 1926 am Plauener 
Stadttheater als pere noble tätig. Am 16. Auguſt 
ſollte für ihn ſein vielleicht letztes Vertragsjahr 
beginnen, dann wollte er in den verdienten Ruhe- 
ſtand treten; ſtatt deſſen trug man ihn an dieſem 
Tage zu Grabe. Wir werden ſeiner ehrend gedenken. 


Grete Schmidt 7 

Am 19. Auguſt 1937 iſt Grete Schmidt zur ewigen 
Ruhe eingegangen. Am 8. Auguſt wurde fie noch 
an ihrem Krankenlager anläßlich ihres 75. Ge⸗ 
burtstages und 25jähriger Zugehörigkeit zu den 
Vereinigten Städtiſchen Theatern Kiel von der 
Generalintendanz, Preſſe, Berufskameraden und 
Freunden ihrer Kunſt herzlichſt gefeiert. An dieſem 
Tage fühlte ſie noch einmal die große Liebe und 
Verehrung, die ihr von allen Seiten entgegen⸗ 
gebracht wurde. . 

Ihre Laufbahn führte fie von vielen kleinen 
Bühnen über Metz, Wiesbaden, Mainz, Stuttgart 
vor 25 Jahren nach Kiel, wo ſie ihre zweite Heimat 
fand. Nun hat der Tod ſie ſanft in ſeine Arme 
genommen. Ein Leben, reich an Arbeit und Er⸗ 
folgen, iſt zu Ende gegangen. Eine große Trauer⸗ 
gemeinde vereinigte ſich an ihrem Sarge, um nach 
den feierlichen Worten des Pfarrers und des 
Generalintendanten Schulz⸗Dornburg von „Mutter 
Schmidt“ Abſchied zu nehmen. 


Karl Wolfram, der den dritten Preis im inter⸗ 
nationalen Geſangswettbewerb in Wien erhielt, iſt 
nach Innsbruck an das Stadttheater verpflichtet. 


Reval / Eſtland. Für die Spielzeit 1937/38 wurden 
für das Deutſche Theater in Reval verpflichtet: 
Georg Balland, Held und Bonvivant; Karl Neton, 
jugendlicher Held; William Tomberg, Charakter⸗ 
chargen; Charlotte Gamp, erſte Heldin und Salon⸗ 
dame; Elſelotte Hiddemann, jugendliche Heldin und 
Sentimentale. 


Vielfach an mich gelangende Anfragen geben mir 
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß in der 
nächſten Nummer der „Bühne“ eingehend noch 
Einzelfragen, die Altersverſorgung — insbeſondere 
der ſeit längerem bei der „Münchener“ verſicherten 
Bühnenſchaffenden — betreffend, behandelt werden. 

bitte die Berufskameraden, dieſe Veröffent- 
lichung abzuwarten. 
Ludwig Körner, 
Sonderbeauftragter für Altersverſorgung 
und ſoziale Fragen. 
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Der Prãſident der Reichstheaterkammer 


Berlin Wo, Keithftraße 11 — 


Betr.: Landesleitung Schleſien 
Für den am 1. September ausgeſchiedenen bis⸗ 
herigen Landesleiter führt Direktor Willy Rem— 
mertz als kommiſſariſcher Landesleiter die Geſchäfte 
der Reichstheaterkammer, Landesleitung Schleſien. 
Der Präſident. 
J. A.: Ludwig Körner. 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 

und Propaganda wurden beſtätigt: 

Direktor M. Krauß als Intendant am Stadt⸗ 
theater in Saarbrücken; 

Dr. W. Storz als Intendant am Stadttheater 
in Stettin; 

Direktor Walter Hochtritt als Bühnenleiter 
des „Admiralpalaſtes“ und „Schiffbauerdamm⸗ 
Theaters“ in Berlin; 

Direktor Bartholomäus Ingerl als Bühnen⸗ 
leiter eines Tegernſeer Bauerntheaters; 

Direktor Kurt Moller als Bühnenleiter; 

Direktor Max Müller, Wiesbaden, als Bühnen⸗ 
leiter am Reſidenz-Theater in Wiesbaden; 

Direktor Philipp Müller⸗Manger als 
Bühnenleiter der Deutſchen Bühne für Volks⸗ 
hygiene in Kaſſel; 


H. von Moreau als erſter Kapellmeiſter am 


Grenzlandͤtheater in Annaburg; 


Neumann⸗-Ritter von Spallart als erſter Kapell⸗ 
meiſter am Stadttheater in Ingolſtadͤt. 


An alle Mitglieder der Kranzſpende! 
Sehr wichtig!!! 

Laut § 3d (Erlöſchen der Mitgliedſchaft) erliſcht 
die Mitgliedoͤſchaft ſowie jede Beihilfe aus der 
Kranzſpende durch nicht rechtzeitige Zah⸗ 
lung der ausgeſchriebenen Umlagen. 

Unter Hinweis auf dieſe (zwingende) Beſtimmung 
erfolgt — der Ordnung halber — hierdurch die 
Mitteilung, daß alle Mitgliedſchaften er⸗ 
loſchen find, in denen nicht regelmäßige Zahlung 
der ausgeſchriebenen Umlagen bis (mindeſtens) 
Umlage 90 (1. 3. 1936) erfolgt iſt. 

Das Kuratorium der Kranzſpende 
gez.: i. A. Petersz. 


Kranzſpendenumlagen 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 100, 101 und 
102 auf einmal zu erheben. 
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Soweit Zahlungen noch nicht im voraus er⸗ 
folgten, muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende 
dieſe drei Umlagen mit je 1,— RM., insgeſamt 
3,.— RM., ſof ort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Um⸗ 
lagen umgehend gegen Quittung einzuziehen und 
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung 
in doppelter Ausfertigung mit Angabe der Fach⸗ 
ſchaftsmitglieds nummer an die Hauptkaſſe der 
Reichstheaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 100 79 
— Reichstheaterkammer), Berlin W 62, Keithſtr. 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der Kranzſpende anzugeben. Mitglieder, die einem 
Ortsverband nicht angehören, zahlen unmittelbar 
an die Hauptkaſſe der Reichstheaterkammer (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 10079 — Reichstheaterkammer) 
mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 

Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an 
die Hinterbliebenen kann nur dann erfolgen, wenn 
das Mitglied nicht länger als drei Monate im 
Rückſtande iſt und die ausgeſchriebenen Kranz⸗ 
ſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zur Zeit 500, — RM. 


Das Kuratorium der Kranzſpende 
gez.: i. A. Peters z. 


Zur Beachtung! 


Aus gegebener Veranlaſſung weiſe ich darauf hin, 
daß ich meine Sprechſtunden nach wie vor Dienstag 
und Freitag in der Zeit von 14 bis 16 Uhr, Berlin 
W'ö62, Keithſtraße 11, abhalte. 

Bernhard Herrmann, 
Leiter der Fachſchaft Bühne. 


1. Allgemeine Aenderungen: 

Zum Generalintendanten des Mecklenburgiſchen 
Staatstheaters Schwerin wurde Alois Had wiger 
(bisher Pfalsoper Kaiſerslautern) ernannt.“ 

S. D. Erbprinz Reuß hat die kommiſſariſche 
Leitung des Reußiſchen Theaters Gera über— 
nommen. 

2. Neuaufnahmen: 

Direktor Alfred Burger, Max⸗ und Moritz⸗ 
Bühne, Salzburg, Aigen Glas 92. (Zulaſſung iſt 
beantragt.) N N 

Direktor Erich Raventos, Eoͤda⸗Spiele, Ham⸗ 
burg 1. Altſtädter Hof, Springeltwiete 9. (Kon⸗ 
zeſſionär: Direktor Raventos.) 
Freilichtbühnen: 

Vaterländiſche Freilichtſpiele e. V. Bentheim. 
5 ee Breiſach für hiſtoriſche Feſt⸗ 
piele. 


Kinderheim Nettelitedt (Karl-Meyer⸗Spelbrink⸗ 
Stiftung) für die Freilichtſpiele Nettelſtedt. 


3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b umgeſchrieben: 
Generalintendant Dr. Heins Drewes, Ber⸗ 
lin WS, Wilhelmplatz 8/9. 
Direktor Artur Klinger, 
Kurfürſtendamm 154. 
4. Ausgeſchieden: 
Die Deutſche Muſikbühne (Rechtsträger die NS.⸗ 
Kulturgemeinde e. V.). 


Untergruppe „Reiſende Theater“: 
1. Allgemeine Aenderungen: 

Das von Frau Direktor Lina Baumbach ge— 
leitete reiſende Theater führt den Namen „Volks— 
theater Baumbach“. 


2. Neuaufnahmen: 


Direktor Joſef Kühn, zur Zeit Aufkirchen bei 
Waſſertrüdingen, Gaſthof zum Hirſchen. (Zulaſſung 
erhielt Direktor Kühn.) 

Direktor Franz Neumann, zur Zeit Wende, 
Kreis Braunſchweig. (Bisher Doppeldirektion 
Neumann⸗Pröwe.) (Zulaſſung erhielt Direktor 
Neumann.) 

Frau Direktor . Pröwe, zur Zeit 
Abbenſen, Kreis Peine. (Bisher Doppeldireftion 
Neumann⸗Pröwe.) (Zulaſſung erhielt Frau Diref- 
tor Pröwe.) 

Direktor Luis Reimſchüſſel, zur Zeit Treia 
über Schleswig. (Zulaſſung erhielt Direktor Luis 
Reimſchüſſel.) 

z. Z. Kronach 


Berlin⸗Halenſee, 


Direktor Anton 
(Oberfr.), Poſtfach. 


3. Ausgeſchieden: 
Direktor Georg Pfundtner, 


Schirs ner, 


Schwandorf. 


Der Präſideut der Reichstheaterkammer erteilt 


bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RG Bl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den 88 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. a folgende Zulaſſungen: 

Barkhauſen a. d. Porta: Dem Ortsausſchuß für 
Jugendpflege e. V. in Barkhauſen a. d. Porta iſt 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Freilichtaufführungen auf der Goethe-Freilicht⸗ 
bühne Porta-Weſtfalica für die Zeit vom 25. Juni 
1937 bis 28. Auguſt 1937 erteilt. 

Barſinghauſen b. Hannover: Der Deiſter Frei⸗ 
lichtbühne Barſinghauſen iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen in 
Barſinghauſen für die Zeit vom 10. Juli 1937 bis 
30. September 1937 erteilt. 

Bautzen: Als Abſtecherorte des Grenzland- 
theaters Bautzen ſind folgende Orte beſtimmt: 
Bernſtadt, Beiersdorf, Berthelsdorf, Cunewalde, 
Ebersbach⸗-Spreedorf, Dürrhennersdorf, Klitten, 
Niedercunnersoͤorf, Schönau, Taubenheim, Groß- 


dubrau, Moholz-See, Kl.⸗Priebus, Wehrkirch 
(Horka), Rothenburg (Kr. Rothenburg /O.⸗L.) vom 


1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938. 


Berlin: Die Herrn Erich Pabſt, Berlin NW 37, 
Siegmundshof 16, erteilte Zulaſſung iſt dahin⸗ 


In Vorbereitung: 
Deutſches Bühnenjahrbuch 1938 


Terminkalender 
für die Einſendung der Druckangaben. 


Druckmaterial für die Rubriken: ee 
Nachweis über gaſtierende Bühnen⸗ 

angehörige 1. 10. 37 
Nachweis über frühere Binenangehörige 1. 10. 37 
Lebende Bühnen - Schriftiteller und 

⸗Komponiſten . „ , re ae ei] . . 
Die deutſchen Theater und Runddfunk⸗ 
ſender: 

Perſonalverzeichniſſen) der Städte mit 

den Anfangs buchſtafen A-—H.. 8. 10. 37 

Desgleichen Städte I-—Z . 15. 10. 37 
Alphabetiſches Namenregiſter: Adreſſen⸗ 

material von Mitgliedern, . nen 

Theater angehören . .] 1. 11. 37 


*) Die Verſendung der Vordrucke erfolgt Ende 
September. 

Neueinführung: Die Mitglieder der beiden 
Fachgruppen 4 und 5 (Chor und Tanz) 
werden in der nächſten Auflage mit der neuen Mit⸗ 
gliedsnummer der Fachſchaft Bühne abgedruckt. 
Es wird erwartet, daß die Mitglieder dieſer beiden 
Fachgruppen durch dieſe Vereinheitlichung ſich in 
verſtärktem Maße als bisher an der Abnahme der 
neuen Bühnenjahrbuch-Auflage beteiligen. 

Der neuen Ausgabe kommt im Hinblick auf die 
vielfachen Veränderungen der letzten Zeit beſon⸗ 
dere praktiſche und theatergeſchichtliche Bedeu— 
tung zu. 

Es muß daher Ehrenpflicht eines jeden Bühnen⸗ 
angehörigen ſein, das unentbehrliche Nachſchlage— 
werk zu beſitzen. 

„Die Arbeitsausſchußobmänner erſuchen wir, da⸗ 
für einzutreten, daß ein jedes Bühnenmitglied dies⸗ 
mal ein Exemplar des „Deutſchen Bühnenjahr⸗ 
buches“ vorbeſtellt. 

Bezugspreis: 

a) für verpflichtete Fachſchaftsmitglieder 5,.— RM. 
b) für erwerbsloſe Fachſchafts mitglieder = RM. 
e) für me A — RM. 

(Porto und Verpackung a 

Näheres ſiehe Anzeige in der nächſten Ausgabe. 


Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne, 
Berlin W62, Keithſtraße 11. Fernſpr.: 25 9401. 
Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches. 

FE ET ET NETTER 


gehend abgeändert, daß die Zulaſſung zur Veran⸗ 
ſtaltung von Gaſtſpielaufführungen gilt. 

Bocholt: Die dem Stadttheater Bocholt e. V. er⸗ 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von Gaſtſpiel⸗ 
aufführungen iſt für die Zeit vom 1. September 
1937 bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Braunſchweig: Als Abſtecherorte ſind dem Lan⸗ 
destheater Braunſchweig die folgenden Orte zuge⸗ 
teilt: Celle, Goslar, Holzminden, Peine, Wolfen⸗ 
eg Die Urkunde gilt bis zum 31. September 

Darmſtadt: Als Abſtecherort des Heſſiſchen Lan⸗ 
destheaters Darmſtadt iſt der Ort Worms be⸗ 
ſtimmt. Die Urkunde gilt bis 31. Auguſt 1938. 
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Deſſau: Als Abſtecherorte find dem Friedrich- 
Theater Deſſau folgende Orte zugeteilt: Bernburg, 
Köthen, Wolfen. Die Urkunde gilt bis 31. Auguſt 

Frankfurt a. M.: Die dem Frankfurter Künſtler⸗ 
theater für Rhein und Main G. m. b. H. in Frank⸗ 
furt a. M., Mozartplatz 26, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
iſt bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert mit der 
Maßgabe, daß die geſamte künſtleriſche und ge⸗ 
ſchäftliche Leitung in den Händen eines von dem 
Herrn Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda beſtätigten Bühnenleiters liegt. 

Grafenwöhr: Die Herrn Rudolf Bender, Berlin⸗ 
Friedenau, Rheinſtraße 18, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
auf dem Truppenübungsplatz in Grafenwöhr iſt 
bis zum 15. November 1937 verlängert. 

Hagen: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Hagen ſind folgende Orte beſtimmt: Iſerlohn, 
Hemer (Kr. Iſerlohn); zur Aufführung von Opern 
und Operetten: Lünen / Lippe (bis 31. Auguſt 1938). 

Hannover: Der Frau Anna Marie Baiſch gen. 
Bergen, Hannover am Markt, iſt die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
(Operetten) im Gau Süd⸗Hannover-Braunſchweig 
und Weſtfalen⸗Süd, mit Ausnahme der Orte, in 
denen ſich ſtehende Theater befinden, erteilt, für die 
Zeit vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938. 

Harburg⸗Wilhelmsburg: Als Abſtecherorte des 
Stadttheaters Harburg⸗Wilhelmsburg find die 
folgenden Orte beſtimmt: Lüneburg, Uelzen, Stade 
(bis 31. Auguſt 1938). 

Kaiſerslautern: Als Abſtecherorte der Pfalzoper 
Kaiſerslautern ſind folgende Orte beſtimmt: 
Frankenthal, Homburg, Kuſel, Landau, Neun⸗ 
kirchen / Saar, Neuſtadt a. d. Weinſtraße, Pirmaſens, 
Speyer / Rhein, St. Ingbert / Saar, Zweibrücken (bis 
31. Auguſt 1938). 

Kamenz: Herrn Theaterleiter Karl Kötſchau, 
Kamenz / Sachſen, iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung ſtändiger Theateraufführungen in: Kamenz, 
Biſchheim⸗Gersdorf, Bretnig. Deutſchbaſelitz, Elſtra, 
Großröhrsdorf, Königsbrück, Ohorn, Panſchwitz, 
Pulsnitz, Schwepnitz, Ortrand, Bernsdorf, Oßling, 
Ruhland, Wittichenau für die Zeit vom 1. Septem⸗ 
ber 1937 bis 31. Mai 1938 erteilt. 

Koblenz: Als Abſtecherorte ſind dem Theater der 
Stadt Koblenz die folgenden Orte zugeteilt: Ander⸗ 
nach, Bad Ems, Bad Kreuznach, Bad Neuenahr, 
Cochem, Mayen, Linz, Caſtellaun, Montabaur, 
Simmern, Neuwied (bis 31. Auguſt 1938). 


Leipzig: Der Zentral-Theater-Betriebe Johannes 


Merz, Leipzig C1, Dittrichring 19, iſt die Zu⸗ 
laſſung zur Veranſtaltung ſtändiger 
führungen (Operetten und Singſpiele) in dem in 
Leipzig C1, Boſeſtraße 1, gelegenen Neuen 


Operettentheater für die Zeit bis 31. Auguſt 1939 


erteilt. 

Meißen: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Meißen ſind folgende Orte beſtimmt: Coßwig, 
Großenhain, Lommatzſch, Noſſen, Weinböhla, Wils⸗ 
druff (1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938). 

Neuß a. Rh.: Die der Rheiniſchen Städtebund⸗ 
Theater G. m. b. H., Neuß a. Rh., erteilte Zus 
laſſung iſt vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 
1938 verlängert. 

Niederſchopfheim: Den Niederſchopfheimer Hei⸗ 
matſpielen, Niederſchopfheim, Baden, iſt die Zu⸗ 
laſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilicht⸗ 
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aufführungen in Niederſchopfheim für die Zeit vom 
10. Juli 1937 bis 30. September 1937 erteilt. 

Nürnberg: Als Abſtecherort der Städtiſchen 
Theater Nürnberg iſt der Ort Erlangen beſtimmt 
(bis 31. Auguſt 1939). 

Ratibor: Als Abſtecherorte ſind dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Grenzlandtheater Ratibor die folgenden Orte 
zugeteilt: Coſel, Gnadenfeld, Leobſchütz, Ober⸗ 
glogau, Ehrenforſt, Heydebreck, Annaberg b. Oder: 
berg, Rauden, Berendorf, Kranſtädt. Nur für die 
Operette Krappitz. 

Regensburg: Die Herrn Direktor Xaver (Veri) 
Geiſenhofer, Regensburg, Auguſtinerſtraße 3, er⸗ 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von Theater⸗ 
aufführungen (Bauernſtücke) iſt bis 31. Auguſt 1938 
verlängert. 

Reichenhall: Die Herrn Theaterdirektor Joſef 
Meth, Bad Reichenhall, für Bad Reichenhall erteilte 
Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Thea⸗ 
teraufführungen iſt bis 31. Auguſt 1939 verlängert. 

Rudolſtadt: Als Abſtecherorte find dem Landes- 
theater Rudolſtadͤt die folgenden Orte zugeteilt: 
Saalfeld, Probſtzella, Pößneck, Kahla, Königſee, 
Schwarzburg, Ilmenau, Gräfenroda, Gehren⸗ 
Langewieſen, Großbreitenbach (bis 31. Auguſt 1938). 

Schlierſee: Die den Herren Xaver Terofal und 
Karl Mittermayr, Schlierſee, Schlierſeer Bauern⸗ 
theater, erteilten Zulaſſungen ſind bis 31. Auguſt 
1938 verlängert. 

Stuttgart: Die Herrn Oswald Kühn, Stutt⸗ 
gart O, Neckarſtraße 33, erteilte Zulaſſung iſt bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 

Tilſit: Als Abſtecherorte find dem Grenzland⸗ 
theater Tilſit die folgenden Orte zugeteilt: Neu⸗ 
kuhren, Rauſchen, Pillau, Cranz, Fiſchhauſen, 
Palmnicken, Ruden, Neuhauſen⸗Tiergarten, Gr.⸗ 
1 (vom 1. September 1937 bis 30. April 


Trier: Die dem Stadttheater Trier zugewieſenen 
Abſtecherorte ſind auch für die kommende Spielzeit 
1937/38 als Abſtecherorte dem Stadttheater Trier 
beſtimmt. 

Ulm: Als Abſtecherorte des Stadttheaters Ulm 
ſind folgende Orte beſtimmt, in denen jedoch nur 
Opern und Operetten aufgeführt werden dürfen: 
Biberach, Heidenheim, Kempten, Lindau, Memmin⸗ 
gen, Mindelheim, Tübingen (vom 1. September 
1937 bis 31. Auguſt 1938). 

Zittau: Als Abſtecherorte des Grenzlandtheaters 
Zittau find die folgenden Orte beſtimmt: Seif⸗ 
hennersdorf, Neugersdorf; gelegentliche Gaſtſpiel⸗ 
aufführungen: Ebersbach, Odͤerwitz, Löbau (bis 
31. Auguſt 1938). 


Reiſende Theater: 

Fuhrmann, Alfred: Die Herrn Alfred Fuhr⸗ 
mann, Bittſtädt 114 b. Arnſtädt (Thür.) erteilte Zu⸗ 
laſſung iſt bis zum 30. April 1938 verlängert. 

Hartmann, Robert: Die Herrn Robert Hart⸗ 
mann, z. Z. Tiefenort (Thür.), erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(auch im Rahmen eines bunten Programms) iſt bis 
zum 31. Auauſt 1938 verlängert. 

Kuniſch⸗ Gärtner: Die Frau Grete Kuniſch⸗ 
Gärtner, Strasburg (Ukm.), erteilte 5 0 iſt 
für die Zeit vom 1. September 1937 bis 30. April 
1938 verlängert. 

Loritz, Kornelius: Die Herrn Kornelius Loritz, 
3. Z. Dickenſchied, Hunsrück, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 


(auch im Rahmen eines bunten Programms) iſt bis 
zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Mattern, Friedrich: Herrn Friedrich Mattern, 
Waldmühlbach, Baden, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen im 
Rahmen eines bunten Programms im Gau Baden 
für die Zeit vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 
1938 erteilt. 

Neumann, Franz: Herrn Franz Neumann, Sib⸗ 
beſſe b. Alfeld, Haus 119, bei Heinrich Tolle, iſt die 
Zulaſſung zur Veranſtaltung von theatraliſchen 
Vorſtellungen (auch im Rahmen eines bunten Pro⸗ 
gramms) für das ganze Deutſche Reich für die Zeit 
vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 

Peinert, Hans: Die Herrn Theaterdirektor Hans 
Peinert, Wolmirſtedt, Angerſtraße 31, erteilte Zu⸗ 
laſſung iſt bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Spindler, Oskar: Herrn Oskar Spindler, Neu⸗ 
hauſen b. Engen, iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von theatraliſchen Vorſtellungen (auch im 


Rahmen eines bunten Programms) im Gau Baden 
mit Ausnahme der Orte mit ſtehenden Theatern 
und der Spielort der Badiſchen Bühne für die Zeit 
vom 6. Auguſt 1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 


Tanz⸗Abſchlüſſe: 
Schultz, Karl-Auguft, Wiesbaden, Dtſch. Th., 1937/38. 
Veſte, Gretl, Würzburg, Stadtth., 1937/38. 
Zakowſki, Dagmar, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Zander, Sigrid, Aachen, Stadtth., 1937/38. 

Pieper, Lou, Ulm, Stadtth., 1937/38. 

Trömel, Irmgard, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Dolgner, Anelieſe, Chemnitz, Zentralth, 1937/38. 
Grünke, Ellen, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Naumann, Charlotte, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Kammer, Hanna, Leipzig, Operettenth., 1937/38. 
Höger, Antje, Königsberg, Opernhaus, 1937/38. 
Krüger, Ruth, Hannover, Städt. B., 1937/38, 
Ambrunn, Erni, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Bath, Irmgard, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 


Eingetr. Schutzmarke 


Böhme, Urſula, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Donalies, Vera, Mannheim, Nationalth., 1937/38. 
Dickel, Friedel, Saarbrücken, Stadtth., 1937/38. 
Garma, Yvonne, Berlin, Admiralspalaſt, 1937/38, 
Gregor, Ellys, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 
Kerre, Leonore, München, Staatsth., 1937/38, 
Klarmann, Liſelotte, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Kretſchmer, Liſa, Hannover, Städt. Th., 1937/38. 
Lemm, Gertrud, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38, 
Peters, Erna, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Prätorius, Johanna, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Ott, Ruth Eſter, Stuttgart, Staatsth., 1937/38. 
Schäfer, Hans, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Schiller, Dietlinde, Liegnitz, Stadtth., 1937/8. 
Schneider, Liſelotte, Nürnberg, Städt. Th., 1937/38, 
Scholz, Klara Maria, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/8. 
Uſchalt, Berta, Königsberg, Opernhaus, 1937/8. 
Vollmuth, Toni, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 
Werner, Irmgard, Hannover, Städt. B., 1937/88. 
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antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
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N Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
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Knudſen, 


THEATERKUNST 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 
Fernsprecher: 44 11 55 


Bühnenbeleuchtung 


Alle Apparate hierzu in Spez.-Ausführung 
fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten 


G. m. b. H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film . 


Anfertigung — Verleih 


Willy 
Hagedorn - Berlin 


SW 68, Alte Jakobstr. 5 - Tel.- Adr. Mechanic · Tel. 17 66 46 
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Sie brauchen nicht zu verzweifeln, wenn 
Ihnen aus dem Spiegel Doppelkinn, dicke 
Arme und breite Hüften entgegenschauen. 
Sie brauchen auch keine Hungerdiät zu hal- 
ten, sondern nur den tausendfach bewährten 


Richtertee zu trinken. Das lästige Fett ver- 
schwindet immer mehr, leicht beschwingt er- 
freuen Sie sich neuer Schlankheit und Ju- 
gendfrische. Aber bitte nur den diätetischen 


Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräufertee 
AUCH IN TABLETTENFORM: DRIX-TABLETTEN 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 Telefon: 87 02 62 

Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— Alle Preise inkl. Schrift 


R Stück 500 1000 j ‘ 
Imitphoto-Postkarten RM 17,— 22. 18—25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 


Bühnen-Hüte 


Neue Adresse: SW 19 
Kommandantensir.18 
Telefon : 17 27 36 


| Werbung schafft Arbeit | 


Hautausschlag, Flechten, Rasier- 
B er ufse kz eme pocken, langjährige Leiden heilte 
PR PA E T Z O L DO S „ S8 U L. A E IN. 
Dose 2,— RM. in Apotheken, Nachnahme 2,50 RM. 
Prospekte: Sulafinvertrieb . Kommandit- Gesellschaft Darmstadt 72 


verleiht Ihnen in wenigen Sekunden Reichert's Sonnenbrand. 
Es ist nicht nötig, daß Sie einen blassen Teint haben und 
denen nachstehen, die von Natur frisch gebräunt aussehen. 
Nicht jeder Teint wird durch Sonnenstrahlen gebräunt. 
Verwenden Sie aber Reichert's Sonnenbrand, so werden Sie 
durch einen frisch gebräunten Teint Bewunderung erregen. 
Reichert’s Sonnenbrand ist unschädlich, wirkt natürlich und 
unauffällig. Original-Flasche RM 1.—. Für die Handtasche 
und auf Reisen Reicherts’s Sonnenbraun-Creme, fettlose Haut- 
creme, Tube RM 1.25. In allen Fachgeschäften erhältlich, 
wo nicht wende man sich an W. Reichert G. m. b. H., 
Berlin N 113, Bornholmer Straße 7. Man verlange stets aus- 
drücklich Marke Reichert und weise Nachahmungen zurück. 


Aus meiner Direktion des früh. Alberttheaters Dresden verkaufe ich 


Kostümfundus 


teilweise vollständige Ausstattungen (Egmont, Jungfrau v. 
Orleans, Maria Stuart, Don Carlos, Heilige Johanna u.a.m.), 
Kettenpanzerimitation, Biedermeier-Uniformen und -Bürger- 
kostüme, Rokoko, Altdeutsch usw. 


K 0 S t ü m t e i I © Waffen, Schuhe, Wäsche usw. 
P err ü E K en und Bärte, Teile 
BÜühnen vorhänge (sant, Stilbühne) 


schwarz, Kabinet dreiteilig | je zwei Teile zum 


grau, 37 ss Schließen; 

rot 25 zweiteilig je 8 m hoch, 11 m breit 
blau 55 einteilig Soffitten 22 m breit, 2 m hoch 
Silberlamé einteilig, ohne Soffitte. 


Anfr. an Dr. Bernh. Mühlberg, Dresden-Loschwitz, Schevenstr. 3b 


ModerneBühnenheleuchtungsanlage 


Bühnenregulator, Zreihiges Stellwerk, 
48 Hebel, 42 Widerstände, 110 Volt, 
Wechselstrom, 100 Stufen, Rollen, 
Drahtseil usw. billig zu verkaufen. 


| Stadttheater Koblenz 


NORDSTERN 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft - Berlin-Schöneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter in der Reichstheaterkammer (Fachschaft Bühne) 
bietet Theater-Haftpficht- und Garderobeversicherung, sowie Kollektiv- und Einzel-Unfallversicherung 
für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu günstigen 
Prämiensätzen und Bedingungen. 


Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 
Schleiernessel U 80 
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Chr. George 


Berlin C2, Brüderstr. 2 


Fernruf: 520790 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN. 


Clemens Pabelick Stimmeildner 


Tel.: 912396 


Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
Tel.: 841973 


T Schüler BERLIN W 50 
1 L u Regensburger Str. 20 
Gesangsmeister in ersten Fächern Er 
. Telefon: 
—— .. Ü. an ersten Bühnen 25 65 35 
- GESANGSMEISTER ermöglicht Berlin-Wilmersdorf 
Sängerkarriere. Empfehlungen 
von Intendanten, Generalmusik- Trautenaustrasse 14 part. r. 
direktor, ersten Kapellmeistern 86 10 66 


Reichersche Schauspielschule 52 BALLETT STUDIO 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 GO D L EWS K 


FERNSPR. 24 0855 
Die bestrenommierteSchule Süddeutschlands 


8 ch auf piela il dung | 
Fred Beckers 


Regisseur 


Berlin W835, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 214668 


Ausbildung zum Bühnentanz 


Unterricht in allen einschlägigen Fragen 
der tänzerischen Praxis und Theorie 


MÜNCHEN, Liebigstr. 28. F 296891 


So beurteilt die Presse meine Schüler: .. „herzliche gesangliche Führung‘ 
G 8 > > 
esangs- .. „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage“ . . „Das nennt man 
8 
meister Singen! . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 
5 Höhe von blendender Leuchtkraft“ . . „Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin-Tem pel h of, Dorfstr. 49 (75 74 74) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht. . usw. 


TANZSCHULE BERTY RIESER Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Str. 164 (Am Knie) Tel.:343611 Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 


Telefon: 87 86 07 
BERUFSAUSBILDUNG: : N 5 N ; h 
Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 8 Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm Radio 
STEP-LAIENKURSE Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


6 ister, | 
Clemens Glettenberg, dennepe t HELENE CASSIUS S 


= „unterrichtet 
Berlin, Bochum, Münster 
Anfragen durch Sekretariat Bochum, Christstr. 6 - Ruf: 62 991 


Spichernstrasse 16 Ruf240582 - Bühne und Konzert 


Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo-Kauffmann 


(Assistent Alex.Gorski) Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schule von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 
Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 


Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße 13/Fernsprecher: 973016 


.. Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
physiologischer Grundlage.Heilung müder und kranker Stimmen 
+ o durch Gewinnung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 


Durch Vorsingen beweise ich jedem Schüler die Richtigkeit 


staatlich gepr. Stimmbildner meines Untertichte: 
Berlin-Charlottenburg 9, Lyckallee 44 - Fernruf 994410 


Schüler in ersten Fächern an großen Bühnen 
des In- und Auslandes. 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL - eu, 


Berlin 80 86, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 « Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


JOSEF GEISSEL, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 11! 
Intendant a.D. Telefon: 8663 36 


Schauspiel: Vollständige Ausbildung bis zur Bühnenreife 
Rollenstudium in Einzelfällen, Sprechtechnik 


Oper: Körperschulung und Spiel 


älterer, versiert, für Schau- 


Inspizient 5 spiel und Operette, sucht En- 


gagement ab sofort. 
Angeb. u. DB. 1185, a. d. W. Limpert-Verlag, BIn. SW 68, erbet. 


Zum sofortigen Antritt 


wird ein junger, fachkundiger 


Theaterfriseur 


gesucht. Bezahlung nach Theaterarbeitertarif (mtl. 
rd. 195,— RM), Ruhelohnberechtigung. Bewerber 
müssenarischerAbstammungundinpolitischerBe- 
ziehungeinwandfreisein. BewerbungenmitLebens- 
lauf und Zeugnisabschriften sind zu richten an die 


Städtischen Theater Leipzig 
Leipzig C1, Augustusplatz 3b 


Nationaltheater 
Mannheim 


sucht infolge Verstärkung des 
Singchors spätestens zum 
1.Oktober 71937 


einen l. Chor-Tenor 
einen Il. Chor-Tenor 


Jahresvergütung im Rahmen von 
2400 bis 3120 RM. je nach Eignung. 
Verheiratete erhalten außerdem 
eineFrauenzulage von 150 RM. jähr- 
lich und Kinderzulage wie die 
städtischen Angestellten. 


Probesingen sofort erforderlich. 


Reisevergütung III, Klasse. Nur 
erstklassige Bewerber (großes, fest 
studiertes Repertoire, Körpergröße 
mindestens 1,70 m) wollen sich um- 
gehend unt. Beifügung von Lebens- 
lauf, Bild und Repertoire melden. 


470 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Varieté und Lichtspieltheater 


Ausführunginsolidesterund dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


4 


Sim gende komische Ale 
(Pg. ), mäßige Gage, frei. Josefa Weber, Hamburg, ABC-Str. 30 l. 


allettmeister 


begabter Choreograph, Theaterfachmann sucht ausbau- 
fähige Position, auch als Buffo. Einstudierungen für Oper, 
Operette u. Tanzabende. Auch Gasteinstud. im In- u. Ausland. 
Angeb. u. DB 1195 a.d. Wilhelm Limpert-Verlag, Bin. SW 68 


Junger flotter Friseur 


mit guter Vorkenntnis im Theaterfach, sucht Stellung mit 
Entwicklungsmöglichkeiten. Angebote unter D. B. 1214 
an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68: 


Operetten-Komiker, , '73 fesch, Stin- 


me, Tänzer, i. ungek. 
Stell. äuß. verwendb. i. Schausp. möchte sich f. komm. Winter 
veränd. Erb. Zuschr. n Bin.-Charlbg. Kantstr. 150 alll.b. Wolff. 


STADTTHEATER KREFELD 
Mit sofortiger Wirkungist die Stelle eines 
Theaterfrisenrs 
zu besetzen. Deutsche Reichsangehörige, die Arier sind 
und auf dem Boden des nationalsozial. Staates stehen 
und die moderne Perückentechni k und Schminkkunst 
beherrschen, wollen Ihre Bewerbung umgehend an die 
Theater- und Orchester-Verwaltung einreichen. 


Städtische Bühnen Lübeck 


suchen sofort: 


einen 2ten Chortenor (ganzjährig) 
und eine 


junge gewandte Tänzerin 


(Gr. etwa 1,56 m) (aushilfsweise) für 
die Dauer von 6 Monat. u. evtl. länger. 


Bewerbungen mit Material, Bild und Gehaltsansprüchen 
an die Intendanz. Arische Abstammung Voraussetzung. 


Die Städtischen Bühnen Breslau 


suchen für das Opernhaus ab 1. Oktober 1937 eine 


Gewandmeisterin 
mit Zeichenkenntnissen 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 


abschriften, Lichtbild unter Angabe 
der geforderten Vergütung sind an die 
Generalintendanz 
Breslau, Schweidnitzer Strasse 23 
bis spätestens 25. September 1937 


zu richten, 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


Atlasseiden, Brokate, Lame, Samte. 
Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 177087. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRͤICITATS- GESELLSCHAFT 
Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher #410014, Apparat 72 
Spezialabteilung für Bühnen- 


beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 17 6646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Beleuch umz 


Langheck & Co., Esslingen a.N. 
Älteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN | 
Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 


F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 28 28. 
Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 

Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anferti 


ung und La 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und bihlig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 

Charl. u. d. Pr. Staatsth. 

Preisliste, Muster usw. 

gern frei u. unverbindlichl 
BÜHNEN-EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 
G. m. b. H. i. Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl, handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.: 49 3616. J. 
Expansion. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 


Fern- 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 624800. 
Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN | 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Teppiche Gardinen 


Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 
Emil 


Leere 


* Qranienstr. 158 Y;,Rah 


Moritzpl. 
> Berlin S42 - Keine Filialen 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP - MAINZ 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstr. 95, Fernspr.: 22 19 96. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
möller. 


Vorhänge u.Dekorationen 


F FRANZ SCHULZ 


eatermalerei 


Berlin N.58 n Pappelallee25 | 


Fein Yelour - Chiffons 


Muster 8 Tage zur Wahl 
Lindener Samtverkauf 
Samthaus Schmidt, Hannover 65 


Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: 5735 75 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreften oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 


Teppichweberei Wilhelm Ziefle 


Rottweil am Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel, 42 91 57. 


Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin- Charlottenburg, Guericke- 
str. I. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 68 42 60. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin · Siemensstadt 
Fernsprecher: 34 00 11, Apparat 2391 
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_KLAVIERE | 

Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 

ReichenbergerStr.125. T.:682023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


KOSTÜM-ATELIERS 


Berlin SW 68, 
F.: 1713 65. 


M. Kistenmacher, 
Friedrichstrasse 44. 
Kopfputz. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8. Tel.272888. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. 


C. PRAHL 
Kostüm-Atelierf.Theater, Film u. Varieté. 


Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


KUNSTDRAHTGLAS 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra-Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W835, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih, 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
nn Berlin NW 7, Schumann- 
„ 1% Es 42 2282. 


H. E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 923841 
Spez. für feine Maßarbeit 


Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten, Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 
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Postkarten 25/4.-, 50/5, 100/7.=, 500/25, 
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Großbilder 22:28, 25 St. 24.-, 50 St. 34.-. 
Einzelne Vergröß. 18:24 A2,-, 24:30 à 2.50 
A. HERKNER, Siutsart N, Königstraße 54B 


PROGRAMME 


Mar Beck 


Verlag 


Leipzig C, Roßſtraße 173 
Tel. 181 86, 26315 Telegr. Bedverlag 


PRO IEK T ION 


SW 68, 
17 66 46 


(Sammelnummer), T. Mechanic. 


| PUDER UND SCHMINKE Eee 


Willy Hagedorn, Berlin 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 


Schminken und Puder 
vn LEICHNER 


Neu: Allcromo - Schminke! 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis. Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik, 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, 
compact. Vaseline, Abschminke, 


| THEATEREINRICHTUNGEN 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / Tel. 213042 


liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


| THEATER-GESTÜHL | 


Bam Müller 


seit 1895. Berlin Y 35 - Bülowstr.68- Ruf: 271991 


Beiz- u. Polierwerkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl, Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u. außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 64 16. 


Puder‘ 


Der Einakter-Veriag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 66 
Sondervertrieb für Einakter, 
Hörspiele und Märchen. Für 
Bunte Abende und Werbe- 
veranstaltungen. 
Programm-Vorschläge. 


Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien-Emil Richter, 
Fambiung 36, ae Nr. 14356, 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, os Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


66 6272 und 1748. 


W. Siriska, Theaterschuh - Kies 
faktur, Berlin SW 61, 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 


Theaterverlag, 


Tempel- 
19 16 62. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W35, Potsdamer Straße 33 
Tel. 21 24 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr, 60, Fern- 
sprecher 72 29 80. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 
Zimmermannstraße 19 


Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 


kunst Otto Müller, Bad Godes- 
2 a. Rh., F. 21 50. T. Bühnen- 
mulier. 


. 
N 


eo) chmuck 


in erstkl. Ausführung, 


Günstige 
ae en 


Robert Günther Fordern Sie 
Pforzheim 111 Gratiskatalog! 


Carl Schönherr + 


Am 18. September 1937 ſtarb nach kurzem, 
ſchwerem Leiden im Krankenhaus Karlshorſt 
bei Berlin Pg. Carl Schönherr, unſer lang⸗ 
jähriger Mitarbeiter in der Reichstheater⸗ 
kammer, früher Mitglied des Staatsopern⸗ 
chors Berlin. c 

Carl Schönherr wurde im Mai 1933 mit der 
Leitung des früheren „Deutſchen Chorſänger⸗ 
verbandes und Tänzerbundes“, deſſen Liqui⸗ 
dator er bis zu ſeinem Tode war, und ſpäter 
— im September 1935 — mit der Leitung der 
Fachgruppe Chorſänger in der Reichstheater⸗ 
kammer betraut. 

Die Reichstheaterkammer, deren Gründung 
er im September 1933 als Präſidialrats⸗ 
mitglied beiwohnte, verliert in Carl Schönherr 
einen ihrer pflicht⸗ und verantwortungs⸗ 
bewußteſten Mitarbeiter, der bis in die letzten 
Tage ſeiner ſchweren Krankheit hinein ſeinen 
Dienſt für die Kammer erfüllt hat. 

Unſer Kamerad Carl Schönherr hat ſich mit 
aller Hingabe und mit ſeiner ganzen reichen 
Erfahrung der Betreuung der deutſchen Chor⸗ 
ſänger gewidmet und iſt mit Stolz und Wiſſen 
immer für die Berufsgruppe eingetreten. Als 


A. E. Frauenfeld, Berlin 


Gefeffelte Kunft 


Immer wieder tauchen in der Öffentlichkeit 
Artikel auf, in denen die Frage erörtert wird, 
ob ein Künſtler auf mehreren Kunſtgebieten 
tätig ſein darf bzw. ſoll, und ob der den ver⸗ 
ſchiedenen Anforderungen dieſer einzelnen 
Kunſtgebiete gerecht werden kann. 

Wenn man dann der Meinung iſt, zu dem 
Schluß kommen zu können: 

„Zwei Herren kann man ſchlecht dienen!“ 
dann haben wir (um im Bilde zu bleiben) dem 
zu erwidern: 

„Ein Herr kann viele Diener haben!“ 

Der Herr aber iſt der kraft ſeiner Befähigung 
berufene Künſtler, der berechtigt iſt, ſich ſo 
vieler Kunſtgattungen zu „bedienen“ als 
notwendig iſt, um ſein Können zur vollen 
Entfaltung zu bringen. 


er im vorigen Jahre in der „Bühne“ in einem 
Beitrag „Werbt für den Chorſängerberuf“ von 
den beſonderen Aufgaben und Vorausſetzungen 
für den Beruf des Chorſängers ſprach, ſpürte 
man, mit wie großer Verantwortung, aber 
auch mit wieviel Liebe er zu der von ihm 
vertretenen Sache ſtand. 

Schönherr ſah aber — und das machte ihn 
uns zu einem ſo beſonders wertvollen Mit⸗ 
arbeiter — bei ſeiner Arbeit nicht nur Inter⸗ 
eſſen ſeiner Berufskameraden, für die er gewiß 
alles einzuſetzen bereit war, ſondern er ordnete 
dieſe Arbeit und die ſeiner Fachgruppe ein in 
die Geſamtarbeit der Reichstheaterkammer, ja 
ordnete ſie unter, wenn das deutſche Theater 
in ſeiner Geſamtheit dieſe Haltung erforderte. 
So war er der rechte Sachwalter für ſeine 
Berufskameraden, der rechte Mitarbeiter am 
Aufbauwerk des neuen deutſchen Theaters. 


Die Reichstheaterkammer, die Geſamtheit 
der Bühnenſchaffenden — und insbeſondere die 
Chorſänger an den deutſchen Bühnen — werden 
Pg. Schönherr ein ehrendes Andenken be⸗ 


wahren. 
Ludwig Körner. 


Ob und wo überall ein Künſtler fein Können 
zeigen kann, iſt nicht eine Frage, in wieviel 
Kammern, Fachſchaften und Fachgruppen die 
Kunſt aus notwendigen organiſatoriſchen 
Gründen eingeteilt iſt, ſondern lediglich eine 
Frage der Reichheit und Vielſeitigkeit des 
Könnens eines Künſtlers. 


Zweifellos wird es immer Künſtler geben, 
die auf Grund einer beſonderen Begabung 
oder bei Fehlen gewiſſer Vorausſetzungen oder 
Eigenſchaften auf ganz beſtimmte Kunſtgebiete 
beſchränkt ſein werden. Niemand wird ſie 
zwingen, ſich über den Rahmen ſelbſtgeſteckter 
oder von der Natur gezogener Grenzen hinaus 
künſtleriſch zu betätigen. 

Niemand gibt ihnen aber das Recht, den 
Künſtler, der ſich nicht ſpezialiſiert hat, ſondern 
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der univerſell in feinem Können und in den 
Möglichkeiten der künſtleriſchen Betätigung tt, 
daran hindern zu wollen, allüberall dort tätig 
zu ſein, wo ſeine höhere Berufung ihn be⸗ 
fähigt, vollwertige Kunſt zu geſtalten. Zweifel⸗ 
los ſind die Erforderniſſe verſchiedener Kunſt⸗ 
zweige unterſchiedliche und dieſe untereinander 
gleichwertig. Es ſteht außer Zweifel, daß der 
Rundfunk an die Sänger und Sprecher andere 
Anforderungen wie das Theater oder Konzert⸗ 
podium ſtellt. Niemand beſtreitet, daß der 
Film ganz andere Anforderungen an den 
Künſtler ſtellt als das Theater, daß die Technik 
der Freskomalerei von Ol oder Tempera eben⸗ 
ſo verſchieden iſt wie der Kupferſtich vom Holz⸗ 
ſchnitt, daß der Aufbau eines Romans nach 
anderen Geſichtspunkten erfolgt wie der Ent⸗ 
wurf eines Schauſpiels. Jede der vielen Kunſt⸗ 
formen gehorcht ihrer künſtleriſchen Eigen⸗ 
geſetzlichkeit. 

So ſehr das feſtſteht, kann aber auch nicht 
beſtritten werden, daß es Künſtler gibt, deren 
Fähigkeiten weit über den Rahmen einer dieſer 
Kunſtformen hinausreichen, die eine ganze 
Anzahl vollendet beherrſchen. Sie werden der 
Eigengeſetzlichkeit des Films ebenſo gerecht zu 
werden vermögen wie den Erforderniſſen der 
Bühne. Daß es Opernſänger gibt, die am 
Konzertpodium nicht Lieder ſingende Opern⸗ 
ſänger, ſondern auch künſtleriſch vollwertige 
Liederſänger ſind, iſt ebenſo ſicher, wie daß es 
Künſtler gibt, die neben Film und Theater 
auch noch die Erforderniſſe des Rundfunks zu 
erfüllen vermögen. 


Spezialiſtentum iſt nicht eine notwendige 
Forderung im Intereſſe der Kunſt, ſondern 
lediglich die Not, aus der man eine Tugend 
macht, wenn das Können eben nur für eine 
beſtimmte Kunſtform reicht. 


Univerſell ſind immer nur die ganz Großen 
geweſen. Die anderen müſſen ſich damit be⸗ 
gnügen, mit ihrem Pfund zu wuchern und ihre 
Begabung nach einer ganz beſtimmten Rich⸗ 
tung anzuſetzen! 

Der eine würde ſeine Kräfte eben „zer⸗ 
ſplittern“, wenn er in mehr als einer 
Kunſtgattung tätig wäre, der andere aber hat 
ſo viel künſtleriſche Potenz, daß eine Kunſt⸗ 
gattung für ſein Können nicht ausreicht; für 
ihn iſt die Kunſt zerſplittert in ver- 
ſchiedene Formen, die ſein Können alle umfaßt. 


Die Zuſammenfaſſung — die Syntheſe und 
das Univerſelle ſind durchaus dem deutſchen 
Weſen gemäß. Von Paracelſus bis Goethe be— 
wundern wir das Umfaſſende am Menſchen 
unſeres Blutes und werten es beſonders hoch. 
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Wir dürfen es nicht in dem deutſchen Erblaſter 

der Organiſation um ihrer ſelbſt willen unter 

Paragraphen und Formeln erſticken und aus 

dem Trümmerhaufen dann triumphierend das 

. als einzige Löſung hervor⸗ 
olen. 


Wir wollen dem vollwertigen Spezialiſten⸗ 
tum die Anerkennung nicht verſagen, wir 
wollen ihm aber auch nicht die Univerſalität 
opfern, um ſo mehr, als gar kein Grund dafür 
beſteht, da beides nicht nur nebeneinander 
beſtehen kann, ſondern ſich in glücklichſter Weiſe 
zu ergänzen vermag. 


Im Augenblick, da wir uns verleiten ließen, 
die Kunſt in den Käfig der Organiſations⸗ 
formen zu ſtecken wie die Honigtropfen in den 
Bienenwaben, gäbe es für die Unterteilungen 
keine Grenzen. 


Wenn der Bühnenkünſtler nicht filmen und 
der Filmkünſtler nicht auf die Bühne ſoll, 
warum ſoll man dann dem Romanſchreiber 
nicht verbieten, Dramen zu ſchreiben und dem 
Opernkapellmeiſter das Dirigieren von Kon⸗ 
zerten verwehren. Der Verſeſchmied darf nichts 
Ungereimtes ſchreiben, und wehe dem Kupfer⸗ 
ſtecher, der zu Pinſel und Palette greifen 
wollte. über all den Käfigen eines kulturellen 
Zoos ſäße „Sankt Bürokratius“ und ſchlüge 
jedem, der den Kopf aus ſeiner Spezial⸗Fach⸗ 
n ſteckt, mit Paragraphen über den 

opf. 


Wir faſſen zuſammen und ſtellen feſt: Jede 
Kunſtgattung hat ihre eigenen Formen und 
Geſetze. Dies ſchließt aber keineswegs aus, daß 
es Künſtler gibt, deren Können ſo umfaſſend 
iſt, daß ſie mehrere dieſer Formen meiſtern 
können. Daneben wird es viele geben, deren 
Fähigkeiten auf eine beſtimmte Form be⸗ 
ſchränkt ſind. 


Der begabte und talentierte Durchſchnitt, die 
große, für die Kunſt ſo notwendige Zahl der 
Kunſtbeſeſſenen mit gutem handwerklichen 
Können, durch das immer wieder künſtleriſche 
Leiſtungen brechen, wird ſich auf einzelne 
Fächer ſpezialiſieren. Neben dieſen ſpeziali⸗ 
ſierten Künſtlern aus Veranlagung oder be⸗ 
ſonderer Begabung ſteht die große Zahl jener, 
deren künſtleriſche Möglichkeiten einſeitig ge⸗ 
bunden ſind. Der Sänger, deſſen ſchöne Stimme 
ohne die mechaniſche Verſtärkungsmöglichkeit 
des Mikrophons zu ſchwach iſt, wird auf die 
Bühne verzichten und im Film und Funk 
ſeinen Mann ſtehen. Die Künſtlerin, deren 
Alter oder Erſcheinung ihr die Bühne und den 


Film verſchließt, wird den Rundfunkhörer mit 
dem Wohlklang ihrer Stimme erfreuen, und 
der Schauſpieler, deſſen Spiel und Erſcheinung 
im Film und auf der Bühne erfreuen, wird 
auf das Mikrophon verzichten, wenn ſeine 
Stimme ſich nicht für die übertragung eignet. 
Der Künſtler, der erkennt, daß ſein Können 
gerade für eine Kunſtgattung, nicht aber für 
mehr reicht, um vollendete Leiſtungen zu bieten, 
verdient um der freiwilligen Beſchränkung, die 
er ſich auferlegt, Lob und Anerkennung. 


Über ihnen aber ſtehen die Großen, die in 
keine Organiſationswabe paſſen und für die 
die Fachſchaftselle zu kurz iſt, die alle Schranken 
ſprengen und über den Dingen ſtehen. Wir 


würden uns ſelbſt beſtehlen, wollten wir ihnen 
verwehren, in den Jahren ihrer Vollkraft alle 
Möglichkeiten auszuſchöpfen. 


Der durch Prof. von Wecus neugeſtaltete Zuſchauerraum der Kaiſer-Friedrich-Halle M.⸗Gladbach. 


Für ſie kann und darf es keine Beſchränkung 
geben und ſie und alle, die ſich mit der deutſchen 
Kunſt verbunden fühlen, danken es dem Präſi⸗ 
denten der Reichskulturkammer Dr. Goebbels, 
daß er für ſie immer wieder alle Schranken, 
die ſich aufzubauen beginnen, umreißt und 
ihnen das Gebiet der ganzen deutſchen Kunſt 
erſchließt, und wir freuen uns, daß wir ſie auf 
der Bühne ebenſo wie im Film ſehen und am 
Rundfunk hören können, daß ſie uns nicht nur 
am Theater, ſondern auch im Konzertſaal be⸗ 
gegnen! N 


Wir ſehen nirgends zwei Herren, denen man 
ſchlecht dienen kann, wir ſehen nur einen 
Herrn — die deutſche Kunſt — und alle ihre 
vielen Diener, die ihr dienen überall, wo 
das Schickſal es will und ihr Können es er⸗ 
laubt. 


Foto: Kils (M-Gidbach 
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Ludwig Körner, Berlin: 


Die neuen Satzungen der Verſorgungsanſtalt 
und die bei ihr bisher Verſicherten 


Mehrfach an mich gelangte Anfragen laſſen 
eine Unſicherheit über die Behandlung der bei 
Inkrafttreten der neuen Satzungen ſchon er⸗ 
worbenen Anſprüche und Anwartſchaften er⸗ 
kennen. Die Veröffentlichung in Heft 13/14 der 
„Bühne“: „Die Satzungen der Verſorgungs⸗ 
anſtalt“ ſollten eine überſicht der Beſtimmun⸗ 
gen geben, die der neuen Pflichtverſicherung 
zugrunde gelegt werden. Um dieſe Überficht 
für die bei der Durchführung der Pflichtver⸗ 
ſicherung neu erfaßten Berufskameraden über⸗ 
ſichtlich zu machen, erſcheint es zweckmäßig, die 
nur die bisher Verſicherten intereſſierende 
Stellungnahme der neuen Satzung zu den ſchon 
erworbenen Anſprüchen und Anwartſchaften 
dieſer beſonderen Veröffentlichung vorzube⸗ 
halten. 


Um das Ergebnis dieſer Betrachtung gleich 


vorwegzunehmen: Bisher erworbene Rechte 
werden durch die neuen Satzungen nicht beein⸗ 
trächtigt, weder in der Behandlung der bisher 
ſchon feſtgeſetzten Verſorgungsbezüge noch bei 
der Berechnung des Ruhegeldes, dem im Falle 
der bisher ſchon Verſicherten der Grundbetrag 
von 360,— RM. nach wie vor zugrunde liegt. 
§ 36, der die übergangsbeſtimmungen der alten 
zu den neuen Satzungen enthält, lautet in den 
hier beſonders intereſſierenden Abſchnitten I 
und II wie folgt: 


„J. Die vor dem Inkrafttreten dieſer 
Satzung feſtgeſetzten Verſorgungsbezüge 
(Ruhegeld, Witwen- und Waiſengeld) bleiben 
unberührt. 


II. Für die Berechnung der Verſorgungs⸗ 
bezüge ſolcher Bühnenſchaffender, welche vor 
dem Inkrafttreten dieſer Satzung zur An⸗ 
ſtalt angemeldet wurden, gilt folgende be— 
ſondere Regelung: 


1) Der Grundbetrag des Ruhegeldes be- 
trägt jährlich 360 RM. 


2) Der jährliche Zuſchlag zum Grund⸗ 


betrag des Ruhegeldes beträgt 17 v. H. der 
vor dem Inkrafttreten dieſer Satzung und 
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14 v. H. der ſeit dieſem Tage bis zum Ein⸗ 
tritt der Berufsunfähigkeit insgeſamt ge⸗ 
leiſteten Beiträge. 


3) Aus den nach früheren Übergangs⸗ 
beſtimmungen für die Abkürzung der Warte⸗ 
zeit angeſetzten Einkommen, aus der An⸗ 
rechnung von Kriegsdienſtzeiten und Vor⸗ 
dienſteinkommen wird ein Sonderzuſchlag 
von 1,7 v. H. dieſer Einkommen gewährt. 
Aus Vordienſteinkommen an Bühnen, die 
der Anſtalt erſt nach dem Inkrafttreten die⸗ 
ſer Satzung beitreten, wird kein Zuſchlag 
gewährt. 


4) Soweit nicht die vollen Jahresbeiträge 
(10 v. H. vor dem Inkrafttreten dieſer 
Satzung und 12 v. H. ſeit diefem Tage) ent- 
richtet wurden, mindern ſich der Grund⸗ 
betrag des Ruhegeldes und der nach Ziff. 3 
berechnete Sonderzuſchlag wie bisher im 
Verhältnis der Summe der tatſächlich ge⸗ 
leiſteten Beiträge zur Summe der vollen 
Jahresbeiträge. 


5) Die bisherigen Beſtimmungen der 
Satzung über die Wartezeit und die Anrech- 
nung von Vordienſt⸗ und Kriegsdienſtzeiten 
auf die Wartezeit bleiben unberührt, jedoch 
mit der Einſchränkung, daß Vordienſtzeiten 
an Bühnen, die der Anſtalt erſt nach dem 
Inkrafttreten dieſer Satzung beitreten, auf 
die Wartezeit nicht angerechnet werden.“ 


Der Abſatz III enthält die beſondere Rege⸗ 
lung für die Tanzgruppen, die auch bereits in 
der Veröffentlichung in Heft 13/14 behandelt iſt. 
Der vollſtändigen Überficht halber mag fie hier 
nochmals gebracht werden. Für die vor In⸗ 
krafttreten der neuen Satzung ſchon zur Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt angemeldeten Mitglieder von 
Tanzgruppen gelten folgende Beſtimmungen: 


1. Verſicherte, die vor Vollendung des 40. Le⸗ 
bensjahres berufsunfähig werden und die 
Wartezeit von 10 Beitragsjahren (nicht ganz⸗ 
jährige Spielzeiten gelten als volles Beitrags⸗ 
jahr, wenn ſie mindeſtens 7 Monate umfaſſen) 
beim Eintritt der Berufsunfähigkeit erfüllt 


Der durch Prof. von Wecus neugeftaltete Zuſchauerraum des Neuen Theaters Rheyoͤt. 


haben, können innerhalb von drei Monaten 
nach Eintritt des Verſorgungsfalles beantra⸗ 
gen, daß ihnen an Stelle der in vorſtehendem 
Abſatz II des S 36 dargelegten Verſorgung eine 
Abfindung nach den neuen Satzungen ausge⸗ 
zahlt wird, die in dem § 15 für die Mit⸗ 
glieder der Tanzgruppen eine Ab⸗ 
findungsregelung dahin enthalten, daß ein 
Tanzgruppenmitglied, das vor Vollendung des 
40. Lebensjahres den Beruf aufgibt, eine Ab⸗ 
findung in Höhe der geſamten eingezahlten 
Beiträge zuzüglich einer Verzinſung von 4 vom 
Hundert jährlich erhalten kann. 

2. Verſicherte Tanzgruppenmitglieder, die 
ſchon bei Inkrafttreten der neuen Satzung an⸗ 
gemeldet waren und vor Vollendung des 
40. Lebensjahres den Bühnenberuf aufgeben, 
ohne die oben dargelegte Wartezeit von 
10 Jahren erfüllt zu haben, werden nach den 
für die Tanzgruppenmitglieder geltenden Ab⸗ 
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findungsbeſtimmungen der neuen Satzungen 
(ſ. oben) behandelt. 


Verſicherte, die vor dem Inkrafttreten dieſer 
Satzungen aus der Anſtalt ausſcheiden, erhal⸗ 
ten die Rückgewähr nach Maßgabe der bis⸗ 
herigen Beſtimmungen, wobei aber auch hier 
die Auszahlung von der Zuſtimmung des Prä- 
ſidenten der Reichstheaterkammer abhängig iſt, 
da es unbedingt vermieden werden muß, daß 
aus einer im Augenblick beſtehenden Notlage 
heraus die Verſorgungsgrundlage für das 
Alter geopfert wird. Die unkontrollierte Aus⸗ 
zahlung hätte ja um ſo weniger einen Sinn, 
als vielleicht in der nächſten Spielzeit das be⸗ 
treffende Bühnenmitglied durch ſeine Bühnen⸗ 
tätigkeit wieder von der Pflichtverſicherung er⸗ 
faßt würde und von neuem die Grundlage der 
Altersverſorgung ſchaffen müßte, wobei es 
nicht immer gewährleiſtet wäre, daß die ver- 
lorenen Anwartſchaftsjahre eingeholt werden. 
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Herbert A. Frenzel, Berlin 


Die höchften Erwartungen übertroffen 
Rückblick auf die Deutſche Kulturwoche in Paris 


Vom 3. bis 12. September fand in Paris 
die Deutſche Kulturwoche ſtatt. Auf ihrem 
Programm ſtanden bekanntlich Film, 
Tanz, Lied, IX. Sinfonie, Wagner⸗ und 
Strauß⸗Opern. Die Schriftleitung der 
„Bühne“ Hat den vom Zentralparteiverlag 
nach Paris entſandten Schriftleiter Herbert 
A. Frenzel gebeten, den Widerhall dieſer 
Tage aufzuzeigen. 


„Sie hat unſere höchſten Erwartungen über⸗ 
troffen.“ Als Staatsſekretär Funk, der Be⸗ 
treuer der Deutſchen Kulturwoche, in einem 
Interview dieſes abſchließende Urteil fällte, 
ſtanden den Pariſern noch die Wiederholungen 
der „Walküre“ und des „Triſtan“ bevor. Er 
hätte es ſchon früher fällen können. Nach dem 
vierten oder fünften Abend. Wollte man den 
Beifall des Publikums, die langen Spalten 
herzlicher Begrüßung und begeiſterter Über- 
raſchung in den Zeitungen anfangs etwa für 
die Geſte einer mit Recht auf ihre gaftfreund- 
liche Höflichkeit ſtolzen Stadt halten — was vor 
und dann minutenlang nach der Aufführung 
der IX. Sinfonie durchbrach, kam aus der Tiefe 
einer rückhaltloſen und zu ungewöhnlichen 
Außerungen drängenden Bewunderung. Im 
Pleyelſaal, der feine ſtilvolle Weite und ſeine 
ſehr empfindliche Akuſtik bereits dem Kölner 
Männergeſangverein, Heinrich Schlusnus und 
dem mit den Philharmonikern zuſammen⸗ 
geſtimmten Kittelchor geliehen hatte, klatſchten, 
riefen, jubelten Menſchen, die jeden Takt dieſer 
völkerumſpannenden Muſik andachtsvoll in ſich 
hineinhörten. Kamera und der ſuchende Blick 
des Journaliſten fanden dankbare Objekte. 
Furtwängler, die Soliſten, die Maſſen des 
Orcheſters und des Chors werden ſelten vor 
gleich Aufgeſchloſſene getreten ſein. Frankreichs 
Staatspräſident Lebrun gab dieſem Abend den 
Glanz der offiziellen Anerkennung. Hunderte 
von Inoffiziellen, von namenloſen Kunſt⸗ 
freunden, von Nachwuchs, von Studierenden 
ſchufen ihm eine Reſonanz, deren Reichweite 
in die unmeßbare Öffentlichkeit der Rieſenſtadt 
ausſtrahlte. Der Taxichauffeur, der nach 
24 Stunden ſofort von ſeinem Erlebnis am 
Lautſprecher ſprach, iſt ein Beiſpiel. Kann die 
Neunte nicht wiederholt werden, fragte man 
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immer wieder. Drei Tage nach dem Beginn 
des Kartenverkaufs auch für die anderen Ver⸗ 
anſtaltungen mußten die erſten Beſtände bei 
Cook, in den Filialen des MER., in den Kon⸗ 
zertbüros nachgefüllt werden. In den Hotels, 
von Mann zu Mann, erblühte ein hohe Preiſe 
bietender Billethandel. 


Noch ehe die erſten Gäſte über die breit hin⸗ 
geſetzten Stufen des Ausſtellungs⸗Filmtheaters 
am Fuße des in gedämpften Farben erglühten 
Eiffelturms ſchritten, hatten die Federn der 
Preſſe die Sorglichkeit, den Umfang und die bis 
ins kleinſte gehende Präziſion der Vorbereitun⸗ 
gen ausgemalt. Als bekannt wurde, daß ſogar 
der Blumenſchmuck für den Tanzabend über 
die Grenze gereiſt war, hieß es in einem Blatt: 
„Die Deutſchen denken an alles, ein ausgezeich⸗ 
netes Beiſpiel für uns.“ Die Bühnenarbeiter 
im Theätre des Champs Elysées konnte man 
Abend für Abend die ſelbſtverſtändliche Ruhe 
und die ſolide Sicherheit unſeres techniſchen 
Apparates bewundern ſehen. Als der Bühnen⸗ 
regulator mit den 3 * 24 Hebeln und den ent- 
ſprechenden Transformatoren in das etwas 
greiſenhafte Kuliſſenhaus einzog und in drei 
Wochen die Vorkriegsbeleuchtung in eine von 
1937 verzaubert wurde, ſtaunten die Blaukittel 
von der Seine. „Bei uns fällt während der 
Vorſtellung immer etwas um, bei euch ſteht die 
Kiſte“, hat einer erklärt. Und war das vielleicht 
auch nur ein witziges Lob — unſere Männer 
von der Staatsoper notierten es gern ins Ge⸗ 
hirn und lohnten ſolche Außerungen und die 
Einladung zu einer fachmänniſchen Begut⸗ 
achtung des Opernhauſes mit einer kollegialen 
Herzlichkeit, die beiden Teilen wohltat, auch 
wenn mit ein paar Sprachbrocken weniger aus⸗ 
geſagt werden konnte als mit einer ſtummen 
Aufforderung, hier oder da mit anzupacken. 


Als einen Beitrag zur Verſtändigung, als 
eine Bekundung unſeres Friedenswillens hatte 
Staatsſekretär Funk die Kulturwoche vor der 
franzöſiſchen Preſſe bezeichnet. Zu gleicher Zeit, 
als man ſeine Worte in den Abendblättern 
wiederfand, gab der Filmdreiklang Wochen⸗ 
ſchau — Farbenfilm Deutſchland — „Patrioten“ 
den Grundakkord der folgenden Veranſtaltun⸗ 
gen. Ein mit der Welt friedlich verbundenes, 


arbeitendes, aufbauendes Reich, deſſen front⸗ 
kameraoͤſchaftliche Geſinnung auch feine Kunſt 
durchwirkt, ſtellte ſich Paris, ſeinen Bürgern, 
ſeinen Fremden. Die ſymboliſche Kraft des 
Auftaktes wurde verſtanden, aufgenommen 
und weitergetragen. Der Kunſtbetrachter des 
„Figaro“, an Schnelligkeit ſeinen Kollegen 
voraus, ſtellte bereits am nächſten Morgen 
nicht nur die erſtaunlichen techniſchen Fort⸗ 
ſchritte an unſerem Farbfilm feſt, ſondern hob 
auch dieſen Zug der Menſchlichkeit und der 
Verſöhnung hervor. Bereits nach dem Tanz⸗ 
abend gingen dem Redakteur von der „Epoque“ 
für die Charlottenburger Künſtler die Adjek⸗ 
tive aus, und er verkürzte ſich ſein Verfahren 
entſchloſſen mit dem allgemeinen Superlativ: 
„Jeder würde einen Lobesſtrauß verdienen. 
Kölling hat Ideen und das Glück, dieſe Ideen 
dank eines ſolchen Enſembles ausführen zu 
können.“ Der erſte zuſammenfaſſende Bericht 
des „Temps“, eine überlegt abſchätzende Wür⸗ 
digung, lobte die muſikaliſche Diſziplin, die 
rhythmiſche Präziſion, die Nuancierungsfähig⸗ 
keit am Kölner Männergeſangverein und 
unterſtrich die verdienten Erfolge von Schlus⸗ 
nus ebenſo wie die ſzeniſche, orcheſtrale, 
ſoliſtiſche Vollendung des „Roſenkavalier“. 
Aus den übrigen Zeitungen las man über die 
Oper, ohne erſt nach beſonders wirkungsvollen 
Sätzen ſuchen zu müſſen: „Eine Vorſtellung 
ohnegleichen“ — „ein glänzendes Enſemble“ — 
„die Künſtler waren nicht nur ausgezeichnete 
Sänger, ſondern auch Schauſpieler mit Gefühl, 
Klugheit, Geiſt“ — „ein Markſtein in den An⸗ 
nalen des Pariſer Lebens“ — „ein unvergeß⸗ 
liches Erlebnis“. Noch ehe die Parole „Bay⸗ 
reuth in Paris“ zu ihrem Recht kam, bewies 
die kunſtbetrachtende Zwiſchenbilanz, daß ſelbſt 
in der äußerſten Linken die Feuilletonſchrift⸗ 
leiter die durch die Parteiprogrammbrille ge= 
ſehene Deutſchlandpolitik ihrer Reſſortnachbarn 
nicht mitmachen konnten. „Ce Soir“ nannte 
den „Roſenkavalier“ „eins der reichſten Werke, 
das je geſchrieben wurde“. Es enthalte Muſik 
genug für zehn Opern. Man müſſe alle Dar⸗ 
ſtellernamen nennen, ſie ſängen alle beſſer, als 
man ſich vorſtellen könne. Um dieſes unge⸗ 
hemmte Bekenntnis, mit dem jedes neue 
Zeitungsblatt einem die Freude des Erlebten 
gedruckt verdoppelte, hielt bis zur letzten 


Stunde an. „Ariadne auf Naxos“, für Paris 
eine Uraufführung, ließ noch einmal alle 
Stimmen aus den Verlagshäuſern zu einem 
einmütigen Schluß anſchwellen. Man räumte 
dem deutſchen Theater mehr Platz ein, als man 
bei eigenen Kunſtereigniſſen zu tun pflegt. 
Man ſprach wieder von unerreichbaren Glanz⸗ 
leiſtungen. Man bedauerte, daß die unvergeß⸗ 
lichen Abende zu Ende ſeien, aus denen man 
eine Reihe ſegens reicher und nützlicher Lehren 
ziehen könne. 


Was Frankreichs Behörden und einzelne 
zur Durchführung der Deutſchen Kulturwoche 
an Erleichterungen und Hilfe boten, ſei auch 
hier nicht übergangen. Sondererlaubniſſe haben 
unſere Arbeit in jeder Weiſe erleichtert. Mit 
Ehrungen wurde nicht geſpart. In zahlreichen 
Empfängen iſt Staatsſekretär Funk und den 
Künſtlern auch mündlich das rückhaltloſe Lob 
beſtätigt worden, das ſie aus Begrüßung und 
Schlußbeifall der Menge, aus dem Widerhall 
in den Zeitungen hören und leſen konnten. Es 
war eine Atmoſphäre der Begeiſterung, es 
waren Triumphe. Die weitere Vertiefung des 
hier begonnenen Kulturaustauſches iſt von 
franzöſiſcher Seite angeregt worden. Man hat 
Staatsſekretär Funk immer wieder nach Or- 
ganiſation und ſtaatspolitiſcher Aufgabe des 
Künſtlers und der Reichskulturkammer gefragt. 
Der Präſident der Akademie und des franzöſi⸗ 
ſchen Autorenverbandes wünſchten auch für die 
Zukunft weithin ſichbare Veranſtaltungen auf 
Gegenſeitigkeit. 


Die Deutſche Kulturwoche iſt im Rahmen 
internationaler Kulturwochen aus Anlaß der 
Weltausſtellung durchgeführt worden. Auch ſie 
unterliegt einer Punktwertung durch eine 
Kommiſſion, deren Urteil in abſehbarer Zeit 
vorliegen wird. Die Stärkung, die die in Paris 
lebenden Auslandsdeutſchen erfuhren, der Um⸗ 
ſchwung, den mancher Franzoſe für ſich in 
ſeiner Einſtellung zu Deutſchland vollzog, das 
freilich iſt nicht nach Punkten zu meſſen. Aber 
auch das gehört in die Schlußbilanz. Den 
Willen, unſere Kunſt und ihre Diener mit 
wacher Aufgeſchloſſenheit zu empfangen, haben 
wir in Paris geſpürt. Wir nahmen ihn als 
Gewinn mit in die Heimat. 
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Walter Grauer, Potsdam 


Zuſammenarbeit von Theater und Zeitung 


Wenn in den Herbſtwochen die Probenarbeit 
an den deutſchen Bühnen beginnt, dann ſetzt 
auch die Werbung für das Theater verſtärkt 
ein. In Werbeſchriften und Zeitungsanzeigen 
wird den Volksgenoſſen Wert und Bedeutung 
des Theaters nahegebracht und auf die wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorteile eines Abonnements hin⸗ 
gewieſen. Dieſe Werbearbeit iſt zweckmäßig 
und notwendig; ſie gehört zu einem ordnungs⸗ 
mäßig geführten Theater. 


Darüber hinaus iſt aber in unſeren Tagen 
etwas anderes erforderlich. 


Wir haben nach der Machtübernahme durch 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung erlebt, wie 
ungezählte Volksgenoſſen, die früher die Bühne 
kaum vom Hörenſagen kannten, in perſönliche 
Verbindung mit dem Theater kamen, wie ſie 
plötzlich ergriffen und gepackt wurden vom 
Theatererlebnis, das auf der Welt einmalig 
bleiben wird, weil es nie durch irgendwelche 
techniſchen Mittel erſetzt werden kann. Es iſt 
jedoch nicht damit getan, daß dieſe Volks- 
genoſſen regelmäßig das Theater beſuchen, ſon⸗ 
dern das Intereſſe, das ſie für die Bühne und 
ihre Geſtalten gewonnen haben, muß geſtärkt 
und angeregt werden. 


Ein Weg dazu — es iſt nicht der einzige, 
aber der wirkſamſte — führt über die Zeitung, 
die überhaupt die Verbindung ihrer Leſer mit 
den deutſchen Kulturgütern herſtellt. 


Grundfalſch iſt es, wenn die Theater — es 
ſoll hier in der Hauptſache von den mittleren 
und kleinen Bühnen des Reiches geſprochen 
werden, auf die Gefahr hin, hier und da offene 
Türen einzurennen — ſich lediglich des An⸗ 
zeigenteils der Zeitungen bedienen und redaf- 
tionelle Hinweiſe verſenden, die vielleicht ſogar 
an Stelle einer Anzeige erſcheinen ſollen. Im 
übrigen werden Eintrittskarten für die Erſt⸗ 
aufführungen an die Schriftleitungen verſandt, 
und damit findet die Zuſammenarbeit zwiſchen 
Bühne und Zeitung ihr Ende. Die Zeitung 
kann aber in ganz anderer Weiſe den Leſer mit 
dem Kulturgut des deutſchen Theaters ver- 
binden. Der Weg dazu geht über den Kunſt⸗ 
ſchriftleiter, deſſen Stellung gerade im Zeichen 
der Kunſtbetrachtung eine andere iſt als die 
frühere des Kritikers. 


Wie oft ſah man früher in dem Kritiker faſt 
einen Feind des Theaters, jedenfalls einen 
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Menſchen, der außerhalb des Theaters ſtand 
und von draußen her über Dinge urteilte, die 
er nicht recht verſtand, vielleicht in feiner iſo⸗ 
lierten Stellung auch gar nicht verſtehen konnte. 
Heute iſt der Kunſtbetrachter mit einbezogen in 
die Gemeinſchaft, die in gemeinſamer Arbeit 
Stein auf Stein heranträgt, um aus ihnen 
allen den großen Bau des deutſchen National- 
theaters zu fügen. Der Kunſtbetrachter iſt 
Kamerad bei dieſem großen Werk. Das darf 
nicht ein leicht hingeſprochenes Wort bleiben, 
ſondern muß ſich verwirklichen. 

Die künſtleriſche Leiſtung des Schauſpielers 
kann in der Kunſtbetrachtung, mit Recht, nicht 
mehr wie von einem Schulmeiſter beurteilt und 
mit guten oder ſchlechten Noten verſehen wer— 
den. Daneben bleibt aber die Notwendigkeit 
beſtehen, die Leiſtungen zu würdigen, und der 
vorwärtsſtrebende Künſtler ſelbſt hat das 
größte Intereſſe, nicht nur genannt zu werden, 
ſondern auch ſeine Leiſtung eingehend gewür— 
digt zu ſehen. In dem erwünſchten Umfang 
kann dies niemals in der Zeitung geſchehen, 
ſchon weil dieſe Dinge allein den breiten Leſer⸗ 
kreis nicht ſo ſtark intereſſieren. 

Es muß alſo ein weiterer Weg gefunden 
werden, auf dem ſich die Kameradſchaft zwiſchen 
Künſtler und Kunſtbetrachter verwirklicht. 
Man kann beiſpielsweiſe daran denken, daß 
man ſich ein⸗ oder auch zweimal im Monat zu 
einem Kameradſchaftsabend zuſammenfindet, 
um ſich hier über die letzten Arbeiten — fertige 
und werdende — zwanglos zu unterhalten und 
hier Anregungen zu geben und Anregungen zu 
empfangen. Hier iſt dann auch der Ort, wo 
ſich der Intendant, der Spielleiter oder der 
Dramaturg mit den Kunſtbetrachtern über 
Sinn und Ziel einer Inſzenierung vor der 
Aufführung unterhalten können. Der Kunſt⸗ 
betrachter gewinnt ſo vielleicht eine neue, ihm 
bis dahin verſchloſſene Blickrichtung, er kann 
nun das Wollen des Spielleiters beſſer ver⸗ 
ſtehen und der Spielleiter hat die Gewißheit, 
daß die von ihm verfolgte Abſicht nicht ver- 
kannt, ſondern recht gewürdigt wird. Es kann 
dann auch nicht vorkommen, wie es im letzten 
Theaterwinter an einer Bühne im Reiche ge— 
ſchah, daß der Intendant in einer Klaſſiker⸗ 
inſzenierung in drei tragenden, ſchwierigen 
Rollen junge, noch unzureichende Kräfte her— 
ausſtellte, um nachher — als der Mißerfolg 
nicht zu leugnen war — zu betonen, er habe 


bewußt und mit voller Abſicht gerade dieſe 
jungen Kräfte genommen, um die Rollen mit 
Menſchen zu beſetzen, die in Wahrheit ſo alt 
ſind wie der Dichter es von ſeinen Geſtalten 
im Laufe der Handlung mitteilt. War das 
wirklich die Abſicht des Intendanten — ob ſie 
glücklich iſt oder nicht, ſoll gar nicht erörtert 
werden — ſo hätte eine vorherige Mitteilung 
den Kunſtbetrachter ganz anders Stellung neh⸗ 
men laſſen können. 


Der Einwand, daß aus einer engeren Ver⸗ 


bindung des Kunſtbetrachters mit dem Theater 
ſich unerquickliche Zuſtände ergeben können, 
geht völlig fehl und kann nur von jemandem 
erhoben werden, der den Begriff der Kamerad⸗ 
ſchaft nicht verſteht, ſondern überlebten Ge— 
dankengängen nachhängt. Der Kunſtbetrachter 
iſt ſich ſeiner großen Verantwortung bewußt, 
und um ihr gerecht zu werden, wird er ſich 
nicht verleiten laſſen, aus einer perſönlichen 
Beziehung irgendwelche unberechtigten Folge— 
rungen für ſeine Arbeit zu ziehen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich entſtehen bei dieſer engen Zuſammen⸗ 
arbeit Reibungen. Aber wo Menſchen mitein- 


ander arbeiten, wird es nun einmal verſchie⸗ 
dene Meinungen und Anſichten geben. Gerade 
dann aber hat ſich die Kameradſchaft zu be- 
währen. Jetzt erſt kann ſich zeigen, wie weit 
man ſich menſchlich verſtehen kann und in wel⸗ 
cher Haltung der einzelne die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zu kameradſchaftlichem Ausgleich 
bringt. Dieſen Weg gemeinſamer Arbeit für 
ein gemeinſames Ziel nicht zu gehen, nur um 
ſolche ſelbſtverſtändlichen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten auszuſchließen, iſt nicht zu verant⸗ 
worten. Mit dieſer perſönlichen Beziehung 
zwiſchen Kunſtbetrachter und Theater iſt wohl 
die Möglichkeit eines Einſatzes der Zeitung 
für das Theater geſchaffen; offen bleibt die 
Frage der praktiſchen Auswirkung. 

Wertlos iſt es, der Zeitung Notizen zu 
ſchicken, die nichts anderes enthalten als die 
bloße Aufzählung der Rollen und ihre Be⸗ 
ſetzung in der Aufführung des betreffenden 
Theaters. Das mag noch angehen und verſtänd⸗ 
lich erſcheinen, wenn es ſich um bekannte 
Stücke handelt. Denn wenn geſagt wird, daß 
die Titelrolle in „Minna von Barnhelm“ 
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Fräulein X. und den Major Tellheim Herr Y. 
ſpielen wird, ſo kann ſich der Leſer darunter 
etwas vorſtellen. Was aber ſoll er mit einer 
Notiz anfangen, die ihm mitteilt, daß in dem 
für die Stadt neuen Stück von Jochen Huth 
„Vier Geſellen“ Fräulein A. die Marianne, 
Frau B. die Franziska uſw. darſtellt? Vollends 
dann, wenn — auch das haben wir in der 
letzten Spielzeit mehrfach erlebt — das als 
Vornotiz geſchickte Perſonenverzeichnis auch 
den Darſteller der kleinſten Rolle nennt, mit 
der kein Menſch etwas anzufangen weiß, wenn 
er davon in der Zeitung lieſt. 


Der Volksgenoſſe, der ſeine Zeitung zur 
Hand nimmt, ſoll für das Theater intereſſiert 
werden, und dazu gehört, daß die Arbeit, die 
das bewirken ſoll, ſelbſt intereſſant und nicht 
nur eine trockene Erzählung iſt. Es dürfen 
keine akademiſchen Abhandlungen ſein, die 
beſtenfalls einen kleinen Kreis intereſſieren, 
darüber hinaus aber keine Beachtung finden. 
Solche Arbeiten verfehlen ihren Zweck ſchon 
deshalb, weil ſie ſich an Menſchen wenden, die 
ohnehin mit dem Theater vertraut ſind. Not⸗ 
wendig ſind heute vor allem vorbereitende 
Berichte, die die Aufgeſchloſſenheit für das 
Theatererlebnis fördern. Hier liegt mit die er⸗ 
zieheriſche Aufgabe des Kunſtſchriftleiters. 


Notwendig und zweckmäßig iſt — um ein be⸗ 
liebiges Beiſpiel zu geben — bei einer Auf⸗ 
führung von Ibſens „Peer Gynt“ in der Nach⸗ 
dichtung Dietrich Eckarts eine Einführung in 
das Weſen dieſes Werkes und in die Aus⸗ 
deutung, die es durch den nationalſozialiſtiſchen 
Vorkämpfer Dietrich Eckart erfahren hat, wo— 
bei auf die Beſonderheit der Eckartſchen Nach⸗ 
dichtung eingegangen werden kann. Bei dieſer 
Gelegenheit kann man auch in einer Reportage 
die techniſchen Schwierigkeiten ſchildern, die ſich 
dieſer Aufführung entgegenſtellen. Oder man 
kann im Zuſammenhang mit der Aufführung 
eine Unterredung mit dem Maskenbildner 
bringen, der ja gerade hier vorzügliche Arbeit 
zu leiſten hat. Von der Aufführung ausgehend, 
kann man ſich über den Beruf des Masken⸗ 
bildners überhaupt unterhalten und ſo den 
Volksgenoſſen das Werden und die Aufgaben 
eines Arbeitskameraden zeigen, von dem ſie 
nichts ſehen und doch viel zu ſehen bekommen. 
Es gibt noch eine ganze lange Reihe anderer 
Möglichkeiten. Nur eins darf ſolche Arbeit 
nicht fein: der Blick hinter die Kuliſſen einer 
fertigen Aufführung, der das Theater ſeines 
Zaubers entkleidet. 


um noch auf etwas hinzuweiſen: man kann 
das Intereſſe der Zeitungsleſer am Theater in 
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den Urlaubsmonaten ſchon Wochen vor Beginn 
der neuen Spielzeit ſtärken, indem man in der 
Zeitung die neu verpflichteten Mitglieder der 
Spielgemeinſchaft in Wort und Bild vorſtellt. 


Wer ſchreibt das aber alles? 


Warum ſoll nicht der Intendant oder der 
Dramaturg einen Aufſatz verfaſſen? Die Regel 
darf es jedoch nicht ſein. Die Anregung zu 
ſolchen Arbeiten muß vom Theater ausgehen. 
Eine lebendige Theaterführung — und welche 
müßte das nicht ſein — darf darin niemals auf 
die Zeitung warten. Sie muß von ſich aus die 
Initiative ergreifen. Nur darf das nicht ſchema⸗ 


tiſch geſchehen. 


Abwegig iſt es, wenn der Dramaturg einen 
Aufſatz ſchreibt und ihn in Durchſchlägen an 
alle in Betracht kommenden Zeitungen ver⸗ 
ſchickt. Kein Schriftleiter wird über einen Ar⸗ 
tikel entzückt ſein, den er wörtlich bei der 
„Konkurrenz“ nachleſen kann. Ebenſo falſch 
iſt es aber, wenn der Dramaturg ſämtlichen 
Zeitungen denſelben „Tip“ gibt. Um auf das 
Beiſpiel von vorhin zurückzukommen: keine 
Zeitung iſt erbaut, wenn ſie eingeladen wird, 
mit den anderen zuſammen anläßlich der be⸗ 
vorſtehenden Aufführung von Ibſen⸗Eckarts 
„Peer Gynt“ eine Unterredung mit dem 
Maskenbildner zu bringen, der an einem be⸗ 
ſtimmten Tage zu beſtimmter Stunde zur 
Rückſprache im Theaterbüro bereit gehalten 
wird. Eine ſolche Zuſammenarbeit mit der 
Zeitung mag bequem ſein, zweckmäßig iſt ſie 
nicht. Vielmehr wird ein ideenreicher Drama— 
turg jede nur denkbare Möglichkeit ausſchöpfen, 
um der einen Zeitung heute dieſen, der an⸗ 
deren morgen jenen „Tip“ zu geben. 


Sache der Schriftleiter iſt es, den ihnen ge⸗ 
gebenen Anregungen zu folgen. Ihrem Wiſſen 
und Können bleibt es vorbehalten, den Stoff 
journaliſtiſch auszuwerten und dem Leſer ihrer 
Zeitungen in beſtgeeigneter Form nahezu⸗ 
bringen. 


Von einer ſolchen gemeinſamen Arbeit haben 
alle Nutzen. Der Leſer hat einen intereſſanten, 
wiſſenswerten Stoff, die Zeitung einen eigenen, 
nicht gleichlautenden Bericht, und das Theater 
hat eine Verbindung zu den Volksgenoſſen auch 
in der Zeit, da ſie nicht im Parkett und auf 
den Rängen des Theaters ſitzen. Und — das iſt 
die Hauptſache — dieſe Arbeit iſt nicht Selbſt⸗ 
zweck: ſie dient der Zukunft des deutſchen 
Theaters, die mitzugeſtalten auch die kleinſte 
Bühne und die kleinſte Zeitung im Reiche be- 
rufen iſt. 


Dr. Clemens Sauermann, Augsburg 


Die Aufgabe des Bühnenkünftlers in der 


deutſchen Theaterpolitik 


Die Tatſache, daß die Ausbildung des 
Bühnennachwuchſes nicht mehr Zufälligkeiten 
überlaſſen bleibt, daß vielmehr eine klare, 
Schüler und Lehrkräfte umfaſſende Organi⸗ 
ſation geſchaffen und ſtändig weiter ausgebildet 
wird, weiſt darauf hin, daß mit dem Kultur⸗ 
aufbau des Nationalſozialismus nicht nur eine 
rechtliche und materielle Sicherſtellung des 
deutſchen Bühnenkünſtlers gegeben werden ſoll, 
ſondern daß ſich die künſtleriſche Ausrichtung 
im deutſchen Theater nach neuen und bedeut⸗ 
ſamen Geſichtspunkten zu vollziehen hat. Da 
ſich aber die künſtleriſche Haltung aus der 
menſchlichen Perſönlichkeit entwickelt, und 
zwar aus einer Perſönlichkeit, die in der Ge⸗ 
meinſchaft ihre erſte und beſtimmende Kraft⸗ 
quelle findet, ſo erfaßt die nationalſozialiſtiſche 
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der Weltöffentlichkeit ohne Beiſpiel. 


Kulturpolitik den ganzen Menſchen und fordert 
von jedem den reſtloſen öffentlichen wie pri⸗ 
vaten Einſatz. Die Verantwortlichkeit des 
Bühnenkünſtlers geht deshalb über eine poſi⸗ 
tive Einſtellung zur ſtaatspolitiſchen Führung 
weit hinaus und erſchöpft ſich auch keineswegs 
in einer kameradſchaftlichen Haltung zur 
Kollegenſchaft oder in der gewiſſenhaften 
Diſziplin im Theaterbetrieb. Heute iſt viel⸗ 
mehr jeder Bühnenkünſtler im höchſten Sinne 
Propagandiſt für unſere Theaterkultur und 
hat deshalb die Verpflichtung, durch ſeinen 
ſelbſtloſen Einſatz an allen Aufgaben des 
gegenwärtigen Theaters aktiv mitzuwirken. 
Dieſe Verpflichtung des deutſchen Bühnen⸗ 
künſtlers iſt im Theaterleben des ee wie 
etz te 
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Forderung — nachdem die organiſatoriſchen 
Vorausſetzungen geſchaffen ſind — bleibt die 
Verwirklichung des alten deutſchen Wunſch⸗ 
fraumes nach dem echten Volks- und National⸗ 
theater. 

Dieſes deutſche Volks- und Nationaltheater 
erfüllt ſich weder allein im abſoluten Wert der 
künſtleriſchen Leiſtung, noch in einer zahlen⸗ 
mäßig feſtzulegenden Beſucheranzahl. Nur das 
Zuſammenwirken von Kunſtwert und Er⸗ 
lebniswert, nur der innige Kontakt zwiſchen 
dem Theater und ſeinem völkiſchen Publikum 
kann den Maßſtab für die Erreichung dieſes 
Zieles abgeben. 

Wie vermag nun ſchon ein Wiſſen um die 
geſchichtlichen Zuſammenhänge die theater⸗ 
politiſche Aufgabe des Bühnenkünſtlers zu 
klären? a 

Ein kurzer Blick auf die Weſensgeſetze des 
uns raſſen⸗ und geiſtverwandten griechiſchen 
Theaterlebens zeigt die völkiſche Bedeutung 
der griechiſchen Spiele, zeigt aber auch darüber 

hinaus die metaphyſiſchen Bindungen, die jede 
echte Theaterkunſt aufweiſen muß. Das Theater 
des Mittelalters erweiſt in ſeinem geſchicht⸗ 
lichen Ablauf den deutſchen Willen zu monu⸗ 
mentaler Geſtaltung in ſeinen großen Paſſions⸗ 
ſpielen, wie die Kraft des deutſchen Volkstums 
in der Durchdringung des kirchlichen Stoffes 
mit Brauchtum und humorigen Szenen. Die 


Geſchichte der europäiſchen Oper zeigt den von 


hervorragenden Geiſtern geführten Kampf um 
artgemäße Ausdrucksformen und gibt ſo die 
Vorausſetzungen, aus denen die Zukunft un⸗ 
ſeres Operntheaters geſtaltet werden muß. 
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren. 
Welche theatergeſchichtliche Periode man auch 
mit offenen Augen betrachtet, immer wird man 
Zuſammenhänge mit unſerem lebendigen 
Theater finden, das ſich ja in ſeiner Form wie 
in ſeinem Beſtand auf frühere Theaterepochen 
aufbaut. Wieviel Erkenntniſſe kann ein Blick 
auf den Spielplan des Weimarer Hoftheaters 
zur Zeit der deutſchen Klaſſik unter der 
Direktion Goethes vermitteln, wo nicht etwa 
Schillers und Goethes Werk (von Kleiſt gar 
nicht zu ſprechen) das Geſicht der Bühne be- 
ſtimmten, ſondern die Gebrauchsware eines 
Kotzebue und Iffland den Spielplan be⸗ 
herrſchten. N 
Schon dieſe kurzen Hinweiſe zeigen, daß mit 
der Forderung geſchichtlicher Kenntniſſe keines⸗ 
falls ein Wiſſen um geſchichtliche Daten und 
Tatſachen allein erwartet wird, daß dieſe viel- 
mehr nur den Sinn haben, in einer theater⸗ 
politiſchen Betrachtung dem deutſchen Bühnen⸗ 
künſtler das Rüſtzeug für ſeine neuen Auf⸗ 
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gaben zu geben. Der Sinn einer theater- 
politiſchen Schulung offenbart ſich als ein prak⸗ 
tiſches Wiſſen, das uns den perſönlichen Einſatz 
im Kampf um das artgemäße deutſche Theater 
möglich macht. 


Welcher Art ö iſt nun die Aufgabe des 
deutſchen Bühnenkünſtlers in der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Theaterpolitik? 


Jede geſchichtliche Betrachtung führt einmal 
zu dem Problemkreis Publikum. Die Publi- 
kumsbildung beſtimmt das Theater der Gegen⸗ 
wart und damit das wirkliche Leben des 
Theaterkunſtwerkes, das ſich ja ſeinem Weſen 
gemäß nur in der direkten Wirkung auf den 
Zuſchauer entfalten kann. Mag der Maler 
oder der Bildhauer ein Kunſtwerk ſchaffen, das 
erſt in hundert Jahren oder noch ſpäter ſein 
Publikum findet: wenn im zeitlichen Ablauf 
der Aufführung nicht die Wirkung des Werkes 
auf das Publikum gegeben iſt, iſt ſeine Auf⸗ 
gabe verpaßt. Mochten ſich noch Zeiten zer⸗ 
ſplitterten und ungeſunden Theaterlebens 
darin gefallen, Spezialtheater für beſtimmte 
Kreiſe und Gruppen des Volkes herauszu⸗ 
bilden, ſo iſt durch die Forderung eines deut⸗ 
ſchen Volks- und Nationaltheaters, alſo eines 
Theaters, das ſeiner kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Haltung nach als Ausdrucksform 
des ganzen völkiſchen Lebens zu gelten hat, 
neben Inhalt und Form des Theaterkunſt⸗ 
werkes auch Gehalt und Art der Publikums⸗ 
wirkung beſtimmt. Die Wirkungskraft des 
Theaterkunſtwerkes hat ſo heute in die Breite 
und Tiefe zu gehen, das Werk muß als 
völkiſches Kunſtwerk vom Bühnenkünſtler und 
von der Sffentlichkeit erlebt werden. 


Mag die Geſtaltungsaufgabe noch innerhalb 
des Fachkreiſes geſtellt und geklärt werden, ob⸗ 
wohl auch hier ſchon die völkiſchen Bedingt⸗ 
heiten die allgemeine kulturelle Ausrichtung 
verlangen, die größere Aufgabe beginnt bei der 
Schaffung einer erlebnisbereiten Öffentlichkeit. 
Denn was nutzt ſchließlich ein kulturell ver⸗ 
antwortungsvoll ausgerichtetes Bühnen⸗ 
ſchaffen, wenn die lebendige Reſonnanz des 
Publikums fehlt, wenn jener ſtarke Kontakt 
zwiſchen Bühne und Theaterbeſucher ausbleibt, 
den gerade wir Bühnenkünſtler für unſere Ge⸗ 
ſtaltung fo beſonders nötig haben. Ganz von 
ſelbſt entſpricht unſerer Aufgabe nach „innen“ 
— auf den echten völkiſchen Wert der Dar⸗ 
bietung — eine Aufgabe nach „außen“, auf 
die Gewinnung einer wertgemäßen Sffent⸗ 
lichkeit. N 

Es mag nun verwunderlich ſcheinen, daß 
dieſe mit dem Begriff der Theaterwerbung um⸗ 


ſchriebene Kulturaufgabe mit der theater- 
politiſchen Tätigkeit des Bühnenkünſtlers in 
Beziehung geſetzt wird. Doch iſt dieſes nur ſo 
lange abwegig, als die Theaterwerbung unter 
geſchäftlichen Geſichtspunkten betrachtet wird, 
man alſo mit der Werbung den Zweck verfolgt, 
unter allen Umſtänden und um jeden Preis 
Leute in das Theater zu ziehen. 

Mögen vielleicht auch heute noch ſolche Ziel- 
ſetzungen die Propaganda mitbeſtimmen, ſo 
läßt doch die kulturpolitiſche Ausrichtung des 
deutſchen Theaterlebens eine ſolche Ausrich— 
tung des Begriffs Werbung keinesfalls mehr 
zu. Eine theaterpolitiſch beſtimmte Werbung 
verſpricht nicht mehr, als das Werk halten 
kann, und bedient ſich nur ſolcher Werbemittel, 
die aus dem Weſen des Theaters gewonnen 
worden ſind. 

Das Medium des Theaters iſt der künſt⸗ 
leriſche Menſch, der ſo hervorragend in der 
Werkwerdung des Theaters ſteht, daß der Ein- 
ſatz des Künſtlers in der Theaterwerbung eine 
logiſche Folge und kein notwendiges Übel iſt, 
wie es mancher Bühnenkünſtler, der an den 
Werbeabenden mitzuwirken aufgefordert wird 
oft empfinden zu müſſen glaubt. Doch entſteht 
mit dem Einſatz des Bühnenkünſtlers zugleich 
eine ungleich größere Verantwortung des 
Werbeleiters, als wenn er ſich auf das Werbe- 
plakat, die Zeitungsanzeige oder den Bericht 
beſchränkt. Denn gerade hier kann der falſche 
Einſatz des Mitglieds als Menſch und als 
Künſtler dem Theater als kulturellem Begriff 
und als Inſtitut ſchweren Schaden zufügen. 
Sobald die Theaterwerbung den Beigeſchmack 
einer billigen Reklame bekommt, hat der 
Bühnenkünſtler durchaus das Recht, ſeine 
Perſon wie ſeine Kunſt vor ſolcher Art der 
„Ausbietung“ zu ſchützen. Doch wenn der Ge⸗ 
danke des neuen deutſchen Volkstheaters hinter 
ſeinem Einſatz ſteht, wird er ſich gern ſeiner 
theaterpolitiſchen Verantwortung ſtellen. 


Die Erfahrung iſt zudem für die Theater des 
Reiches der beſte Lehrmeiſter geworden. Ringt 
ſich doch immer klarer die Erkenntnis durch, 
daß mit dem bloßen „bunten Abend“ keines⸗ 
falls für das Theater etwas gewonnen iſt, vor 
allem dann, wenn er mit einem heiteren Pro⸗ 
gramm die erprobten Vorträge der Komiker, 
allenfalls noch ein paar Bravourarien und 
Operettenduette aufweiſt. Die Verbindung 
dieſer „Darbietungen“ durch den Anſager macht 
die Verfälſchung des Begriffs Theater voll- 
ſtändig. Und doch braucht auf diefe — in der 
Publikumswirkung erfahrungsgemäß erfolg- 
reichſte — Form nicht grundſätzlich verzichtet 
zu werden, vorausgeſetzt, daß ſie ein wirkliches 


Niveau hält. Es iſt eine — auch werbetechniſch 
— gefällige Form, die Lieblinge des Publi⸗ 
kums in einer neuen und reizvollen Weiſe zu 
zeigen. Aber ſolch bunter Abend ſollte keines⸗ 
falls da eingeſetzt werden, wo es gilt, wirf- 
liches Neuland zu gewinnen. Denn die wich⸗ 
tigſten theaterpolitiſchen Bedingungen fehlen 
hier: der Begriff der geſchloſſenen Aufführung, 
des Theaterkunſtwerks als Enſemble — und 
vor allem die Totalität des Theaters in ſeiner 
umfaſſenden Aufgabe in den ernſten Kunſt⸗ 
gattungen. Auch ſollte an ſolchen Abenden nicht 
die kurze klare Anſprache fehlen, die die Ein⸗ 
ordnung der Veranſtaltung in den Aufgaben⸗ 
bereich des deutſchen Theaters vollzieht. 


Von großem Wert iſt die Bindung der 
Werbeveranſtaltung an das Theatergebäude 
und die ſorgfältige Einhaltung der im Theater 
üblichen Beſucherordnung. Immer mehr ringt 
ſich die Erkenntnis durch, wie weſentlich der 
feſtliche Charakter zum Theater gehört und wie 
grundfalſch es wäre, die Zwangloſigkeit eines 
Kinobeſuches auf unſere Kunſt übertragen zu 
wollen. Die geringen Mehrausgaben an Licht 
und Perſonal bei einem Werbeabend oder 
nachmittag, der — vielleicht unter der Deviſe 
„Der Intendant ſtellt vor“ — das Publikum 
mit den neuen Mitgliedern bekannt macht und 
der ſich unter Bedingungen vollzieht, die auch 
äußerlich einer, Vorſtellung ähnlich find, machen 
ſich im ideellen Wert einer ſolchen Form der 
Werbung reichlich bezahlt. 


Starke Beachtung (Zuſtimmung wie Ab⸗ 
lehnung) hat auch der „Marſch in die Betriebe“ 
gefunden. Dieſe Werbeaktion iſt aus dem Ge— 
danken des deutſchen Volkstheaters geboren 
und hat als außergewöhnliche Maßnahme für 
die neue deutſche Theaterwerbung größte Be— 
deutung. Keineswegs liegt eine Profanierung 
der Kunſt in der Idee, dem ſchaffenden Men⸗ 
ſchen eine Stunde feſtlicher Geſtaltung an 
ſeinen Arbeitsplatz heranzutragen. 


Vor allem aber hat ſich für die Werbeaktion 
der Verſuch als außerordentlich wertvoll er⸗ 
wieſen, aus der techniſchen Bedingtheit des 
Theaterkunſtwerks ein Spiel zu entwickeln. 
Der Arbeitskamerad vom Schraubſtock und von 
der Drehbank ſieht, wie — bei offenem Vor⸗ 
hang ſelbſtverſtändlich — auf der leeren Bühne 
Podeſte und Kuliſſen gebaut, wie die Möbel 
geſtellt werden, wie das Bild eingeleuchtet 
wird. Und aus dieſen techniſchen Voraus⸗ 
ſetzungen entwickelt ſich ein Spiel, ſei es ein 
kleines Werk von Hans Sachs oder auch ein 
Akt aus einer Komödie oder einem muſikali⸗ 
ſchen Werk. Der tiefe und weſentliche Sinn 
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einer ſolchen Werbung liegt vor allem in der 
Bindung an die Geſetze des Theaters: es 
werden keine anderen Vorſtellungen im Be⸗ 
ſucher geweckt als die, welche das Theater 
ſeinen Beſuchern wirklich erfüllt. 


Wichtig aber bleibt bei all dieſen Formen der 
Propaganda, zu denen auch die Übertragung 
von Szenen oder ganzen Aufführungen nach 
außen zu rechnen iſt, daß die klare Unter⸗ 
ſcheidung der Gattungen erhalten bleibt, daß 
es dem Beſucher — vor allem dem neu⸗ 
gewonnenen — zum Bewußtſein kommt: es 
bedeutet für mich etwas grundſätzlich anderes, 


Neue Bücher 


Robert Stumpfl: Kultſpiele der Germanen 
als Urſprung des mittelalterlichen Dramas. 
448 S. mit Abb. Berlin 1936. Junker und 
Dünnhaupt. 


Als Jacob Grimm gegen Hoffmann von 


Fallersleben die Anſicht vertrat, der Anſtoß 


zum kirchlichen Drama ſei von volkstümlichen 
Feſten und Bräuchen dramatiſchen oder ſemi⸗ 
dramatiſchen Charakters gekommen, der wahre 
Urſprung des deutſchen Dramas müſſe in den 
germaniſchen Opferverſammlungen, Maifeſten 
und Sommer⸗ und Winterſpielen geſucht wer⸗ 
den, ſchien dieſe Behauptung kühn und den 
meiſten Fachgelehrten noch ſehr hypothetiſch. 
„Man hatte ſich daran gewöhnt, das Theater 
des Mittelalters in geiſtliche' und weltliche“ 
Spiele zu ſcheiden, ohne ſich in der Regel 
bewußt zu ſein, daß dies nur einem einſeitig 
kirchlichen Standpunkt entſpricht, der volkstüm⸗ 
lichen Bedeutung der Spiele aber keineswegs 
gerecht wird,“ ſo wendet R. Stumpfl ein, der 
Heidelberger Univerſitätsprofeſſor, der in den 
Sommerwochen in ſeiner öſterreichiſchen Hei⸗ 
mat bei einem Autozuſammenſtoß tödlich ver⸗ 
unglückte und deſſen letztes Werk wir nun vor 
uns haben. Inzwiſchen haben in den verjchie- 
denſten Ländern Literar⸗ und Theaterhiſtoriker 
in unzähligen Arbeiten neues Material ge- 
ſammelt, geſichtet und zuſammengeſtellt, und 


Stumpfl hat es in feiner vorliegenden Arbeit 


unternommen, auf Grund dieſer und eigener 
Forſchungen eine bisher als geſichert er⸗ 
ſchienene Erkenntnis zu widerlegen. 


Die Philologie ebenſo wie die Kunſtgeſchichte 
haben ſich viele Jahrzehnte damit begnügt, 
„Einflüſſe“ feſtzuſtellen. Mit dieſen Unter⸗ 
ſuchungen iſt viel Zeit vergeudet worden. 
Außerdem verſchoben ſich auch die Maßſtäbe. 
Warum hat man nie nach den „Urſprüngen“ 


geforſcht? Dieſe Tatſache lag in der geſamten 


Richtung der Philologie begründet, die z. B. 
die „Volkskunde“ lange nicht als gleichberech⸗ 


486 


ob ich einer Operette, einer Oper, einem Luſt⸗ 
ſpiel oder einem Drama gegenüberſtehe. 


Wenn wir Bühnenkünſtler uns unſerer 
eigenen Geſtaltungsgeſetze bewußt ſind und im 
Geſamt des Enſembles das Beſte, was wir zu 
leiſten vermögen, unſeren Beſuchern entgegen⸗ 
bringen, dann wird einmal der Gedanke, der 
auf der Theaterwoche der Hitlerjugend ge⸗ 
äußert wurde, Wirklichkeit, daß das Theater 
ſo lebendig werden muß, daß es der Werbung 
zu entbehren vermag. Der Weg dahin aber 
geht über den Einſatz aller in der theater— 
politiſchen Aufgabe unſerer Zeit. 


tigte Wiſſenſchaft anerkannte. (Es iſt derſelbe 
Argwohn, den ſie auch heute noch gegen die 
Theaterwiſſenſchaft hegt.) Deshalb iſt es auch 
verſtändlich, daß Stumpfls Buch wiederum 
ſcharf angegriffen worden iſt, während es in 
anderen Kreiſen als der Weg zu neuen 
Erkenntniſſen angeſehen wird. 


Trotz mancher Einwände muß man feſt⸗ 
ſtellen, daß ſich dieſe Arbeit wirklich ein großes 
Verdienſt erworben hat um die Erforſchung 
nach dem Urſprung des mittelalterlichen 
Dramas. Alle etwaigen Bedenken ſtehen in 
keinem Verhältnis zu dieſer Tatſache. Denn 
Stumpfl betont auch ausdrücklich, „daß durch 
unſere Ablehnung chriſtlich-kirchlicher Ur⸗ 
ſprungs⸗Theſen und die in der Polemik unver⸗ 
meidliche einſeitige Betonung heimiſch⸗germa⸗ 
nmiſcher Elemente die Bedeutung chriſtlich⸗ 
kirchlicher Einflüſſe durchaus nicht beſtritten, 
olle aber vor Überſchätzung bewahrt werden 
olle.“ 


Das Buch iſt keineswegs etwa nur für „Fach⸗ 
leute“, d. h. für Philologen, geſchrieben, ſondern 
iſt wegen ſeiner grundlegenden Einſtellung ein 
wichtiges Werk für jeden an der künſtleriſchen 
und kulturellen Entwicklung unſeres deutſchen 
Theaters Intereſſierten. Die Anregungen zu 
neuem Schaffen ſind gerade bei uns, die wir 
uns mit dem lebendigen Theater und ſeiner 
Geſchichte beſchäftigen, ſo vielſeitig, daß ich der 
Überzeugung bin, daß auch dieſes Buch für 
manchen in vieler Beziehung von Wichtigkeit 
ſein kann. Stumpfls Schlußworte zeigen am 
beſten, aus welcher Erkenntnis dieſe Unter⸗ 
ſuchung geſchrieben iſt: „Daß man die germa⸗ 
nmiſche Kontinuität unſerer mimiſchen und 
dramatiſchen Kunſt in weiten Kreiſen der 
Wiſſenſchaft nahezu völlig überſehen konnte, iſt 
offenbar nur aus einer grundſätzlichen Ein⸗ 
ſtellung zu erklären, die auch auf anderen 
Gebieten den volkhaft⸗germaniſchen Kräften 
nicht gerecht wurde.“ Rolf Badenhauſen. 


Berlin, Deutſches Theater. Die Schauſpielſchule 


des Deutſchen Theaters (gegründet 1905) wurde 
von Grund auf neugeſtaltet. Die künſtleriſche Ober- 
leitung liegt in den Händen von Heinz Hilpert, dem 
Intendanten des Deutſchen Theaters, die Direktion 
führt Hugo Werner-Kahle. Als Schulhaus wurde 
das Theater „Die Tribüne“ gepachtet. Das neue 
Schuljahr beginnt am 1. Oktober. Zu den Haupt⸗ 
lehrern zählen u. a.: die Staatsſchauſpieler Ernſt 
Karchow, Paul Dahlke und Bruno Hübner; der 
Spielleiter der Volksbühne: Heinz Dietrich Kenter; 
der Dramaturg ded Deutſchen Theaters: Dr. Wolf— 
gang Drews; das Mitglied der Volksbühne: Paul 
Wagner; für die ſprechtechniſche Ausbildung: Frau 
Gertrud Braun; für die weltanſchauliche Schulung: 
Gauleiter A. E. Frauenfeld (ehrenamtlich). 


Eſſen. Am 15. September wurde die neue Spiel⸗ 
zeit der Eſſener Bühnen im Schauſpielhaus mit der 
Neuinſzenierung des „Hamlet“ von Shakeſpeare 
eröffnet. Im Zuſammenhang mit der völligen Neu⸗ 
inſtandſetzung der Räumlichkeiten des Eſſener 
Schauſpielhauſes iſt aus techniſchen Gründen der 
Spielzeitbeginn vom 11. auf den 15. September ver⸗ 
legt worden. 


Als erſte Opernvorſtellung der Spielzeit gelangte 
Hans Pfitzners muſikaliſche Legende „Paleſtrina“ 
am 16. September zur Aufführung. 


Fürth i. B., Stadttheater. Während des Reichs⸗ 
parteitages erſchien allabendlich die Operette „Der 
Bettelſtudent“ in vollſtändig neuer dekorativer und 
koſtümlicher Ausſtattung auf dem Spielplan, die 
von den uniformierten Reichsparteitagsgäſten, 
welche auf allen Plätzen 50 Prozent Ermäßigung 
erhielten, ſehr ſtark beſucht wurde. Der Aufführung 
wohnten auch bei: Der Präfident der Reichstheater⸗ 
kammer Dr. Rainer Schlöſſer, der Geſchäftsführer 
der Reichstheaterkammer Gauleiter Alfred Eduard 
Frauenfeld, der Präſident der Reichsſchrifttums⸗ 
kammer Staatsrat Hanns Johſt, Eberhard Wolf⸗ 
gang Möller und Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner. 
Ende September wurde das Schauſpiel „Die heilige 
Flamme“ von Maugham, deutſch von Karl Lerbs, 
mit Frau Toni Forſter⸗Larrinaga als Gaſt, heraus⸗ 
gebracht, und der 2. Oktober bringt die erſte Urauf⸗ 
führung dieſer Spielzeit, die Revue⸗Operette „Hallo 
— hier Garmiſch“ mit der Muſik von Rudi Gfaller. 


Luckenwalde, Kurmärkiſches Landestheater. Das 
Kurmärkiſche Landestheater, die Bühne der Gau— 
propagandaleitung des Gaues Kurmark, iſt mit 
Beginn der Spielzeit 1937/38 von feinem bisherigen 
Sitz Eberswalde nach Luckenwalde übergeſiedelt. 


Hier hat es in dem Stadttheater, das bisher nur 
Gaſtſpiele auswärtiger Bühnen geſehen hatte, ein 
eigenes Haus erhalten, deſſen Bühne mit allen tech— 
niſchen Vollkommenheiten verſehen iſt und das 
überhaupt eins der ſchönſten und modernſten 
Theater iſt. Gleichzeitig wurde auch der Betrieb 
der Bühne wieder erweitert: eine der drei bis— 
herigen Tourneen wurde in eine Operettentournee 
umgewandelt mit einem eigenen kleinen Orcheſter. 
Ferner beginnt am 15. Oktober eine neue vierte 
Tournee, die zunächſt drei Monate lang in Wehr- 
machts⸗ und Arbeitsdienſtlagern der Kurmark, 
Pommerns, Mecklenburgs und Schleſiens den 
„Etappenhaſen“ ſpielt. Eine Verlängerung dieſer 
Tournee, auch mit anderen Stücken, iſt vorgeſehen. 

Der größte Teil des bisherigen Perſonals wurde 
auch in dieſem Jahre wiederengagiert. 

Die neue Spielzeit wurde im neuen Hauſe am 
24. September aus Anlaß des Beſuches des ita⸗ 
lieniſchen Regierungschefs in Deutſchland mit 
Muſſolinis „Hundert Tage“ unter der Spielleitung 
von Intendant Heinz Glahn eröffnet. 


M.⸗Gladbach, Städt. Bühnen. Die Städt. Bühnen 
M.⸗Gladbach und Rheydt unter der Führung des 
neuen Intendanten Erich Alexander Winds er⸗ 
öffnen die Spielzeit am 17. September im Rheyoͤter 
Haus mit der Neuinſzenierung von Schillers 
„Maria Stuart“ durch Intendant E. A. Winds. 
Die Titelrolle ſpielt: Margot Oſenberg (bisher 
Staatstheater Kaſſel), die Königin Eliſabeth: Eliſa 
Therſchmann (bisher Städt. Bühnen Düſſeldorf), 
den Mortimer: Gillis van Rappard (bisher Städt. 
Bühnen Breslau). 


Neuß, Rhein. Städtebund⸗Theater. Am 9. Sep⸗ 
tember eröffnete Intendant Sawallich mit einer 
Perſonalverſammlung die Vorprobenzeit des 
Rhein. Städtebund⸗Theaters für die Spielzeit 
1937/38. Intendant Sawallich ſprach u. a. von den 
großen Schwierigkeiten, die dem Theater noch vor 
kurzem drohten, und von den reſtloſen Kündigungen 
des Perſonals, die die Stadtverwaltung Neuß aus⸗ 
ſprach. Das Rhein. Städtebund⸗Theater, das ſich 
ſeit den letzten drei Jahren in ſeinem Spielgebiet 
mit großem Erfolg behauptet hatte und jede Spiel⸗ 
zeit ohne Defizit beſchließen konnte, war gefährdet. 
Reichspropogandaminiſter Dr. Goebbels ermög— 
lichte das Weiterbeſtehen des Theaters, und es er- 
folgte eine Ausſöhnung mit der Stadtverwaltung 
Neuß. Der Intendant führte weiter an, daß die 
frühere Form der G. m. b. H. nicht mehr beſtehe, 
an deren Stelle trete jetzt der Zweckverband. Früher 
war die Stadt Neuß Hauptträger des Theaters, 
heute iſt durch den Zweckverband eine breitere 
Baſis geſchaffen, da durch die Beteiligung der Pro⸗ 
vinz und Abnehmerſtädte mehr Spielorte in den 
Verband aufgenommen werden könnten als bisher. 
Der Zweckverband ſteht unter dem Vorſitz des 
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Landeshauptmanns Haake. Intendant Sawallich 
ſchloß mit dem Satz, den alle ſeine Mitarbeiter be⸗ 
geiſtert aufnahmen: „Ein friſcher, lebendiger Ar— 
beitswille, eine anſtändige Geſinnung und werk⸗ 
treues Schaffen in einer feſtgefügten Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſind der Motor und unſer national⸗ 
ſozialiſtiſches Bekenntnis zu unſerer Arbeit.“ — 
Der Obmann dankte dem Intendanten für die herz⸗ 
liche Begrüßungsanſprache, unterſtrich das Ge— 
ſagte und verſprach den freudigen Einſatz aller Mit⸗ 
ſchaffenden. 


Plauen. Das Stadttheater Plauen bereitet für 
die ſächſiſche Gaukulturwoche vom 8. bis 18. Oktober 
eine Neueinſtudierung von Beethovens „Fidelio“ 
und die Aufführung des Dramas „Thors Gaſt“ 
von Otto Erler vor. Zu Ehren des Dichters Ger⸗ 
hart Hauptmann, der am 15. November ſein 
75. Lebensjahr vollendet, gelangt ſein Schauſpiel 
„Roſe Bernd“ zur Aufführung. Des 75. Geburts⸗ 
tages von Otto Ernſt wird mit einer Neueinſtudie⸗ 
rung ſeiner Komödie „Flachsmann als Erzieher“ 
gedacht. 


Saarbrücken. Das Stadttheater Saarbrücken 
(Intendant Max Krauß) beginnt die letzte Spiel- 
zeit im alten Haus am 25. September mit einer 
Aufführung von Glucks „Iphigenie auf Tauris“ in 
der Bearbeitung von Richard Strauß. Inſzenie⸗ 
rung Intendant Max Krauß, muſikaliſche Leitung 
Generalmuſikdirektor Heinz Bongartz. Die Ope⸗ 
rette beginnt mit der Erſtaufführung von Goetz's 
„Adrienne“ in der Inſzenierung von Oberſpiel⸗ 
leiter Hans Heinz Klüfer und unter der muſikali⸗ 
ſchen Leitung von Dr. Franz Wödl. Die erſte Auf⸗ 
führung des Schauſpiels iſt Otto Erlers „Thors 


Gaſt“, Inſzenierung Oberſpielleiter Hermann 
Krüger. g ö 
Stralſund, Stadttheater. Anfang September 


öffneten ſich die Pforten des Stralſunder Stadt⸗ 
theaters erſtmalig zu zwei „Bunten Abenden“. Der 
erſte Teil des Abends vermittelte in heiterem 
Rahmen die Bekanntſchaft mit den neuen Kräften; 
die Darſteller ſangen und ſprachen dem Regie— 
kollegium am Bühnennachweis vor und wurden 
nach Befragen des Publikums engagiert. Den Be⸗ 
ſchluß bildete eine Aufführung der reizenden ein⸗ 
aktigen Operette Suppés „Die ſchöne Galathee“. 
Am 10. September wurde die Spielzeit 1937/38 
offiziell mit Otto Erlers neueſtem Bühnenwerk 
„Thors Gaſt“, gegeben aus Anlaß des 65. Geburts⸗ 
tages des Dichters, eröffnet. Stralſunds Sendung 
als Grenzlandtheater des Nordens Rechnung 
tragend, wurde dieſes Stück, wie ſo manche andere, 
den nordiſchen Menſchen geſtaltende Werke, in den 
Spielplan aufgenommen. Intendant Ernit Müller⸗ 
Multa inſzeniert ſelbſt dad Bühnenwerk, das, vor 
tauſend Jahren auf einer Inſel des Nordmeeres 
ſpielend, den nordiſchen Mythus der chriſtlichen 
Relegion gegenüberſtellt. 


Die Gaufreilichtbühne der Weſtmark. 


Saarpfalz. Nach einer 2½ monatigen Spielzeit 
wurden in der letzten Septemberwoche die Harden⸗ 
burg⸗Freilichtſpiele des Landestheaters Saarpfalz 
abgeſchloſſen. Begünſtigt von gutem Wetter und 
dank der freudigen Anteilnahme der ſaarpfälziſchen 
Bevölkerung und der angrenzenden Gaue konnten 
auf der romantiſchen Burg 28 Nachmittags- und 
Abendvorſtellungen gegeben werden, zu denen ſich 
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„Hamlet“ 


insgeſamt 35 000 Beſucher einfanden. Es kamen 
allein zehn Sondervorſtellungen für Betriebe zur 
Durchführung, die in vorbildlicher Weiſe ihren 
Betriebsausflug mit einem Beſuch der Gaufrei⸗ 
lichtbühne verbanden und ſo ihrer Beleaſchaft ein 
doppeltes Erlebnis körperlicher und geiſtiger Art 
vermittelten. 


Würzburg, Stadttheater. Das Stadttheater Würz⸗ 
burg eröffnet unter der Leitung von Intendanten 
Otto Reimann am 18. September ſeine Winter⸗ 
ſpielzeit mit einer Aufführung von Shakeſpeares 
(Inſzenierung: Oberſpielleiter C. M. 
Haas). Als erſte Oper geht Webers „Freiſchütz“ in 
Szene (Inſzenierung: Intendant Reimann, muſi⸗ 
kaliſche Leitung: Hans-Georg Natjen). 

Beſonders erwähnenswert iſt noch die Vereini- 
gung des Staatlichen Kurtheaters Bad Kiſſingen 
mit dem Stadttheater Würzburg, die viele Jahre 
hindurch ruhte und in dieſem Sommer wieder 
durchgeführt wurde. So war es möglich, den 
größten Teil des Perſonals ganzjährig zu beſchäf⸗ 
tigen. Die Sommerſpielzeit, in der hauptſächlich 
Luſtſpiele und gute Operette gepflegt wurde, war 
ein voller Erfolg. Außer Bad Kiſſingen hat das 
Stadttheater Würzburg in den Sommermonaten 
auch noch die Bäder Mergentheim und Brückenau 
und außerdem Schweinfurt beſpielt. 


Heinrich Kaſtner, Oberſpielleiter, inſzenierte die 


Uraufführung der Operette „Mucki“, Muſik von 
Ellen Berger, Buch von Bruno Hardt-Warden, am 
Bremer Staatstheater. 


Edmund Erp iſt die Geſamtausſtattung von 
„Cavalleria ruſticana“ in der Staatsoper übertragen 
worden. In der vergangenen Spielzeit hatte er die 
Geſamtausſtattung von „Don Carlos“ und „Rem⸗ 
brandt van Rijn“. 


Neuabſchlüſſe für die Spielzeit 1937/38: 
Ilona Batori als ſingende komiſche Alte an das 
Stadttheater Fürth in B 


Günther Baum, der ſoeben mit dem Muſikpreis 
der Reichshauptſtadt ausgezeichnete Berliner 
Bariton, an die Berliner Volksoper. 


Karl Königſtein als Schauſpieler und Dramaturg 
an das Landestheater Schweidnitz. 


Carmen Papperitz als Soubrette an die Pano⸗ 
rama⸗Künſtlerſpiele, Leipzig. 
Aloys Radan an das Deutſche Theater in Brünn. 


Ernſt Reſch als erſter lyriſcher Tenor an das 
Theater des Volkes, Berlin. 


Alfred Stricker vom Staatstheater Danzig als 
techniſcher Direktor an die Berliner Volksoper. 
Wiederverpflichtet: 


Hans Bergmann, Vilma Marbach, Dolf Roebbeln, 
Bernd Schmidt, Thereſe Wiet-Gfaller an die 
Panorama-Künſtlerſpiele, Leipzig. 


Erich Schmude als Spielleiter und Schauſpieler 
an das Stadttheater Liegnitz. 


» 


En 
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Hanns Donadt. Am 9. September beging Inten⸗ 


dant Hanns Donadt ſein ſilbernes Bühnen⸗ 
jubiläum. Bevor er als Intendant an die Bergiſche 
Bühne Remſcheid-Solingen kam, war er in Eſſen, 
Roſtock, Braunſchweig und Danzig tätig — zunächſt 
als Schauſpieler, dann als Dramaturg, Spielleiter 
und in Danzig ſchließlich als Intendant. Während 
der Spielzeit 1935/36 kam er als künſtleriſcher Leiter 
an die Bergiſche Bühne, wo er ſich bei Publikum 
und Mitgliedern größter Beliebtheit erfreut. Nicht 
nur in künſtleriſcher Beziehung iſt er allen in jeder 
Weiſe Vorbild, ſondern auch als Menſch und 
Kamerad. Für jeden findet er ein freundliches und 
verſtehendes Wort. Durch ſeinen nie verſiegenden 
Humor macht er allen die Arbeit leicht und ſchmack— 
haft. Intendant Donadt hatte zu ſeinem Jubi⸗ 
läumstage Johſt's „Thomas Paine“ gewählt. Es 
war die erſte große Premiere der Spielzeit (Inſze⸗ 
nierung: Hanns Donadt). Die Aufführung wurde 
ein voller Erfolg. Am Schluß feierte das Publikum 
vor allem den Intendanten. Glückwünſche waren 
aus allen Teilen des Reiches gekommen — Blumen 
über Blumen! 


Anſchließend an die Aufführung fand ein Kame⸗ 
raoͤſchaftsabend der geſamten Betriebsgemeinſchaft 
ſtatt. Oberbürgermeiſter Dr. Hartmann, der von 
ſeinem Ruheſitz in Godesberg gekommen war, 
feierte den Jubilar und ſprach ihm die Glück⸗ 
wünſche der Stadt und des Verwaltungsrates aus. 
Muſikdirektor Saam gratulierte im Namen ber 
Schweſterſtadt Solingen. Es ſprachen ferner Ge— 
ſchäftsführer Krajewſki, Obmann Wemhöfer, und 
für die Gefolgſchaft Albert Meyer, der dem Inten⸗ 
danten zwei Aquarelle ſeines jetzt in Remſcheid 
ſchaffenden Leipziger Landsmannes Reinhard 
Günther überreichte, die Motive aus dem Bergi⸗ 
ſchen Land wiedergeben. Intendant Donadt dankt 
in ſeiner herzlichen und humorvollen Weiſe. Der 
anschließende gemütliche Teil, bei dem ſich vor allem 
neue Mitglieder produzierten und bei dem ſchließ⸗ 
lich das Dreigeſtirn Vehlbehr-Meyer-Wilde eine 
ſelbſtgedichtete Moritat auf Intendant Donadt 
zum Beſten gab, ſchloß mit fröhlichem Tanz bis in 
den Morgen hinein. Auch der Verlauf dieſes 
Abends zeigte, wie ſehr Führer und Gefolgſchaft 
miteinander verbunden ſind. Der Ortsverband 
Remſcheid wünſcht ſeinem Intendanten von 
ganzem Herzen auch für die Zukunft das Allerbeſte. 


Joſeph Firmans, Oberſpielleiter und Schauſpieler, 
begeht am 2. Oktober 1937 einen ſeltenen Gedenk⸗ 
tag. Als Theaterkind ſchon in früheſter Jugend 
auf den Brettern, ſind nun 50 Jahre vergangen, 
daß er im väterlichen Theater die erſte Kinderrolle 
ſpielte. Vor 35 Jahren trat er ſein erſtes Enga⸗ 
gement im Stadttheater Hanau als jüngſter 
„Roſenhagen“ an — ſeit 30 Jahren iſt Firmans als 
Regiſſeur, und — ſeit genau 25 Jahren — als Ober- 
ſpielleiter an den verſchiedenſten Bühnen tätig. Er 
hat ſich als Schauſpieler wie als Regiſſeur einen 
Namen gemacht, viele Autoren urinſzeniert und 
deren Stücke erfolgreich ausgedeutet. 


Sein Weg führte ihn über viele Provinztheater 
nach Berlin, wo er an verſchiedenen Bühnen (Luſt⸗ 
ſpielhaus, Nollendorfplag u. a.), auch als Filme 
regiſſeur bei Meßter, tätig war. Dann vier Jahre 


Front — mehrfach verwundet und ausgezeichnet —, 
nach dem Krieg Halle, Darmftadt, Augsburg, 
München nach Leipzig, nach der Erhebung Gaſt— 
regie Stadttheater Magdeburg, Landestheater 
Darmſtadt, Ganghoferthomabühne Egern, ab Sep⸗ 
tember 1933 bis 1935 Stadttheater Heidelberg, 
Reichsfeſtſpiele, 1934 dort von Laubinger perſönlich 
zum Obmann beſtellt, dann Stadttheater Trier: 
Oberregie der Oper und Operette, ſeit Herbſt 1936 
bei der ehemaligen Neuen ſächſiſchen Landesbühne, 
welche nunmehr in die Landesbühne Sachſen im 
ſächſiſchen Gemeindekulturverband umgewandelt 
wurde. Firmans hat ſich in den langen Jahren 
ſeiner Laufbahn beſonders oft und ſtark für die 
Wanderbühnen eingeſetzt, und wird ſich an ſeinem 
Jubeltage ſo mancher Kollege und Kollegin an 
unſeren alten „Sepp“ gern erinnern, der mit ſeinen 
53 Jahren heute noch einer unſerer Jüngſten iſt. 
Als Obmann der Fachſchaft Bühne genießt Joſeph 
Firmans ganz beſonders die Achtung, das Ver⸗ 
trauen und Anhänglichkeit der Gefolgſchaft, ſowie 
Wertſchätzung ſeitens des Intendanten. 


Fritz Henkel. Am 1. Juli 1937 feierte der 
Theatermeiſter Fritz Henkel das Jubiläum ſeiner 
25jährigen Zugehörigkeit zu den Vereinigten 
Städtiſchen Theatern Kiel. Die ſtädtiſche Behörde 
und die Arbeitskameraden haben es ſich nicht 
nehmen laſſen, den allſeitig beliebten Jubilar in 
gebührender Weiſe zu feiern. 


Selmar Randin. Am 15. September d. J. beging 
der Schauſpieler an den Städtiſchen Bühnen in 
Breslau, Selmar Randin, fein 25jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum. Sein Weg führte ihn über die folgenden 
Theater: Deutſches Theater in Berlin, Hannover, 
Halle, Eſſen, Nürnberg, Roſe-Theater Berlin und 
zuletzt Breslau. In dieſer Zeit diente er dem 
Theater als echter Künſtler und pflichtgetreuer 
Arbeiter in mannigfachen Rollen und Aufgaben. 
Durch feine Schlichtheit, Güte und feine vorbild- 
liche Berufsauffaſſung erfreut er ſich über ſeinen 
glücklichen Familienkreis hinaus größter Beliebt⸗ 
heit bei allen, die ihn kennen. Möge es ihm ver⸗ 
gönnt fein, noch lange in Geſundheit und Wohl⸗ 
ergehen ſeinen Beruf auszuüben. 


Robert vom Scheidt. 
40 Jahre auf der 
Bühne. — 25 Jahre 
am Opernhaus in 
Frankfurt am Main. 
Dieſes ſeltene Doppel⸗ 
jubiläum feierte der 
berühmte Heldenbari⸗ 
ton. Als Hans Sachs 
in den „Meiſterſin⸗ 
gern“ ſtellt er wie- 
derum eine ſeiner 
ſchönſten Figuren auf 
x N 95 n 
— a Bartie nach 40jähriger 

Foto: Meithold Tätigkeit erfolgreich 
durchzuführen, erfordert wahrlich höchſtes Künſtler— 
tum. So geehrt und geachtet „Bobbi“ als Künſtler ift, 
ſo beliebt iſt er als Menſch und Kamerad. Nach der 
Vorſtellung verſammelte ſich das geſamte Perſonal 
auf der Bühne, um den Jubilar zu ehren. Ein 
großer Blumenflor und viele Geſchenke legten 
Zeugnis davon ab, wie viele ihm eine Freude 
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bereiten wollten. In einer ausführlichen Rede 
würdigte der Operndirektor den langen Weg dieſes 
Künſtlerlebens und die Vielſeitigkeit der von ihm 
geſchaffenen Geſtalten. Endlos war die Reihe 
derer, die ihm oͤie Hand drückten, um ihm weiter 
von Herzen alles Gute zu wünſchen. 


André Schmitt. Am 16. September dieſes Jahres 
konnte der Schauſpieler André Schmitt das ſeltene 
Jubiläum ſeiner 25jährigen Zugehörigkeit zum 
Deutſchen Grenzlandtheater Görlitz feiern. Schon 
vor der Machtübernahme fand er den Weg zu Adolf 
Hitler, dem er ſich mit ſeinem ganzen Können zur 
Verfügung ſtellte. Vielſeitig ſind ſeine Aemter in 
der Partei und ihren Gliederungen. So nahm er 
in dieſem Jahre, obwohl bald 60 Jahre alt, zum 
vierten Male am Reichsparteitag in Nürnberg teil. 
André Schmitt, der in der ganzen Stadt eine be⸗ 
kannte Perſönlichkeit iſt, wurde an ſeinem Ehren⸗ 
tage mit Ehrungen überhäuft. So wurde ihm u. a. 
durch den Kreisobmann der DAF. ein Ehrendiplom 
des Gauobmannes MDR. Merz, mit eigenhändiger 
Widmung überreicht. Bereits 42 Jahre ſteht André 
Schmitt nun auf den Brettern, die die Welt be⸗ 


deuten und kann am 9. November auch ſeine 
35jährige Zugehörigkeit zur Fachſchaft Bühne 
(GDBA.) feiern. Er iſt auch Mitbegründer der 


Sterbekaſſe des Deutſchen Chorſänger- und Tänzer⸗ 
bundes. Wir wünſchen dem Jubilar noch viele 
Jahre weiteren Schaffens am Theater, in voller 
Geſundheit und Rüſtigkeit. Möge feine Treue zum 
Deutſchen Theater und ſein Aufgehen für die Idee 
unſeres Führers allen ein Vorbild ſein. 


Karl Maria Waldmeier. Am 17. September 
feierte Karl Maria Waldmeier, Düſſeldorf, fein 
25jähriges Bühnenjubiläum. Karl Maria, der ſeine 
künſtleriſche Ausbildung am Kölner Konſer⸗ 
vatorium unter Profeſſor d' Arnals erhielt, begann 
ſeine Laufbahn in Mainz als Baßbuffo. Sein Weg 
führte ihn über Braunſchweig, Köln nach Düſſel⸗ 
dorf, ſeiner Heimatſtadt, in der er nun ſchon. 
17 Jahre ein wichtiges Rad im Uhrwerk der Städt. 
Oper iſt. Seine großen Erfolge feierte er beſonders 
in den Lortzing⸗Opern, wo er fo richtig zu Haufe 
war. Wie beliebt er bei den Kollegen und dem 
Publikum iſt, bewieſen die vielen herzlichen Glück⸗ 
wünſche, die zahlreichen Blumen und Geſchenke, 
die ihm an ſeinem Ehrentage dargebracht wurden. 
Es war eine echt kameraoͤſchaftliche Feier, die 
morgens um 11 Uhr in ſeiner Wohnung im Kreiſe 
ſeiner nächſten Kollegen, in Gegenwart des Be⸗ 
triebsführers, des Generalintendanten Profeſſor 
Krauß, veranſtaltet wurde. Profeſſor Krauß über⸗ 
brachte ihm die Wünſche der Stadt Düſſeldorf und 
gratulierte ihm aufs herzlichſte, ebenſo General— 
muſikdirektor Balzer, der ja viele Jahre mit dem 
Jubilar zuſammen gearbeitet hat. Dann über- 
reichte der Obmann Hellmuth in ſeiner bekannten 
humoriſtiſchen Art dem Jubilar die Geſchenke der 
Kollegenſchaft und der örtlichen Fachſchaft Bühne. 
Die ſchöne Feier hielt die Gäſte noch bis in den 
ſpäten Nachmittag in gemütlichſter Weiſe bei⸗ 
ſammen. 


Martha Walter, vom Reichsſender Köln, beging 
am 3. Mai 1937 ihr 35jähriges Bühnenjubiläum. 
Ihr Weg führte ſie über Braunſchweig, Hamburg, 
Breslau, Berlin, Köln, Lodz, Petersburg nach 
Elberfeld, wo ſie im Dezember 1935 zum ſtändigen 
Rundfunkmitglied wurde. Viele Beweiſe treuer 
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Anhänglichkeit und Verehrung wurden ihr an 
ihrem Ehrentage zuteil. Martha Walter zählt zu 
1 beliebteſten Sprecherinnen des Reichsſenders 
öln. 


Ludwiga Welly 7 

Ludwiga Welly 
Heroldsbach (Ofr.) an Herzſchwäche geſtorben. 
errang in den achtziger und neunziger Jahren im 
Fache der tragiſchen Liebhaberin und Charakter⸗ 


iſt am 4. September 1937 in 
Sie 


heldin bedeutſame Erfolge an den Hofbühnen 
München, Kaſſel, in Hamburg und am Berliner 
Theater. Hier namentlich als Indith und Katteri 
in „Jenſeits von Gut und Böſe“. Im Jahre 1895 
vermählte ſie ſich mit dem Heldendarſteller und 
Spielleiter Richard v. Biſchoff, dem ſie bis zum 
letzten Atemzug eine treue, aufopfernde Gattin 
geblieben iſt. Alle, die ihre edle Seele kannten, 
ihres reichen Talentes ſich erfreuten, werden der 
Verewigten ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Marie Ziebe 7 

Am 10. Auguſt 1937 verſchied unerwartet die ehe⸗ 
malige Lipp. Hofſchauſpielerin Marie Ziebe. Vor 
dreieinhalb Jahren verließ fie aus Geſundheits⸗ 
rückſichten die Bühne. Ihr Abſchiedsabend, an dem 
ſie die Hökerin Hanne in Karl Niemanns Deſſauer⸗ 
Komödie „Wie die Alten ſungen“ ſpielte, war ein 
Triumph für ſie und für das Landestheater. Mutter 
Ziebe, wie der Volksmund fie nannte, war fait 
während ihrer ganzen Bühnentätigkeit am Landes⸗ 
theater Detmold, wo ſie zuſammen mit Geheimrat 
Emil Becker eine der populärſten Perſönlichkeiten 
war und durch ihr wirkliches Können Alt und 
Jung erfreute. Ihre Tätigkeit in Detmold iſt mit 
der Geſchichte des Landestheaters unlöslich ver— 
bunden. j 


Da es uns unmöglich ift, für die herzliche Teil- 
nahme beim Tode meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters und Großvaters, des Fachgruppen⸗ 
leiters 

Carl Schönherr 


perſönlich zu danken, möchten wir hiermit zum 
Ausdruck bringen, wie uns dieſes liebevolle Mit⸗ 
empfinden bewegt und wohlgetan hat. 


Margarete Schönherr 
geb. Dreßler. 


Laut Verfügung des Herrn Präſidenten der 


Reichstheaterkammer unter L./ S. 7999/37 vom 
25. Juni 1937 iſt dem Spielleiter Karl Weſſels die 
Genehmigung zu Gaſtinſzenierungen in Kopen⸗ 
hagen und London erteilt worden. 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — Fernfprecher: Sammelnummer 259401 


An alle Landesleiter! An alle Arbeitsausſchüſſe! 


Aus Anlaß des Spielzeitbeginns ſei daran erin⸗ 
nert, daß an reichsdeutſchen Bühnen nur 
Mitglieder der Reichstheater kammer 
Fachſchaft Bühne beſchäftigt werden dürfen. 
Die Herren Landesleiter und Obmänner werden 
gebeten, für die Einhaltung dieſer gejeßlichen Vor⸗ 
ſchrift zu ſorgen. 

Jedes Mitglied muß im Beſitze 
eines gültigen Mitgliedsausweiſes 
ſein. Vorläufig behalten auch die von den auf⸗ 
gelöſten Verbänden ausgegebenen Mitgliedsbücher 
weiter ihre Gültigkeit. Die Ausſchreibung der 
neuen Bücher erfolgt der Reihe nach. Eines be⸗ 
ſonderen Antrages auf Ausſtellung bedarf es nicht. 

ser mit mehr als drei Monatsbeiträgen im Rück⸗ 
ſtande it, muß damit rechnen, daß hierin, je nach 
den Umſtänden, eine Unzuverläſſigkeit erblickt 
werden kann, die gegebenenfalls Maßnahmen auf 
Grund des $ 10 der Erſten Verordnung zur Durch⸗ 
fiihrung des Reichskulturkammergeſetzes vom 
1. November 1933 zur Folge hat. 

Aufnahmeanträge find über den Obmann 
und über den Landesleiter einzureichen. Kartell⸗ 
verbandsangehörige haben umgehend auf 
dem gleichen Formblatt einen Antrag auf Über- 
nahme in die Reichstheaterkammer / Fachſchaft 
Bühne zu ſtellen, und zwar auf demſelben Wege 
itber den Obmann und über den Landesleiter. 
Außer den üblichen Belegen iſt auch noch das Mit⸗ 
aliedsbuch des Kartellverbandes dem Übernahme— 
geſuch beizufügen. 

Die Beitragsabrechnungen müſſen bis 
zum 8 eines jeden Monats eingeſandt 
werden, und zwar nach der bisherigen Art in 
doppolter Ausfertigung mit den Namen aller Mit⸗ 
glieder, auch derjenigen, für die nichts abgeführt 
wird. Die Mitglieder aller Fachgruppen (mit Aus⸗ 
nahme der Fachgruppe 1) ſind in der Reihenfolge 
ihrer Mitgliedsnummern, deren Angabe 
unerläßlich iſt, aufzuführen. Gleichzeitig ſind die 
eingezogenen Beiträge auf das Poſtſcheckkonto 
Berlin 10079 zu überweiſen. Eine Vorauszahlung 
ohne Abrechnung iſt zwecklos, weil keine Ver— 
buchung vorgenommen werden kann. Proviſoriſche 
Abrechnungen in Briefform uſw. können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. Für die Abrechnungen ſind die 
vorgeſchriebenen Kaſſenberichtsformulare, die auf 
Anforderung bei der Reichstheaterkammer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, zu verwenden. Die alten Kaſſen⸗ 
berichtsformulare der Fachgruppen 4 und 5 ſind 
nicht mehr zu benutzen. Die Rückſendung der 
Kaſſenberichte erfolgt über den Landesleiter. Die 
Landesleiter ſind verpflichtet, die Kaſſenberichte 
nach Durchſicht ſofort an die Obleute weiterzuſenden, 


die ſie den Kaſſenwarten zuſtellen. Die auf den 
Kaſſenberichten vermerkten Beitragsrückſtände ſind 
ſofort einzuziehen und mit dem nächſten Kaſſen⸗ 
bericht abzurechnen. 

Das Markenſyſtem der Fachgruppen 4 und 5 
it fortgefallen. Die Beiträge für dieſe Fach⸗ 
gruppen find auf dieſelbe Weiſe wie bei den Mit⸗ 
gliedern der übrigen Fachgruppen zu quittieren, 
nämlich durch Quittungsſtempel, Einſetzen des 
Betrages, der Unterſchrift oͤes Kaſſenwarts und 
des Datums. Auch bei Rückſtänden iſt auf die gleiche 
Weiſe zu quittieren. 

Infolge der Vereinheitlichung der Verwaltung 
darf zukünftig kein Mitglied an zwei ver- 
ſchiedene Fachgruppen der Fachſchaft Bühne 
Beiträge zahlen. 


Ortsverbände, die noch keinen Ortsver⸗ 
bandsſtempel und keinen Quittungs⸗ 


ſtempel beſitzen, haben dieſe, der Einheitlichkeit 
wegen, bei der Reichstheaterkammer / Fachſchaft 
15 anzufordern. Die Lieferung erfolgt koſten⸗ 
08. 

Im ſchriftlichen Verkehr find die Mit- 
glieder ſtets mit ihren Bühnennamen un d 
Mitglieds nummern zu bezeichnen. Bei Ant⸗ 
worten iſt außerdem ſtets das Geſchäfts zeichen 
anzugeben. 

Bei jeder Einzahlung iſt auf dem Pyſt⸗ 
abſchnitt der Zweck der Geldſendung anzugeben, 
179 e des Ortsverbandes X für September 

Bei dieſer Gelegenheit wird noch einmal bekannt⸗ 
gegeben, daß das Eintrittsgeld von 3,— RM. ab 
1. April 1937 weggefallen iſt. Es wird nur eine 
Einſchreibegebühr von 1, RM. erhoben. 

Mitgliedsbücher, deren Inhaber nicht mehr dem 
Ortsverbande angehören, ſind umgehend der Reichs⸗ 
theaterkammer / Fachſchaft Bühne zurückzureichen. 

Zur Zahlung des Erwerbsloſenbei⸗ 
trages von 0,50 RM. monatlich iſt — worauf noch 
einmal ausdrücklich hingewieſen wird — nur berech⸗ 
tigt, wer ſeine Erwerbsloſigkeit durch Vorlage der 
Stempelkarte, einer Beſcheinigung des Arbeits⸗ 
amtes, des Wohlfahrtsamtes, der Krankenkaſſe, 
einer anderen amtlichen Stelle oder auf ſonſtige 
Art glaubhaft nachweiſen kann. Sonſt iſt bei Engage⸗ 
mentsloſigkeit der Mindeſtbeitrag von 1,.— RM. zu 
zahlen, ſofern nicht für die erſten drei Monate ein 
höherer Beitrag gemäß Beitragsfeſtſetzung zu er⸗ 
heben iſt. 

Die Fachgruppe 9 (Rundfunkangehörige) führt 
jetzt die Bezeichnung Fachgruppe 6. 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 


O 


J. A.: gez. Peter sz. 


491 


Abſtammungsnachweis 


Die Inhaber der Mitgliedsnummern 52000 bis 
55 000 werden hiermit aufgefordert, für ſich und 
nn Ehepartner die Abſtammungspapiere einzu⸗ 
reichen. ö 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
nur die vollzähligen Urkunden oder (der 


Einfachheit halber) ein pfarr- oder ſtandesamt⸗ 
lich beglaubigter Ahnenpaß oder Ahnen⸗ 
ſpiegel, in welchem die aus den Urkunden er⸗ 
ſichtlichen Geburts⸗ und Taufdaten eingetragen 
ſein müſſen, einzuſenden ſind. Um überflüſſigen, 
zeitraubenden Briefwechſel und die Ausgabe da⸗ 
mit verbundener Portokoſten, welche von den Ein⸗ 
ſendern ſelbſt zu tragen ſind, zu vermeiden, iſt von 
der Einſendung unvollſtändiger Urkunden oder 
Ahnenſpiegel (-päſſe) unter allen Umſtänden ab⸗ 
zuſehen. 
Folgende Urkunden müſſen vorgelegen haben: 

Die ſtandesamtliche Geburtsurkunde des Mit⸗ 
gliedes ſelbſt; 

die Geburts-(Tauf⸗) Urkunde des Vaters; 

die Geburts-(Tauf⸗)Urkunde der Mutter; 


die Geburts-(Tauf⸗ Urkunde des Großvaters 
väterlicherſeits; 
die Geburts⸗(Tauf⸗⸗ Urkunde der Großmutter 
väterlicherſeits; 
die Geburts-⸗(Tauf⸗ Urkunde des Großvaters 
mütterlicherſeits; 
die Geburts-(Tauf⸗ Urkunde der Großmutter 
mütterlicherſeits; 


bei verheirateten Mitgliedern auch die Heirats⸗ 
urkunde und im übrigen die vorſtehenden Urkunden 
des Ehepartners. 

Zur Vermeidung von Rückfragen wird 
auf die Veröffentlichungen (bzgl. Beſchaffung der 
Papiere) in der Zeitſchrift „Die Bühne“ — zweites 
Novemberheft und erſtes Dezemberheft 1936, erſtes 
und zweites Januarheft, erſtes Februarheft und 
zweites Aprilheft 1937 — hingewieſen. 

Beſcheinigungen darüber, daß der Nachweis der 
ariſchen Abſtammung bei der Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) ordnungsgemäß erbracht wurde, 
können nur (auf Verlangen) an andere Dienſt⸗ 
ſtellen, nicht an einzelne Mitglieder geſandt 


werden! 
Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. A.: gez. Petersz. 


Reichskulturkammer⸗Abzeichen 


Das amtliche Abzeichen der Reichskulturkammer 
(Anftecnadel), das möglichſt von allen Mitgliedern 
getragen werden ſoll, iſt bei der Reichstheater— 
kammer (Fachſchaft Bühne) käuflich zu erwerben. 
Der Preis beträgt 0,50 RM. Einzelſendungen 
können nur gegen Voreinſendung des 
Betrages zuzüglich 0,20 RM. für Porto und 
Verpackung erfolgen, Sammelbeſtellungen durch 
die Arbeitsausſchüſſe nur gegen Nachnahme. 

Da von dem Betrage ein Teil in unſere Wohl- 
fahrtskaſſen (Joſef⸗-Goebbels-Stiftung) fließt, bitte 
ich, im Kreiſe der Berufskameraden tatkräftig für 
das Abzeichen zu werben. Ich gebe der Erwartung 
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Ausdruck, daß jedes Mitglied dieſe Nadel tragen 
wird, um auch dadurch die Zuſammengehörigkeit 
aller Kulturſchaffenden im neuen Deutſchland zum 
Ausdruck zu bringen. 


Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. A.: gez. Petersz. 


An alle Mitglieder! 


Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß zu 
dem Mitgliedsbuch der Fachſchaft Bühne zuſätz⸗ 
lich das Arbeitsbuch des Arbeitsamtes ge⸗ 
hört, ſoweit es ſich um eine Beſchäftigung handelt, 
für die im Monat kein Entgeld von mehr als 
1000,.— RM. feſt vereinbart if. Nur wer beide 
Ausweiſe beſitzt, darf ſich auf dem Gebiete der 
Reichstheaterkammer (Fachſchaft Bühne) betätigen. 
Die Ausfertigung des Arbeitsbuches iſt auf einem 
Formular, das in den Papierhandlungen zu haben 
iſt, bei dem für den Wohnort zuſtändigen Arbeits⸗ 
amt zu beantragen. 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 


J. A.: gez. Petersz. 


Aus der Vereinbarung der Reichskulturkammer — 
Deutſche Arbeitsfront (Februar 1937): 


„Die Reichskulturkammer iſt als korporatives 
Mitglied Teil der Deutſchen Arbeitsfront. Eine 
gleichzeitige Einzelmitgliedſchaft in 
beiden Organiſationen iſt nicht möglich. 

Die Angehörigen der Reichskulturkammer gelten 
auch in Zukunft ohne weiteres als Mitglieder der 
Deutſchen Arbeitsfront.“ 


1. Allgemeine Aenderungen: 
Zum Intendanten des Stadttheaters Koblenz 


wurde Fritz Richard Werkhäuſer (bisher 
Frankfurter Künſtlertheater für Rhein und Main) 
ernannt. 

Rechtsträger für die Theateraufführungen in 
Elmshorn iſt die Stadt Elmshorn. Die Miiglied- 
ſchaft zur Fachgruppe 1a iſt daher von der auf— 
gelöſten „NS.-⸗Theatergemeinſchaft Elmshorn“ auf 
die Stadt Elmshorm überſchrieben worden. 

Die Geſchäftsſtelle des Kurmärkiſchen Landes⸗ 
theaters G. m. b. H. befindet ſich in Berlin W35, 
Kurmärkiſche Straße 2. Standort des Kurmärki⸗ 
ſchen Landestheaters iſt Luckenwalde, Stadttheater. 
2. Neuaufnahmen: 

Freilichtbühnen: 

Geſang-⸗ und Heimatverein Oberprechtal, 
vertreten durch A. Faller. 

Heimatſpiele der Stadt Weingarten (Wttbg.). 


3. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe ib umgeſchrieben: 

Generalintendant Walter Bruno FIb, Tegern- 
fee, Adolf-Hitler-Straße 31. 


Intendant Fritz Petzold, 
Ring 1IL 


Intendant Rudolf Scheel, Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße. 41. 


Köln, Habsburger 


Untergruppe „Reiſenude Theater“: 
1. Neuaufnahme: 


Fritz Rauſch, Stellvertreter von Frau Direktor 
Jakob Rauſch, Saarbrücken, Völklinger Straße 19 
(Fachgruppe 1b). N 


2. Ausgeſchieden: 


Willy Jarius⸗Werner, Darmſtadt 


(Fach⸗ 
gruppe 1b, verſtorben). K 


Allenſtein: Als Abſtecherorte des Landestheaters 
Süd⸗Oſtpreußen in Allenftein. find für die Zeit vom 
1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938 folgende 
Orte beſtimmt: Angerburg, Arys, Bialla, Biſchofs⸗ 
burg, Guttſtadt, Hohenſtein, Johannisburg, Korſchen, 
Lötzen, Lyck, Neidenburg, Ortelsburg, Oſterode, 


Proſtken, Raſtenburg, Rhein, Röſſel, Sensburg, 
Treuburg. Vom Juni bis Auguſt 1938 gilt die Zu⸗ 
laſſung auch für die Orte: Palmnicken, Pillau, Neu⸗ 
häuſer, Neukuhren, Cranz, Rauſchen, Georgens⸗ 
walde, Brüeterort, Roſſitten, Fiſchhauſen, ſowie für 
die Arbeitsläger: Craußen, Dſchlauthienen, Jeſau. 

Berlin: Die Herrn Richard Handwerk, Berlin 
NW 0, Friedrich-Karl⸗Ufer 1, erteilte Zulaſſung tft 
für die Zeit bis zum 30. September 1938 weiterhin 
verlängert. 

Berlin: Herrn Egon Kleyersburg, Berlin⸗Wil⸗ 
mersdorf, Kreuznacher Straße 52, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Aufführungen des 
Volksſtückes „Der Narrenzettel“ im Gau Bayr. 
Oſtmark für die Zeit vom 15. September bis 
31. Dezember 1937 erteilt. 

Berlin: Fräulein Lotte Kuhrdt, Berlin, Uhland⸗ 
ſtraße 71, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
neun Theateraufführungen im Gau Hamburg für 
915 De vom 18. September bis 5. Oktober 1937 
erteilt. . 

Berlin: Die der Kurmärkiſchen Landestheater 
G. m. b. H. Berlin erteilte Zulaſſung zur Veran⸗ 
ſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen iſt auf 
die Wehrmachtsſtandorte und Arbeitsdienſtlager der 
Gaue Pommern und Mecklenburg erweitert auf 
Grund des mit der Deutſchen Arbeitsfront, NS.⸗ 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Amt Feier⸗ 
abend, abgeſchloſſenen Garantievertrages. 

Brandenburg: Als Abſtecherorte des Stadt⸗ 
theaters Brandenburg ſind die Orte Kirchmöſer, 
11 Rathenow, Werder beſtimmt (bis 31. Auguſt 


Düſſeldorf: Als Abſtecherort der Städtiſchen 
Bühnen Düſſeldorf tft. der Ort Mülheim / Ruhr be⸗ 
ſtimmt (bis 31. Auguſt 1938). 

Frankfurt a. d. O.: Als Abſtecherorte des Stadt⸗ 
theaters Frankfurt a. d. O. ſind die Orte Küſtrin 
und Neudamm beſtimmt (bis 31. Auguſt 1938). 

Gießen: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Gießen ſind die folgenden Orte beſtimmt: Alsfeld, 
Bad Nauheim, Braunfels, Grünberg (Heſſen), 
Heuchelheim, Lich, Marburg, Siegen, Wetzlar. Die 
Zulaſſung für Wetzlar gilt nur für Opern⸗ und 
Operettenaufführungen (bis 31. Auguſt 1938). 

Greifswald: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Greifswald ſind die folgenden Orte beſtimmt: 
a) Anklam, Bergen auf Rügen, Binz, Gartz, 
Grimmen, Paſewalk, Putbus, Saßnitz, Swine⸗ 
münde, Torgelow, Uckermünde; b) Göhren, Mukran, 
Sellin, Treptow, Tutow, Wolgaſt, Zinnowitz, und 
zwar mit der Maßgabe, daß in den Orten zu a) 


während der Spielzeit der Pommerſchen Landes⸗ 
bühne die Aufführungen des Stadttheaters Greifs- 
wald hinſichtlich der Termine im Einvernehmen 
mit der Leitung der Pommerſchen Landesbühne 
feſtzuſetzen ſind (bis 31. Auguſt 1938). 

Hannover: Die Zulaſſung betreffend Abſtecher⸗ 
orte der Städtiſchen Bühnen Hannover iſt bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 

Hildesheim: Als Abſtecherorte der Städtiſchen 
Bühnen Hildesheim ſind die Orte Bad Harzburg, 
Bad Pyrmont, Goslar und Hameln beſtimmt (bis 
31. Auguſt 1939). 

Krefeld: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Krefeld ſind folgende Orte beſtimmt: Bocholdt, 
Bottrop, Kleve, Düren, Goch (bis 31. Auguſt 1938). 

Münſter: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Münſter ſind folgende Orte beſtimmt: Ahlen, Reck⸗ 
linghauſen, Warendorf (bis 31. Auguſt 1938). 

Remſcheid⸗Solingen: Als Abſtecherorte ſind der 
Bergiſchen Bühne Remſcheid-Solingen G. m. b. H. 
die folgenden Orte zugeteilt: Burſcheid, Bückes⸗ 


wagen, Leichlingen, Leverkuſen, Opladen, Rade⸗ 
vormwald, Solingen, Wermelskirchen (bis 
31. Auguſt 1938). 


Stuttgart: Die dem Württembergiſchen Staats⸗ 
theater, Stuttgart, erteilte Zulaſſung betreffend Ab⸗ 


ſtecherorte iſt bis 31. Auguſt 1940 verlängert. 


Tilſit: Die dem Grenzlandtheater Tilſit erteilte 
Urkunde betreffend Abſtecherorte iſt bis 31. Auguſt 
1938 verlängert. Gleichzeitig iſt für die Zeit vom 
1. September 1937 bis April 1938 die Zulaſſung auf 
folgende Orte erweitert: Cranz, Neukuhren, Rau⸗ 
ſchen, Pillau, Fiſchhauſen, Palmicken, Rudau, Neu⸗ 
hauſen⸗Tiergarten, Gr.⸗Heydekrug. 

Ulm: Als weiterer Abſtecherort iſt dem Stadt⸗ 
theater Ulm noch die Stadt Ravensburg zugeteilt. 


Reiſende Theater: 


Homann, Hand: Herrn Theaterleiter Hans Ho⸗ 
mann, Berlin⸗ Charlottenburg, Friedͤbergſtraße 32, 
iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen auf den Truppenübungs⸗ 
plätzen, in den Garniſonen und Fliegerhorſten der 
Wehrmacht im Gebiet des Deutſchen Reiches für die 
el 1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938 
erteilt. 

Korzwara, Leonhard: Die Herrn Leonhard Korz⸗ 
wara, z. Z. Duingen bei Alfeld erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen 
(lauch im Rahmen eines bunten Programms) iſt bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 

Müller, Alexandrine: Die Frau Mlerandrine 
Müller, Großengottern (Kr. Langenſalza / Th.), 
Korngaſſe 14, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von theatraliſchen Vorſtellungen (lauch im Rahmen 
eines bunten Programms) iſt bis 31. Auguſt 1938 
mit der Maßgabe verlängert, daß Aufführungen im 
Gau Thüringen nicht ſtattfinden dürfen. 

Pröwe, Karoline: Der Frau Karoline Pröwe, 
Abbenſen (Kr. Peine), iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen (auch 
im Rahmen eines bunten Programms) für das 
ganze Deutſche Reich für die Zeit vom 1. September 
1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 

Rottloff, Oskar: Die Herrn Oskar Rottloff gen. 
Rolf, Chemnitz, Oskar⸗Mildner⸗Straße 511, erteilte 
Zulaſſung iſt bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 


Der Bühnennachweis Berlin teilt mit, daß er ab 


1. September 1937 nur noch unter der Rufnummer 
22 96 91 zu erreichen iſt. 
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In Vorbereitung: Deutſches Bühnenjahrbuch 1938 (Ausſchneiden und an das Schwarze Brett heften!) 


Terminkalender 
für die Einſendung der Druckangaben. 


Druckmaterial für die Rubriken: > 


Die deutſchen Theater und Rundfunk- 
ſender: 
Perſonalverzeichniſſe der Städte mit 


den Anfangsbuchſtafen A—H 8. 10. 37 

Desgleichen Städte I. . 15. 10. 37 
Alphabetiſches Namenregiſter: Adreſſen⸗ 
material von Mitgliedern, die e 

Theater angehören . „ „ 1. 11. 37 


An die Arbeitsausſchußobmänner! 


Wir überſandten der dortigen Bühnenleitung die 
Perſonalbogen und die Beſtellformulare für das 
nächſte „Deutſche Bühnenjahrbuch“. Wir bitten Sie, 
das ausgefüllte Perſonalverzeichnis überprüfen 
und unterzeichnen zu wollen, alsdann die pünktliche 
Rückſendung zu veranlaſſen und ferner für Weiter⸗ 
gabe der Beſtelliſte an alle Mitglieder Ihres 
Theaters zu ſorgen und die Eintragung zu über⸗ 
wachen. 

Perſonalbogen, die nach Ablauf der oben an— 
gegebenen Friſten eingehen, können nur noch, auf 
eigene Koſten, im Nachtrag abgedruckt werden. 


Unleſerlich ausgefüllte Formulare müſſen von 
der Aufnahme ausgeſchloſſen werden, desgleichen 
ſolche Formulare, in denen die Spalte „Fachſchafts— 
nummer“ nicht ausgefüllt iſt. 

Die Ortsausſchüſſe der größeren Bühnen, deren 
Leitungen von uns ein aufgeklebtes Manuſkript 
(nicht den grünen Fragebogen) erhalten haben, 
fügen dem neuen Drucktext ein beſonderes Mit⸗ 
F mit Fachſchafts nummern 

ei. 


Namensänderungen, ganz gleich ob es ſich um 
Aenderung des bisherigen Vor- und Zunamens 
handelt, ſind unter gleichzeitiger Einſendung der 
Mitgliederpapiere der Fachſchaftsleitung anzu⸗ 
zeigen, damit die Karteikarten gleichlautend geführt 
werden und das betreffende Mitglied richtig im 
Jahrbuch erſcheinen kann. 

Neueinführung: Die Mitglieder der beiden 
Fachgruppen 4 und 5 (Chor und Tanz) 
werden im nächſten Jahrgang mit der neuen Mit⸗ 
gliedsnummer der Fachſchaft Bühne abgedruckt. 
Es wird erwartet, daß die Mitglieder dieſer beiden 
Fachgruppen durch dieſe Vereinheitlichung ſich in 
verſtärktem Maße an der Abnahme der neuen 
Bühnenjahrbuch-Auflage beteiligen. 

Der neuen Ausgabe kommt im Hinblick auf die 
vielfachen Veränderungen der letzten Zeit beſon⸗ 
dere praktiſche und theatergeſchichtliche Bedeu— 
tung zu. 

Es muß daher Ehrenpflicht eines jeden Bühnen⸗ 
angehörigen ſein, das unentbehrliche Nachſchlage— 
werk zu beſitzen. 

Die Arbeitsausſchußobmänner erſuchen wir, das 
für einzutreten, daß ein jedes Bühnenmitglied dies⸗ 
mal ein Exemplar des „Deutſchen Bühneujahr⸗ 
buches“ vorbeſtellt. 


Bezugspreis 


a) für verpflichtete Fachſchaftsmitglieder 5,— RM. 
(bei Vorbeſtellung bis 15. Dez.) jpäter 6,— RM. 

b) für erwerbsloſe Fachſchaftsmitglieder 4,— RM. 
(Vorlage des amtl. Erwerbsloſen— 
Nachweiſes erforderlich) j 

c) für Nichtmitglieder. . 6,.— RM. 


(Porto und Verpackung extra). 
Siehe Anzeige. 
Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne, 
Berlin Wö62, Keithſtraße 11. Fernſpr.: 25 94 01. 


Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches. 


[früher Y 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf 
bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen find zu richten an Abt. III der Reichs⸗ 
theater kammer unter genauer Angabe des 
Werktitels, Komponiſten, Textdichters, Verlegers 
und Aufführungstermins. 


„Enoch Arden“, Oper in vier Bildern von 
v. Levetzow; Muſtk von Ottmar Gerſter; Ver⸗ 
lag: B. Schott Söhne, Mainz. — Erſtaufführung: 
1 Staatstheater, Stuttgart, Oktober 


„Monika“, Operette in drei Akten von Hermann 
Hermecke; Muſik von Nico Doſtal; Verlag: 
Dreiklang⸗Verlag A.⸗G. — Uraufführung: Würt⸗ 
tembergiſche Staatstheater, Stuttgart, am 3. Of 
tober 1937; Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen, 
Düſſeldorf, am 26. Oktober 1937. 


„Ich ſuche meine Frau“, Muſikaliſches Luſtſpiel 
von M. Hergeth, Geſangstexte von Helmut Kindler; 
Muſik von Herbert Walter; Verlag: Drei⸗ 
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klang⸗Verlag A.⸗G. — Erſtaufführung: Städtiſche 
Bühnen, Düſſeldorf, am 19. September 1937. 

„Der Vetter aus Dingsda“, Operette von Her⸗ 
mann Haller und Rideamus; Muſik von Eduard 
Künneke; Verlag: Drei Masken Muſik G. m. b. H., 
Berlin. — Erſtaufführung: Staatstheater Danzig 
am 1. Oktober 1937. 

„Die Nacht vorher“, Operette von Walter 
Petzl. — Uraufführung: Stadttheater Aachen am 
31. Oktober 1937. 

„Tal des Lebens“, Hiſtoriſches Luſtſpiel von Max 
Dreyer; Verlag: Vertriebsſtelle, Berlin. — 
e Roſetheater, Berlin, am 27. September 


„Herz und Hermelin“, Operette in drei Akten 
von A. Wendrich; Muſik von Will Fanta; 
Selbſtverlag des Komponiſten, Berlin W50, Augs⸗ 
burger Straße 45. — Uraufführung: Stadttheater 
Fürth 27. November 1937. 

„Maguus Fahlander“, Oper in vier Akten (ſieben 
Bildern) von Fritzvon Borries; Selbſtverlag 
des Komponiſten: Berlin WI5, Litzenburger Str. 1. 
— Uraufführung: Städtiſche Bühnen, Düſſeldorf, 
am 2. Oktober 1937. 

„Ein Feſt auf Haderslevhuus“, Szeniſche Ballade 
von Kurt Gerdes; Verlag: Ed. Boote & Bock, 
Berlin. — Uraufführung: Stadttheater Krefeld am 
17, Oktober 1937. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe: 

Oper: 

Hoffmann, Friedel, Frankfurt/ O., Stadtth., 1937/38. 
Dr. Bartenſtein, Hans, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 


Hagemann, Emmi, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38, 
Höſcheler, Eliſabeth, St. Gallen, Stadtth., 1937/38, 


Operette: 


er Carl, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
Kaiſer, Liſſy, Chemnitz, Centralth., 1937/38, 
Vogl, Max, Chemnitz, Centralth., 1937/38, 
Roßmann, Theo, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 
Becker, Ive, Leipzig, Neues Th., 1937/38. 
Buchgg h, Herman, München, Gärtnerpl. „Th., 
Eich, Hans, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Gerhard, Gerd, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Heſter, Maria, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 
Junk, Harald, Magdeburg, Zentralth., 1937/38, 
Muſchau, Fred, Leipzig, Neues Th., 1937/38. 
Rau, Richard, Leipzig, Neues Th., 1937/38. 
Rn Theo, München, Gärtnerpl.⸗Th., 

1 A 


Schauſpiel: 

Arneth, Otto, Chemnitz, Städt. Th., 1937/38, 
Belskaja, Valentine, Chemnitz, Städt. Th., 1937/38. 
Carter, Viktor, Memel, Deutſches Th., 1937/38, 
Dahlmeyer, Andreas, Neuß, Rhein. Th., 1937/38. 
Galoni, Betty, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Huth, Chriſtian, Düren, Stadtth., 1937/38, 

v. Klitzing, Egbert, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Meurer, Manfred, Memel, Deutſches Th., 1937/38, 
Rösner, Willi, München, Staatsth., 1937/38, 
Wachter, Ilſe, Krefeld, Stadtth., 1937/38, 

Blech, Hans, Kiel, Verein. ſtädt. Th., 1937/38. 
Conrads, Grete, Neuß, Städtebundth., 1937/38. 
Fiſcher, Leopold, Brandenburg, Stadtth., 1937/8. 
Gothe, Heinz, Zittau, Grenzlandth., 1937/38, 
Meincke, Hans, Döbeln, Stadtth., 1937/38. 

Milen, Harras, Annaberg, Grenzlandth., 1937/8. 
Pa, Ol Dresden, Staatl. Schauſpielhaus, 
Roth, Hertha, Stuttgart, Staatsth., 1937/38. 
e Dresden, Staatl. Schauſpielhaus, 
eri Carl Maria, Frankfurt / O., Stadtth., 


Technik: 
Carſen, Paula, Zwickau, Stadtth., 1937/38. 
Beige, Fans Arthur, Paderborn, Weſtf. Landesb., 


Hoffmann, 
1937/38. 

Lux, Gerda, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

Plaß, Otto, Nürnberg, Städt. B., 1937/38, 

er Joh., Brandenburg, Stadtth., 


Dr. Weidner, Erich, Memel, Deutſches Th., 1937/38, 


Chor⸗Abſchlüſſe: 

Flake, Heinz, Berlin, Staatsoper, 1937/38, 
Gietzel, Maja, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 
Kovacſorics, Otti, Heidelberg, Stadtth., 1937/38. 


Alexander, Annaberg, Grenzlandth., 


Schaefer, Hertha, Braunſchweig, Landesth., 1937/88, 
ee Wilhelmshaven, Schauſpielhaus, 


Springfeld, Fritz, Hannover, Mellinith., 1937/38. 
Wundt, Kaja, St. Gallen, Stadtth., 1937/38. 
Groſſe, Adolf, Hannover, Mellinith., 1937/38, 
Heide⸗Richter, Trude, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Jahn, Max, Magdeburg, Centralth., 1937/38. 
Koch, Erna, Hannover, Mellinith., 1937/38. 
Lermann, Iſolde, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 
Lermann, Gudrune, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 
eee ee Irma, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
Schlünz, Rudolf, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Schock, Rudolf, Berlin, Staatsoper, 1937/38. 
Schork, Maria, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
eee Bun, Wilhelmshaven, Schauſpielh., 
Vorlicek, Ruth Erika, Meißen, Stadtth., 1937/38, 
Gallert, Hanne, Chemnitz, Zentralth., 1937/8. 
Keil, Liſa, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Lindner, Liſel, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Schmidt, Sigrid, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Heim, Fritz, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Schoen, Herbert, Chemnitz, Zentralth., 1937/8. 
Ahlendorf, Hildegard, Berlin, Staatsoper, 1937/38. 
Angſt, Auguſt, Leipzig, Operettenth., 1937/38. 
Borre, Mathias, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 
Deiſter, H. Joſef, Chemnitz, Städt. Th., 1937/8. 
Eibl, Maximilian, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Eichhorſt, Willy, Königsberg, Städt. Th., 1937/38. 
Fajorſki, Lothar, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 
Fiſcher, Siegfried H., Gera, Reußiſches Th., 1937/8. 
Geffe, Charlotte, Bremen, Staatsth., 1937/38. 
Gohlke, Irene, Gera, Reuß. Th., 1937/8. 
Knipper, Sebaſtian, Berlin, Staatsoper, 1937/8. 
Kreutz, Peter, Meißen, Stadtth., 1937/38. 
Margis, Meta, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Platt, Karl, Meißen, Stadtth., 1937/38. 
Praml-Schmidt, Hans, Hof, Grenzlandth., 1937/88. 
Preiß, Hella, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Schluppack, Suſe, Berlin, Staatsoper, 1937/38. 
Wolf, Käthe, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Hauptmann, Charlotte, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Keſſel, Franz, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Reiß, Gertrud, München, Staatsth., 1937/38. 
Stöwer, Heinrich, Heilbronn, Stadtth., 1937/8. 
Faber, Otto, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 1937/38. 
Förtſch, Ria, Regensbura, Stadtth., 1937/88. 
Frey, Richard, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Jäger, Eliſabeth, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Kotowſki, Vera, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 
Lockmann, Helga, Neiße, Stadtth., 1937/38, 
Peſchke, Margot, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Präckel, Otti, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 
Schlichting, Erich, Weimar, Nationath., 1937/38. 
u (Schaffen), Grete, Schwerin, Staatsth., 


Schmauß, Grete, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Uhlmann, Walter, Schweidnitz, Stadtth., 1937/38. 
Wieſerer, Bertl., Konſtanz, Stadtth., 1937/38, 
Wilhelm, Hans, Frankfurt a. d. O., Stadtth., 1937/38. 
Zſchiedrich, Aenne, Kolberg, Stadtth., 1937/38. 
Zürner, Margot, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Engels, Grete, Gladb.-Rheydt, Stadtth., 1937/38. 
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Zimmer, Joſef, Zittau, Grenzlandth., 1937/38. 
Bähler, Richard, R 


Buske, Hanns, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38. 


Engelbach⸗Rau, Hedy, Berl., Th. d. Volkes, 1937/38. 


Gieſe, Stella, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 


Haaſe, Herbert, Gladb.⸗Rheydt, Stadtth., 1937/8. 


Keulmann, Willi, Heilbronn, Stadtth., 1937/38. 
Kirſchner, Fritz, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Kopp, Joſy, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 


Kray, Edeltraut Lolotta, Kaſſel, Stadtth., 1937/38. 


Krumbein, Elly, Elbing, Stadtth., 1937/8. 
Novak, Siegfried, Danzig, Staatsth., 1937/38. 
Rudeck, Edith, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 


Schuch, Renate, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Schüller, Stefanie, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 


Talven, Fred, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 


Tatarczek, Eliſabeth, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 
Tiebeck, Gertrud, Berlin, Admiralsaplaſt, 1937/38. 


Wiſſer, Helmut, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Wolter, Willi, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Zäch, Marga, Hannover, Opernh., 1937/8. 
Bocheimer, Hans, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38. 


Frenzen, Olga, Remſcheid, Berg. Bühne, 1937/38. 


Geger, Käthe, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Heidt, Willy, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Kröhl, Gertrud, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38. 
Michels, Mia, Koblenz, Stadtth., 1937/38. 


Ottma, Walter, Bremerhaven, Stadtth., 1937/83. 


Pokorny, Wolfram, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Gläſſer, Elfriede, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 


Janke, Annemarie, Nordhaufen, Stadtth., 1937/8. 


Knauff, Wilhelm, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 
Köbel, Käte, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Willy, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Voß, Dola, Augsburg, Stadtth., 1937/38. 
Wilhelm, Hans, Göttingen, Stadtth., 1937/38. 
Achilles, Heinz, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Alſcher, Oswald, Neiße, Stadtth., 1937/38, 

Beier, Elſe, Beuthen, Landesth., 1937/38. 


Böhner, Kunigunde, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 


Dieſel, Suſanne, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Eßmann, Liſa, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
Fölſen, Joſef, Hanau, Stadtth., 1937/38. 
Gutſchow, Sabine, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Hager, Karl, Ingolſtadt, Stadtth., 1937/88. 
Hauenſchild, Ida, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Herrmann, Alfred, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Hruſchke, Wilhelm, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Hußla, Udo, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Kaſpari, Leni, Hof, Grenzlandth., 1937/38, 
Kubatzki, Maria, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 


Küchenberg, Joſef, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 


Kurtz, Margarete, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Neff, Willy, Hanau, Stadtth., 1937/38. 

Nienhaus, Emmy, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
v. Nieſſen, Adelheid, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Paetſch, Gertrud, Allenſtein, Landesth., 1937/38, 
Seidel⸗Söder, Elin, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Smolny, Siegfried, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Springer, Marianne, Elbing, Stadtth., 1937/8. 
Scheffler, Paul, Stuttgart, Staatsth., 1937/38, 
Schmitz, Herm., Hanau, Stadtth., 1937/8. 


Schotte, Otto Heinr., Allenſtein, Landesth., 1937/38. 


Schreck, Irmgard, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Staſſen, Clara, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Sterk, Hilde, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Teſchner, Erhard, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
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atibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Beinhorn, Rita, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 


Töpper, Ria, Halberitadt, Stadͤtth., 1937/38. 
Vollanda, Klara, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Wagemann, Hanns, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Weh, Joſef, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Welden, Egon, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Winkler, Erich, Elbing, Stadtth., 1937/38. 

Beck, Hermann, Königsberg, Städt. Bühnen, 1937/38. 
Huckſchlag, Joſef, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Kerzog, Mathilde, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 
Larſen, Ina, Neiße, Stadtth., 1937/38. 

Lauinger, Elfriede, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Seipel, Willi, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Chriſtian, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Schrank, Ada, Neiße, Stadtth., 1937/38. N 
Stache, Hildegard, Schweidnitz, Landesth., 1937/38. 
Völk, Herta, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. . 
Bausbacher, Lotte, Bremerhaven, Stadtth., 1937/38, 
Bock, Fred, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Burchardt, Eduard, Regensburg, Stadtth., 1937/38. 
Decker, Hildegard, Schwerin, Staatsth., 1937/38. 

v. Janowſky, Anita, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
König, Heinz, Ratibor, Grenzlandth., 1937/38. 
Otten, Guſtav, Stralſund, Stadtth., 1937/38. 

Ruff, Carl, Guben, Stadtth., 1937/38. 

Vera, Maria, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 


Tanz⸗Abſchlüſſe: 

Evert, Irma, München, Staatsth., 1937/38. 
Schwittau, Hilde, Hildesheim, Stadtth., 1937/38. 
Arndt, Carla, Cottbus, Stadtth., 1937/38. 

Baar, Liſelotte, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Dittel, Karola, Nordhauſen, Stadtth., 1937/38. 
Huhn, Betty, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Niederſtein, Margit, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
Prengel, Johanna, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Reitzer, Chriſtel, Elbing, Stadtth., 1937/38. 
Schmidt, Lore, Bonn, Stadtth., 1937/38. 

König, Johanna, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Volkmann, Urſula, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 
Kraubs, Klara, München, Staatsth., 1937/38. 
Böttcher, Hanns, Allenſtein, Landesth., 1937/38. 
Brümmer, Erika, Gelſenkirchen, Stadtth., 1937/38. 
de Burros, Valentino, Stuttgart, Staatsth., 1937/38. 
Deindl, Ruth, Stettin, Stadtth., 1937/38. 
Formanns, Leontine, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Ganswindt, Ingrid, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Haß, Ruth, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Hellbach, Horſt, Erfurt, Stadtth., 1937/38. 

Hohlfeld, Berty, Elbing, Stadtth., 1937/38, 

Holz, Carmen⸗Angela, Neiße, Stadtth., 1937/38, 
Holzapfel, Inge, Kiel, Städt. Th., 1937/38. 

v. Jakubowſki, Ruth, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Kilian, Gerda, Kiel, Stadtth., 1937/38, 

Klusmann, Helga, Pforzheim, Stadtth., 1937/38. 
Knopp, Trudel, Detmold, Landesth., 1937/38, 
Ballert, Giſela, Halle, Stadtth., 1937/38. 

Gubelt, Elfriede, Halle, Stadtth., 1937/38, 
Kawlewſki, Edith, Osnabrück, Nationalth., 1937/38. 
Kerre, Leonore, München, Staatsth., 1937/38, 


Kniebühler, Lore, Tilſit, Grenzlandth., 1937/38. 


Lortz, Annemarie, Stettin, Stadtth., 1937/38. 

Menge, Anni, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 

Haumann, Willi, Hannover, Städt. B., 1937/38. 

Heß, Günter, Berlin, Staatsoper, 1937/38. 

Springer, Chriſtel, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/88, 

Kuhn, Maria, Neiße, Stadͤtth., 1937/38. 


Wiederverpflichtungen: 
Oper: 
Kügel, H. H., Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 


Schauſpiel: 

Mark⸗Fekſen, Karl, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 
Gabbert, Erich, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Hoffmann, Wenzel, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Maack, Eilly, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Schuch, Fanny, Memel, Deutſches Th., 1937/38. 
Voebel, Fritz Dieter, Gelſentirchen, Stadtth., 1037/38 


Operette: 


Gelfius, Karl, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 
Bojé, Eleonore, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Hoff, Hans, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 


Chor: 


Aufmwaſſer, Michael, Rudolitadt, Landesth., 1937/38. 
Feyerabend, Hans, Gladb.⸗Rheydoͤt, Stadtth., 1937/38. 


Füllenbach, Wilhelm, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 


1937/38, 

Jung Alice, Magdeburg, Stadtth., 1937/38. 

Keip, Maria, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 

Leger, Hans, Gladͤb.⸗Rheyoͤt, Stadtth., 1937/38. 

Liebſcher, Erika, Nordhauſen, Stadtth., 1937/38. 

Reiners, Rita, Detmold, Landesth., 1937/38. 

Schmidt, Sigrid, Chemnitz, Centralth., 1937/38. 

Steinbrenner, Karl, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 

Straſſer, Sophie Chemnitz, Centralth., 1937/38. 

Vorlicek, Ruth Erika, Meißen, Stadtth., 1937/38, 

Klempt, Elſe, Frankfurt a. O., Stadtth. 1937/38. 

Roſé, Eliſabeth, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/8. 

Schulze, Edmund, Rudolſtadt, Landesth., 1937/38. 

Zeuzem, Marianne, Rudolſtadͤt, Landesth., 1937/38. 

Becker, Werner, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 

Blechſchmioͤt, Walter, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/8. 

Brunner, Michael, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 

Chilly, Hedoͤy, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 

Dienſt, Erich, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 

Hermann, Chriſta, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 

Gebauer, Annelies, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38. 

Geißler, Herbert, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 

v. d. 1 1 Hans, München, Gärtnerpl.⸗Th., 
1937/38, 

Heines, Max, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38, 

Hoeft, Ellen, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 

Lentz, Kurt, München, Gärtnerpl.⸗Th., 1937/38. 


Technik: 


Reinhold, Karl, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Lange, Gertrud, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Nürnberger, Paula, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Klemm, Walter, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 


Ferner wurden wiederverpflichtet: 


Arnold, Marga, Chemnitz, Zentralth., 1937/8. 
Hardieß, Marg., Chemnitz, Zentralth., 1937/38, 
Miſterer, Kurt, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Rauh, Georg, Chemnitz, Zentralth., 1937/38. 
Liebiſch, Gerhard, Chemnitz, Zentralth., 1937/38, 
Köhler, Kurt, Chemnitz, Zentralth., 1937/38, 
a Martha, Schneidemühl, Landesth., 
Spörry, Ruth, Bielefeld, 1 1937/38. 

Scholz, Herbert, Berlin, T Volkes, 1937/38. 
Schüller, Hannelies, Berlin, Dh. d. Volkes, 1937/38. 
Schubert, Liſelotte, Bremen, Staatsth., 1937/38. 


Schulze, E., Leipzig, Städt. Th., 1937/38. 

Stade, Otto, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Sternberg, Gerty, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Sternberg, Paul, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Straube, Marg., Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Schüttler. Hans, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 


Trauernicht, Otto, Weimar, Nationalth., 1937/38, 


Tſchirpke, Edith, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Wallé, Erika, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Welge, Ewald, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/88. 
Wiegand, Adolf, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Weiß, Rudi, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 

Abigt, Elfriede, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Baaſch, Fred, Leipzig, Städt. Th., 1937/38. 
Balz, Gertrud, Gera, Reuß. Th., 1937/38. 

Bartz, Konrad, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Bochnia, Gertrud, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Breſſer, Paul, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Breuer, Käthe, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Bömmel⸗Böhme, Carl v., Roſtock, Stadtth., 1937/38. 
Bremer, Charl., Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Buhr, Margot, Guben, Stadtth., 1937/38. 
Demmer, Karl, Berlin, Volksoper, 1937/38, 
Denecke, Elly, Stendal, Landesth., 1937/38. 
Forckert, Rudolf, Berlin, Staatsoper, 1937/8. 


Freddy, Fred, Leipzig, Operettenth., 1937/38. 


Geiſer, Käthe, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Geißler, Hildegard, Halberſtadt, Stadtth. 1937/38. 
Gerhardt, Erna, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Gröne, Werner, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Haller, Irene, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Haveneth, Kurt, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Hartmann, Gertrud, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Heckler, Fred, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Heikel, Margit, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Heil, Heinrich, Danzig, Staatsth., 1937/38. 
Heyn, Friedel, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Hohmann, Willy, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Hollender, Katrin, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
v. Hugo, Ilſe, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Jeske, Hans, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Karrer, Lieſl, Berlin, Nollendorfth., 1937/38, 
Kayſer, Willy, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Kazda, Marg., Freiburg, Stadtth., 1937/38. 
Kegel, Helmut, Detmold, Landesth., 1937/38. 
Kerſting, Heinz, Chemnitz, Opernhaus, 1937/38, 
Kiefer, Lilly, Konſtanz, Stadtth., 1937/38. 
Knitter, Egon, Kiel, Städt. B., 1937/38. 
Kolb, Marthel, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Krausbauer, Hedy, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Krebs, Leonore, Berlin, Volksoper, 1937/38. 
Kruſe, Mimi, Fürth, Stadtth., 1937/38. 
Kühnholz, Margret, Kaſſel, Staatsth., 1937/38. 
e d. Linde, Irma, Berlin, Th. d. Volkes, 
„38. 
Laſchinſky, Liſſi, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Liecker, Kurt, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Mayr, Ottmar, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Muhs, Hubert, Bremen, 1 1937/38, 
Ba Maro Paul, Berlin, Th. d. Volkes, 
en Ellen May, Berlin, Th. d. Volkes, 
Mentzel, Käthe, Zittau, Stadtth., 1937/38. 
Mertens, Irma, Fürth, Stadtth., 1937/88. 
Mireſch, Doris, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Minkner, Lotte, Roſtock, Stadtth., 1937/38, 
Müller, Liſel, Gera, Reuß. Th., 1937/8. 
Neufeld, Joſeph. München, Staatsth., 1937/38. 
Nitzſche, Fritz, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Oefler, Gerda, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/88. 
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Hill, Luiſe, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 

Otto, Henny, Hof, Grenzlandth., 1937/38. 

Oertel, Helene, Altenburg, Landesth., 1937/38. 
Porath, Hans, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Riedel, Johannes, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Rohjan, Elſa, Berlin, Nollendorfth., 1937/38. 
Röſeler, Paul, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Seder, Roſe, Roſtock, Stadtth., 1937/38. 

Seiberlich, Emmy, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Sembro, Rudolf, Eſſen, Opernhaus, 1937/38. 
Suchy, Alwin, Neuſtrelitz, Landesth., 1937/38. 
Schmidt, Luiſe, Magdeburg, Zentralth., 1937/88. 
Schmidt, Max, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Schulz, Rudolf, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Tauſcher, Herbert, Bielefeld, Stadtth., 1937/38. 
Wander, Hella, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Wilde, Gertrud, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Wolanſky, Arnd, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Zieſener, Liſelotte, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Altmann, Walter, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 


Geſchäftliches 
(Außer Verantwortung der Schriftleitung.) 
Die vorliegende Ausgabe unſerer Zeitſchrift ent⸗ 
hält einen Proſpekt der Buchhandlung Jul. Herm. 


Eingetr. Schutzmarke 


Müller, Leipzig, über das neue Brockhaus⸗Lexikon, 
den wir der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfehlen. 

7 1 Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Tbelte d 15 den anche Mitteilungen 


der Reichstheaterkammer. 


Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater-Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 


teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RTK., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SW 68, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. II. Vj. 1937: 


20 266. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldͤbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 721606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal, Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (Poitbeitellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
Wie Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 


Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 


Berlin⸗Mitte. 


THEATERKUNST 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 
Fernsprecher: 44 11 55 


Theater- 2 
Horizon. Leinen 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 


Theater-Leinen 


Schirting Tüll 
Schleiernessel U 80 


„Bühnenbedarf“ 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


" Fernruf: 520790 


G.m.b.H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film 


Anfertigung — Verleih 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 
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Bühnenbeleuchtung W 


Alle Apparate hierzu in Spez.-Ausführung 
fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten 


Hagedorn · Berlin 


SW 68, Alte Jakobstr. 5 - Tel.- Adr. Mechanic - Tel. 17 66 46 


verlangt einen gepflegten Schriftverkehr. Ob 
Brief — ob Manuskript — ob Bericht — ob 
privater Schriftwechsel — alles muß der vor- 
nehmen Eigenart des Schreibers entsprechen. 


In ERIKA, der berühmten Kleinschreibmaschine, _ 50 


finden Sie die Maschine für Ihren persönlichen 
Gebrauch, die Maschine mit der großen Prä- 
zision und. der wie gestochen sauberen Schrift, 
Durch eine wirkungsvolle Schriftart und durch 
besondere Lackierung kann ERIKA ganz auf 
Ihren ei nen Geschmack abgestimmt werden. 


Wenn die geiftige 
Beanſpruchung zu groß wird, 
wenn die Konzentration nachläßt, wenn Müdig⸗ 
keit und Erſchlaffung bei wichtigen Proben und 
Verhandlungen eintreten, dann heißt es ſich 
wieder ſtärken, um weitere Entſcheidungen und 
Entſchlüſſe mit Ruhe und Ueberlegung treffen zu 
können. Neue Spannkraft verleihen die Dextro 
Energen⸗Tabletten, die natürlichen Energie⸗ 
ſpender für Körper, Nerven und Geiſt. Sie 
beſeitigen Müdigkeit und Erſchlaffung und ſtellen 
die alte Friſche und Beweglichkeit ſchnell wieder 
her, ohne ein Reizmittel zu ſein. 


die natürlichen Energieſpender für Körper, 
Nerven und Geiſt. Päckchen 30 Pf., zu haben 
in Apotheken, Drogerien und Reformhäuſern. 
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30 Jahre — es glaubt Reiner! 


und doch sieht die Mutter fast so jung 
aus, wie die Tochter, so straff u. frisch. 
Dabei neigte sie sehr zur Fülle — aber 
Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
sorgt für ihre Schlankheit und Gesund- 
heit. Nun ist sie stolz aufihre gute Figur, 
die keineswegs ein Vorrecht der Jün- 
geren ist. Trinken auch Sie täglich den 
bewährten „Jungbrunnen“ 


CHTERS Frühstückskräuterfee 
ETTENFORM: DRIX-TABLETTEN 


|Hartungs Künstlerkarte 
Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz ; - Telefon: 870262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 aM 6,— Alle Preise inkl. Schrift || 
| Imitphoto-Postkarten Stück 50 22 — 18-25 Arbeitstage 
1 Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf | 


Für Weihnecmıen! 
Das neue Märchenspiel von Heinz Lamare 
„TILL EULENSPIEGELS LUSTIGE STREICHE“ 
Ansichtsbücher versendet Heinz Lamarck, 
Tallinn / Eesti / Pärnu 5. 
Die übrigen Märchenspiele von Heinz Lamarck stehen im 
Bühnenvertrieb des S. Fischer Verlages, Berlin W 35 


„„FFTTTbfT—T—T0T0TdTT—TFT—TCT—T7T—T—T—T—T—T—T——... ̃ ̃ ͤ——. ——— 
Ertolgverbürgende Bühnenwerke für 1937/38 
Dumas (Sohn): „Halb- Welt“ (Demi-Monde) Neubearb. e Mac- 
chiavelli; „Alraunwurzel‘ (Mandragola) Neubearb. » Maupas- 
Samt: „Der Friede des Hauses“, Komödie, Neubearb. . Perthes, 
Ludw.: „Wer zuerst malt...“ ‚ Volksstück in 4 Akt. e Perthes, 
Ludw. , Has verrückte Testament“, Volksstückin3 Akt.» Rath, 
willy: „Einbruchins Paradies“ „Lustspiel in 3Akt Schmidt, 
Rud.: „Dollingers“, Schwank in 3 Akt. (Erfolgr. aufgeführt) » 
Ploecker-Eikar. dt: „Wintersonnenwende“, Tragikomödie in 
4 Akt. u.a. Vertr.: Dramatisches Institut,, Berlin SWög, Wilhelmstr. 105 


| Buamdestheaudier 
sucht Beleuchter 


mit guten Zeugn. per sof. oder später. Gehalt monatl. 170.—RM. 
Angeb. unter DB 1230 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Reichert's Theaterschminken | 


finden allseitig das Urteil, daß sie von hervorragender Bühnen- 
brauchbarkeit sind, höchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 
angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
daher: Reichert's Fabrikate. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teint oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, Bornholmer Straße 7 | 


Fa. Lippe & Co. 


Berlin 
Bühnen-Hüte 


Neue Adresse: SW 19 
Kommandantenstr.i 8 
Telefon: 17 27 36 


Flechten, Wundsein, Sch Ek 2 

Linpenaussehla „Wo nichts mehr halle 1teDr.Paetzolds 
L 2.— n 0 

„Tuloſiu“. Sulafinvertrieb Korimand; Ges. ‚Darmstadt 78 


angesehener Theaterfachmann 


Oberspielleiter der Oper. Mitglied der Fachschaft Bühne, 
internationale Laufbahn, vier Sprachen beherrschend 


möchte sich an Theateragentur tätig und auch finanziell beteiligen 
in Frage kommt nur Berlin und als Partner in Engagements 


vermittlung erfahrene und angesehene Persönlichkeit. Angebote 
unter DB. 1236 an den Wilhelm Limpert- Verlag, Berlin SW68& 


Bekannter, 


Wir kaufen laufend 


KOSTUME,UNIFORMEN 


(gebraucht, auch Fundus ganz oder geteilt), 


FUSSBEKLEIDUNGEN 


Auch Bühnendekorationen, Beleuchtungskörper usw. 


Ausführliche Offerten mit Preisangabe an 
Thüringische Gaubühne e. V. Weimar, 
Intendanz-Büro, Hindenburgstraße 84 


Junger Tenor 


Anfänger, ungewöhnlich große umfangreiche Stim- 
me, heldisch-Iyrisch, 27 Jahre alt, arisch, 1,78 m 
groß, ledig, sucht Engagement. Oper od. Operette, 


Johannes Lehmann, Zernsdorf bei Berlin. 


ax eck Ve erlag 2 
‚Leipzig E2:% 1985 


asirasse 7-3 Fernspr. 18186 und 26315 
g \ 8 . ö i 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


© = 2 
Clemens abel 5 e 
Unterricht: Konstanzer Straße 9 
Tel.: 912396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
Tel.: 8419 73 

— — Schüler BERLIN W 50 
2 A Regensburger Str. 20 

Gesangsmeister in ersten Fächern 2 

Telefon: 


an ersten Bühnen 25 65 35 


5 Wilmersdorf 
L U K A a 


elefon: 865889 


| Reiehersche Schauspielschule #28: GOBER- 


f LEITUNG MO EST 
| BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 > GODLEWSKI 
i FERN SPR. 24 08 55 
— — — STUDIO FÜR BÜHNENTANZ 
Schaufpielausbildung | | Avusstrounsen ım: 


: Klassisch - National - Akrobatik - 8525 
Fred Beckers sowie allen theoretischen Fächern 


Regisseur 


1 d we . 155. N ee 9 Berlin- Wilmersdorf, Kaiserallee 46 
I WINTER Lehrer für ö CHARLOTTENBURE 9 
CA R Schauspiel und Film Kaiserdamm 33. Telefon: 9314 71 


Stimmbildung: Kopfton, h E 
Koloratur, Priller Ziegler · Bouc Berlin- Charlottenburg 2, Berliner Str. 164 (Am Knie) Tel.: 3486 11 
ne Charlottenburg BERUFSAUSBILDUNG: 


ret 
Marga Kantstr. 102 . 31 61 95 Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 
STEP-LAIENKURSE 


® @ Stimmbildnerin für Gesang und Sprache 
rie © [Stein Stimmkorrekturen - Ntemeymnastik 


TANZSCHULE BERTY RIESER 


Berlin D 30, Neue Winterteldtstr. 36. Bel. 25 81 42 


8 NN a Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und fl 
Hermine 9 Serin Charlotte barg 2 Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung | 


Bismarckstr. 12. 30 1818 notwendig. Zusammenspiel. Schüler an erst. Bühnen. 


Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
physiologischer Grundlage. Heilung müder und kranker Stimmen 
durch Gewinnung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 


Durch Vorsingen beweise ich jedem Schüler die Richtigkeit 


staatlich gepr. e meines/Uinternichte: 


; üler in ersten Fä Ben Bü 
Berlin-Charlottenburg 9, Lyckallee 44. Fernruf 994410 un I Kr ee 
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CHF a e liefert Werkstätten für Leucht: und Adelsuchtüngskünet und 


5 „technik für Theater, Variete und. Lichtspieltheater: 


Ale ührungi in solidester und dem heutigen’ 
Stande der Technik eentsprechender Bauart 


Je ESsAN ES MEI STE N Gesangs- und Sprechkunst Berlin- Wilmersdorf 


i II 
nach Dr. Paul Bruns als dess. autorisiert. Nachfolger u. nach ee : 
den Regeln d. Deutschen Bühnenaussprache von Th. Siebs 1 Dresden N 6 
5 25 = = un 
für Bühne, Film und Podium ““ sefinsstraße 12 


„INSEGNAMENTO DI CANTO ITALIAN Ruf: 53944 


nns ne pi... 

Eugen von Kovatsy| Dramas! 
Berlin SW68, Wilhelmstraße 105 / Telefon: 12 2062. 

Gesangs- und Bühnenlehrer Schauspiel- und Film- Studio, Dramaturgie, Probebühne 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. I1!V Jan KOETSIER-MULLER 


Fernsprecher: 250880 Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm - Radio 
UÜbungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


Meisterschule für Gesang 
Er er ifo rs ira: ech en H E L E N E cA S S I U a 


BERLINW 35, Frobenstr. 8. Telefon: 275806 Spichernstrasse 16 - Ruf240582 - Bühne und Konzert 


Ey = gay ne Lehrkräfte: 
Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs Bengt Betamalın, Woltgäng Lies 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher 91 0379 a ee en 


» PAR IE. Wienecke, RenateWorringer, Fecht- 
Leitung: Lilly Ackermann merstär ii Neumann 


Deutsches 
Buhnen-Jahrbuch 


(49. Jahrgang) 


Das nach amilichem Material bearbeitete, alteingeführte Deutsche Bühnen- 
Jahrbuch befindet sich in voller Vorbereitung und wird Mitte Dezember 
d. J. erscheinen. — Der Ausgabe für das Jahr 1938 kommt im Hin- 
blick auf die vielfachen Veränderungen der leizten Zeit be- 
sondere praktische und theatergeschichtliche Bedeutung zu. 


REICHSTHEATERKAMMER / FACHSCHAFTBÜUHNE 


(DeutschesBühnen-Jahrbuch, Schriftleitung) 
BERLIN W62, KEITHSTRASSE II FERNSPRECHER:.25 94 01 
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BAUERNTUCHE UND | 
ROKOKOSEIDEN 
Atlasseiden, Brokate, Lame&, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
DS 2. F. 177087. 


BELEUCHTUNG 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 


Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher #410014, Apparat 72 


Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 


Eigene Vorführungsbühne 
Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 176646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Bee uchhumz 


Langheck & Co., Esslingen a. N. 


=] Älteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN | 
Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


BLUMEN, KÜNSTLICHE | 
Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 28 28. 
Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. 
| BROKATE UND BESATZE 
Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 


Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 
Seidensioffe, Samte, Tuche 


Trikots 


Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. e Zeulenroda Th. 
Schließfach 4 Telefon 219 
Charl. u.d. Pr. Staatsth 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 

Preisliste, Muster en DD 

gern frei u. unverbindlich! 

H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


| BUHNEN-EINRICHTUNG | 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. T. 
Expansion. 

Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 62 48 00. 


Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürteldt & Co, Berlin 077, 
siehe unter Blumen. 
Teppiche Gardinen 


Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 


efevre 
„ Oranienstr..158 yore. 


0 Moritzpl. 
> Berlin 8 42 Keine Filialen 


Fern- 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP - MAINZ 


Sn eee 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstr. 95, Fernspr.: 22 19 96. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


7 FRANZ SCHULZ \ 


; , Theatermalerei 
Berlin N.58 


zum Pappelallee25 


Fein Yelour - Chiffons 


Muster 8 Tage zur Wahl 
Lindener Samtverkauf 
Samthaus Schmidt, 


Hannover 65 
i Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: 57 35 75 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 
Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 
Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rottweil am Neckar, 2 


_ FEDERSCHMUCK 
Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. 42 91 57. 


Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


| FEUERLOSCHER 
TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charloitenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 6842.60. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin-Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 
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Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. J.: &8 2028. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


| KOSTUM.ATELIERS | 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44. F.: 171365. 
Kopfputz. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr.8. Tel. 27 28 88. Auch 


Russenstiefel und Tierkostüme. 


[ Spezial-Maaßanfertigung 


für Kinder — Ballett — Bühne 
Jenny Müller 
Bln. SW29, Böckhstr. 55 Tel.: 390216 


Tierkostüme 
mit Mimik 
Puppen - Larven 


Gesichts-Abgüsse 
von Schauspielern 


Ausstattung 
von Märchen- 
spielen 


& RE 
KUNSTBRAEBTERRURZ 
Berlin W9, Potsdamer Str. 46, Tel.: 22 0388 


C. PRAHL 


Kostùm. Atelier f. Theater, Film u. Varieté. 
Sanz- Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und, Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 
Cedra - Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W 50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


Freruexen unn anere] 
Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih, 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW'’7, Schumann- 
S lir.B.:2 4222182; 
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H.E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 923841 
Spez. für feine Maßarbeit 


Max Schories. 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


PHOTOS | 


Foto-Vervielfältigungenn. j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.-, 500/25,= 
Großkarten 25/6.-, 50/7.-, 100/9.50, 

Großbilder 22:28, 25 St. 24.-, 50 St. 34.-. 
Einzelne Vergröß. 18:24 à 2.-, 24:30 2,50 
A.HERKNER, Stuitsart N, Königstraße 54B 


| PROGRAMME | 
M ar Beck Verl a g. 


5 Leipzig Er, Roßſtraße 173 
Tel. 181 86, 26315 Telegr. Bedverlag 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 17 66 46 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


| PUDER UND SCHMINKE 


Schminken und Puder 
vn LEICHNER 


Allcromo - Schminke! 


Neu: 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis. Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmer Straße 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken- Fabrik. 
Augenbrauenstifte, Lippenstifte. 
Feinste Gesichtspuder, Puder 
compact. Vaseline, Abschminke, 


ö TNEATER EINRICHTUNGEN | 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / Tel. 213042 
liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


Adee Müller 


eit i895 BerlinW35 Sülew ett. 68 Ruf, 27199 % 


Bez -u. Polier werkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u.außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


| THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin WS, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 6416. 


Der Einakter-Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 
Berlin-Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 322866 
Sondervertrieb für Einakter, 
Hörspiele und Märchen. Für 
Bunte Abende und Werbe- 


veranstaltungen. 
Programm-Vorschläge. 


Theaterleihbiblio- 


Theaterverlag, 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


| THEATERMOBEL 

Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.5W29, 
Gneisenausir. 67. Fernsprecher 


666272 und 1748. 
|THEATERSCHUHE| 
W. Striska, Theaterschuh - Manu- 


faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 19 16 62. 


| VERVIELFALTIGUNGEN | 


Theater- u. Filmmanuskripte 


vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 
KRICKE, W 35, Potsdamer Straße 33 
Tel. 21 24 34 Ecke Lützowstraße 
Bucshtorm-Manuskripte 
zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000, Älte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 


Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. 
schrift kostenlos! 


Aufklärungs- 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 
Zimmermannsiraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND. 
| VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 21 50. T. Bühnen- 
möller. 


Dank und Glückwunſch 
zum 29. Oktober 


Das oberſte Geſetz, unter welches der kulturpolitiſche Treuhänder des Führers, 
Reichsminiſter Dr. Goebbels, das Leben des deutſchen Theaters geſtellt hat, lautet: 
Steigerung der Leiſtung. Das nimmt alle, die in dieſem Bereich wirken, ſo in 
Anſpruch, daß ſie über dem Auftrag des Auftraggebers nicht immer gedenken 
können und bei ihrem, in der Tat bewunderungswürdigem Einſatz nicht oft Zeit 
zu klarer Rechenſchaftslegung finden, was alles ſie „ihrem Doktor“ verdanken. 
Der 29. Oktober aber, an dem dieſer Miniſter ſpezifiſch muſiſcher Prägung ſeinen 
40. Geburtstag feiert, wird für alle künſtleriſchen Menſchen ein Tag dank⸗ 
erfüllter Beſinnung ſein. Was in den Jahren angeſtrengten Aufbaues, in 
den Wochen angeſpannter Pflicht faſt wie ein Selbſtverſtändliches, wie die 
natürliche Summe der Arbeit aller hingenommen wurde, es enthüllt ſich in 
dieſem Augenblick tieferer Einſicht als das Ergebnis der ſchöpferiſchen Initiative 
eines Einzigen, der Wille und Wunſch des Führers zu verwirklichen verſtand. 
Gleichviel, ob wir den aufwärts führenden Weg der vier Reichstheaterfeſtwochen 
noch einmal gehen, ob wir der immer erfolgreicheren Heidelberger Reichsfeſtſpiele 
gedenken, gleichgültig, ob wir auf die ſtolzen Tage des vergangenen Jahres ver- 
weiſen, die auf der Dietrich⸗Eckart⸗Bühne und in den führenden Berliner Häuſern 
den Hochſtand nationalſozialiſtiſcher Theaterkultur einer Welt unter Beweis ſtellten, 
oder ob wir daran erinnern, mit welcher Leidenſchaft das Vermächtnis Richard 
Wagners gewürdigt und gepflegt, die Begeiſterung der Jugend für das Theater neu 
entfacht, Unterlaſſungsſünden, wie diejenige Grabbe gegenüber, wieder gutgemacht 
wurden: immer ſtanden dieſe Taten im Zeichen des Namens, welcher die vom 
Führer gewollte Kulturpolitik des Reiches in ſich einbegreift. Nicht minder die aus⸗ 
geglichene Höhe der allabendlichen theatraliſchen Bemühungen an Deutſchlands zahl⸗ 
loſen Bühnen, die zu erreichen und durchzuhalten vielleicht noch ſchwerer iſt, als 
einmalige Veranſtaltungen; nicht minder auch die Ehrung und der Schutz des 
ſtrebenden Künſtlers, ſei es nun des urſchöpferiſchen oder des darſtellenden! Und 
endlich: wann könnte je der ganz perſönliche Anteil des Präſidenten der Reichs⸗ 
kulturkammer an den ſozialen Maßnahmen vergeſſen werden, die nach 150 ſchweren 
Jahren jetzt erſt, dank ihm!, aus dem Stadium des bloßen Wunſchtraumes zu greif⸗ 
barer Realität werden? 
Ja, könnte nun ein immer noch kühler Betrachter einwerfen: was Wunder, mit 
Geſetzen läßt ſich viel erreichen! Als ob es demjenigen, der es heute handhabt, in 
den Schoß gefallen wäre. Auch ſoll man die Gewalt der Paragraphen nicht über⸗ 
ſchätzen. Es hat in der Zeit vor der Machtübernahme deren genug gegeben, ohne 
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daß fie etwas gefruchtet hätten. Wenn es heute anders iſt, fo nicht zuletzt deshalb, 
weil hinter den Paragraphen das zwingendere Geſetz großer Perſönlichkeiten ſteht. 
Wer wollte das gerade für den Theaterbezirk anzweifeln? Hinter allen Anordnungen 
ſtehen hier 1/ Jahrzehnte Kampf, in denen ſich der nationalſozialiſtiſche Redner und 
Propagandiſt Joſeph Goebbels ſein Recht auf Wirkung erobert hat. Hinter dem 
Theatergeſetz ſteht der Mann, der 1926 nach Berlin ging, um es für Adolf Hitler zu 
erobern, der ſich in der keineswegs an Gemütsüberſchwang leidenden Metropole 
des Reiches den Ehrentitel „unſer Doktor“ errang, einen Ehrentitel, den er einer 
Meute Fremdͤblütiger zum Trotz der wüſtverhetzten Bevölkerung durch die Kraft 
ſeiner Perſönlichkeit aufzuzwingen wußte, ohne ein Geſetz als den inneren Befehl, 
Nationalſozialiſt ſein zu müſſen. Nicht das Reichstheatergeſetz ermöglichte ihm die 
Erfolge der deutſchen Theaterpolitik, ſondern er ermöglichte durch feinen politiſchen 
Einſatz auch das Reichstheatergeſetz und damit den kulturellen Aufbau der deutſchen 
Bühnen. Nicht ihm wurde das Inſtrument, mit welchem das deutſche National⸗ 
theater aufgebaut wird, geſchenkt, ſondern er beſcherte es den deutſchen Bühnen⸗ 
ſchaffenden. 
Dieſer Vorgang iſt ein wahrhaft einmaliger. Gewiß, immer hat der Führer die 
Kultur unſeres Volkes als das bezeichnet, um deſſentwillen wir recht eigentlich leben 
und wirken. Daß ſich aber ſein beſter politiſcher Propagandiſt auch als künſtleriſche 
Perſönlichkeit und daher als der gegebene Kulturpolitiker des neugegründeten 
Staates erwies, das war — Hand aufs Herz! — für ſehr viele in den vergangenen 
Jahren ebenſo überraſchend wie beglückend. Wer hätte es auch dem anſcheinend 
mit einer ſpeziellen Begabung begnadeten Reichspropagandaleiter im Ernſt verübeln 
wollen, wenn er vordringlichere Aufgaben als die künſtleriſchen gekannt hätte? In⸗ 
deſſen betonte nicht ohne Grund ſchon der zündende revolutionäre Redner der Sport⸗ 
palaſtkundgebungen, wie eng ſich ein nationalſozialiſtiſcher Politiker dem Kunſt⸗ 
ſchaffenden verwandt fühle. Was damals nur wenige ahnten, weiß heute jedes 
Mitglied der Reichskulturkammer: der Doktor gehört zu ihnen. Und nicht etwa 
„formal“, ſondern weſensmäßig. Es iſt ſein Stolz, mit dem gleichen Fanatismus, 
der den Künſtler auszeichnet, an die Sorgen und Nöte, die Wünſche und Beſchwerden 
der Kulturſchaffenden herangegangen zu ſein, aber auch ſie durch ſein Vorbild be⸗ 
dingungsloſer Hergabe aller Kräfte zum äußerſten angeſpannt zu haben. Dabei 
vergeſſe man nie: für die Theaterſchaffenden und die engeren Sachbearbeiter des 
Miniſters iſt die Anſtrengung, feinem unermüoͤbaren Intereſſe gleichzukommen, 
Berufs⸗ und Lebensaufgabe; für ihn iſt das Theater, wenn auch Herzensſache, ſo 
doch Teilgebiet. Und trotzdem darf grundſätzlich jede Aufführung in Berlin oder im 
Reich, jedes klaſſiſche oder neue Werk feiner Teilnahme ficher, ja recht oft auch ſeines 
Beſuches gewärtig ſein. Dieſe ſtändige innere Bereitſchaft ſteht in nichts derjenigen 
des ausübenden Künſtlers nach, iſt fie doch den einſtürmenden Eindrücken eines 
arbeitsüberlaſteten Alltags ſicher noch ſchwerer abgetrotzt, als die Stimmungs⸗ 
unabhängigkeit, über die der Berufsausübende im engeren Sinne verfügen muß. 
Mit dieſem Beſuch der deutſchen Theater ſchließt ſich gleichſam der Kreislauf jener 
ganz perſönlichen Einwirkung, die der Miniſter auf das deutſche Bühnenweſen 
nimmt. Nachdem er die großen Aufgaben geſtellt, die Richtlinien verkündet und die 
laufenden Fragen beantwortet, nimmt er herzlichen und aufgeſchloſſenen Anteil 
an dieſen, der Nation zur inneren Erhebung dienenden Abenden. 
Wenn die Nachſchlagewerke es nicht verrieten, wäre es ſicherlich ſchwer, das genaue 
Alter des Doktors anzugeben. Er verbindet den Schwung der Jugend mit der vollen 
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Lebensbeherrſchung der Reife. Und bindet damit jene Kräfte in fich, die die Unver— 
gänglichkeit aller echten Kunſtausübung garantieren. Ob er nun jünger oder älter 
wäre: aus dem einen angeführten Grunde allein iſt er immer der berufene Betreuer 
der deutſchen Kultur. Was feierte den 29. Oktober beſſer, als dieſe bekennende Ein- 
ſicht aller deutſchen Bühnenſchaffenden? Rainer Schlöffer 


Von jeher iſt Dank, Dank aus ganzem vollen Herzen das ſchönſte Lob geweſen, 
das man einem Menſchen ſagen konnte. 

Und dieſen Dank möchte ich am heutigen Tage „unſerem Miniſter“ im Namen aller 
deutſchen Schauſpieler aus vollſtem Herzen ausſprechen. 
Als er ſein Amt antrat und ſein junges Miniſterium — auch in ſeinem geiſtigen Weſen 
das jüngſte und aktivſte Miniſterium Europas — aus dem Nichts aufbaute, fand er die 
deutſche Kunſt und ihre Träger im hoffnungsloſen Niederbruch und ohne Ziel vor. 
Er hätte damals in der Zeit des Aufbaues viele Wege gehen können, um dieſen 
Niederbruch aufzuhalten. Er hätte ſtrafen und ausmerzen können, er hätte Gericht 
halten und anklagen können — und wie viele haben das damals von ihm erwartet. 
Er aber hat einen anderen Weg eingeſchlagen und hat, dem Genius der deutſchen 
Kunſt verſchworen, wie alle Könner unter uns, nur das Ziel vor ſich geſehen, die 
deutſchen Künſtler wieder ihrer wahrſten Aufgabe zuzuführen. 
Mit dem Verſtändnis des klugen Politikers und künſtleriſch empfindenden Menſchen 
ſah er von Anfang an tiefer. Er ſah, daß in vielen dieſer wirren Brauſeköpfe, die ihm 
jetzt gegenüberſtanden, und die er jetzt führen ſollte, ein großes und gutes Feuer 
brannte; das ewige Feuer des deutſchen Idealismus. 
Wir Künſtler aber erkannten in ihm einen Menſchen, der nicht nur ein in vielen 
politiſchen Schlachten hart gewordener Kämpfer des Führers war, ſondern wir ſahen, 
daß dieſer Mann, den das Vertrauen des Führers berufen hatte, den Aufbau der 
deutſchen Kunſt planmäßig durchzuführen, die Theater, die leer waren, wieder mit 
glücklichen Menſchen zu füllen und dem ſchaffenden Menſchen wieder die großen 
Impulſe zu geben, daß dieſer politiſche Menſch im vornehmſten Sinne ſelbſt ein 
Künſtler war, der ihnen Vorbild ſein konnte. 
Denn jede ſeiner Reden iſt ein organiſches Kunſtwerk, geboren aus einer inneren 
Leidenſchaft, die ſich die gemäße Form ſelbſt ſchuf. Zugleich aber iſt er auch als 
Interpret ſeiner Gedanken ein vortragender Künſtler — wie wir es in allen großen 
Maſſenverſammlungen immer aufs neue ſehen — von hinreißender Wirkung, von 
dem wir alle noch lernen konnten. 3 
Der Wiederaufbau des deutſchen Theaters gelang nicht zum wenigsten nur darum fo 
ſchnell, weil eine neue Kraft, ein neues, zufriedenes Gefühl mit dem eigenen Schaffen, 
weil ein neuer, junger und geſünderer Geiſt der Kunſt von ihm aus wieder in die 
Herzen ſeiner Künſtler ſtrömte. 
Schon dieſe Tatſachen allein hätten ihm unſeren Dank für immer gewinnen müſſen. 
Aber er tat weit mehr. Er ſah vom erſten Tage an, daß die Kunſt nicht allein dadurch 
aufzurichten ſei, daß man ihr eine neue große Aufgabe ſtellte, ſondern daß man dieſe 
Aufgabe ſichern müſſe, indem man den Künſtlern, ihren Trägern, die Sorge des 
äußeren Lebens erleichtert. In einigen lapidaren, epochemachenden Verordnungen 
löſte er das Werk dieſer Künſtlerverſorgung beiſpielhaft für alle anderen Völker. 
Immer hat ihm vor allem das große Werk der Altersverſorgung am Herzen gelegen. 
Da es aber in feinem ganzen Umfang nur langſam aufzubauen war, ſchuf er, um die 
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Zwiſchenzeit nicht ungenützt verſtreichen zu laſſen — aus ſpontanem und mit- 
fühlendem Herzen — das Segenswerk des Künſtlerdankes. 

Sein Vertrauen berief mich an die Spitze dieſes Werkes. In ſeinem Namen durfte 
ich unfaßliche Not lindern helfen. In ſeinem Namen durfte ich in alle Teile des 
Deutſchen Reiches einen oft unter Tränen empfangenen Beitrag zur Linderung der 
Not alternder Künſtler geben. 

Deswegen glaube ich mich auch heute berufen, für alle die ſprechen zu dürfen, denen 
durch den Künſtlerdank geholfen wurde. Könnte ich alle die Briefe des Dankes ver⸗ 
öffentlichen, ſie wären erſchütternde Dokumente dafür, wie notwendig dieſe Hilfe war 
und wie wenig die früheren Regierungen dieſer Not gedacht haben. N 
Und ich glaube auch, daß alle ſchon bei der Stiftung dieſes Werkes empfanden, daß 
hier in unſerer Mitte für unſeren Kreis ein Beiſpiel praktiſcher, nationalſozialiſtiſcher 
Nächſtenliebe überzeugend gegeben wurde. 

Ich habe „unſerem Miniſter“ in ebenſo vielen ernſten wie frohen Stunden nahe ſein 
können. Ich habe dabei ebenſo ſeine mitreißende Heiterkeit, ſeinen Sinn für Humor, 
wie die Kraft ſeines geiſtigen Weſens und ſeiner künſtleriſchen Intuition bewundern 
können, überwältigt aber wurde ich immer aufs neue von der Tatkraft ſeines mit⸗ 
fühlenden Herzens, das für uns, ſeine Künſtler, zu geben und zu ſorgen nicht auf⸗ 
gehört hat, ſolange ich ihn kenne. 

Niemals werden wir ihm dafür nur mit Worten danken wollen und können, ſondern 
ich glaube ihm in unſer aller Namen ſagen zu können, daß wir ihm danken wollen 
mit immer ſtrengerer Hingabe an unſere Pflicht, an die Berufung, deren ganze Größe 
er uns wieder gezeigt hat. 

Mit allen den Glückwünſchen aber, die wir am heutigen Tage für ihn empfinden und 
ausſprechen, wollen wir uns ſelbſt dazu beglückwünſchen, daß wir ihn haben und daß 


er zu uns gehört. Eugen Klöpfer 


In Zeitalter des Liberalismus und des Privatkapitalismus wurde Politik „ge- 
macht“. Das heißt, es war nicht die Güte der Idee, die Lauterkeit des Wollens, ja 
nicht einmal die Zahl der Anhänger und ihre Einſatzbereitſchaft ausſchlaggebend 
für die Bedeutung, die eine Partei erlangte, für die Erfolge, die ſie errang. 

Eine Perſon oder eine zahlenmäßig geringe Gruppe, die die Geldmittel beſaß, eine 
Zeitung oder gar einen Preſſekonzern zu unterhalten, verfügte damit über mehr 
Einfluß und politiſche Möglichkeiten als eine Bewegung mit hunderttauſend An⸗ 
hängern, denen die Geldmittel fehlten, ſich der modernſten techniſchen Möglichkeiten 
zu bedienen, „öffentliche Meinung“ zu machen und „Stimme des Volkes“ zu mar⸗ 
kieren. Mandatare und ganze Parteien, die über Parlamentsſitze verfügten, wurden 
an den Winkelbörſen der Weltgeſchichte billigſt gehandelt, und es war preiswerter, 
Fraktionen fertig zu kaufen, als ſie mühſam aufzubauen. 

Die junge, aufſtehende Kampfbewegung Adolf Hitlers kam eines Tages in die Lage, 
dieſen Tatſachen gerecht werden zu müſſen. Es kam der Augenblick, da das bloße 
Anwachſen der Anhänger, da die fanatiſche Einſatzbereitſchaft der Kämpfer nicht mehr 
ausreichte, da es notwendig wurde, alle dieſe Kräfte ſichtbar zu machen und die große 
Welt, die nicht ſehen und hören wollte, zu zwingen, Augen und Ohren zu öffnen. 
— Die Zone des Schweigens mußte durchbrochen werden, um über die Sperrfeuer⸗ 
zone der Lügen und Verleumdungen hinweg die Stellungen der Gegner ſturmreif 
zu machen. 
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Es mußte dem Feind das Geheimnis der „ſchwarzen Kunst“ entriffen werden, und 
das Trommelfeuer der Flugblätter, Zeitungen und Schriften mußte den politiſchen 
Nahkampf der Verſammlungen und Wahlen artilleriſtiſch vorbereiten! 

Was half es ſchließlich, wenn man in einer Provinzſtadt hunderttauſend begeiſterte 
Menſchen auf die Beine brachte und die Kenntnis dieſer erhebenden Feier auf die 
Teilnehmer beſchränkt blieb, während am gleichen Tag eine lahme Zuſammenkunft 
von tauſend alten Weibern beiderlei Geſchlechts in der geſamten Weltpreſſe für 
Millionen Leſer als eine triumphale Manifeſtation des herrſchenden Syſtems ge- 
feiert wurde. 5 

In dieſem Zeitpunkt der Wende erſtand der Bewegung Adolf Hitlers der Mann, 
der von Stunde an einer der erſten Paladine des Führers, der Felöherr wurde, der 
über die Propagandaarmee des Nationalſozialismus mit ſouveräner Überlegenheit 
gebot. 

Über die Plänkler, die tauſendfach alltäglich in Verſammlungen Fühlung mit dem 
Feind hielten; die ihn in ununterbrochenen Vorpoſtengefechten beunruhigten und in 
Atem hielten. Als nächſte Welle folgten die maſſierten Angriffe der Kundgebungen, 
die in ihrem hinreißenden Vorwärtsſtürmen die noch Zaudernden mit ſich riſſen. 
Es war die Zeit, da man ihn immer in der erſten Linie fand. An bedrohten Stellen 
oder dort, wo es galt, Entſcheidungen herbeizuführen, war er zu finden. Immer 
am Feind — ein Meiſter des Wortes. Einen feinen Degen führend und dazwiſchen 
die unfehlbaren Pfeile des Spottes gegen den Feind ſendend. 

Während ſo in einem jahrelangen pauſenloſen Kampf der Nahkampf tobte, arbeitete 
die geiſtige Munitionsfabrik Tag und Nacht. Von den veralteten Flachdruckpreſſen 
mit Handbetrieb in den kleinen Städten bis zu den modernſten Ungeheuern der 
Rotationsmaſchinen, die klirrend und raſſelnd unabläſſig Papierrollen freſſen, um 
ſie als Zeitungen und Flugblätter und Plakate auszuſpeien, die bald von den 
Wänden herabſchrien, bald gleich Fanfaren, die noch Tauben anſprangen. 

Es war eine Notwendigkeit, daß der Mann, der dieſer Armee gebot, ſein Haupt⸗ 
quartier dort hatte, wo der Gegner am unmittelbarſten zu treffen war. Die Haupt⸗ 
ſtadt — Berlin — mußte zum Ausgangspunkt und bald zum Mittelpunkt der 
Propaganda werden. Denn was ſich dort abſpielt, vollzieht ſich unter den Augen der 
Welt. Eine Regierung, eine Zeitung oder ein ausländiſcher Korreſpondent konnte 
mit Abſicht große Ereigniſſe überſehen, totſchweigen, die ſich irgendwo im weiten 
Deutſchen Reich abſpielten. Er konnte auf die Dauer nicht die Nerven bewahren, 
Ereigniſſe totzuſchweigen, in die er mitten hineingeſtellt wurde. 

Und Joſeph Goebbels hat ihre Nerven zermürbt, er zog die Regiſter feiner Propaganda⸗ 
orgel, daß es dem Gegner bald ſchien, als gellten die Poſaunen des Jüngſten Gerichts 
an ihre Rollen, die ihnen ſchon aus konfeſſionellen Gründen ſo geläufig waren. 
Faſt noch größer — zumindeſt zu Anbeginn — als die Ereigniſſe in Berlin war die 
propagandiſtiſche Wirkung auf ganz Deutſchland. Noch ſah man in der Millionen⸗ 
ſtadt wenig von dem, was der Gauleiter der größten deutſchen Stadt mit ſeinem 
tapferen Häuflein in den Vorſtädten und Kommuniſtenvierteln auskämpfte. Noch 
konnte man an toten Helden in Berlin achtlos vorbeigehen, als ſie ſchon verklärte 
Symbole eines Schickſalskampfes für das übrige Deutſchland geworden waren. 
Nur wer in dieſen Monaten ſelbſt einer jener war, die fern von Berlin den Tag 
erwarteten, da ſie einmal in der Woche den „Angriff“ in Händen hielten, weiß, was 
der Kampf um Berlin dem Nationalſozialiſten bedeutete, und welche Waffe der 
„Angriff“ war. Von Joſeph Goebbels richtungsweiſendem Leitartikel über Mjölnirs 
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ſtürmende Geſtalten bis zu Orjes beißendem Spott in einem Berliner j.w.d.⸗Dialekt, 
den ſogar der mit bayeriſchen Belangen Behaftete liebgewann. 
Der Sieg neigte ſich in dem Augenblick Adolf Hitler und feinem Kampfe zu, da es 
Goebbels gelang, die größte und wirkſamſte und zugleich billigſte Propaganda für 
die NSDAP. zu ſchaffen: Die Propaganda des Gegners! 
Als einmal der Feind ſeine Preſſe und Verlagskonzerne auf Kampf gegen den 
Nationalſozialismus einſtellte, trat er unfreiwillig in den Dienſt des National⸗ 
ſozialismus. 
Dr. Goebbels brachte den Nationalſozialismus in aller Mund, machte ihn zum 
Gegenſtand endloſer Diskuſſionen, bei denen die Betroffenen, gebannt wie balzende 
Auerhähne, nicht merkten, daß ſich ihr Schickſal erfüllte, während ſie ſich die Köpfe 
heiß redeten. 
Goebbels ſelbſt aber war bald kein Name mehr, ſondern für Freund und Feind ein 
Begriff geworden. Sein Weg war der Nationalſozialismus. Von der Saalſchlacht 
und den nächtlichen Feuerüberfällen über die Gräber der Helden ging der Weg zu 
den toſenden Menſchenfluten des Sportpalaſtes und dem tödlichen Hohngelächter, 
als der gekniffene Feind auf der Schallplatte gebannt Rede und Antwort ſtehen mußte. 
Als dann in den Januar⸗ und Märztagen 1933 Adolf Hitler ein neues Kapitel der 
Weltgeſchichte begann, begann auch für den nunmehrigen Reichsminiſter für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda und Präſident der Reichskulturkammer ein neuer 
Lebensabſchnitt. 
Aber er war in dieſem Augenblick bereits eingegangen in die Geſchichte ſeines Volkes 
als der Gauleiter von Berlin und Reichspropagandaleiter der NSDAP. — 

als der große Magier des geſprochenen und gedruckten Wortes! 


Alfred Eduard Frauenfeld 


Geburtstage ſind Gedenktage, Tage des Gedenkens! Trifft dieſer Tag uns ſelbſt, ſo 

geſtatten wir uns — im Schaffen des Tages — eine kurze Spanne Zeit, um zurückzu⸗ 
ſchauen auf das im letzten Jahre Geſchaffene. Waren wir mit uns zufrieden, folgt ein 
Beſinnen, auf das, was noch vor uns liegt, auf das, was wir im kommenden Jahre 
der Erfüllung näherzubringen uns vornehmen. 
Iſt es ſo bei unſeren eigenen Gedenktagen, um wieviel mehr ſollte man dief e Betrach⸗ 
tungen an den Tagen anſtellen, die Männern gelten, die das Schickſal und eigenes 
Können weithin über Hunderttauſende, über Millionen von Volksgenoſſen hinaushob. 
Wie wir uns an ſolchen Tagen rückerinnernd und vorwärtsſchauend mit den Dingen 
unſeres eigenen Lebens oder der Arbeit für unſere nähere oder weitere Umgebung 
befaſſen, ſo ſollen und müſſen wir Tage des Gedenkens von Männern, deren Tun 
oder Laſſen beſtimmend für das Geſchick einer ganzen Zeitepoche iſt, insbeſondere 
beachten. Ein ſolcher Tag bietet dann die gegebene Möglichkeit, mit tiefer Befriedigung 
und Dankbarkeit für die große Allgemeinheit Erreichtes feſtzuſtellen und Vorſätze zu 
faſſen, wie bereits Erreichtes weiter ae oder Notwendiges, Erſtrebtes neu 
zu ſchaffen iſt. 

Ein ſolcher Tag des Gedenkens iſt für uns deutſche Bühnenſchaffenden der 29. Oktober 
— der Geburtstag „unſeres Miniſters“, des Reichsminiſters und Präſidenten der 
Reichskulturkammer, Dr. Joſeph Goebbels! Was hat uns — und damit der deutſchen 
Bühnenkunſt — das unverwüſtliche Schaffen dieſes Mannes in ſeinem ſeit dem 
29. Oktober 1936 vergangenen Lebensjahre wieder gegeben? 
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Es iſt dem deutſchen Künſtler, insbeſondere dem deutſchen Bühnenkünſtler, ein köſt⸗ 
liches Gefühl der Freude und Befriedigung, erneut beſtätigt zu ſehen, daß im Reiche 
unſeres Führers Adolf Hitler und unter der beſonderen Schirmherrſchaft ſeines Mit⸗ 
arbeiters, Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels, deutſche Kunſt und deutſche Künſtler 
in den Mittelpunkt des kulturpolitiſchen Intereſſes geſtellt werden. Deutſche Bühnen, 
in früheren Jahren oft ſchwer mit künſtleriſchen und wirtſchaftlichen Nöten kämpfend, 
erfreuen ſich tatkräftigſter Hilfe und Fürſorge. Es wurde ihnen und wird ihnen 
weiterhin jeder Weg geebnet, um den geſtellten Aufgaben, lediglich künſtleriſchen 
Erwägungen folgend, gerecht zu werden. Spielzeiten mittlerer und kleinerer Bühnen 
wurden verlängert, den Schauſpieler damit mehr und mehr von dem ihm ſeit vielen 
Jahrzehnten anhaftenden Geſchicke, nur „Saiſonarbeiter“ zu ſein, befreiend. 
Großzügige Maßnahmen finanzieller Natur halfen neue Bühnen eröffnen, neue 
Wander- und Gaubühnen ins Leben zu rufen. Die Zahl der erwerbsloſen Bühnen⸗ 
ſchaffenden verringert ſich im letzten Jahre weiter in erfreulichem Ausmaße. Seit 
1933, ſeit der übernahme der deutſchen Bühnen unter die Schirmherrſchaft des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda, ſind an deutſchen Theatern 
5967 Bühnenſchaffende mehr untergebracht worden. 

Dieſes ſtolze Bild ergänzt ſich durch die eingeleiteten ſozialen Maßnahmen des letzten 
Jahres. Der „Künſtlerdank“ — geſchaffen am 29. Oktober 1936 — betreute allein auf 
dem Gebiete des Theaters Bühnenveteranen und vorübergehend in Not geratene 
Berufskameraden mit einem Betrage von 500 000. — RM. 

Die „Goebbels-Stiftung für Bühnenſchaffende“ half im letzten Jahre außerdem in 
ihrem Bereich durch Hergabe von Darlehen, Unterſtützungen, Hilfen in Krankheits⸗ 
und Todesfällen mit 109 345.— RM., damit iſt die Geſamthilfe im Bereich der Reichs⸗ 
theaterkammer — ohne den „Künſtlerdank“ zu rechnen — in den letzten vier Jahren 
auf die Summe von 4579 552.40 RM. geſtiegen. 

Neben den beſtehenden Erholungsheimen „Waldweben“ in Steinſeyffen im Rieſen⸗ 
gebirge, „Haus Artiſtik“ in Oberwieſenthal im Erzgebirge, wurden erſt in den letzten 
Wochen zwei Heime für 70 bis 80 erholungſuchende Bühnenkünſtler durch die 
„Goebbels-Stiftung“ den deutſchen Bühnenſchaffenden geſchenkt. 

Die Krönung dieſer Jahresarbeit eines Mannes bildete aber die Sicherung der 
Altersverſorgung der deutſchen Bühnenſchaffenden, in der ewig denkwürdigen 
Tagung der Reichstheaterkammer zu Düſſeldorf am 14. Juni 1937. 

Hier wurde durch Reichsminiſter Dr. Goebbels der Grundſtein gelegt zu einer ſozialen 
Einrichtung, der — wie wir mit Stolz feſtſtellen dürfen — in keinem anderen Lande 
der Welt auch nur etwas Gleichwertiges an die Seite geſtellt werden kann. 

Wenn wir deutſchen Bühnenſchaffenden uns am 29. Oktober vereinen in treuem 
Gedenken dieſes Ehrentages unſeres Schirmherrn und ihm unſere allerherzlichſten 
Glückwünſche übermitteln, fo verbinden wir damit auch das Gelöbnis unwandelbarer 
Gefolgſchaftstreue im Sinne der von ihm in Düſſeldorf am 14. Juni 1937 gewieſenen 
Marſchroute: 

„. . dem Nationalſozialismus in dem großen hiſtoriſchem Werke der Umformung 
und Erziehung unſeres Volkes zu helfen“ 

und wir geloben mit unſeres Miniſters eigenen Worten: 

„Wir wollen auch im kommenden Arbeitsjahre wiederum das Ziel ins Auge faſſen 


— es bleibt ewig dasſelbe —, dieſes alte und doch immer neue Ziel: Das deutſche 


Volks- und Nationaltheater!“ Ludwig Körner 
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Lacken Pedanterie, Abgeſperrtheit, geiſtige Enge unter dem Anſchein der Sachlichkeit 
zogen früher eine Bannmeile um den Begriff „Miniſterium“. Beſonders wir Künſtler 
betraten ungern und ungern geſehen dieſe „Zentralſtellen“, in denen Kunſt mit ziem⸗ 
lichem Widerſtreben verwaltet wurde. 

Heute iſt das Reichs miniſterium für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda ein ſtarker geiſtiger Mittelpunkt, wo mit bewundernswerter Um⸗ 
ſicht die vielfachen Probleme des deutſchen Theaterlebens erörtert, behandelt und 
entſchieden werden, kurz der Ort, wo die Fäden ſämtlicher deutſcher Theater zu— 
ſammenlaufen. 

Der Beſucher, der als Angehöriger eines deutſchen Theaters in beruflicher Miſſion 
die weiten Räume dieſes Reichsminiſteriums betritt, wird zunächſt über ein Moment 
erfreut ſein: Mit ausgeſuchter Zuvorkommenheit hereingeleitet, wird er auf die 
Minute genau vom Reichsminiſter Dr. Goebbels empfangen. Pünktlichkeit gilt als 
die Höflichkeit großer Männer. Eine vermeintliche Außerlichkeit, die aber keineswegs 
als ſolche zu werten iſt, ſondern ein vielſagendes Symptom für die Art und Weiſe 
der Arbeitsform darſtellt, die hier gepflegt wird. 

Große geſchmackvolle, klar gegliederte Zimmer ſind die Arbeitsräume von Dr. 
Goebbels, in einer ſeltſam harmoniſchen Beziehung zu der Klarheit, Aufgeſchloſſen— 
heit und Zielſicherheit der Geſpräche ſtehend, die hier geführt werden. Ebenſo auf⸗ 
geſchloſſen herzlich wie ein guter Kamerad wird man vom Reichsminiſter bewill⸗ 
kommt. Er nimmt die Fragen des Beſuchers, den Inhalt ſeines Anliegens mit der 
Ruhe und Beſtimmtheit eines unendlich klaren und überlegenen Geiſtes entgegen. 
Ausgeſucht liebenswürdig und herzlich geht er auf den Gedankengang ein, der ihm 
entgegengebracht wird, ohne aber dabei die leiſeſte Abſchweifung von dem ange— 
ſchlagenen Thema zu dulden. 

Die ſo ſeltene Verbindung von ſo überaus liebenswertem Charme mit geladenſter 
Energie machen Reichsminiſter Dr. Goebbels zu einer der anziehendͤſten Perſönlich— 
keiten unter den Staatsmännern unſerer Zeit. 

Durch klare Einwürfe lenkt er das Geſpräch in kurzer Zeit auf den wichtigſten Punkt. 
In einer Form der Frageſtellung, die in ihrer Klarheit und Präziſion ſo zwingend 
iſt, daß dieſe von dem Beſucher aufgenommen werden muß, ſtets zu einem Ergebnis 
poſitiver Wirkung führt und über den Moment hinaus erfahrungsgemäß Reſultate 
von erſtaunlicher Fruchtbarkeit zeitigt. 

Außerſte Knappheit des Ausdrucks, größte Verbindlichkeit und Herzlichkeit vermitteln 
dem Beſucher über die rein ſachliche Erörterung hinaus den Eindruck geiſtiger 
Anregung und Bereicherung. 

Man fühlt, hier iſt kein Amt, welches maſchinenhaft das Nötigſte abwickelt, hier ſiſt 
eine geiſtig hoch bedeutſame Zentrale, die aus dem Geſichtswinkel der 
überragenden Perſönlichkeit heraus Ziele ſetzt und ihrer Verwirklichung zuführt. 
Nach großartigen Geſichtspunkten werden hier ſämtliche Theaterfragen in künſtleriſch⸗ 
geiſtigem und ſozial⸗wirtſchaftlichem Sinne erörtert und — gelöſt. 

Eine ſeltene Gehobenheit und Steigerung der eigenen Perſönlichkeit iſt die pſycho— 
logiſche Folge ſolcher Unterhaltung. 

Die Straßen Berlins, von einem neuen Geiſte beſchwingt, durch Bauten zeitgemäß 
geſtempelt, nehmen den Beſucher des Reichsminiſters wieder auf. Vertrauensvoll und 
freudig ſieht man einer nächſten Begegnung mit dem Mann entgegen, dem „das 

Theater immer eine Sache des Herzens geweſen iſt“ und der an erſter Stelle die Sehn⸗ 
ſucht erfüllen hilft, das Theater zu einer Angelegenheit des ganzen Volkes zu machen. 


Oskar l 
802 Skar Walleck 


Es iſt ſchwer, Worte zu finden, die geeignet ſind, das ganze Ausmaß unſeres Dankes 
gegenüber Deutſchlands „Theaterminiſter“ auszudrücken. Wer aber, wie ich, lange 
Jahre vor der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme an leitender Stelle im deutſchen 
Bühnenleben geſtanden hat, vermag in vollem Umfange zu ermeſſen, wie grundlegend 
die Umgeſtaltung iſt, die das geſamte deutſche Theaterweſen erfahren hat. 

Nie vorher hat das deutſche Theater eine ſo nachdrücklich ſtetige und warmherzige 
Förderung erhalten wie im Dritten Reich; niemals haben Regierungen ſo klar die 
Bedeutung der Bühne für das Volksganze erkannt und zur Grundlage ihrer Kultur⸗ 
politik gemacht. 
Früher wurde bei feſtlichen Anläſſen vom deutſchen Nationaltheater geredet, heute iſt 
die Bühne in Wirklichkeit wieder bedeutſamer Kulturträger der Nation geworden. 
Es iſt wieder ſchön und beglückend, am deutſchen Theater mitarbeiten zu dürfen. 
Dieſe neue Stellung verdankt die Bühne nächſt dem Führer dem Treuhänder für die 
deutſche Kunſt, Herrn Reichsminiſter Dr. Goebbels, dem die Pflege der kulturellen 
Werte nicht eine Angelegenheit des „Reſſorts“ oder der Repräſentation, ſondern Aus⸗ 
druck innerlichſter Fürſorge für die ſeeliſche Haltung der Volksgemeinſchaft und 
Herzensſache iſt. 
Die deutſchen Theaterleiter haben insbeſondere Herrn Reichsminiſter Dr. Goebbels 
für die Möglichkeit zu danken, in niemals dageweſener Selbſtändigkeit und mit dem 
ganzen Ausmaß der nötigen ideellen und materiellen Mittel an dem Aufbau des 
deutſchen Nationaltheaters frei geſtaltend mitarbeiten zu können. 
Wer von uns Dr. Goebbels geſehen und länger geſprochen hat, wer ſeine Auf⸗ 
geſchloſſenheit allen Dingen des Theaters gegenüber erlebte, erkannte in ihm eine 
Perſönlichkeit, die dem Theater zu innerſt verbunden iſt. 
So iſt es dem Reichsminiſter vielleicht eine Beſtätigung ſeines Werkes für das 
deutſche Theater, daß die „Theaterleute“ in ihm einen der Ihren ſehen, in ihm einen 
Mann erblicken, deſſen Name mit der Geſchichte des deutſchen Theaters verbunden 
bleiben wird, der in erſter Reihe ſteht mit den Großen der Theatergeſchichte. 
Ihm gilt in tiefer Dankbarkeit unſer aufrichtigſter und herzlichſter Glückwunſch! 
Heinrich K. Strohm 


Wer einmal das Glück hatte, mit dem Eroberer des einſtmals rot verſeuchten Berlins 
im engeren Kreiſe zuſammen zu ſein, der jagt eben, wenn er des Herrn Reichs— 
miniſters Dr. Goebbels gedenkt: „Unſer Doktor“. 

Aber auch bei all den Tauſenden, die das Geburtstagskind beruflich ihren Schirm⸗ 
herrn nennen dürfen, heißt es: Unſer Doktor! Warum? Weil ihm nicht nur unſere 
Verehrung und Bewunderung, ſondern auch unſere aufrichtige Liebe und unſer tief⸗ 
empfundener Dank allezeit gehören. 

Wäre es „nur“ das deutſche Theater, das noch vor fünf Jahren verendend im Staube 
lag und unſerem Doktor wieder ſeine Aufrichtung verdankt — daß das ganze Volk 
wie nie zuvor an dem künſtleriſchen Geſchehen des deutſchen Theaters wieder teil- 
nehmen kann, das iſt ſein unabwägbar großes Verdienſt an uns allen. Wir aus⸗ 
übenden Künſtler dürfen uns glücklich ſchätzen, nun wieder für wahre und reſtloſe 
Hingabe an unſere herrliche, heilige Kunſt Dank und Anerkennung der großen 
Gemeinde begeiſterter Kunſtfreunde zu empfangen, und jeder von uns empfindet in 
ſolchen beglückenden Augenblicken des brauſenden Beifalls den inneren Drang, zu- 
ſammen mit dem ſeinigen auch den tiefgefühlten Dank der Spender an unſeren Doktor 
weiterzuleiten. 


513 


Als unſer Doktor mir einmal vor Jahren erzählte, daß er während der ärgſten 
Kampfzeit mit unſerem Führer oft die Münchener Oper beſuchte und dort einen 
Wilhelm Rode als Sachs, Holländer, Wotan, Sebaſtiano, Scarpia und in vielen 
anderen Partien hörte, und daß fie dann beide, insbeſondere nach einer „Meiſter⸗ 
ſinger“⸗-Aufführung, noch bis zum grauenden Morgen zu Haufe am Klavier die 
Partitur durchgingen, um die empfangenen Eindrücke nachzuerleben, da war in mir 
das beglückende Gefühl und die Sehnſucht, unſerem Doktor das Wohl und Wehe der 
Bühnenkünſtler und des deutſchen Theaters anvertraut zu wiſſen, ſo groß, wie heute 
mein Dank an unſeren Führer, daß er uns ihn, unſeren Doktor, zum Schirmherrn 
und Sachwalter gegeben hat. 

„Herr Rode“, ſprach mich unſer Doktor, einen Zettel in der Hand haltend, an, als er 
mich Ende März 1934 von München zu ſich nach Berlin rufen ließ, „ich wollte Sie 
fragen, ob Sie mit folgender Notiz einverſtanden ſind, die ich eben an die Zeitungen 
geben will: Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda hat den 
Kammerſänger Wilhelm Rode zum Intendanten des Deutſchen Opernhauſes er- 
nannt“ — und mein begeiſtertes Ja des Dankes war kaum verklungen, als er dem 
Boten klingelte und die Notiz zur Beförderung an die Preſſe übergab. Die Freude 
leuchtete ihm aus den Augen, mich durch die ehrende Berufung wie die jovial ſcherz⸗ 
hafte Form der Überraſchung gleichermaßen beglückt und überwältigt zu ſehen. 

Der Aufbauarbeit des mir anvertrauten, neugegründeten Reichsinſtitutes galt ſeine 
ganze Liebe und Fürſorge hier im einzelnen wie dem ganzen deutſchen Theater. Die 
Exiſtenzmittel werden bewilligt und das Kunſt⸗ und Arbeiterenſemble nach Säube- 
rung und Ergänzung wieder ſicherem Verdienſt und Brot zugeführt. Keine Leiſtung 
des Hauſes, keine hervorſtechende Aufführung des Spielplans, denen nicht unſer 
Doktor zuſammen mit dem Führer die Ehre des Beſuches ſchenken. Das Haus ſelbſt 
erhält durch einen großzügigen Umbau das feſtliche Gewand, um ſeinen repräſen⸗ 
tativen Aufgaben gerecht zu werden. Mit unſerem Führer erſcheint unſer Doktor 
ungezählte Male in allen Phaſen des Baues zwiſchen Gerüſten, niedergeriſſenen 
Mauern, neu herauswachſenden Treppen, Empfangsräumen, inmitten des techniſch 
vervollkommneten Bühnen⸗ und in ſeiner Pracht erſtehenden Zuſchauerhauſes. In 
treuer Sorge waltet ſeine führende Hand über dem feſtlich eröffneten und nun im 
ſchnellen Aufſtieg ſeinen Platz an der Sonne erkämpfenden Haus. 

Ungeachtet der vielſeitigen, enormen Aufgaben, die ihn als den Miniſter des Reiches, 
den Reichspropagandaminiſter, den Gauleiter in ungewöhnlicher Weiſe in Anſpruch 
nehmen, weiß unſer Doktor ſich eins mit ſeinen Künſtlern, die er perſönlich kennen 
und ſchätzen lernt und die die hohe Auszeichnung erfahren, der Einladung in ſeinem 
Hauſe auch in Gegenwart unſeres vielgeliebten Führers gewürdigt zu werden. So 
durften wir auch vor Jahresfriſt uns als Gratulanten bei ihm einfinden, um Zeuge 
der reichen Ehrungen zu werden, die er erfuhr. Der beifolgende Schnappſchuß gibt ein 
Bild von der gemütvollen, fröhlichen Stimmung, die in ſolchen Stunden geſelliger 
Vereinigung gerade auch dort zu ihrem Recht kommt, wenn — wie es hier der Fall 
war — etwa Wilhelm Rode die Arbeitsfreudigkeit ſeines Perſonals vom letzten 
Pförtner bis hinauf zum Generalintendanten rühmen will und er das fatale Pech 
hat, ſich verſprechend, aus dem Generalintendanten einen Generalintriganten zu 
machen. N 

Die Gefolgſchaft des Deutſchen Opernhauſes hat es ſich im Vorjahre zum edlen Ziel 
geſetzt, anläßlich des Geburtstages unſeres Doktors in Erfüllung einer Dankesſchuld 
durch Mehrarbeit und unter Verzicht auf vertragliche und tarifliche Sonderver⸗ 
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gütungen in einer Reihe von zuſätzlichen Vorſtellungen, die über das normale 
Leiſtungsniveau hinausgehen, einen beſonderen Einnahmeertrag aufzubringen, der 
dem Herrn Reichsminiſter als Sonderopfer für das Winterhilfswerk, alſo eine unab⸗ 
hängig von den perſönlichen Winterhilfsſpenden des einzelnen zur Verfügung geſtellt 


Schnappſchuß bei der Geburtstagsfeier von Reichsminiſter Dr. Goebbels 1936. Archivbild des Deutschen Opernhauses 


wird. Während ich im Auftrage der Gefolgſchaft vor einem Jahr als Ergebnis unſerer 
Mehrarbeit die Summe von 10 000 RM. behändigen konnte, werde ich durch eine noch 
geſteigerte Überleiſtung unſeres Hauſes in die glückliche Lage verſetzt fein, einen 
Betrag von 15 000 RM. zum gleichen Zweck unſerem Doktor zu feinem 40. Geburtstag 


zu überreichen. Wilhelm Rode 


Wenn heute das Deutſche Theater ſeinem Schutzherrn und Mäzen gratuliert, ſo ge⸗ 
ſchieht das in dem ſchönen Bewußtſein, daß der „Doktor“ nie anderen Dank als die 
Leiſtung gefordert hat, und dieſe Leiſtung ſeinerſeits immer durch ſeinen Dank und 
durch ſeine Anteilnahme ermutigte und ſteigerte. 

Und wodurch noch? : 

Durch einige ſehr feine, menſchliche und männliche Eigenſchaften, die ihm eigen find, 
und die er dem Theater und ſeinen Angehörigen gegenüber beſonders ſtark zum 
Ausdruck bringt: 
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Er jagt nicht nur ſeine Meinung offen und ungeſchminkt, ſondern kann auch ebenſo 
gut und mit Humor die offene Meinung ſeiner Betreuten ertragen. 

Er lehnt Subalternitäten in einer Weiſe ab, die dem Zagſten ſogar Mut macht, ſich 
ſo zu geben, wie er iſt. 

Er fragt und kümmert ſich trotz — oder beſſer vielleicht infolge — ſeines großen 
umfaſſenden Wiſſens und Könnens mehr, als er befiehlt. 

Er ſteht, wenn er glaubt, hinter einem Menſchen und macht dieſe ſeine Haltung nicht 
vom ſchwankenden Wetter des Erfolges abhängig. 

Er hat eine zündende Begeiſterungsfähigkeit, einen ſeltenen Sinn für alle Humore 
der Kunſt und des Lebens, kennt alle Dämmerungen und übergänge der Freude 
und der Sorge bei uns Theſpiskärrnern und ſorgt für uns mit einer Unermüdlich⸗ 
keit, die faſt wie ein Wunder erſcheint, denkt man an all' die anderen großen und 
ſchweren Pflichten, mit denen ihn ſein verantwortungsvolles Amt belädt. 

Wenn wir ihm eben deswegen, und nicht nur weil er ein Miniſter und unſer Vor⸗ 
geſetzter iſt, viel Glück und Heiterkeit, Geſundheit und Kraft für's nächſte Jahr 
wünſchen, jo riecht das natürlich doch ein wenig nach opportuniſtiſcher Befliſſenheit. — 
Aber wir können mit beſtem Gewiſſen und ſehr viel Verehrung kühnlich behaupten, 
daß unſere Wünſche ganz auf ihn und ſein Glücklichſein und nicht auf uns ſelber 
und unſer Geborgenheitsgefühl gerichtet ſind. 

Wir gratulieren und danken von beſtem Herzen! 


Heinz Hilpert und das Deutfche Theater 


Heute, am Geburtstage von Reichsminiſter Dr. Goebbels, liegt es nahe, die Gedanken 
in jene Zeit zurückzulenken, in der Dr. Goebbels als Gauleiter ſeinen heroiſchen 
Kampf um die Reichshauptſtadt führte. Schon damals in der Zeit des ſchwerſten 
Ringens fand unſer Gauleiter neben der Unmenge laufender Arbeiten, die ihm vor⸗ 
behalten waren, immer wieder die Zeit, ſich auf eine außerordentlich intenſive und 
verſtändnisvolle Weiſe mit den Dingen der Kunſt auseinanderzuſetzen. Oft und oft 
betonte er die Wichtigkeit eines geſunden kulturellen Neuaufbaus, und ſeinem 
unermüdlichen Einſatz für Erhaltung und Pflege der geiſtigen Güter haben gerade 
wir Künſtler in den Jahren des Kampfes viel zu danken gehabt. 

Ich erinnere mich noch genau der harten, aber ſchönen Zeit in der Hedemannſtraße. 
Wir hatten damals das NS.⸗Symphonie-⸗Orcheſter gegründet, mit dem ich die erſte 
aus nationalſozialiſtiſchem Kulturwillen entſtandene Grammophonplatte — es han⸗ 
delte ſich um ein Händelſches Konzert — herauszubringen hatte. Was an äußeren 
Mitteln fehlte, wurde durch einen Idealismus erſetzt, der alle Schwierigkeiten — und 
die waren wirklich keine geringen — ſpielend überwand. Für ein richtiges Proben⸗ 
lokal fehlten die Mittel. Wir mußten uns deshalb notdürftig im Saal einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft einrichten. Dabei verlief keine Probe ganz ſtörungsfrei, denn wir alle hatten 
als „Stempelbrüder“ unſeren regelmäßigen Gang zum Arbeitsamt anzutreten; die 
Wege waren weit und zum Fahren fehlte das Geld. So gab es denn bei den Proben 
mehr oder minder lange „Stempelpauſen“, die uns freilich in unſerer Muſizier⸗ 
freudigkeit nicht ſtören konnten. j 

Inmitten diefer Nöte hat uns Dr. Goebbels mit jeiner raſtloſen Energie, mit feiner 
großartigen Vitalität immer wieder über alle Depreſſionen hinweggeholfen. Und mit 
herzlicher Freude haben wir alle nach der Machtübernahme den Entſchluß des Führers 
begrüßt, unſeren ehemaligen Gauleiter mit der Verwaltung des kulturellen Lebens 
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unſeres Volkes zu betrauen, für das er ſich von jeher auf eine jo vorbildliche Weiſe 
eingeſetzt hatte. 

Ich ſelbſt durfte des Miniſters ſicher planende Art bei der Schaffung kultureller 
Neueinrichtungen in der Zeit, als die Berliner Volksoper gegründet wurde, aus 
nächſter Nähe miterleben. Für keinen Teil konnte es ein leichter Entſchluß ſein, ein 
Opernhaus ins Leben zu rufen, von dem niemand vorauszuſehen vermochte, ob es 
ſich ſein Publikum auch erhalten würde. Handelte es ſich doch um den in der ganzen 
Welt völlig einzigartigen Verſuch, ein Opernhaus für das Volk im allerweiteſten 
Sinne zu ſchaffen; für einen Menſchenkreis alſo, dem man früher ein Verſtändnis 
gerade für dieſe Kunſtform nie zugetraut hatte. Solche Bedenken überwand der 
Miniſter mit ſelbſtverſtändlicher Zuverſicht, und der wunderbare, alle Erwartungen 
übertreffende Erfolg des neuen Unternehmens hat ihm recht gegeben. Wir alle, die 
wir an der Volksoper einen neuen und in ſeiner Eigenart beglückenden Wirkungs⸗ 
kreis gefunden haben, tragen den Dank für den Mann im Herzen, deſſen großartiger 
Initiative die deutſche Kunſt und alle für ſie Schaffenden ſo Außerordentliches zu 
danken haben. Ihm gelten an dieſem Tage unſere herzlichſten und aufrichtigſten 
Glückwünſche: Dr. Goebbels, dem idealen Helfer und Schützer, dem vorbildlichen 
Kameraden im Kampf um die Wiedergewinnung einer wahrhaften deutſchen Kunſt! 


Erich Orthmann 


Wenn ein deutſcher Schauſpieler etwas zu dem Ehrentage des Mannes ſagen darf, 
der als ſorgender Protektor und oberſter Leiter an der Spitze der Theater des Reiches 
ſteht, ſo iſt ihm das mehr als eine gern zu erfüllende Aufgabe, es iſt ihm eine 
Herzensſache. ö 
Es iſt nicht notwendig, die vielfachen Verdienſte deſſen zu kennzeichnen, dem wir alle 
dankbar verbunden ſind. Ich möchte nur dieſe innere Verbundenheit zwiſchen dem 
Staatsmann, der nicht zuletzt ein Künſtler des Wortes iſt, und den Künſtlern, die dem 
Wort dienen, durch einige Hinweiſe auf den Menſchen und ſeine Tat bekunden. 

Der Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem deutſchen Schauſpieler, der lange Jahre 
von Bühne zu Bühne ziehen mußte, wieder die Möglichkeit einer ſtändigen, ruhigen 
Arbeit im heimatlichen Hauſe gegeben: er hat ihn von der Plage der endloſen Serien⸗ 
aufführungen befreit und die Sehnſucht nach der Fülle der Geſtalten und Geſtaltungen 
erfüllen helfen, er hat mit einer großzügigen und energiſch betreuten Stiftung, die 
ſeinen Namen trägt, ſich der alten und arbeitsunfähigen Kollegen angenommen, er 
hat ſtets und ſtändig ſein lebendiges, fürſorgliches Intereſſe für den Film und das 
Theater in praktiſcher, helfender Arbeit eingeſetzt. 

Den Menſchen Joſeph Goebbels habe ich bei vielen Gelegenheiten kennen und er⸗ 
kennen gelernt: bei den Premieren, die er oft als letzter Beifallsſpender verließ, in 
feinem Haufe, bei den repräſentativen Feſten und im gemütlichen Kreiſe der „Kame— 
radſchaft der deutſchen Künſtler“. Immer war er geneigt, ſein Ohr den Schauſpielern 
zu öffnen und mit warmer Anteilnahme den Nöten und Sorgen der Künſtler zuzu⸗ 
hören. So daß, über die Lebensſicherheit hinaus, die unſer Miniſter uns gab, wir ſtets 
das Gefühl einer echten Zuneigung ſpüren konnten. 

Wenn ich Herrn Reichsminiſter Dr. Goebbels zum Beginn des neuen Lebensjahres 
von Herzen Glück wünſche, ſo werden ſich in dieſem Wunſche mit mir alle deutſchen 


Schauſpieler vereinigen. Theodor 1088 
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Aloys Buchmayer. Am 1. Oktober 1937 konnte 
Aloys Buchmayer auf eine 25jährige Tätigkeit bei 
den Städtiſchen Bühnen Eſſen zurückblicken. 


Paul Lübeck, Theateroberfriſeur am Landes⸗ 
theater Altenburg i. Th., feierte am 27. September 
ſein 30jähriges Dienſtjubiläum. 


Fritz Mechlenburg, Generalmuſikdirektor am 
Mecklenburgiſchen Staatstheater, feierte am 9. Ok⸗ 
tober ſein 25jähriges Bühnenjubiläum. 


Fritz und Robertine Krilling. Das ſeltene Feſt 
der „goldenen Hochzeit“ beging am 12. Oktober d. J. 
in körperlicher und geiſtiger Friſche das Hamburger 
Schauſpielerehepaar Fritz und Robertine Krilling, 
Hamburg, Spaldingſtr. 38. Beide ſtammen aus 
alten deutſchen Schauſpielerfamilien: Die Eltern 
waren bereits vor einem halben Jahrhundert an 
dem damals bedeutenden Hannoverſchen Reſidenz⸗ 
theater unter der Direktion von Waldmann tätig. 
Die Künſtlerlaufbahn der Jubilare berührte die 
Theater in Osnabrück, Flensburg, wo ſie den Bund 
fürs Leben ſchloſſen; ferner Eſſen, Kiel, Magdeburg 
und endlich Hamburg, wo ſie am Stadttheater noch 
unter Pollini wirkten. Kollege Krilling ſteht im 
32,, feine Ehefrau im 73. Lebensjahr und iſt, da fie 
bereits als Theaterkind mit fünf Jahren Rollen 
ſpielte, rund 65 Jahre bühnentätig geweſen. 


Walther Pittſchau. Der Intendant der Städtiſchen 
Theater Chemnitz, blickte Ende September auf eine 
30jährige Bühnentätigkeit zurück. Intendant Pitt⸗ 
ſchau iſt geborener Berliner, Sohn des um die 
Jahrhundertwende in der Reichshauptſtadt ſehr ge— 
ſchätzten Schauſpielers Ernſt Pittſchau. 


Eruſt Helmbach 7 


Ernſt Helmbach iſt am 3. September geſtorben. 
Die Arbeitskameraden betrauern tief den Heim— 
gang des langjährigen, treuen Kollegen, der von 
1915 bis Dezember 1932 in hingebungsvollſter 
Pflichterfüllung dem Verbande des Stettiner Stadt⸗ 
theaters angehörte. Ein hartnäckiges Leiden zwang 
ihn damals, von der Bühne Abſchied zu nehmen. 
Helmbach war Opernbuffo, 
ſein „David“, um nur einige Partien zu nennen, 
werden unvergeſſen bleiben. Aber nicht nur als 
Künſtler, ſondern auch als Menſch wurde er wegen 
ſeiner Beſcheidenheit allſeitig geſchätzt. Nun hat er 
die Wallfahrt nach der Ewigkeit angetreten. Sein 
Name aber wird fortleben in der Geſchichte des 
Stettiner Stadttheaters. 


Theo Salten 7 


Am 1. Oktober 1937 wurde unſer lieber Theo 
Salten, Stadttheater Bonn, von einer tückiſchen 
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und ſein „Mime“ und 


Krankheit aus unſeren Reihen geriſſen. Wir ver⸗ 
lieren mit ihm einen vorbildlichen Kameraden und 
einen Sänger, der mit großem Ernſt und Pflicht- 
gefühl ſeine Rollen ſchauſpieleriſch wie geſanglich 


- finnvoll und eindringlich geſtaltete. Theo Salten 


ſtudierte an der Opernabteilung der Städtiſchen 
Hochſchule für Muſik und Theater in Mannheim. 
Nachdem er am Staatstheater in Karlsruhe ſeine 
Bühnenprüfung beſtanden hatte, war er als 
Volontär am Mannheimer Nationaltheater tätig. 
Von dort kam er nach Bonn als ſeriöſer Baß. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1938 


Terminkalender 
für die Einſendung der Druckangaben. 
Druckmaterial für die Rubriken: en 
Alphabetiſches Namenregiſter: Adreſſen⸗ 
material von Mitgliedern, aM e 
Theater angehören. 1. 11. 37 


Alle übrigen Rubriken ſind bereits geſchloſſen; 
Meldungen hierfür müſſen, im Intereſſe des Fort- 
gangs der Druckarbeiten, unberückſichtigt bleiben. 


Neueinführung: Die Mitglieder der beiden 
Fachgruppen 4 und 5 (Chor und Tanz) 
werden im nächſten Jahrgang mit der neuen Mit⸗ 
gliedsnummer der Fachſchaft Bühne abgedruckt. 
Es wird erwartet, daß die Mitglieder dieſer beiden 
Fachgruppen durch dieſe Vereinheitlichung ſich in 
verſtärktem Maße an der Abnahme der neuen 
Bühnenjahrbuch-Auflage beteiligen. 

Der neuen Ausgabe kommt im Hinblick auf die 
vielfachen Veränderungen der letzten Zeit beſon⸗ 
dere praktiſche und theatergeſchichtliche Bedeu— 
tung zu. 

Es muß daher Ehrenpflicht eines jeden Bühnen⸗ 
angehörigen fein, das unentbehrliche Nachſchlage— 
werk zu beſitzen. 

Die Arbeitsausſchußobmänner erſuchen wir, da⸗ 
für einzutreten, daß ein jedes Bühnenmitglied dies⸗ 
mal ein Exemplar des „Deutſchen Bühnenjahr⸗ 
buches“ vorbeſtellt. 


Bezugspreis: 


a) für verpflichtete Fachſchaftsmitglieder 5,.— RM. 
(bei Vorbeſtellung bis 15. Dez.) ſpäter 6,— RM. 

b) für erwerbsloſe Fachſchaftsmitglieder 4. — RM. 
(Vorlage des amtl. Erwerbsloſen⸗ j 
Nachweiſes erforderlich) 

c) für Nichtmitglieder 6,— RM. 


(Porto und Verpackung extra). 
Siehe Anzeige. 
Reichstheaterkammer — Fachſchaft Bühne, 
Berlin W62, Keithſtraße 11. Fernſpr.: 25 9401. 
Schriftleitung des Deutſchen Bühnenjahrbuches. 


Deutſches Volk, Hilf mit! 


Aufruf des Führers und der geſamten Reichsregierung zum Einſatz für das WW. 


Der Führer und die geſamte Reichsregie rung erlaſſen folgenden Aufruf: 
An das deutſche Volk! 


Im Jahre 1933 wandte ſich die Regierung des neuen Deutſchlands angeſichts eines Heeres von weit 
über 6 Millionen Arbeitsloſen zum erſten Male an die Nation, um den Opfern des überwundenen 
Syſtems über die ärgſte Not des Winters hin wegzuhelfen. Das deutſche Volk legte damals den Grund⸗ 
ſtein zum Winterhilfswerk, dem größten ſozialen Werk aller Zeiten. 

Die Geſamtleiſtung der Winterhilfswerke ſeit 1933/34 beträgt 

1490 760 834 Reichsmark. 

Die Winterſchlachten der vergangenen Jahre ſind Ruhmesblätter unſerer Volksgemeinſchaft, ein 
unwiderkealiches Zeugnis für den Erfolg nationalſozialiſtiſcher Erziehungsarbeit. 

Im Winter 1937/38 gilt es, die bisherigen Ergebniſſe noch zu ſteigern! 

Deutſches Volk, hilf mit! 


Berlin, den 5. Oktober 1937. Der Führer und Reichskanzler 
N und die geſamte Reichsregierung. 


Der Präſident ö 
der Reichstheaterkammer. Berlin, W62, den 12. Oktober 1937. 
Keithſtraße 11. 


Das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 1937/38 iſt eröffnet. 1936/37 wurden 408 323 140 RM. — 
d. h. rund 36 Millionen mehr als 1935/36 und rund 58 Millionen mehr als 1934/35! — aufgebracht. Die 
Geſamtſumme der bisher durchgeführten Winterhilfswerke beträgt rund 15 Milliarden RM. 

Die Mitglieder der Reichstheaterkammer erachten es als ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht, ſich wie 
bisher in vorbildlicher, opferbereiter und freudiger Mitarbeit in den Dienſt des Winterhilfswerkes zu 
ſtellen und darüber hinaus durch freiwillige Spenden zum vollen Erfolg des WHW. 1937/38 beizu⸗ 
tragen. 

Ich gebe dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die hochbezahlten Berufskameraden ſich freiwillig zur 
Zeichnung eines (einmaligen oder laufenden) größeren Betrages verpflichten. Die oͤafür vor— 
geſehenen 


Spenden verpflichtungsſcheine zum WSH W. des deutſchen Volkes 


bitte ich, bei dem WHW.⸗Verbindungsmann der Reichstheaterkammer, Fachgruppenleiter Paul 
Petersz, Berlin Wö62, Keithſtraße 11, umgehend anzufordern (und ausgefüllt an die gleiche Stelle 
zurückzuſenden). 

Die Weiterleitung der (ausgefüllten und unterſchriebenen) Verpflichtungsſcheine an das WHW. 
geſchieht durch Die Reichstheaterkammer. 

Die Spendenbeträge ſelbſt find (ausschließlich!) auf das Konto des Reichs beauftragten für das WHW. 
einzuzahlen (Konten ſ. Verpflichtungsſchein). 

Daß alle Mitglieder der Reichstheaterkammer in den Monaten Oktober März (wenigſtens) zehn 
Prozent ihrer Lohnſteuer zeichnen, bedarf bei der Wichtigkeit und Größe des WHW. keines beſon⸗ 
deren Hinweiſes. j 

In dieſem Fall geſchieht die überweiſung an das WoW. durch Einbehaltung des gezeichneten 
Betrages bei der Gagenauszahlung durch die betreffende Bühne. c 
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EHI. des deutſchen Volkes 1937/38 
Terminkalender: 


Oktober 1937: 
16/17. Erſte Reichs-Straßenſammlung. 
November 1937: 
6.7. Zweite Reichs-Straßenſammlung. 
14. Zweiter Eintopfſonntag. 


Dezember 1937: 
4. Tag der nationalen Solidarität! 
12. Dritter Eintopfſonntag. 

17./19. Dritte Reichs-Straßenſammlung. 


Januar 1938: 
9. Vierter Eintopfſonntag. 
? Gau⸗Straßenſammlungen. 


Februar 1938: 
5/6. Vierte Reichs-Straßenſammlung. 
13. Fünfter Eintopfſonntag. 
März 1938: 
5.6. Fünfte Reichs-Straßenſammlung. 
13. Sechſter Eintopfſonntag. 
26./27. Sechſte Reichs-Straßenſammlung. 


se 
d 


Geldſpenden: 


Die Grundlage der Geldſpenden im Winterhilfs⸗ 
werk 1937/38 bilden die monatlichen Lohn- und 
Gehaltsopfer, die monatlich durchzuführenden 
Eintopfſammlungen und Reichs-Straßenſammlun⸗ 
gen ſowie die vom Reichsbeauftragten außerdem 
genehmigten beſonderen Geldſammlungen. 

Die Monats⸗Türplakette gilt als Aus⸗ 
weis dafür, daß der Inhaber dieſer Plakette für den 
betreffenden Monat ein Opfer für das Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes gebracht hat. 

Anſpruch auf Aushändigung der Pla⸗ 
ketten haben: j 

a) Lohn- und Gehaltsempfänger, die während der 
ſechsmonatigen Dauer des WHW. 1937/38 
(1. Oktober 1937 bis 31. März 1938) ein Opfer 
von 10 Prozent ihrer Lohnſteuer — 
jedoch mindeſtens 0,25 RM. — an das WHW. 
entrichten; 


b) Lohn- und Gehaltsempfänger, die wegen ihres 
geringen Einkommens zur Einkommenſteuer 
nicht herangezogen werden, gegen ein Opfer von 
monatlich 0,25 RM.; 


c) Feſtbeſoldete, die neben ihrer Lohnſteuerleiſtung 
noch zur Einkommenſteuer veranlagt werden, 
wenn ſie neben ihrer monatlichen Spende in 
Höhe von 10 Prozent ihrer Lohnſteuer ein 
monatliches Opfer in Höhe von 1 Prozent ihres 
für das Jahr 1936 veranlagten Einkommen⸗ 
ſteuerbetrages an das WH W. entrichten, ſoweit 
die Steuerſchuld nicht durch Lohnabzug getilgt 
iſt. Dieſe 1 Prozent werden alſo lediglich von 
der Einkommenſteuerreſtſchuld errechnet, die 
durch Vorauszahlung und die Abſchlußzahlung 
getilgt worden fit; 


d) Angehörige der freien Berufe, die zur Ein⸗ 
kommenſteuer veranlagt werden, ſoweit ſie 
monatlich ein Opfer in Höhe von 1 Prozent des 
für das Jahr 1936 veranlagten Einkommen⸗ 
ſteuerbetrages an das WHW. entrichten; 

e) Angehörige freier Berufe, die nicht zur Ein⸗ 
kommenſteuer veranlagt werden, wenn ſie einen 
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Mindeſtbetrag von monatlich 1. — RM. während 
der Dauer des WHW. opfern. 


NB.: Die obigen Richtlinien enthalten lediglich 
Mindeſtſätze zum Erwerb der WHW.⸗Plakette. 
Es wird jedoch die beſtimmte Erwartung aus— 
geſprochen, daß das zu bringende Opfer in einem 
angemeſſenen Verhältnis zur tatſäch⸗ 
lichen Leiſtungsfähigkeit ſteht. 

* 
Veranſtaltungen: 


Zur Unterhaltung und geiſtigen Anregung der 
Hilfsbedürftigen werden in Verbindung mit den 
zuſtändigen Stellen koſtenloſe künſtleriſche 
und unterhaltende Darbietungen und 
Veranſtaltungen verſchiedener Art durch⸗ 


N geführt. 


Die Veranſtaltungen zugunſten des WW. ges 
nießen Steuervergünſtigung! 

Wohltätigkeitsveranſtaltungen dürfen unter dem 
Namen des WW. nur durchgeführt werden, wenn 
fie von den zuſtändigen WHW.⸗-Dienſtſtellen geneh⸗ 
migt ſind und der Veranſtalter ſich zu einer Spende 
für das WHW. von mindeſtens 40 Prozent 
der Bruttoeinnahme verpflichtet. (Der 
Spendenſatz kann durch Entſcheid der Gau⸗ bzw. 
Kreisbeauftragten bei künſtleriſchen oder ſonſtigen 
kulturellen Veranſtaltungen bis auf 20 Prozent der 
Bruttoeinnahmen herabgeſetzt werden.) 


Laut beſonderer Anordnung iſt dem Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda 
zwecks Einſchaltung bei den notwendigen Vor⸗ 
beſprechungen von allen Veranſtaltungen, bei denen 
ausländiſche Gäſte mitwirken, rechtzeitig vorher 
Mitteilung zu machen. 

Die Stagma, ſtaatlich genehmigte Geſellſchaft 
zur Verwertung muſikaliſcher Urheberrechte, hat ſich 
bereit erklärt, für WHW.⸗Veranſtaltungen Be⸗ 
freiung bzw. Ermäßigung der Gebüh⸗ 
ren zu gewähren. Jede Veranſtaltung, auf der 
Werke der Tonkunſt mit und ohne Text zur Auf⸗ 
führung gelangen, muß bei der Stagma angemeldet 
werden. Die Anmeldung hat ſpäteſtens drei Tage 
vor der Veranſtaltung bei der zuſtändigen Bezirks⸗ 
vertretung der Stagma auf dem für die WHW.- 
Veranſtaltung vorgeſehenen Fragebogen, die bei 
den Bezirksſtellen erhältlich ſind, zu erfolgen. 

Weiterhin iſt der Stagma ſpäteſtens 14 Tage nach 
der Veranſtaltung das jeweilige Programm in 
doppelter Ausfertigung einzuſenden. Zu dieſem 
Zweck ſind die ebenfalls bei den Bezirksleitungen 
erhältlichen vorgedruckten Muſterprogramme der 
Stagma zu benutzen. 

Für alle muſikaliſchen Darbietungen, die aus⸗ 
ſchließlich von WHW.⸗Betreuten beſucht werden, für 
die kein Eintrittsgeld erhoben wird und bei denen 
auch ſonſt keinerlei Unkoſten (3. B. Garderobe) ent—⸗ 
ſtehen, wird Gebührenfreiheit gewährt. 
Weiter bedarf es bei öffentlichen Aufführungen nicht 
der Einwilligung der Stagma bzw. ihrer zuſtän⸗ 
digen Vertretungen, wenn der Ertrag ausſchließlich 
für wohltätige Zwecke beſtimmt iſt und die Mit⸗ 
wirkenden ſowie Hilfskräfte irgendwelcher Art 
(3. B. Garderobenaufſicht, Bühnenarbeiter) für ihre 
Tätigkeit keinerlei Vergütung erhalten. 

Auch in dieſem Falle empfiehlt ſich, zur Vermei— 
dung von Mißverſtändniſſen, vorherige Fühlung⸗ 
nahme mit der zuſtändigen Bezirksvertretung der 
Stagma. 


Neuernennung des Verwaltungsausſchuſſes 
der Verſorgungsanſtalt deutſcher Bühnen in München 


In den Verwaltungsausſchuß der „Verſorgungsanſtalt deutſcher Bühnen in München wurden von 
mir gemäß § 3 der neuen Satzung berufen: 


Hauptvertreter: 
Ludwig Körner, Sonder⸗ 
beauftragter für ſoziale Fragen 
und Altersverſorgung 
Eugen Klöpfer, Vize⸗Präſi⸗ 
dent der Reichstheaterkammer, 
Generalintendant, Staatsſchau⸗ 
ſpieler 
Oskar Walleck, General- 
intendant, Leiter der oberſten 
Theaterbehörde in Bayern 
Dr. Walter Gaſe, Ob.⸗Reg.⸗ 
Rat im Reichsfinanzminiſterium 


Bernhard Herrmann, 
Oberſpielleiter, Leiter der Fach— 
ſchaft Bühne 


Paul Petersz, Spielleiter, 
Leiter der Fachgruppen 3 und 6 
der Fachſchaft Bühne 
Wilhelm Hinrich Holtz, 
Staatsſchauſpieler, Weimar 


Ernſt Martens, Kammer⸗ 
ſchauſpieler und Landesleiter der 
Reichstheaterkammer, München 
Ernſt Riedel, Opernſänger 
und Landesleiter der Reichs⸗ 
theaterkammer Köln 

Richard Fuchs, Mitglied des 
Chors der Bayeriſchen Staat3- 
theater, München 


Berlin, den 22. September 1937. 


Die neuen Leiter 


der deutſchen Theater 1937/8 


1. Stellvertreter: 
Rechtsanwalt Hanns Zarth, 
Leiter der Rechtsſchutzſtelle der 
Fachſchaft Bühne 


Direktor Heinz Hilpert, 
Leiter des Deutſchen Theaters 
Berlin 


Generalintendant Edgar 
Klitſch, Königsberg / Oſtpr. 


Dr. Flügel, Ob.⸗Reg.⸗Rat im 
Reichsminiſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda 
Franz Joſeph Scheffels, 
Miniſterialrat, Leiter der Fach- 
gruppe 1 der Fachſchaft Bühne, 
Stellvertreter des Generalinten— 
danten der Preußiſchen Staats⸗ 
theater Berlin 

Konrad Geiger, Leiter der 


Fachgruppe 4 der Fachſchaft 
Bühne 

Fritz Soot, Kammerſänger, 
Präſident der Penſionsanſtalt 


für Bühne, Film und Rundfunk 
Eugen Rex, Spielleiter und 
Schauſpieler, Berlin 


Erich Zimmermann, Kam⸗ 
merſänger, Mitglied der Staats⸗ 
oper Berlin 
Walter Kopſch, Mitglied des 
Chors der Städtiſchen Bühnen 
Hannover 

N Der Präſfident 


J. A.: 


2. Stellvertreter: 
Guſtav Sommerfeld, Ob.⸗ 
Reg.⸗Rat, Verwaltungsdir. der 
Volksbühne Berlin 
Lothar Müthel, Oberſpiel⸗ 
leiter und Preußiſcher Staats⸗ 
ſchauſpieler, Berlin 


Dr. Thur Him mmighoffen, 
Generalintendant, Landesleiter 
der RTK., Karlsruhe 

Ernſt Keppler, Reg.⸗Rat im 
Reichsminiſterium für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda 
Auguſt Burger, Leiter der 
Fachgruppe Tanz der Fachſchaft 
Bühne 


Roderich Arndt, Staats⸗ 
ſchauſpieler und Landesleiter der 
Reichstheaterkammer, Stuttgart 
Bruno Böning, Kammer⸗ 
ſchauſpieler, Weimar 


Fritz Herbach, Schauſpieler 
und Landesleiter der Reichs— 
theaterkammer, Hannover 
Friedrich Ulmer, Kammer⸗ 
ſchauſpieler, Mitglied der Volks⸗ 
bühne Berlin 
Otto Härdtner, Mitglied 
des Chors der Württembergiſchen 
Staatstheater, Stuttgart 

der Reichstheaterkammer. 

(gez.) Körner, 


Sonderbeauftragter für ſoziale Fragen und Altersverſorgung. 


Bremerhaven: Stadttheater: Dr. Hans Preß, In⸗ 


tendant. 


Im nachſtehenden bringen wir eine Liſte neuer 
Intendanten und Direktoren. Die gelegentlichen 
Theaterveranſtalter, die reiſenden Unternehmen, 
die niederdeutſchen Bühnen und Freilichtbühnen 
ſind in dieſer Liſte nicht enthalten. 

Berliner Theater: 

Komiſche Oper, NW7, Friedrichſtraße 104: Hanns 
Horak, Direktor. 

Luſtſpielhaus, SW'ö68, Friedrichſtraße 236: 
Pabſt, Direktor. 

Theater im Reich: 

Altenburg: Landestheater: Dr. Ernſt Nobbe, Gene— 
ral⸗Intendant. 


Erich 


Dortmund: Stadttheater: Peter Hoenſelaers, Gene⸗ 
ral⸗Intendant. 


e e Gentral-Theater: Hermann Jardin, Di⸗ 

rektor; 
Landesbühne Sachſen, Dresden I A., Schloß— 
platz 1: Walter Heidrich, Intendant. 

Düſſeldorf: Städt. Theater: Prof. Otto Krauß, 
General-Intendant. 

Duisburg: Städt. Theater: Dr. Georg Hartmann, 
Intendant. 

ee Grenzlandtheater: Rolf Ziegler, Inten⸗ 
ant. 

Frankfurt a. M.: Frankfurter Künſtlertheater für 
Rhein und Main, Schöne Ausſicht 16: Hugo 
Firmbach, Intendant. 
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Freiberg i. Sa.: Stadttheater: 
Kommiſſariſcher Intendant. 

Gladbach / Rheydt: Stadttheater: 
Winds, Intendant. 

Görlitz: Deutſches Grenzlandtheater: Herm. Niſſen, 
Intendant. 

os Stadttheater: Franz J. Delius, Inten⸗ 
ant. 

Ingolſtadt: Stadttheater: Dr. Willy Meyer-⸗Fürſt, 
Intendant. 

Kaiſerslautern: Pfalzoper: Bruno v. Nießen, In⸗ 
tendant. 

Koblenz: Stadttheater: Fritz Richard Werkhäuſer, 
Intendant. 

Krefeld: Stadttheater: Paul Trede, Intendant. 

Leipzig: Neues Operettentheater: Erwin Hahn, 
Direktor. 5 

Mainz: Stadttheater: Hans Teßmer, Intendant. 


Ernſt Lüſenhop, 
Erich Alexander 


Memel: Deutſches Theater: Dr. Otto Liebſcher, 
Intendant. 
Osnabrück: Deutſches National-Theater: Curt 


E. Nuernberger, Intendant. 
Plauen: Stadttheater: Wolf Leutheiſer, Intendant. 


ee Landestheater: Ludwig Hanſen, Inten⸗ 
ant. 


Saarbrücken: Stadttheater: Max Krauß, Intendant. 
Schleswig: Nordmark-Landestheater: Dr. Joſt 


Dahmen, Intendant. 

Schwerin: Mecklenburgiſches Staatstheater: Alois 
Hadwiger, General-Intendant. 

Stettin: Stadttheater: Dr. Walter Storz, General— 
Intendant. 

Stuttgart: Württ. Staatstheater: Guſtav Deharde, 
General-Intendant. 


Verſchiedene Zuſchriften und Anfragen betr. An⸗ 
ordnung 28 (Verbot unentgeltlicher Mitwirkung 
bei Veranſtaltungen, ſ. „Die Bühne“ vom 15. April 
1937) geben Veranlaſſung, nochmals uns ausdrück⸗ 
lich darauf hinzuweiſen, daß dieſe Anordnung ſelbſt⸗ 
verſtändlich von allen Mitgliedern der Fach— 
gruppe 3, alſo auch von den Mitgliedern der Fach— 
gruppe Be (Sprecher), zu befolgen iſt! 

Der Leiter der Fachgruppe 3: 
gez.: Petersz. 


Der Arbeitsausſchuß der Fachgruppe 30 wird 
zum Zwecke einer zielbewußten Entwicklung und 
Förderung der Sprechkunſt nicht allein wirtſchaft⸗ 
liche und künſtleriſche, ſondern auch geſchichtsbildende 
Intereſſen verfolgen. Er hat darum ein Archiv 
gegründet, das ſich in den Räumen der Reichs- 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne) befindet. Dieſes 
Archiv ſoll Kritiken, Druckſachen, Pro⸗ 
ſpekte, Photos und Sprechplatten an⸗ 
ſammeln, die aus der künſtleriſchen Arbeit der Mit⸗ 
glieder hervorgegangen ſind. 


Jedem Mitglied wird nahegelegt, alle über ſeine 
Abende in der Preſſe erſchienenen Kunſtbeſprechun— 
gen in je einem Stück unter Streifband einzuſen⸗ 
den, und zwar 


a) jedes in Berlin anſäſſige Mitglied an den 
Sachbearbeiter Franz Konrad Hoefert, 
Berlin SW19, Krauſenſtraße 41; 


b) jedes außerhalb Berlins anſäſſige Mitglied 
an den Sachbearbeiter Oscar Fambach, 
Düſſeldorf⸗Kaiſerswerth, Kreuzbergſtraße 20. 


Neben den Kritiken werden alle von den Mit⸗ 
gliedern freiwillig zur Verfügung geſtellten Druck— 
ſachen, Proſpekte, Photos ſowie (unentgeltliche) 
Sprechplattenkopien geſammelt. 


Das Material dient lediglich Forſchungszwecken 
und wird öffentlich nicht zugänglich ſein. 
Anträge zum Studium des Materials ſind ſchrift— 
lich, unter Darlegung der Gründe, beim Fach— 
gruppenleiter zu ſtellen. 


Die Führung des Archivs hat das Mitglied 
Fräulein Friedel Hintze, Berlin⸗Frie⸗ 
denau, Goßlerſtraße 24. 


Zur Beachtung! 


In letzter Zeit hat ſich der in Wien IV, Starhem⸗ 
berggaſſe 25/26, wohnhafte William Frankfurter, 
geboren am 10. Februar 1870 zu Cincinnati 
(USA.), ſtaatenlos, verheiratet, griechiſch-orthodoxen 
Bekenntniſſes, verſchiedentlich bemüht, Bühnen— 
angehörigen Engagements zu vermitteln. 


Es wird aus dieſem Anlaß ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß der Genannte in Deutſchland keine 
Berechtigung zur Vermittlung von Bühnenſchaffen— 
den hat, eine ſolche Vermittlung demnach ſtraf— 


bar iſt. 
50 i Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 


der Reichstheaterkammer. 


Hauptſchriftleiter. Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗-Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der R., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SW 68, Ritterſtr. 75. — D. N. III. Vj. 1937: 
20 995. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
17 5181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 8 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“ 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (Poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
1 ok Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. ; Er 
Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin. 5 


Neue Anſchrift der Abteilung VI (Theater) 


des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propaganda 
Es wird darauf hingewieſen, daß ſich die Abteilung VI (Theater) des Reichsminiſteriums für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda nicht mehr Voßſtraße 9, ſondern Berlin WS, Krauſenſtraße 1, befindet. 
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FürScheinwerfermit starken 
Glühlampen von 3000 Watt 


und mehr 


Pyrodurit-Hartglas- 
Kondensorlinsen 


mitpoliertem Rand 


das 


bewährte hitzebeständige Erzeugnis 


Lieferung durch die Fabrikanten und Händler 


von Scheinwerfernund Projektoren 


EMIL BUSCH AG -RATHENOW 


SIEMENS 


BÜHNEN BILDWERFER 


Gaub sa auger 
Meran 89 — Nodeſſe 


Eleßtio-Bohner · Heißluftduschen | 
Elektr. Händetrecknern | 
preiswerte Qualität 


Robert Schöttle 


Komm.-Ges. 


Reichenbach /Fils 66, Württemberg 


SIEMENS- SCHUCKERTWERKE AG-BERLIN- SIEMENSSTADIT 
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Wieviel wellen Sie abnehmen! sn Fa. Lippe & Co. 


m J 10 Pfund? 30 Pfund! Trinken Sie doch N „Berlin 
2 r. Ernst Richters Frühstückskräutertee. . 5 Bühnen-Hüte 

Sie werden erstaunt sein, wie breite | Neue Adresse: SW 19 
Hüften, starke Schultern und das alt- i 2 IN Kommandantenstr.18 
machende Doppelkinn verschwinden. 1 0 Telefon: 17 27 36 
Veld uung und Blutzirkulation werden 2 
angeregt und schon in wenigen Wochen 
fühlen Sie sich schlank, frisch und 8 

175 15 Hautausschläge, Berufsekzeme?? Selbst 

verjüngt — so angenehm wirkt der echte Flechten alte Fälle „wo Kuren und Bestrahlungen 
P 2 2 i heilt 3 
Dr.ERNSTRICHTERS Frühstückskräuteriee Seb EM Pro 


cs Dose, 2,— RM. in Apoth. Nachn. 2,50 RM. Pro- 
AUCH IN TABLETTENFORM: DRIX-TABLETTEN „Sulafin spekte Sulafinvertrieb Kom.Ges.‚Darmstadt J2 


und Garderobier, tüchtig und zuverläßlich, perfekt 


Junger beende Sucht lux sofort Stellung als 
Thealer- 0b brad derobier,° 7 Vorsteher N an. 
Schneider wars Ein perle, Dein 0 9H | 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 3 Telefon: 87 02 62 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— e Alle Preise inkl. Schrift 
Stück 500 1000 


Imitphoto-Postkarten Ay 17 — 22 _ 18-25 Arbeitstage billi 


2 9 
Besteller haftet für das Reproduktionsrecht Großer Perückenfundus ren 


auch geteilt. 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf LEHN, Essen, Cäsarstraße 10. 


NORDSTERN 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft - Berlin-Schöneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter in der Reichstheaterkammer (Fachschaft Bühne) 
bietet Theater-Haftpflicht- und Garderobeversicherung, sowie Kollektiv- und Einzel-Unfallversicherung 
für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu günstigen 
- Prämiensätzen und Bedingungen. 


{ TAGESBILLETS Jede gewünschte Ausführung. Meine Erzeugnisse 
ABONNEMENTSKARTEN sind immer Qualilätsarbeit hinsichtlich Genauigkeit, 


GARDEROBEKARTEN modernem Geschmack und charakterisfischer Durch-& 


3 152% 
Adt. Billefdruckerei 


Theater-Leinen Ch F. George 


Schirting Tüll Berlin C 2, Brüdersitr. 2 Bühnenvorhänge 
Schleiernessel U 80 Fernruf: 520790 -Teppiche 


Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Bühnenbeleuchtung wil ;: 
Alle Apparate hierzu in Spez.-Ausführung Hagedorn „ Berlin 


fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten SW 68, Alte Jakobstr. 5 - Tel.- Adr. Mechanic. Tel. 17 66 46 
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Theaterbeleuchtung liefert 
LEUCHTKUNST 


REICHE & VOGEL- 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführungin solidesterund dem heutigen 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Clemens Pabeli 


Stande der Technik entsprechender Bauart 


Stimmbildner 


Unterricht: Konstanzer Straße 9 
Tel.: 912396 


Privat: Zee Riemeisterstr. 37 
841973 


BERLINW 50 
Regensburger Str. 20 


Schüler 


Gesangsmeister in ersten Fächern 
Telefon: 


an ersten Bühnen 25 65 35 


Gesangsmeister, 


Clemens Glettenberg, S::1s:r: 


Berlin, Bochum, Münster 
Anfragen durch Sekretariat Bochum, Christstr. 6 - Ruf: 62 991 


Gesangschule, 
Berlin W 50, 
Bühne und Konzert 


HELENE CASSIUS 


Spichernstrasse 16 Ruf 2405 82 


Reichersche schauspielschule 


LEITUNG MOEST 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. 24 08 55 


Gegr. 
1899 


Schaufpielausbildung 
Fred Beckers 


Regisseur 


Berlin W 35, Kurfürstenstr. 155. Telefon: 214668 


G So beurteilt die Presse meine Schüler: . herrliche gesangliche Führung“ 
esangs- . . „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage““ . . ,Das nennt man 
a U a n 9 oO meister Singen“ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 


öhe von blendender Leuchtkraft“ . . „Daß der Jugendlichen diese Leistung 
(Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht, . usw. 


Berlin-Tempelhof, Dorfstr. 49 (75 7474) 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm . Radio 
Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


Meisterschule für Gesang 
Prof. Otto Iro, Wien 


Von Prof. Iro autorisierter Vertreter seiner Lehre: 
Erwin Waldmann, 
BERLINW 35, Frobenstr. 8 Telefon: 275806 


Kammersängerin 


Alt-italien. Schule (Viardot Garcia) 


ei Francillo = Kauffmann Schüler in ersten Fächern an ersten Bühnen 
2 


Caruso- Partnerin, ehemalige Primadonna der Staats- Assistent: Alexander Gorski 


opern Wien, Berlin, Hamburg, London, Amerika. im 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße 13 / Telef. 97 30 16 (der bekannte Atemspezialist) 


Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
physiologischer Grundlage.Heilung müder und kranker Stimmen 
durch Gewinnung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 
Durch Vorsingen beweise ich jedem Schüler die Richtigkeit 
meines Unterrichts. 


Juo M. Götte 


staatlich gepr. Stimmbildner 
Berlin-Charlottenburg 9, Lyckallee 44. Fernruf 9944 10 


Schüler in ersten Fächern an großen Bühnen 
des In- und Auslandes. 
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Deutsches 
Buhnen-Jahrbuch 1938 


(49. Jahrgang) 


Das nach amtlichem Material bearbeitete, alteingeführte Deutsche Bühnen- 
Jahrbuch befindet sich in voller Vorbereitung und wird Mitte Dezember 
d. J. erscheinen. — Der Ausgabe für das Jahr 1938 kommt im Hin- 
blick auf die vielfachen Veränderungen der letzten Zeit be- 
sondere praktische und theatergeschichtliche Bedeutung zu. 


REICHSTHEATERKAMMER ,/ FACHSCHAFTBÜHNE 


(Deutsches Bühnen-Jahrbuch, Schriftleitung) 
BERLIN W62, KEITHSTRASSE 11 . FERNSPRECHER: 25 94 01 


IN VIER WHW 


Mit einem Griff ALLEIN AN KOHLE 
se geninföten Zufag gi Sand; ber u dan non 925 MILLDZ 
Sammelmappe — 


geordnet find. Verlieren einzelner Nummern und unnöti— S N 
ges Suchen ausgefchloffen. Eine omi hohe 
Anerkannt praktiſch, aus beſtem Material (pergament— cohlen mauer 
artiger, ſtarker Überzug, Doppelrücken in Leinen, Titel— um Deutfchland 


umd Rückenprägung) mit Klemmnadel-Heftung, äußerſt 
einfach zu handhaben. Jede Sammelmappe enthält genaue 
Gebrauchsanweiſung. 

Die zweckmäßige Mappe kann ſofort geliefert werden und 
koſtet einſchließlich Porto und Verpackung nur 


Hier abſchneiden und mit 3 Rpf. freigemacht an den Verlag ſenden! 
Hiermit beſtelle ich beim Wilhelm Limpert-Verlag, 
Berlin SW'ͤᷣ68, 

8 Sammelmappeln) für „Die Bühne“ 
zum Preiſe von RM. 1,90 einſchließlich Porto und 
Verpackung. 


Betrag wurde auf Poſtſcheckkonto Berlin 172223 eingezahlt 
Betrag iſt durch Nachnahme zu erheben (45 Rpf. mehr) 


80 HILFT SICH 
DEUTSCHLAND SELBST 


77 


1 


Name 


Theatermaler 


auf zwei Monate aushilfsweise gesucht. 
Antritt 25. Oktober. Angebote an die 


Intendanz des Stadttheaters Halle/S. 


Ort und Poſt -- JF ͤ NEE TENGEN 


Straße Rr ; ee 
»Nichtzutreffendes ſtreichen 
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BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 
Atlasseiden, Brokate, Lam&, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 177087. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 
Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher * 4 0014, Apparat 72 
Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 17 66 46 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Beleuchsumg 


Langheck & Co., Esslingen a. N. 
Alteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 


F. 44 83 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 28 23. 


Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. ö 


| BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 
D Trikots 
Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 
Schließfach 4 “ elefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


N 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 

(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anferti 


BUHNEN-EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 


G. m. b. H. i. Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 


Sammel-Nr, 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. T. 
Expansion. 

Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 624800. 
Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 
Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 
Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 
Emil 


efevre 


ni U -Bah 
„ Oranienstr. 158 yoreer 


. Berlin 8 42 » Keine Filialen 


Fern- 


Theater- Plastik 


LUDWIG LIPP » MAINZ 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstr. 95, Fernspr.: 221996, 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


'orhängeu.Dekorationen 


Theatermalerei 
Pappelallee25 


Berlin N.58 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
möller. 


Fritz Schulz, Theatermaler 
Berlin O 17, Lange Straße 60 
Fernspr.: 57 35 75 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 


ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 


Teppichweberei Wilhelm Ziefle 


Rottweil am Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel, 42 91 57. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. . 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
f. 68 42 60. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


GARDEROBEN-ANLAGEN 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / 


Tel. 21 30 42 
liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. J.: 6&8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 
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KOSTUM-ATELIERS 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44. F.; 171368. 
Kopfputz. 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8. Tel. 27 28 88. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. 


Spezial-Maaßanfertigung 


für Kinder — Ballett — Bühne 
Jenny Müller 


Bln. SW29, Böckhstr. 55 Tel.: 390216 


Tierkostüme 
mit Mimik 
Puppen - Larven 


Gesichts-Abgüsse 


von Schauspielern 
7 


Ausstattung 
. von Märchen- 
spielen 


KUNST--PRAKTIKUM 
Berlin W9, Potsdamer Str. 46, Tel.: 22 0388 


C. PRAHL 
Kostüm. Atelier f. Theater, Film u. Varieté. 


Ganz- Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


1 KUNSTDRAHTGLAS 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 


effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra- Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih, 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 


Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F.: 422232. 


H. E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 923841 
Spez. für feine Maßarbeit 
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Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


Foto-Vervielfältigungen n. j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.=, 500/25,- 
Großkarten 25/6.-, 50/7.-, 100/9.50, 

Großbilder 22:28, 25 St. 24.-, 50 St. 34.-. 
Einzelne Vergröß. 18:24 ä2,-, 24:30 à 2.50 


A. HERKNER, Stuitöart N, Königstraße 54B 


PROGRAMME 


Mar Beck Verlag 


Leipzig C, Roßſtraße 13 
Tel. 18186, 263 15 Telegr. Beckverlag 


PR OI EKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 17 66 46 
(Sammel nummer), T. Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


Schminken und Puder 
von LEICHNER 


Neu: Allcromo- Schminke! 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b 
gratis. Kostenlose Beratung im 
Leichner-Salon, Schützenstr. 31 


L. Leichner, Berlin SW 


J Johannes Miller 


seit 1895. Berlin Y 35. Bülowstr. 68 - Ruf: 271991 


Beiz- u. Polier werks raff übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u. außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIH BIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 64 16-18. 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Der Einakter-Verlag 


DR. VICTOR ECKERT 


Berlin-Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 3228 68 


Für bunte Abende, Wohltätigkeitsfeste, 

Werbeveranstaltung.: Einakter, Ansagen, 

Black-Outs (illustrierte Witze), Chansons. 
Ferner: Märchen und Hörspiele. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
66 6272 und 1748. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 19 16.62. 


VERVIELFALTIGUNGEN |. 


Theater- u. Filmmanuskripte 


vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W35, Potsdamer Straße 33 
Tel. 2124 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte— 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannstraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 


berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 


müller. 
Jens 


in erstkl. Ausführung. 
Günstige 
Ratenzahlungen. 


Robert Günther Fordern Sie 
Pforzheim 111 Gratiskatalog! 


Geleitwort 
zur „Woche des deutſchen Buches” 


Die „Woche des deutſchen Buches“ wird alljährlich gefeiert, nicht 
nur, um die unerſchoͤpfliche Geſtaltungskraft des deutſchen Geiſtes 
einmal im Jahr in das rechte Licht zu ſtellen, ſondern auch, um 
darzutun, welch eine maͤchtige Waffe das Buch praktiſch im Exiſtenz⸗ 
kampf des Volkes iſt. Die nationalſozialiſtiſche Theaterpolitik hat 
von Anfang an erkannt, daß auch in dem Ringen um die Erneuerung 
des deutſchen Theaterlebens das Buch eine wichtige Unterſtuͤtzung 
iſt. Es iſt immer wieder darauf hingewieſen worden, wie ſehr die 
volle Entfaltung der dramatiſchen Kunſt durch das Leſen der 
Dramen unterſtuͤtzt wird. Inzwiſchen iſt mit dem alten Vorurteil 
aufgeraͤumt worden, daß Buchdramen praktiſch ſchlecht ſeien und 
gute Dramen nicht gedruckt zu werden brauchten. Man hat ſich 
daran gewoͤhnt, die entſcheidenden Werke der neuen deutſchen 
Dramatik in der wuͤrdigen Form des Buches der Oeffentlichkeit 
zugaͤnglich zu machen, und ich begruͤße die „Woche des deutſchen 
Buches“ als einen Anlaß, auf dieſe Erſcheinungen nachdruͤcklich 
hinzuweiſen und ihre kulturpolitiſche Bedeutung zu betonen. 


PRÄSIDENT DE REICHSTHEATERKAMMER 
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Alfred Eduard Frauenfeld, Berlin 


Freie Bühnenvermittler 


Der große Raum, den das Theater im Leben 
des kunſtſinnigen Menſchen einnimmt, läßt 
es verſtändlich erſcheinen, daß Fragen all⸗ 
gemeines Intereſſe finden, die eigentlich 
innere Probleme des Theaterlebens berühren, 
die jenſeits des Zuſchauerraumes liegen. Aber 
vielleicht hat es gerade ſeinen beſonderen Reiz, 
einmal einen geſchloſſenen Vorhang ein wenig 
zu lüften. Es iſt der Reiz der geſchloſſenen 
Tür, auf der geſchrieben ſteht: „Nichtbeſchäf⸗ 
tigten iſt der Eintritt unterſagt“, der beim 
Theater beſonders ſtark iſt! Wir wollen ein⸗ 
mal durch die Tür treten, auf der zu leſen iſt 
„Bühnenvermittlung“, und ſehen, was es zu 
erſpähen gibt. 


Es war einmal eine Zeit, da gab es Agenten. 
Das war weniger ein Beruf, denn vielmehr 
eine Konfeſſion. Es gab Leute, die zahlten, um 
die Allgewaltigen nicht böſe zu machen, für ein 
Engagement an zwei, ja an drei Agenten. Es 
gab Briefe mit Banknoten darinnen, es gab 
Körbe mit Sekt und Leckereien und Sexual⸗ 
erpreſſungen — doch genug. Wie es zugegangen 


fein muß, lehrt die Tatſache, daß man ſich ſelbſt 


im Syſtem⸗Deutſchland einzugreifen entſchloß. 
Man verbot das ganze Agentenweſen, das ein 
Unweſen geworden war, und ſetzte an ſeine 
Stelle eine zentraliſierte Monopolſtelle, den 
„Paritätiſchen Bühnennachweis Geſ. m. b. H.“. 
Das Inſtitut war von allem Anfang an ein 
wenig glückliches Zwitterweſen. Es gehörte 
den damaligen Berufsverbänden. Etwa die 
Hälfte ſeines Etats beſtritt es aus einer all⸗ 
gemeinen Umlage, die andere Hälfte von Pro- 
viſionen, die die Vermittelten zu gleichen 
Teilen mit den Theatern, die ſie engagierten, 
trugen. 


Dieſen Zuſtand fand der Nationalſozia⸗ 
lismus bei der Machtergreifung vor. 


Bald zeigte es ſich, daß eine ſtändig 
wachſende Unzufriedenheit bei Intendant und 
Künſtlerſchaft mit dem Inſtitut beſtand. Das 
kam ſo: Der Intendant kann aus Zeitmangel 
nicht in ganz Deutſchland herumreiſen, um 
neue Mitglieder zu ſuchen. Oft iſt er auch dazu 
gar nicht in der Lage. Er kommt von der Oper, 
muß aber auch Schauſpieler engagieren, oder 
er iſt ein Schauſpielfachmann, der in ſeinem 
Haus auch Oper und Sänger und Sängerinnen 
hat. Da braucht er nun einen Menſchen, der 
ſein Vertrauen beſitzt und deſſen Beruf es iſt 
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zu wiſſen, wo, wer iſt der, für wen gerade das 
iſt, was er braucht! 


Der Künſtler wieder hat weder Geld noch 
Zeit, ſich auf die Engagementsſuche zu machen. 
Iſt er im Engagement, ſo hat er keine Zeit, iſt 
er ſtellenlos, fehlt ihm das Geld, um zu reiſen. 
Er iſt auch ſehr oft (gerade der wirkliche 
Künſtler in beſonderem Maße) in geſchäft⸗ 
lichen Dingen ſehr unerfahren und weltfremd 
— er bedarf alſo eines Helfers und Freundes, 
der ſeine Engagements, aber auch ſeine Gaſt⸗ 
ſpiele beſorgt; der auf Jahre im voraus — und 
das erſt gibt den rechten Vermittler — dis— 
poniert, der die Anfänger in kleinſte Bühnen 
gibt, damit ſie noch lernen, der ſie im Auge hat, 
um ſie nach ein, zwei Jahren an mittlere 
Bühnen zu empfehlen; der für den Sommer 
ein Gaſtſpiel auf Lager hat und ſo zu beider 
Vorteil tätig iſt — alſo das, was man im Tier⸗ 
reich eine echte Symbioſe nennt. Eine Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft, bei der es keine Benach— 
teiligten, ſondern nur Nutznießende der Ge— 
meinſchaft gibt. 


Der Bühnennachweis vermochte dieſe Auf⸗ 
gabe nicht zu erfüllen. Er erſtarrte in Büro⸗ 
kratie, aber er konnte dieſe Aufgabe nicht 
erfüllen, da man ihm zur Pflicht gemacht hatte, 
jeden, der auf Grund feiner Kammermitglied⸗ 
ſchaft theoretiſch das Recht auf Vermittlung 
hatte, auch praktiſch, ohne eine Auswahl zu 
treffen, bei Vakanzen in Vorſchlag zu bringen. 
Das war ſehr ſozial gedacht, rief aber die 
profeſſionellen Arbeitsloſen auf den Plan und 
nahm dem Befähigten jede Möglichkeit, ſich 
dem Minderbegabten gegenüber zu bewähren. 


Verſuche einer Auflockerung brachten nicht 
den gewünſchten Erfolg. Filialen wurden in 
München, Köln, Breslau, Dresden und Frank⸗ 
furt geſchaffen, da die Mitglieder über die 
hohen Reiſekoſten zur Zentrale in Berlin 
klagten. An Stelle der Proviſionen trat eine 
allgemeine Umlage; wohl die ſozialſte Form, 
ein ſolches Inſtitut zu finanzieren. Aber das 
Mißtrauen und die Verärgerung aller Betei- 
ligten war bereits ſo ſtark geworden, daß ſelbſt 
gute Maßnahmen den Zweck nicht erreichten, 
den Bühnennachweis zu einer erfolgreich 
arbeitenden Vermittlungsſtelle zu machen. Da 
dieſer Zuſtand ſich auf die Zuſammenſetzung 
der Spielgemeinſchaften auszuwirken drohte, 
entſchloß ſich der Präſident der Reichstheater— 


kammer, die Verſuche, dieſes Erbe aus. der 
Syſtemzeit zu einem brauchbaren Inſtrument 
der nationalſozialiſtiſchen Theaterkultur zu 
machen, einzuſtellen und eine neue Löſung 
dieſer brennenden Frage vorzunehmen. 


So kam es, wie der Präſident der Reichs⸗ 
kulturkammer, Dr. Goebbels, bei der Neich3- 
theaterfeſtwoche im Juni in Düſſeldorf ver- 
kündet hatte, nach monatelangen Vorarbeiten 
zur Umſtellung des geſamten Vermittlungs⸗ 
weſens auf eine neue Grundlage. 


Der Bühnennachweis bleibt in ſtark ein⸗ 
geſchränkter Form als „Rumpfbühnennach⸗ 
weis“ beſtehen. Er verſieht Spezialaufgaben, 
wie Enſemble-Gaſtſpielvermittlungen, Aus⸗ 
landsgaſtſpiele, Chor- und Tanzvermittlungen, 
ferner ſoziale Aufgaben, wie Vermittlung von 
. Komparſerie an ſtellenloſe Künſtler 
uſw. 


Paul Walter: Bühnenbild zu „Sturz des Miniſters“ Dar Eberhard Wolfgang Möller 
nn) 


55 Düſſeldorf; Inſzenierung: Dr. Ullm 


Die Haupttätigkeit aber geht auf freie Ver⸗ 
mittler über, die der Präſident der Reichs⸗ 
theaterkammer im Einvernehmen mit dem 
Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsver- 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung zur 
Vermittlertätigkeit zuläßt und abberufen 
kann. Es iſt dieſen Vermittlern auch geſtattet, 
ſich bis zu drei (Oper, Schauſpiel, Operette) 
zuſammenzuſchließen und Vermittlungsſtellen 
zu gründen. Ihre Zahl wird etwa 25 betragen, 
die ein Dutzend Vermittlungsſtellen gründen, 
von denen etwa die Hälfte in Berlin ihren 
Sitz haben wird, die andere Hälfte ſich auf die 
großen Städte des Reiches verteilt. Eine zen⸗ 
trale Verrechnungsſtelle in der Reichstheater⸗ 
kammer enthebt ſie jeglicher Notwendigkeit, 
ihr Geld ſelbſt zu kaſſieren, zu verbuchen und 
zu verwalten. Vielmehr werden alle Pro- 
viſionen von dieſer Verrechnungsſtelle, die als 
Bank für den Vermittler fungiert, eingezogen 


Werkauf nahme 
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und gutgeschrieben. Die mannigfachen Vorteile 
dieſer Regelung liegen klar zutage. 

Da die freien Vermittler und Vermittlungs⸗ 
ſtellen erſt zu Beginn der Spielzeit 1938/39 


mit dem Eingang der Proviſionen rechnen 


können für die Engagements, die ſie in den 
nächſten Monaten abſchließen, mußte für dieſe 
Spielzeit eine übergangslöſung geſchaffen 
werden, die ſo gefunden wurde, daß bis zum 
Beginn der Proviſionseingänge im Herbſt 
1938 die freien Vermittler von der Reichs- 
theaterkammer die nötigen Betriebsmittel aus 
den Eingängen der allgemeinen Zwei-Pro— 
zent⸗Umlage, die bisher für die Erhaltung des 


Wolfram Humperdinck, Leipzig 


Bühnennachweiſes 
halten. 


Mit dieſer Neugeſtaltung des Vermittlungs⸗ 
weſens im deutſchen Theaterleben iſt ein 
ebenſo ſchwieriges wie wichtiges Problem 
einer Löſung zugeführt worden, die den Wün⸗ 
ſchen der geſamten Künſtlerſchaft entſpricht 
und die durch das Vertrauen, das alle Betei⸗ 
ligten in ſie ſetzen, hoffen läßt, daß damit eine 
endgültige Regelung geſchaffen iſt, die dem 
deutſchen Bühnenkünſtler und damit unſerer 
großen, hoch entwickelten Theaterkultur dienen 
wird. 


diente, vorgeſchoſſen er— 


Zur Nachwuchsfrage: Die Opernregieſchule 


zu Leipzig 


Mit dem Aufſatz „Spielleiter - Nahmwuchs” 
(„Die Bühne“, 1937 Heft 7) hat Erich Dürr die 
allgemeinen Fragen des Bildungsgangs der 
Spielleiter erörtert. Seinen Ausführungen 
wird jeder erfahrene Regiſſeur zuſtimmen kön⸗ 
nen. Eine Ergänzung zu ſeinen Darlegungen 
ſoll der Ausleſe und Ausbildung des Opern⸗ 
Spielleiters gewidmet werden, weil hier einige 
Punkte anders gelagert find als beim Kame⸗ 
raden vom Schauſpiel. Als Haupterfordernis 
kommt neben der umfaſſenden Spielleiter- 
begabung Muſikalität und ein nicht geringes 
Maß von muſikaliſcher Schulung als unerläß⸗ 
liche Notwendigkeit hinzu. Für den jungen 
„akademiſchen“ Opernſpielleiter war es oft 
ſchwer, ſich die erforderlichen Kenntniſſe für 
ſeine vielſeitige Berufsausübung anzueignen, 
und mancher Irrweg, unnötiger Zeitverluſt, 
Enttäuſchungen und Demütigungen mußten in 
Kauf genommen werden. 

Das Bedürfnis nach einer Sonderausbil⸗ 
dungsſtätte für Opernregiſſeure iſt ſchon ſeit 
langem fühlbar. Weder Univerſitätsſtudium 
noch der Beſuch eines Konſervatoriums oder 
einer Muſikhochſchule, auch nicht Uebungen an 
einem theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitut konn⸗ 
ten dem „nur akademiſch“ gebildeten Anwärter 
die Reife zur praktiſchen Ausübung der Opern- 
regie vermitteln. Um ſo erſtaunlicher iſt es, 
daß erſt vor knapp drei Jahren die erſte und 
bis vor kurzem noch einzige Spezialſchule für 
Opernregiſſeure ins Leben gerufen wurde. 

Die Gründung erfolgte im Herbſt 1934 auf 
Initiative des Intendanten der Leipziger 


532 


Städtiſchen Bühnen, Dr. Hans Schüler, 
als Zweiganſtalt der Opernſchule des Landes⸗ 
konſervatoriums zu Leipzig. Die Schule ſtellt 
eine Arbeitsgemeinſchaft des Konſervatoriums 
mit der Städtiſchen Kunſthandwerkerſchule 
(Oberbau der Handwerkerſchule für das Holz-, 
Bau⸗ und Kunſtgewerbe) und der Städtiſchen 
Oper dar. Der Lehrgang der Schule war ur- 
ſprünglich auf vier Jahre = 8 Semeſter be- 
rechnet, wurde aber auf Grund der Unterrichts- 
erfahrungen auf drei Jahre = 6 Semeſter 
herabgeſetzt. Entſprechend der Anoroͤnung 38 
der Reichstheaterkammer iſt hieran noch ein 
viertes Jahr als Anwärter anzuſchließen. Die 
Tendenz iſt, den Schüler möglichſt frühzeitig 
an die Praxis der Spielleiterbetätigung heran- 
zubringen. Für die Aufnahme in die Schule 
iſt neben den ſonſt geltenden Beſtimmungen 
der Nachweis einer Spezialbegabung zur 
Opernregie, der muſikaliſchen Eignung und 
einer höheren Schulbildung erforderlich. Der 
Aufnahmeſuchende muß das 17. Lebensjahr 
vollendet haben und über die Grundkenntniſſe 
des Klavierſpiels verfügen. Bei außergewöhn⸗ 
lichen Fällen kann von dieſen Beſtimmungen 
im einzelnen abgewichen werden. 

Der Lehrgang iſt eingeteilt in ein vorbe— 
reitendes, ein einführendes und ein praktiſches 
Lehrjahr. Der Schüler wird fortſchreitend von 
der vorbereitenden Ausbildung am Landes⸗ 
konſervatorium über die Kunſthandwerker— 
ſchule zur praktiſchen Arbeit am Theater ge— 
führt. Nach Beſtehen von drei Abſchluß— 
prüfungen (am Landeskonſervatorium Ende 


des 4. Semeſters, an der Kunſthandwerker⸗ 
ſchule Ende des 5., an der Städtiſchen Oper 
Ende des 6. Semeſters) hat der Schüler noch 
das praktiſche Anwärterjahr an einer Opern⸗ 
bühne zu abſolvieren und damit die Ver⸗ 
mittlungsfähigkeit als Opernregiſſeur durch 
den Bühnennachweis der Reichstheaterkammer 
erlangt. 

Das Studium umfaßt die zur Vorbildung 
des Opernregiſſeurs notwendigen theoretiſchen 
und praktiſchen Fächer und gliedert ſich in den 
Unterricht: 


a) am Landes konſervatorium: 
1. Klavierſpiel 
2. Partiturſpiel 
3. Opernſchule, dramatiſcher (Darſtellungs-) 
Unterricht, Sprechtechnik 
4. Gehörbildung 
5. Teilnahme am Chorgeſang 
6. Theorie (Allgemeine Muſiklehre, Har— 
monielehre) 
7. Inſtrumentenkunde 
8. Formenlehre, Analyſe 
9. Muſikgeſchichte 
10. Stimmbildung, Stimmphyſiologie; 


b) an der Kunſthandwerkerſchule: 

1. Stillehre 

2. Kunſtgeſchichte 

3. Koſtümkunde (einschließlich Koſtüm— 
zeichnen) 

4. Zeichnen und Malen (figürlich, architek— 
toniſch, landſchaftlich) 

5. Bühnenbild (Entwurf, Bühnenmodell⸗ 
bau, Materialkunde) 

6. Bühnenmaſchinerie 

7. Beleuchtung, Farbpſychologie; 


c) an der Städtiſchen Oper: 

1. Theatergeſchichte, Spielkunde 

2. Operndramaturgie (gemeinſames Durch⸗ 
ſprechen und Leſen der wichtigſten Opern⸗ 
werke mit verteilten Rollen) 

3, Einführung in den Theaterbetrich 

4. Regieunterricht (Durchnahme einzelner 
Repertoirewerke mit Berückſichtigung der 
ſzeniſchen Wiedergabe) 

5. Szeniſche Improviſationsübungen mit 
Spielleiterbetätigung 

6. Uebungen im Einrichten von Regie⸗ 
Auszügen 


7. Aſſiſtentendienſt bei Neuinſzenierungen 

Theaterwerbung 

9. Einführung in die 
Theaterverwaltung. 


a 


Grundzüge der 


Die beiden letzten (5. und 6.) Semeſter dienen 
vorwiegend der Schulung für die praktiſche 
Tätigkeit. Selbſtverſtändlich bleibt es dem 
Regieſchüler unbenommen, ſeine theoretiſchen 
Kenntniſſe durch den gleichzeitigen Beſuch der 
Univerſität oder eines theaterwiſſenſchaftlichen 
Seminars über das in der Schule gebotene 
Maß zu erweitern. Der praktiſche Regieunter⸗ 
richt wird vom Theaterleiter und dem Ober— 
regiſſeur der Oper erteilt, wobei auf die Er- 
ziehung zur Selbſtändigkeit des Schülers be— 
ſonderes Gewicht gelegt wird. Als Vergün— 
ſtigung wird den Studierenden freier Zutritt 
zu den Aufführungen der Städtiſchen Bühnen 
(Oper, Schauſpiel und Operette) im Zuſchauer⸗ 
raum, und vom 3. Semeſter an auch zu den 
Proben der Städtiſchen Oper gewährt. 


Die Opernregieſchule zu Leipzig hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, in einer nicht zu lang 
bemeſſenen Zeit den Schüler mit dem Wiſſen 
und Können auszuſtatten, über das ein be— 
gabter Opernregiſſeur zu Beginn ſeiner Lauf⸗ 
bahn unbedingt verfügen muß. Die beſte Lehr⸗ 
meiſterin wird immer die Praxis bleiben, und 
nur wirklich ſtarke Begabungen ſollen zur 
Bühne zugelaſſen werden. 


Daher geht die Leipziger Schule von dem 
Standpunkt aus, die Ausleſe der Schüler 
nach Maßgabe ihrer künſtleriſchen Be— 
fähigung und ihres praktiſchen Könnens vor- 
zunehmen und den Eintritt in die Bühnen⸗ 
laufbahn durch ſtrenge, unnachſichtliche Auf— 
nahme⸗ und Abſchlußprüfungen zu erſchweren. 
Den Anwärtern wird beſonders im letzten 
(praktiſchen) Studienjahr reichlich Gelegenheit 
geboten, an der Städtiſchen Oper ihre Spiel- 
leiterbefähigung durch Aſſiſtentendienſte, ſelb— 
ſtändiges Abhalten von Nachſtudierproben, 
Einweiſungen von Gäſten und Ausarbeitun⸗ 
gen von Regiebüchern für das Theaterarchiv 
unter Aufſicht des leitenden Regiſſeurs und 
des hauptberuflich tätigen Regieaſſiſtenten zu 
ſchulen und ihre Eignung unter Beweis zu 
ſtellen. Auch läßt ſich das Vorhandenſein einer 
entwicklungsfähigen Begabung ſchon im Laufe 
der erſten Unterrichtsſemeſter erkennen, ſo daß 
dem weniger tauglichen Schüler rechtzeitig von 
der Fortſetzung des Studiums abgeraten wer⸗ 
den kann. Als Abſchlußdiplom erhält der An⸗ 
wärter ein Reifezeugnis auf Grund der 
beſtandenen Prüfungen. 
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Eduard Böttger, Hannover 


Wie ein Bühnentanz entfteht 


Zwei Möglichkeiten der Tanzgeſtaltung gibt 
es: das Schaffen nach einer Idee und das 
reine Geſtalten aus der Muſik heraus. In dem 
ſpeziellen Falle oder im Weſen des Tänzers 
liegt es, welchen der beiden Wege er wählt. 

Gewöhnlich geſchieht es, daß Bruchſtücke oder 
Spuren einer Idee, z. B. die Vorſtellung 
irgendeiner beſonders ausdrucksvollen Geſte, 
die Einwirkung von etwas Geſehenem oder 
Erlebtem in uns auftauchen und eine Weile 
in einem ſozuſagen ſchwebenden Zuſtande ver- 
harren. Die Dauer dieſes Zuſtandes iſt ſehr 
verſchieden und keiner Norm unterworfen. 
Eine Idee kann ganz allmählich aus dieſen 
Bruchſtücken eine feſte, gerundete Form an⸗ 
nehmen oder unerwartet plötzlich fertig vor 
uns ſtehen, geweckt durch den geringfügigſten 
Anlaß. Die Umwandlung der Eindrücke, der 
Ideenteile geht in unſerem Innern vor ſich, ſie 
gleicht einem Gärungsprozeß, den wir wohl 
herbeiführen, aber ſchwerlich beeinfluſſen 
können. 

Hat ſich die fertige Idee aus unſerem Innern 
herausgeſchält, ſo müſſen wir auf die Suche 
nach der ſie ſtützenden, unterſtreichenden Muſik 
gehen. Leider hat hier das berühmte Kochbuch— 
prinzip „Man nehme“ keine Geltung. Hält ſich 
unſere Idee in erprobten, bekannten Bahnen, 
ſo hat es damit keine Not. Zu einem Tanz 
des Kampfes iſt verhältnismäßig leicht eine 
Muſik zu finden, denn „Kampf“ iſt für die 
Mehrzahl ein feſtumriſſener Begriff. Iſt jedoch 
unſere Idee eine differenzierte, ausgefallene, 
nicht alltägliche, ſo müſſen wir uns ſchon mit 
erheblicher Ausdauer wappnen und auf die 
Suche gehen oder auf einen glücklichen Zufall 
hoffen. Leichteſte Rettung aus dieſen Nöten 
wäre, auf die Muſik zu verzichten oder aber 
einen Komponiſten zu finden, der die Muſik 
zu unſerer Vorſtellung ſchriebe. Dieſes Unter⸗ 
nehmen glückt jedoch höchſt ſelten, denn Tanz⸗ 
komponiſten mit dem großartigen Einfühlungs⸗ 
vermögen eines Friedrich Wilkens (Harald 
Kreuzbergs Begleiter) muß man mit der Lupe 
ſuchen. 

Eine andere Möglichkeit der Tanzgeſtaltung 
haben wir, indem wir uns von einer Muſik 
inſpirieren laſſen und die Elemente in ihr 
tanzen, oder anders geſagt: wir verſetzen uns 
in die in der Muſik enthaltenen Idee, machen 
uns ihren Charakter zu eigen und geſtalten, 
indem wir dem Rhythmus folgen. So tanzen 
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wir z. B. die Nationaltänze fremder Völker. 
Wir können nicht „Spaniſch“ oder „Ruſſiſch“ 
tanzen, weil wir nicht Spanier oder Ruſſen 
ſind. Natürlich können wir die Formen fremder 
Volkstänze erlernen und Schritt für Schritt 
nachahmen, aber wozu die Mühe? Das kann 
der Film bei weitem beſſer und realiſtiſcher. 
Ziel unſerer Geſtaltung iſt, das Typiſche 
dieſer Tänze, das Spezifiſche zu erfaſſen und da⸗ 
mit das Erleben des „anderen“ dem Zuſchauer 
wiederzugeben. Wir tanzen alſo nicht Spaniſch 
oder Ruſſiſch, ſondern den Eindruck, den ſolch 
ein Tanz uns vermittelt. 

Haben wir nun eine Idee nebſt der ſie unter⸗ 
ſtreichenden Muſit, oder fanden wir eine Muſik, 
deren Charakter uns zur Geſtaltung anregt 
und reizt, ſo beginnen wir mit der Schöpfung 
der ſichtbaren Form, mit der Übertragung alſo 
des Gedankens in die Bewegung. Dafür gibt 
es wieder keine Norm, wohl aber allerhand 
Wege. Erſtens können wir uns vor den Spiegel 
ſtellen, aus dem Bewegungsvorrat, den wir 
uns während der tänzeriſchen Erziehung an⸗ 
geeignet haben, die Schritte und Geſten hervor— 
ſuchen, die „auf die Muſik auskommen“, die 
unſeren Körper und unſer Können am vorteil⸗ 
hafteſten wiederſpiegeln, und dann das Ganze 
zu einem Tanze zuſammenbaſteln. Dieſe Art 
der Geſtaltung iſt ein ziemlich einfaches Ver⸗ 
fahren und hat nicht allzuviel mit Kunſt zu 
tun. Tänze ſolcher Art ſind, falls ſie den Zu⸗ 
ſchauer nicht durch ganz beſondere Intenſität 
der Ausführung und des Ausdrucks feſſeln, 
leicht an der Choreographie zu erkennen, denn 
da dieſer Tanz ja vor dem Spiegel entſtand, 
gibt es für den Tänzer, damit er ſich ſtets im 
Auge behalte, nur die Mitte, ein paar Schritte 
zur Seite, ein paar vorwärts, ein paar zurück, 
die Diagonalen und höchſtens noch den Kreis, 
möglichſt ohne dem Zuſchauer den Rücken zu 
kehren. Mit ſcharmantem Lächeln überreicht 
dieſer Tänzer die Viſitenkarte ſeiner Eitelkeit, 
aber die Worte der wahren, der wilden, 
flammenden Tanzbeſeſſenheit ſtehen nicht auf 
dieſem Blättchen. Weiter können wir unſere 
Tanzidee gedanklich bis in die letzte kleinſte 
Bewegungsphaſe ausarbeiten, mit eigener oder 
gelernter Tanzſchrift zu Papier bringen und 
dieſe Schöpfung in eine Muſik hineinpreſſen. 
Dies geht allerdings ſelten reibungslos vor 
ſich, entweder ſehen wir uns gezwungen, der 
Muſik zuliebe unſere Idee zu wandeln, oder 


Helmut Jürgens: 


(Städtiſches Opernhaus 


aber, wenn uns die unmöglich erſcheint, die 
Muſik zu vergewaltigen durch Striche, Um⸗ 
ſtellungen und Anderungen. Dies iſt ein ge⸗ 
fährliches Unternehmen, denn mit der Zer— 
ſtückelung der Muſik zerreißt gar zu leicht auch 
das Gefüge des Tanzes. 

Die beſte Art der Tanzgeſtaltung iſt die 
Improviſation zur Muſik. Allerdings werden 
hierbei an unſer Einfühlungsvermögen und 
unſere Muſikalität die höchſten Anforderungen 
geſtellt, denn der Sinn der Improviſation iſt 
nicht, ſich traumverloren vom Rhythmus im 
Raume umhertreiben zu laſſen, ſondern höchſt 
bewußt und inſtinktſicher die vom Gedanken 
eingegebenen Bewegungen dem Charakter, dem 
Ornament der Muſik anzugleichen und hieraus 
unſere Idee zu formen. 

Mit der ſichtbaren Geſtaltung des Tanzes 
aber iſt unſere Arbeit noch nicht getan, erſt noch 
haben wir uns jeden Schritt, jede kleinſte Geſte 


Bühnenbild zu ne Fablander⸗ von Fritz von Borries 
Düſſeldorf; Inſzenierung: Hubert Franz) 


Werkauf nahme 


ſo einzuprägen, daß der Tanz automatiſch vor 
unſerem Unterbewußtſein abrollt. Zugleich 
müſſen wir mit der Form das untrennbar 
vereinen, was wir dem Zuſchauer zu geben 
haben, das Erleben, den Ausdruck. Wir ſind 
Schöpfer und Interpreten in einer Perſon, die 
Kluft aber, die ſich zwiſchen Schöpfung und 
Wiedergabe breit macht, iſt nur durch Arbeit 
zu überbrücken. 

Die Augenblicke der Stimmung, die uns 
einen Tanz werden und geſtalten ließen, 
kehren ſelten wieder. Hätten wir unendlich viel 
Zeit, ſo könnten wir ja in göttlicher Gelaſſen⸗ 
heit warten, bis die Konſtellation der Stim⸗ 
mungen eine ebenſo günſtige wäre zur Wieder⸗ 
gabe wie zur Zeit der Schöpfung des Tanzes. 
Wir ſind aber nur eilige, haſtende Menſchen 
und haben nicht Zeit, auf das Geſchenk der 
Götter zu warten, doch erliſten, erzwingen 
können wir es uns, ja, und wir tun es! — 
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Professor Carlo Tamberlani, Rom 


Das deutſche Theater 1937 


Der Dozent an der römiſchen Schauſpiel-⸗ 
akademie, Prof. Tamberlani, hat in der aus⸗ 
gehenden Spielzeit des vergangenen Winters 
in Berlin das deutſche Theaterweſen ſtudiert. 
Er hat in einem Aufſatz für die „Bühne“ 
einiges von ſeinen Eindrücken und von ſeiner 
Begeiſterung für die deutſche Theaterkunſt 
und Theaterorganiſation ausgeſprochen. 


Ein Rundgang durch die Berliner Theater 
und die Theaterſchulen (Häufig Einrichtungen 
des Theaters ſelbſt), durch die Theaterorgani— 
ſationen des Reiches (Reichstheaterkammer, 
Fachſchaft Bühne, Bühnennachweis) kann uns 
einen klaren Eindruck 
Theater vermitteln. 

Jede dieſer künſtleriſchen, politiſchen und 
beruflichen Organiſationen ergänzen ſich gegen— 
ſeitig in einer ſtändigen Möglichkeit der Pro— 
duktion, Organiſation und Kontrolle. Das 
Publikum (ein unentbehrliches Element für 
alle Bühnen) nimmt hier einen tätigen Anteil 
an dem Theater, vor allem durch ſtändigen Be— 
ſuch und dann — eine vielleicht noch wichtigere 
Tatſache — durch eine wahrhaft begeiſterte 
moraliſche und geiſtige Teilnahme an den ver⸗ 
ſchiedenſten Arten von Schauſpielen, vom 
klaſſiſchen bis zum modernen. 

Es iſt offenſichtlich, daß das deutſche Theater 
dem großen Publikum entgegenkommen will: 
aber dieſes große Publikum verlangt in ſeiner 
abſoluten Mehrheit nur Schauſpiele, die in 
jeder Hinſicht wertvoll ſind. Vor allem hütet 
man ſich, dem Publikum mit verwickelten und 
unorganiſchen Schauſpielen die Illuſion zu 
rauben. 

Die dunkle Theaterzeit der letzten Kriegs— 
jahre und der unmittelbar darauf folgenden 
Jahre iſt vorbei. Die gewollten Gegenſätze, die 
Bilderbogen, die mit dem Kino in Wettbewerb 
treten wollten, die großen Worte, die Dar— 
legung von Problemen und Theorien ſind 
einem reichen, ernſten Theater gewichen; man 
könnte faſt: klaſſiſch ſagen — einem klaſſiſchen 
Repertoir. 

Heute erſcheinen wieder auf den Plakaten die 
großen Namen Shakeſpeare, Schiller, Calderon, 
und das Publikum geht dorthin mit Zufrieden⸗ 
heit und Freude. 

Die Stärke dieſes Theaters wird ſchnell dar— 
gelegt durch: 150 Staats- und Provinztheater, 
71 ſtädtiſche und private Theater, 43 Geſell⸗ 
ſchaften, die durch 32 Gebiete reiſen und in 
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von dem deutſchen 


den Städten Aufführungen veranſtalten, die 
keine Theaterorganiſationen beſitzen; 70 Wan— 
dertheater für die kleinen Ortſchaften. 

Das Theater verurſacht dem Staate jährlich 
80 Millionen Mark Unkoſten; dennoch iſt es 
kein abſolut ſtaatliches Theater, das als ſolches 
die Schauſpieler und die ſich daraus ergebenden 
Penſionen und alles andere wie das fran— 
zöſiſche Theater zu übernehmen hätte. 

Es gibt 7466 Schauſpieler und 4140 Sänger. 

Es erübrigt ſich, von ihren Organiſationen 
zu ſprechen, weil jede von ihnen lange Dar— 
legungen erfordern würde. Dieſe Organi— 
ſationen haben Geſetze und Gebräuche, die aus 
den Bedürfniſſen ihres gleichſam ſtabilen 
Theaters entſtanden ſind. Nichts haben ſie mit 
unſerem Theater gemeinſam, das aus Gewohn— 
heit und Notwendigkeit nomadiſch iſt. 

Das deutſche Theater folgt auch in ſeinen 
künſtleriſchen Außerungen einer vorgezeich— 
neten Straße, deren erſtes und weſentlich 
angeſtrebtes Ziel das Schauſpiel iſt. 

In den Theaterſchulen ſtehen Shakeſpeare 
und Schiller in höchſten Ehren, und es iſt 
intereſſant, die Verwendung einiger Stücke zu 
beobachten, die prachtvollen Stimmeinſatz er⸗ 
möglichen (im Chor und einzeln), Stücke, die 
voller Nutzen für eine Technik ſind, die den 
klanglichen, plaſtiſchen, lyriſchen und drama— 
tiſchen Erforderniſſen der deutſchen Sprache 
entſpricht. Oder es dienen dieſelben Autoren 
dazu, Bewegung und plaſtiſche Haltung zu ver⸗ 
mitteln, die beide auch eng mit der Natur der 
deutſchen Kunſt verbunden ſind. Ich habe auch 
Stücke in verſchiedenen deutſchen Dialekten 
gehört. Man trägt ſodann Sorge, an den 
Theaterſchulen die Tradition des deutſchen 
Theaters in Ehren zu halten. Die übungen, 
Studienpläne und alle dem Schüler über- 
tragenen Aufgaben nehmen in höchſtem Maße 
Rückſicht auf das, was das deutſche Theater 
ſein ſoll und was es iſt. 

Dem Ziel, das das Theater ſich geſetzt hat: 
höchſte Bewertung des Theaters in ſeiner 
erſten Form, dem Schauſpiel, entſpricht der 
Schauſpieler mit ſeiner klugen Technik (in der 
ſicherlich der klangliche Teil überwiegt), aber 
auch in höchſtem Maße und vor allem die künſt⸗ 
leriſche Leitung des Theaters und die immer 
von Sachverſtändigen geleiſteten Arbeiten. 

Ein Werk von Hauptmann „Und Pippa 
tanzt“, das für unſeren Geſchmack vielleicht 


Gerd Richter: Bühnenbild zu 
„Romeo und Julia“ 
(Stadttheater Göttingen; Inſze— 
nierung: Dr. Bauer) 
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mit einem übermaß an Farbigkeit ausgeſtattet 
iſt, iſt von dem Regiſſeur Lothar Müthel in 
einer Weiſe herausgebracht worden, die nicht 
auf die Statik aufmerkſam macht, die dem Werk 
eigen iſt. Es iſt klar, daß der Regiſſeur, indem 
er aus ſeinen Erfahrungen als ausgezeichneter 
Schauſpieler, der er iſt, ſchöpfte, die Hörfähig⸗ 
keit des Publikums anregen wollte, indem er 
es einlud, einige Schönheiten des Werkes zu 
verfolgen durch eine wahre Orcheſtrierung, die 
in einem homogenen Ganzen in ſich vereinigt: 
plötzliche und ſuggeſtive Lichter, Klänge, Ge— 
räuſche, Reſonanzen, auch Anachronismen zur 
Heraushebung der pſychologiſchen Momente 
(vielleicht zu offenſichtlich), wobei er aber 
immer jenes feſte Ziel erreichte, das das 
deutſche Theater ſich durch das Schauſpiel ge⸗ 
ſteckt zu haben ſcheint: die Aufmerkſamkeit des 


Zuſchauers wach zu halten, indem man ſoweit 
wie möglich alle Möglichkeiten des gegebenen 
Werkes nutzt. 

Jedes Volk könnte ſich ein verſchiedenes 
Ziel ſetzen, aber dieſes kann auch univerſellen 
Wert haben, wenn man gewiſſe grundlegende 
Verſchiedenheiten des Geiſtes der Völker be⸗ 
rückſichtigt. 

Der Schauſpieler Eugen Klöpfer (den ich in 
„Und Pippa tanzt“ bewundert habe, wo er die 
Rolle des alten Huhn als ſtarken Charakter 
darſtellte mit einem minuziöſem Studium der 
Haltung und mit vollkommener Beherrſchung 
des Tones) folgt bei der Inſzenierung der 
dreiaktigen Tragödie von Schönherr, „Glaube 
und Heimat“, in der Volksbühne (wo er 
Generalintendant iſt) derſelben Linie und 
bietet ſtarke, ausdrucksvolle Gegenſätze in dem 
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Kampf um Religion und Familie, dem das 
Stück kühn entgegentritt. Man ſpürt, daß das 
Stück von einer erfahrenen künſtleriſchen Lei⸗ 
tung herausgebracht wurde. Die kleinſten 
Rollen haben ihr ununterbrochenes, gut be— 
ſtimmtes und hervorgehobenes Leben. Klöpfer 
hat für ſie ausdrucksvolle Charaktere ge— 
ſchaffen und Reſultate erzielt, die nur eine 
aufmerkſame, kluge und nutzbringende Sach— 
kenntnis in der Verwendung der Schauſpieler 
im Dienſte des Stückes erreichen kann. Dieſe 
kleinen Rollen ſtellen der Tätigkeit des Re⸗ 
giſſeurs das beſte Zeugnis aus. 


Die große Szene im zweiten Akt mit dem 
gewaltigen Baum als Mittelpunkt, das unge⸗ 
heure Panorama (wo das Klima des Gebirges 
mit einem Lichtergemiſch erreicht worden iſt, 
das offenſichtlich die Frucht großer Erfah- 
rungen iſt), das Tal, in dem die Perſonen ſich 


verlieren, der Brunnen auf der Bühne mit. 


laufendem Waſſer, können für einen Augen⸗ 
blick an eine Rückkehr zum veriſtiſchen Theater 
glauben laſſen wegen der Beſorgtheit um 
kleinſte und genaueſte Wirklichkeit, wenn aus 
all dieſen Elementen nicht rein und klar der 
hohe Wert des Effektes hervorgehen würde, 
der faſt die Urſache vergeſſen läßt. Das Emp⸗ 
finden der Perſonen, die ſich im verſinkenden 
Hintergrund der Bühne entfernen, die unge⸗ 
heure Eiche, faſt ein Symbol der väterlichen 
Autorität, und die Quelle, welche die Glut des 
Soldaten ſtillt und verſchiedene um ſie herum⸗ 
ſpielende Szenen belebt, ſprechen zum Gefühl 
mit einer nicht gewöhnlichen Unvermitteltheit 
und Wirkung. 


Lothar Müthel, der Regiſſeur von Haupt⸗ 
manns „Und Pippa tanzt“, inſzeniert den 
„Hamlet“ mit dem Schauſpieler Guſtaf Gründ⸗ 
gens (Intendant des Staatlichen Schauſpiel⸗ 
hauſes), und wenn für uns der Gang der Dar- 
ſtellung, gewiſſe übermäßige Betonungen des 
Königs in der intimen Bekenntnisſzene, die 
mimiſche Darſtellung und das Duell proble⸗ 
matiſch erſcheinen, ſo wird doch auch hier das 
Prinzip gewahrt, das alle anderen Schauſpiele 
und alle anderen Theater leitet und der Gegen— 
ſtand aller Liebe und Sorgfalt iſt. 


Müthel gibt den „Amphytrion“ im Staats⸗ 
theater, ſtiliſiert Kleidung und Milieu, läßt 
aber den Schauſpielern: Günther Hadank (Am⸗ 
phytrion), den ich auch mit vieler Klugheit die 
Rolle des Geiſtes im „Hamlet“ ſpielen ſah) und 
Hilde Weißner (Alkmene) Adel, ſowie Ari⸗ 
bert Wäſcher (der mir auch aufgefallen iſt in 
der ſtiliſierten und untraditionellen Darſtel— 
lung des Polonius im „Hamlet“), Will Dohm 
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und Käthe Haak ihren ganzen Ausdruck als 


Schauſpieler. g 


Im Schillertheater wird noch „Der Richter 
von Zalamea“ von Calderon in der freien 
Überſetzung von W. von Scholz aufgeführt, 
und in dieſer Schöpfung leiſtet Ernſt Legal 
mit ſeinem Marſch müder Soldaten durch die 
Berge, mit einer äußerſt intereſſanten Bewe— 
gung, die durch die Gewänder bedingt wird, 
die ſie tragen, und indem er die nächtliche 
Szene zwiſchen dem General und dem Richter 
vor dem Häuschen durch den Mondſchein be— 
leuchtet, eine Arbeit, die den anderen völlig 
gleichſteht. Der ausgezeichnete Schauſpieler 
Heinrich George hat in dieſer Rolle ausdrucks⸗ 
volle und menschliche Akzente zu finden ver- 
ſtanden, auch wenn ſie durch theatermäßig zu 
rechtfertigende Effekte ein wenig übertrieben 
ſind, da es ſich um ein Werk von Calderon 
handelt; dann die komiſchen Szenen mit dem 
General und mit der Familie, die oͤramatiſchen 
Szenen mit dem Verführer der Tochter, die 
ihren Abſchluß finden in den beiden charakte— 
riſtiſchen Schlägen, mit denen George mit 
prachtvollem Ausdruck ſich die Knie abklopft, 
um ſie vom Staub zu reinigen, und die zu⸗ 
ſammen mit der erlittenen Demütigung das 
Schauſpiel zu einer ſtolzen Höhe führen. 

Im Deutſchen Theater wird „Androclus 
und der Löwe“ von Shaw sin der Inſzenierung 
von Heinz Hilpert, auch er Leiter des Theaters, 
vielleicht eher trivial als ironiſch, gegeben: 
Ich denke an gewiſſe übertriebene Ausdrücke 
von Paul Dahlke in der Rolle des Kaiſers; 
dieſer Schauſpieler weiß jedoch dann rauhe 
und ſtarke Akzente zu finden in der Dar⸗ 
ſtellung des Auphidius im „Coriolan“ neben 
Ewald Balſer, der vor kurzem eine neue 
Geſtaltung des Shakeſpeariſchen Helden geboten 
hat. Wieviel Natürlichkeit und Leichtigkeit 
konnte mit feiner ſchauſpieleriſcher Leiſtung 
Heinz Rühmann in der Rolle des Androclus 
erreichen und Angela Salloker in der Rolle 
der Lavinia. 

Viel Kraft und Ausdrucksfähigkeit hat Luiſe 
Ullrich in der neuen „Jungfrau von Orleans“ 
von Schiller bewieſen, die Heinz Hilpert im 
Deutſchen Theater aufgeführt hat, indem er die 
Schlacht- und Maſſenſzene mit äußerſt wirk⸗ 
ſamer Bewegung und Präziſion durchführte. 

Zuſammen ergibt ſich eine wahrhafte Kette, 
eine Ergänzung, die eine Organiſation der 
anderen bietet und die von der Beſcheinigung 
ausgeht, die die Akademien für die Engage— 
ments des Schauſpielers ausſtellen müſſen, 
über die Technik der Schulen, die man zu 
künſtleriſcher Darſtellung in den Theaterauf— 


führungen jeden Tag üben fieht. Ausgezeich— 
nete Schauſpieler, wie z. B. Paul Bildt, 
den ich als Komödiant im „Hamlet“ und in 
„Und Pippa tanzt“ bewundert habe, geben ihre 
eigenen Kinder zur künſtleriſchen Ausbildung 
in dieſe Schulen. Kurz, es iſt ein Theater 
ernſthafter Arbeit, ein geachtetes Theater, weil 
es ſich Wertſchätzung erwirbt und geſchätzt 
werden kann, daß es dieſen Zuſtand er⸗ 
reicht hat. 


Fehr; Bastẽ, Hamburg 


Und das Publikum? Das Publikum bringt 
ſein toſendes, herzliches Gelächter in die 
Theater, und eine Begeiſterung, die ans 
Pathetiſche heranreicht. Man bemerkt immer 
ein Gefühl der Achtung und Ehrfurcht, 
geradezu der Verehrung den Schauſpielern 
gegenüber, und ich glaube, das iſt die er⸗ 
ſtrebenswerteſte Belohnung für einen Künſt⸗ 
ler, der Gefühl und Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein für ſeine Arbeit hat. 


Die Schaufpielerfamilie Bafte 


Zuweilen zeigt ſich in beſtimmten Familien 
das Wirken einer beſonderen Erbmaſſe in auf⸗ 
fallender Weiſe. Es muß ja nicht ſo ſein, daß 
plötzlich aus einer Familie von Durchſchnitts⸗ 
menſchen ein hervorragender Kopf aufſchießt, 
daß man ſtaunend fragt, woher das komme und 
wie es möglich ſei. Es gibt auch fo etwas wie 
eine Zucht im Geiſtigen; die Familie Baſté ge⸗ 
hört zu den wenigen Familien, die, wie die 
Familie Devrient und andere Künſtler⸗ 
familien, in mehreren Menſchenaltern für die 
Kunſt dramatiſcher Darſtellung eine Bedeutung 
gewonnen haben. 

Die Baſtés ſind in ganz Niederſachſen und 
weit darüber hinaus in Deutſchland bekannt 
geweſen. Durch ſechs Generationen geht in 
dieſer Familie die ſchauſpieleriſche Begabung; 
für einen Erbbiologen ein intereſſanter Fall, 
der eine nähere Unterſuchung wohl lohnte. 


Der Stammvater der Schauſpielerfamilie 
Baſts iſt der 1788 in Leuven (Belgien) geborene 
Egidius Baſtin, ſeit ſeiner früheſten Jugend in 
Deutſchland genannt Julius Baſté, Schneider, 
Theatergarderobenbeſitzer, Schauſpieler und 
Theaterdirektor. Er ſtarb in Oldenburg 1853, 
hatte 1814 in Brandenburg (Havel) Chriſtiane 
Vagedes geheiratet, mit der er zehn Kinder 
am Leben hatte, fünf Knaben und fünf Mäd⸗ 
chen. Dieſe zehn Kinder, die ausnahmslos 
bühnentätig waren, heirateten ſämtlich Theater- 
angehörige, ſo daß in der dritten Generation 
bereits nachweislich 18 Familienangehörige 
(wahrſcheinlich aber mehr) mit ihrer Ehehälfte 


auf den Brettern ſtehen. Mit den angeheirateten 
Perſonen ſtanden mehr als 70 Angehörige der 
Nachkommen von Julius Baſté im Rampen⸗ 
licht, von denen eine ganze Reihe im deutſchen 
Theater eine bedeutende Rolle geſpielt haben. 
Faſt alle haben ſie Direktion geführt. Am be⸗ 
deutendſten iſt Charlotte Baſté, verehelichte 
Wallner, ehemals Königlich⸗ſächſiſche Hofſchau⸗ 
ſpielerin in Dresden, geweſen, der ſich noch 
mancher unſerer jetzt lebenden Eltern und 
Großeltern erinnert. Die jüngſte Reihe wird 
vertreten von Julius Baſts (Lejfingtheater 
Berlin), Erika Zweigert (Berlin⸗Koblenz) und 
Angelika Baſté (Volksoper Hamburg). 

Bei den Baite, die ſich ſämtlich reinraſſig ge⸗ 
halten und in der Theatergeſchichte, ins⸗ 
beſondere auch in der Geſchichte der Wander— 
bühne als „Prinzipale“, einen Namen er⸗ 
worben haben, wirkt es überraſchend, daß ge— 
rade viele Kinder den einzelnen Unternehmern 
im vorigen Jahrhundert die Exiſtenz als Fa⸗ 
milientheater ermöglichten. 

Heute gilt mehr denn je der alte, gute 
Spruch: Viel Kinder — viel Segen! Kinder 
binden und erhalten das Volk, für deſſen Be⸗ 
ſtand und Gedeihen zu ſorgen der einzelne 
verpflichtet iſt. Eine Abwanderung in familien- 
fremde Berufe bricht meistens mit dem tradt- 
tionellen Rückgrat, das blut⸗ und damit ent⸗ 
wicklungsmäßig für den einzelnen ſo überaus 
wichtig iſt. Der Abſtieg vieler Familien hängt 
damit urſächlich zuſammen, und die Natur 
ſtraft jede Familie, die ſich der durch ihre Ver⸗ 
anlagung gegebenen Tätigkeit entziehen will. 


VERGESST NICHT DAS WINTERHILFSWERK 
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Karl Vogt, Berlin 


Sprechkunft 


Albrecht Dürer, im Kreiſe von Malern, be- 
teiligte ſich auf beſondere Weiſe an einem 
Wettſtreit, wer am beſten zeichnen könne. Er 
nahm ein Blatt Papier und zeichnete darauf 
aus freier Hand einen Kreis, — forderte die 
anderen auf, mit dem Zirkel nachzuprüfen. Es 
ſtimmte haargenau. 

Jedermann weiß, daß dieſe Feſtigkeit mit 
der künſtleriſchen Leiſtung an ſich nichts zu 
tun hat. Bekannt iſt aber auch, daß jede Kunſt 
ihre Technik hat, die gekonnt werden muß. 
Der ungeheure handwerkliche Ernſt der alten 
Künſtler, ihr emſiges Studium, ihre außer⸗ 
ordentliche Gewiſſenhaftigkeit in der Form⸗ 
gebung iſt den Wiſſenden geläufig. Mehr oder 
minder haben alle Großen, auch die intuitiv 
betonten, ſich mit der Theorie, d. h. der Geſetz⸗ 
lichkeit des Formproblems, beſchäftigt. 

Kein Inſtrumentalkünſtler dürfte wochen⸗ 
lang ſeine Fingerübungen verſäumen, — er 
könnte kein Konzert geben. Auch der Sänger 
iſt auf tägliches üben angewieſen; die geſun⸗ 
deſte Naturſtimme ſingt ſich früher oder ſpäter 
kaput. 

Die Nutzanwendung für den Schauſpieler? — 

Es iſt längſt kein Geheimnis mehr, daß die 
deutſche Schauſpielkunſt ihre Form neu er⸗ 
obern muß. 


Joſef Kainz machte tägliche Stimmübungen 
und — auf feine Weile — Gymnaſtik bis in 
ſeine letzten reifſten und von Todeskrankheit 
ſchmerzens reichen Jahre. 

Die Gleichgültigkeit, ja weit verbreitete Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit gegenüber dem edelſten Aus⸗ 
drucksmittel des Schauſpielers, der Sprache, 
und gegenüber einer wirklichen Diſziplinierung 
des Körpers beruht auf der Unklarheit der 
Theateräſthetik. Freilich, im ſchöpferiſchen Leben 
der Kunſt ſteht die Intuition und die Leiſtung 
jenſeits der Technik und der Arbeit. Der Ein⸗ 
fall und das Werk iſt Gabe und Gnade aus 
dem Reich der Freiheit. Der ſchöpferiſche Pro⸗ 
zeß aber ſteht unter dem Schweiße unſeres An⸗ 
geſichts, ſteht in einer anderen Welt, in der 
endlichen. In der unendlichen des Kunſtwerks 
muß Mühe und Arbeit ſo unſichtbar werden, 
als hätte es ſie nie gegeben. Außerſte Technik, 
letzte Arbeitshingabe bringen erſt die ſchwe⸗ 
bende göttliche Leichtigkeit der Kunſt. 

Unter den reichen und farbigen Möglich⸗ 
keiten der deutſchen Bühnenkunſt, die alle Dar⸗ 
ſtellungsformen zu erfaſſen vermag, iſt ſeit 
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Jahrzehnten nur der linke Flügel entwickelt 
worden, die realiſtiſche Richtung. Jetzt muß 
der entgegengeſetzte Pol zu ſeinem Recht kom⸗ 
men: Das Theater der großen Form. Damit 
die Wiedereroberung einer wahren und ge⸗ 
ſicherten Sprechkultur. 

Wenn man tiefer hineinblickt in das Ge⸗ 
wordenſein deutſcher Kultur, ſo ergibt ſich, daß 
es ſich heute um nichts Geringeres handelt als 
um die Gewinnung einer weſenhaft deutſchen 
Bühnenkunſt. Die Darſtellung, deren letztes 
Ziel möglichſt angenäherte Lebenswahrheit, faſt 
Wirklichkeitsvortäuſchung war, iſt im Grunde 
eine dem Deutſchen weſensfremde Kopie des 
romaniſchen Theaters. Sie wurde geſtützt durch 
die intellektuell betonte humaniſtiſche Bildung. 
Schon die Satz⸗ und Versbehandlung unterlag 
bisher antiken oder romaniſchen Begriffen. 
Wir brauchen das Bewußtſein einer deutſchen 
Sprachgeſetzlichkeit und zuerſt eine einheitliche 
Anſchauung darüber. Die deutſche Sprache ge⸗ 
ſtaltet ſich nicht im Takt, im Metrum, ſondern 
im Rhythmus. 

Die bisher geforderte und geübte „Natur“ 
ſchuf die Empfindlichkeit gegen Hohlheit und 
Lüge, ſchuf den Sinn für Echtheit und Schlicht⸗ 
heit; aber dieſer Maßſtab verbrauchte ſich zur 
Plattheit und Inhaltloſigkeit. Jeder ent⸗ 
ſchüchterte Menſch, der perſönlich ſich mit den 
Eigenſchaften der Rolle deckte, wurde als 
Schauſpieler brauchbar. Kam ein wirkliches 
Künſtlertemperament hinzu, gab es noch ſtärkere 
Eindrücke. Die künſtleriſche Form aber ging 
mehr und mehr verloren. 

Künſtleriſche Form iſt Geſtaltung, — Er⸗ 
höhung des Individuellen zum Allgemein⸗ 
Gültigen, zur „bedeutenden“ Form, — iſt Er⸗ 
ſchöpfen aller Tiefen und Höhen, Aufwühlen 
aller dämoniſchen Kräfte, Kampfbild des ſitt⸗ 
lichen Ringens, Erſchütterung in den Wurzeln, 
Kunſt iſt Dunkelheit; Verſtehen und Erklären 
dient ihr wenig, iſt erſt Vorausſetzung und 
nur Hilfe, und der Erſatz für die hungernden 
Sinne durch reizvolle Bühnenbilder iſt gefähr⸗ 
lichſte Ablenkung. 

Darſtellungsmittel der Dichtung: Das ge- 
ſtaltete Wort. Darſtellungsmittel der Bühne: 
Die klingende Sprache. Wie rufen wir ſie ins 
Leben, aus dem toten mechaniſierten Parade⸗ 
marſch der Buchſtaben? 

Sprechkunſt! — Das heißt nicht ein gut ge⸗ 
öltes Stimmorgan, das äußert ſich nicht in 


präzis ausgeſpuckten Sprachlauten. Solche 
Eigenſchaften und Fähigkeiten ſind Voraus⸗ 
ſetzungen, und nicht einmal unbedingt immer 
anzuwendende. Es geht nicht um ſchulmeiſter⸗ 
liche Oroͤnungen. Oft ſind auch aufgerauhte 
Töne und charakteriſierend korrumpierte Worte 
Notwendigkeiten des Ausdrucks. Nachdrück⸗ 
lichſte Befreiung von jeglicher unlebendigen 
Einwirkung des ſtarren Schriftbildes wäre 
grundſätzlich und methodiſch zu fordern. Hem⸗ 
mungsloſe Hingabe an den Vers ſtrandet im 
undeutſchen Skandieren und Meſſen (ſtatt 


Wägen), wird Deklamation, private und äußer⸗ 


liche Berauſchung. Der Rhythmus werde ge- 
leitet vom ihn erſt gebärenden Affekt! Alſo 
Rhythmus der Seele, — von innen! Alſo 
Rhythmus als Ausdruck! Hier ſpielt das Blut, 
— nicht der Intellekt; Darſtellung bleibt nicht 
Erklärung (Interpretierung ſagten die Schul⸗ 
meister), — ſondern wird Anſchauung, Erleb— 
nis. (Und auch: erlebte Atmung!) Gutes 
Sprechen, nicht formloſe Natürlichkeit, — aber 


Lothar Schenk von Trapp: Büh⸗ 
nenbild zu „Pergament aus 
Norcia“ von Eugen Dieſel 
(Deutſches Theater Wiesbaden; 
Inſzenierung: Friedrich See— 
brecht) 


Foto: Dorn 


auch nicht leerer Wohllaut und banale Deut⸗ 
lichkeit, ſondern techniſch geſicherte große Form: 
Wahrheit auch in den großen und gewaltigen 
Gemütsbewegungen. Klarer und größer muß 
das künſtleriſche Vermögen ſein, das mit der 
Leiſtung nicht nur ſich ſelbſt „natürlich“ gibt, 
— hier geht nicht nur vieles verloren, auch die 
Anſtrengung des Zuhörens folder Natürlich— 
keit erzeugt Unluſt, — zur Darſtellung der 
großen Inhalte wahrer Dichtung iſt gekonnte 
Form nötig, die zu meiſtern ſtärkere Kraft der 
Phantaſie und ehrlicheres Gewiſſen des Künſt⸗ 
lers verlangt. 

Es iſt nicht Theorie, wenn der Bildhauer 
lernen muß, wie er den Meißel am Marmor 
anzuſetzen hat oder wenn dem Klavierſpieler 
der Fingerſatz numeriert wird. Es iſt nicht 
„Theorie“, wenn die Geſetzlichkeiten und die 
Technik des ſchauſpieleriſchen Schaffensprozeſſes 
geklärt werden. 

Die Zeit iſt jetzt berufen, Klarheit und neue 
Leiſtung zu ſchaffen. . ; 
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Neue Bücher 


Schriften über Kunſtgeſang 


1. Edwin Haagen: Der deutſche Kunſtgeſang 
in Not! Leipzig, 1937. Arthur Felix⸗Verlag. 
31 Seiten. 


2. Dr. W. Reinecke: Die Beherrſchung der 
Stimme. Leipzig, 1936. Dörffling & Franke. 
54 Seiten. 


3. Dr. Franz Ring: Die Silbenabgrenzung 
im deutſchen Kunſtgeſang unter Zugrunde⸗ 
legung des deklamatoriſchen Geſangsprin⸗ 
zips Richard Wagners. Sonderabdruck aus 
den „Bayreuther Blättern“. 


Wenn in Deutſchland ſo gut geſungen würde, 
wie häufig verſtanden wird, darüber zu ſchrei— 
ben, ſo brauchte niemanden um den Nachwuchs 
des deutſchen Bühnengeſanges zu bangen. 
Wie traurig es im allgemeinen aber noch um 
den ſängeriſchen Bühnennachwuchs beſtellt iſt, 
iſt all denen, die dies wichtige Gebiet kennen 
und mit ihm zu tun haben, leider nur zu 
genau bekannt. 


E. Haagen (1) kennt die Not, in der ſich der 
deutſche Kunſtgeſang befindet, und er be— 
leuchtet das Problem des Bühnenjänger- 
Nachwuchſes, das — wie allen bekannt — das 
Problem des Bühnenlehrers iſt, ſeiner beſten 
Löſung eindringlich harrend. 


In einem kurzen Vorwort weiſt Haagen 
darauf hin, in welcher hohen, energiegeladenen 
Zeit wir leben, einer Zeit, die erfüllt iſt von 
der Willenskraft, verſchüttete Kulturgüter 
unſerer Künſte wieder zur neuen Blüte zu 
bringen. Mit ſeinen Ausführungen beabſichtigt 
der Verfaſſer, mit Licht und Erkenntnis das 
Problem durchdringend, ſich dieſer wichtigen 
Sache dienſtbar zu machen. In dieſem Bus 
ſammenhang ſcheint es notwendig, auf eine 
Mitteilung Haagens aufmerkſam zu machen, 
nämlich auf die Tatſache, daß die Reichsleitung 
der NSDAP., Amt für Kunſtpflege, Kultur⸗ 
politiſches Archiv in Berlin, nach genauer 
Kenntnis der Unterlagen feſtgeſtellt hat, die 
aus der Feder des Schriftſtellers Egon Fried— 
rich M. Aders ſtammenden Artikel: „Muſſolini 
baut altitalteniſche Geſangskunſt wieder auf“ 
(Berliner Rundſchau 4. 4. 1934), „Heroiſches 
Theater im Dritten Reich“ (Der neue Weg, 
Heft 2, 3 und 4, Jahrgang 1935) ſowie das im 
Muthſchen Verlag, Stuttgart, erſchienene 
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Buch „Theater ... wohin?“ — ſoweit dieſe 
Abhandlungen das Gebiet der Geſangs- und 
Sprechtechnik berühren — ſtellen ein Plagiat 
dar. In dieſem Sinne ſeien die benannten 
Abhandlungen den Aufzeichnungen Haagens 
burch Vertragsbruch entnommen. 


Der Verfaſſer ſetzt ſich u. a. — auf Einzel⸗ 
heiten einzugehen würde zuweit führen — mit 
Recht mit dem Atem auseinander, weiſt ihm 
aber noch nicht die Stellung zu, die der Atem 
überhaupt beſitzt. Nicht umſonſt ſollen grund⸗ 
legende Bücher von Wiſſenſchaftlern und 
Arzten geſchrieben ſein über „Das Hohelied 
vom Atem“. Eingeweihte wiſſen, daß die Baſis 
der Geſangskunſt eine Volumenfrage, alſo die 
Atemhandlung iſt. Entſcheidend iſt immer, in 
welcher Form (dünn, ſchlank, dick, breit) 
ſtrömend der Atem durch den Kehlkopf ge— 
ſchickt wird. Das iſt die Grundlage. Es kommt 
immer darauf an, welches Werk (je nach dem 
Tonſchöpfer: zwiſchen Mozart, Wagner, Beet⸗ 
hoven liegen grundſätzliche tonvolumliche 
Unterſchiede) geſtaltet wird. Das Volumen⸗ 
problem iſt wiſſenſchaftlich und auch geſangs⸗ 
künſtleriſch ſeit mehr als einem Menſchenalter 
gelöſt. Wieder vergeſſen und viel zu wenige 
wiſſen davon. Darum ſei in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auf das Buch verwieſen „Sprache, Geſang 
und Körperhaltung“ von Ottmar Rutz (Beck⸗ 
Verlag, München). Nachwuchs, lerne es 
kennen! 


Die Schrift Haagens iſt anregend und darum 
wird auf ſie verwieſen. Die Formulierungen 
ſind nicht immer klar und überzeugen deshalb 
nicht immer. Was er über die Regiſterfrage 
(im Sinne der Einheitsregiſterfrage) und über 
den Begriff der „Poſitione“ zu ſagen weiß, iſt 
richtig, mit Einſchränkungen auf Seite 21 oben. 
Seine Ablehnung des „Falſett“ nimmt man 
mit Freude zur Kenntnis. Haagen iſt Bel⸗ 
canto⸗Poſitione der Inbegriff techniſcher Voll⸗ 
endung. Die Verpflanzung der Kraftquelle des 
Singens von Zwerchfell, Lunge, Hals und 
Kehlkopf weit entfernt hoch in den Kopf — ins 
5 das ſcheint dem Verfaſſer das Weſent⸗ 
iche. 

Das Sympathiſche der Schrift iſt die kämpfe⸗ 
riſche Einſtellung des Verfaſſers und die Hin⸗ 
gabe an die Sache, der er dienen will. 


Dr. W. Reinecke (2) hat bereits eine ganze 
Anzahl Bücher und Schriften über Tonbildung 
und Geſangspädagogik veröffentlicht. In ſeiner 
neuen Arbeit befindet ſich eingangs eine kurz⸗ 


gefaßte überſicht über die Reinecke-Methode, 
alſo die Methode des Verfaſſers. Dann folgen 
mehrere Abſchnitte, deren erſter Belcanto be— 
handelt. Weiter eine theoretiſche Einführung 
zur Regiſterausgleichung mit anſchließenden 
vorbereitenden übungen. Die ſogenannte Re⸗ 
giſterfrage, Kopf-, Mittel-, Vollſtimme, löſt 
ſich für ihn durch Verſchmelzung zum Kunſt⸗ 
einheitsregiſter. Alſo: Völlige Ineinanderauf— 
löſung aller drei zu organiſcher Einheit. 


Mit Recht betont er: alle übungen zunächſt 
piano. Erſt am Schluß: alles Vollſtimme, korte 
ſingen. Wie viele Bühnenlehrer ſtehen leider 
noch auf umgekehrtem Standpunkt! 


Zwei weitere Hauptkapitel geben Opern⸗ 
und Liedbeiſpiele im Grenztongebiet und be— 
handeln Arien, die ſich dauernd in der Über- 
gangstonlage bewegen. 


Wenn Reinecke im Laufe ſeiner Arbeit be- 
merkt, es ſei in den letzten 25 Jahren mit der 
Ausbildung der deutſchen Sänger beſſer ge- 
worden, vermag man dieſer Auffaſſung nicht 
zu folgen. Wieweit der Lernende ohne engſte 
Fühlungnahme mit dem Verfaſſer praktiſch 


mit dieſer Schrift für ſeine Entwicklung etwas 


anfangen kann, ſcheint nicht ohne weiteres 
feſtzuſtehen. Seine beſchließenden Ausfüh⸗ 
rungen erwähnen ſehr richtig, daß keineswegs 
der Italiener dem Deutſchen weder in der 
Pädagogik, noch im praktiſchen Singen an ſich 
überlegen iſt. 


Eine dritte Schrift, die ſich mit einem wich⸗ 
tigen Zweig des Kunſtgeſanges befaßt, gibt 
ſich kund unter dem Titel: „Die Silbenabgren⸗ 
zung im deutſchen Kunſtgeſang unter Zu⸗ 
grundelegung des deklamatoriſchen Gejangs- 
prinzips Richard Wagners“ von Dr. Franz 
Ring, Sonderdruck der Bayreuther Blätter, 
Feſtſpielſtück (1931), Herausgeber Hans von 
Wolzogen. 


Wie wichtig das Wort an ſich und ſeine aktive 
Handlung in der deutſchen Geſangskunſt iſt, 
bedarf eigentlich keines beſonderen Hinweiſes. 
Für das Muſikdrama, das Werk Richard 


Wagners, iſt es insbeſondere von ausichlag- 
gebender Bedeutung. Wenn Dr. Ring (3) ſich 
nun mit dem beſonderen Gebiet der Silben— 
abgrenzung befaßt, ſo hat er damit eine Frage 
angeſchnitten und in ſeinen Erörterungen 
einer Löſung zugeführt, die nicht etwa nur das 
Sonderintereſſe jedes Wagner-Freundes wach⸗ 
ruft, ſondern in ihrer Beantwortung und 
Auswirkung Grundſätzliches feſtſtellt und er- 
härtet. 


Anfangs äußert ſich Verfaſſer ganz allgemein 
über die Singbarkeit der deutſchen Sprach— 
laute, ſtellt die Schattierungsfähigkeit heraus 
und läßt ſich aus über den Gegenſatz zwiſchen 
italienischer Vokaliſierung und die wichtige 
Silbenabgrenzung der deutſchen Sprache. Es 
wird darauf verwieſen, wie Richard Wagner 
in einem Bericht an König Ludwig II. dieſen 
Unterſchied: italieniſche und deutſche Geſangs⸗ 
notwendigkeit vom Wort her erkannt hat. 
„Das Modell des italieniſchen Geſangs, des 
einzig als klaſſiſch uns vorſchwebenden, iſt auf 
die deutſche Sprache nicht anwendbar; hier ver— 
dirbt die Sprache, und der Geſang wird ent⸗ 
ſtellt.“ „Der Charakter dieſes Geſangs wird 
ſich dem italieniſchen, langgedehnten Vokalis⸗ 
mus gegenüber als energiſch ſprechender Ak— 
zent zu erkennen geben, ſomit ganz vorzüglich 
für den dramatiſchen Vortrag geeignet fein.“ 
So iſt das Vertonungsprinzip Richard Wag⸗ 
ners engſt verbunden mit dem Wertmaß der 
Sprachakzentuierung und der Silbenmeſſung. 
Dem Verfaſſer iſt darum die Richtlinie der 
Vertonung in erhöhtem Maße notwendig an⸗ 
wendbar für die muſikaliſch⸗geſangliche Nach⸗ 
ſchöpfung, die Geſangsgeſtaltung. Die von 
Ring angeführten Notierungsbeiſpiele ſind 
treffend. Nicht der Vokal erhält einſeitige 
Bevorzugung, ſondern der Konſonant als 
Ausdruckscharakter wird feinem notwendigen 
Recht zugeführt. An die Stelle einer Geſangs⸗ 
verweichlichung tritt die charaktervolle Ge— 
ſangshandlung und Geſaängsgeſtaltung. 


In einem weiteren Abſchnitt wird ausdͤrück⸗ 
lich die Bedeutung der ſinnqualitativen Be⸗ 


PAUL ERNST: 


Wer Bücher hat und den Verſtand beſitzt, fie zu leſen, 
kann nie ganz ungluͤcklich ſein. 
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ziehung zwiſchen den Lauten der Silben und 
Wörter für die Silbenabgrenzung und den 
Silbenklang behandelt. Es wird bedeutſam 
hingewieſen auf die weitgehenden Folgerungen 
für die Auswirkung der Deklamationsgrund⸗ 
ſätze Richard Wagners, und man kann nur die 
Meinung des Verfaſſers beſtätigen, daß viele 
unſerer Sänger und auch Kapellmeiſter von 
dem innigſten Zuſammenhang zwiſchen Wort 
und Ton wenig wiſſen, obſchon die Kenntnis 
davon für die Ausdrucksbildner und Aus⸗ 
drucksſchuler an unſeren deutſchen Theatern 
ſelbſtverſtändliches Wiſſen bedeuten ſollte. 
Eine ganze Zahl guter Beiſpiele werden 
wieder angeführt, und gerne wird die Auf⸗ 
faſſung Wolzogens geteilt, daß der von Ring 
behandelte Gegenſtand von höchſter Bedeutung 
und für die Bayreuther Kunſt ganz außer⸗ 
ordentlich wichtig iſt. Dr. Rolf Roenneke. 


Alfred⸗Ingemar Berndt: „Gebt mir vier Jahre 
Zeit!“ Dokumente zum erſten Vierjahres⸗ 
plan des Führers. Unter Mitarbeit von 
Dr. Erich Schrötter. Mit einem Geleitwort 
von Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels. 
München 1937, Eher⸗Verlag. 


Ein zu 80 Prozent verjudeter Film, hundert⸗ 
prozentige Verjudung aller großen Zeitungen, 
der Pilgerchor als Fußballmannſchaft, der 
Venusberg als ein ausgeräumter Lagerkeller, 
Venus im Stile des Oranienburger Viertels, 
Theaterſkandale am laufenden Band, Atten⸗ 
täter als Helden auf der Bühne, dramatiſche 
Plädoyers auf die Abtreibung, zunehmende 
Schließung der Bühnen, Gagenkürzungen, 
Hungerlöhne, Abbau des Perſonalbeſtandes 
im deutſchen Theater, ein Muſikleben ohne 
Deutſche, Auflöſung berühmter Orcheſter, Tu⸗ 
multe um die Muſikertarife: alle diejfe Poſten 

ehören mit in die Bilanz der Syſtemkultur. 

as inzwiſchen geſchehen, find Aktivpoſten: 
Entjudung der deutſchen Kultur, der Aufbau 
der Reichskulturkammer als Förderung der 
deutſchen Kultur in Verantwortung für Volk 
und Reich, als Regelung der wirtſchaftlichen 
und ſozialen Angelegenheiten, als Ausgleichs⸗ 
inſtrument zwiſchen allen Beſtrebungen der ihr 
angehörenden Gruppen, die Gründung des 
Reichskulturſenats als Gewiſſen des deutſchen 
Kulturlebens, die Millionenorganiſationen der 
„Kulturverbraucher“, Millionenprojekte für die 
Sicherung der Altersverſorgung, Errichtung 
von Erholungs⸗ und Altersheimen, die Aus⸗ 
zeichnung der Kunſt durch nationale Preiſe, 
ſtändig wachſende Tätigkeit in den Häuſern 
der Kunſt, Feſtwochen des Theaters, Um⸗ und 
Neubau von 38 Bühnen innerhalb von vier 
Jahren, ſteigender Beſuch der deutſchen Film⸗ 
theater, Schaffung neuer Kulturorcheſter, wach⸗ 
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ſende Rundfunkhörerzahl, Reinigung auf dem 
Gebiete der bildenden Kunſt unter perſönlicher 
Initiative des Führers, Säuberung des 
Schriftleiterſtandes und der deutſchen Preſſe, 
Sicherung und Förderung des Schrifttums. 


Es iſt ſo viel, daß man dem Gedächtnis ſchon 
für die kurze Spanne von vier Jahren eine 
Stütze geben muß. Alfred⸗Ingemar Berndt 
hat unter Mitarbeit von Dr. Erich Schrötter 
in überſichtlicher Form und mit einer Fülle 
von Zahlen, Vergleichen und Zitaten Doku⸗ 
mente zum erſten Vierjahresplan des Führers 
zuſammengeſtellt. Wiedereroberung der Wehr⸗ 
hoheit, Arbeitsſchlacht, Finanzpolitik, Verkehr, 
Sozialpolitik, Juſtiz ſind ein paar von dem 
reichlichen Dutzend Kapiteln, die neben dem 
Abſchnitt über die Leiſtungen auf dem Gebiete 
der deutſchen Kultur hier nur erwähnt werden 
können. Sachlich und zuverläſſig, wie die Geſte 
des Führers, die das Titelbild des Buches feſt⸗ 
hält, iſt der Stil der 250 Seiten. Es ſind Argu⸗ 
mente, mit denen wir uns, uns und den an⸗ 
deren gegenüber, immer wieder ſtark machen 
können. Dr. Goebbels gab dem Buch ſeine 
Empfehlung durch ein Vorwort. 


Herbert A. Frenzel. 


Robert Wilbrandt: „Mein Vater Adolf Wil⸗ 
brandt“. Zu ſeinem 100. Geburtstag. Berlin⸗ 
Wien 1937, Oſterreichiſcher Wirtſchaftsverlag. 


Als Beitrag zum 100. Geburtstag des Dich⸗ 
ters hat Robert Wilbrandt eine Reihe Erinne⸗ 
rungsbilder an ſeinen Vater aufgezeichnet, ein 
ſchmales Bändchen mit ſchönen Photos einer 
heute faſt vergeſſenen Generation. Es ſind 
perſönliche Erlebniſſe und Dinge, die dazu auf⸗ 
fordern ſollen, dd mit einem Menſchen zu 
befaſſen, deſſen Können einſt ungeteilte Zu⸗ 
ſtimmung erfuhr, deſſen ethiſches Wollen aber 
noch heute zu dem Schönſten gehört, was ein 
Künſtlerleben auszeichnen kann. In dieſer 
Anregung erſchöpft ſich Aufgabe und Wert des 
kleinen Büchleins, das darum auch kein ob⸗ 
jeftiv geſehenes Lebensbild ſein ſoll. Es führt 
uns in die Zeit, da der Theatermann Adolf 
Wilbrandt als Burgtheaterdoͤirektor durch eine 
drei Abende füllende Aufführung des „Fauſt“ 
zu einem Vorkämpfer wird für die Eroberung 
dieſer für unaufführbar gehaltenen Dichtung. 
In eigenen übertragungen verſucht er, 
Sophokles, Calderon und Shakeſpeare ſeinem 
Publikum nahe zu bringen, und eine große 
Reihe einſt ſehr erfolgreicher Dramen und 
Luſtſpiele entſtammen ſeiner Feder. Das 
letzte, „Der Meiſter von Palmyra“, eine völlig 
antirealiſtiſche Gedankendichtung, trat noch in 
der Zeit des aufblühenden Naturalismus den 
Siegeszug über alle bedeutenden Bühnen an. 
über den Romanſchriftſteller Wilbrandt dürfte 
noch nicht das letzte Wort geſprochen ſein. 

Werner Kelch. 


Städtiſche Bühnen Düſſeldorf. Generalintendant 
der Städtiſchen Bühnen Düſſeldorf, Prof. Krauß, 
hat zur Förderung junger dramatiſcher Dichtkunſt 


ein Preisausſchreiben für Dramenwerke, 
Autor das dreißigſte Lebensjahr noch nicht erreicht 
hat und noch nie uraufgeführt wurde, erlaſſen. 
Endtermin für die Einreichungen iſt der 15. De⸗ 
zember. 

Städtiſche Bühnen Lübeck. Der italieniſche 
Komponiſt Renzo Boſſi, der z. Z. Direktor des Mai⸗ 
länder Konſervatoriums iſt, iſt von den Städtiſchen 
Bühnen in Lübeck eingeladen worden, die deutſche 
Erſtaufführung ſeiner Oper „Volpino, der Kupfer⸗ 
ſchmied“ zu dirigieren. 

Deutſches National⸗Theater Weimar. Chr. W. 
Glucks Oper „Paris und Helena“ wird aus Anlaß 
des 150. Todestages des Meiſters im November 
1937 am Deutſchen Nationaltheater in Weimar zur 
Aufführung kommen. Die Wiedererweckung des 
Werkes bedeutet eine reichsdeutſche Uraufführung, 
denn es blieb nach der erſten Aufführung in Wien 
1770 völlig vergeſſen. Dabei war Gluck ſelbſt 
gerade für dieſe Oper, die den klaſſiſchen Stoff der 
Gewinnung der Helena durch Paris zum Gegen⸗ 
ſtand hat, ſehr eingenommen und in der Tat kann 
ſie als ebenbürtig neben die bekannteren Opern 
Glucks „Orpheus“ und „Alcefte” geſtellt werden. 
Nachdem im Juni 1937 in Tübingen eine konzert⸗ 


mäßige Aufführung des Werkes unter General⸗ 


muſikdirektor Prof. Leonhardt erfolgt iſt, bedeutet 
nun die Aufführung auf der Weimarer Bühne 
einen wichtigen Beitrag des deutſchen Theaters zum 
Gedenkjahr Glucks. 


Heinrich Aſper. Dem langjährigen Mitglied des 
Hanauer Stadttheaters Heinrich Aſper wurde vom 


Führer und Reichskanzler die Erinnerungs⸗ 
medaille für Rettung aus Gefahr verliehen. 
Brahms⸗Medaille für Furtwängler, Graener, 
Jochum und Strohm 

Der Reichsſtatthalter in Hamburg — Senat — 
hat Staatsrat Profeſſor Dr. Wilhelm Furtwängler, 
Profeſſor Dr. Paul Gragener, Staatskapellmeiſter 
Eugen Jochum und Generalintendant Heinrich 
K. Strohm im Verlaufe des 9. Feſtes der Deutſchen 
Brahms⸗Geſellſchaft, das vor einiger Zeit in 
Hamburg ſtattfand, die Johannes⸗Brahms⸗Medaille 
verliehen, die höchſte hamburgiſche Auszeichnung 
für hervorragende Verdienſte um das Muſikleben 
Hamburgs. 2 
Auszeichnung für Generalintendant Strohm, 
Hamburg 

Dem Generalintendanten der Hamburgiſchen 
Staatsoper, K. H. Strohm, wurde vom König von 


deren 


Italien und Kaiſer von Athiopien der Grad eines 
Commendatures des Ordens der Krone Italiens 
verliehen. 

Bill Gernhardt mit ſeinen Künſtlern wurde vom 
1. September bis 30. November für eine Gaſtſpiel⸗ 
reiſe in den Gauen Thüringen, Kurheſſen, Magde⸗ 
burg⸗Anhalt, Hamburg, Pommern und Weſtfalen 
verpflichtet. Er ſpielt „Ein Jahrhundert deutſche 
Operette“. 

Intendant Leutheiſer, der bisherige Leiter in der 
Fachgruppe 1b der Fachſchaft Bühne, iſt langjährig 
zum Intendanten des Stadttheaters Plauen be⸗ 
rufen worden und begann ſeine neue Tätigkeit am 
1. September. Leutheiſer, 1890 in Metz geboren und 
ſeit 1908 beim Theater, war in Metz, Neuwied, 
Libau, Guben vor dem Kriege, nach 1918 in Heidel⸗ 
berg und Gießen tätig und übernahm 1924 das 
Stadttheater in Brandenburg, wo er 1927 zum 
Intendanten ernannt wurde. Es folgten Albert⸗ 
Theater in Dresden, Deutſches Nationaltheater in 
Berlin, dann, nach der Machtübernahme, wurde 
Leutheiſer von Staatskommiſſar Hinkel zum Leiter 
der Fachgruppe Theater im Kampfbund für 
deutſche Kultur erannt, als Nachfolger Otto Lau⸗ 
bingers, und kam noch im gleichen Jahre durch 
Miniſterpräſident Göring in den Amtlichen Preußi⸗ 
ſchen Theaterausſchuß und in den Vorſtand des 
(1935 aufgelöſten) Deutſchen Bühnenvereins. 

Erich Muſil vom Deutſchen Theater Berlin 
wurde auf die Dauer von zwei Jahren an das 
Düſſeldorfer Schauſpielhaus verpflichtet. 

Wolfgang Erich Parge gaſtiert z. Z. mit einer 
Kd F.⸗ Tournee „Der Mann mit den grauen 
Schläfen“ im Gau Kurmark. 


Neuengagement für die Spielzeit 1937/38: 


Arthur Gebauer an das Deutſche Theater in 
Berlin. 

Walter Grießmann an das Frankfurter Künſtler⸗ 
theater für Rhein und Main. 

Ellen Haller an das Leſſing⸗Theater in Berlin. 

Joſephine Weſſely an die Städtiſchen Theater 
Chemnitz. 

Freya von Poſchinger für das jugendlich⸗orama⸗ 
tiſche und Zwiſchenfach an das Oberſchleſiſche Lan⸗ 
destheater Beuthen. 

Irmgard Zenner als Tanzmeiſterin an das 
Stadttheater in Gießen. 


Jubiläen am Landestheater Braunſchweig. Den 
Reigen der Jubiläen der neuen Spielzeit am 
Landestheater Braunſchweig eröffnete Hermann 
Mesmer, der nach vielen Wanderjahren 1907 in 
den Verband des damaligen Hoftheaters, jetzigen 
Landestheaters, eintrat. Er kam über — ſonder⸗ 
barer Zufall — Bremen, Breslau, Brandenburg, 
Bromberg nach Braunſchweig, das ihm bald zur 
zweiten Heimat wurde. In den drei Jahrzehnten 
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Schließlich konnte auch unſer ſtets 


ſeiner hieſigen Tätigkeit bewährte er ſich nicht nur 
als Charakterkomiker, ſondern verband mit dieſem 
Jubiläum auch eine 30jährige ununterbrochene 
Tätigkeit als Kaſſenwart der früheren Genoſſen⸗ 
ſchaft und jetzigen Fachſchaft. In geradezu rühren⸗ 
der und aufopfernder Weiſe hat er ſtets das 
ſchwierige Amt geführt, wofür ihm auch an dieſer 
Stelle der herzlichſte Dank ſeiner Kollegen ver⸗ 
ſichert ſei. — Auf die ſilberne 25 blickt Spielaltiſtin 
Käthe Fenner zurück. Sie kam als Anfängerin 
aus Dresden hierher und blieb ihrem erſten 
Engagement treu. Nicht nur in der Oper, auch 
im Schauſpiel iſt und war ſie noch heute mit großem 
Erfolg tätig. Auch fie war als Vertrauensdame für 
die Genoſſenſchaft und Fachſchaft tätig. — Ein gewiß 
einzigartiges Jubiläum fand dann am 12. Sep⸗ 
tember ſtatt. In der Oper „Die beiden Schützen“ 
von Albert Lortzing ſpielte unſer Kollege Albert 
Krafft⸗Lortzing, der Urenkel des Kom⸗ 
poniſten, den Peter, den ſein Urgroßvater vor 
100 Jahren in der Uraufführung am Leipziger 
Stadttheater am 20. Februar 1837 ſang, ſpielte und 
tanzte. — Sechs Kammermuſiker ſetzten die Reihe 
der Jubiläen fort: Milos Rebrovic (40 Jahre), 
Walter Wachsmuth (30 Jahre), Paul Berger 
(25 Jahre), Konrad Giemſa (25 Jahre), Fritz 
Hundt (25 Jahre) und Oskar Wolf (25 Jahre). 
heiterer 
Auguſt Sachtleben als Jubilar gefeiert wer⸗ 
den, der nun auch ſchon vierzig Jahre im Pförtner⸗ 
ſtübchen treu ſeines Amtes waltet. Allen auch an 
dieſer Stelle herzliche Glückwünſche. 


Danneil, Obmann, 
Landestheater Braunſchweig. 


Kammerſänger Wilhelm Faßbinder von der Ber⸗ 
liner Volksoper beging am 30. Oktober d. J. ſein 
25jähriges Bühnenjubiläum. Nach kurzer Anfänger⸗ 
zeit am Kölner Opernhaus wurde er durch den 
Krieg aus dem erfolgreichen Beginn ſeiner Tätig⸗ 
keit herausgeriſſen. Nach ſeiner Rückkehr aus dem 
Felde war er vier Jahre lang Mitglied des Alten⸗ 
burger Landestheaters, von wo aus er an die 
Stuttgarter Staatstheater berufen wurde, in deren 
Verband er elf Jahre als 1. Heldenbariton tätig 
war. Von hier aus machte er auf zahlreichen 
Gaſtſpielreiſen ſeinen Namen in aller Welt be⸗ 
kannt. Als Wotan der Londoner Opernfeſtſpiele im 
Covent⸗Garden und als berühmtgewordener Bor⸗ 
romeo im Paläftrina, den er unter Pfitzners Lei⸗ 
tung unzählige Male an allen großen deutſchen 
Bühnen ſang, errang ſich der Jubilar eine über die 
Grenzen des Reiches hinausgehende Anerkennung. 
Seit mehr als zwei Jahren iſt er nun an der Ber⸗ 
liner Volksoper erfolgreich tätig. 

Volksoper Berlin. 


Auguſt Hentſchel und Friedrich Preuß feierten 
das Jubiläum ihrer 25jährigen Zugehörigkeit zum 
Operettentheater Leipzig. 


Doppeljubiläum am Stadttheater Krefeld. Am 
15. September feierte das Mitglied unſeres Opern⸗ 
chores Willi Peters ſein 25jähriges Berufsjubiläum 


und damit gleichzeitig das Jubiläum feiner 
25jährigen Zugehörigkeit zum Stadttheater Kre⸗ 
feld. Willi Peters hat den Weltkrieg als Front⸗ 
kämpfer mitgemacht und geriet 1917 ſchwer ver⸗ 
wundet in engliſche Gefangenſchaft, aus der er im 
Oktober 1919 in feine Vaterſtadt Krefeld und damit 
an unſer Stadttheater zurückkehrte. Er war lange 
Jahre Kaſſenwart des ehemaligen deutſchen Chor— 
ſängerverbandes und Tänzerbundes e. V. 
Gleichzeitig mit Willi Peters feierte das Mitglied 
des Städtiſchen Orcheſters Emanuel Adameck ſein 
25 jähriges Berufsjubiläum. 
Stadttheater Krefeld. 

Georg Oertz vom Leipziger Operettentheater be- 
ging ſein 25jähriges Bühnenjubiläum. 

Fritz Rupp, Mainz, feierte am 1. Oktober ſein 
50jähriges Bühnenjubiläum. 


Albert Trebe vom Staoͤttheater Frankfurt an der 
Oder feierte am 13. Oktober ſein 45jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum. 


Heinrich Bauer 7 


Der Altmeiſter der Bayriſchen Theater, Heinrich 
Bauer, verſtarb am 18. Oktober 1937. Bei Kriegs⸗ 
beginn rückte der damals 19jährige ins Feld. Ein 
unglückliches Geſchick brachte ihn bald in ruſſiſche 
Gefangenſchaft, die ihn während drei langer, furcht⸗ 
barer Jahre alle Schreckniſſe Sibiriens durchleiden 
ließ. Nach einer abenteuerlichen Flucht in die 
Heimat zurückgekehrt, ging er 1918 an die italieniſche 
Front, um abermals gefangen zu werden. Erſt 
1920 kam er wieder nach Hauſe. 


Von dieſem Augenblick war ſein Leben der Kunſt 
geweiht, von nun an gehörte er mit Leib und Seele 
dem Theater, obwohl ſein Weg voll Müh und Not 
war, wie ſelten einer. 


Nach Anfängerjahren an einigen öſterreichiſchen 
Bühnen kam er über Heilbronn, Landshut und 
Ingolſtaoͤt an das Gärtnerplatztheater in München. 
Von hier führte ihn ſein weiterer Weg nach Aachen, 
und von dort im Jahre 1935 an das Stadttheater 
Bamberg. Für die laufende Spielzeit war er der 
Konrad⸗Dreher-Bühne verpflichtet, der er durch 
einen unerwarteten Tod mitten aus ſeiner Tätig⸗ 
keit als Spielleiter im Alter von 42 Jahren ent⸗ 
riſſen wurde. Konrad⸗Dreher⸗ Bühne. 


Paul Free 7 


Am 9. Oktober ſtarb nach kurzer, ſchwerer Er⸗ 
krankung der Senior unſerer Fachſchaft, Paul Free, 
im hohen Alter von neunundſiebzig Jahren. 

Der Verewigte war gebürtiger Berliner. Nach⸗ 
dem er zunächſt ein Handwerk erlernt und ausgeübt 
hatte, trieb es den Dreißiger unwiderſtehlich zur 
Bühne. Ein buntbewegtes Leben war ihm dort be— 
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ſchieden. Er begann 1888 in Sagan als Spielwart, 
wurde darauf in Bunzlau Darſteller und war 
danach durch volle ſiebzehn Jahre Mitglied des 
Karl⸗Weiß⸗Theaters in Berlin, zuletzt als deſſen 
Bürochef. Später war er eine Reihe von Jahren 
in der Verwaltung des Deutſchen und des Neuen 
Theaters tätig. Eine ſchwere und lange Krankheit 
brachte ihn um ſeine Stellung. Nach feiner Wieder⸗ 
herſtellung kehrte er als Anſager in den Beruf 
zurück. Gießen, das ehemalige Reſidenztheater in 
Wiesbaden, die Darmſtädter Hofbühne und ſchließ⸗ 
lich das Stadttheater in Münſter i. W. waren ſeine 
Wirkungsſtätten, an denen er ſein Amt in gewiſſen⸗ 
hafteſter Pflichterfüllung verſah. Nach doͤreizehn⸗ 
jähriger Tätigkeit in Münſter als Einhelfer der 
Oper und Operette und dreiundvierzigjähriger Zu⸗ 
gehörigkeit zum Theater legte er 1931 ſein Amt 
nieder und durfte bei beſter körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche die ihm noch beſchiedenen Jahre im 
wohlverdienten Ruheſtande genießen. Bis zuletzt 
nahm er regen Anteil am Leben der Fachſchaft, und 
bei unſern Wohltätigkeitsfeſten ließ er es ſich nicht 
nehmen, bis in die Nacht hinein einen Verkaufs⸗ 
ſtand muſtergültig zu leiten. 

Welcher Wertſchätzung ſich Paul Free in allen 
Kreiſen Münſters erfreute, das bewies ſeine Bei⸗ 
ſetzung. Ein großes Trauergefolge gab einem 
Manne das letzte Geleit, der ein langes und nicht 
immer leichtes Leben gemeiſtert hatte. 

Dr. Wolrad Rube, Obmann, 
Stadttheater Münſter i. W. 


Im Marie⸗-Seebach-Stift verſtarb 
Frau Olga Beckow 

Sie war die Tochter des bekannten Direktors 
Eduard Reimann, der jahrzehntelang die Direktion 
der Bühnen von Würzburg und Bad Kiſſingen 
innehatte; 
ſowie Frau Bertha Haaſe, 
Gattin des langjährigen Spielwartes am Thalia⸗ 
theater und Luſtſpielhaus in Berlin. 


Deutſches Schauſpiel in Riga 
Das Deutſche Schauſpiel in Riga hat ſeine Haupt⸗ 


ſpielzeit am 29. September mit 
Julia“, in der Inſzenierung does Intendanten 
Dr. H. Gruſſendoorf, eröffnet. An Neuheiten find 
bisher herausgekommen „Parkſtraße 13“ und „Was 
den Damen gefällt““ Beiden Stücken war ein 
ſtarker Erfolg beſchieden. Auch in den lettiſchen 
Kreiſen der Rigaer Bevölkerung hat das Gaſtſpiel 
von Gerda Maurus in „Rätſel um Beate“ große 
Beachtung gefunden. 


Der Dichter Walter Flex, der vor zwanzig 
Jahren auf der Inſel Oeſel bei Riga im Kampf 
gegen die Ruſſen gefaſſen iſt, wurde am Vorabend 
ſeines Todestages durch eine Walter⸗Flex⸗ 
Gedächtnisfeier geehrt. Außerdem iſt die Kanzler⸗ 
tragödie „Klaus Bismarck“ in den Spielplan auf⸗ 
genommen worden. 


Am Lettländiſchen Nationalfeiertag — 18. No⸗ 
vember — findet im Deutſchen Schauſpiel die Ur⸗ 
aufführung „Der große Tor“ ſtatt. Verfaſſer iſt 
der lettiſche Dichter Sivert. — Anläßlich der deut⸗ 


„Romeo und 


ſchen Buchwoche wird Ende November der Dichter 
Max Halbe in Riga weilen. Das Deutſche Schau⸗ 
ſpiel wird zu Ehren des Dichters das Schauſpiel 
„Der Strom“ aufführen. — Für den Monat Des 
zember iſt die Einſtudierung des Trauerſpiels 
„Agnes Bernauer“ vorgeſehen. 


Das Winterſemeſter der 
„Deutſchen Meiſter⸗Stätten für Tanz“ 


hat ſoeben begonnen und ſieht folgenden Lehrplan 
vor, der von den nachſtehend genannten Meiſter⸗ 
kräften beſtritten wird: Klaſſiſcher Tanz ſowie 
National⸗ und Charaktertänze: Tamara Rauſer; 
Moderne Tanztechnik, Sonderſtudio: Mary Wig⸗ 
man, außerdem noch, verbunden mit Kammertanz⸗ 
ſtudio Jutta Klamt und verbunden mit tänzeriſcher 
Körperbildung Lotte Wernicke; Theatertanz: Max 
Terpis; Meiſterklaſſe „Ausdruck und Bewegung“: 
Ballettmeiſter Rudolf Kölling vom „Deutſchen 
Opernhaus“, Berlin; Bühnentänzeriſche Arbeit und 
Muſik: Kapellmeiſter Herbert Trantow von der 
Staatsoper, Berlin. 


Weiter finden regelmäßige Gaſtkurſe führender 
Tanzmeiſter Deutſchlands und Dozenten der ver⸗ 
ſchiedenen Nachbargebiete der Tanzkunſt honorar⸗ 
frei für die Vollſchüler der „Deutſchen Meiſter⸗ 
Stätten“ ſtatt, ſowie Heranziehung an öffentlichen 
Aufführungen und eigenen Tanzabenden auf 
Bühnen und in Sälen der Reichshauptſtadͤt. 


Die „Deutſchen Meifter-Stätten für Tanz“ find 
das einzige Inſtitut, das die Berechtigung zur 
Durchführung von Ballettmeiſterprüfungen und 
Examen für Kunſttanzlehrer hat. Aufgenommen 
werden berufstätige Tänzer, die eine der genannten 
Prüfungen machen oder ſich dazu vorbereiten 
wollen. Der Beſuch iſt nicht unbedingt vom 
Semeſterbeginn und ⸗-ſchluß abhängig. Es iſt auch 
ein kürzerer Beſuch jederzeit möglich. Auskunft 
erteilt die Verwaltung. 


Noch nicht ganz berufsfertige Nachwuchskräfte, 
die aber den Nachweis über einen ausreichenden 
Beſuch an privaten Ausbildungsſtätten erbringen, 
ſo daß nur beſtimmte Lücken ausgefüllt werden 
müſſen, werden in der „Deutſchen Tanzbühne“, die 
den Meiſter-Klaſſen als vollſtändige Trainings⸗ 
ſtätte angegliedert iſt, aufgenommen. Gleichzeitig 
können dort arbeitsloſe Tänzerinnen und Tänzer 
täglich in klaſſiſchem und modernem Training 
ſowie Kammertanz (Gruppenarbeit) und Akrobatik 
wie Step arbeiten. Da dieſe regelmäßige tänze⸗ 
riſche Trainingsarbeit nachmittags vor ſich geht, 
können auch die Vollſchüler der Meiſterklaſſen 
daran teilnehmen. Die theoretiſchen Fächer wie: 
Tanzgeſchichte, Raſſenkunde, Praktikum für Solo⸗ 
tanz, muſikaliſche Grenzgebiete uſw. find ſowohl 
den Meiſterſchülern wie den Beſucherinnen und 
Beſuchern der „Tanzbühne“ zugänglich. 


Alle näheren Mitteilungen in der Beurteilung 
von einzelnen beſonders gelegenen Fällen wollen 
vor allem die Leitungen der Ausbildungsſtätten 
und Privatſchulen vom Verwaltungsbüro der 
„Deutſchen Meiſter⸗Stätten für Tanz“, die unter 
unmittelbarer Aufſicht durch das Reichspropaganda⸗ 
miniſterium ſtehen, ſchriftlich oder auch fernmünd⸗ 
lich einholen. Die Rufnummer lautet: 93 70 25/26 — 
fler zn Berlin⸗Charlottenburg 5, Fredericia⸗ 

raße 7. 
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Dr. Goebbels ſpendete einen weiteren Betrag von 
1,5 Millionen RM. für „Künſtlerdank“ 


Anläßlich des einjährigen Beſtehens der von Reichsminiſter Dr. Goebbels ins Leben 
gerufenen Spende „Künſtlerdauk“ fand im Miniſterium für Volksaufklärung und Pro- 
paganda unter Vorſitz von Reichsminiſter Dr. Goebbels eine Sitzung mit den Treuhändern 
der Spende ſtatt. Dr. Goebbels teilte mit, daß er ſich entſchloſſen habe, der Spende „Künſtler⸗ 
dank“ einen weiteren Betrag von 1,5 Millionen Reichsmark zur Verfügung 
zu ſtellen, um auch weiterhin die ſoziale Fürſorge für die deutſche Künſtlerſchaft ſicherzuſtellen, 
bis die bereits in Angriff genommene allgemeine Altersverſorgung die Aufgaben der Spende 
„Künſtlerdauk“ übernehmen könne. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels wies darauf hin, daß in Tauſenden von Fällen durch die 
Spende „Künſtlerdank“ Not und Sorge deutſcher Künſtler gelindert werden konnten, die 
infolge ihres Alters oder aus anderen Gründen nicht mehr in der Lage waren, ihren Lebens⸗ 
unterhalt ſelbſt zu verdienen. Dr. Goebbels ſprach den Treuhändern und dem Geſchäftsführer 
für ihre ſchwierige ehrenamtliche Tätigkeit ſeinen Dank aus und beſtätigte ſie in ihrem Amt. 


Namens der Treuhänder und der deutſchen Künſtler dankte Generalintendant Klöpfer 
dem Miniſter für die neue Spende und gab die Verſicherung ab, daß die Treuhänder ſich des 
bewieſenen Vertrauens auch künftig durch hilfsbereite Mitarbeit würdig zeigen würden. 


Die Spende „Künſtlerdank“ iſt von Dr. Goebbels vor einem Jahre mit folgender Urkunde 
errichtet worden: 


„Die Sorge für das Wohlergehen aller Volksgenoſſen iſt eine der vornehmſten Aufgaben 
des nationalſozialiſtiſchen Staates. Dabei wendet die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
auch der ſozialen Lage der ſchaffenden Künſtler ihre Aufmerkſamkeit zu. Sie hat der 
kulturellen Leiſtung wieder Wert und Anerkennung verſchafft. Bei der Kürze der Zeit ſeit 
der Machtübernahme iſt es aber nicht möglich geweſen, jede Not in der deutſchen Künſtler⸗ 
ſchaft zu bannen und eine befriedigende Verſorgung für Krankheit und Alter zu ſchaffen. 


Bis zur Durchführung der von mir vorbereiteten Neuordnung der ſozialen Fürſorge für 
die deutſchen Künſtler, insbeſondere der geplanten allgemeinen Altersverſorgung, ſtelle ich 
am heutigen Tage eine Spende „Künſtlerdank“ im Betrage von 2 Millionen Reichsmark zur 
Verfügung. Es iſt mein Wunſch, daß durch dieſe Spende der drückendſten Not der ſchaffenden 
deutſchen Künſtler nach Möglichkeit geſteuert wird. Dieſe Spende wird im Lauf eines Jahres 
vom heutigen Tage ab, und zwar unter der verantwortlichen Mitwirkung der Kunſt⸗ 
ſchaffenden ſelbſt, ausgeſchüttet werden.“ 
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Die neuen Fachgruppenleiter der Reichstheaterkammer 


Zum Leiter der Fachgruppe 4 (Chorſänger) wurde vom Präſidenten der Reichstheaterkammer 
Parteigenoſſe Konrad Geiger (bisher Bühnennachweis); 

zum Leiter der Fachgruppe 1b (Bühnenleiter) Parteigenoſſe Intendant a. D. Dr. Rolf 
Roenneke (bisher Abteilung 7 der Reichstheaterkammer) berufen. 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda wurden beſtätigt: 


H. Nießen als Intendant am Grenzlandtheater 
in Görlitz; 

R. Ziegler als Intendant am Grenzlandtheater 
in Flensburg; 

Dr. P. Andreas als Oberſpielleiter der Oper und 

S. Nürnberger als Oberſpielleiter des Schau⸗ 
ſpiels am Stadttheater Dortmund; 

P. Rie dy als Oberſpielleiter des Schauſpiels an 
den Städtiſchen Bühnen in Köln; 

R. Möbes als Oberſpielleiter des Schauſpiels und 
H. Würtenberger als Oberſpielleiter der 
Operette am Stadttheater Bielefeld; 

Frau Dr. Erna Flecke⸗Schiefenbuſch als 
Bühnenleiterin des Schauſpiels in Düren; 

Xaver Geiſenhofer als Bühnenleiter; 

K. M. Artz als 1. Kapellmeiſter der Landeskapelle 
in Meiningen. 

Abt. II: 


Walter Martin, Saarbrücken, iſt zum kommiſſari⸗ 
ſchen Landesleiter der Reichstheaterkammer für 
den Gau Saarpfalz ernannt. 


Ermäßigter Gepäcktarif für Mitglieder 
der Reichstheaterkammer, Fachſchaft 
Bühne und Fachſchaft Artiſtik 


Den Bemühungen der Reichstheaterkammer iſt 
es gelungen, für die Mitglieder der Reichstheater⸗ 
kammer, Fachſchaft Bühne und Fachſchaft Artiſtik, 
ermäßigten Gepäcktarif bei Reiſen zur Ausübung 
des Berufes durchzuſetzen. 

Die dafür notwendigen Formulare ſind bei 
15 Reichstheaterkammer Fachſchaft Bühne anzu⸗ 
ordern. 


Bekanntmachung 
Betr. Namensänderung der Mitglieder 


Bei der Bearbeitung des neuen Bühnen⸗ 
fahrbuchmaterials zeigt ſich, daß in den 
eingereichten Perſonalbogen Namen von Mit⸗ 
gliedern verzeichnet ſind, deren Zugehörigkeit zur 
Reichsthegterkammer Fachſchaft Bühne ohne Rück⸗ 
frage in der Kartei des Mitgliederbüros nicht feſt⸗ 
zuſtellen iſt. Dabei ſtellt ſich meiſtenteils heraus, 


daß die Mitglieder im Verlauf der letzten Spiel⸗ 
zeit ihren bisherigen Namen gewechſelt, dem Mit⸗ 
gliederbüro der Reichstheaterkammer Fachſchaft 
Bühne aber die Namensänderung nicht mitgeteilt 
haben. Dieſe Unterlaſſung erſchwert den geſamten 
Verwaltungsbetrieb erheblich. 

Unter Hinweis auf die vielfach veröffentlichten 
Bekanntmachungen (letzte ſ. Heft 19, Seite 494 „Die 
Bühne“ vom 1. Oktober d. J.) mache ich nochmals 
darauf aufmerkſam, daß Namensänderungen der 
Reichstheaterkammer Fachſchaft Bühne ſofort mit⸗ 
zuteilen ſind. Im neuen Jahrbuch werden die 
Fachſchaftsmitglieder mit den z. Z. 
Kartei geführten Namen gebracht. 


Schriftleitung 
des Deutſchen Bühnenjahrbuches. 


Keine Verträge abſchließen! 


Die Bühnenleitungen werden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das Dramatiſche Inſtitut, Berlin 
SWö68, Wilhelmſtraße 105, dem Fachverband der 
Bühnenverleger in der Reichstheaterkammer nicht 
angehört und auch nicht im Beſitze einer Zulaſſung 
als Bühnenverleger iſt. Aufführungsverträge 
dürfen daher mit dem Dramatiſchen Inſtitut nicht 
abgeſchloſſen werden. 


hier in der 


1. rk eheine Aenderungen: 


Die Geſchäftsſtelle des Rhein⸗Ruhr⸗Theaters, 
Direktion Carl Cofflet (bisher Gelſenkirchen), be⸗ 
findet ſich ab 1. November 1937 in Eſſen, Valen⸗ 
tinenſtraße 8. 

2. Neuaufnahmen: 

Direktor Ludwig Kohler, Apollo-Theater, 
Nürnberg. (Zulaſſung erhielt: Ludwig Kohler.) 

Direktor Kurt Tſchepe, Gaſtſpiele, Hohen⸗ 
Neuendorf b. Berlin, Berliner Straße 87. (Zu⸗ 
laſſung erhielt: Kurt Tſchepe.) 

3. Ausgeſchie den: 

Heinz Fiſcher, Heſſen⸗Naſſauiſche Volksbühne, 
Wiesbaden (zur Fachgruppe. 2 umgeſchrieben). 

Paul Kemp, Gaſtſpiele, Berlin. 

Rudolf Platte, Theater „Die Tribüne“, Berlin 
(zur Fachgruppe 3 umgeſchrieben). 

Alois Sator, Mainfränkiſche 
bühne, Würzburg. 


Gauwander⸗ 


Neue Anſchrift der Abteilung VI (Theater) 
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propaganda 


Es wird darauf hingewieſen, daß ſich die Abteilung VI (Theater) oͤes Reichsminiſteriums für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda nicht mehr Voßſtraße 9, ſondern Berlin Ws, Krauſenſtraße 1, befindet. 
Sämtliche Poſtſachen find jedoch nach wie vor nach Berlin WS, Wilhelmplatz 8/9, zu richten. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des § 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RG Bl. I, S. 411) in Ver: 
bindung mit den § 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. L S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Aachen: Als Abſtecherort des Stadttheaters 
Aachen iſt der Ort Düren nur zur Aufführung von 
Opern und Operetten beſtimmt (bis 31. Aug. 1938). 

Augsburg: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Augsburg ſind die Orte Füſſen, Immenſtadt, Kauf⸗ 
beuren, Kempten und Wörishofen beſtimmt mit der 
Maßgabe, daß nur Opern und Operettenauf⸗ 
führungen ſtattfinden dürfen (bis 31. Aug. 1938). 

Berlin: Die der Deutſchen Landesbühne e. B., 
Berlin O 27, Magazinſtraße 15/16, erteilten Zu⸗ 
laſſungsurkunden ſind auf folgende Orte erweitert: 
Gau Kurheſſen: Eſchwege, Fulda, Hersfeld, Mar— 
burg, Witzenhauſen; Gau Pommern: Bütow, 
Cröſſinſee, Lauenburg, Pyritz, Rügenwalde, Rum⸗ 
melsburg, Schlawe; ferner Gollnow, Köslin, Neu—⸗ 
ſtettin und Stargard (bier nur im Einvernehmen 
mit dem Stadttheater Kolberg; Gau Süd hannover⸗ 
Braunſchweig: Blankenburg, Gandersheim, Salz⸗ 
gitter, Seeſen, Wolfenbüttel. 

Berlin: Herrn Richard Lange, Berlin MW35, 
Emſer Straße 39, iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung ſtändiger Gaſtſpielaufführungen erteilt, und 
zwar vom 15. Oktober 1937 bis 15. Dezember 1937. 

Berlin: Die Herrn Direktor Edward P. Melotte, 
Berlin NW21, Bochumer Straße 11, erteilte Zus 
laſſung zur Veranstaltung von ſtändigen Gaſtſpiel⸗ 
aufführungen des „Engliſchen Theaters“ iſt bis 
zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Berlin: Herrn Kurt Tſchepe, Hohenneuendorf bei 
Berlin, Berliner Straße 87, iſt die Zulaſſung zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen in 
Tegel, Hermsdorf und Glienicke für die Zeit vom 
5. Oktober 1937 bis 15. April 1938 erteilt. 

Bielefeld: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Bielefeld find folgende Orte beſtimmt: Herford, 
Minden, Bad Oeynhauſen (nur für die Winter⸗ 
ſpielzeit) (bis 31. Auguſt 1938). 

Coburg: Als Abſtecherorte des Landestheaters 
Coburg ſind folgende Orte beſtimmt: Burgkun⸗ 
ſtadt, Eusfeld, Fronlach, Lichtenfels, Mainleus, 
Michelau, Mitwitz, Neuhaus a. Rennweg, Neuſtadt 
b. Coburg, Sonneberg i. Thür., Sonnefeld, Schal- 
kau, Steinach i. Thür., Bayreuth, Kronach, Kulm⸗ 
bach und Selb (bis 31. Auguſt 1938). 

Dortmund: Als Abſtecherort des Stadttheaters 
Dortmund iſt der Ort Hamm i. Weſtf. beſtimmt 
(vom 1. September 1937 bis 31. Auguſt 1938). 

Dresden: Der Kommanditgeſellſchaft Jardin & 
Co., Dresden, Waiſenhausſtraße 6, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
in dem in Dresden, Waiſenhausſtraße 6, gelegenen 
Central⸗Theater für die Zeit vom 1. September 
1937 bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 

Elbing: Als Abſtecherorte find für das Stadt- 
theater Elbing die folgenden Orte beſtimmt: 
Bartenſtein, Braunsberg, Deutſch-Eylau, Frey⸗ 
ſtadt, Heiligenbeil, Heilsberg, Landsberg, Lieb— 
ſtadt, Maldeuten, Marienburg, Marienwerder, 
Mohrungen, Mühlhauſen, Pr.-Eylau, Pr.⸗Holland, 
Rieſenburg, Roſenberg, Saalfeld, Schippenbeil, 
Uderwangen, Wormditt, Zinten (bis 31. Aug. 1938). 
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Gelſenkirchen: Die Herrn Carl Cofflet, Gelſen⸗ 
kirchen, Waloͤſtraße 5, erteilte Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für 
die Gaue Eſſen und Weſtfalen⸗Süd iſt bis zum 
30. September 1938 verlängert. 

Gmund a. Tegernſee: Die Herrn Roman Rieſch, 
Gmund a. Tegernſee erteilte Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen iſt 
für die Zeit vom 1. Oktober 1937 bis 31. Dezember 
1937 verlängert. 


Hamburg: Die der Niederdeutſchen Bühne, Ham⸗ 
burg, erteilte Zulaſſung iſt bis zum 31. Auguſt 1938 
verlängert. 

Hof: Als Abſtecherorte oͤes Staatl. Grenzland⸗ 
theaters Hof ſind folgende Orte beſtimmt: Arzberg, 
Brand, Helmbrechts, Hirſchberg, Kirchenlamitz, 
Marktleuthen, Marktreoͤwitz, Münchberg, Maila, 
Bayreuth, Kronach, Kulmbach, Selb, Oberkotzau, 
Rehnau, Röslau, Schirnding, Schönbrunn⸗Tröſtau, 
Schönwald, Schwarzenbach, Weißenſtadt, Wunſiedel 
(bis 31. Auguſt 1938). 

Konſtanz: Im Nachgang zu dem erteilten Be⸗ 
ſchluß ſind dem Stadttheater Konſtanz noch folgende 
Orte als Abſtecherorte zugewieſen: 1. Bau Baden: 
Stockach und Meßkirch; 2. Gau Württemberg: 
Oberndorf, Rottweil, Schramberg, Sigmaringen. 

Königsberg: Die der Niederpreußiſchen Bühne 
Königsberg i. Pr. erteilte Zulaſſungsurkunde iſt 
bis zum 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Leipzig: Die Herrn Theaterleiter Paul Hepner, 
Leipzig C1, Thomaſiusſtraße 2, erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
in Weißenfels, Bitterfeld, Wurzen, Grimma und 
Borna iſt bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Oldenburg: Die dem Landestheater Oldenburg 
erteilte Urkunde betreffend Abſtecherorte iſt bis 
31. Auguſt 1938 mit der Maßgabe verlängert, daß 
noch der Ort Lingen hinzukommt. 

Regensburg: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Regensburg ſind die folgenden Orte beſtimmt: 
Amberg, Dingolfing, Furth / Wald, Kehlheim, 
Kötzing, Landau / Iſar, Landshut, Mainburg, Neu⸗ 
markt / Obpf., Paſſau, Saal / Donau, Schwandorf, 
Straubing, Vilsbiburg, Vilshofen, Vohenſtrauß, 
Waldmünchen, Weiden (bis 31. Auguſt 1938). 

Roſtock: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Roſtock ſind die folgenden Orte beſtimmt: Bruns⸗ 
haupten, Bützow, Doberan, Güſtrow, Laage, Mar⸗ 
ae Sanitz, Schwaan, Teſſin (bis 31. Auguſt 
1° 8 

Saarbrücken: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Saarbrücken ſind die folgenden Orte beſtimmt: 
Dillingen, Dudweiler, Großroſſeln, Ludweiler, 
Merzig, Neunkirchen, Saarlautern, Sulzbach, Völk— 
lingen (bis 31. Auguſt 1938). 

Stralſund: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Stralſund ſind folgende Orte beſtimmt: Barth, 
Demmin, Greifswald (nur zur Aufführung von 
Opern), Loitz (nur zur Aufführung von Operetten) 
(bis 31. Auguſt 1938). 

Reiſende Theater: 

Bille, Werner: Herrn Werner Bille, Mattitedt, 
iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger 
Theateraufführungen in den Gauen Mainfranken, 
Unterfranken und Bayriſche Oſtmark erteilt für die 
Zeit vom 23. September 1937 bis 31. Auguſt 1938. 

Reimſchüſſel, Eduard: Die Herrn Eduard Reim⸗ 
ſchüſſel, Neuſtadt i. Pomm., Bahnhofſtraße 20, und 
Frau Chriſtine Reimſchüſſel, Prenzlau / Uckerm., 
Neuſtädter Damm 44, erteilte Zulaſſung zur Ver⸗ 


anftaltung von theatraliſchen Vorſtellungen (auch 
im Rahmen eines bunten Programms) für das 
ganze Deutſche Reich iſt bis 31. Auguſt 1938 ver⸗ 
längert. 

Reinecke, Heinz: Die Herrn Heinz Reinecke, 
Vorsfelde, Braunſchweig, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von Schau-, Luſt⸗ und Singſpielauf⸗ 
führungen iſt bis 31. März 1938 verlängert. 

Spindler, Julius: Herrn Julius Spindler, Kip⸗ 
penheim am Kaiſerſtuhl (Baden), iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
im Gau Baden mit Ausnahme der Orte, in denen 
ſich Stadttheater befinden oder die zum Abſtecher⸗ 
gebiet ſtehender Theater gehören, erteilt für die 
Zeit vom 5. Oktober 1937 bis 31. Auguſt 1938. 

Spindler, Max: Die Herrn Max Spindler, Klein⸗ 
Auheim, Kr. Offenbach, Schillerſtraße 2, erteilte 
Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Thea⸗ 
teraufführungen im Gau Unterfranken iſt bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 

Wölffer, Haus: Die dem Theateroͤirektor Hans 


Wölffer, Berlin⸗ Charlottenburg, Frankenallee 11, 


erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen (Schau- und Luſtſpiele) in 
dem in Berlin W50, Kurfürſtendamm 206/207, ge⸗ 
legenen Theater „Die Komödie“ iſt bis zum 
31. Auguſt 1938 verlängert. 


1. Neuaufnahmen: 
Braunſchweiger Bühnenverlag Albert Limbach, 


Braunſchweig, Hutfiltern 8. 
Harald E. Voigt.) 

Julius Feuchtinger-Muſikverlag, 
Dannecker Straße 28. 
Feuchtinger.) 

Verlagshaus Wilhelm Lindemann, Berlin SW 61, 
Methfeſſelſtraße 19. (Zulaſſung erhielt: Wilhelm 
Lindemann jr.) 

Ludendorffs Verlag G. m. b. H., München, Roman⸗ 
ſtraße 7. (Zulaſſung erhielt: Karl von Unruh.) 

Dr. Heinrich⸗Buchner⸗Verlag, München, Lämmer⸗ 
ſtraße 1. (Zulaſſung erhielt: Dr. Heinrich Buchner.) 

Rudolf Eichmann⸗Theaterverlag, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, Uhlandſtraße 194. (Zulaſſung erhielt: 
Rudolf Eichmann.) 

2. Ausgeſchie den: 

Traditions⸗Verlag Kolk & Co., Berlin. 

„Harmonie“-Verlags⸗Geſ. m. b. H., Berlin⸗Halen⸗ 
fee. (Die Werke des „Harmonie“-Verlages find in 
den Verlag Ahn & Simrock übergegangen.) 

Val. Höfling⸗Verlag, München. (Die Werke des 
Verlages find vom Dr. Heinrich Buchner-Verlag 
übernommen worden.) 


(Zulaſſung erhielt: 


Stuttgart, 
(Zulaſſung erhielt: Julius 


masken⸗Muſik G. m. 


(früher Abteilung V 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf 
bevorſtehende und ſtattgefundene Ur⸗ und Erſt⸗ 
aufführungen ſowie Neuerſcheinungen. Einſen⸗ 
dungen ſind zu richten an Abt. III der 
Reichstheaterkammer unter genauer Anz 
gabe des Werktitels, Komponiſten, Textdichters, 
Verlegers und Aufführungstermins. 


„Die Faſtnacht von Rottweil“, Oper in drei Auf⸗ 
zügen; Text und Muſik von Wilhelm Kempff 
(Werk 41). — Uraufführung: 27. November 1937, 
Opernhaus Hannover. 

„Ein Feſt auf Haderslevhuß“, Szeniſche Ballade 
von Kurt Gerdes; Verlag: Ed. Bote & Bock, 
Berlin. — Uraufführung: Stadttheater Krefeld am 
17. Oktober 1937. 

„Magnus Fahlander“, Oper in vier Akten 
(ſieben Bildern) von Fritz von Borries. Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten: Berlin W 15, Lietzen⸗ 
burger Str. 1. — Uraufführung: Städtiſche Bühnen 
Düſſeldorf am 2. Oktober 1937. 

„Enoch Arden“, Oper in vier Bildern von 
v. Levetzow; Muſik von Ottmar Gerſter; Ver⸗ 
lag: B. Schott Söhne, Mainz. — Erſtaufführung: 
1 RIRERTR Staatstheater Stuttgart, Oktober 
1937. 

„Die Glücksuarren“, Heitere Spieloper in drei 
Akten (frei nach „Die Rolandsknappen“) von Paul 
Henſel⸗Haerdrich; Muſik von Albert Lortzing ; 
Bühnenverlag: Ahn & Simrock G. m. b. H., Berlin. 
— Gemeinſame Uraufführung: Preußiſche Staats⸗ 
theater Kaſſel und Stadttheater Roſtock am 26. Ok⸗ 
tober 1937. 

„Der Lügner“, Luſtſpiel nach Goldoni, in der 
Bearbeitung von Anton Hamik; Verlag: Volks⸗ 
kunſt⸗Verlag, Wien. — Uraufführung: Städtiſche 
Bühnen Nürnberg am 5. Oktober 1937. 

„Mascottchen“, Operette in drei Akten von Georg 
Okonkowſki, Geſangstexte von Will Steinberg, 
Muſik von Walter Bromme; Verlag: Drei⸗ 

b. H. — Erſtaufführung: 
Grenzlandtheater Trier am 16. Oktober 1937. 


„Monika“, Operette in drei Akten von Hermann 
Hermecke; Muſik von Nico Doſtal; Verlag: Drei⸗ 
klang⸗Verlag A.⸗G. — Uraufführung: Württem⸗ 
bergiſche Staatstheater Stuttgart am 3. Oktober 
1937; Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Düſſel⸗ 
dorf am 26. Oktober 1937. 

„Herz und Hermelin“, Operette in drei Akten von 
A. Wendrich; Muſik von Will Fanta; Selbſtver⸗ 
lag des Komponiſten, Berlin W 50, Augsburger 
Straße 45. — Uraufführung: Stadttheater Fürth, 
Anfang November 1937. 


Jeder deutſche BGühnenangehörige bezieht das 
„Deutfche Gühnenjahrbuch 1038“ 


(Näheres fiehe Anzeigentei) Vorbeftellungen bis is. Dezember d. 3. 
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„Liebe in der Lerchengaſſe“, Operette in drei 
Akten von Hermann Hermecke; Muſik von Arno 
Vetterling; Verlag: Dreiklang⸗Verlag A.⸗G., 
Berlin. — Erſtaufführung: Stadttheater Döbeln 
am 10. Oktober 1937 und Grenzlandtheater Anna⸗ 
berg am 30. November 1937. 

„Mädel ahoi“, Muſikaliſches Luſtſpiel in drei 
Akten von Theo Halton; Muſik von Walter 
Kollo; Verlag: Dreiklang⸗Verlag A.⸗G., Berlin. 
— Erſtaufführung: Grenzlandtheater Annaberg 
am 24. Oktober 1937. 


„Korſika“, Operette in drei Akten von Joſef 
Weiſer; Muſik von Hans Moltkau; Verlag: 
Dreiklang⸗Verlag A.⸗G., Berlin. — Erſtauffüh⸗ 
rung: Stadttheater Plauen am 29. Oktober 1937 
und Stadttheater Greifswald am 31. Oktober 1937. 

„Abenteuer der Liebe“, Operette in einem Vor⸗ 
ſpiel und drei Akten von Karl Hans Jaeger; Muſik 
von Arno Vetterling; Verlag: Dreiklang⸗ 
Verlag A.⸗G., Berlin. — Uraufführung: Städtiſche 
Bühnen Düſſeldorf am 15. November 1937. 


Saiſon⸗Abſchlüſſe 1937/38 


O per: 


Felden, Magda, Würzburg, Stadttheater, 

Beth, Joſef, Flensburg, Grenzlandtheater. 
Edenhofer, Robert, Neuſtrelitz, Landestheater. 
Fiedler, Eduard, Guben, Stadttheater. 

Freſen, Heinrich, Koblenz, Stadttheater. 

Hampel, Hans, Kaſſel, Staatstheater. 

Helberger, Heinzpeter, Münſter, Stadttheater. 
Hopf, Otto, Lübeck, Stadttheater. 

Kaeferſtein, Herbert, Berlin, Staatsoper. 

Koch, Herbert, Hagen, Stadttheater, 

Königer, Bernhard, Frankfurt a. d. O., Stadttheater. 
Lenzer, Hans, Kaſſel, Staatstheater. 

Weig, Albert, Luzern, Stadttheater. 

Keßler, Maria, Kaiſerslautern, Pfalzoper. 

Kotz, Richard, Kaſſel, Staatstheater. 

Nebelſick, Paul Oskar, Rudolſtadt, Landestheater. 
Weber, Widͤo, Halle, Stadttheater. 


Operette: 


Batori, Ilona, Fürth, Stadttheater. 

Eichmann, Kurt, Allenſtein, Landestheater. 

Katterfeld, Helmut, Luckenwalde, Kurmärkiſches 
Landestheater. 

Lumera, Lucie, Luckenwalde, Kurmärk. Landesth. 

Ritter, Steffi, Altenburg, Landestheater. 

Rohr, Johanna, Guben, Stadttheater. 

Scherſchmidt, Joachim, München, Gärtnerplatzth. 

Waldow, Mia, Hof, Grenzlandtheater. 

Borck, Karl, Hof, Grenzlandtheater. 

Köchel, Franz, München, Gärtnerplatztheater. 

Leu, Hermann, Hof, Grenzlandtheater. 

Tannenberger, Fritz, Wilhelmshaven, Schauſpielh. 

Spill, Herbert, Guben, Stadttheater. 

Strauß, Willi Franz, München, Gärtnerplatztheater. 

Jarlbeck, Elſe, Leipzig, Operettentheater. 

Ohl, Carl Robert, Luzern, Stadttheater. 

Pfitzner, Ellen, Plauen, Staoͤttheater. 

Rasky, Willy, Luzern, Stadttheater. 

Schmidt, Cilly, Neiße, Stadttheater. 

Tomizzi, Franz, Schneidemühl, Landestheater. 

Wanaus, Leo, Luzern, Stadttheater. 
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Lorz, Hans, Kolberg, Stadttheater. 
Weſtemeyer, Richard, Liegnitz, Stadttheater. 


Schauſpiel: 


Burian, Guſtav, Salzburg, Stadttheater. 

Föhl, Irene, Neuß, Städtebundtheater. 

Kirſa, David, Beuthen, Landestheater. 
Langendörfer, Otto, Annaberg, Grenzlandtheater. 
Meinka, Elſe, Ratibor, Grenzlandtheater. 

Plaſchke, Hilde, Bielefeld, Stadttheater. 

Soot, Eva, Cottbus, Stadttheater. 

Walter, Herbert, Ratibor, Grenzlandtheater. 
Wrede, Clemens, Altenburg, Landestheater. 
Schröder, Herbert, Glogau, Schleſiſche Landesbühne. 
Zinburg, Richard, Glogau, Schleſiſche Landesbühne. 
Freyberg, Reinhold, Frankfurt a. d. O., Stadͤtth. 
Girnth, Hans, Rudolſtadt, Landestheater. 

Höhne, Karl, Guben, Stadttheater.“ 

Neumann, Fritz, Neuß, Städtebundtheater. 

Otto, Werner, Hagen, Stadttheater. 

Volke, Alfred, Hof, Grenzlandtheater. 

Breitſohl, Retha, Neuß, Städtebundtheater. 

Dietl, Anton, Eiſenach, Stadttheater. 

Kinkel, Albertus, Wilhelmshaven, Schauſpielhaus. 
Stroth, Kurt, Göttingen, Stadttheater. 

Wendt, Martl, Bremen, Staatstheater. 

Borgelt, Paul, Cottbus, Stadttheater. 

Blechſtein, Herbert, Guben, Stadttheater. 
Braunsdorf, Willy, Glogau, Schleſ. Landesbühne. 
Hamel, Kurt Peter, Dresden, Staatstheater. 
Heinrich, Erich, Luckenwalde, Kurmärk. Landesth, 
Kuhnke, Gertrud, Bautzen, Stadttheater. ö 
Kunath, Helmut, Frankfurt a. d. O., Stadttheater. 
Lönnecke, Wolfgang, Glogau, Schleſ. Landesbühne. 
Merten, R., Weimar, Thüringiſche Gaubühne. 
Sommer, Otto, Annaberg, Grenzlandͤtheater. 
Suttner, Elfriede, Glogau, Schleſ. Landesbühne. 
Schmerler, Elſe, Weimar, Thüringiſche Gaubühne. 
Schröder. Harry, Weimar. Thürinagiſche Gaubühne. 
Zimna, Käte, Weimar, Thüringiſche Gaubühne. 
Hiller, Wolfgang, Dresden, Sächſ. Landesbühne. 
Schiemann, Horſt, Hamburg, Schaubühne. 

Lier, Wolfried, Neiße, Stadttheater. 

Magdeburg. Fritz. Guben. Stadttheater. 

dert, Gerda, München, Volkstheater. 

Vary, Fritz, Neuß, Städtebundtheater. 


Technik: 

Hennemann, Max, Wilhelmshaven, Schauſpielhaus. 

Peterſen⸗Schröder, Joſefine, München, Gärtner⸗ 
platztheater. 

Renkwitz, Kurt, Rudolſtaoͤt, Landestheater. 

Teſchemacher, Franz, München, Gärtnerplatztheater. 

Zeugner, Martin, Schleswig. Norddeutſche Bühne. 

Groſſe, Albert, Koblenz, Stadttheater. 

Hoffmann, Erwin, Brandenburg, Stadttheater. 

Schugt, Anton, Koblenz, Stadttheater. 

Brehm, K. Johann, Brandenburg, Stadttheater. 

Eiſert, Frieda, Lübeck, Stadttheater. 

Gutmann, Wilhelmine, Brandenburg, Stadttheater. 

Liſz, Karl, Hagen, Stadttheater. 

Neelſen, Walter, Stendal, Landestheater. 

Prohaska⸗Prell, Erich, Hannover, Niederſächſiſche 
Landesbühne. 

Thorweſt, Erich, Berlin, Neues Künſtlertheater. 

Zahn, Alois, Schweidͤnitz, Landestheater. 

Zeemann, Wilhelm, Glogau, Schleſ. Landesbühne. 

Ogorek, Adolf, Altona, Schilleroper. 

Steymann, Lieſelotte, Trier, Stadttheater. 


Wiederabſchluß: 
per; 
Mayer, Carola, München, Staatstheater. 


Gaſtſpiel⸗Abſchlüſſe: 

O per: 

Beooͤnarczyk, Artur, Düſſeldorf, Opernhaus, 8. 9. 37. 

Joſt⸗Arden, Ruth, Königsberg, Städͤtiſche Bühnen, 
16. und 23. 9. 37. 

Münchow, Vera, Bremen, Staatstheater, Sept. 37. 

Operette: 
Hofbauer, Rudolf, Leipzig, Operettentheater, für 
ſämtliche Vorſtellungen vom Bettelſtudent. 
Zakrewſki, Melitta, Stuttgart, Schauſpielh., 23. 8. 
bis 30. 9. 37. 

Carola, Lotte, Deſſau, Friedrichtheater, Juni 37. 

Fackler, Robert, Berlin, Deutſche Landesbühne, 
1. 9. bis 10. 11. 37. j 

Hampe, Curt, Berlin, Scala, Oktober 37. 

Heintze, Jutta, Berlin, Deutſche Landesbühne, 
1. 9. bis 10. 11. 37. 

Jaeckel, Antonie, Berlin, Scala, Oktober 37. 

Karbus, Ernſt, Berlin, Deutſche Landesbühne, 
1. 9. bis 10. 11. 37. 

Kliſche, Walter, Hannover, Mellinitheater, 24. 8. 
bis 30. 9. 37. 


Liebau, Emmy, Berlin, Deutſche Landesbühne, 
1. 9. bis 10. 11. 37. 
v. Lipinski, Gerti, Berlin, Deutſche Landesbühne, 


1. 9. bis 10. 11. 37. 
Okon. Magda, Hannover, 
30. 9. 37. 
Pera, Ruth, Berlin, Deutſche Landesbühne, 1. 9. bis 
7: 


Ralph, Louis, Berlin, Scala, Okt. 37. 

Richter, Ingeborg, Berlin, Deutſche Landesbühne, 
1. 9. bis 10. 11. 37. a 

Vilmar-Vorlauf, Georg, Berlin, 
Jugend, ab 11. 9. 37. 

Wientzek, Mali, Neuſtrelitz, Landestheater, 4. 9. bis. 
15. 10. 37. 

Schauſpiel: 

DT ee Potsdam, Schauſpielhaus, 2. 9. bis 


Mellinitheater, 10. bis 


Theater der 


Kratz, Gill, Potsdam, Schauſpielhaus, 2. 9. bis 
15. 9. 37. 
Sanden, Elſe, Potsdam, Schauſpielhaus, 2. 9. bis 


15.9. 375 


Chor⸗Abſchlüſſe 1937/38: 

Buch, Franz, Leipzig, Operettentheater. 
Faltermeier, Rudi, Hof, Grenzlandtheater. 
Flügge, Erich, Nudolitadt, Landestheater. 
Hegenauer, Hilde, Augsburg, Stadttheater. 
Benkert, Ewald, Leipzig, Operettentheater. 
Heſſenmüller, Hans, Dresden, Theater des Volkes. 
Liebeskind, Curt, Rudolſtadt, Landestheater. 
Nothaft, Franz, Meißen, Stadttheater. 

Philipp, Iſolde, Leipzig, Operettentheater. 
Renkwitz⸗Friedrich, Antonie, Rudolſtadt, Landesth. 
Sebulke, Hilde, Leipzig, Operettentheater. 
Schlüter, Carl, Beuthen, Landestheater. 

Schmidt, Daniel, Guben, Stadttheater. 

Stöhr, Willi, Hof, Grenzlandtheater. 

Drechſler, Paul, Neiße, Stadttheater. 

Düvel, Werner, Göttingen, Stadttheater. 

Haaſe, Eberhard, Osnabrück, Nationaltheater. 
Mentzel⸗Stohr, Charlotte, München, Gärtnerplatzth. 
Otto, Georg, Frankfurt a. d. O., Stadttheater. 


Pahlen, Roſe, Flensburg, Grenzlandtheater. 
Rohn, Ingrid, Stettin, Stadttheater. 

Sachs, Otto Wolfg., Würzburg, Stadttheater. 
Schiemenz, Kurt, Frankfurt a. d. O., Stadttheater. 
Schiffmann, Fritz, Neiße, Stadttheater. 
Schmidt, Rudolf, Leipzig, Operettentheater. 
Steinkamp, Thereje, Berlin, Staatsoper. 
Ulſchmid, Annelieſe, Rudolſtadt, Landestheater. 
Wilhelm, Fritz, Würzburg, Stadttheater. 

Benz, Wilhelm, Tilſit, Grenzlandͤtheater. 
Bräuer, Heinz, Danzig, Staatstheater. 
Drechſler, Chriſtine, Dresden, Theater des Volkes. 
Lang, Angelica, Tilſit, Grenzlandtheater. 
Litzmann, Irmgard, Hanau, Stadttheater, 
Sinzig, Maria, Gladbach-Rheydt, Stadttheater. 
Schulze, Hildegard, Zittau, Grenzlandtheater. 
Tönges, Erich, Remſcheid, Bergiſche Bühne. 
Bramſer, Max, Berlin, Deutſche Landesbühne. 
Dickſchen, Friedel, Guben, Stadttheater. 

Hell, Max, Harburg, Stadttheater. 

Muck, Walter, Berlin, Deutſche Landesbühne. 
Schmidt⸗Ritter, Elly, Nordhauſen, Stadttheater. 
Boyer, Florence, Döbeln, Stadttheater. 
Crames, Paula, Schneidemühl, Landestheater. 
Fitch, William, Wilhelmshaven, Schauſpielhaus. 
Gerſtadt, Hans, Tilſit, Grenzlandtheater. 
Herrler, Andreas, Braunſchweig, Landestheater. 
Hofner, Otto, Tilſit, Grenzlandtheater. 

Knebel, Eva, Berlin, Deutſches Opernhaus. 
Lange, Gertrud, Hildesheim, Stadttheater. 
Oſtermann, Heinz, Wilhelmshaven, Schauſpielhaus. 
Schumacher, Gertrud, Koblenz, Stadttheater. 
Strack, Elſe, Ulm, Stadttheater. 

Voigts, Urſula, Ulm, Stadttheater. 


Tanz⸗Abſchlüſſe 1937/38: 

Brahl, Helga, Königsberg, Städtifhe Bühnen. 

Döring, Erika, Königsberg, Städtiſche Bühnen. 

Keil, Suſanne, Hof, Grenzlandtheater. 

Kramer, Ingrid, München, Gärtnerplatztheater. 

Meier, Waltraut, Hildesheim, Stadttheater. 

Schiller, Dietlinde, Liegnitz, Stadttheater. 

Schmitt, Hortenſe, Hildesheim, Stadttheater. 

Frings, Bruno, Remſcheid, Bergiſche Bühne. 

Horg, Erika, Wuppertal, Städtiſche Bühnen. 

Balzer, Karla, Hanau, Stadttheater. 

Dingler, Mimi, Plauen, Stadttheater. 

v. Kaiſerfeld, Fritz, Danzig, Staatstheater. 

Meyer, Liſa, Mannheim, Nationaltheater. 

Ockenfels, Elſe. Stuttgart, Schauſpielhaus, 1. bis 
30. September 1937. 

Scotti, Maria, Plauen, Stadttheater. 

Aſcherl, Joſhi, München, Gärtnerplatztheater. 

Hocke, Gertrud, Neiße, Stadttheater. 

Hofmaier, Maria, Trier, Stadttheater. 

Holl, Marlen, München, Gärtnerplatztheater. 

Kurz, Regine, München, Gärtnerplatztheater. 

Trapp, Helga, Plauen, Stadttheater. 

Weigel, Marianne, Hof, Grenzlandtheater. 

Wunſch, Thekla, München, Gärtnerplatztheater. 

Es wurden wiederverpflichtet: Tanz: 

Flöſſel, Hans, als erſter Chargenſpieler ab 1. 5. 
1937 Bad Kiſſingen, Staatl. Kurtheater, und 
Stadttheater Würzburg. 

Kerſten-Kirchhoff, Fred, als Spielleiter und Charak⸗ 
terkomiker an das Mitteldeutſche Landestheater, 

„Halle a. d. S., für 1937/38, 

Könner, Johannes, Konſtanz, Stadttheater, 1937/8. 

Lerch, Joe, als erſter Spielleiter, jugendlicher Ko— 
miker, Rollen nach Individualität, an das 
Grenzlandtheater Tilſit. 
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Müller, Dr. Werner, als Spielleiter der Oper, 
Lübeck, Städtiſche Bühnen. 5 . 
Schnös, Alfred, als Sauſpieler mit Regieverpflich⸗ 
tung, erſter Komiker, Rollen nach Individuali⸗ 
tät, Bremerhaven, Stadttheater. 
Broſin, Erika, Neiße, Stadtth., 1937/38. 
Baron, Regina, Liegnitz, Stadtth., 1937/38. 
Beckmann, Paul, Zittau, Stadtth., 1937/38. 
Billecke, Eduard, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Böddecker, Eleonore, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Borries, Walter, Halberſtadt, Stadtth., 1937/38. 
Cieſſo, Robert, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Deſſelmann, Yvonne, Berlin, Adͤmiralspalaſt, 
1937/38. 
Dobes, Roſe, Stettin, Stadͤtth., 1937/38. 
Elgg, Anne, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Fernau⸗Stein, Elſe, Greifswald, Stadtth., 1937/38. 
Frank, Eva, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Franck, Paul, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Funk⸗Eggers, Lu, Flensburg, Grenzlandth., 
1937/38. 
Gaſch, Frieda, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Geiſer, Käthe, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Goebel, Maria, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Grabow, Alexander, Lübeck, Stadͤtth., 1937/38. 
Grashoff, Sophie, Görlitz, Grenzlandth., 1937/38. 
Habich, Traute, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Harding, Hella, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Heldt, Ruſcha, Halberſtadt, Stadͤtth., 1937/38. 
Hülper, Ilſe, Oldenburg, Landesth., 1937/38. 
Janke, Erika, Plauen, Stadtth., 1937/38, 
Jerek, Paul, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/8. 
Jülfs, Anne, Gießen, Stadtth., 1937/38. 
Krebs, Brigitte, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Krüger, Herta, Zittau, Stadͤtth., 1937/38. 


Eingetr. Schutzmarke 


Linke, Emil, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Krüger, Alois, Leipzig, Operettenth., 1937/38. 
Müller, Ruth, Halberitadt, Stadtth., 1937/38. 
Nelken, Marga, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Pichow, Leo, Frankfurt a. M., Opernh., 1937/38 
Papſt, Mely, Coburg, Landesth., 1937/38, 
Segel, Georg, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38, 
Scholz, Herbert, Berlin, Th. d. Volkes, 1937/38. 
Skonnek, Lo, Berlin, Admiralspalaſt, 1937/38. 
Stay, Karl, Flensburg, Grenzlandth., 1937/38. 


Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 


Die Bühne Theaters mit den amtlichen Mitteilungen 


der Reichstheaterkammer. 


Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RTK., Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin EW 68, Ritterſtr. 75. — D. -A. III. Vj. 1937: 
20 995. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68, Fernruf: 
175181. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 721606. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr. 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 94 01. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Viertelzährlich 2,40 RM. (Poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
N Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
erlag. 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 


Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin. 


THEATERKUNST 


Berlin N 54, Schwedter Str. 9 
Fernsprecher: 44 11 55 


Theater- 2 
Horizont- Leinen 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 
Teppiche, Bodenbelage 
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„Bühnenbedarf” 


Fritz Harless 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


Bühnenbeleuchtung W 


Alle Apparate hierzu in-Spez.-Ausführung 
fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten 


G. m. b. H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film 


Anfertigung — Verleih 


Alleinlieferant des 
»Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 


Hagedorn - Berlin 


SW 68, Alte Jakobstr. 5. Tel.- Adr. Mechanic · Tel. 17 66 46 


, gm“ 
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At! 
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S 
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raubsauger 
fast geräuschlos- 7Modelle 


ten der Rödern. 


Elektrie-Behner · FKHeißluftduschen 
Elektr. Fändetrochner 


Qualität 


Robert Schöttle 


Komm.-Ges. 


Reichenbach /Fils 66, Württemberg 


preiswerte 


Die 
Städtischen Bühnen 
Frankfurt am Main 


suchen für sofort 


einen ersten Chortenor 
i (Monatsgehalt 260,— 


bzw. 275,—RM.u.Kinder- 
zulage). 


eine erste Choraltistin 

(Monatsgehalt 246,- RM.) 
BewerbungenmitBild,An- 
gabe des Alters und der 
Körpergröße (nicht unter 
1,7Om)undeinesVerzeich- 
nisses der gesungenen 
Opern sind umgehend an 
die Verwaltung der 

- Städtischen Bühnen, 
Frankfurt am Main, 
Neue Mainzer Straße 54 

einzureichen. 


Probesingen nur auf Einladung! 


= 
Geht die Arbeit bis in die Nacht hinein, läßt die Schaffens— 
kraft bon Stunde zu Stunde nach, dann gibt es einen guten 
Rat: Dextro Energen-Tabletten nehmen! Dieſe natürlichen 
Energieſpender überwindenſchnell die Müdigkeitserſcheinungen, 
verleihen neue Schaffensfreude, ſteigern die geiſtige Elaſtizität 
und Leiſtungsfähigkeit und verhelfen ſo zum erfolgreichen Ab— 
ſchluß der Tätigkeit. Überall, wo es gilt, Leiſtungen zu voll: 
bringen, Erfolge zu ſchaffen, ſei es im Beruf, ſeies im Sport, find 
die Dextro Energen-Tabletten die energieſpendenden Helfer. 


DEXTRO ENERGEN 


die natürlichen Energieſpender für Körper, Nerven und Geiſt. 
Päckchen 30 Pf. in Apotheken, Drogerien u. Reformheufern.. 
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Auf gesunde Schlankheit! 


== Und das Getränk? Dr. Ernst Richters 

Frühstückskräutertee. Erhatschon Tau- 
9 S senden zu Schlankheit und Jugend- 
frische verholfen. Kein Fettansatz, keine 
(D Schlacken, denn das Blut zirkuliert 

I treſer und der Stoffwechsel ist in bester 
Ordnung. Wollen Sie schlank, beweg- 
lich und jung bleiben auch im Alter? 
Dann trinken Sie nur den echten 


Dr.ERNSTRICHTERS Frühsiückskräutertee 
AUCH IN TABLETTENFORM: DRIX-TABLETTEN 


SSIISTERN 


= 


Wi 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 - Telefon: 870262 
Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 


RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100’ Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— e Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten if jr 22 18-25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


BÜCHER desWilhelm Limpert-Verlages 
sind anerkannt gut in Inhalt und Ausstattung 


Fa. Lippe & Co. 


Berlin 


Bühnen-Hüte 


2 beim Rasieren? ein Hauch. 

Neue Adresse: SW 19 Wundsein „Sulatin“ hilft sofort. Be- 
Kommandantenstr.18 währtes Heilmittel bei Flechten, 
Telefon : 17 27 36 Pickeln, Hautunreinigkeiten. @ Prospekte postwendend. 


Verkauf in Apotheken, Sulafinvertrieb Kom. Ges., Darmstadt 72 


2 e 4 


erle- Leipzig c 12 1985 


. Roßsirasse 1-3 Fernspr. 18186 und 26315 : 
„ -Telegr.:Beckverlag ee 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


Theater-Leinen Ch F. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin C 2, Brüderstr. 2 Bühnesworhänge 
Schleiernessel U 80 Fernruf: 520790 . -Teppiche 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 
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UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabeli 


H Be Schüler BERLIN W 50 
= B F IT 1 Gesangsmeister in ersten Fächern ee 2 
8 — —tt — an ersten Bühnen 2 
LUKAS G HIK 
Kaiserallee 180 
Telefon: 86 58 89 


[Reichersche Schauspielschulg sg; | IS ü In m em Studio 


E - 5 
LEITUNG MO EST BECHEES MEVES 


Ausbildungin 
BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 Schauspiel / Operette / Kabarett / Vortrag 
FERNSPR. 24 08 55 


Stimmbildner 


Unterricht: Konstanzer Straße 9 


Tel.: 912395 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
Tel.: 841973 


Berlin W 35 Berlin W 15 
Kurfürstenstr. 155 - Tel. 214668 Uhlandstr. 43. Tel.922248 
Anmeldung: 3—5 Uhr, außer Sonnabends | 


e IDEALSTE TONPLACIERUNG 


8 K 
Kammersänger MAUC © DURCH MINIMAL-ATEM 


BERLIN W15, PARISER STR.56 


Lehrer für 


CHARLOTTENBURG 9| 
Schauspiel und Film 


Kaiserdamm 33. 


ICARL WINTER 


Stimmbildung: Kopfton, 
Koloratur,Triller gi er’ Bou 


e zie 
are th Charlottenburg 
Marg Kantstr. 102 . 31 61 95 


che 


Telefon: 9314 71 | 


TANZSCHULE BERTY RIESER 


Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Str.164 (Am Knie) Tel.:343611 


BERUFSAUSBILDUNG: 
Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 


STEP-LAIENKURSE 


7 Stimmbildnerin für Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und 
EIMINE add Selin nende fte Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung 
Bismarckstr. 12. 301812 notwendig. Zusammenspiel, Schüler an erst. Bühnen. 


Kammersängerin 


Alt-italien. Schule (Viardot Garcia) 


H. Francillo- Kauffmann Schüler in ersten Fächern an ersten Bühnen 


Caruso-Partnerin, ehemalige Primadonna der Staats- Assistent: Alexander Gorski 


opern Wien, Berlin, Hamburg, London, Amerika. 
Berlin-Grunewald, Humboldtstraße 13 / Telef. 97 30 16 (der bekannte Atemspezialist) 


Juo KH. tte 


staatlich gepr. Stimmbildner 
Berlin-Charlottenburg 9, Lyckallee 44 - Fernruf 994410 


Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
physiologischer Grundlage. 


Heilung müderundkrankerStimmen durchGewin- 
nung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 


Schüler in ersten Fächern an großen Bühnen 
des In- und Auslandes. 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL- 


LEUCHTKUNST 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführung in solidesterund dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


— ® Stimmbildnerin für Gesang und Sprache 
rie 0 S ein Stimmkorrekturen - Atemaymnastik 
Merlin 1D 30, Neue Winterfeldistr. 36 - Gel.: 25 81 42 


v. PAUL BRUNS 


Bruns- ALOE: en 3 Minimalluft und Stütze u.a. 
Ver 


allein autorisierte Nachfolgerin Ilse Dietrich, ehem. Mitgl. d. Staatsoper Berlin, 


Gesangsausbildung im Hause BRUNS für 
BühneundKonzert 

Anschrift: Berlin W 15, Lietzenburger Str. 28. Tel.: 82 35 20 

zu haben im 
in- Charlottenburg. | 


. Gö — Berl 


GESANGSMEISTERL 


KUNTZSCH 


Gesangs- und Sprechkunst 


nach Dr. Paul Bruns als dess, autorisiert. Nachfolger u. nach 
den Regeln d. Deutschen Bühnenaussprache von Th. Siebs 


für Bühne, Film und Podium 


Berlin- Wilmersdorf 
Prinzregentenstr. 1911 
Ruf: 861775 (Lindner) 
und Dresden N 6 
Bettinastraße 12 


. „ INSEGNAMENTO DI CANTO ITALIANO..... 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 


Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11 1!V 
Fernsprecher: 250880 


Meisterschule für Gesang 
Prof. Otto lro, Wien 


Von Prof. Iro autorisierter Vertreter seiner Lehre: 
Erwin Waldmann. 
BERLINW 35, Frobenstr. 8 Telefon: 275806 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 
Berlin W 15, Xantener Straße 8 - Fernsprecher 91 0379 
Leitung: Lilly Ackermann 


Technischer Leiter 1.Theatermeister 


mit staatl. Prüfung, 46 J., verh., gelernter Handwerker für 
Dekorationsbau, sich. Konstrukt., sucht sofort Posten 
an techn. guter Opern-, Operetten-, auch gem. Bühne, 
| mögl. an ganzjähr. Theater evtl. auch Wanderbühne. 


Angeb, u. DB. 1304 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68, 


Notenconist 15 jährige Praxis, selbst. arbeitend, Arier, sucht 
U ber sof. od. spät. Anst. als Copist u. Bibliothekar, 
auch f. kürzere Zeit, zur Ergänzung u. Instandsetzung d.Biblioth. 
Angebote erbeten an Karl Drehmann, Stettin, Gr. Ritterstr. 5 


Cellon — Feuerschutz 


das zugel. Imprägniermittel mit  vieljähr. Dauerwirkung. 
Cellon-Drahtgewebe — der Lichtbaustoff 
Hersteller: Cellon-Werke G.m.b.H , Charlottenburg 1. 


Tegeler Weg 28-33. Fernruf: 300146 
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Ruf: 53944 
= LIEFERTE B 
Dramas: 
Innsfifunt Eeka dt 


Berlin SW 63, Wilhelmstraße 105 / Telefon: 12 20 62. 


Schauspiel- und Film- Studio, Dramaturgie, Probebühne 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm - Radio 
Übungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


HELENE CASSIU 


Spichernstrasse 16 Ruf 24.05 82 


Gesangschule, 
Berlin W 50, 
Bühne und Konzert 


Lehrkräfte: 


Hellmuth Bergmann, Wolfgang Lie- 
beneiner, Oskar von Schab, Gertrud 
Braun, Lyda Wegener, Gertrud 
Wienecke, RenateWorringer, Fecht- 
meister H. Neumann 


1 perfekt in allen Fächern, m. langjährig. 
Cheffriseur, Erfahrung i. Maskenkunst u. Perücken- 
machen, wünscht sich jetzt oder später zu verändern. Ange- 
bote unter D.B.1284 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68. 


Selbstündigser Sheatermaler 
praktisch und künstlerisch in allen Malereien firm, 
sucht Engagement 

Angeb. u. DB.1305 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Theater-Omnibus 


äußerst preiswert zu verkaufen! 


Opel-Blitz, 2½ Tonnen, 45000 km gefahren, 
Motor neuwertig, Kässbohrer-Karosserie, 
Dach besonders stark ausgebaut für Deko- 
rationentransporte, 18 Sitzplätze, die auch 
vermehrt werden können, Garderoberaum; 
eventuellmiteingebauter Großlautsprecher- 
anlage für Reklamezwecke. 


Angebote an die Autokarosseriewerkstätte von 
Markus Göppelin Augsburg, im Thäle D 153 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 
Atlasseiden, Brokate, Lame, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 177087. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 


Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher & 41 00 14, Apparat 72 


Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 
Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 17 6646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Beleuchsumz 


Langheck & Co., Esslingen a. N. 
Alteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 


latine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 592823. 
Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


Trikots 


Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut undbillig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


Ferd. Schreck, Zeulenroda/ Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


BÜHNEN -EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr,, 
hydrl. handbewegt. 
Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. J. 
Expansion. 

Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. ; 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 624800. 
Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 
Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 
Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 
Emil 


efevre 


ot Oranienstr. 158 onen 


Moritzpl. 
N Berlin S42 ° Keine Filialen 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP - MAINZ 


Emil Minuth & Co., Berlin W35, 
Lützowstr. 95, Fernspr.: 221996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Telefon: 


Gegründet; 
1892 D4 5597 


BÜHNEN 


Vorhänge u.Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Berlin N.58 Pappelallee25 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


Echte Bauernteppiche 


aus Ihren Stoffresten! 
Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 
Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rokt weil am Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 


meisterstrasse 7. Tel, 42 91 57. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


| FEUERLOSCHER 
TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 


Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 68 42 60. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


GARDEROBEN-ANLAGEN 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / Tel. 213042 


liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


KLAVIERE 
Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. T.:682023. 


Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


KOSTUÜM-ATELIERS 


M. Kistenmacher, Berlin sw 68, 
Friedrichstrasse 44. F.; 171365. 
Kopfputz. 
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Goebenstr. 8. Tel. 272888. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. 
Jenny Müller | 
Bln. SW29, Boeckhstr. 55 Tel.: 690216 
Puppen » Larven 
: Gesichts-Abgüsse 
von Märchen- 
spielen 


Spezial-Maaßanfertigung 
Tierkostüme 
ER e 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
für Kinder — Ballett — Bühne 

mit Mimik 

Ausstattung 

Berlin W9, Potsdamer Str. 46, Tel.: 22 0388 


C. PRAHL 


Kostüm-Atelierf.Theater, Film u.Variete. 
Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr, 233. 19 77 18. 


| KUNSTDRAHTGLAS | 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra -Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih, 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten, aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
sin. 11... E. 42 2282. 


Fr. Ramm, Baden-Baden 


Perücken und sämtliche Haararbeiten 
ür Bühne und Film 
Spezialität: „Wimpern“ Paar 2,50RM. 


H. E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 923841 
Spez. für feine Maßarbeit 
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Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


| PHOTOS 


Foto-Vervielfältigungenn.j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.-, 500/25 ,. 
Großkarten 25/6,-, 50/7.-, 100/9.50, 

Großbilder 22:28, 25 St. 24.-, 50 St. 34. 
Einzelne Vergröß. 18:24 A2,-, 24:30 &2,50 
A.HERKNER, Stuitsart N, Königstraße 54B 


PROGRAMME 


Marx Bed Verlag 


Leipzig C1, Roßſtraße 13 
Tel, 181 86, 263 15 : Telegr. Beckverlag 


PR OIEKITI ION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 17 6646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


| PUDER UND SCHMINKE | 


Schminken und Puder 
vn LEICHNER 


Neu: Film-Schminke 
KAMERA KLEAR 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b gratis. 
Kostenlose BeratungimLeichner-Salon, 
Schützenstraße 31. 


L. Leichner, Berlin SW 


| THEATER-GESTÜHL | 
Bopanne Müller 


seit 1895. Berlin W35. Bülowstr.68 - Ruf: 271991 


CC.. 
Der Einakter -Verlag 


DR. VICTOR ECKERT 
Berlin- Charlottenburg, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 65 


Für bunte Abende, Wohltätigkeitsfeste, 

Werbeveranstaltung.: Einakter, Ansagen, 

Black-Outs (illustrierte Witze), Chansons. 
Ferner: Märchen und Hörspiele, 


[THearermoser] 


Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
66 6272 und 1748. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 1916.62. 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W 35, Potsdamer Straße 33 


Tel. 21 24 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen, Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 8000. Alte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannstraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Beiz-u.Polierwerkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u. außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


| THEATER-LEIHBIBLIOTHEK | 


Opern-lLeihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. h. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 6416 - 18. 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst .Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 


müller. 


| VERSCHIEDENES 


UHREN 


ce) chmuck 


in erstkl. Ausführung. 
Günstige 
Ratenzahlungen. 


Robert Günther Fordern Sie 
Pforzheim 111 Gratiskatalog! 


Sigmund Graff, Berlin 


Erkenntniffe und Geftändnilfe 


Wenn Kunſt auch von Können kommt, jo 
ſoll ſich doch keiner, der etwas damit zu tun 
hat, einbilden, er könne gleichſam von vorn⸗ 
herein (a priori) etwas, weil er der bekannte 
und einigermaßen erfolgreiche Herr Soundſo 
iſt. Ich jedenfalls geſtehe, daß ich mir vor jeder 
neuen größeren Aufgabe wie ein ABC⸗Schüler 
vorkomme, der noch nichts — aber auch noch 
rein gar nichts geleiſtet hat und die Grund⸗ 
geſetze des Dramas erſt entdecken muß. 


In der Tat muß auch für jedes neue Werk 
die ihm entſprechende „Dramaturgie“ immer 
wieder neu erfunden werden, denn die Geſetze 
des Dramas und wohl auch die der Kunſt über⸗ 
haupt haben die Eigentümlichkeit, daß ſie zwar 
grundſätzlich für alle denkbaren und möglichen 
Fälle gelten, in ihrer Anwendungsform aber 
ſo tauſendfältig variabel ſind wie der Urſtoff 
aller Kunſt — das flutende Leben ſelbſt. 


Jedes richtige Prinzip der Kunſt iſt einer 
unendlichen Zahl von Abwandlungen und 
Kombinationen fähig. In dieſem Irrgarten 
der Möglichkeiten findet ſich der Routinierte 
viel ſchwerer zurecht als der Naive. Der Grund 
leuchtet ein: der Routinierte will alles nach 
bewährten Muſtern, alſo „ſo wie das letzte⸗ 
mal“ machen, während der Naive ſozuſagen 
auf Kolumbiſche Entdeckungsfahrten auszieht 
und ſich dabei von allen in Stoff und Thema 
liegenden Spezial-Möglichkeiten überraſchen 
läßt. 

Ein Kunſtwerk ſchaffen, heißt ſowohl kom— 
mandieren als auch gehorchen — ſowohl ſteuern 
als auch ſich treiben laſſen ... 


Beſtimmt iſt das Köſtlichſte, was einer dazu 
von der Natur mitbekommen kann, eine durch 
keinen Erfolg und keine Anerkennung und 
keine Lobhudelei (und natürlich auch keinen 
albernen Tadel) zu erſchütternde „Naivität“. 
Man muß in irgendeinem letzten Punkt, kind⸗ 
lich“ ſein, ſonſt entdeckt man nichts und ſegelt 
mit verbundenen Augen an den Wunder⸗ 
eilanden der Kunſt vorbei. Alle wirklichen 
Könner haben ſich als lebenslängliche Schüler 
empfunden: das iſt das Geheimnis ihrer 
Meiſterſchaft und hat nichts mit der ſogenann⸗ 
ten „Beſcheidenheit“ zu tun, die der Normal⸗ 
bürger irrtümlich als Charakteriſtikum der 
echten Meiſterſchaft betrachtet — denn es iſt 
eine Einſtellung zum Werk, nicht zum Leben. 


„Immer wieder von vorn anfangen“, heißt 
die Deviſe der Kunſt. Nur wer ſich zu ihrer 
Demut bekennt, kann ſtolz vollenden. 

Kunſt kommt von Können — gewiß. 


Aber ganz ſicher hat ſie noch viel mehr mit 
„Glauben“ zu tun. 


25 975 
** % ** 


Ich habe die (übrigens auch von Otto Erler 
beſtätigte) Beobachtung gemacht, daß jeder 
neue Stoff, mit dem man ſich beſchäftigt, um 
ſo ſchwächer wird, je mehr man darüber redet 
— und um ſo ſtärker, je mehr man ſich darüber 
ausſchweigt. Das ominöſe „Nichtdrüberreden“ 
der Schauſpieler findet hier eine merkwürdige 
Parallele. Es iſt, als ob jede vorzeitige Auße⸗ 
öffnen würde, durch das der zur Vollendung 
nötige „Überdruck entweicht. 

Alle noch ſo ſehr die liebe Eitelkeit lockenden 
Bitten und Anträge über eine neue Rolle, 


eine neue Inſzenierung, ein neues Stück uſw. 


zu ſchreiben und zu reden, ſind daher eine nicht 


ernſt genug zu nehmende Gefahr! 


875 25 
** % *. 


Das oberſte Geſetz der Kunſt iſt die Totali⸗ 
tät. Jedes Teil muß das Ganze enthalten — 
das Ganze jedes Teil in ſinnvoller Gliederung 
zum Ausdruck bringen. 

Alle Kunſtwerke (ob Statuen, Gemälde, 
Sinfonien oder Dramen) werden zuerſt als 
„Ganzes“ gedacht. Bald viſionär aufblitzend, 
bald langſam aus dem wogenden Dunſt der 
Phantaſie ſich abzeichnend, erſcheint immer zu⸗ 
erſt die Geſamtheit — der Totaleindruck deſſen, 
was entſtehen ſoll. 


Dies — und nur dies — iſt der eigentliche | 


ſchöpferiſche Akt, durch den meist in Sekunden⸗ 
ſchnelle auch bereits alle weſentlichen Züge des 
damit geborenen Werkes, beſonders alſo auch 
der Rhythmus des Ablaufs, die Kompoſition 


der Farben und das Verhältnis der einzelnen 


Teile zum Ganzen beſtimmt, d. h. „geſchaut“ 
werden. 

Eine Schauſpielerin berichtete mir, daß das 
„Bild“ einer Rolle (alſo das Weſentliche) be⸗ 
reits beim allererſten Leſen der Rolle voll- 
ſtändig vor ihr auftauche. Ihre Grundauf⸗ 
faſſung der Rolle ſtünde nach dieſem erſten 
Leſen oder vielmehr „Erleben“ feſt. 
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Dies muß — mutatis mutandis — richtig 
fein, denn es deckt ſich vollkommen mit meinen 
eigenen Beobachtungen am dramatiſchen Werk. 

Der entſcheidende ſchöpferiſche Akt iſt die 
Totalitätsſchau des werdenden Werkes. 

Alles, was dieſem Moment der Empfängnis 
folgt, iſt in der Hauptſache nicht mehr „Genie“, 
ſondern Fleiß, nicht mehr „Eingebung“, ſon⸗ 
dern Arbeit. 

Der Fleiß ſchreibt nieder, was die Ein— 
gebung ihm in gleichſam ſtenographiſcher Ver— 
kürzung und Zuſammendrängung diktiert hat. 
Die Arbeit führt aus, was die „Schau“ ihr be= 
ſohlen hat. 

Die Technik geſtaltet den Traum. 

Aus dieſer Abhängigkeit des Geſtalteten 
vom Geſchauten geht hervor, welche ausſchlag— 
gebende Rolle in der geſamten Kunſt das Ur— 
erlebnis der „Konzeption“ ſpielt. 

Was einmal richtig geſchaut iſt, läßt ſich 
ſelbſt durch eine ſtümperhafte Ausführung 
nicht völlig umbringen: es iſt eben lebensfähig 
— ſo wie ein gutes Theaterſtück ſelbſt in der 
miſerabelſten Darſtellung noch bis zu einem 

gewiſſen Grad wirkungsvoll bleibt. Was aber 
einmal falſch geſchaut iſt, kann — umgekehrt — 


Dr. Rudolf Hefter, Hannover 


auch nie mehr ganz richtig gemacht werden. 
Ich geſtehe, daß mir die (letzten Endes doch 
vergebliche) Umarbeitung eines einzigen miß⸗ 
glückten Werkes ſchätzungsweiſe zehnmal mehr 
Zeit, Mühe und Nerven gekoſtet hat, als die 
Arbeit an zehn anderen glücklicheren Werken 
zuſammengenommen. 

Alle Kunſt iſt ſchwer. 

Und ihr Schwerſtes iſt mühelos. 

* . * 


Es gibt eine ganz primitive, aber grundſätz⸗ 
lich richtige Formel der Dramaturgie, die 
alles erſchöpft und da lautet: 

Soll ein Stück luſtig ſein, ſo darf oben (auf 
der Bühne) ſo wenig wie möglich gelacht 
werden — ſoll ein Stück traurig ſein, ſo darf 
oben (auf der Bühne) ſo wenig wie möglich 
geweint werden. Bei allen Luſtſpielen, die das 
Publikum in Heiterkeit verſetzen, geht es 
zwiſchen den Leuten auf den Brettern (ſchein⸗ 
bar) höchſt ernſthaft zu. Und jedes echte 
Trauerſpiel iſt es (für das Publikum) gerade 
dadurch, daß die Leute auf der Bühne von der 
Tragik, die ſie umwittert, keine Ahnung haben. 

Im Luſtſpiel muß der Ernſt komiſch — im 
Trauerſpiel die Fröhlichkeit tragiſch ſein. 


Die foziale Stellung des Schaufpielers um 1800 


Wir entnehmen dem Buche R. Hefters: 
„Die moraliſche Beurteilung des deutſchen 
Berufs Sſchauſpielers“ (Emsdetten, H. und FJ. 
Lechte-Verlag), das mit vielen Belegen die 
Bewertung des Schauſpieler-Standes inner⸗ 
halb ſeiner Umwelt von den älteſten Zeiten 
an darſtellt und erkennen läßt, welche unge⸗ 
heuer veränderte Stellung der Schauſpieler 
heute einnimmt, ein beſonders bezeichnendes 
Kapitel, das den Zuſtand zur Zeit A. W. Iff⸗ 
lands zeigt. ie Schriftleitung. 


Schröder iſt der erſte deutſche Schauſpieler, 
dem wenige Jahre nach ſeinem Tode eine auf 
gründlicher Kenntnis, ſogar auf Quellen⸗ 
forſchung fußende Biographie gewidmet wird: 
F. L. W. Meyers zweibändiger „Beitrag zur 
Kunde des Menſchen und des Künſtlers Fried— 
rich Ludwig Schröder“. 


Auf der gleichen Ebene, ſeiner Seelenlage 
nach ſchwerer zu faſſen, bewegt ſich Auguſt 
Wilhelm Iffland (1759 —1814). Als der Theo⸗ 
loge und Kanzelredner Teller ihn fragt, 
warum die Schauſpielhäuſer ſich täglich mehr 
füllten, während die Kirchen immer leerer 
würden, gibt er die epigrammatiſch kurze Ant⸗ 
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Nation in Berührung zu 


wort: „Das macht, ihr gebt die Wahrheit als 
Schein, und wir geben den Schein als Wahr- 
heit.“ Das feine Stilempfinden für das Weſen 
des Kanzel⸗ und des Bühnenberufes verbun⸗ 
den mit ſolch überlegen-maßvoller Ausdrucks⸗ 
form auf die gewiß verfängliche Frage beweiſt 
das höhere Menſchentum, das hinter dieſen 
Worten ſteht. Dasſelbe Wertbewußtſein läßt 
Iffland ſchon 1784 für „das buntlappige Wort“ 
Schauſpieler die Bezeichnung „Menſchendar— 
ſteller“ vorſchlagen, und das gleiche Gefühl 
ſpricht im Almanach fürs Theater 1808: 

„Spielen — zur Schau ſpielen! Es liegt ſo 
etwas darin, weshalb manche Leute immer 
noch glauben, einen erſten Anlauf nehmen zu 
müſſen, wenn ſie aus der Kurioſität oder um 
modern zu ſeyn, mit den Schauſpielern wie 
mit Andern reden.“ 

Auf der deutſchen Bühne ſtehen Perſönlich— 
keiten, würdig, mit den Geiſtesträgern der 
kommen. Goethe 
ſagt am 22. März 1825 zu Eckermann: 

„Ich ſuchte den ganzen Stand in der äußeren 
Achtung zu heben, indem ich die Beſten und 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, nahm an der Shakeſpeare-Woche in Bochum teil und ſprach den Mitgliedern des 


Theaters ſeinen Dank aus. Links: Intendant Dr. S. Schmitt. 


Hoffnungsvollſten in meine Kreiſe zog und 
dadurch der Welt zeigte, daß ich fie eines ge⸗ 
ſelligen Verkehrs mit mir werth achtete. Hier- 
durch geſchah aber, daß auch die übrige höhere 
weimariſche Geſellſchaft hinter mir nicht zu— 
rückblieb und daß Schauſpieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen in die beſten Cirkel bald einen 
ehrenvollen Zutritt gewannen. Durch Alles 
(künſtleriſche und geſellſchaftliche Förderung) 
mußte für ſie eine große innere wie äußere 
Kultur hervorgehen.“ 


Die Geſellſchaft ſetzt ſich auf ihre eigene 
Weiſe mit dieſer Tatſache auseinander. 1778 
wird in Berlin auf den Schauſpieler Franz 
Brockmann (1745-1812), den erſten Berliner 
Hamletdarſteller, die erſte ſilberne Medaille 
geprägt, die auf einen deutſchen Schauſpieler 
geſchlagen wird. Plümicke bemerkt 1781: 

„Die Zuneigung zu Brockmann war übri⸗ 
gens ſo groß, daß viele Damen von Stand dieſe 
Münze fünf mal kauften, um im Whiſtſpiel 
damit zu markieren.“ 


Und Abraham Peiba fügt 1782 noch hinzu, 
daß Brockmann, als er ſein Gaſtſpiel mit der 
11. Hamletvorſtellung beendet, ſogar vor den 
Vorhang gerufen wird, „eine Ehre, die in 


Foto: Muthherr (Bochum) 


Berlin noch keinem widerfahren“. Das Eis 
iſt gebrochen. Die Spannung zwiſchen Bühne 
und Publikum löſt ſich. 

In dem gleichen Augenblick entſteht ein 
Künſtlerkultus, der gern als entartet an⸗ 
geſehen worden iſt. Aus der gleichen geiſtigen 
Haltung wird mit Schauſpielermünzen im 
Whiſtſpiel markiert, aus der man im Vormärz 
das Bild einer Primadonna auf Manſchetten⸗ 
knöpfen und Krawattennadeln trägt. Derſelbe 
Geiſt läßt im 19. Jahrhundert eine ganze In⸗ 
duſtrie für ſolche Dinge entſtehen. Auf Por⸗ 
zellantaſſen, Tellern, Pfeifenköpfen, Taſchen⸗ 
tüchern, ja ſogar auf Teppichen, überall er— 
ſcheint die angebetete Bühnengröße. In jeder 
Form, lithographiert, illuminiert, in Kupfer 
geſtochen, ausgeſchnitten, transparent ſieht man 
ſie in den Schaufenſtern, beim Schuhmacher, 
beim Schneider, im Gemüſeladen ebenſo wie 
beim Bilderhändler. Der Wachszieher formt 
ihr Bild aus Wachs, der Schlächter aus 
Schmalz. Devrient ſieht hier eine „glänzende 
Verhätſchelung“, hinter der ſich nur die tiefſte 
Verachtung verberge; während Wedekind den 
Schauſpieler zum „Luxusartikel der Bour⸗ 
geoiſie“ ſtempelt, zu deſſen Bezahlung man ſich 
gegenſeitig überbiete, der reellen Bedürfniſſe 
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des Publikums wegen, das Bravo rufen, 
Blumen werfen, Unterhaltungsſtoff haben und 
ſich ſelbſt ſehen laſſen will. Dieſe beiden, wenn 
auch überſpitzten Formulierungen nähern ſich 
doch dem Sachverhalt. Der Geiſt, der ſich in 
den geſchilderten Formen äußert, wurzelt in 
einer eigens bürgerlichen Lebensſtimmung. 
Die Sehnſucht, aus dem Einerlei des Tages 
herauszukommen, ſieht in dem Bühnen⸗ 
menſchen den Vertreter einer anderen, reizvoll 
fremden Welt. Sie hebt wenige einzelne, die 
in ihrem Spiel eine ſolche Geſtalt vollendet 
darſtellen, aus der Maſſe der Komödianten her⸗ 
aus und umgibt ſie mit allem Glanz der 
Popularität. Dem Typus des Spießers ent⸗ 
ſpricht auf der anderen Seite der Typus des 
Stars. Der Künſtlerkultus iſt notwendig be— 
dingt durch die Gegebenheiten gleichförmig 
bürgerlichen Seins. 

Profeſſor Ehlers ſtellt 1779 in ſeinen „Be— 
trachtungen über die Sittlichkeit der Vergnü— 
gungen“ feſt, daß man anfange, Schauſpielern 
den Zutritt in gute Geſellſchaften zu erlauben. 


Aber da er das Leben der meiſten Schauſpieler 


nicht für löblich hält, fürchtet er, man werde 
künftig auch laſterhafte Schauſpieler in Geſell— 
ſchaften dulden, und deren Umgang ſei doppelt 
gefährlich. 1780 empfiehlt der Verfaſſer der 
„Unpartheyiſchen Geſchichte des Gothaiſchen 
Theaters“ dem, der das Schauſpiel mit Ver⸗ 
gnügen beſuchen wolle, allen ſpeziellen Um— 
gang mit der Schauſpielerſchaft zu vermeiden. 
Es gebe darunter verdienſtvolle Männer, die 
meiſten aber glichen dem Johanneswürmchen, 
das man nur von weitem ſehen müſſe. Von 
den Damen möge er nichts ſagen. „Sie ſind 
alle — liebenswürdig“. Die ganze Frage— 
ſtellung fängt an, ſich zu ändern. Die Dis⸗ 
kuſſion über den Wert oder Unwert der Schau— 
ſpiele hört auf. Das „Vergnügen“, das fie be- 
zwecken, iſt anerkannt. Aber den „Umgang“ 
mit den Schauſpielern lehnt man ab. In dieſer 
Ablehnung gleicht ſich das Schuldgefühl, das 
der reale Reſt der die „Welt“ regierenden 
Moral erzeugt, mit der Exiſtenz weltlicher 
Vergnügungen aus. Zwieſpältig, mider- 
ſpruchsvoll ſtehen nebeneinander Verehrung 
und Verachtung des Bühnenmenſchen. 

Hat ſich der Schauſpieler bisher, der Zeit— 
tendenz folgend, zum Verteidiger der Moral 
aufwerfen müſſen und in ſeinen Spielgeſuchen 
mühſam gedrechſelt immer auf die „bewährte 
Wahrheit“ hingewieſen, daß gut gewählte 
Schauſpiele einen ungemein wohltätigen Ein⸗ 
fluß auf das Sittengefühl der Zuſchauer aus⸗ 
übten, ſo empfiehlt er ſich jetzt in devot flüſſi⸗ 
gem Stil, er werde hieſigen Untertanen das 
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Glück Höchſtdero ſanfter Regierung ſchildern 
und dem reinen Feuer bei denenſelben Nah⸗ 
rung geben, „womit ſie für den theurſten 
Landesvater ebenſo aus größter Schuldigkeit 
als Neigung brennen“. Peter Florenz Ilgener, 
der 1782 dieſes Geſuch in Erfurt einreicht, er- 
hält die erbetene Konzeſſion. Die Zulaſſung 
ſeiner Geſellſchaft wird von der Regierung 
empfohlen, weil mit dem Schauſpiel „adligen 
und ſonſtigen charakteriſierten Perſonen ein 
unterhaltender Zeitvertreib“ erſchloſſen werde, 
und der Umſtand, daß die Schauſpieler ihren 
Verdienſt wiederum in der Stadt verzehrten, 
einen beſſeren Umlauf des Geldes bewirke. 
Somit würde das Theater an ſich „gantz un⸗ 
ſchädlich“, vielmehr von „gutem Nutzen“ ſein. 
In Berlin beſuchen denn auch am 26. Juli 1783 
zwei Prinzeſſinnen des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes das Sommertheater Theophil Döbbe— 
lins, der ſeine Gäſte von der Bühne feierlich 
begrüßt: 


„Wenn Fürſten, unſres Erdballs Götter, 

Der Kunſt ihr holdreich Ohr verleih'n, 

Dann ſtaunt der Neid, dann ſchweigt der 
Spötter, 

Das Vorurtheil hört auf zu ſchrei'n!“ 


Der gewandte Prinzipal begünſtigt geſchickt die 
neue Einſtellung des Publikums zur Bühne. 
Chriſtian von Reck kann 1787 ſchreiben, er habe 
niemand gekannt, der nicht wenigſtens in ſei⸗ 
ner Jugend das Schauſpiel geliebt und Luſt 
zum Schauſpieler gehabt hätte. Die freie un⸗ 
eingeſchränkte Lebensart dieſer Leute, ihr 
leichtſinniges, immer munteres Weſen berge 
für die Jugend Reize, von Reck meint, gefähr- 
liche Reize. Denn das Theaterleben ſcheine ein 
angenehmer Beruf zu ſein, gegen das Lernen 
und die dem jugendlichen Blut ſo verdrießliche 
Moral und Ausbildung. Und beim Anblick 
des freien Schauſpielers werde der junge 


Menſch mißvergnügt mit ſeinem Schickſal. 
Dieſe Beobachtung verrät pſpychologiſchen 


Scharfblick. Immer zieht es den jungen Men⸗ 
ſchen, der ſich zwiſchen der bürgerlichen oder 
komödiantiſchen Lebenshaltung entſcheiden ſoll, 
zum grünen Wagen, der weiterhin ſeinen 
magiſchen Reiz ausübt. Von Reck gibt auch 
die erſten Anſätze einer pſychologiſchen Be— 
urteilung des Schauſpielers. Die meiſten Ko⸗ 
mödianten, ſtellt er feſt, billigten die Ver⸗ 
achtung ihres Standes und ſchimpften gewöhn⸗ 
lich auf ihn, weil er ſie mit ſo vielen ſchlechten 
Kollegen in Verhältnis ſetze, denn „wobei ſie 
nicht undeutlich zu verſtehen geben, wie ſie ſich 
durch gute Aufführung auszuzeichnen ſuchen“. 
Daran knüpft er die Erklärung: „dieſes ge- 


ſchieht bloß, um ſich einzuſchmeicheln und jel- 
ten mißlingt es ihnen“. Hier wird eine der 
Triebfedern des Bühnenberufes erkannt, das 
Minderwertigkeitsgefühl, das ſich ſelbſt auf 
Koſten der eigenen Standesehre zu kompen⸗ 
ſieren ſucht. 

Das gleiche Gefühl beſchreibt in dieſen 
Jahren Karl Philipp Moritz (1756—1793) in 
feinem Werk „Anton Reiſer“, das ab 1785 er- 
ſcheint und den charakteriſtiſchen Untertitel 
führt: „Ein pſychologiſcher Roman“. Moritz iſt 
der Schulfreund Ifflands. Er läßt ſeine ſee⸗ 
liſche Autobiographie in der Sphäre des 
Theaters ſpielen und gibt ſeinem Helden, den 
es zur Bühne drängt, den Namen jenes Ham⸗ 
burger Zeloten, deſſen ſeeliſches Gefüge die 
„Theatromania“ diktiert. Theatergeſchichtlich 
geſehen, begreift dieſer Vorgang hundert Jahre 
kultureller Entwicklung. 

Der Figur einer jüngſt vergangenen, aber 
geiſtig um ſo weiter entfernten Zeit, „dem 
Schatten des Hauptpaſtors Goeze“, ſind 1788 
„Max Sturms theatraliſche Wanderungen“ zu⸗ 
geeignet, die als drittes Bändchen der „Anti— 
Romane“ erſcheinen, einer Sammlung „wahrer 
Geſchichten und Scenen aus dem menſchlichen 
Leben“. Dieſes Büchlein „zur Beherzigung für 
junge Leute, die ſich der Schaubühne zu wid⸗ 
men gedenken“, ruft dem, der Schauſpieler 
werden will, die Worte zu, die Karl Moor zum 
Koſinsky ſagt, um ihm das Räuberleben aus⸗ 
zureden: „Du trittſt hier gleichſam aus den 
Kreiſen der Menſchheit. Entweder, du mußt 
ein höherer Menſch ſeyn, oder du biſt ein 
Teufel! Lern erſt die Tiefe des Abgrundes 
kennen, eh' du hineinſpringſt. Es könnten 
Augenblicke kommen, wo du aufwachſt und 
dann möcht es zu ſpät ſeyn.“ 


Wilhelm Reinking: „Julius Cäſar“ 


Foto: Boll (Berlin) 


Unmittelbar auf der nächſten Seite findet 
ſich die ſachliche Feſtſtellung, es bedürfe keines 
Beweiſes mehr, daß der Schauſpieler ein nütz⸗ 
liches und unentbehrliches Glied eines Staates 
ſei, daß ſeine Kunſt Einfluß auf alle Stände 
habe und ein Spiegel ſei, durch den der Menſch 
in die geheimſten Tiefen des menſchlichen 
Herzens blicken könne. Aber der allmächtige 
Zauber dieſer größten einzigen Kunſt ſcheide 
auch ihren Träger unerbittlich von der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft. Das Buch ſchließt mit der 
eindringlichen Mahnung: 


„Prüfe dich, oh Jüngling, eh' du den großen 
Schritt aus der Welt wagſt! Mit ihm trittſt 
du auf einmal aus dem bürgerlichen Verhält⸗ 
nis, Du gehörſt von dem Augenblick niemand 
mehr an, als dir ſelbſt, und auch dein Selbſt 
biſt du oft zu verläugnen genöthigt. — Der 
Schritt iſt nicht wieder zurück zu thun. Bis 
ans Ende der Welt bleibt der Schauſpieler, 
ſamt ſeiner Bewunderung und Vergötterung, 
von allem ausgeſchloſſen, wo er mit unbefan⸗ 
genem Geiſte einen Blick auf ſein vollendetes 
Tagewerk werfen könnte.“ 


Der klare Trennungsſtrich zwiſchen den 
Kreiſen der bürgerlichen und der komödian⸗ 
tiſchen Lebenshaltung iſt gezogen. Zugleich 
wird die gegenſeitige Angewieſenheit und Un⸗ 
entbehrlichkeit ausgeſprochen. In der Praxis 
des täglichen Lebens aber überſchneiden ſich 
die beiden Kreislinien. Es muß ein Kompro⸗ 
miß gefunden werden, der in einer gebrauchs— 
fertigen Miſchung die gewonnenen Erkennt⸗ 
niſſe mit der überkommenen Moral vereinbart.“ 
Er wird gefunden in der gewandten Formu— 
lierung des Freiherrn Adolf Franz Friedrich 
von Knigge. 


Staatsschauspieler Ulrich von der Trenck, Karlsruhe 


Maria Stuart im Schwarzwald 


Kirchweihſonntgag in einem badiſchen 
Schwarzwaldort. Blankgeputzt die ganze 
Spielzeugſchachtel, hineingeſtellt in eine herbſt⸗ 
liche Welt, eingetaucht in Sonne und Farben. 

Die Fahrt im Auto über die bunten Höhen 
ſchon ein Schmaus für Augen und Lungen des 
Städters. Im vornehmen alten Gaſthof boden⸗ 
ſtändige Atzung: Seefelchen, Nonnenfürzle, 
warmer Zwiebelkuchen und neuer ſüßer Wein! 
Und am Abend — was beginnen? Lichtſpiele? 
Sünde, den goldenen Herbſttag im Kino zu be⸗ 
ſchließen! Was iſt da plakatiert? „Maria 
Stuart“? Iſt wohl nicht möglich?! Dilettanten⸗ 
verein „Edelweiß“? Nein, nein — richtiges 
Theater! Richtige Schauſpieler! Sogar ein 
Intendant! — Donnerwetter! Schiller in der 
Turnhalle! Da muß man hineingetreten ſein! 
Und wir traten hinein. 

„Wie meinen Sie, bitte? — Ausverkauft?“ 
— „Hauptſächlich Koͤß.!“ — Aha, die Sache be- 
kommt ein Anſehen! — „Dürfen wir auch noch 
hinein?“ — „Mit Vergnügen!“ — Plätze wer⸗ 
den eingerückt. Mein Gott, in welches Aben⸗ 
teuer ſtürzen wir uns?! Fünf Akte Jamben 
anhören, auf dieſen harten Stühlen?! Na ja, 
wir ſind alle arme Sünder! 

Es hat noch nicht begonnen. Der gutgeglie⸗ 
derte große Raum iſt feſtlich mit Fahnen des 
Reiches geſchmückt, ſeine ſonſtige Beſtimmung 
als Turnhalle braucht er nicht zu verleugnen, 
keine flitterhaften Vereinsgirlanden verun⸗ 
zieren ihn, ein glatter Samtvorhang ſchließt 
den Bühnenraum ab, die Sicht nach vorn wird 
beherrſcht vom Hoheitszeichen, flankiert von 
Fahnen, ſonſt kein ablenkender Schmuck und 
Stuck. — Was iſt verſammelt in dieſem Ge⸗ 
meinſchaftsraum am Kirchweihſonntag? Wer 
und was es auch ſei: kleine Beamtenfrauen 
und Bäuerinnen, Uhrenarbeiter und Büro⸗ 
angeſtellte, FJungvolk und Mädel, Arbeits⸗ 
dienst und braune SA.⸗Männer, Dienſtboten 
und Ortsgewaltige — jedenfalls kein kritik⸗ 
und intelligenzbeladenes „Theaterpublikum“, 
ſondern eine organiſch zuſammengeſetzte kleine 
Zelle des Volkes, von dem Goethe fo verſtänd⸗ 
nisvoll ſagt: „Noch ſind ſie gleich bereit, zu 
weinen und zu lachen. Sie ehren noch den 
Schwung, erfreuen ſich am Schein.“ Wir ge⸗ 
hören plötzlich auch dazu. 


Ein Gongſchlag, das Licht erliſcht, der Vor⸗ 


hang teilt ſich. Atemloſe Stille. — Ein Bühn⸗ 
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chen, winzig wie ein Leikafilm, aber der Maler 
hat es fertiggebracht, ein Gemach mit ſchma⸗ 
lem, vergittertem Fenſter, mit Treppchen und 
dicken Mauern hinzuzaubern, halb Kerker, 
halb Wohnkammer; mit einfachſten Mitteln iſt 
ſchickſalhafte Atmoſphäre geſchaffen, ebenſo 
wie in dem brennenden Rot der eliſabetha⸗ 
niſchen Palaſtkemenate im zweiten und vierten 
Akt. Beſonders glücklich und geſchickt die 
Löſung der freien Szene des dritten Aktes im 
„Park“ zu Fotheringhay: nur eine offene 
Terraſſe, hinter deren Ausſchnitt man ſoviel 
Park annehmen kann wie man will — trotz 
des beſchränkten Raumes mit Tiefenwirkung 
und weitem Himmel. überraſchend! Für 
„Stiliſierung“ (eine Sache, ſo künſtlich wie das 
Wort) hat das geſunde Volksempfinden gar 
nichts übrig. Wenn von einer Mauer die Rede 
iſt, will es eine gutgemalte Mauer ſehen und 
keinen Vorhang, ein Baum iſt ein Baum und 
keine allegoriſche Urpflanze, die Phantaſie 
ſchafft im unverbildeten Hirn ſelbſttätig 
plaſtiſche Bilder, aber keine Symbole. 

Die Wirkung des geſprochenen Dichter— 
wortes auf dieſen kleinen angedeuteten Schau⸗ 
plätzen iſt unerhört konzentriert. Die faſt vier⸗ 
tauſend Verszeilen des Stückes werden ohne 
Souffleur geſprochen. Es wäre gar kein Platz 
für einen Souffleurkaſten da! ö 
Es muß fonjtatiert werden, was nur wenige 
wiſſen: es gibt in Deutſchland trotz aller 
Dialekte ein einheitliches Hochdeutſch! Wo 
hört man das? Im Theater! Es iſt eine 
fehlerloſe, klare, natürliche Sprechweiſe, die 
man — vom notwendigen Rhythmus der Verſe 
abgeſehen — ebenſo in klaſſiſcher wie in mo⸗ 
derner Dichtung anwenden kann, ohne in Ver⸗ 
krampfung oder Nuſchelei zu verfallen. Schon 
dadurch erfüllen dieſe Wanderbühnen eine nicht 
zu uUnterſchätzende Miſſion in deutſchen Landen. 


Klar wie die Sprache iſt auch das Spiel. 
Keine Mätzchen, keine Verſtiegenheiten, dafür 
Geſpanntheit und inneres Beteiligtſein bis 
zum Letzten. Man verſteht nicht nur, was ge⸗ 
ſprochen wird, man verſteht auch, was in den 
Menſchen da oben vorgeht! Und das iſt es ge⸗ 
rade, was auch den einfachſten Zuhörer von 
Anfang bis Ende im Bann hält. Es ſitzen da 
viele Leute, die vielleicht noch niemals ein 
Drama von Schiller miterlebt haben. Wie 
ſchön und groß iſt dieſes Erlebnis für ſie! Und 


wie unerbittlich und ſicher reagieren fie: klingt 
wirklich einmal ein unechter Ton auf, iſt wirk⸗ 
lich einmal eine Situation verkrampft und 
unwahrſcheinlich (in jedem Theater ſoll das 
vorkommen), gleich regt ſich die Lachluſt! Selbſt 
dem heiligen Schiller kommen wir auf die 
Schliche: Nach dem Tode der Maria iſt für das 
einfache Empfinden alles aus; die Leute 
klatſchen, ſtehen auf und wollen nach Hauſe 
gehen. Die letzte Verwandlung wird als un⸗ 
nötiges Anhängſel empfunden. Das gibt zu 
denken, wenn man es auch nicht ändern kann. 
Das lange Stück iſt nicht etwa zuſammen⸗ 
geſtrichen, wie man es früher auf „Abſtechern“ 
großer Bühnen erleben konnte — es iſt faſt 
ungekürzte, unverfälſchte Schillerſche Suada, 
die wir hören, aber nirgends empfindet man 
eine Länge, weil überall Tempo und Sicher⸗ 
heit herrſcht. Es wird ſogar vieles geſagt, was 
heute in ganz neuer politiſcher und konfeſſio⸗ 
neller Bedeutung aufleuchtet. Intereſſant für 
den Kenner, wichtig für den Laien! 

Sehr fein abgewogen gegeneinander die 
beiden Königinnen: Maria mit all ihren ver⸗ 
hängnisvollen weiblichen Schwächen und 
Reizen, aber immer königlich und rührend, 
ohne jede falſche Sentimentalität; Eliſabeth 
hart und ſtark, aber überall menſchlich ver— 
ſtändlich! Unbeſtreitbares Verdienſt der beiden 
Schauſpielerinnen von Qualität, aber auch der 
bewußten Text⸗ und Spielgeſtaltung des 
Leiters. 

Mortimer: mehr Fanatiker als Liebhaber; 
Burleigh: ſtarrer Staatsmann; Talbot: ohne 


Salbaderei, aber herzlichen, überzeugenden 
Tones; Ritter Paulet: guter Holbeinkopf, 
wahre Rechtſchaffenheit; Leiceſter: ſchmal und 
wendig in Ausſehen und Ausdruck; auch die 
Nebenfiguren ſauber und ſicher. Die Pauſen, 
trotz beſchwerlicher Umbauten auf engſtem 
Raum, knapp bemeſſen. Eine Vorſtellung, die 
das Niveau eines, ſagen wir Stadttheaters 
mit hohen Zuſchüſſen und reichem Fundus 
nicht nur erreicht, ſondern in Diſziplin, Tempo 
und Geſchloſſenheit vielleicht überragt. 


Im Geſpräch mit dem jungen, ideal ge⸗ 
ſinnten und praktiſch feſt zupackenden Inten⸗ 
danten, der oͤieſe Wanderbühne ſeit mehreren 
Jahren in ſtetem Aufſtieg leitet, hörten wir 
viel Intereſſantes aus ſeinen Erfahrungen, 
beſonders hinſichtlich des Spielplans, der 
durchweg auf die Vermittlung weltanſchaulich 
fördernder, wertvoller Stücke aller Zeiten 
geſtellt iſt. Eine der nächſten Einſtudierungen 
iſt Moretos „Donna Diana“, den Abſchluß der 
vorigen Spielzeit bildete mit großem Eindruck 
Shakeſpeares „Kaufmann von Venedig“. 


Wir mußten auf der Heimfahrt durch den 
mondbeglänzten, nebelumſchleierten Schwarz⸗ 
wald darüber nachdenken, wie ſich der Herr 
Hofrat Schiller freuen würde, wenn er heute 
auf einer ſonntäglichen Kirchweihfahrt eine 
ſolche Vorſtellung ſeiner „Maria Stuart“ un⸗ 
vermutet antreffen würde! Kommen Sie recht 
bald mal, Herr von Schiller, und — bringen 
Sie gleich ein neues Drama mit! Wir könnten 
es gut brauchen! 


Nikolaus Paraskewas (Athen), z. Z. Berlin 


Meine Eindrücke von der Theaterkunft Berlins 


Herr Paraskewas, Mitglied des König⸗ 
lichen Theaters in Athen und Leiter der 
griechiſchen Schauſpieler-Organiſation, hält 
ſich in dieſen Wochen in Berlin auf, um das 
deutſche Theater zu ſtuoͤieren. Herr Paras⸗ 
kewas hat ſich mit ſo dankbarer Begeiſterung 
über ſeine Theater⸗Eindrücke ausgeſprochen, 
daß wir ihm gern Gelegenheit geben, ſeinen 
Dank und ſeine Bewunderung in der „Bühne“ 
zum Ausdruck zu bringen, weil er mit ſeiner 
ſchönen Anerkennung Stand und Leiſtungs⸗ 
willen des deutſchen Theaters überhaupt ehrt. 

Die Schriftleitung. 

Ich ſehe es als eine Pflicht an, meiner 


Freude, meiner Bewunderung für die hohe 
Kultur Deutſchlands, und dem Glück, das 


mein Herz beim Erleben Deutſchlands erfüllt, 
öffentlich Ausdruck zu geben. 


Ich will nur von meinem Gebiet, alſo von 
der Kunſt, und zwar von der Theaterkunſt 
ſprechen. Da aber dieſes Kulturgebiet mit der 
allgemeinen Kultur des Volkes zuſammen⸗ 
hängt — denn wo die Kultur fehlt, kann es 
keine Kunſt geben —, will ich auch etwas von 
der deutſchen Kultur, von der deutſchen Seele 
ſprechen. Ich glaube, daß Deutſchland das ein⸗ 
zige Land iſt, wo man noch heute, in unſerer 
aufgeregten Zeit, ruhig und glücklich leben 
kann. Und ich bin der Anſicht, daß dieſe Ruhe 
und dieſes Glück daher kommen, daß man hier 
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in Deutſchland überall, auf Schritt und Tritt 
Schönheit, Gutherzigkeit, Höflichkeit, Aufrich— 
tigkeit und Ehrfurcht vor einander trifft. 
Ebenſo Ordnung und Schönheitsgefühl. 

Ich ſage das alles, weil ich der Anſicht bin, 
daß jede Kunſt und beſonders die Theaterkunſt 
nur auf einem ſolchen gepflegten ſeeliſchen 
Boden gedeihen kann. 

Bei einem Volk wie dem deutſchen Volke, 
deſſen ſeeliſche Kultur einen jo weiten Ein⸗ 
fluß hat, wäre es nicht zu verwundern, wenn 
es auch auf dem Gebiet der Kunſt an die erſte 
Stelle in der Reihe der ziviliſierten Nationen 
käme. Und von dieſem Gebiet, und zwar vom 
Theater, möchte ich noch ſprechen. 


Ich bin Schauſpieler — und dieſe Tatſache 
ſoll hier nur helfen, mich als wohlvor— 
bereiteter Zuſchauer zu äußern. Seit Beginn 
dieſer Spielzeit habe ich das Glück gehabt, 
alle Theater der Hauptſtadt beſuchen zu 
können. Ich fühle mich nicht berufen, an der 
deutſchen Theaterkunſt etwa Kritik zu üben, 
indem ich über Einzelheiten ſpräche. Wenn 
man unerwartet ein ganz großes Geſchenk er— 
hält, kann man nur auf die Knie fallen und 
Gott danken. Als ich im Staatstheater „Wallen- 
ſtein“, „Hamlet“, den „eingebildeten Kranken“, 
„Was ihr wollt“, den „Gigant“, „Emilia Ga⸗ 
lotti“ u. a. ſah, hatte ich das Gefühl, daß ich 


Neue Bücher 


Dr. Hellmuth Chriſtian Wolff: Die Venezia⸗ 
niſche Oper in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Geſchichte 
und Muſik im Zeitalter des Barock. (Theater 
und Drama. Herausgegeben von Haus 
Knudſen. Band 7.) Otto Elsner, Verlags: 
geſellſchaft, Berlin 1937. 235 Seiten und 
80 Seiten Notenbeiſpiele. 


Einen ausgezeichneten, zuſammenfaſſenden 
Beitrag zu der reichhaltigen Literatur über die 


venezianiſche Oper, die wir heute in Deutſch⸗ 


land beſitzen, hat H. Chr. Wolff mit ſeiner 
Unterſuchung erbracht. Mit einer eindring⸗ 
lichen Verſenkung in die Hiſtorie und einer 
weitgreifenden Materialkenntnis iſt dem Ver⸗ 
faſſer eine feſſelnde Studie geglückt, die ein 
lebendiges Bild der venezianiſchen Opern— 
ſituation im 17. Jahrhundert vermittelt. 
Wolff geht mit ſoziologiſcher Methodik ans 
Werk. Er nimmt das damalige Theater- 
publikum zum Ausgangspunkt ſeiner Unter⸗ 
ſuchung über die verſchiedenen Opernformen 
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nichts mehr zu tun hätte, daß es nichts anderes 
mehr auf der Welt zu ſehen gäbe, und daß ich 
dort auf meinem Seſſel bleiben und glücklich 
ſterben könnte. 


Außer dem Staatstheater habe ich vor allem 
die hervorragenden Aufführungen des Deut⸗ 
ſchen Theaters geſehen, habe die Volksbühne, 
das Renaiſſancetheater, das Roſe-Theater be⸗ 
ſucht. Auch die Leiſtungen dieſer Theater haben 
in mir ähnliche Gefühle tiefer Ergriffenheit 
und Dankbarkeit erweckt. 


Ebenſo möchte ich an dieſer Stelle meiner 
Bewunderung für die Einrichtung der deut⸗ 
ſchen Wanderbühnen Ausdruck geben. Ich habe 
an verſchiedenen Orten wunderſchönen Auf- 
führungen des Kurmärkiſchen Landestheaters 
und der Deutſchen Landesbühne Berlin beige— 
wohnt. Es wäre mein Traum, daß wir auch 
in Griechenland eine ſolche Wanderbühne 
hätten, die berufen wäre, die Theaterkultur 
bis in die kleinſten Städte und Dörfer zu 
tragen! 


Zuſammenfaſſend kann ich ſagen, daß ich das 
deutſche Theater für das beſte Theater in 
Europa halte, und daß mein Aufenthalt in 
Berlin, während deſſen ich ſo viel geſehen, er— 
lebt und gelernt habe, für mich als Künſtler 
ein beſonderes Glück geweſen iſt. 


jener Zeit. Dabei behandelt er im weitaus 
größten Abſchnitt des Buches die heroviſche, die 
heroiſch-komiſche und die hiſtoriſch-komiſche 
Oper. Ihm gelingt über die Darſtellung der 
verſchiedenen individualiſtiſchen Formen der 
venezianiſchen Oper ein farbiges und poin⸗ 
tiertes Gemälde des Operntheaters im Italien 
des 17. Jahrhunderts zu entwerfen. Dieſe 
Herausarbeitung der künſtleriſchen Geſamt⸗ 
atmoſphäre macht das Buch beſonders reizvoll 
und verdient. 


Große Helden in Leidenſchaften und Affekten 
ſtärkſter Art vorzuführen, war die Hauptauf⸗ 
gabe der venezianiſchen Oper. Durch Konflikte 
ſteigerten die Autoren die Affekte ins Heroiſche 
und Monumentale. Die Verherrlichung des 
fürſtlichen Abſolutismus und Macchiavellis⸗ 
mus war Grundlage dieſer textlich-muſika⸗ 
liſchen Idealiſierung. Sie machte die Opern⸗ 
figuren zu Helden und ließ in einem heroiſchen 
Pathos fingen und ſprechen. Aus dem Geiſte 
des Jahrhunderts wuchs die deklamatoriſche 
Beſchwörung und das pathetiſche Lamento. 
Der Tyrann in der Oper war ein Hauptmotiv, 


der politiſche Eroberer und der liebesleiden⸗ 
ſchaftliche Rächer. Aber auch andere fürſtliche 
Ideale des 17. Jahrhunderts, Treue und 
Standhaftigkeit, fanden ihre Verherrlichung. 
In der berühmt gewordenen Oper „L Adelaide“ 
von Sartorio, die in muſikaliſcher Hinſicht eine 
ſtarke Erweiterung der Arienform zeigt, fin⸗ 
den ſolche höchſten Leidenſchaften ihre muſi⸗ 
kaliſch geſchloſſenſte Form. Sartorio überwin⸗ 
det die kurzatmige Melodik und wird hierin 
unmittelbarer Vorgänger Händels. N 


Der Gattung der heroiſch-komiſchen Oper ge⸗ 
hörten faſt alle venezianiſchen Opern in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts an. 
Leidenſchaft und Parodie waren die beiden 
extremen Grundelemente. Drama und meiſt 
aus dem Spaniſchen überſetzte Komödie wur⸗ 
den vermiſcht und in der Oper „Totila“ von 
Legrenzi wurde ſchon die Soubrette die Part⸗ 
nerin des Titelhelden. Mit dem Vordringen 
der komiſchen Elemente und der Szenen aus 
dem venezianiſchen Alltagsleben änderte ſich 
auch der Stil der Muſik. Den ſingſpielmäßigen 
Charakter der Opern beſtimmten auch die 
Form der Sologeſänge, der Arien im einzel⸗ 
nen. Die Arien Legrenzis gehörten weit eher 
der Gattung des Liedes an. 


Der Stil der „Buffo⸗Oper“ ſetzte ſich beherr⸗ 
ſchender durch. Es kam in manchen Opern zu 
einer Verſpottung des Pathos der heroiſchen 
Oper. Wolff ſpricht hier von einer „hiſtoriſch⸗ 
komiſchen“ Oper. Mit Recht, denn man 
brauchte nur das Heroiſche zu entfernen und 
erhielt eine Art muſikaliſcher Komödie oder 
Singſpiel. Figuren aus der Commedia dell’arte 
ſtanden im Mittelpunkt dieſer parodiſtiſchen 
Oper, die ſich vor allem in der Ironiſierung 
des Altertums nicht genug tun konnte. Trotz 
dieſer Ausdehnung auf die volkstümlichſte 
Improviſationskomödie beſchränkte ſich die 
venezianiſche komiſche Oper einſeitig ganz auf 
hiſtoriſche Stoffe. Ziani und Ceſti waren die 
hervorragenden Vertreter dieſer Opernpartei, 
die den Aufſchwung der Opera buffa zu Beginn 
des 18. Jahrhunderts vorbereiteten. In Neapel 
bildete ſich damals die bürgerliche „Opera 
buffa“ heraus, welche auch Perſonen des 
Bürgertums auf die Bühne brachte. 
Leidenſchaftliches Gefühl war eine der wich⸗ 
tigſten Triebkräfte der venezianiſchen Oper. 
Venedig als das Zentrum und der Ausgangs⸗ 
punkt dieſer italieniſchen Oper bis in den An⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts hinein beſtimmte 
den ſtürmiſchen Darſtellungsſtil der Oper. 
Dem Ballett fiel eine auflockernde und be⸗ 
feuernde Rolle zu. Die Mohrentänze waren 


eine berühmte inſzenatoriſche Improviſation. 
Die Sänger mußten auch vortreffliche Schau⸗ 
ſpieler ſein. Nicht ſelten übernahm die Prima⸗ 
donna das Kommando über das einheitliche 
Zuſammenwirken von Muſik, Darſtellung und 
Dekoration. 


Auf die Bühnendekoration wurde ein be⸗ 
ſonders großer Wert gelegt. Die venezianiſche 
Oper wurde bekannt durch ihre imponierenden 
Maſchineneffekte. Dieſe pflegten vorn im Text⸗ 


buch beſonders angeführt zu werden. In 


„L' Adelaide“ z. B. bildete der Sturz Adelaides 
vom Turm in einen See einen Haupteffekt. 
Jede Oper hatte ihre beſonderen „Effekte“. 
Der Bühnenraum wurde damals durch Ver⸗ 
ſenkungen erweitert und durch Treppen über⸗ 
höht. Auch Transparente fanden Verwendung. 
Die Architektur und Architekturmalexei des 
17. Jahrhunderts beſtimmte die Darſtel⸗ 
lung von Bauten auf der Opernbühne. Es 
war die „Illuſionsbühne“, welche ſich in Vene— 
dig herausbildete und in der Verwendung von 
„Dekorationstypen“ (jede Oper hatte drei bis 
vier Verwandlungen und zehn bis zwölf ver⸗ 
ſchiedene Dekorationen) ihre beſonderen Tricks 
zeigte. u 

Die venezianiſche Oper blieb trotz des Ein- 
bruchs der Realiſtik eine Gattung, die das Un⸗ 
wirkliche, das Spieleriſche betonte, Ihre Hel⸗ 
den waren Ideale des fürſtlichen Abſolutis⸗ 
mus. Ihre Leidenſchaften allerdings waren 
„naturaliſtiſche“, die Deklamation und das 
Rezitativ waren hingegen keineswegs rea— 
liſtiſch. Die Stiliſierung erſtreckte ſich auf die 
Hauptperſonen, welche wie in der Commedia 
dell'arte als Typen wiederkehrten: eine Nei⸗ 
gung zur Abſtraktion, die dem ganzen Theater 
des 17. Jahrhunderts eigentümlich war. Wolff 
hat dieje Einzelzüge des venezianiſchen Opern⸗ 
theaters mit vielen Belegen, Beiſpielen und 
Analyſen kommentiert. Auch Notenbeiſpiele 
geben ein eindringliches Bild der muſikaliſchen 
Formen. Die wertvolle Arbeit zeigt einen 
klaren Aufbau und eine wohlgeformte Stiliftif. 
Sie verdient über das Fachliterariſche hinaus 
allgemeine Anerkennung. 

Dr. Hermann Wanderſcheck. 


Marie Piper: Das japaniſche Theater. Ein 
Spiegel des Volkes. Fraukfurt a. M., 1937. 
Sozietätsverlag. 286 Seiten mit Abb. 

Die deutſche Literatur über das japaniſche 
Theater iſt lange Zeit mehr als dürftig ge⸗ 
weſen. Was man gelegentlich in Reiſebüchern 
leſen konnte, waren zwar meiſt ſehr lobende, 
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von äſthetiſchen Fachkenntniſſen aber nur 
wenig beſchwerte Bemerkungen über einzelne 
Aufführungen des japaniſchen National⸗ 
theaters, deſſen dem Weſtländer zunächſt ſelt⸗ 
ſam anmutende Eigenart nicht begriffen wurde 
und nicht begriffen werden konnte. Als ich mich 
ſelbſt dann im Frühjahr 1913 um die klaſſiſche 
Schaubühne des inzwiſchen zur Weltgeltung 
aufgeſtiegenen Inſelvolkes bemühte, ſah ich 
allerdings mehr als dreißig Vorſtellungen, 
und zwar von Stücken jeder Art und Gattung, 
und konnte infolgedeſſen zum erſten Male ver⸗ 
ſuchen, ihr Weſen aus eigener Anſchauung 
ſyſtematiſch zu umreißen — das erſchöpfende 
und maßgebende Buch zu ſchreiben war mir 
aber auch nicht vergönnt. Bis das geſchehen 
konnte, ſollten noch weitere zwei Jahrzehnte 
ins Land gehen. Jetzt erſt hat Marie Piper 
— eine Frau alſo — die unerhörte Sammlung 
aufgebracht, nach jahrelangen Studien und mit 
ſeltenem Einfühlungsvermögen für fremd⸗ 
artige ſeeliſche und künſtleriſche Vorgänge ein 
Werk zu ſchaffen, das die in der Kunſtwelt 
einzig daſtehenden Bezirke der japaniſchen 
Schaubühnen den Europäern wirklich zu ver⸗ 
mitteln vermag — die wahrhaft bedeutſame 
Leiſtung eines Liebhabers und Kenners, wo⸗ 
für Japan und Deutſchland in gleicher Weiſe 
dankbar ſein müſſen. 

Bis auf die alten, in ihrer (für unſere, nicht 
für japaniſche Begriffe) überſpitzten Stiliſie⸗ 
rung dem weſtlichen Menſchen nur ſchwer 
zugänglichen No⸗Spiele hat Marie Piper 
den geſamten Komplex des japaniſchen 
Theaters für ihre nunmehr gründliche und 
erſchöpfende Betrachtung herangezogen und in 
der ganzen Fülle ſeiner fremdartigen Ge⸗ 
ſichte auch für den nicht fachlich geſchulten 
deutſchen Leſer zu leicht eingänglicher Anſchau⸗ 
ung gebracht. Sie gliedert ihr ebenſo reich wie 
treffſicher illuſtriertes Buch in drei große Ab⸗ 
ſchnitte und behandelt in ſorgſam angelegter 
Steigerung das Shimpa, das dem heutigen 
japaniſchen Menſchen entſprechende, alſo im 
beiten Sinne moderne Theater — das Kabuki, 
die große klaſſiſche Stilbühne der Japaner — 
und das Bunraku, das nur noch in Oſaka ge⸗ 
ſpielte Theater mit nahezu menſchengroßen 
Puppen, als feinſte und ſeltſamſte Blüte der 
ganzen öſtlichen Kultur, wahrſcheinlich der 
menſchlichen Kultur überhaupt. Dabei verfolgt 
die Verfaſſerin bei der Darſtellung ihre ganz 
beſondere, dem Stoff angepaßte Methode. Sie 
hält ſich von jeder Art philologiſcher Betrach⸗ 
tung ebenſo fern wie von einer billigen, das 
grandioſe Thema nur zu leicht verflachenden 
Unterhaltſamkeit. Sie gibt für jedes der drei 
Kapitel eine nicht zu lange, aber aufſchluß⸗ 
reiche und eindeutige Einführung und be⸗ 
ſchreibt dann anſchließend die ſzeniſchen Vor⸗ 
gänge einzelner Dramen, die für die be⸗ 
treffende Gattung beſonders typiſch ſind. Und 
da ſie es in ſeltenem Maße verſteht, hier aller⸗ 
lei ſicher formulierte Bemerkungen über 


570 


dramaturgiſche, regieliche und darſtelleriſche 
Probleme der japaniſchen Bühne einzuſchalten, 
bekommt der Leſer nicht nur ein umfaſſendes 
Bild des japaniſchen Dramas, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch der japaniſchen Darſtellungskunſt. 
Daß Marie Pipers Buch für den deutſchen 
Regiſſeur und für den deutſchen Schauſpieler 
auf dieſe Weiſe eine wahre Fundgrube be⸗ 
deutet, wird nach dem Geſagten einleuchten. 
Carl Hagemann. 


Handbuch der Reichskulturkammer. Heraus⸗ 
geber Hans Hinkel. Bearbeitet von Gerichts⸗ 
aſſeſſor Günther Gentz. Berlin, 1937. Deut⸗ 
ſcher Verlag für Politik und Wirtſchaft. 
351 Seiten. Preis: 6,— RM. N 


In einem Geleitwort ſpricht Reichskultur⸗ 
walter Hinkel das Ziel des von ihm ge⸗ 
ſchaffenen Handbuches aus: es „umſchließt nicht 
nur Sinn und Zweck des großen organiſatori⸗ 
ſchen Gebildes der Reichskulturkammer und 
ſeiner weſentlichen Einzelteile, es ſoll auch ſo⸗ 
weit wie möglich Wegweiſer durch die tech⸗ 
niſchen Einrichtungen dieſer in der Welt ein⸗ 
maligen Front aller Kulturſchaffenden einer 
Nation ſein“. Was dann im einzelnen vom 
Aufbau der Reichskulturkammer und vom 
Weſen und den Aufgaben der ſieben Kammern 
geſagt oder in ſinnfälligem Schema gezeigt 
wird, das ergibt ein vollſtändiges Bild von der 
durch die Reichskulturkammer hergeſtellten 
Gemeinſchaft aller Kunſt⸗ und Kulturſchaffen⸗ 
den. Man ſieht, indem man dieſes und jenes 
Kapitel genau durchgeht, was für ein un⸗ 
geheures Maß organiſatoriſcher Arbeit, auch 
im kleinen, nötig war, ehe der Bau ſtehen und 
beſtehen konnte! Es ſind in dieſem Handbuch 


die amtlichen Verordnungen zu den einzelnen 


Punkten beiſammen, und es gibt wirklich keine 
Frage, auf die man hier nicht eine Antwort 
bekäme. Wenn man über den Rahmen der uns 
beſonders angehenden Reichstheaterkammer 
hinausblickt, dann ſieht man auch einmal, 
welche Arbeitsgebiete von oft umfaſſendem 
Ausmaß auch da zu bewältigen waren, und — 
lernt von dort viel Neues hinzu. Indes will 
ja dieſes Handbuch nicht nur ein geiſtiges Bild 
geben, ſondern es will auch praktiſchen Zwecken 
dienen; es gibt alſo auch über die äußeren 
Dinge Auskunft, indem es die Namen und 
Dienſtſtellen bis zur Fernſprechnummer nennt. 
Alſo ein Nachſchlagebuch, wie es fein fol, 
deſſen Fülle und Vollſtändigkeit zudem durch 
ein ebenſo ausführliches wie genaues Sachver⸗ 
zeichnis reſtlos erſchloſſen wird. Schon ein 
Durchgehen dieſer Stichworte zeigt die ganze 
Weite deſſen, was die Reichskulturkammer an 
Betätigungsmöglichkeiten erfaßt. Dieſes Hand⸗ 
buch war eine Notwendigkeit, es iſt mit einem 
erkennbaren Maß genaueſter Arbeit geſchaffen, 
es wird ſich in Kürze als unentbehrlich er⸗ 
wieſen haben. Hans Knudſen. 


Jahrestagung der Reichskulturkammer 


Die gemeinſame Jahrestagung der Reichskultur⸗ 
kammer und der NS.⸗Gemeinſchaft Kraft durch 
Freude findet in dieſem Jahre am 26. November, 
12 Uhr mittags, im Deutſchen Opernhaus zu 
Berlin⸗Charlottenburg ſtatt. Aus dieſem Anlaß 
werden der Präſident der Reichskulturkammer, 
Reichsminiſter Dr. Goebbels, und der Leiter 
der Deutſchen Arbeitsfront, Reichsorganiſations⸗ 
leiter Dr. Ley, Anſprachen halten. 


Städtiſche Bühnen Freiburg i. Br. Am 21. Ok⸗ 
tober brachte das Große Haus der Städtiſchen 
Bühnen Freiburg i. Br. die Uraufführung der 
Oper „Die Erzgräber“ von Karl Ueter, der als 
Kapellmeiſter in Freiburg wirkt und ſchon durch 
eine Anzahl anderer Kompoſitionen hervorgetreten 
iſt. In gemeinſamer Arbeit mit dem in Freiburg 
als Schriftleiter wirkenden Dr. Walther Reimer 
entſtand ein Werk, das nach einem gegenwartsnahen 
muſikaliſchen Bühnenſtil ſtrebt. Die norddeutſche 
Herkunft des Komponiſten und des Dichters ſicher⸗ 
ten aus der gleichen Grundhaltung heraus die ein⸗ 
heitliche Geſtaltung mit einer gleichen geiſtigen 
Zielſetzung. Aus der Eigenwilligkeit in Not befind- 
licher Menſchen und aus der Spannung der ſcharf⸗ 
gezeichneten Charaktere ergab ſich der dramatiſche 
Ablauf, der ſich bereits im Anfang der Oper an⸗ 
deutet durch die Ausſage: „Dies iſt ein Streit aus 
tiefer Entfremdung“. Wenn im erſten Teil des 
Werkes noch die dramatiſchen Spannungen verhal— 
ten bleiben und alſo der Muſik ihre Darſtellung 
vorbehalten iſt, jo bricht das äußere dramatiſche 
Geſchehen im zweiten Teil mit elementarer Wucht 
und eindrucksvoller Wirkung hervor, und ein 
ſtrahlender Schlußchor gibt dem Werk einen ſtarken 
Abſchluß. 


150 Jahre Stadttheater Koblenz 
Von Dr. W. J. Becker 


Wenn am 23. November des Jahres 1787 das 
heutige Koblenzer Stadttheater als Hoftheater des 
Trierer Kurfürſten eröffnet worden iſt, ſo darf es 
am Platze ſein, zunächſt auf das Theaterſpiel und 
⸗weſen im alten Koblenz der Rhein- und Moſelſtadt 
am Deutſchen Eck, einen kurzen Blick zu werfen. 
Noch im 16. Jahrhundert hat hier das aus dem 
Spätmittelalter in ſeinen Reſten herübergerettete 
geiſtliche und weltliche Schauſpiel geblüht, das dann 
von den Bürgern und Jeſuitenſchülern weiter fort⸗ 
geſetzt wurde und allgemeinſte Anerkennung fand. 
Wegen der ſo ſehr zentralen Lage von Koblenz als 
alter Behörden- und Garniſonſtadt im Rheinland 
war es dann auch allzu natürlich, daß die erſten 
Berufsſchauſpieler, die engliſchen Komödianten, 
ebenfalls bereits um die Wende des 16. und 
17. Jahrhunderts ihre Künſte hier zeigten, es folg⸗ 
ten dann die erſten deutſchen Wandertruppen und 


auch die erſte italieniſche Oper, die alle in Koblenz 
nachzuweiſen ſind. 

Das Stadttheater wurde im Jahre 1787 als Hof— 
theater des Trierer Kurfürſten Clemens Wenzes⸗ 
laus, der dafür Preſtigegründe wie ſeine rheiniſchen 
Kollegen in Köln und Mainz anführen konnte, ins 
Leben gerufen. Der eigentliche Begründer, d. h. der 
spiritus rector, war der aus Werden an der Ruhr 
ſtammende Hofrat von Schmitz, der Erbauer, der 
kurfürſtliche Baumeiſter Peter Joſef Krahe. Direk⸗ 
tor Böhm, beſonderer Freund Mozarts, der als 
Knabe Jahre vorher auch in Koblenz ein muſi⸗ 
kaliſches Gaſtſpiel gab, eröffnete das Theater mit 
Mozarts „Entführung aus dem Serail“ und er⸗ 
freute das immer ſehr zahlreich erſchienene Publi⸗ 
kum mit einem recht mannigfachen muſikaliſchen 
und ſonſtigen Spielplan mit bürgerlichen Stücken 
und Werken unſerer ſpäteren Klaſſiker. Auch er⸗ 
ſchien von Konkurrenzſeite her eine Koblenzer 
Dramaturgie in Form einer erſten Theaterkritik 
in einzelnen Heften im Druck. 


Das Theater mußte nun im Laufe der Zeit 
allerhand Situationen durchkoſten, die durch die 
wechſelreichen politiſchen Ereigniſſe (bis 1794 Kur⸗ 
ſtaat Trier, ſodann franzöſiſche Republik, dann 
preußiſche Zeit ab 1814) bedingt waren. Auch poli⸗ 
tiſche Zuſtände in ſpäteren Jahren, ſo das Jahr 
1848, wirkten nicht günſtig auf die Koblenzer 
Theaterverhältniſſe. 


Nach öfterem Beſitzwechſel kam das Theater aus 
privater Hand dann endlich im Jahre 1867, alſo vor 
gerade 70 Jahren, durch Verſteigerung für 25 700 
Taler an die Stadt Koblenz und wurde nach gründ⸗ 
licher Renovierung 1869 erneut eröffnet. In den 
Sber Jahren erfolgten weitere Verbeſſerungen und 
Sicherheitsmaßnahmen. 

Aus der langen Geſchichte des Koblenzer Stadt- 
theaters, auf die wir hier im einzelnen nicht ein⸗ 
gehen können, die aber in der Feſtſchrift zum 
Jubiläum ausführlich zur Sprache kommen wird, 
ſei aus neuerer Zeit das Jahr 1887 hervorgehoben, 
in dem unter Direktor Hagen der ſpätere namhafte 
Publiziſt, Hiſtoriker, Dichter und Schriftſteller Prof. 
Hermann Stegemann, geborener Koblenzer, als 
Sekundaner ein Drama, „Stratonike“, aufführen 
ließ, auf Grund deſſen er vom Pennal geſchaßt 
wurde. Stegemann hat in ſeinen „Erinnerungen“ 
ſich ſelbſt über dieſe tragikomiſchen Dinge ver— 
breitet. Zu erwähnen iſt ferner aus etwas ſpäterer 
Zeit ein Mann, der als die „Seele des Koblenzer 
Stadttheaters“ bezeichnet wurde, der Stadtrat 
Bucher, der eine Menge von Dekorationsentwürfen 
fertigte und dem Theater jederzeit finanzielle Hilfe 
und beſondere Stütze lieh. 

Koblenz hat beſte Tradition auch auf dem Gebiet 
ſeines Theaters, von dem aus und zu dem hin 
vielfach die Fäden aus der literariſchen und der 
Muſikwelt hin geſpannt waren. Iſt doch Koblenz⸗ 
Ehrenbreitſtein z. B. der Geburtsort des ſpäteren 
Münchener Hoftheaterintendanten und Dramatikers 
Babo (geb. 1756), der ſpäteren Wiener Hofburg⸗ 
ſchauſpielerin Johanna von Weißenthurn (geb. 
1772), des Hofkapellmeiſters Peter Joſef Lind⸗ 
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paintner (geb. 1791), der großen, weltberühmten 
Sängerin Henriette Sontag (geb. 1806). 1851 gab 
ſie in ihrer Vaterſtadt im Theater ein Konzert, das 
außerordentlichen Beifall fand und geradezu eine 
Senſation bedeutete. 

Zur Jubiläumsſpielzeit wurde das Theater der 
Stadt Koblenz nun einer umfaſſenden Neugeſtal⸗ 
tung unterworfen. Sie umfaßte nicht nur eine 
völlige Inſtandſetzung des wundervollen Zu⸗ 
ſchauerraumes, ſondern auch der Bühne, die nun 
nach den neueſten techniſchen Errungenſchaften der 
Inſzenierung dienſtbar gemacht werden kann. 
Unter dem neuen Intendanten Fritz Richard Werk— 
häuſer ſtrebt das Theater der Stadt Koblenz eine 
Linie an, die ſeiner alten und hohen Tradition 
würdig iſt. 


Cony Dietrich Voß inſzeniert die Uraufführung 


„Frau im 
Detmold. 

Eruſt Glück wurde für 1937/38 als 1. Kapellmeiſter 
an das Stadttheater Göttingen verpflichtet. 

Yrjö Kilpinen, der in Deutſchland lebende fin- 
niſche Komponiſt, hat einen Zyklus von Orcheſter— 
liedern „Um den Tod“ komponiert, der im J. Sin⸗ 
foniekonzert der Volksoper unter Leitung von 
Generalmuſikdirektor Erich Orthmann und mit 
Kammerſänger Gerhard Hüſch als Soliſt zur 
Berliner Erſtaufführung gelangt. 

Maria Wendt vom Schauſpielhaus 
gaſtiert als Gräfinmutter 


Lenz“ am Lippiſchen Landestheater 


Leipzig 
in Miniſterpräſident 


vom 15. bis 29. November am Stadttheater Plauen 
und vom 30. November bis 
Landestheater Braunſchweig. 


20. Dezember am 


Adolf Bartels 75 Jahre alt. Wenige Monate nur 
nach der Wende des 19. Jahrhunderts zum 20. er⸗ 
ſchien die erſte Auflage von Adolf Bartels' „Ge— 
ſchichte der deutſchen Literatur“ und wurde von 
denen, die ſie als artfremd und undeutſch angriffen, 
erſt unbeachtet gelaſſen, dann aber verſchrien, zer- 
redet, verleumdet. So ſtand Bartels plötzlich im 
Brennpunkt des Intereſſes. Er, der zuvor als 
Lyriker und Dramatiker wenig bekanntgeworden 
war und nur als Vorkämpfer der Heimatkunſt 
einen Namen hatte, war nun in aller Munde. Der 
ſchmale Band „Raſſe und Volkstum“ hatte feinen 
Weg gezeichnet, ſeine „Deutſche Dichtung der Ge— 
genwart“ bewies ſeine Bedeutung als Forſcher 
und Darſteller, und nun ſtand er im Mittelpunkt 
des allgemeinen Intereſſes als Verfaſſer der erſten 
antiſemitiſchen Literaturgeſchichte. 

Bartels wertete als erſter die deutſche Dicht— 
kunſt vom völkiſchen Standpunkt aus. Er ſchälte 
heraus, was Aufbau bedeutete, entlarvte das 
Judentum und ließ aufleuchten die Namen der 
Großen aus dem 19. Jahrhundert, die in der all⸗ 
gemeinen Abkehr vom geſunden raſſiſchen Geſichts⸗ 
punkt neben den Scheingroßen zu Schatten ge— 
worden waren. Für Gotthelf, Hebbel, Storm, 
Keller und Raabe trat Bartels ein und erklärte, 
wo Klärung bitter nötig war. Mit völlig neuem 
Maß hat er in ſeiner Literaturgeſchichte gemeſſen, 
hat ſich beſonnen auf die Stimme des Blutes, 
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wurde Wegbahner und für viele dann auch Lehrer. 
Im beſten Sinne ein Nationalſozialiſt, noch ehe 
dieſes Wort geprägt war und lange ſchon, bevor 
er (1924) ſeine Schrift „Der Nationalſozialismus 
— Deutſchlands Rettung“ herausgab. 

Es iſt alles auf dem gleichen Boden gewachſen, 
was Bartels ſchrieb, und nichts ſtört ſein Bild. 
Auf die epochemachende Literaturgeſchichte folgte 
ſeine „Einführung in das deutſche Schrifttum für 
deutſche Menſchen“ und ein Schauſpiel „Martin 
Luther“, und voran ging die den Geiſt unſerer Zeit 
atmende Monographie „Der Bauer in der deutſchen 
Dichtung“. Immer wieder, auch in ſeinen Zeit⸗ 
ſchriften „Deutſches Schrifttum“ und „Die deutſche 
Not“, geht es Bartels um das Begriffspaar Raſſe 
und Volkstum. Und auch die Gründung des deut⸗ 
ſchen Schillerbundes, die Bartels 1907 in Weimar 
vornahm, fügte ſich ein in dieſes Bild und 
rundete es. 

Die eigene Wege gehen und ihrer Zeit voraus 
ſind, werden faſt immer verlacht und angegriffen. 
Bartels hat das zu ſpüren bekommen und hat ſich 
wehren müſſen mit Streit⸗ und Rechtfertigungs⸗ 
ſchriften. Er blieb lange einſam. Aber auch ſeine 
Zeit kam, und heute ſteht der 75jährige als Alt- 
meiſter der deutſchen Literaturwiſſenſchaft mitten 
unter uns, ſieht ſeine Saat aufgehen und freut ſich 
der Ehrungen, mit denen eine dankbare Generation 
nachholt, was eine undankbare verſäumte, und 
unter denen die Verleihung des Adlerſchildes durch 
den Führer die ſchönſte war. 


Joſefine Dora, 70 Jahre alt. Am 13. November 
1937 feierte Frau Joſefine Dora in Berlin-Schöne⸗ 
berg, Badenſche Straße 9, ihren 70. Geburtstag. 
Als älteſtes von 17 Kindern des Volkskomikers 
Karl Adolf Frieſe am 13. November 1867 in Sſter⸗ 
reich geboren, ſah man Joſefine ſchon als Vier- 
jährige in vielen Masken. Alte Wiener Zeitungen 
ſprachen damals von ihr als von einem „Wunder— 
kind“. Aus dieſem Wunderkind wurde eine gefeierte 
Operettenſängerin und eine große Schauſpielerin, 
die ſich Berlin zur Wahlheimat erkor. 55 Jahre hat 
ſie auf Berliner Bühnen geſpielt, und es iſt aus 
dem Wunderkind, der Operettenſängerin, Charakter— 
und Mütterrollendarſtellerin die Joſefine Dora ge⸗ 
worden, die wir als Schauſpielerin von echteſtem 
Geblüt als Volksſchauſpielerin kennen und lieben 
gelernt haben. Ihre Marthe Rull aus dem „Zer- 
brochenen Krug“, die fie 1917 an der Berliner 
Königlichen Hofbühne als Nachfolgerin Anna 
Schramms ſpielte, gefiel jo gut, daß fie auf zahl- 
reichen Bühnen in ihr gaſtieren mußte, zuletzt an⸗ 
läßlich ihres 60. Geburtstages im Roſe-Theater. 
Im Jahre 1936 errang ſie im Schiller-Theater in 
der Rolle der Frau Blumenthal in „Einen Jux 
will er ſich machen“ gleichfalls großen Erfolg. 1934 
ſpielte ſie vor dem Führer und Dr. Goebbels 
die Peronella in „Boccaccio“ im Deutſchen Opern- 
haus, und die größte Freude ihres Lebens war 
es, als Intendant Rohde ihr die Anerkennung 
des Führers und unſeres Doktors für ihr Spielen 
übermitteln durfte. Wir wünſchen ihr, daß fie noch 
recht oft Gelegenheit haben möge, die Berliner auf 
der Bühne durch ihren herzerfriſchenden Humor zu 
erfreuen. 

Albert Friedrich, ehemaliger Schauſpieler des 
Hamburger Stadttheaters, konnte am 8. Oktober 
i erſtes Auftreten vor 50 Jahren zurück- 

icken. 


Nach einer zweijährigen dramatiſchen Ausbil⸗ 
dung in Paris und Wien ſpielte er in Stral⸗ 
ſund am Stadttheater als ſeine erſte Rolle den 
„Hamlet“. : 

Auf ſein erſtes Engagement folgten die Stadt- 
theater Potsdam, Mainz, Hamburg, das ehemalige 
Hoftheater in Darmſtadt, das „Deutſche Theater 
zu Berlin“ und das ehemalige Königliche Theater 
zu Kaſſel. 

Nach 40jähriger Bühnentätigkeit im Fach der 
ſchweren Helden und erſten Heldenväter nahm er 
am 9. Juni 1926 in Magdeburg Abſchied von der 
Bühne, und jetzt, 47 Jahre der Genoſſenſchaft 
Deutſcher Bühnen-Angehöriger, jetziger „Fachſchaft 
Bühne“, zugehörig, widmet er ſeine pädagogiſchen 
Kenntniſſe mit Erfolg dem Bühnennachwuchs. 


Max Kegel und Mizie Keckek, die beiden ver⸗ 
dienten Chormitglieder vom Opernchor am Deut⸗ 
ſchen Nationaltheater in Weimar konnten zu 
Beginn der Spielzeit 1937/38 auf eine 25jährige 
Dienſtzeit an ihrer Bühne zurückblicken. 


Lotte Veß. Am 18. Oktober feierte die Gefolg—⸗ 
ſchaft des Stadttheaters Heilbronn das 25jährige 
Dienſtjubiläum der Operneinhelferin Lotte Veß. 
Von hier aus führte ſie vor 25 Jahren ihr Weg 
über viele deutſche Theater. Vor vier Jahren kam 
ſie nach Heilbronn, ihrer Anfangsſtation, zurück. 
Sie iſt eine ſchätzenswerte Kraft des Theaters und 
erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit. 


Auguſt Frei 7 

Am 7. Oktober 1937 verſchied plötzlich nach kurzem 
Krankenlager unſer Arbeitskamerad Auguſt Frei, 
II. Baß im Opernchor des Deutſchen National⸗ 
theaters in Weimar. 5 

Auguſt Frei gehörte 28 Jahre der Weimarer 
Bühne an. Der Opernchor verliert in ihm eine 
Stütze und guten Kameraden. 

Wir werden ihm ein ehrendes 
wahren. 


Andenken be⸗ 
Nationaltheater Weimar. 


Margarete Liebſcher-Mandel 7 

Margarete Liebſcher-Mandel, die frühere, vor 
allem in Hannover ſo beliebte Darſtellerin ernſter 
und heiterer Mütterrollen, iſt geſtorben. 

Nach ihrer in Dresden genoſſenen Ausbildung 
und ihren Engagements in Glogau und Potsdam 
erlebte die Künſtlerin in Hannover ihre Blütezeit, 
wo ſie von 1911 bis 1918 ͤ am Deutſchen Theater und 
Reſidenztheater erfolgreich tätig war. Verheiratet 
mit Franz Mandel, war ſie dann von Braun⸗ 
ſchweig aus, wo dieſer am Hof- bzw. Landestheater 
engagiert war, als gaſtierende Künſtlerin tätig, 
ebenſo ſpäter von Magdeburg aus. Auch von 
Bunzlau aus, dem jetzigen Engagementsort ihres 
Mannes, veranſtaltete ſie in den letzten Jahren 
noch Märchenſtunden und erfreute ſo die von ihr 
geliebte Kinderwelt. 


Helmuth Schlawing 7 

Am 20. Oktober verſtarb plötzlich durch Herz⸗ 
ſchlag der muſikaliſche Oberleiter des Stadttheaters 
Bremerhaven, Helmuth Schlawing, nachdem er 
noch am Tage vorher froh in unſerer Mitte geweilt. 
Nach vollendetem Studium an der Kölner Hoch— 


ſchule war er ſieben Jahre als Korrepetitor, jpäter 
als Kapellmeiſter am Nationaltheater in Mann⸗ 
heim tätig. 1935 verpflichtete ihn Intendant Guftav 
Deharde nach erfolgreichem Probedirigieren eines 
Sinfoniekonzertes und des „Siegried“ als muſi⸗ 
kaliſchen Oberleiter an das Stadttheater Bremer⸗ 
haven. Mehr als zwei Jahre war Helmuth Schla— 
wing hier als Dirigent der großen Oper und der 
Konzerte tätig. Als ſtädtiſcher Muſikbeauftragter 
und als Chordirigent hatte er über das Theater 
hinaus ſtärkſten Anteil an dem Muſikleben der 
Unterweſerorte. Das Stadttheater Bremerhaven 
verliert mit ihm einen Künſtler, der zu den aller⸗ 
größten Hoffnungen berechtigte, die Kollegenſchaft 
einen guten Kameraden. 
Stadttheater Bremerhaven. 


Heinrich Schmitt 7 ö 
Am 24. Oktober 1937 verſtarb der Schauſpieler 
Heinrich Schmitt im Alter von 38 Jahren. 


Wiedereröffnung des deutſchen Kulturtheaters 
in Eger. 


Das Stadttheater in Eger mußte in der Spielzeit 


1936/37 ſeine Pforten ſchließen, weil ihm der 
tſchechiſche Staat ſeine Unterſtützung verſagte. Da 
die Gefahr beſtand, daß der kommende Winter auch 
wieder theaterlos ſein würde, ſchloſſen ſich im letzten 
Augenblick ſudetendeutſche Volksgenoſſen zuſammen 
und gründeten eine Theatergemeinde Eger, die 
künftig Trägerin des Egerer Stadttheaters ſein 
wird. Von Freunden einer Pflegeſtätte deutſcher 
Kunſt in Eger wurde der notwendige finanzielle 
Zuſchuß zur Verfügung geſtellt. In dem von der 
Egerer Theatergemeinde verbreiteten Aufruf heißt 
es u. a.: „Die Theatergemeinde führt im Aufbau 
ihres Dreijahresplans die zweite Spielzeit „Schau⸗ 
ſpiel und Operette“ nunmehr ſelbſt durch. Der Auf⸗ 
wand und die Zuſammenſetzung der Spielſchar ver⸗ 
bürgen künſtleriſch vollwertige Leiſtungen. Der 
Spielplan wird den alten Theatergemeinde-Grund⸗ 
ſätzen getreu nur gute deutſche Kunſt und Art 
pflegen und deutſcher Kultur dienen. Wir wollen 
ein deutſches Theater, eine Pflegeſtätte deutſcher 
Kunſt!“ 


Ein deutſches Theater für die Tatra und die Zips. 

Die Kulturorganiſationen der Tatra und der 
Zips haben ſich zuſammengeſchloſſen, um nach jahre— 
langer Pauſe wieder ein deutſches Theater zu er- 
halten. Für das neue Theater, das ſeinen ſtändigen 
Sitz in Alt⸗Schmecks haben wird, ſoll ein Neubau 
errichtet werden, für den die Pläne bereits vor- 
liegen. Das deutſche Theater ſoll ſechs Monate 
hindurch in Alt⸗Schmecks, in Kesmark, Leutſchau, 
a Poprad, Rauſchenbach und Zips⸗Neudorf 
ſpielen. 


40 Jahre Elſäſſiſches Theater in Straßburg. 

Das Elſäſſiſche Theater in Straßburg, dieſe vor 
und nach dem Kriege in der Pflege der Stammes⸗ 
tradition vorbildliche Dialektbühne, kann in dieſer 
Spielzeit auf ſein 40jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Als Jubiläumsaufführung ging im Straßburger 
Stadttheater vor ausverkauftem Hauſe der Schwank 
„D' Pariſer Reiſ“ in Szene. 
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Zweite Verordnung des Führers und Reichskanzlers 
über die Verleihung von Titeln 
(Titel für Bühnen⸗, Film⸗ und Tonkünſtler) 
Vom 22. Oktober 1937. 


Auf Grund der SS 2 und 7 des Geſetzes über Titel, Orden und Ehrenzeichen vom 1. Juli 1937 
(Reichsgeſetzbl. J, S. 725) verordne ich: 


8 1. 
Bühnen⸗, Film⸗ und Tonkünſtlern, die ſich in hervorragender Weiſe e haben, werde ich 
nachſtehende Titel verleihen: 
Generalintendant, 
Generalmuſikdirektor, 
Staatsſchauſpieldirektor, 
Staatsoperndirektor, 
Staatskapellmeiſter, 
Staatsſchauſpieler, 
Kammerſänger, 
Kammervirtuoſe, 
Kammermuſiker. 


8.2 
Die Verleihung erfolgt auf Vorſchlag des Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda. 
ſoweit es ſich um Angehörige der preußiſchen Staatstheater handelt, auf Vorſchlag des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten. 


§ 3. f 1 
Die Vorſchläge find mir durch den Staatsſekretär und Chef der Präſidialkanzlei vorzulegen. 
§ 4. 
Der Beliehene erhält eine von mir unterzeichnete Urkunde. 


§ 5. N 
Die Verleihungen ſind vom Staatsſekretär und Chef der Präſidialkanzlei im Deutſchen Reichsanzeiger 
und Preußiſchen Staatsanzeiger bekanntzugeben. 


§ 6. 
Auch als Amts⸗, Dienſt⸗ oder Berufsbezeichnung werden die genannten Bezeichnungen ausſchließlich 
von mir verliehen. 
Berchtesgaden, den 22. Oktober 1937. 
Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler 
Der Reichsminiſter des Innern 
Frick 
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda 
Dr. Goebbels. 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung Entziehung der Zulaſſung aufſchiebende Wirkung 


und Propaganda wurden beſtätigt: ME eee 
Dr. J. Klaiber als Oberſpielleiter der Oper und „8 7. 
als Dramaturg am Stadttheater Heilbronn. Entſcheidungen, oͤurch die ein Antrag auf Zu⸗ 


5 laſſung abgelehnt oder eine Zulaſſung entzogen 
Anordnung betr. Anderung der Anord⸗ wird, ſind dem Betroffenen unter Angabe der 


35 7 1 2 Gründe durch eingeſchriebenen Brief bekannt⸗ 
nung Nr. 45 (Neugründung im Bühnen⸗ zugeben. Gegen dieſe Entſcheidung kann er binnen 


verlagsweſen vom 18. Juli 1935). 15 711 55 nach Bekanntgabe Beſchwerde an 
en Präſidenten der Reichskulturkammer ein⸗ 

mung zum Neichskükkurkammnergeſeh vom l. Nouem: legen, Die Beschwerde hat auſſchiebende Wirkung 

ber 1933 (RGBl. I, S. 797) beſtimme ich unter Auf⸗ Die Entſcheidung des Präſidenten der Reichs⸗ 

hebung des 8 7, Satz 3 meiner Anordnung Nr. 45 kulturkammer iſt endgültig. 

betr. Neugründung im Bühnenverlagsweſen vom Berlin, den 18. Oktober 1937. 

18. Juli 1935, daß die Beſchwerde gegen die Ab⸗ Der Präſident der ee ere 

lehnung eines Zulaſſungsantrages oder gegen die gez.: Schlöſſe 
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3. Aufruf zur Einreichung des Arier⸗ 
nachweiſes! 


Die Mitglieder der Reichstheaterkammer (Fach⸗ 
ſchaft Bühne) mit den Mitgliedsnummern 49 000 
bis 52 000 werden hiermit aufgefordert, inner⸗ 
halb vier Wochen den Abſtammungsnachweis“) 
für ſich und, falls ſie verheiratet ſind, auch für ihren 
Ehepartner zu erbringen. . 

Es wird hierbei auf die Bekanntmachungen im 
zweiten November- und erſten Dezemberheft 1936, 
im erſten und zweiten Januar⸗ und im erſten 
Februarheft 1937 der Zeitſchrift „Die Bühne“ hin⸗ 
gewieſen. , 

Gleichzeitig iſt, ſoweit noch nicht geſchehen, ein 
Paßbild für das neue Mitgliedsbuch einzureichen, 
auf deſſen Rückſeite, zur Vermeidung von Ver⸗ 
wechſlungen, Bühnenname und Mitgliedsnummer 
zu ſetzen ſind. N 5 

Die Obleute der Fachſchaft Bühne werden gebeten, 
für die Durchführung dieſes Aufrufes an ihren 
Theatern Sorge zu tragen. 

*) Der Nachweis der ariſchen Abſtammung kann durch Vorlage 
von Perſonenſtandsurkunden, Ahnenpäſſen oder Ahnenſpiegeln 
(Ahnenkurzpäſſen) geführt werden. Er hat ſich beſtimmungsgemäß 
bis au die Großeltern zu erſtrecken. Empfohlen 
wird die Anſchaffung eines Ahnenſpiegels (herausgegeben 
vom Verlag für Standesamtsweſen, Berlin SWö61, Gitſchiner 
Straße 109), der auch Rubriken für die ſunbedingt anzugebenden) 
Taufdaten der vier Großeltern enthält und die 
Führung des Ariernachweiſes ſehr erleichtert. Nur vollſtän⸗ 
dige Abſtammungsnachweiſe find vorzulegen! 

Die eingereichten Abſtammungsnachweiſe werden nach Prüfung 
ohne Begleitſchreiben zurückgeſandt. a 


Bejcheinigungen über erbrachte Arier⸗ 
nachweiſe 


Beſcheinigungen darüber, daß der Nachweis der 
ariſchen Abſtammung bei der Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) ordnungsgemäß erbracht wurde, 
können nur (auf Verlangen) an andere 
Dienſtſtellen, nicht an einzelne Mitglieder ge⸗ 
ſandt werden. Es iſt deshalb erforderlich, bei An⸗ 
trägen auf Ausſtellung ſolcher Beſcheinigungen ſtets 
die genaue Anſchrift der Dienſtſtelle 
mitzuteilen, für die dieſe Beſcheinigung beſtimmt iſt. 

Es können ſelbſtverſtändlich ſolche Beſtätigungen 
nur für diejenigen Mitglieder ausgeſtellt werden, 
welche den Nachweis der ariſchen Abſtammung durch 
Urkunden, Ahnenpäſſe oder Ahnenſpiegel bei der 
Reichstheaterkammer (Fachſchaft Bühne) oroͤnungs⸗ 
gemäß und vollſtändig geführt haben. 


Die neuen Mitgliedsbücher der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne) 


werden jetzt ausgegeben. Die Ausſtellung erfolgt 
in derſelben Reihenfolge wie die Ein⸗ 
forderung der Ariernachweiſe. Von An⸗ 
mahnungen iſt abzuſehen! Bis zur Ausgabe der 
neuen Ausweiſe behalten die alten Bücher der auf⸗ 
gelöſten Verbände ihre Gültigkeit, ſofern das Bei⸗ 
tragskonto in Ordnung iſt. 

Das neue (dunkelbraune) Mitgliedsbuch erhält 
nur, wer bei der Reichstheater kammer 
(Fachſchaft Bühne) für ſich und ſeinen Ehe⸗ 
partner den Nachweis der ariſchen Ab⸗ 
ſtammung erbracht und keine Beitrags⸗ 
rückſtände hat. 


An alle Mitglieder der Kranzſpende! 


Kranzſpendenumlagen 103 —105 
(Sehr wichtig!) 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 103, 104 und 
105 auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 
muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
drei Umlagen mit je 1,— RM., insgeſamt 3, — RM., 
ſofort einſenden. J 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Umlagen 
umgehend gegen Quittung einzuziehen und unter 
gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in dop⸗ 
pelter Ausfertigung mit Angabe der Fachſchafts⸗ 
mitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der Reichs⸗ 
theaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 — 
Reichstheaterkammer), Berlin W62, Keithſtraße 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der Kranzſpende anzugeben. Mitglieder, die einem 
Ortsverband nicht angehören, zahlen unmittelbar 
an die Hauptkaſſe der Reichstheaterkammer (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 10079 — Reichstheaterkammer) 
mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 

Auszahlungen an die Hinterbliebenen können nur 
dann erfolgen, wenn das Mitglied die ausgeſchrie⸗ 
ae Kranzſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt 

at! 

Laut S 3d (Erlöſchen der Mitgliedͤſchaft) erliſcht. 
die Mitgliedſchaft ſowie jede Beihilfe aus der 
Kranzſpende durch nicht rechtzeitige Zah⸗ 
lung der ausgeſchriebenen Umlagen!!! 

Unter Hinweis auf dieſe (zwingende) Beſtimmung 
erfolgt — der Ordnung halber — hierdurch nochmals 
die Mitteilung, daß alle Mitgliedſchaften 
erloſchen ſind, in denen nicht regelmäßige Zah⸗ 
lung der ausgeſchriebenen Umlagen erfolgt iſtl!! 

j Das Kuratorium der Kranzſpende. 


gez.: i. A. Peters z. 
An alle Mitglieder! 


Es wird dringend gebeten, in allen Eingaben 
neben dem Bühnennamen ſtets die Mitglieds⸗ 
nummer anzugeben! 

Bei jeder Einzahlung muß außerdem auch 
der Zweck der Geldſendung auf dem Poſtabſchnitt 
vermerkt werden! j 

Adreſſenänderungen müſſen der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne) unter Angabe 
des Bühnen namens und der Mitglieds⸗ 
nummer ſofort mitgeteilt werden! 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 


J. A.: Peters z. 


Bekanntmachung 
Betr. Namensänderung der Mitglieder 


Bei der Bearbeitung des neuen Bühnen⸗ 
jahrbuchmaterials zeigt ſich, daß in den 
eingereichten Perſonalbogen Namen von Mit- 
gliedern verzeichnet ſind, deren Zugehörigkeit zur 
Reichstheaterkammer (Fachſchaft Bühne) ohne Rück⸗ 
frage in der Kartei des Mitgliederbüros nicht feſt⸗ 
zuſtellen iſt. Dabei ſtellt ſich meiſtenteils heraus, 
daß die Mitglieder im Verlauf der letzten Spiel⸗ 
zeit ihren bisherigen Namen gewechſelt, dem Mit⸗ 
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gliederbüro der Reichstheaterkammer (Fachſchaft 
Bühne) aber die Namensänderung nicht mitgeteilt 
haben. Dieſe Unterlaſſung erſchwert den geſamten 
Verwaltungsbetrieb erheblich. 

Unter Hinweis auf die vielfach veröffentlichten 
Bekanntmachungen (letzte ſ. Heft 19, Seite 494 „Die 
Bühne“ vom 1. Oktober d. J.) mache ich nochmals 
darauf aufmerkſam, daß Namensänderungen der 
Reichstheaterkammer (Fachſchaft Bühne) ſofort mit⸗ 
zuteilen ſind. Im neuen Jahrbuch werden die 
Fachſchaftsmitglieder mit den z. Z. hier in der 
Kartei geführten Namen gebracht. 


Schriftleitung 
des Deutſchen Bühnenjahrbuches. 


Reichskulturkammer⸗ Abzeichen 


Das amtliche Abzeichen der Reichskulturkammer 
(Anſtecknadel), das möglichſt von allen Mitgliedern 
getragen werden ſoll, iſt bei der Reichstheater— 
kammer (Fachſchaft Bühne) käuflich zu erwerben. 
Der Preis beträgt 0,50 RM. Einzelſendungen 
können nur gegen Voreinſendung des 
Betrages zuzüglich 0,20 R M. für Porto und 
Verpackung erfolgen, Sammelbeſtellungen durch 
die Arbeitsausſchüſſe nur gegen Nachnahme. 

Da von dem Betrage ein Teil in unſere Wohl- 
fahrtskaſſen (Joſef-Goebbels-Stiftung) fließt, bitte 
ich, im Kreiſe der Berufskameraden tatkräftig für 
das Abzeichen zu werben. Ich gebe der Erwartung 
Ausdruck, daß jedes Mitglied dieſe Nadel tragen 
wird, um auch dadurch die Zuſammengehörigkeit 
aller Kulturſchaffenden im neuen Deutſchland zum 
Ausdruck zu bringen. 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 


J. A.: gez. Petersz. 


1. Allgemeine Aenderungen: 

Zum Intendanten des Stadttheaters 
wurde Wolf Leutheiſer ernannt. 

Dr. Erna Schiefenbuſch, bisher Leiterin der 
Kammerſpielbühne „Der Ring“, Köln, hat die Lei— 
tung des Stadttheaters Düren übernommen. (Die 
Zulaſſung erhielt Frau Dr. Schiefenbuſch.) 

Intendant Erwin Hahn wurde als Leiter an 
das Neue Operetten-Theater Leipzig (Central⸗ 
Theater-Betriebe Johannes Merz) berufen. 

Dem Leiter der Niederſächſiſchen Landesbühne 
Hannover, Walter Hitzemann, wurde die 
Dienſtbezeichnung „Intendant“ beigelegt. 


Plauen 


2. Neuaufnahmen: 


Stadt Memmingen für das Stadttheater Mem— 
mingen. 


Kommanditgeſellſchaft Jardin. & Co., vertreten 
durch den perſönlich haftenden Geſellſchafter, Direk— 
tor Hermann Jardin, für das Central-Theater 
Dresden, Waiſenhausſtr. 6. (Zulaſſung erhielt die 
Kommanditgeſellſchaft Jardin & Co.) 


3. Von der Fachgruppe 2 zur 
gruppe 1b umgeſchrieben: 

Intendant Francesco Sioli, Halle a. d. S., 
Gr. Brunnenſtr. 2. 


4. Ausgeſchie den: 

Heinz Waldt, Volksbühne Zobten am Berge. 
Freilichtbühnen: 

Stadt Bolkenhain für die Burgenſpiele Bolken— 


hain. 
Stadt Breiſach für hiſtoriſche Feſtſpiele. 
Stadt Marburg für die Marburger Feſtſpiele. 
Stadt Pirna für Heimatfeſtſpiele. 
1 Stadt Tecklenburg für die Freilichtſpiele Tecklen— 
urg. 
Stadt Wattenſcheid für Freilichtaufführungen. 
Stadt Weingarten für Heimatſpiele. 
Stadt Zons für Freilichtaufführungen. 
Gemeinde Eppſtein für Burgfeſtſpiele Eppſtein. 
Goethe- Freilichtbühne der Provinz Weſtfalen, 
Porta Weſtfalica. 
Kinderheim Nettelſtedt (Karl-Meyer-Spelbrink— 
Stiftung) für Freilichtſpiele Nettelſtedt. 
Vaterländiſche Freilichtſpiele Bentheim e. V., 
Bentheim. 
en Heimatbühne e. V., Clausthal-Zeller⸗ 
feld. 
Freilichttheater Göppingen e. V., Göppingen. 
Weſtfäliſche Heimatſpiele e. V., Hamm, für die 
Waldoͤbühne Heeſſen. ö 
Heidenheimer Volksſchauſpiele (Volkskunſtver⸗ 
einigung Heidenheim e. B.), Heidenheim. u 
Volksſchauſpiele Oetigheim e. V., Leiter Joſef 
Saier. 
Reutlinger Naturtheater e. V., Reutlingen. 


Fach⸗ 


Geſang⸗ und Heimatverein Oberprechtal, Leiter 
A. Faller. . 

Deiſter- Freilichtbühne Barſinghauſen, Leiter 
Georg Greis. 

Niederſchopfheimer Heimatſpiele, Leiter Alfred 
Möſchle. 


Betrifft: Sprecher und Arbeitsbuch 


Es ſind Zweifel entſtanden, ob und inwieweit für 
die Berufsausübung als Sprecher neben dem Nach⸗ 
weis der Mitgliedſchaft zur Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) der Beſitz eines Arbeitsbuches 
vorgeſchrieben iſt. 


Nach 8 4 der Anordnung des Präſidenten der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits⸗ 


Jeder Deutfche Gühnenangehörige bezieht das 
„Deutſche Gühnenjahrbuch 1938” 


(Näheres fiehe Anzeigenteil) Vorbeftellungen bis 15. Dezember d. 3. 
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loſenverſicherung zur Einführung des Arbeitsbuches 
vom 18. Mai 1935 erhalten Perſonen, die ſonſt be⸗ 
rufsmäßig Lohnarbeit nicht verrichten, für gelegent⸗ 
liche kurzfriſtige Dienſtleiſtungen kein Arbeits⸗ 
buch. Durch dieſe Beſtimmung wird auch die 
Tätigkeit der Sprecher (neben dem Mitgliedsbuch 
der RTK.) getroffen, für die danach der Beſitz 
eines Arbeitsbuches nicht Vorausſetzung ihrer 
Berufsausübung iſt, es ſei denn, daß ſie in einem 
laufenden Dienſtvertragsverhältnis ſtehen. 
Sollten in einem Falle Zweifel entſtehen, ſo ent⸗ 
ſcheidet nach S 1, Abſ. 2 der Eriten Verordnung zur 
Durchführung des Geſetzes über die Einführung des 
Arbeitsbuches vom 16. Mai 1935 das für die 


Betriebsſtätte zuſtändige Arbeitsamt, ob der Beſitz 
des Arbeitsbuches vorgeſchrieben iſt. 5 
Falls ſich hierbei Schwierigkeiten ergeben, bitte 
ich, in belegter Weiſe hierher zu berichten. 
Der Leiter der Fachgruppe 3c. 
gez.: Peter sz. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des $ 3 des Theater: 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den SS 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Altenburg: Als Abſtecherorte des Landestheaters 
Altenburg ſind die folgenden Orte beſtimmt: Crim⸗ 
mitſchau, Glauchau, Greiz, Meerane, Meuſelwitz, 
Schmölln, Werdau, Zeitz (bis 31. Auguſt 1938). 

Berlin: Die Herrn Direktor Hans Wölffer, Ber⸗ 
lin⸗Weſtend, Frankenallee 14, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
(Schau- und Luſtſpielen) in dem in Berlin, Kur⸗ 
fürſtendamm 209/210 gelegenen Kurfürſtendamm⸗ 
Theater, iſt bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 

Bremerhaven: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Bremerhaven ſind folgende Orte beſtimmt: Blu⸗ 
menthal, Bremervörde, Cuxhaven, Dorum, Diter- 
holz-Scharmbeck, Otterndorf, Vegeſack, Zeven (bis 
31. Auguſt 1938). 

Frankfurt a. M.: Die Herrn Kurt Würtenberger, 
Frankfurt a. M.⸗Rödelheim, Am Wehr 4 erteilte 
Zulaſſung iſt bis zum 30. April 1938 verlängert mit 
der Maßgabe, daß die Zulaſſung erweitert wird für 
folgende Orte: Bad Vilbel, Eſchborn, Heuſenſtamm, 
Höchſt, Langen, Oberurſel, Preungesheim, Stier— 


tadt. 

Gotha: Als Abſtecherorte des Landestheaters 
Gotha-Sondershauſen find die folgenden Orte be— 
ſtimmt: Ohroͤruf, Waltershauſen, Greuſſen, Mühl— 
hauſen / Thür. (bis 31. Auguſt 1938). 

Hanau: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Hanau ſind folgende Orte beſtimmt: Aſchaffenburg, 
Bad Homburg, Gelnhauſen, Offenbach, Schlüchtern. 
Für die Sommerſpielzeit vom 15. Mai 1938 bis 
31. Auguſt 1938 wird die Urkunde erweitert auf fol⸗ 
gende Orte: Alzenau, Bad Königſtein i. T., Bad 
Orb, Bad Soden i. T., Iſenburg, Klingenberg, 
Lohr a. M., Miltenberg, Obernburg, Seligenſtadt, 
Langen (bis 31. Auguſt 1938). 

Mainz: Als Abſtecherort des Stadttheaters Mainz 
iſt der Ort Worms beſtimmt (bis 31. Auguſt 1938). 


Oldenburg: Als Abſtecherorte des Landestheaters 
Oldenburg ſind die folgenden Orte beſtimmt: Bent⸗ 
heim, Eſens, Ihrhove, Meppen, Papenburg, Qua⸗ 
kenbrück, Schüttdorf, Weener, Werlte, Wittmund, 
Aurich, Emden, Leer, Norden, Nordhorn (bis 
31. Auguſt 1938). 

Regensburg: Als weitere Abſtecherorte des Stadͤt⸗ 
theaters Regensburg ſind noch die Orte Cham, 


Deggendorf und Geiſelhöring beſtimmt (bis 
31. Auguſt 1938). 
Schleswig: Als Abſtecherorte des Nord mark⸗ 


Landestheaters, Sitz Schleswig Norddeutſche Bühne, 
ſind die folgenden Orte beſtimmt: Bargteheide, 
Büchen, Düneburg, Geeſthacht, Groß-Hansdorf, 
Reinbek, Schwarzenbeck, Trittau (bis 31. Aug. 1938). 


Reiſende Theater: 


Lange, Eugen: Herrn Eugen Lange, Gotha, Lin⸗ 
denau⸗Allee 16, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
ſtändiger Theateraufführungen im Gebiet des Deut⸗ 
ſchen Reiches mit folgender Maßgabe erteilt: Die 
Aufführungen dürfen nicht ſtattfinden: 1. in Städten, 
die ein eigenes Stadttheater haben; 2. im Abſtecher⸗ 
gebiet ſtehender Bühnen; 3. in Spielorten zugelaſſe⸗ 
ner Wanderbühnen (Gauwanderbühnen). Die Zu⸗ 
laſſung gilt für die Zeit vom 12. Oktober 1937 bis 
31. Auguſt 1938. 


Nachruf! 


Am Sonntag, dem 24. Oktober, verstarb nach 
kurzem Leiden der Schauspieler 


Heinrich Schmitt 


Dem pflichttreuen Kameraden und Künstler 
wird immer ein ehrendes Andenken bewahrt 
werden. 


Grenzlandtheater Tilsit 
Der Intendant 


5 ＋ Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theaters mit den N gen 


der Reichstheaterkammer. 


Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Knudſen, Berlin-Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der RT. Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SW 68, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. III. Vj. 1937: 
20 995. — In Oeſterreich für Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann Waldbaur (Norddͤeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 
Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68 ernruf: 
17 51 81. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. Zu 
Manuſkriptſendungen an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin ⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Theaternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin W62, Keithſtr. 11, Fernruf: 25 94 01. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 
„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (pPoſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
Wee Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 
Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beite i 
Anſpruch auf Rückerſtattung. em Fee au 
Se Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
erlin. 
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der Räder) 


Elektie-Bohner - Heißluftdus chen 


Bühnenprojektoren 


und Scheinwerfer 


Von den Fachleuten der ganzen Welt Eleftn. Händetrochner 
geschätzt! preiswerte Qualitäi 
Robert Schöttle 


Komm.-Ges. 


EMIL BUSCH AG. RATHENOW Reichenbach /Fils 66, Württemberg 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AG-BERLIN-SIEMENSSTADI 
978 


Bühnenbeleuchtung Wi 
Alle Apparate hierzu in Spez.-Ausführung Hagedorn 1 Berlin 


fertigt und liefert: aus eigenen Werkstätten sw 68, Alte Jakobstr. 5 Tel.-Adr. Mechanic - Tel. 176646 


NORDSTERN 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft - Berlin-Schöneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter in der Reichstheaterkammer (Fachschaft Bühne) 
bietetTheater-Haftpflicht- und Garderobeversicherung, sowieKollektiv- und Einzel-Unfallversicherung 
für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu günstigen 
Prämiensätzen und Bedingungen. 


Theater-Leinen Chr. George Hornglas 


Schirting Tüll Berlin C 2, Brüderstr. 2 nens 
Schleiernessel U 80 Fernruf: 520790 -Teppiche 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz ; Telefon: 870262 

j N VI ER 1147 Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
NM 7,50. 9,— 12, 18x24 RM 20. — 28, 50 
99 MILL.DZ.KOH LE VERTEILT Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 


3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— + Alle Preise inkl. Schrift 


Imitphoto-Postkarten ek un an 18-25 Arbeitstage 


Besteller haftet für das Reproduktionsrecht | 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Fa. Lippe & Co. 
Berlin 
Bühnen-Hüte 


Neue Adresse: SW 19 
Kommandanienstr.18 
Telefon: 17 27 36 


Zwei Nummern Rleiner 


können Sie das nächstemal Ihre Kleider 
tragen und damit wieder elegant und 
jugendlich aussehen, Ohne gesund- 
heitsschädigende Hungerdiät — nur 
mit Dr. Ernst Richters Frühstücks- 
kräutertee erzielenSie gesunde Schlank- 
heit und Jugendfrische. Beginnen Sie 
bald und trinken Sie Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee täglich — er hat 
schon Hunderttausenden geholfen 


Dr. ERNSTRICHTERS Frühstückskräutertee 
AUCH IN TABLETTENFORM: DRIX-TABLETTEN 


172 
500 BERGARBEITER WÜRDEN 
15 JAHRE DARAN SCHAFFEN 
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Theaterbeleuchtung liefert 
REICHE & VOGEL - !FUcHTKunst 


Berlin SO 36, Kottbuser Ufer 30 


Fernsprecher 684260 - Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin 


Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 
-technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


Ausführungin solidester und dem heutigen 
Stande der Technik entsprechender Bauart 


THEATERFRISEUR 


in allen Facharbeiten, Perückenan- 
fertigung und Schminken geübt, 
wird zum sofortigen Eintritt gesucht. 


Angebote an Hamburgische Staatsoper, Hamburg 86 


Junger gelernter 


Gfhieaterfriseur 


zum sofortig. Antritt gesucht. 


STADTTHEATER HALLE 


Tüchtiger 


Tneaterfriseur u. Perückenmacher 


40 J., verh., ar., mit langjähr. Erfahrung, 
sucht Cheffriseurstelle ab August 1938. 
Zuschr. u. D. B. 1333 a.d.Wilhelm Limpert-Verlag, BIn. SW 68 


Die Stelle des 


künstlerischen Leiters 


am Frankfurter Künstlertheater e. m. b. f. 


ist zu besetzen. 


Bewerber, die vorallem Wanderbühnen- 
tätigkeit nachzuweisen haben, werden 
gebeten, Unterlagen über ihre bisherige 
und jetzige Tätigkeit mit Lichtbild und 
Nachweis der arischen Abstammung 
(bei Verheirateten auch Nachweis der 
arischen Abstammung der Ehefrau) ein- 
zusenden an den 


Rhein-Mainischen Verband 
für Volksbildung E.V. 


Frankfurt a.M., Mozartplatz 26 
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Süfnenbifldnerin 
Sehr gute Ausbildung — sehr gute Kritiken 
sucht baldigst Engagement 
Zuschr. u. D. B. 1336a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Bin. SW 68. 


gelernter Elektrotechniker, wünscht sich zu verändern, Gefl. 
Zuschr. u. D. B. 1840 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, BIn. SW 68. 


Dekorationsfundus, Praktikabel, Sperrholz, 
Komplette Zimmer, Schirtingleinewand 
ohne Naht 8x 12 m preiswert zu verkaufen. Besichtigung 


nach Vereinbarung. 
Fernruf 924353 von 9 bis 15 Uhr. 


BÜHNENMEISTER 


oder 


OBERBELEUCHTER 


staatlich geprüft, möglichst mit bei- 
den Scheinen, für Großvariete Berlins 
gesucht. 

Angeb. u. D. B. 1889 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, BIn.SW 68 


Sächsisch | 


STAATSTHEATE 


suchen 


zu Beginn der Spielzeit 1938/39 
einen I.Chor-Sopran 
einen I.Chor-Alt 


einen I.Chor-Baß 
(evtl. früher) 


Probesingen nach besonderer Einladung; Reise- 
vergütung Il. Klasse. Nur erstklassige jüngere 
Bewerber mit großem, feststudiertem Opern- 
repertoire wollen sich bisspätestens den 15. De- 
zember 1937 unter Beifügung von Lebenslauf, 
Bild und Repertoire bei der Generalintendanz 
der Sächs. Staatstheater in Dresden-A. 1, 
Taschenberg 3, melden. 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 
7 Sti bildne 
Clemens Pabel 1 1 nn 


Tel.: 912395 


Privat: Zehlendorf, PRAMBISIERBE, 37 
Tel.: 8419 73 


H — Schüler BERLIN W 50 
0 8 2 Regensburger Str. 20 
z Gesangsmeister in ersten Fächern e dalser der 
Telefon: 
8 —ꝛ ũ— — aan ersten Bühnen 25 1 15 


Opernsängerin Stimmbildnerin 
Berlin W 30, 1 7 so N J A = = L D Staatlich geprüft. Sorgfältige Aus- 
| Tel.: bildung und Überholung. 


So beurteilt die Presse meine Schüler: . . „herrliche gesangliche Führung‘ 
G 

esangs- ., vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage“ .. ., Das nennt man 
meister Singen!“ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 


Paul Mangol 


Höhe von blendender Leuchtkraft!“ .. ,, Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin Tempelhof, Dorfstr. 49 (75 74 74) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht. . usw. 


Kommersänger MAUCK + !DEALSTE TONPLACIERUNG 
. 1 BERLINWIS, PARISER STR.56 DURCH MINIMAL-ATEM 


HELENE CASSIUS ©; 


| Spichernstrasse 16 « Ruf24058 - Bühne und Konzert 
Reiehersche ochauspielschule #535 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 86 07 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm - Radio. 
UÜbungsbuch , Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


11 


LEITUNG MO EST Clemens Glettenberg, Ssangsmeister, 


BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. 24 08 55 


Berlin, Bochum, Münster 
Anfragen durch Sekretariat Bochum, Christstr. 6 - Ruf: 62991 


Bühnen-Siudio-Berlin U Dee Sammler und Helfer des Wñw. 


Ltg.: BECKERS-MEVES fieht freiwillig im Dienfte des Volkes. 
Ausbildung in ® Achte ihn durch Dein opfer! 
Schauspiel / Operette / Kabarett / Vortrag 5 


Berlin W 35, Kurfürstenstraße 155 Telefon 21 46 68 


Anmeldung: 3—5 Uhr, außer Sonnabends 


Kammersängerin Alt-italien. Schule (Viardot Garcia) 


H Francillo - Kauffmann Schüler in ersten Fächern an ersten Bühnen 
2 


Caruso- Partnerin, ehemalige Primadonna der Staats- Assistent: Alexa nder Gorski 
opern Wien, Berlin, Hamburg, London, Amerika. 


Berlin- Grunewald, Humboldtstraße 13 / Telef. 97 30 16 


. .. Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
0 Ute physiologischer Grundlage. 
Pi o Heilung müder und krankerStimmen durchGewin- 


(der bekannte Atemspezialıst) 


nung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 


staatlich gepr. Stimmbildner . ER 
Berlin-Charlottenburg 9, Lyckallee 44 - Fernruf 994410 un ee ne 
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Deutsches Buhnen-Jahrbuch 
für das Jahr 1938 


Theatergeschichtliches Jahrbuch und Nachschlagewerk 


Herausgeber: Reichstheaterkammer , Fachschaft Bühne 


Was bringt das Deutsche Bühnen-Jahrbuch ? Einband und Ausstattung wie bisher 


BILDER: Marie-Seebach-Stift, Weimar. DieErholungsheime: Arendsee 
Unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, Reichsminister Dr. (Ostsee), Steinseiffen (Riesengeb.) und Oberwiesenthal der Artistik, 
Goebbels, ReichsministerGöring, Min.-Rat Dr. Rainer Schlösser, Präs. Künstlerkolonie Berlin-Wilmersdorf. * Unsere Toten: Hofrat 
d. R. Th. K.; Gen.-Intend. Staatssch. Eugen Klöpfer, Vizepräsid. d. General-Intend. Fritz Remond, Alex Otto und Gattin, Leo Pasetti, 
R. Th. K.; Gauleiter A. E. Frauenfeld, Geschäftsführer d. R. Th. K.; Adele Sandrock, Karl Schönherr, Albert Kutzner. Im Totenschautext: 
Sonderbeauftragter für soziale und Altersversorgungsfragen Ludwig Prof. Heinz Sattler, Heinrich Vogeler, Louis Geyer, Paul Hagemann, 
Körner, stellv. Geschäftsführ. d. R. Th. K.; Oberspielleit. Bernhard ‚Carl Machold. Im Gedenktagetext: Laubinger-Grabmal. 
Herrmann,Leiter d. Fachschaft Bühne mit den Fachgruppenleitern: * 
Min.-Rat Franz lose ph Scheffels (Fachgr. ), Intend. a. D. Rolf Roenneke 
(Fachgr.1b); Erich Dürr (Fachgr. 2) Paul Petersz (Fachgr. 3 und 6); TEXT: 
Konrad Geiger (Fachgr. 4); August Burger (Fachgruppe 5). Leitartikel ‚Die Altersversorgung für Bühnenschaffende ist gesichert‘ 
% von Ludwig Körner «„ Inhalt wie hisher, 
Haus der Goebbels-Stiftung zugl. Verwaltungsgebäude der Reichs- = 
theaterkammer, W 62, Keithstraße 11; Emmy-Göring-Stift, Weimar; Vorbestellungen bis 15. Dezember dieses Jahres. 
BEZUGSPREIS: für bühnentätige Fachschaftsmitglieder ...... 5,— RM bei Vorbestellung bis 15. Dezember d. J., 
6,— RM nach dem 15. Dezember d. ]., 
für Fachschaftsmitglieder ohne Erwerb ....... 4,— RM (amtlichen Nachweis der Erwerbslosigkeit), 
tür Nichtmitglieder u een nn area 6,— RM (in allen Fällen Porto und Verpackung extra) 


Reichstheaterkammer - Fachschaft Bühne 
Deutsches Bühnen-Jahrbuch, Schriftleitung, Berlin W 62, Keithstraße 11, Tel.: 25 94 O1 


0 0 ® Hier abſchneiden und mit 3 Rpf. freigemacht an den Verlag ſenden! 
Mit einem Griff 


Hiermit beſtelle ich beim Wilhelm Limpert-Verlag, 
den gewünſchten Aufſatz zur Hand; aber mir dann, Berlin SW 68 


wem die einzelnen Hefte der Bühne in der neuen 


— Sammelmappeln) 


Sammelmappe 5 


geordnet ſind. Verlieren einzelner Nummern und zum Preiſe von RM. 1,90 einſchließlich Porto 


unnötiges Suchen ausgeſchloſſen. und Verpackung 


5 fe Me Ne 
Anerkannt praktiſch, ae beſtem Material (per *) Betrag wurde auf Poſtſcheckkonto Berlin 172228. 
gamenfarfiger, ſtarker Überzug, Doppelrücken in eingezahlt 

Leinen, Titel- und Rückenprägung) mit Klemm— ) Betrag iſt durch Nachnahme zu erheben (45 Rpf. mehr) 
nadel-Heftung, äußerſt einfach zu handhaben. Jede 


Sammelmappe enthält genaue Gebrauchsamveiſung. Name: 


Die zweckmäßige Mappe kann ſofort geliefert werden Ort und Poft: 


und koſtet einſchließlich Porto und Verpackung nur 
0 3, a a Straße, Nr:: ME EEE 


RM. 1,90 *) Nichtzutreffendes ſtreichen 
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| BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 
Atlasseiden, Brokate, Lam&, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. f. 1770 87. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS- GESELLSCHAFT 
Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher æ 41 0014, Apparat 72 
Spezialabteilung für Bühnen- 


beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 176646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Beleuchrf une 


Langheck & Co., Esslingen a. N. 
7 Älteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 


F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 28 23. 
Alte Theqter lieferanten, alles, was 
Blumen heisst. s 


BROKATE UND BESATZE| 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


Trikots 


Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut und billig 
die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 
Schließfach 4 - elefon 219 


u. a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 


Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


N 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


TRIKOTS u. WATTONS 8 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


| BÜHNEN -EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydr. handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. J. 
Expansion. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 62 48 00. 
Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 


Fern- 


Max Dürfeldt & Co., Berlin © 27, 
siehe unter Blumen. 


Teppiche , Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 


efevre 


= U-Bah 
* Oranienstr. 158 Moritzpl. 


NWS Berlin S 42 « Keine Filialen 


Emil Minuth & Co., Berlin W335, 
Lützowstraße 95, Fernspr. 221996 
Theatermalerei, Vorhänge, 
schwer brennbare Emico-Seiden 


fon: 
5597 


Vorhänge u.Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


Theatermalerei 


Berlin N.58_ Pappelallee25 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Echte Bauernteppiche 
aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 


man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 
Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Rottweil am Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel, 42 91 57. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FE U ERL OS CHER 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin- Charlottenburg, Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f.alleZwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 68 42 60. 


& 
SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin -Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011. Apparat 2391 


GARDEROBEN-ANLAGEN 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 


Potsdamer Straße5 / 


Tel. 21 30 42 
liefern 


Eiserne Schwenkarme und Ständer 


KLAVIERE 


Fer d. Manthey, Berlin SO 36, 
Reichenberger Str. 125. T.:682023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


|KOSTUM-ATELIERS 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44. F.: 171365. 
Kopfputz. 
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Spezla-Maganfertigung 


für Kinder — Ballett — Bühne 
Jenny Müller 
BIn. SW29, Boeckhstr. 55 Tel.: 69 02 16 


Tierkostüme 


mit Mimik 


esichts-Abgüsse 
von Schauspielern 


Ausstattung 
von Märchen- 
spielen 


KUNST--PRAKTEIKUM 
Berlin W9, Potsdamer Str. 46, Tel.:220388 


C. PRAHL 


Kostüm-Atelierf, Theater, Film u. Varieté. 
SGanz- Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 

Berlin SW 68, Friedrichstr, 233. 19 7718, | 


KOSTUÜM-VERLEIH 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8. Tel. 27 28 88. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. 


Anzeigen helfen 
den Umsalfz sfeigern 


KUNSTDRAHTGLAS 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra.-Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W 50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


‚PERÜCKEN UND BRRTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W835, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih. 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten aus 
Gold- und Silber-Gespinst, 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW'7, Schumann- 
sfr. 11. 


F.: 42 22 32. 


H. E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 

Tel. 923841 
Spez. für feine Maßarbeit 
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Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originaimuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


Foto-Vervielfältigungen.n. j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.-, 500/25,- 
Großkarten 25/6.-, 50/7.-, 100/9.50, 

Großbilder 22:28, 25 St. 24.—, 50 St. 34.-. 
Einzelne Vergröß. 18:24 ä2.., 24:30 à 2.50 


A.HERKNER, Stuttgart N, Königstraße 54B 


| PROGRAMME 


Mar Beck Verlag 
Leipzig Ce, Roßſtraße 13 


Tel. 181 86, 263 15 Telegr. Bedverlag 


PRO IEK T ION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F.; 17 6646 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE | 
Schminken und Puder | 

vn LEICHNER 
Neu: Film-Schminke 


KAMERA KLEAR 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b gratis. 
Kostenlose BeratungimLeichner-Salon, 
Schützenstraße 31. 


L.Leichner, Berlin SW 


| P. Johannes Müller 


seit 895. Bern V/ 35 Bülowstr.68Ruf: 271991 


Beiz- u-. Polier werkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u.außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-lLeihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 641618. 


Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Theaterverlag, 


Der Einakter-Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg 4, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 68 


Sondervertrieb für Bunte Abende, ferner die 
neuestenWeihnachtsmärchen: ‚Friedesinchens 
Fahrt ins Märchenland‘ (3Grimmsche Märchen 
an einem Abend). , Zwerg Rumpelstilz“. 
Ansichtsmaterial lieferbar. 


[THearermose: |] 


Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
66 6272 und 1748. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer I a, Fernspr.: 19 16 62. 


VERVIELFALTIGUNGEN | 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W 35, Potsdamer Straße 86 
Tel. 21 24 84 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 
zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3900. Älte- 


stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 
Zimmermannstraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 


müller. 


VERSCHIEDENES 


UHREN 


chmuck 


in erstkl. Ausführung. 
Günstige 
Ratenzahlungen. 


Robert Günther Fordern Sie 
Pforzheim 111 Gratiskatalog! 


Der Präfident der Reichstheaterkammer gibt bekannt: 


Gemäß der amtlichen Bekanntmachung des Herrn Praͤſidenten der Reichspreſſe⸗ 
kammer uͤber die Aufhebung des Pflichtbezuges bei Zeitſchriften vom 12. Auguſt 1937 
iſt ein Erſcheinen der Zeitſchrift „Die Buͤhne“ in der bisherigen Form in Hinkunft 
nicht mehr moͤglich. Ich gebe daher bekannt, daß ich das Verlagsrecht der „Buͤhne“ 
dem bisherigen Verleger dieſes amtlichen Organes der Reichstheaterkammer, dem 
Wilhelm Limpert⸗Verlag, Berlin SW 68, Ritterſtraße 75, übertragen habe. 


Der bisherige Charakter der Zeitſchrift als Organ der Reichstheaterkammer bleibt 
erhalten. Es werden in engſter Fuͤhlungnahme mit der Fuͤhrung der Reichstheater⸗ 
kammer auch weiterhin alle amtlichen Mitteilungen veroͤffentlicht werden. 


Die Anordnung des Herrn Praͤſidenten der Reichspreſſe kammer hebt den bisher üblich 
geweſenen koſtenloſen Bezug und Verſand der Fachzeitſchriften auf. Daher erhalten 


ab 1. Januar 1938 


nur noch jene Leſer die Zeitſchrift „Die Buͤhne“ zugeſandt, die den Bezugspreis 
rechtzeitig einzahlen. Zu dieſem Zweck iſt in dieſer Ausgabe der „Buͤhne“ auf der 
letzten Seite ein Poſtbeſtellſchein mitgedruckt, der ausgefuͤllt an das oͤrtliche Poſtamt 
zu ſenden iſt. Der Bezugspreis iſt vierteljaͤhrlich im voraus zu bezahlen. N 


Um dieſe Umſtellung ſo durchzufuͤhren, daß moͤglichſt allen Mitgliedern der Reichs⸗ 
theaterkammer der Bezug der Zeitſchrift ermoͤglicht wird, ohne daß daraus eine 
weſentliche wirtſchaftliche Belaſtung erwaͤchſt, wurde vereinbart, „Die Buͤhne“ in 
Zukunft einmal monatlich, und zwar am 5. eines jeden Monats erſcheinen zu laſſen 
und das 


Vierteljahresabonnement mit Reichsmark 1, 
fo niedrig als möglich zu halten. 


Von den Mitgliedern der Reichstheaterkammer, Fachſchaft Buͤhne, insbeſondere 
aber von den Herren Theaterleitern, Obleuten der Fachſchaft Buͤhne, Mitgliedern 
der Arbeitsausſchuͤſſe uſw. erwarte ich, daß ſie das amtliche Organ der Reichstheater⸗ 
kammer „Die Buͤhne“ umgehend beſtellen, da ihnen auf dieſem Weg regelmaͤßig 
und verlaͤßlich alle Mitteilungen der Reichstheaterkammer zugaͤnglich gemacht werden 
und ſie von allen Anordnungen Kenntnis erhalten, die fuͤr ſie und ihr Berufsleben 
wichtig ſind. 


Der niedrige Bezugspreis traͤgt dieſer Tatſache bereits Rechnung. 


Berlin, den 30. November 1937 : Schloͤſ fe er 
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Reichsminifter Dr. Goebbels zu den Kulturfchaffenden 


In Anweſenheit des Führers fand am 26. November 1937 im Deutſchen Opernhaus, Berlin, aus Anlaß 
der Jahrestagung der Reichskulturkammer eine Feſtſitzung ſtatt. Für die Kulturſchaffenden gab der 


Präſident der Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr. 


Goebbels, einen Rechenſchaftsbericht über das 


Geleiſtete und zugleich die Richtlinien für die Zukunftsaufgaben. In der Tagespreſſe wurde darüber 
ausführlich berichtet. Hier ſollen aber im Hinblick auf die in dieſem Heft veröffentlichten Anordnungen 
betr. Sicherſtellung der Altersverſorgung der Bühnenſchaffenden und Einführung der Pflichtverſicherung 


für die Bühnenſchaffenden nochmals die in dieſem Zuſammenhang 


ſtehenden Ausführungen des 


Präſidenten der Reichskulturkammer wiedergegeben werden. 


Das Publikum als Kritiker 

Auf unſerer letztjährigen Tagung wurde die 
Abſchaffung der Kunſtkritik proklamiert. Dieſer 
Akt ſtand in urſächlichem Zuſammenhang mit 
der zielbewußten Reinigung und Ausrichtung 
unſeres Kulturlebens. Die Entartungserſchei— 
nungen in der Kunſt waren zum großen Teil 
auf das Schuldkonto der Kunſtkritik zu ſchrei⸗ 
ben.“ Die Kunſtkritit hatte in der Hauptſache 
die Richtungen und Ismen gemacht. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Kunſtkritik und die Einführung 
der Kunſtbetrachtung, vor einem Jahr noch 
von großen Teilen der Auslandsmeinung als 
barbariſch und undurchführbar verſchrien, hat 
ſich mittlerweile überall bei uns durchgeſetzt. 
Wir haben deshalb nicht weniger, ſondern eher 
mehr Talente kennengelernt. Als Kritiker 
fungiert jetzt das Publikum ſelbſt, das durch 
ſeine Teilnahme bzw. ſeine Teilnahmsloſigkeit 
ein unmißverſtändliches Urteil über ſeine 


Dichter, Maler, Muſiker und Schauſpieler ab⸗ 


gibt. 

Die Durchführung der Reinigungsaktion auf 
dem Kulturgebiet iſt mit einem Mindeſtmaß 
von Geſetzen vollzogen worden. Der Stand der 
Kunſtſchaffenden hat dieſe Säuberungsaktion 
ſelbſt in ſeine Hand genommen. 

Nirgendwo ſind dabei ernſthafte Stockungen 
aufgetreten. Heute können wir wieder mit 
Freude und Befriedigung feſtſtellen, daß die 
große Entwicklung aufs neue in Fluß geraten 
iſt. überall wird gemalt, gebaut, gedichtet, ge⸗ 
ſungen und geſpielt. Der deutſche Künſtler 
fußt auf einem feſten Lebensboden. Die Kunſt, 
aus dem engen und iſolierten Bezirk ihres 
Eigenlebens herausgenommen, ſteht wieder 
mitten im Volke und übt von da ihre ſtarken 
Wirkungen auf die ganze Nation aus. 

Die Politik als Auftraggeber 

Allerdings hat die politiſche Führung dabei 
eingegriffen, und ſie greift heute noch täglich 
und unmittelbar ein; aber das geſchieht in 
einer Weiſe, die der deutſchen Kunſt und dem 
deutſchen Künſtler nur zum Segen gereichen 
kann: durch Subvention, Auftragserteilung 
und ein Mäzenatentum, das in dieſer Groß⸗ 
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zügigkeit heute in der ganzen Welt einzig da⸗ 
ſtehend iſt. Theater und Film, Schrifttum und 
Dichtung, Malerei und Baukunſt haben damit 
eine Befruchtung erfahren, die vordem ganz 
unvorſtellbar war. Der Weg zur Nation iſt 
für alle Kulturbeſtrebungen freigemacht wor⸗ 
den. Wir haben nicht nur Talente geſucht, wir 
haben auch Talente gefunden. Ihnen ſind im 
neuen Staat wie niemals zuvor Erfolgs⸗ 
chancen geboten. Sie brauchen ſie nur zu er⸗ 
greifen und ſich ihrer zu bemächtigen. 


Das Problem des Nachwuchſes 

Jede große Kunſt kann auf die Dauer nur von 
ihrem geſunden Nachwuchs leben. Und deshalb 
hat unſere Hauptſorge gerade dieſem Problem 
gegolten. Es kann nicht bezweifelt werden, daß 
in einer geſchichtlich jo hochgeſpannten Zeit wie 
der unſeren das politiſche Leben eine Unmenge 
von Begabungen aufſaugt, die normalerweiſe 
zum Teil auch für das kulturelle Leben zur 
Verfügung ſtänden. Dazu kommt noch, daß die 
großen weltanſchaulichen Ideen, die durch die 
nationalſozialiſtiſche Revolution zum Zuge ge⸗ 
bracht worden find, vorläufig ſpontan und 
eruptiv wirken, daß ſie für die künſtleriſche 
Geſtaltung noch nicht reif ſind. Die Probleme 
ſind zu friſch und zu neu, um künſtleriſch, 
dramatiſch oder dichteriſch geformt zu werden. 
Der Nachwuchs, der dieſe Aufgabe einmal zu 
löſen hat, iſt noch im Kommen. Wir können, 
um ihn durchzuſetzen, nichts anderes tun, als 


ihm alle Möglichkeiten bieten, ſich geiſtige und 


techniſche Fähigkeiten und Fertigkeiten in aus⸗ 
gedehnteſtem Umfange anzueignen. 


Können iſt Vorausſetzung 

In Preſſe⸗, Rundfunk-, Maler- und Archi⸗ 
tektenſchulen werden die neuen Talente er⸗ 
zogen. Film⸗ und Theaterakademien, die in 
der Gründung begriffen ſind, ſollen für den 
Nachwuchs auf der Bühne und Leinwand 
ſorgen. Wir verfolgen hier den Grundſatz, daß 
eine ſolide Lehre und eine feſte Summe von 
Fertigkeiten immer noch der beſte Ausgangs⸗ 
punkt für den Aufſtieg eines Talentes oder 
auch für den Durchbruch eines Genies ſind. 


Wir haben Schluß gemacht mit dem lauten 
Gerede vom wahren Künſtler, der ſich ſelbſt 
darſtelle, einem Gerede, hinter dem ſich 
meiſtens nur Unfähigkeit, Geſtaltloſigkeit und 
Größenwahnſinn verbargen. Bei uns ſoll die 
Jugend wieder lernen. Sie ſoll nicht in 
bramarbaſierenden Konventikeln Gott und die 
Welt zum Zeugen anrufen für ein Künſtler⸗ 
tum, das ſich ja doch nur in Leiſtungen offen⸗ 
bart. 

Mit der Sorge um den Nachwuchs geht die 
Sorge für das Alter Hand in Hand. Es iſt 
billig und bequem, in ſpießbürgerlichen Vor⸗ 
urteilen befangen zu bleiben, ſich das Trug⸗ 
gebilde eines Künſtlertums vor Augen zu 
halten, zu dem der Hunger als ſtändiger Weg⸗ 
begleiter gehört, mit nichtsſagendem Achſel⸗ 
zucken über die manchmal zum Himmel 
ſchreiende Not des alternden Künſtlers hinweg⸗ 
zugehen, dabei aber gedankenlos und ohne viel 
Anerkennung die künſtleriſchen Leiſtungen der 
Jugend entgegenzunehmen. 

Dagegen Abhilfe zu ſchaffen, hielten wir für 
unſere moraliſche und ſtaatspolitiſche Pflicht. 
Die Erfüllung dieſer Pflicht war um ſo 
ſchwerer, als es für die Organiſation einer 
Künſtleraltershilfe weder bei uns, noch in der 
Welt irgendein Beiſpiel gab. 

Ich habe auf der letzten Tagung der Reichs⸗ 
theaterkammer in Düſſeldorf im Mai dieſes 
Jahres die Vorbereitung einer geſetzlichen 
Altersverſorgung für den deutſchen Künſtler 
angekündigt. Zur Überbrückung der bis zur 
endgültigen Löſung dieſes Problems weiter⸗ 
beſtehenden Notſtände hat die Reichsregierung 


in der Stiftung „Künſtlerdank“ eine Summe 


von insgeſamt 3½ Millionen Reichsmark zur 
Verfügung geſtellt. Die Durchführung der 
Altersverſorgung ſelbſt iſt nunmehr in ein 
akutes Stadium getreten. 

Wir haben zuerſt mit der Altersverſorgung 


für die Bühnenſchaffenden begonnen und ihr. 


durch Art und Umfang der Leiſtungen eine 
ſoziale Funktion gegeben, die beſtimmt iſt von 
dem Dank der Nation an die Mittler der Kunſt. 


Beitrag für die Altersfürſorge 

Es iſt eine Anordnung ergangen, auf Grund 
derer zur Sicherſtellung der Altersverſorgung 
für die Bühnenſchaffenden die Theaterveran⸗ 
ſtalter von jeder ausgegebenen Theater— 
eintrittskarte einen Betrag von 5 Rpf. ab⸗ 
zuführen haben. (Die Anordnung ſiehe S. 596 
dieſes Heftes. D. Schriftl.) 

Die Theaterveranſtalter ſind berechtigt, dieſe 
Altersverſorgungsabgabe bei der Eintritts⸗ 
preisgeſtaltung zu berückſichtigen. Dabei ſind 


die Preiſe der höheren Platzkategorien zu⸗ 
gunſten der niedrigeren ſtärker zu belaſten. 
Bei den billigſten Plätzen iſt alſo unter den 
Satz von 5 Rpf. herunterzugehen, und zum 
Ausgleich dafür ſind die teuereren Plätze mit 
mehr als 5 Rpf. heranzuziehen. Dieſe Anord⸗ 
nung tritt am 1. Januar 1938 in Kraft. Sie 
ſindet keine Anwendung auf die Gruppe 
„Reiſende Theater“. 

Die dabei gewonnenen Summen dienen da⸗ 
zu, die Altersverſorgung der Bühnenſchaffen⸗ 
den finanziell ſicherzuſtellen und damit das 
Werk der geplanten großen ſozialen Künſtler⸗ 
altershilfe wirkſam einzuleiten. Dieſes Werk 
ſtellt die Abtragung einer nationalen Dankes⸗ 
ſchuld an die deutſchen Künſtler dar. 

Das, was damit zunächſt für die Bühnen⸗ 
ſchaffenden erreicht worden iſt, ſoll keineswegs 
ein Abſchluß ſein. Es iſt der Grundſtein, auf 
dem nunmehr die Altersverſorgung aller 
Kulturſchaffenden errichtet werden muß. Die 
zur Errichtung diefes Zieles notwendigen Vor⸗ 
arbeiten ſind bereits in Gang geſetzt. Es gilt, 
die auf dieſem Neuland für jeden Beruf 
organiſatoriſch und wirtſchaftlich zweckmäßigſte 
Form zu finden. 


Altersheime 


Daneben haben wir der Gründung und För⸗ 
derung von Alters- und Erholungsheimen auch 


in dieſem Jahr beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 


gewandt. Durch die Hochherzigkeit des Preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten wurde nicht nur ein. 
neues Altersheim in Weimar den deutſchen 
Bühnenveteranen geſchenkt, ſondern auch das 
ſeit langen Jahren beſtehende Marie-⸗Seebach⸗ 
Stift finanziell ſichergeſtellt. Daneben ſchufen 
wir ein neues Alters- und Erholungsheim in 
Oberwieſenthal und zwei neue ſchöne Er⸗ 
holungsheime in Arendſee an der Oſtſee. Sie 
ſollen im kommenden Frühjahr eröffnet wer⸗ 
den und ſtändig 70 bis 80 erholungſuchenden 
deutſchen Künſtlern Unterkunft gewähren. 

Die hier und auf allen anderen Kunſt⸗ 
gebieten zur Durchführung gelangenden Pro- 
jekte find Kulturtaten erſten Ranges und da⸗ 
mit der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Nation 
wahrhaft würdig. Ahnliches iſt niemals und 
nirgendwo in der Welt auch nur verſucht 
worden. Wir haben auf dieſem Gebiet keine 
hochtönenden Programme aufgeſtellt, wir haben 
gehandelt. Wir haben dieſe Fragen mutig an⸗ 
gefaßt, und auch hier hat es ſich erwieſen, daß 
Probleme gelöſt werden können, wenn man ſie 
löſen will. Deutſchland ſchreitet damit nicht 
nur in der Kunſt, ſondern auch in der Sorge 
für den Künſtler allen anderen Ländern mit 
leuchtendem Vorbild voran. 
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Max Heinrich Fischer, München 


Das wiedererſtandene Gärtnerplatztheater 


Das Operettentheater am Gärtnerplatz war 
niemals nur eine Vergnügungs- und Unter⸗ 
haltungsſtätte; dieſes an zahlloſen guten Tra— 
ditionen überreiche Gebäude iſt vielmehr von 
je eine beſondere Angelegenheit des Münchner 
Herzens geweſen. Mit wenigen unverlierbar 
teuren Dingen hat es ſich im Gefühlsleben der 
Stadt eingeniſtet. Darüber hinaus iſt es 
Spiegel einer ganzen Epoche, Widerſchein des 
ſpezifiſch ſüddeutſchen Lebensbewußtſeins in 
Scherz und Ernſt geworden. Eine „vielen“ 
und darum „allen etwas bringende“ Aus- 
ſtellung, die in den letzten Wochen im 
Nationaltheater zu ſehen war, vermittelte in 
reizvollem Nebeneinander etwas von der ein— 
zigartigen Atmoſphäre dieſes Hauſes im Lauf 
der Jahre und Jahrzehnte: eine Atmoſphäre 
voll Buntheit und einer geradezu rätſelhaften 
und erſtaunlichen Vielgeſtaltigkeit in all ihren 
Erſcheinungsformen. 

Als das Theater am 4. November 1865 er— 
öffnet wurde, ſprach eine „Iſarnixe“ den ver— 
heißungsvollen Prolog. Es war die junge 
Clara Ziegler, die angehende deutſche Tragödin 
großen Stils. Und ſeltſamer, aber aus dem 
Weſen dieſes auf Aktualität geſtellten Unter— 
nehmens ſehr verſtändlicher Weiſe kehrten im— 
mer wieder Vertreter des „hohen Kothurns“ 
in jenem der Operette und dem Singſpiel 
durchaus verſchworenen Hauſe ein, das die ihm 
eigentümliche Beſtimmung damit erfüllte, daß 
es aus feiner Zeitnähe heraus der Gegen— 
wart gab, was ihr gebührte. Hier ſpielten 
Eleonora Duſe, Adele Sandrock, Agnes Sorma, 
Mvette Guilbert zuerſt im deutſchen Süden; 
Mitterwurzer, Joſef Kainz, Friedrich Haaſe 
traten auf, die Meininger gaben ein Gaſtſpiel 
mit ihrer berühmten Wallenſtein-Inſzenierung; 
während eine engliſche Operettentruppe Mün⸗ 
chen erſtmalig den „Mikado“ brachte, eine 
italieniſche Stagione „Rigoletto“ und die neue 
„Bohsme“ erklingen ließ. Gerhart Hauptmanns 
„Verſunkene Glocke“ gelangte — von jungen 
Enthuſiaſten gefordert — zur umſtrittenen 
Erſtaufführung. Operette, Sing- und Luſtſpiel 
aber war und blieb die erſte Domäne des 
Gärtnerplatztheaters, das im beſten Sinne ein 
Theater der Gegenwart war und ſein wollte, 
denn es lebte ja immer von den Impulſen der 
Zeit. Was könnte man von einer Bühne Be⸗ 
zeichnenderes ſagen? Hier blühte die Muſe 
eines Johann Strauß, eines Millöcker, eines 
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Suppe, lange noch bevor fie zur klaſſiſchen 
Operette dekretiert wurde. Man ſah mit einem 
lachenden und einem weinenden Auge das 
Volksſtück; ein jo herzliches Rührſtück wie 
„Der Müller und ſein Kind“ wurde an beſinn⸗ 
lichen Tagen, ſogar bis in die jüngſte Ver— 
gangenheit hinein, geſpielt. Hier hat Franz 
Lehär dirigiert, Alexander Girardi und Hanſi 
Nieſe aus Wien gaſtierten und Konrad Drehers 
große Kunſt eroberte das Publikum. Glanz⸗ 
volle Namen, verflochten mit der Geſchichte 
dieſes Hauſes, das zwar nie ein „Programm“ 
erließ, aber ſtets grün = goldene Lebendigkeit 
verhieß und verwirklichte. Mit Recht hat man 
die Chronik des Gärtnerplatztheaters eine 
Kulturgeſchichte der deutſchen Operette genannt. 

Als das Theater im Frühjahr 1936 ſeinen 
Betrieb einſtellte, mochten viele meinen, ſeine 
Zeit ſei vorbei. Bis eines Tages München mit 
der Nachricht überraſcht wurde, das Theater 
erſteht wieder als neue, als ſtaatliche Operetten— 
bühne. „Das Gärtnerplatztheater iſt tot, es 
lebe das Gärtnerplatztheater.“ Zunächſt be— 
merkte man nur, indem man ſich den Kopf über 
das Was und Wie zerbrach, die umfangreichſten 
baulichen Umwälzungen. Jetzt aber, in dieſen 
Tagen der Neueröffnung, iſt ganz München 
erfüllt von dem ſeltenen Bewußtſein, einen 
alten und teuren Beſitz dankbar wiederum zu 
erwerben, von neuem ſein eigen zu nennen. 
Der Führer hat dieſe Wiedererſtehung ver- 
anlaßt, Innenminiſter Adolf Wagner aber hat 
ſich mit ſeiner ganzen Tatkraft für die Ver— 
wirklichung der weittragenden Pläne eingeſetzt, 
indem er die künſtleriſche Ausgeſtaltung des 
Unternehmens dem Generalintendanten der 
Bayeriſchen Staatstheater, Oskar Walleck, die 
Durchführung des Umbaues dem Innen⸗— 
miniſterium unterſtellte. Das Gärtnerplatz— 
theater lebt wieder auf, es iſt das alte und 
doch in jedem Sinne jo neue Haus, denn tat- 
ſächlich nur ein radikaler Umbau konnte aus 
dem vorhandenen baufälligen Gehäuſe ein 
modernes großſtädtiſches Operettenunterneh— 
men ſchaffen, wie wir es heute mit Genug— 
tuung vor uns ſehen. Vor allem verlangte 
die Bühne eine grundſätzliche Neugeſtaltung. 
Theaterbetrieb und moderne Technik find un⸗ 
zertrennlich; in ihrer Vereinigung liegt die 
Entwicklung des heutigen Theaters. An Stelle 
vorſintflutlicher Einrichtungen alſo, wie ſie bis 
zum Jahre 1936 hier mehr hinderlich als för— 


dernd wirkten, ſteht jetzt ein Theater, das jede 
ſzeniſche Möglichkeit leicht und ſicher bewältigt. 
Der Bühnenraum mit 22 Meter Breite, 
18 Meter Tiefe und 19 Meter Höhe iſt an ſich 
ſehr beträchtlich. über dem Betonfundament 
erhebt ſich auf einem ſinnvollen Gewirr eiſer⸗ 
ner Stützen die jetzige Bühne, die naturgemäß 
eine moderne Drehbühne in ſich begreift: eine 
rotierende Scheibe von 14 Meter Durchmeſſer, 
in der ſich zwei elektrohydrauliſche Verſenkun⸗ 
gen befinden. Von zwei 10 Meter hohen Be⸗ 
leuchtungstürmen und einer elektromotoriſch 
angetriebenen Beleuchtungsbrücke ergießen ſich 
aus 52 Scheinwerfern — abgeſehen von den 
anderen, etwa 20 beweglichen und ſechs Vor⸗ 
bühnenſcheinwerfern aus der Decke des Zu: 
ſchauerraumes — die Lichtſtröme auf die Szene, 
die ein 19 Meter hoher Rundhorizont, jenes 
unumgängliche Erfordernis moderner Deko⸗ 
rationskunſt, mit dem dazugehörigen Beleuch⸗ 
tungsgeſtell umſchließt. Von einem Beleuch⸗ 
tungsſtellwerk aus kann nun mit 84 Hebeln 
jede gewünſchte Lichtwirkung erzielt werden. 
Ein Filmvorführungsraum dient den beweg⸗ 


wie etwa Wolken und heranbrauſenden Flug⸗ 
zeugen; man denke an den Start im dritten 
Akt der „Koſakenbraut“. Eine Telefunkenver⸗ 
ſtärkeranlage mit Tonapparatur dient den Ge⸗ 
räuſchen hinter der Szene. Die Hörphänomene 
des Meeres- und Windesſauſens, Donner⸗ 
ſchläge und das Brauſen der erregten Volks⸗ 
menge werden hier auf der Platte erzeugt und 
durch Verſtärkung im entſprechenden Hand⸗ 
lungsmoment auf die Szene übertragen. Fer⸗ 
ner beſteht die Möglichkeit, muſikaliſch⸗reizvolle 
Nummern aus einer Operette durch Platten 
aufzunehmen und als Propaganda für das be⸗ 
treffende Werk dem im Foyer und in den 
Wandelgängen ſich ergehenden Publikum zu 
vermitteln oder den Verlauf der Handlung den 
Mitgliedern im Hauſe hörbar anzuzeigen. Auch 
eine Schwerhörigenanlage, die ſich im Zu⸗ 
ſchauerraum verteilt — 20 Plätze im Parkett, 
je 5 in den vier Rängen — wird von hier aus 
bedient. Eine umfangreiche Lichtſignalanlage, 
ſowie ein verzweigtes Telefonnetz gewähr⸗ 
leiſten jeweils optiſche und akuſtiſche Verſtän⸗ 
digung aller Stellen im Hauſe untereinander 


lichen Erſcheinungen im dekorativen Rahmen, im Dienſte ihres jeweiligen Einſatzes für die 


Das neueröffnete Gärtnerplatztheater in München: Blick in die Wandelräume 


Fotos (2): Hanns Holdt 
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Das neueröffnete Gärtnerplatztheater in München: Blick in den 
Zuſchauerraum mit dem Deckengemälde von Kaſpar 


Bühne. Daß die neben und um die Bühne 
liegenden Ankleideräume, der Ballettſaal, die 
zahlreichen Bäder und Brauſen die denkbar 
günſtigen hygieniſchen Bedingungen für die 
hinter und auf der Szene Arbeitenden ge⸗ 
währen, iſt eine der freundlichſten Eigen⸗ 
ſchaften dieſes Um⸗ und Neubaues. 
Gegen den Zuſchauerraum über das verſenk⸗ 
bare, 38 Mann faſſende Orcheſter hinweg, wird 
die Bühne durch einen mattgrünen Sammet⸗ 
vorhang verhüllt, der, in einer techniſch be— 
wundernswerten Zugvorrichtung, ſowohl als 
Faltenvorhang wie auch gerafft, als ſogenann⸗ 
ter Wagnervorhang, benützt werden mag; auch 
der hiſtoriſche Vorhang des Gärtnerplatz⸗ 
theaters wird, neben einem Schallvorhang, in 
Gebrauch treten. Grün, Weiß, Gold, Beige, 
Créme ſind die Hauptfarben des neugeſtalteten 
Hauſes, das mit feinen etwa 900 Plätzen den 
Eindruck eines weltſtädtiſchen Theaters ge= 
währt. Das Foyer ſoll mit ſeinen Nymphen⸗ 
burger Porzellan-Erzeugniſſen ebenfalls in den 
harmoniſchen Abtönungen von Weiß und Grün 
einen feſtlichen Raum für die Pauſen dar⸗ 
ſtellen; Ruhebänke nehmen die Wände ein. 
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Erfriſchungsräume fliegen ſich an und Wan⸗ 
delgänge voll erleſenen Bildoͤſchmuckes. Ein 
Empfangsraum für den Führer liegt in der 
Nähe der Repräſentationsloge im erſten 
Range. Die Form des Baues aber hat ſich 
trotz aller grundlegenden Auffriſchungen, den 
Innenraum und die Außenſeite betreffend, 
nicht geändert; denn die ruhigen architekto⸗ 
niſchen Linien des Hauſes als ſolche find ge⸗ 
blieben. 

Dieſer von Benttſener Hand ſehr ſtil⸗ Aud 
zielbewußt neugeſchaffene harmoniſche Rah⸗ 
men, ein modernes Bühnenhaus von welt⸗ 
ſtädtiſchem Gepräge umfaßt nunmehr den 
künſtleriſchen Wirkungsbereich des erſten ſtaat⸗ 
lichen Operettentheaters in Deutſchland, das 
einen Zweig, den jüngſten, am Stamme der 
Bayeriſchen Staatstheater darſtellt. Man er⸗ 
kennt in dieſer Unterſtützung, die ihr von 
ſeiten des neuen Staates gewährt wird, mit 
Recht die große künſtleriſche Bedeutung der 
Operette überhaupt; ſtellt man fie doch dadurch 
ebenbürtig neben die Oper, fo wie das Luſtſpiel 
ſchon längſt Seite an Seite mit der Tragödie 
wirkt und ihre organiſche künſtleriſche Er⸗ 
gänzung bildet. 

Im Spielplan des wiedererſtandenen Gärtner⸗ 
platztheaters wird das Erbe der klaſſiſchen 
Operette ſowie das Schaffen der lebenden Ge⸗ 
neration gepflegt; darüber hinaus ſollen 
Operettenuraufführungen ſtattfinden, in denen 
junge Autoren ihr Können unter Beweis 
ſtellen. Das neue Enſemble wurde unter dem 
Geſichtswinkel der Vollwertigkeit und künſt⸗ 
leriſchen Eignung ſo zahlreich zuſammengeſtellt, 
daß eine Doppelbeſetzung ſämtlicher wichtiger 
Rollen ſtattfinden kann: eine Möglichkeit, die, 
fo wenig fie auch in der Praxis bisher durch⸗ 


geführt wurde, für die Operettenbühne im 


Sinne ihrer künſtleriſchen Leiſtungen äußerſt 
erwünſcht iſt und ein entſprechendes Niveau 
unbedingt gewährleiſtet. Die neue ſtaatliche 
Operettenbühne unterſteht dem Leiter der 
Oberſten Theaterbehörde Oskar Walleck, dem 
Generalintendanten der Bayeriſchen Staat3- 
theater. Direktor der Bühne aber iſt Dr. Alfred 
Walter, der gleichzeitig als erſter Spielleiter 
wirkt. Der muſikaliſche Leiter iſt Georg Lip⸗ 
pert; ihm iſt zunächſt die Zuſammenſtellung 
eines wirklich erſtklaſſigen Orcheſters zu dan⸗ 
ken. Ein Orcheſter, das im übrigen in der Lage 
iſt, als ſchmiſſige Tanzkapelle in Erſcheinung 
zu treten. Die Tanzgruppe, deren künſtleriſche 
Leiſtung ſich bei ſämtlichen Vorſtellungen im 
Lichte der Rampe beweiſen ſoll, unterſteht dem 
Ballettmeiſter Schäfer. Eine Reihe erſter in 
Berlin und im Reich bereits ſehr bekannter 


Operettenkräfte aber haben ſich hier zu einem 
Spielkörper vereinigt. Die Namen: Maria 
Heſter, Maria Riener, Maria Eiſelt, Martha 
Wagner, Emmi Marre, Alfred Walter, Hans 
Eich, Hermann Wolder, Carl Erhart-Hardt, 
Theo Stolzenberg, Franz Köchel ſind in Mün⸗ 
chen bereits durch eine gelungene Rundfunk⸗ 
veranſtaltung — eine Art muſikaliſcher Viſiten⸗ 
karte — bekannt und ſollen dem Publikum im 
Verlaufe der nächſten Wochen immer vertrau⸗ 
ter werden. Erſte Bühnenbildner ſind am 
Werk. Die Inſzenierung für die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung „Die Fledermaus“ ſchuf Hermann 
Kaſpar, die Ausſtattung der Operette „Ball an 


Friedrich Kayßler, Berlin 


Vom Weſen der Schauſpielkunſt 


Da der Vortrag F. Kayßlers, den er im 
März 1937 in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft 


zur Förderung der Wiſſenſchaften im Harnack⸗ 


Haus in Dahlem gehalten hat, in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Deutſchkunde“, im 7. Heft des 
51. Jahrgangs gedruckt, für den Theater⸗ 
ſchaffenden nicht unmittelbar am Wege liegt, 
drucken wir, mit freundlicher Erlaubnis des 
Verfaſſers und des Verlages B. G. Teubner 
(Leipzig), einige wichtige Abſchnitte der ver⸗ 
tiefenden Ausführungen Kayßlers hier ab. 


Das Theater liegt an der Straße. Jeder 
kann hinein. Ins Theater, aber noch nicht zur 
Schauſpielkunſt. Das vergeſſen die vielen 
jungen Menſchen, die zum Theaterberuf ſtre⸗ 
ben, weil er ihnen ſo nahe erreichbar ſcheint 
wie kaum ein anderer. Das vergißt auch die 
breite Maſſe des Publikums, wenn ſie mit 
ihrer Sympathie oder Antipathie den Schau⸗ 
ſpielern gegenüber ſchnell bei der Hand iſt, in⸗ 
dem ſie den Künſtler nach dem Maß ſeiner 
zufälligen Aufgabe mißt. Denn eins müſſen 
wir gleich im Anfang als eine Tatſache hin⸗ 
nehmen, durch die das ganze etwas chaotiſche 
Gebiet von vornherein in zwei weſensver⸗ 
ſchiedene Hälften gegliedert wird: die Sen⸗ 
ſation. Sie haftet dem Theater an wie etwa 
das künſtliche Licht und die ewige Zugluft, die 
von keiner Bühne und aus keinem Zuſchauer⸗ 
raum ganz zu vertreiben iſt. Sie entſteht — ja, 
woher entſteht ſie? Aus einem Nichts, aus 
einem Etwas, je nachdem. Vielleicht entſteht 
Senſation aus der gewiſſen perſönlichen 
Wechſelbeziehung zwiſchen Publikum und 
Schauſpieler während des geheimnisvollen 
Prozeſſes von Nehmen und Geben, den man 


Bord“ mit ihren zahlreichen Verwandlungen 
ſtammt von dem Reichsbühnenbildner Prof. 
Benno von Arent. Die Bühnenbilder für die 
„Koſakenbraut“ entwarf Otto Reigbert von 
dem Bayeriſchen Staatstheater, während Prof. 
Emil Preetorius den dekorativen Rahmen für 
„Das Land des Lächelns“ von Lehär ſchuf. Die 
Leitung des techniſchen Geſamtbetriebs liegt in 
den Händen von Emil Buchenberger. 

Schon find die Premieren der erſten vier Er⸗ 
öffnungsvorſtellungen unter größter Anteil⸗ 
nahme vorüber; man arbeitet weiter, nimmt 
neue Möglichkeiten, neue verheißungsvolle 
Werke in Angriff. 


profan eine Theatervorſtellung nennt, und der 
deshalb ſo geheimnisvoll iſt, weil er Nähe und 
Entfernung zugleich bedeutet, — vielleicht 
entſteht Senſation aus dem fortwährenden 
Wechſel von Neuem, Altem, wieder Neuem 
und Allerneueſtem, der mit dem Weſen des 
Theaters verbunden iſt, — und endlich wohl 
am eheſten aus dem Umſtand, daß alles, was 
Theater heißt, ſamt Leinewand, Holz, Pappe 
und Leim, Farbe und Klang, Dunkel und 
Licht, Menſch und Geiſt, ſich in der ſichtbarſten 
und greifbarſten Sffentlichkeit vollzieht, To 
greifbar nahe, daß die Neugier nur die Hand 
auszuſtrecken braucht, um bis an die Grenze 
des Intern⸗Beruflichen zu gelangen. 


Wenn ich ſo von der Senſation ſpreche, ſo 
ſpreche ich von dem Feinde unſerer Kunſt, ja 
vielleicht von dem Feinde jeder wahrhaften 
Sachlichkeit auf allen Lebensgebieten. Alle 
echten Künſtler und alle echten Zuhörer und 
Zuſchauer kennen und wittern dieſen Feind 
und wiſſen ihm zu begegnen. Aber er bedroht 
uns überall, vor, während und nach der Arbeit, 
auf der Bühne und im Zuſchauerraum. Auch 
der reinſte und lauterſte künſtleriſche Eindruck 
iſt nicht vor ihm ſicher. Sobald das Horn des 
Erfolges geblaſen wird, hat er auch ſeine Hand 
im Spiele gehabt. Irgend etwas Beſonderes, 
Senſationelles, das außerhalb der Sache ſelbſt 
lag, mußte noch hinzukommen, was den 
eigentlichen Erfolg erſt „machte“; die 
reine Kunſtleiſtungallein war zu dem, was 
den Horn⸗Erfolg auslöſte, beſtimmt nicht aus⸗ 
reichend; ihr Atem iſt zu unkörperlich zart, 
um ſolche Töne hervorzubringen. 
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Ich erwähne die Senſation fo ausdrücklich, 
weil ſie ein ſo überaus gefährlicher Feind der 
Kunſt iſt, fo unausſprechlich geſchickt und ge⸗ 
ſchmackvoll in ihren Liſten und Kampfmitteln, 
daß man ſie mit der höchſten Kunſt aufs Haar 
verwechſeln kann, wenn ſie in der rechten 
Beleuchtung erſcheint. Kaum einer wird unter 
uns ſein, der ihr nicht ſchon einmal ins Garn 
gegangen iſt. Wer eine Kunſtausſtellung be⸗ 
ſucht, ein Konzert, einen wiſſenſchaftlichen 
Vortrag, irgendeine Berufsverſammlung, iſt 
auch keineswegs ſicher vor ihr; denn fie iſt 
überall; aber nirgends ſo gefährlich als im 
Theater. 

Schauſpielkunſt iſt ohne Senſation nicht 
denkbar; darum mußte ich vor ihr warnen. 


Gerade jetzt, an dem Punkte des gemein⸗ 


ſamen Nachdenkens, den wir eben erreicht 
haben, muß etwas beſprochen werden, was ich 
faſt als den Lebenskeim der Schauſpielkunſt 
empfinde: ich meine das Zuhören. Ohne 
das richtige Zuhören kann nichts entſtehen, 
was mit Schauſpielkunſt auf irgendeine Weiſe 
zuſammenhängt, weder im innerlichſten noch 
im äußerlichſten Sinne. Ohne Zuhören kann 
Schauſpielkunſt nicht zum Leben erwachen, ohne 
Zuhören kann ſie keinen Ausdruck, kann ſie 
keine Wirkung finden. Das Zuhören iſt ein 
großes Thema in der Welt der Menſchen, von 
dem viel zu wenig die Rede iſt; am lebens⸗ 
notwendigſten wird es in der Schauſpielkunſt. 
Bei den intimſten Vorgängen fängt es an. 
Wenn der Schauſpieler nicht zu hören verſteht, 
was ſein Gefühl ihm ſagt, zur rechten Zeit, 
genau auf den unmeßbarſten Bruchteil einer 
Sekunde, jo wird ſein Wort nicht jenen haar⸗ 
fein richtigen Klang haben, der mit unfehlbarer 
Sicherheit das Herz des aufmerkſamen Zu⸗ 
hörers trifft. Wenn der Schauſpieler nicht mit 
voller Hingabe zuhört, während ſein Partner 
ſpricht, kann ſein Ausdruck unmöglich der 
richtige ſein, wenn er antwortet; denn es ſoll 
ja ſo ſein, als hörte er wirklich zum erſtenmal 
die Worte, ſo, als bildete ſich zum erſtenmal der 
Gedanke zur Antwort in ihm, der erſte 
Laut zur Antwort auf ſeinen Lippen. Und 
wenn dieſes beides wirklich auf der Bühne ge- 
ſchehen iſt, das Hören nach innen und das 
Hören nach außen, dann bleibt als drittes 
immer noch übrig das Zuhören von unten her, 
wo ſo viele Menſchen ſitzen, von denen jeder 
mit einem anderen Grad des Willens zur Auf⸗ 
merkſamkeit, jeder mit einem anderen Grad 
der Möglichkeit zur Konzentration ins 
Haus gekommen iſt. Faſt jeder trägt ja noch 
den Alltag wie einen Sack auf dem Rücken, 
wenn er ſeinen Platz im Theater einnimmt; 
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die wenigſten wiſſen den Weg zu jener Garde- 
robe, wo man ihn los wird ohne Entgelt. 


„Ja, aber dazu iſt doch das Theater da, um 
uns den Alltag von den Schultern zu nehmen“, 
wird mancher ſagen. Nein, dazu iſt das Theater 
nicht da. Das Theater iſt ein Ort, wo alle ſich 
treffen ſollten, die eines freundlichen Willens 
ſind: abzuwerfen und neu zu empfangen. Und 
dieſer freundliche Wille heißt: zuhören. „Aber 
ich ſitze ja nur zu dem Zweck im Theater, um 
zuzuhören“, ſagt ein anderer. Wer das ſagt, 
weiß beſtimmt nicht, was Zuhören wirklich iſt. 

Wenn man dieſen Dingen mit aller Liebe 
nachgeht, kommt man zu einem merkwürdigen 
Ergebnis: daß es nämlich aufs Haar genau 
dieſelbe Art von Kraft iſt, die der Künſtler auf 


der Bühne braucht, um wahrhaft darzuſtellen, 


als die iſt, die der Zuhörer im Zuſchauerraum 
braucht, um wahrhaft zuzuhören. Es iſt ein 
ſeltſames Mittelding zwiſchen Anſpannung und 
Hingabe, die beide nötig haben, zwiſchen Selbſt⸗ 
aufopferung und Selbſtbehauptung. Iſt die 
Hingabe zu groß, ſo geht von der Anſpannung 
verloren, iſt die Anſpannung zu ſtark, ſo kann 
die Hingabe nicht weit genug fein; wer ſich in 
Selbſtaufopferung ſelbſt verliert, kann ſich 
ſelbſt nicht mehr auf einem eigenen Stand- 
punkt behaupten. Wer umgekehrt zu feſt auf 
ſich beharrt, verliert die Zartheit, ſich ſelbſt 
aufzugeben um deſſentwillen, was ihm an Er⸗ 
leben entgegenkommt. Das rechte Maß für 
dieſe Dinge gibt es, jeder echte Menſch trägt es 
in ſich, ob Künſtler oder Laie. Eine Regel da⸗ 
für gibt es nicht. Der Kompaß, der das rechte 
Maß anzeigt, heißt je nach dem, der ihn in ſich 
trägt, Kunſt oder Menſchentum oder beides zu⸗ 
gleich. N 

Der junge Menſch, der zum erſtenmal Schau⸗ 
ſpielkunſt in ſich fühlt, fängt an, in ſeiner 
Kammer für ſich allein zu lachen, zu weinen, 
ſeinen noch halb unbewußten künſtleriſchen 
Drang in Bewegungen und Lauten auszu⸗ 
toben. In dieſem erſten Zuſtand iſt er noch 
weitab von der Welt des Wortes, er ſchwimmt 
noch im dionyſiſchen Urelement. — Daß die 
meiſten jungen Schauſpieler dieſen Anfangs⸗ 
zuſtand des eigentlich faſt wortloſen Vorſichhin⸗ 
Darſtellens durchleben, iſt ein klarer Beweis 
dafür, wie falſch es iſt, Schauſpielkunſt repro⸗ 
duktiv zu nennen. Sie exiſtiert auch für ſich, 
ohne das dichteriſche Wort. In den weiteren 
Stadien ſeiner Entwicklung ſtürzt ſich der 
junge Schauſpieler in den Tempel des Wortes, 
er ſieht das Wort hoch über ſich als göttlich er— 
habene Form, noch unerreichbar für ſein ſtam⸗ 
melndes Können, er betet das Wort an. So 
bleibt es lange Zeit, bis er beginnt, mit dem 


Wort zu ringen, wie mit einem großen Geg— 
ner, er durchlebt die Schule eines ſpannenden 
Kampfes von atemberaubendem, künſtleriſchem 
Reiz. Es treibt ihn, irgendwann einmal über 
dieſes Wort zu herrſchen, das er angebetet hat, 
es ganz zu geſtalten nach ſeinem künſtleriſchen 
Willen. 

Das iſt das Stadium, in dem mancher, wenn 
er ein Könner iſt, ins Spieleriſche, ins Vir⸗ 
tuoſentum abgleitet. Wer dieſe Klippe ver⸗ 
meidet, kommt früher oder ſpäter an einen 
Punkt, wo er entweder das Wort ſich wirklich 
zum Diener macht oder aus freier demütiger 
Wahl ſich ſelber zum Diener des Wortes be⸗ 
kennt. Erſt viel ſpäter einmal kommt ein Tag, 
vor irgendeinem Buch, wo er etwas ganz 
Neues erlebt. Es iſt dasſelbe vertraute Buch 
wie immer, aber mit einemmal geht das Wort 
vor ihm auf wie eine Tür, durch die man hin⸗ 
durchgehen kann. Und er wagt es und geht 
hindurch und fühlt ſich — gleichſam im Innern 
des Wortes. Er weiß jetzt, daß das Wort, das 
geheiligte Wort auch nur ein Weg war, eine 
Tür, um hineinzugelangen in den Sinn, der 
hinter allen Worten liegt, der tauſendfältig 
ſein kann, wo das Wort nur eindeutig ſchien. 
Von dieſer Zeit an geht er als Künſtler an 
die Worte heran und durch fie hindurch mit der 
alten Ehrfurcht, aber mit einer neugewonnenen 
Vertrautheit und Freiheit. 

Ich perſönlich habe dieſes Gefühl der Frei- 
heit der Sprache des jungen Goethe zu ver— 
danken, die wie kaum eine andere hohe Kunſt 
iſt und zugleich lebendigſte, unverwüſtlich be— 
wegliche Natur, vor jedem Erſtarren durch ihre 
innerſte Wärme geſchützt, jeder Verwandlung 


Otto Reigbert: Rigoletto. Foto: Boll (Berlin) 


im Augenblick fähig, jeder zarteſten Regung 
des Gefühls neue überwältigende Formen ge— 
bärend. Dieſes Erlebnis des ſpäteren Künſtler⸗ 
tums muß in Dankbarkeit genannt werden, 
wenn von Schauſpielkunſt die Rede iſt, denn 
es iſt für den Künſtler der Schlüſſel zu einer 
neuen, früher nicht gekannten Welt. 

Man hört manchmal jemand ſagen: wie gut 
hat es der Schauſpieler; es muß ſchön ſein, ſich 
durch den Gefühlsausdruck im Spiel ſelbſt be- 
freien zu können. So ſtellt es ſich wohl auch 
der junge Menſch vor, der ſich nach dem Theater 
ſehnt. Es iſt in Wirklichkeit anders, eher um⸗ 
gekehrt. Höchſte Selbſtbeherrſchung, ein hoher 
Grad von Selbſtüberwindung iſt im allge⸗ 
meinen notwendig, um künſtleriſches Maß und 
die rechte Form in dem Ausſtrom der Gefühle 
einzuhalten, der als Schauſpielkunſt dauernd. 
vom Darſteller gefordert wird. Es iſt ja ſelbſt 
ein Menſch mit allen perſönlichen Gefühls⸗ 
möglichkeiten, der den Menſchen auf der Bühne 


darſtellen ſoll. Sein Beruf nötigt ihn faſt 


dauernd, die Schleuſen ſeines Gefühlslebens 
zum Offnen bereitzuhalten, das gehört zum 
Weſen ſeiner Kunſt. Sie nun jedesmal je nach 
dem künſtleriſchen Augenblick immer nur ge⸗ 
rade ſoweit zu öffnen, als notwendig, das ver⸗ 
langt Beherrſchung, Zurückhaltung in höchſter 
Bereitſchaft. Der Schauſpieler hat nicht die 


Möglichkeit, ſich ſeine Arbeitszeit zu wählen, 
er muß gelernt haben, bereit zu ſein auf 
Stunde und Augenblick. Sich mit äußerſter 
Kraftanſpannung bereitzuhalten für eine Lei⸗ 
ſtung auf Stunde und Augenblick, iſt gewiß 
nicht immer leicht. Schwerer aber iſt, dieſe 
Anſpannung aller Geſamtkräfte im entjcheiden- 


den Augenblick zur künſtleriſchen Leichtig⸗ 
keit zu entſpannen, ohne ſie zu ver⸗ 
lieren, ſo daß auch der letzte Anſchein von An⸗ 
ſtrengung verſchwindet. 

Jeder Beruf hat zwei Lebensformen, eine 
ſeeliſche und eine bürgerliche. Beide in Har⸗ 
monie zu halten, iſt ſchwer, beſonders beim 
Künſtler, vielleicht am ſchwerſten beim Schau⸗ 
ſpieler, weil ſeine eigene Perſon ſein Inſtru⸗ 
ment iſt. In jenen Uranfängen der Schau⸗ 
ſpielkunſt war es das innere Bedürfnis, 
das den Antrieb zum künſtleriſchen Ausdruck 
gab; in der heutigen Form des Theaters 
iſt es die berufliche Pflicht. 


Der Schauſpieler hat aber nicht nur keine 


Möglichkeit, ſich die Zeit für ſeine Arbeit zu 
wählen, er hat für die Arbeit ſelbſt keine 
Wahl. Sie wird ihm zugeteilt. Künſtleriſche 
Diſziplin iſt das erſte Geſetz eines Theaters, 
ohne ſie iſt das hundertfach zuſammengeſetzte 
Gebilde einer Vorſtellung nicht denkbar. Für 
den Künſtler ſelbſt iſt dieſe Abhängigkeit in 
der Arbeit eine Feſſelung ſeines natürlichen 
künſtleriſchen Impulſes. Hier liegt die eigent⸗ 
liche Tragik des Schauſpielerberufs, die durch 
keine noch ſo wohldurchdachten Beſtimmungen 
aus der Welt zu ſchaffen iſt. Das darf nicht 
vergeſſen werden, wenn man vom Rollenneid 
oder der Spielwut des Schauſpielers ſpricht. 
Was hat den darſtelleriſch begabten Menſchen 
zum Theater getrieben? Der glühende Wunſch, 
etwas darzuſtellen, das imſtande iſt, zu er⸗ 
ſchüttern, aufzurütteln, umzugeſtalten, was an 


Neue Bücher 


Jahrbuch der deutſchen Sprecher, bearbeitet und 
herausgegeben von dem Arbeitsausſchuß der 
Fachgruppe Be (Sprecher) der Fachſchaft 
Bühne in der Reichstheaterkammer, Dr. Leon⸗ 
hard Blaß, Oscar Fambach, Franz Konrad 
Hoefert. Berlin, 1938, Deutſche Verlags⸗ 
geſellſchaft m. b. H. 86 Seiten. 


Um es vorweg zu jagen: ein beachtenswertes, 
wichtiges Jahrbuch, dieſes erſte „Jahrbuch der 
deutſchen Sprecher“. Mit einer Fülle von 
mannigfachen feſſelnden Kapiteln, die alle, ſo 
verſchieden auch inhaltlich, eines gemeinſam 
haben: Sie ſind weſentlich! Sie dienen dem 
Werk, der deutſchen Sprechkunſt! 


Recht. 


der beſtehenden Welt beſſer gemacht werden 
könnte. Und nun bekommt ſtatt deſſen der 
junge Schauſpieler vielleicht eine Rolle nach 
der anderen zugewieſen, die auch nicht ein Wort 
enthält, das an die Träume ſeiner Ideale er⸗ 
innert, ja die vielleicht als Charaktere das aus⸗ 
gemachte Gegenteil dieſer Ideale ſind. Ich 
ſpreche natürlich nicht von Ungerechtigkeiten, 
die ja auch vorkommen, ſondern von einer 
Rollenverteilung nach wirklichem künſtleriſchem 
Da heißt es für den jungen Schau⸗ 
ſpieler, höchſte Selbſtbeherrſchung üben, ſtill 
und beſcheiden ſein — arbeiten — bis die Rolle 
der Sehnſucht einmal kommt. Aber vielleicht 
kommt ſie nie. Vielleicht hat ſich der junge 
Schauſpieler in der Richtung geirrt. Vielleicht 
träumt er von einem Charakter, den er dar⸗ 
ſtellen möchte, den er aber niemals darſtellen 
kann. Wenn zur Zeit die richtige Selbſt⸗ 
erkenntnis und Umſtellung kommt, iſt es gut. 
Manchmal aber wird aus dem jungen ein alter 
Schauſpieler, der immer noch wartet. Was 
dann die Schuld trägt, ob Mangel an Einſicht, 
an wirklichem Können oder an Glück, iſt ſpäter 
ſchwer zu entſcheiden. Wohl dem älteren Künſt⸗ 
ler, auch wenn er ſich beſcheiden muß, wenn 
er die Erkenntnis erlangt, daß auch die Zart⸗ 
heit einer einzigen Bewegung, der Tonfall 
eines einzigen Satzes genügen kann, in der 
Seele eines verſtehenden Zuhörers bleibende 
Erinnerung zu werden, daß es alſo auf den 
Umfang der darſtelleriſchen Aufgabe nicht an⸗ 
kommt, ſondern auf ihren ſeeliſchen Widerhall. 


Ein ſchlichtes Gedenkblatt zeichnet die Namen 
von drei verſtorbenen Berufskameraden. 

Rainer Schlöſſer, Präſident der Reichs⸗ 
theaterkammer, ſchrieb das Geleitwort. Er 
ſchließt es ab mit dem Satz „Ich erhoffe von 
dem organiſatoriſchen Zuſammenſchluß der 
deutſchen Sprecher nicht nur eine ſoziale För⸗ 
derung dieſes Berufes, ſondern darüber hin⸗ 
aus auch eine Erſtarkung des Sprachtechniſchen 
und des Gefühls für Rhythmus bei den deut⸗ 
ſchen Bühnen“. Eine ebenſo weiſe wie bedeut⸗ 
ſame Hoffnung findet damit Wertung; denn 
wir wiſſen, wie ſchwach es — von Ausnahmen 
abgeſehen — um Spracherfüllung und Sprach⸗ 
geſtaltung und in Verbindung damit — ge⸗ 
rade dieſe Verbindung iſt entſcheidend — um 
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die ſeeliſche Umſatz⸗ und Ausdrucksfähigkeit 
an unſern deutſchen Theatern beſtellt iſt. 


Darum tut jeder Schauſpielleiter, Spielleiter 
und jeder deutſche Bühnenkünſtler — ob Schau⸗ 
ſpieler oder Sänger — gut, dies Buch kennen⸗ 
zulernen. Es wird ihm Hinweiſe geben und 
Anregungen für ſeine Arbeit, die das ganze 
Leben zu währen hat, wenn das Spiel des 
Lebens ſeinen tiefſten Sinn erfüllen ſoll. 


Die ſtändiſche Erfaſſung der Sprecher in der 
Reichstheaterkammer (Fachgruppe Ze) hat dem 
unermüdlichen Leiter der Fachgruppe 3, Paul 
Petersz, Anlaß gegeben, im Juli 1937 einen 
Arbeitsausſchuß zu bilden, deſſen Aufgabe 
darin beſtehen ſoll, in Verbindung mit der 
Fachgruppenleitung alle künſtleriſchen und be⸗ 
rufsſtändiſchen Fragen der Sprecher zu be— 
arbeiten. i 

Der Arbeitsausſchuß fett ſich zuſammen aus: 
Dr. Blaß (Obmann), Franz Konrad Hoefert 
(Sachbearbeiter für Berlin), Oscar Fambach 
(Sachbearbeiter für das Reich). Dieſer Arbeits⸗ 
ausſchuß hat auch das erſte Jahrbuch unter der 
wertvollen Hilfeleiſtung des Fachgruppen⸗ 
leiters herausgegeben. 

Weſentliche Worte über die Sprache von 
Demoſthenes, Herder, Goethe, Novalis, Nietzſche, 
Binding ſind treffend bei aller Knappheit zu⸗ 
ſammengeſtellt. Dann folgen die verſchiedenſten 
Aufſätze, ſorgſam ausgewählt. Sie alle kreiſen 
um den ſinnreichen Mittelpunkt deutſcher 
Spracherfüllung und Sprachgeſtaltung, jeder 
trägt ſeine eigene Note, und aus jedem Kapitel 
ſpricht die hingebende Liebe an die zu leiſtende 
Arbeit, die im letzten Sinne, gerade vom 
Standpunkt nationalſozialiſtiſcher Weltanſchau⸗ 
ung aus, wahrhafter Dienſt an deutſcher Volks⸗ 
gemeinſchaft iſt im Hinblick auf die ſeeliſchen 
Kräfte des Volkes. 

Echte Täter des Wortes, der Sprache finden 
ſich hier zuſammen, mit dem rechten Bewußt⸗ 
ſein, gerade heute ſich daſeinsberechtigt zu 
fühlen, „drinnen und draußen in Bücher ge⸗ 
bannte deutſche Dichtung zu neuem Leben zu 
erwecken“. Dann ſpricht die Vergangenheit. 
Es wird zurückgeblättert. „Tieck als Vorleſer“ 
aus Goethes Geſprächen mit Eckermann bildet 
das feſſelnde Schlußſtück. Ihm folgt noch die 
Mitgliederliſte der Fachgruppe 30 nebſt einem 
Verzeichnis von Fachſchriften, unter denen 
man die Bücher von Rutz, Saran und Sievers 
mit beſonderer Freude vermerkt. 

Das Erſcheinen dieſes erſten „Jahrbuches der 
deutſchen Sprecher“ iſt geſchichtlich bemerkens⸗ 
wert. Das Jahrbuch will ſein ein erſtes äuße⸗ 
res Anzeichen für die Bereitſchaft des Berufs⸗ 

ſtandes, will ſein ein Bauſtein zu einer größe⸗ 
ren Zukunft der Sprechkunſt. Iſt es nicht mehr 
als ein Bauſtein? 

Der Dichter ſpricht einmal: „Franzensfeſte, 
Tor des Frühlings!“ Was liegt in den paar 
Worten ... Mit der Arbeitsparole, die in 


höchſter Vielfalt und Mannigfaltigkeit in die⸗ 
ſem Buch ausgegeben wird, iſt mehr als ein 
Bauſtein gelegt. Hier ſcheint auch ein Tor er⸗ 
richtet, in dem man ſteht und nun Ausblick 
trägt, hinein in eine unendliche Weite ebenſo 
ſtarker und notwendiger wie ſchönſter Möglich⸗ 
keiten hohen Geſtaltungswillens. Das Auge 
vermag ſich nicht am Horizont der Ausſchau zu 
verlieren, weil es immer wieder erneut ge⸗ 
feſſelt wird durch anziehende Blickpunkte, die 


in der Weite der Landſchaft deutſcher Sprach⸗ 


geſtaltung einer unverdroſſenen zähen Arbeit 
harren; einer Arbeit, die im Dienſt an dieſer 
weſentlichen und oft ach, ſo unterſchätzten Sache 
mit dem Schweiß, den die Götter vor die 
Tugend ſetzten, Tag für Tag geleiſtet werden 
muß, ſoll das Ziel erreicht werden. 

Wo das Ziel liegt, ein Ziel, das das ganze 
deutſche Volk angeht, erweiſt am ſchlichteſten 
die Legende: „Von der Gnade, durch das Wort 
zu erſchüttern“. Damit ſoll nicht einem Einzel⸗ 
kapitel dieſes notwendigen und wertvollen 
Jahrbuchs der Vorzug gegeben werden. 

Dr. Rolf Roenneke. 


Klaus Jedzek: „Kuriſche Reiſe“. Breslau, 1937. 
Wilh. Gottl. Korn Verlag. 


An einer bedeutungsvollen Szene wird das 
Kompoſitionsgeſetz des ſcheinbar locker gefüg⸗ 
ten Erzählbaues deutlich. So wie dort die 
Natur in Sturm und Regenguß ihren Himmel 
reinwäſcht und die — keineswegs weinerliche 
— Beichte einer Frau die Geheimniſſe um ihr 
Kind löſt, find Oſtpreußens Stadt, Land, Meer 
und Sand mit den Verwirrungen und Klä⸗ 
rungen unter einem halben Dutzend Menſchen 
ineinander verfugt. Die „Kuriſche Reiſe“ iſt 
die Geſchichte einer Läuterung. Was die 
Freundſchaft der jungen Männer, des ein 
wenig verbohrten, doktrinären, aſketiſierenden 
Lehrers, des in ſich ruhenden Malers, des 
zwiſchen Jura und Lyrik geteilten Studenten 
über halb unterbewußte Spannungen bis an 
die Grenze eines Duells auseinandergeſprengt, 
iſt nicht mit den Wörtern gekränkte Liebe, 
Eiferſucht, Neid zu umſchreiben. Dahinter 
liegen die tieferen Gründe notwendiger Ent⸗ 
wicklungen, die Werdende erſt mit ſich ſelbſt 
ins Reine bringen müſſen, ehe der Friede mit 
den anderen dauern kann. Ling Harper hat 
dieſe wiſſende Klarheit. Erarbeitet, erlebt, er⸗ 
litten. Als Schauſpielerin, als Mutter, als in 
die Wunder der Welt und ihre im ſchönſten 
Sinne einfältigen Lehren Verliebte. Mit dieſer 
Geſtalt überhöht Klaus Jedzek (von ſeiner 
Arbeit am Preußiſchen Staatstheater, von 
ein, zwei anderen Büchern her bekannt) einen 
ſommerlichen Roman, in den nicht nur die an⸗ 
ſteckende Gelöſtheit entſpannter Sorgloſigkeit, 
ſondern auch etwas von den perſönlichen 
Nöten und den perſönlichen Löſungen ſuchen⸗ 
der Köpfe eingegangen iſt. 

a Herbert A. Frenzel. 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


IK 155/8791. 


Anordnung Nr. 60 


Betr. Sicherftellung der Altersverforgung 


Auf Grund der SS 3, 25 der Erſten Bernrdnung zur Durchführung des Reichskulturkammergeſetzes 
broͤne ich zur Sicherſtellung der Altersverſorgung für die Bühnenſchaffenden folgendes an: 


1. Die Theaterveranſtalter haben von jeder ausgegebenen Theatereintrittskarte einen ee von 5 Rpf. 
für die Altersverſorgung der Bühnenſchaffenden abzuführen. 


m 


Als ausgegebene Theatereintrittskarten find ſowohl die im freien Verkauf als auch an Beſucher— 
organiſationen u. dgl. abgegebenen Karten und die Anrechts- (Abonnements⸗) und Steuerkarten 
anzuſehen. Ausgenommen find Dienſt⸗ und Freikarten ſowie die für Erit- und Feſtaufführungen 
an geladene Gäſte unentgeltlich ausgegebenen Karten. 


3. Die Theaterveranſtalter find berechtigt, diefe Altersverſorgungsabgabe bei der Eintrittspreisgeſtal⸗ 
tung zu berückſichtigen. Dabei ſind die Preiſe der höheren Platzkategorien zugunſten der niedrigeren 
ſtärker zu belaſten. Bei den billigſten Plätzen iſt alſo unter den Satz von 5 Rpf. herunterzugehen 
und zum Ausgleich dafür find die teuereren Plätze mit mehr als 5 Rpf. heranzuziehen. Der Geſamt⸗ 
betrag darf nicht die Summe überſteigen, die ſich ergibt, wenn jeder im Theater vorhandene Platz 
mit 5 Rpf. belaſtet werden würde. Die Eintrittspreisgeſtaltung bei den einzelnen Theatern iſt vor 
ihrer Durchführung vom Präſidenten der Reichstheaterkammer zu genehmigen. 


4. Ausführungsbeſtimmungen über das Einziehungsverfahren ergehen geſondert. 


5. Dieſe Anordnung tritt am 1. Januar 1938 in Kraft. Sie findet keine Anwendung auf die Gruppe 
„Reiſende Theater“. 


Berlin, den 27. November 1937. a 
g Der Präſident der Reichstheaterkammer. 


gez.: Schlöſſer. 
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he 


Einführung der Pflichtverficherung für die 
Bühnenfchaffenden 


Alters= und Hinterbliebenenverficherung 


Reichsarbeitsblatt, Heft 32, 1937, Seite 1080. 
Tarifregiſter Nr. 29872, N 


Regierungspräſident Rüdiger, 
Sondertreuhänder der Arbeit. Oppeln, den 27. Oktober 1937. 


Auf Grund des 8 32, Abſ. 2, S 33 des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Januar 
1934 (Reichsgeſetzbl. I, S. 45) und des § 18, Abſ. 2 des Geſetzes zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen 
Verwaltungen und Betrieben vom 23. März 1934 (Reichsgeſetzbl. I, S. 220) erlaſſe ich als vom Reichs⸗ 
und Preußiſchen Arbeitsminiſter beſtellter Sondertreuhänder der Arbeit nach Beratung im Sachver- 
ſtändigenausſchuß folgende 


Tarifordnung für die deutſchen Theater. 


si 
Geltungsbereich. 

(1) Jeder Rechtsträger eines Theaters (Theaterunternehmer) im Deutſchen Reich iſt verpflichtet, für 
die in ſeinem Theaterbetrieb beſchäftigten Bühnenſchaffenden eine Alters- und Hinterbliebenenverſicherung 
nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen abzuſchließen und die erfolgte Verſicherung jedem einzelnen 
Bühnenſchaffenden ſchriftlich mitzuteilen. 

(2) Die Verſicherungsanſtalt und die Verſicherungsbedingungen (Satzung) beſtimmt der Reichsminiſter 
für Volksaufklärung und Propaganda im Einvernehmen mit den beteiligten Reichsminiſtern. Er beſtimmt 
auch den Zeitpunkt, von dem an die Verſicherung auf Grund dieſer Tarifordnung zu erfolgen hat. 

(3) Bühnenſchaffende im Sinne dieſer Tarifordnung ſind kulturſchaffende Perſonen, die nach dem 
Reichskulturkammergeſetz und ſeinen Durchführungsverordnungen zur Mitgliedſchaft bei der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne) verpflichtet ſind, insbeſondere: Bühnenleiter, Einzeldarſteller, Kapell— 
meiſter, Inſpizienten, Einhelfer und Perſonen in ähnlicher Stellung, techniſche Vorſtände (wie Vorſtände 
des Maſchinenweſens, des Dekorations- und Koſtümweſens und Perſonen in ähnlicher Stellung, ſoweit ſie 
dem Betrieb verantwortlich vorſtehen), ferner künſtleriſche Beiräte, Mitglieder des Chors und der Tanz⸗ 
gruppe und Theaterfriſeure. 92 


Mehrere Vertragsverhältniſſe. 

Iſt der Bühnenſchaffende auf Grund eines mit einem anderen Theaterunternehmer abgeſchloſſenen 
Anſtellungsvertrages bereits nach § 1 verſichert, jo beſteht eine Verſicherungspflicht aus weiteren Anz 
ſtellungsverhältniſſen nur inſoweit, als die bereits beſtehende Verſicherung das in den Verſicherungs⸗ 
bedingungen vorgeſehene verſicherungspflichtige Höchſtgehalt nicht erreicht. 

8 3 
Ausnahmen von der Verſicherungspflicht. 

Der vom Reichs⸗ und Preußiſchen Arbeitsminiſter bezeichnete Sondertreuhänder der Arbeit kann nach 
Anhören des Präſidenten der Reichstheaterkammer Ausnahmen von der Verpflichtung zur Verſicherung 
durch ſchriftliche Anoroͤnung zulaſſen. * 

S 
Anteilige Beitragspflicht. 
Die Verfiherungsbeiträge werden je zur Hälfte vom Theaterunternehmer und vom Bühnenſchaffenden 


getragen. Der Theaterunternehmer iſt verpflichte die Verſicherungsbeiträge an die Verſicherungsanſtalt 
abzuführen. 8 5 


Inkrafttreten. 
Dieſe Tariforönung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 
a Rüdiger. 
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Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda wurden beſtätigt: 


H. H. Kämpf als Intendant am Grenzlandtheater 
Bautzen. 

A. Gilleſſen als 1. eee am Stadt⸗ 
theater Hagen. 

R. Heime als 1. Kapellmeiſter am Stadttheater 
Gelſenkirchen. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1938 


Das „Deutſche Bühnenjahrbuch 1938“ wird Ende 
Dezember vorliegen und iſt infolge ſeiner vorzüg⸗ 
lichen praktiſchen Gliederung und der erſchöpfenden 
Auskunft, die es über alle Fragen des geſamten 
Theaterweſens gibt, für alle Behörden, Bühnen⸗ 
angehörigen (Bühnenleiter, Spielleiter, Muſik⸗ 
vorſtände, Schauſpieler, Sänger, Chorſänger, Tän⸗ 
zer uſw.) unentbehrlich! 

Das Erſcheinen der 49. Ausgabe dieſes alt⸗ 
angeſehenen und ⸗eingeführten Nachſchlagewerkes 
für die deutſchen Bühnen wird in den theater⸗ 
intereſſtierten Kreiſen — wie in jedem Jahr — mit 
Intereſſe erwartet. 

Es iſt Ehrenpflicht eines jeden Bühnenangehöri⸗ 
gen, das nach amtlichem Material bearbeitete 


Deutſche Bühnenjahrbuch 1938 


umgehend zu beſtellen und dafür zu werben. 
Näheres über Preis und Inhalt ſiehe Anzeigen⸗ 
teil. 


Berlin, den 24. November 1937. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer. 
J. A.: gez. Körner. 


Winterhilfswerk des e Volkes 
1937/38 

Eingänge: 

Hannover, Städt. Bühnen, Nachmitt.⸗ 


Vorſtellg. „Bunte Bühne, 7. 11. 1937 1403,85 RM. 
Sieben Mitglieder der n 
in München 2 3,50 „ 
Rud. Both Bloch Erben) 2 8 10,— „ 
Rud. Spitzner (Bloch Erben) . 10%, 
Ricordi & Co. Verlag, Leipzig. 100,.— „ 
Verlag Dr. Heinrich Buchner, München 50,.— „ 
Fa. Kühling & Güttner, Berlin SO 16 60,.— „ 
Fr. Ella Entſch, Berlin⸗Dahlem 30,.— „ 
Fr. Erika Geidies, Berlin 6,.— „ 
1673,35 RM. 
Goebbels⸗ u ‚für Bühnenſchaf⸗ 
fende i. d. RTK.: Metropoltheater, 
Reinertrag u Uraufführung 
„Maske in Blau“ „ „2548,18 RM. 


Alle Beteiligten herzlichen Dank für die geleiſtete 
Arbeit und den durch die Tat bewieſenen Kamerad⸗ 


ſchaftsgeiſt! 
gez.: Petersz, 
WHW.⸗Verbindungsmann der RTK. 
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3. Aufruf 


zur Einreichung des Ariernachweiſes! 

Die Mitglieder der Reichstheaterkammer (Fach⸗ 
ſchaft Bühne) mit den Mitgliedsnummern 49 000 
bis 52 000 werden hiermit aufgefordert, inner⸗ 
halb vier Wochen den Abſtammungsnachweis“) 
für ſich und, falls ſie verheiratet ſind, auch für ihren 
Ehepartner zu erbringen. 

Es wird hierbei auf die Bekanntmachungen im 
zweiten November- und erſten Dezemberheft 1936, 
im erſten und zweiten Januar⸗ und im erſten 
Februarheft 1937 der Zeitſchrift „Die Bühne“ hin⸗ 
gewieſen. 

Gleichzeitig iſt, ſoweit noch nicht geſchehen, ein 
Paßbild für das neue Mitgliedsbuch einzureichen, 
auf deſſen Rückſeite, zur Vermeidung von Ver⸗ 
wechſlungen, Bühnenname und Mitgliedsnummer 
zu ſetzen ſind. 

Die Obleute der Fachſchaft Bühne werden gebeten, 
für die Durchführung dieſes Aufrufes an ihren 
Theatern Sorge zu tragen. 


*) Der Nachweis der ariſchen Abſtammung kann durch Vorlage 
von Perſonenſtandsurkunden, Ahnenpäſſen oder Ahnenſpiegeln 
(Ahnenkurzpäſſen) geführt werden. Er hat ſich beſtimmungsgemäß 
bis auf die Großeltern zu erſtrecken. Empfohlen 
wird die Anſchaffung eines Ahnenſpiegels (herausgegeben 
vom Verlag für Standesamtsweſen, Berlin SWE6L, Gitſchiner 
Straße 109), der auch Rubriken für die (unbedingt anzugebenden) 
Taufdaten der vier Großeltern enthält und die 
Führung des Ariernachweiſes ſehr erleichtert. 
dige Abſtammungsnachweiſe find vorzulegen! 

Die eingereichten Abſtammungsnachweiſe werden nach Prüſung 
ohne Begleitſchreiben zurückgeſandt. 


Beſcheinigungen 
über erbrachte Ariernachweiſe 
Beſcheinigungen darüber, daß der Nachweis der 
ariſchen Abſtammung bei der Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) ordnungsgemäß erbracht wurde, 
können nur (auf Verlangen) an andere 
Dienſtſtellen, nicht an einzelne Mitglieder ge⸗ 
ſandt werden. Es iſt deshalb erforderlich, bei An⸗ 
trägen auf Ausſtellung ſolcher Beſcheinigungen ſtets 
die genaue Anſchrift der Dienſtſtelle 
mitzuteilen, für die dieſe Beſcheinigung beſtimmt iſt. 
Es können ſelbſtverſtändlich ſolche Beſtätigungen 
nur für diejenigen Mitglieder ausgeſtellt werden, 
welche den Nachweis der ariſchen Abſtammung durch 
Urkunden, Ahnenpäſſe oder Ahnenſpiegel bei der 
Reichstheaterkammer (Fachſchaft Bühne) oroͤnungs⸗ 
gemäß und vollſtändig geführt haben. 


Die neuen Mitgliedsbücher der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne) 


werden jetzt ausgegeben. Die Ausſtellung erfolgt 
in derſelben Reihenfolge wie die Ein⸗ 
forderung der Ariernachweiſe. Von An⸗ 
mahnungen iſt abzuſehen! Bis zur Ausgabe der 
neuen Ausweiſe behalten die alten Bücher der auf⸗ 
gelöſten Verbände ihre Gültigkeit, ſofern das Bei⸗ 
tragskonto in Ordnung iſt. i 

Das neue (dunkelbraune) Mitgliedsbuch erhält 
nur, wer bei der Reichstheater kammer 
(Fachſchaft Bühne) für ſich und ſeinen Ehe⸗ 
partner den Nachweis der ariſchen Ab⸗ 
ſtammung erbracht und keine Beitrags⸗ 
rückſtände hat. 


Nur vollſtän⸗ 


An alle Mitglieder der Kranzſpende! 


Kranzſpendenumlagen 103—105 
(Sehr wichtig!) 

Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern 
der Kranzſpende die Umlagen Nr. 103, 104 und 
105 auf einmal zu erheben. f 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, 
muß daher jedes Mitglied der Kranzſpende dieſe 
drei Umlagen mit je 1,— RM., insgeſamt 3,— RM., 
ſofort einſenden. 

Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Umlagen 
umgehend gegen Quittung einzuziehen und unter 
gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in dop⸗ 
pelter Ausfertigung mit Angabe der Fachſchafts⸗ 
mitgliedsnummer an die Hauptkaſſe der Reichs⸗ 
theaterkammer (Poſtſcheckkonto Berlin 10079 — 
Reichstheaterkammer), Berlin W 62, Keithſtraße 11, 
einzuſenden. Bei Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mit⸗ 
glied der Fachſchaft ſind, iſt die Mitgliedsnummer 
der Kranzſpende anzugeben. Mitglieder, die einem 
Ortsverband nicht angehören, zahlen unmittelbar 
an die Hauptkaſſe der Reichstheaterkammer (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 100 79 — Reichstheaterkammer) 
mit. Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer. 


Auszahlungen an die Hinterbliebenen können nur 


dann erfolgen, wenn das Mitglied die ausgeſchrie⸗ 
a Kranzſpendenumlagen rechtzeitig eingezahlt 
at! 

Laut S 3d (Erlöſchen der Mitgliedſchaft) erliſcht 
die Mitgliedſchaft ſowie jede Beihilfe aus der 
Kranzſpende durch nicht rechtzeitige Zah⸗ 
lung der ausgeſchriebenen Umlagen!!! 

Unter Hinweis auf dieſe (zwingende) Beſtimmung 
erfolgt — der Ordnung halber — hierdurch nochmals 
die Mitteilung, daß alle Mitgliedſchaften 
erloſchen ſind, in denen nicht regelmäßige Zah⸗ 
lung der ausgeſchriebenen Umlagen erfolgt iftl!! 

Das Kuratorium der Kranzſpende. 
gez.: i. A. Peter sz. 


An alle Mitglieder! 


Es wird dringend gebeten, in allen Eingaben 
neben dem Bühnennamen ſtets die Mitglieds⸗ 
nummer anzugeben! . 

Bei jeder Einzahlung muß außerdem auch 
der Zweck der Geldſendung auf dem Poſtabſchnitt 
vermerkt werden! 

Adreſſen änderungen müſſen der Reichs⸗ 
theaterkammer (Fachſchaft Bühne) unter Angabe 
des Bühnennamens und der Mitglieds⸗ 
nummer ſofort mitgeteilt werden! 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne. 
J. A.: Peter sz. 


1. Von der Fachgruppe 1b zur Fach⸗ 
gruppe la umgeſchrieben: 

Direktor Heinz Gorges, Volksdeutſche Bühne, 
Berlin NWA, In den Zelten 12. (Zulaſſung iſt 
erteilt.) 

2. Von der Fachgruppe 2 zur Fach⸗ 
un: 


gruppe 1b umgeſchrieben: 
Eugen Baumann, Leiter der Spielgruppe 
Brieg (Stadttheater) der Schleſiſchen Landesbühne 
e. V., Breslau. 


Hugo Firmbach, kommiſſ. Intendant des 
Frankfurter Künſtler⸗Theaters für Rhein und 
Main, Frankfurt a. M. 

3. Ausgeſchieden: 

Reichsausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt, Ber⸗ 
lin (die Rechtsträgerſchaft für die Volksdeutſche 
Bühne ging auf Direktor Heinz Gorges über). 
Direktor Ferdinand Max Kurth, Berlin 
(Fachgruppe 1b, verſtorben). 


Untergruppe „Reiſende Theater“ 


Ausgeſchieden: 

Direktor Carl Dietrich, Gr.⸗Mühlingen (ver⸗ 
ſtorben). j 

Hans Dietrich, Gr.⸗Mühlingen (Fach⸗ 
gruppe 1b, zur Fachgruppe 3 umgeſchrieben). 

Direktor Waldemar Müller⸗Eberhart. 


Betr.: Sprecher und Arbeitsbuch 


Es ſind Zweifel entſtanden, ob und inwieweit für 
die Berufsausübung als Sprecher neben dem Nach⸗ 
weis der Mitgliedſchaft zur Reichstheaterkammer 
(Fachſchaft Bühne) der Beſitz eines Arbeitsbuches 
vorgeſchrieben iſt. \ . 

Nach § 4 der Anordnung des Präſidenten der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits⸗ 
loſenverſicherung zur Einführung des Arbeitsbuches 
vom 18. Mai 1935 erhalten Perſonen, die ſonſt be⸗ 
rufsmäßig Lohnarbeit nicht verrichten, für gelegent⸗ 
liche kurzfriſtige Dienſtleiſtungen kein Arbeits⸗ 
buch. Durch dieſe Beſtimmung wird auch die 
Tätigkeit der Sprecher getroffen, für die danach der 
Beſitz eines Arbeitsbuches (neben dem Mitglieds⸗ 
buch der RT.) nicht Vorausſetzung ihrer Berufs⸗ 
ausübung iſt, es ſei denn, daß ſie in einem laufen⸗ 
den Dienſtvertragsverhältnis ſtehen. 

Sollten in einem Falle Zweifel entſtehen, ſo ent⸗ 
ſcheidet nach 8 1 Abſ. 2 der Erſten Verordnung zur 
Durchführung des Geſetzes über die Einfführung 
des Arbeitsbuches vom 16. Mai 1935 das für die 
Betriebsſtätte zuſtändige Arbeitsamt, ob der Beſitz 
des Arbeitsbuches vorgeſchrieben iſt. Sollten ſich 
hierbei Schwierigkeiten ergeben, bitte ich, in be⸗ 
legter Weiſe hierher zu berichten. 

Der Leiter der Fachgruppe 30 
gez.: Peter sz. 


(Rundfunkangehörige) 


Betr, Mitwirkung am Rundfunk und 


Beſchäftigung im Sendeplan 


Nach der „Erſten Anordnung des Präſidenten der 
Reichsrundfunkkammer, betreffend Mitwirkung am 
Rundfunk ( Prüfungsordnung)“ vom 4. September 
1935 iſt „zur Mitwirkung an einem Sendebetrieb 
im Sinne des § 4 der Erſten Verordnung zur 
Durchführung des Reichskulturkammergeſetzes vom 


1. November 1933 (RGBl. J, S. 797) nur berechtigt, 


wer die Mikrofoneignung beſitzt. Die Reichs⸗ 
ſender ſind verpflichtet, nur ſolche Mitwirkende zu 
beſchäftigen, die einen Aus weis über ihre Mikro⸗ 
foneignung vorweiſen können. Die Feſtſtellung der 
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Mikrofoneignung erfolgt durch eine Prüfung, die 
von den Beauftragten des Präſidenten der Reichs⸗ 
rundfunkkammer bei den Reichsſendern nach der 
angeführten Prüfungsordnung durchgeführt wird. 

Der Präſident der Reichsrundfunkkammer hat 
entſchieden, daß die Prüfungen ſich zunächſt auf die⸗ 
jenigen Mitwirkenden beziehen, die auf den Kunſt⸗ 
gebieten „Wort“, „Vokalmuſik“ und „Inſtrumental⸗ 
muſik“ hauptberuflich tätig find, Die Mikrofon⸗ 
eignungsprüfungen haben bei den Prüfſtellen 
Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln, 
Königsberg, Leipzig und Stuttgart begonnen. Die 
1 München und Saarbrücken folgen dem⸗ 
nächſt. . 

Da die Durchführung der Prüfungen längere 
Zeit dauern wird, eine größere Zahl von Künſtlern 
infolgedeſſen nicht ſofort in den Beſitz des Mikrofon⸗ 
ausweiſes gelangen kann, hat der Präſident der 
ARE. zur Vermeidung von Beſetzungsſchwierig⸗ 
keiten oder ſozialen Härten angeordnet, daß Künſt⸗ 
ler auch einſtweilen beſchäftigt werden können, 
wenn ſie nach ihrer Anmeldung zur Prüfung 
im Beſitze des „Zulaſſungsbeſcheides“ ſind. Die 
Reichsſender ſind daher verpflichtet, nur noch 
Künſtler zu beſchäftigen, die im Beſitze des 
Mikrofonausweiſes oder des Zu⸗ 


laſſungsbeſcheides ſind. 
Der Leiter der Fachgruppe 6: 
Petersz. 


ges.: 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des $ 3 des Theater⸗ 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. J, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den 88 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (RGBl. I, S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin: Die Herrn Rudolf Bender, Berlin⸗ 
Friedenau, Rheinſtraße 18, erteilte Zulaſſung zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
auf dem Truppenübungsplatz in Grafenwöhr iſt bis 
zum 30. April 1938 verlängert. 

Berlin: Herrn Direktor Walter Hochtritt, Berlin 
NW, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
Gaſtſpielaufführungen in den Zentralhallen in 
Stettin während des Monats Februar 1938 erteilt. 
Es kommt „Frau Luna“ zur Aufführung. 

Berlin: Herrn Intendanten Hellmuth Götze, 
Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerallee 25, iſt die Zu⸗ 
laſſung zur Veranſtaltung von Aufführungen des 
Stückes „Minna von Barnhelm“ in den Lagern der 
Reichsautobahnen für die Zeit vom 20. November 
1937 bis 31. März 1938 erteilt. 

Berlin: Herrn Direktor Heinz Gorges, Berlin 
Wö62, Einemſtraße 11, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung ſtändiger Theateraufführungen im Ge⸗ 
biete des Deutſchen Reiches erteilt (vom 1. No⸗ 
vember 1937 bis 31. Auguſt 1938). 


Meiningen iſt der Ort Eisfeld beſtimmt 


Gera: Als Abſtecherorte des Reußiſchen Theaters, 
Gera, ſind die folgenden Orte beſtimmt: Greiz, 
Schleiz, Stadtroda, Werdau, Zeitz (bis 31. Auguſt 
1938 


Gladbach⸗Rheydt: Als Abſtecherort des Stadt⸗ 
theaters Gladbach-Rheydt iſt der Ort Vierſen be— 
ſtimmt mit der Maßgabe, daß dort nur muſikaliſche 
n ſtattfinden dürfen (bis 31. Auguſt 
1938). 


Greiz: Dem Theaterverein Greiz e. V., vertreten 
durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Walter Greiner, 


iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung von Gaſtſpiel⸗ 


aufführungen für die Zeit vom 20. November 1937 
bis 31. Auguſt 1938 erteilt. 

Hamburg: Der Hamburger Schaubühne Paul 
Thiele, Hamburg 26, Burggarten 5, iſt die Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
in Hamburg, Altona, Bergedorf, Wandsbek, Geeſt— 
hacht; im Landbezirk Hamburg: in Berne, Blan⸗ 
keneſe, Billſtedt, Billwärder, Farmſen, Ochſen⸗ 
wärder, Rahlſtedt, Riſſen, Volksdorf und Wohldorf 
erteilt (vom 1. November 1937 bis 31. Auguſt 1938). 

Hanau: Als weiterer Abſtecherort des Stadt⸗ 
theaters Hanau iſt der Ort Frankfurt⸗Höchſt be⸗ 
ſtimmt (bis 31. Auguſt 1938). 

Meiningen: Als Abſtecherort des Festen i 

18 
31. Auguſt 1938). 

Reiſende Theater: 

Klinge, Katharina: Der Frau Katharing Klinge, 
Berlin W50, Rankeſtraße 3, iſt die Zulaſſung für 
27 Orte im Kreiſe Teltow, für 10 Orte im Kreiſe 
Beeskow⸗Storkow, für 14 Orte im Kreiſe Nieder- 
barnim, für 23 Orte im Kreiſe Oſthavelland und 
für 6 Orte im Kreiſe Ruppin erteilt, und zwar für 
die Zeit vom 1. Oktober 1937 bis 30. April 1938. 
(Genaues Ortsverzeichnis iſt bei der Fachſchaft 
Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern.) 

Ortner, Rudolf: Herrn Rudolf Ortner, Kammer 
bei Traunſtein, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von Ständigen Theateraufführungen im Gau Mün⸗ 
chen⸗Oberbayern, mit Ausnahme der Orte, in denen 
ſich Stadttheater befinden, die zum Abſtechergebiete 
der Stadttheater gehören und ferner, in denen die 
Bayriſche Landesbühne ſpielt, erteilt (vom 15. Ok⸗ 
tober 1937 bis 31. Auguſt 1938). 

Spindler, Karl; Spindler, Philipp: Den Herren 
Karl und Philipp Spindler, Ehningen bei Herren⸗ 
berg (Württ.), iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
ſtändiger Theateraufführungen für den Gau Baden, 
mit Ausnahme a) der Orte, in denen ſich Stadt⸗ 
theater befinden, b) der Abſtecherorte ſtehender 
Bühnen, c) ſämtlicher Spielorte der Badiſchen 
Landesbühne e. B., erteilt (vom 1. November 1937 
bis 31. Auguſt 1938). 

Witz, Auguſt: Die Herrn Auguſt Witz, z. Z. Rinn⸗ 
thal bei Annweiler (Saarpfalz), erteilte Zulaſſung 
zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
im Gau Saarpfalz iſt auf die Orte bis zu 2000 
Einwohner erweitert. 


Jeder deutſche Bühnenfchaffende bezieht das 
„Deutfche Gühnenjahrbuch 1938” 


(Näheres fiehe Anzeigenteil) Vorbeftellfrift endet am 15. Dezember d. 3. 
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Gaby Banſchenbach von den Schauſpielen Baden⸗ 
Baden wurde auf zwei Jahre als erſte Salondame 
an das Bremer Schauſpielhaus verpflichtet. 

Heinz Brehm wurde als Chargenſpieler und Lieb⸗ 
haber für 1937/38 an die Norddeutſche Verbands- 
bühne nach Gotha verpflichtet, 

Hans Gurmarck vom Stadttheater Gladͤbach— 
Rheydt wurde ab Juni 1938 auf zwei Jahre an das 
Grenzlandtheater Flensburg verpflichtet. 


Eliſa Illiard, Cordy Milowitſch, Hans Heinz 


Bollmann, Haus Sylveſter Bunſel, Robert Fackler, 
Erwin Hartung, Heinrich Thoms und Erik Schütz 
wurden an das „Theater des Volkes“, Berlin, für 
die „Bettelſtudent“-Aufführungen verpflichtet. 

Hedi Kramer wurde als J. Operettenſängerin ab 
10. Oktober für ſechs Wochen an das Preuß. Staats⸗ 
theater Kaſſel in der Titelrolle der Operette „Die 
Dorothee“ verpflichtet. N 

Henny Nordländer wurde an das „Deutſche 
Theater“, Berlin, vom 9. November 1937 bis 
20. Januar 1938 verpflichtet. 

Walter Remmer gaſtiert im November und De⸗ 
zember an der „Niederſächſiſchen Muſikbühne“ als 
Froſch in der „Fledermaus“. 

Lotte Schürhoff wurde bis Auguſt 1939 vom 
Neuen Theater Leipzig wiederverpflichtet. 

Hans Sylveſter Bunſel iſt ab 1. November 1937 
als Operettentenor an das Theater des Volkes 
verpflichtet. 

Paul Sixt, Staatskapellmeiſter vom Deutſchen 
Nationaltheater Weimar, iſt vom thüringiſchen 
Miniſterpräſidenten anläßlich der PFünfjahrfeier 
der nationalſozialiſtiſchen Regierung, in Thüringen 
auf den Poſten des Weimarer Generalmuſikdirek⸗ 
tors und Leiters der Oper am Deutſchen National- 
theater berufen worden. 


Herr Willy Godlewſki hat im Zuge der Neu⸗ 
geſtaltung des Vermittlungsweſens ſeine Stelle als 
Disponent des Bühnennachweiſes von ſich aus auf⸗ 
gegeben, um ſich wieder ganz der praktiſchen künſt⸗ 
leriſchen Tätigkeit, vor allem aber dem Unterricht 
als Lehrer für Bühnentanz zu widmen. 


Karl Egerer 7 


Infolge eines Unglücksfalles verſtarb am 


23. Oktober Karl Egerer, Mitglied der Württem⸗ 


bergiſchen Landesbühne. 


Dr. Felix von Kraus 7 

Der Sänger Dr. Felix von Kraus iſt im Alter 
von 67 Jahren geſtorben. Der Entſchlafene war ſeit 
1908 Mitglied des Lehrerkollegiums der Staatlichen 


Akademie der Tonkunſt in München. Er ſang bei 
den Bayreuther Feſtſpielen in den Jahren 1899, 
1902, 1904 und 1906 die großen Baßpartien. Als 
Brahms⸗Sänger war der Entſchlafene beſonders 
berühmt geworden. i 


Direktor Ferdinand Max Kurth F 


Am 18. November 1937 verſtarb unerwartet das 
langjährige Mitglied des ehemaligen Deutſchen 
Bühnen⸗Vereins und der Fachgruppe 1b, Direktor 
Ferdinand Max Kurth, im Alter von 58 Jahren. 
Kurth begann ſeine Theaterlaufbahn als Schau⸗ 
ſpieler, Spielleiter und Dramaturg und war an 
folgenden Theatern tätig: Kleines Theater, Berlin, 
Stadttheater Bonn, Stadttheater Görlitz, Berliner 
Theater, Berlin und den Städtiſchen deutſchen 
Theatern in Bern und in Riga. 1912 wurde Kurth 
zum Direktor des Stadttheaters in Memel gewählt 
und trat 1913 dem ehemaligen Deutſchen Bühnen⸗ 
Verein als Mitglied bei. Das Stadttheater in 
Memel leitete Kurth neun Jahre lang mit gutem 
Erfolg, bis er es nach Beendigung des Krieges auf⸗ 
geben mußte. In den letzten Jahren war er als 
Disponent im Filmnachweis tätig. Wir werden ſein 
Andenken in Ehren halten. 


Edmund Heding, der Siebzigjährige, 50 Jahre 
beim Theater. Wenn man den Namen Edmund 
Heding nennt, dann denken die Schweriner wohl 
zuerſt an ſeinen von ſchlichtem Menſchentum er⸗ 
füllten Pfarrer Hoppe in der „Jugend“, an den 
jaftvollen Oberſt Ollendorf im „Bettelſtudent“, 
ſeinen Zſupan im „Zigeunerbaron“, und viele der 
zahlloſen komiſchen und humorvollen Geſtalten der 
Jubelgreiſe im bunten Kranz heiterer Operetten⸗ 
welt werden lebendig. Und doch auch ſang Heding 
einſtmals den Lohengrin und den Radames, den 
ſtürmenden Siegfried und den Stolzing, gab er 
einen feurigen Manrico mit ſtrahlendem, hohem, 
tenoralem Gipfelton. Bunt bewegt Hedings Werde— 
gang: Am 22. Oktober 1867 in einem Magdeburger 
Vorort geboren, beſuchte er in der Elbeſtadt die 
Schule. Er ſoll dann Kaufmann werden. Aber ſchon 
mit zwanzig Jahren ſteht er auf der Bühne. In 
Berlin reifen ihm die erſten Früchte des Erfolges; 
die Anfänge auf der Schmiere bleiben ihm erſpart.“ 
In ſprunghaftem Aufſtieg folgt nun Bühne auf 
Bühne: Detmold, Aachen, Nürnberg, Köln, und 
Heding ſpielt die jugendlichen Helden. Mit prächti⸗ 
gem Erfolg läßt dann das Wiener Raimund⸗ 
Theater Heding in ſeiner Eröffnungsvorſtellung 
auftreten. In Wien bleibt er fünf Jahre, ſpielt u. a. 
außer den Ferdinand in „Kabale und Liebe“ den 
Leander Grillparzers und alle modernen Liebhaber. 
Nun „entdeckt“ man ihn als Heldentenor und ſtellt 
ihn an einigen Bühnen heraus. Dann geht er zur 
Operette, ſingt im Carl-Theater. Plötzlich finden 
wir ihn in Mainz als Oberſpielleiter und ſtellver⸗ 
tretenden Direktor. Drei Jahre währt dieſe Tätig— 
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keit, dann geht es wieder nach Wien: Nun jpielt er 
die Heldenväter am Deutſchen Volkstheater. Frank⸗ 
furt a. M., Dresden folgen; im letzten Kriegsjahr 
kommt er dann unter der Intendanz Dincklage nach 
Schwerin. Als er mit Ablauf der Spielzeit 1932/33 
die Bühne verläßt, hat er rund fünf Jahrzehnte als 
Künſtler gewirkt, iſt in faſt allen größeren Theater⸗ 
ſtädten Oeſterreichs und Deutſchlands aufgetreten, 
hat außerdem an Gaſtſpielreiſen nach Budapeſt und 
nach Moskau teilgenommen. 

So ſind die fünf Jahrzehnte des Bühnenwirkens 
für Heding dankbar und inhaltreich geweſen, und 
ein Rückblick mag ihm, dem liebenswerten, beſchei⸗ 
denen Menſchen, das alte und doch ſo jung 
gebliebene Künſtlerherz mit freudigem Stolz er⸗ 
füllen. Die Schweriner Theaterfreunde aber werden 
ſeiner bei dieſem Anlaß gern gedenken, ihm noch 
viele glückliche Jahre der Muße und der Lebens⸗ 
freude wünſchen in ihrer Stadt, in der ſeine 
Bühnenkunſt zu ſchöner Altersreife gelangte. 
Heding iſt ſeit dem Jahre 1894 Mitglied der 
Penſionsanſtalt der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehöriger. , 


Bühnenjubiläum Steffi Thallers. Das Mitglied 
der Städtiſchen Bühne Hildesheim Steffi Thaller 
beging ihr 25jähriges Bühnenjubiläum. Steffi 
Thaller iſt in Preßburg geboren, hat Wien als 
Wahlheimat und trat 1912 zum erſten Male in 
Meran auf der Bühne vor die Offentlichkeit, damals 
als erſte Soubrette. Es folgten Agram, Auſſig, 
Wien (Komödienhaus), während des Krieges Polen, 
dann vier Jahre Zürich, Bern, Baſel und St. 
Gallen; 1921 Gleiwitz, Beuthen, Berlin (Zentral⸗ 
theater), Hamburg, Berlin (Metropoltheater), Han⸗ 


Eingetr. Schutzmarke 


4 


Berlin N 54, Schwedter Str.? 
Fernsprecher: 44 11 55 


Theater- 2 
Horizont- Lei nen f 
Shirting und Tülle, bis 10 m breit 
Schleiernessel, 3 und 5 m breit 
Bühnenvorhänge 


„Bühnenbedarf” 


Fritz Harless 
München 2 


| Teppiche, Bodenbelage Bayerstr. 95, Fernruf 59451 


nover (Mellini), Dresden, Stuttgart, drei Jahre 
Frankfurt a. M., Mannheim, Konſtanz (teilweiſe 
gaſtweiſe), 1934 übergang in das Fach der Charak⸗ 
terdarſtellerin und ſeitdem in Hildesheim tätig. 


Geſchäftliches 
(Außer Verantwortung der Schriftleitung.) 
Für unſere Leſer in Berlin iſt ein Proſpekt der 
Firma Goldfink, Berlin, Friedrichſtraße, beigelegt, 


auf den wir binweiſen. 
5 7 Zeitſchrift für die Geſtaltung des deutſchen 
Die Bühne Theater 155 den ee Mitteilungen 


der Reichstheaterkammer. 


Hauptſchriftleiter. Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗Steglitz. Ver⸗ 
antwortlich für die Theater⸗Nachrichten und die amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Reichstheaterkammer: Edgar Kutſchera, Preſſe⸗ 
referent der Re. Berlin⸗Nikolasſee, für Anzeigen: Richard 
Erdmann, Berlin SWE6S, Ritterſtr. 75. — D.⸗A. III. Vj. 1937: 
20 995. — In en AL Herausgabe und Schriftleitung ver⸗ 
antwortlich: Hermann aldbaur (Norddeutſche Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt A. G.), Wien 6, Gumpendorfer Straße 55. 


Druck und Verlag: Wilhelm Limpert, Berlin SW E58, Fernruf: 
17 51 81. Poſtſcheckkonto: Berlin 1722 23. 


eee e e an die Schriftleitung der „Bühne“, 
Berlin⸗Steglitz, Alſenſtr. 8, Fernruf: 72 16 06. Sprechſtunde der 
Schriftleitung täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 11 Uhr, 
ſonſt nach Verabredung. Einſendungen für den amtl. Teil und 
Thegternachrichten an die Nachrichtenſtelle der Reichstheaterkammer, 
Berlin Wö 62, Keithſtr. 11, Jernruf: 25 9401. Nachdruck nur mit 
Quellenangabe unter Wahrung der Autorenrechte geſtattet. 


„Die Bühne“ erſcheint zweimal monatlich am 1. und 15., im 
Juli und Auguſt als Doppelheft nur je einmal. Bezugspreis: 
Vierteljährlich 2,40 RM. (poſtbeſtellgeld 12 Rpf.), Einzelheft 
e Beſtellungen bei jedem Poſtamt, beim Buchhandel oder 

erlag. 


Bei Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt beſteht kein 
Anſpruch auf Rückerſtattung. 


Anzeigenpreisliſte Nr. 3 vom 1. II. 37 gültig. — Gerichtsſtand: 
Berlin. 


THEATERKUNST 


G.m.b.H. 


Kostüme und Requisiten 
für Theater und Film 


Anfertigung — Verleih 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial-Pinsel und -Bürsten 
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Bühnenbeleuchtung Wi | 


Alle Apparate hierzu in Spez.-Ausführung 
fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten 


— 


Hagedorn - Berlin 


SW 68, Alte Jakobstr. 5. Tel.- Adr. Mechanic - Tel. 17 66 46 


verlangt einen gepflegten Schriftverkehr. Ob 
Brief — ob Manuskript — ob Bericht — ob 
privater Schriftwechsel — alles ‘muß der vor- 
nehmen Eigenart des Schreibers entsprechen. 
In ERIKA, der berühmten Kleinschreibmaschine, 
finden Sie die Maschine für Ihren persönlichen 
Gebrauch, die Maschine mit der großen Prä- 
zision und der wie gestochen sauberen Schrift. 
Durch eine wirkungsvolle Schriftart und durch 
besondere lackierung kann ERIKA ganz auf 
Ihre en Geschmack abgestimmt werden. 


AKTIENGESELLSCHAFT VORM. 


SEIDEL & NAUMANN, DRESDEN 


n 05 


Geht die Arbeit bis in die Nacht hinein, läßt die 
Schaffenskraft von Stunde zu Stunde nach, dann gibt 
es einen guten Rat: Dextro Energen nehmen! Dieſer 
natürliche Energieſpender überwindet ſchnell die 
Müdigkeitserſcheinungen, verleiht neue Schaffens— 
freude, ſteigert die geiſtige Elaſtizität und Leiftungs- 
fähigkeit u. verhilft ſo zum erfolgreichen Abſchluß der 
Tätigkeit. Überall, wo es gilt, Leiſtungen zu vollbrin— 
gen, Erfolge zuſchaffen, ſei es im Beruf, ſei es im Sport 
oder auf Reifen, iſt Dertro Energen das Gegebene. 


die natürlichen Energieſpender für Körper, Nerven 
und Geiſt. Päckchen 30 Pf. erhältlich in Apotheken, 


Drogerien und Reformhäuſern. 
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Weniger Gewicht — mehr Gesundheit! 


N So sagt der Arzt und so denken auch 
0 moderne Frauen, die wissen, daß Kör- 
perfülle schlaff, widerstandslos und alt 
macht. Sorgen Sie deshalb täglich mit 
dem altbewährten Dr. Ernst Richters 
| Frühstückskräutertee für Wohlbefinden 

und damit für alles, was Sie zur Lebens- 

freude brauchen: Gesunde Schlank- 
heit und jugendliche Frische. Verlangen 
Sie aber ausdrücklich nur den echten 


Dr. ERNST RICHTERSFrühstückskräutertee 
AUCH IN TABLETTENFORM: DRIX-TABLETTEN 


Hartungs Künstlerkarte 


Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 7 Telefon: 8702 62 

Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Karten: Stück 25 50 100 Bilder: Stück 50 100 
RM 7,50 9,— 12,— 18x24 RM 20,— 28,50 
Großpostkarten 100 Stück RM 12,75 3—4 Arbeitstage 
3 Ausstellbilder 18x24 RM6,— ® 


A 4 Alle Preise inkl. Schrift 
Imitphoto-Postkarten bc 8 


RM 17. — 22, — 18-25 Arbeitstage 


- Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 
Anzahlung erbeten — Erfüllungsort: Berlin - Wilmersdorf 


Fa. Lippe & Co. 


Berlin 


Bühnen-Hüte 


Neue Adresse: SW 19 
Kommandantensitr.18 
Telefon: 17 27 36 


Jugendlicher Heldentenor 
der auch das lyrische Fach beherrscht, Anfänger, ge- 
waltige umfangreiche schöne Stimme, 28 Jahre, 1.78 m 
groß, deutschblütig, ledig, sucht Engagement für die 
Spielzeit 1938/39, 


Johannes Lehmann, Zernsdorf bei Berlin. 


. 


Opernsängerin 


Mezzosopran, großer Stimmumfang, große Erscheinung, 
25 Jahre, sehr gute Referenzen, sucht Engagement für 
jetzige und Spielzeit 1938/39. 


Angeb. u. DB. 1362 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Cellon — Feuerschutz 


das zugel. Imprägniermittel mit vieljähr. Dauerwirkung. 


| Cellon-Drahtgewebe — der Lichtbaustoff 


Hersteller: Cellon-Werke G.m.b.H , Charlottenburg 1. 


Tegeler Weg 28— 33. Fernruf: 300146 


Die Städtischen Bühnen 


Hannover 


suchen zum 1. August 1938 
(oder früher) 


zwei erste Chortenöre 


Bewerbungen mit Bild, An- 
gabe des Alters u. Verzeich- 
nis der gesungenen Opern 
erbittet umgehend die In- 
tendanz. 


Probesingen nur auf Einladung 


2 eck Verlag 


Leipzig C . 


Roßsirasse 1-3 Fernspr. 18186 und 26375 


Telegr:Beckverlag 


Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 
Schleiernessel U 80 


604 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


Chr. George 


Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Fernruf: 520790 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 
-Teppiche 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelich Sim meilaner 


Tel.: 912396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
Tel.: 841973 


H EF Schüler BERLIN W 50 
2 egensburger Str, 2 
a Gesangsmeister in ersten Fächern . a 

Telefon: 

8 — . i gan ersten Bühnen 25 65 35 
Berlin-Wilmersdorf 

Kaiserallee 180 
Telefon: 86 58 89 


| Reiehersehe Schauspielschule Ss; Bühnen-Siudio-Berlin 


LEITUNG MOEST Ltg.: BECKERS-MEVES 


Ausbildungin 
BERLIN W 30. PRAGER STRASSE 30 Schauspiel / Operette / Kabarett / Vortrag 
FERNSPR. 24 0855 


Berlin W 35, Kurfürstenstraße 155 Telefon 21 46 68 
Anmeldung: 3—5 Uhr, außer Sonnabends 


- a 26 Jahre Theaterieben! 
Kaı nm Iersanger Mauc 13 Jahre als Lehrer und Helfer 
Berlin W 15, Pariser Straße SS. Tel-923030 bewährt! 


CARL WINTER arm SHARLOTTENBURG 


TANZSCHULE BERTY RIESER 
Beriin-Charlottenburg 2, Berliner Str.164 (Am Knie) Tel.:343611 


BERUFSAUSBILDUNG: 
Ballett, Nationaltanz, Ausdruckstanz, Tanzakrobatik und Step. 


STEP-LAIENKURSE 


= Stimmbildnerin für Ich lehre die Funktion der einzelnen Organe und 
Prime 405 e Muskelgruppen und ihr für die richtige Klangbildung 
Bismarckstr. 12. 301812 notwendig. Zusammenspiel. Schüler an erst. Bühnen, 


100 


Stimmbildung: Kopfton, 2 

Koloratur, Triller 1＋ BOou ch € 

he Ziegle 

Mar gar et j Charlottenburg 
Kantstr. 102 - 3161 95 


Kammersängerin Alt-italien. Schule (Viardot Garcia) 


H. Francillo. Kauffmann Schüler in ersten Fächern an ersten Bühnen 


Caruso-Partnerin, ehemalige Primadonna der Staats- Assistent: Alexander Gorski 
opern Wien, Berlin, Hamburg, London, Amerika. 


Berlin-Grunewald, Humboldtstraße 13 / Telef. 97 30 16 (der bekannte Atemspezialist) 


> Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
vo otte physiologischer Grundlage. . 
4 o Heilung müder und krankerStimmen durchGewin- 
MM i . nung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 
staatlich gepr. Stimmbildner 9 a u 


Berlin-Charlottenburg 9, Lyckallee 44. Fernruf 994410 


Schüler in ersten Fächern an großen Bühnen 
des In- und Auslandes. 
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Theaterbeleuchtung liefert Werkstätten für Leucht- und Beleuchtungskunst und 


REICHE & VOGEL: LEUCHTKUNST -technik für Theater, Variete und Lichtspieltheater 


= on Ausführung in solid oti 
Berlin 8036, Kottbuser Ufer 30 Stange a en 
Fernsprecher 684260 : Telegramm-Adresse: Lichtreflex Berlin ))) 


2 8 2 Stimmbildnerin für Gesang und Sprache 
rie O S ein Stimmkorrekturen Atemaymnastik 
Berlin W 30, Neue Winterleldistr. 36 - Oel. 25 81 42 
allein autorisierte Nachfolgerin Ilse Dietrich, ehem. 85 5 Staatsoper Berlin, 


Gesangsausbildung im Hause BRUNS f 
Bühneund n 
Anschrift: Berlin W 15, Lietzenburger Str. 28 Tel.: 9285 20 
Dr. Bruns- Werke: 1 . und Stütze u.a. zu haben im 
er! t 


ritz — Berlin- Charlottenburg. 


F 25 22 . Lehrkräft 
Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs Kinn Beramann, Wolfgang Lie. 
Berlin W 15, Xantener Straße 8. Fernsprecher 91 03 79 1 e De 1 5 


f 2 II Wienecke, Renate Worringer, Fecht- 
Leitung: Lilly Ackermann meſster H. Neumann 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon: 87 36.07 


Eugen von Kovätsy 
Gesangs- und Bühnenlehrer 
Berlin W 30, Hohenstaufenstr. 11V 


Ausbildung bis zur Bühnenreife » Tonfilm · Radio 
UÜbungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 


| „ F : 0 
HELENE CASSIU no ernapyachet 25088 
Spichernstrasse 16 Ruf 240582 Bühne und Konzert 


Bücher für jung und alt 


Bücher, die jeder gern fchenkt 
und fich ſchenken läßt 


Unterhaltungsschrifttum 
Soldaten- und Kriegsbücher 
Jugendschriften — Sport- 
bücher und Bildkalender 


bietet Ihnen in reicher Auswahl der 
WILHELM LIMPERT-VERLAG 


e Bee . e 
Elektr. Händetrechner 


Verlangen Sie bitte unfer Verzeichnis 
Buchgefchenke für den Weihnachtstifch 


preiswerte Qualität 


Robert Schöttle 


Komm.-Ges. 


Reichenbach / fils 66, Württemberg 


8 


Es wird Ihnen willkommene Anregung geben 


WilhelmLimpert=Verlag, Berlin S\Wss 
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BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 5 
Atlasseiden, Brokate, Lame, Samie. 
Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 177087. 
° ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 
Berlin NW 40, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher #410014, Apparat 72 
Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 176646 

-  (Sammelnummer), TJ. Mechanic. 

Bel uchtuns 


Langheck-& Co., Esslingen a. N. 


Alteste Spezial-Fabrik für 
liaphan- Beleuchtungsfolien 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


KNOP & GLÄSKA, Elekirolicht, 
Berlin N4, Rheinsberger Str. 13. 
F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 
latine und Cellone). 


| 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 2828. 
Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe. aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, 

Seidenstoffe, 


Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
schnell, gut.und billig 


die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 


— 
05 
N 
© 
. 
© 


Ferd. Schreck, Zeulenroda / Th. 

Schließfach 4 . Telefon 219 

Charl. u. d. Pr. Staatsth, 

Preisliste, Muster usw. 

H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 


u.a. Lief. d. Dt. Opernh., S 
gern frei u. unverbindlich! 
trikots. 


Ruf 27770. 


TRIKOTS u. WATTONS 

liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 

Berlin SW61, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 

(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 

Maß-Anfertigung und Lager 


| BUHNEN-EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 


G. m. b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.: 49 3616. T. 
Expansion. 

Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt.- Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 3 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 62 48 00. 
Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Teppiche Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


L _ Emil 
efevre 
vt Oranienstr. 158 


U. Sahn 
N Berlin 8 42 


Fern- 


Moritzpl. 
Keine Filialen 


Thedter- Plastik 
LUDWIG LI PP. MAINZ 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstraße 95, Fernspr, 221996 
Theatermalerei, Vorhänge, 
schwer brennbare Emico-Seiden 


FRANZ SCHULZ 


Iheatermalerei 


Berlin d. 58 n Pappelallee25 


A KLAVIERE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Echte Bauernteppiche 
aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreiten oder Abfällen, 
die Sie uns einjenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 
Teppichweberei Wilhelm Ziefle |. 
Rottweil ah Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. 42 91 57. 
Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. j 


TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
f. 68 42 60. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin -Siemensstadt 
Fernsprecher: 3400 11. Apparat 2391 


GARDEROBEN-ANLAGEN 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / Tel. 213042 
liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
ReichenbergerStr. 125. J.: 682023. 


Spez. Kleine Bühnenklaviere. 


KOSTUÜM-ATELIERS 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44. F.: 17.1368. 
Kopfputz. 
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Spezial-MaRanfertigung 


für Kinder — Ballett — Bühne 
e Jenny Müller 
BIn. SW29, Boeckhstr. 35 Tel.: 690216 


Tierkostüme 
mit Mimik 
Puppen Larven 
desichts-Abgüsse 
‚on Schauspielern 
Ausstattung 
von Märchen- 
spielen 


H U NMST-DRAAKTIRK URL 
Berlin W9, Potsdamer Str. 46, Tel.: 22 0888 


C. PRAHL 


Kostüm. Atelier f. Theater, Film u. Varieté. 
Ganz- Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


| KOSTUÜM-VERLEIH 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr.8. Tel.272888. Auch 
Russenstiefel und Tierkostüme. - 


| KUNSTDRAHTGLAS | 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra - Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W 50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W835, Blumen- 
thalstr. 13, 214446. Auch Verleih, 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt_und geflochten aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Gut erhaltener, teils neuer, violseitiger 
Perückenfundus 


zu verkaufen. . 
Hopp. Friss urmstr. Elbin , Wasserstr. 63 
Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. IJ. F.: 42 22 82. 


H. E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, 


Uhlandstraße 161 
Tel. 92 38 41 
Spez. für feine Maßarbeit 
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Max Schories. 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih | 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originatmuster gern zu Diensten. Habe einen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


PHOTOS | 


Foto-Vervielfältigungenn. j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.-, 500/28, 
Großkarten 25 6.—, 50/7.-, 100/9,50, 
Einzelne Vergröß. 48:24 4 2. 24:30 à 2.50 
200 Briefbog. mit Adr. bedr., weiß Papier, 8. 
A. HERKNER, Stuftsart N, Königstraße 545 


PROGRAMME 


Max Beck Ver bag 
Leipzig Ca, Roßſtraße 173 
Tel. 181 86, 26315 Telegr. Beckverlag 


— 10 — 8 DER 


PROJEKTION 


SW 68, 
17 66 46 


(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Willy Hagedorn, Berlin 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 


| PUDER UND SCHMINKE 


Schminken und Puder | 
vn LEICHNER 


Neu: Film-Schminke 
KAMERA KLEAR 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b gratis. 
Kostenlose BeratungimLeichner-Salon, 
Schützenstraße 31. 


L. Leichner, Berlin SW 


| THEATER-GESTÜHL | 
P, Johannes Müller 


seit 1895. Berſin 35. Bülowstr.68 - Ruf: 271991 


Beiz- u. Polier werkstatt übernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u.außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz, Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


THEATER-LEIHBIBLIOTHEK | 


Opern-lLeihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 64 16 - 18. 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Der Einakter-Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg 4, Clausewitzstr. 2 
Telefon: 32 28 68 


Sondervertrieb für Bunte Abende, ferner die 
neuesten Weihnachtsmärchen: ‚Friedesinchens 
Fahrt ins Märchenland‘ (3Grimmsche Märchen 
an einem Abend). , Zwerg Rumpelstilz‘‘, 
Ansichtsmaterial lieferbar. 


[THeatermoser | 


Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
66 6272 und 1748. 


[THeATeRscHhune] 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW6i, Tempel- 


hofer Ufer I a, Fernspr.: 


1916.82. 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRI KE, W 35, Potsdamer Straße 86 
Tel. 21.24 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform-Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate, 
Auflagen von 20 bis 3900. Alte- 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr, 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannstraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND. 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 


müller. 


VERSCHIEDENES 


UHREN 


ce) chmuck 


in erstkl. Ausführung, 
Günstige 
Ratenzahlungen. 


Robert Günther Fordern Sie 
Pforzheim 111 Gratiskatalog! 


Der Präfident der Reichstheaterkammer gibt bekannt: 


Gemäß der amtlichen Bekanntmachung des Herrn Praͤſidenten der Reichspreſſe⸗ 
kammer uͤber die Aufhebung des Pflichtbezuges bei Zeitſchriften vom 12. Auguſt 1937 
iſt ein Erſcheinen der Zeitſchrift „Die Buͤhne“ in der bisherigen Form in Hinkunft 
nicht mehr moͤglich. Ich gebe daher bekannt, daß ich das Verlagsrecht der „Buͤhne“ 
dem bisherigen Verleger dieſes amtlichen Organes der Reichstheaterkammer, dem 
Wilhelm Limpert⸗Verlag, Berlin SW 68, Ritterſtraße 75, Übertragen habe. 


Der bisherige Charakter der Zeitſchrift als Organ der Reichstheater kammer bleibt 
erhalten. Es werden in engſter Fuͤhlungnahme mit der Fuͤhrung der Reichstheater⸗ 
kammer auch weiterhin alle amtlichen Mitteilungen veroͤffentlicht werden. 


Die Anordnung des Herrn Praͤſidenten der Reichspreſſekammer hebt den bisher üblich 
geweſenen koſtenloſen Bezug und Verſand der Fachzeitſchriften auf. Daher erhalten 


ab 1. Januar 1938 


nur nech jene Leſer die Zeitſchrift „Die Bühne“ zugeſandt, die den Bezugspreis 
rechtzeitig einzahlen. Zu dieſem Zweck iſt in dieſer Ausgabe der „Buͤhne“ auf der 
letzten Seite ein Poſtbeſtellſchein mitgedruckt, der ausgefuͤllt an das oͤrtliche Poſtamt 
zu ſenden iſt. Der Bezugspreis iſt vierteljaͤhrlich im voraus zu bezahlen. 


Um dieſe Umſtellung ſo durchzufuͤhren, daß moͤglichſt allen Mitgliedern der Reichs⸗ 
theaterkammer der Bezug der Zeitſchrift ermoͤglicht wird, ohne daß daraus eine 
weſentliche wirtſchaftliche Belaſtung erwaͤchſt, wurde vereinbart, „Die Buͤhne“ in 
Zukunft einmal monatlich, und zwar am 5. eines jeden Monats erſcheinen zu laſſen 

und das ö 


| DVierteljahresabonnement mit Reichsmark 17 
ſo niedrig als moͤglich zu halten. | 


Von den Mitgliedern der Reichstheaterkammer, Fachſchaft Bühne, insbeſondere 
aber von den Herren Theaterleitern, Obleuten der Fachſchaft Buͤhne, Mitgliedern 
der Arbeitsausſchuͤſſe uſw. erwarte ich, daß ſie das amtliche Organ der Reichstheater⸗ 
kammer „Die Buͤhne“ umgehend beſtellen, da ihnen auf dieſem Weg regelmaͤßig 
und verlaͤßlich alle Mitteilungen der Reichstheaterkammer zugaͤnglich gemacht werden 
und ſie von allen Auordnungen Kenntnis erhalten, die fuͤr ſie und ihr Berufsleben 
wichtig ſind. 


Der niedrige Wegugs reit traͤgt dieſer Tatſache bereits Rechnung. 
Berlin, den 30. November 1937 R gez.: Schloͤſſer 
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Ludwig Körner, Berlin 


Altersverſorgung! Pflichtverficherung! 
DEugeItalfung der Bühnen-Vermittlung! 


I. 


Mit den Schlagzeilen des Titels ſind die 
Programmpunkte umriſſen, die der Präſi⸗ 
dent der Reichskulturkammer, Reichsminiſter 
Dr. Joſeph Goebbels, auf der denkwürdigen 
Tagung in Düſſeldorf am 14. Juni 1937 im 
Rahmen der „Reichstheaterfeſtwoche“ bekannt 
gab. 


Monate intenſivpſter ſyſtematiſcher Arbeit zur 
Durchführung dieſer einmaligen Gabe, die 
nicht ihresgleichen in der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Theaters, ja in der Geſchichte des 
Theaters der Welt hat, liegen hinter uns. Auf 
der gemeinſamen Jahrestagung der Reichs— 
fulturfammer und der NS.⸗Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ am 26. November 1937 
ſetzte Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels den 
Schlußſtein unter dieſes Programm und über⸗ 
gab den deutſchen Bühnenſchaffenden dieſes 
Geſchenk des Führers. 

Im Heft 23 „Die Bühne“ vom 1. Dezember 
1937 iſt der Wortlaut der Anordnung 
Nr. 60 des Präſidenten der Neichstheater- 
kammer, die Sicherſtellung der Alters- 
verſorgung betreffend, und die durch 
den Sondertreuhänder Regierungspräſident 
Rüdiger⸗Oppeln erlaſſene Tarifordnung 
für die Einführung der Pflicht⸗ 
verſicherung veröffentlicht. 

Damit iſt die Grundlage geſchaffen für das, 
was jetzt in Durchführungsbeſtimmungen in 
die Bahnen gelenkt wird, die ein reibungs⸗ 
loſes, den Erforderniſſen der Bühne und der 
Bühnenſchaffenden entſprechendes Arbeiten 
dieſes grandioſen ſozialen Werkes gewähr— 
leiſtet. 

Die Altersverſorgung der Büh⸗— 
nmenſchaffenden iſt mit dem 1. Januar 


1938 finanziell ſichergeſtellt und damit iſt auch. 


das Werk der geplanten großen ſozialen 
Käünſtleraltershilfe wirkſam eingeleitet. 
Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels ſagte in 
ſeiner großen Rede zu den Kulturſchaffenden 
Deutſchlands am 26. November 1937 wörtlich: 
„Dieſes Werk ſtellt die Abtragung einer 


nationalen Dankesſchuld an die deutſchen 
Künſtler dar“ 
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und er fuhr fort: 

„Das, was damit zunächſt für die Bühnen⸗ 
ſchaffenden erreicht worden iſt, ſoll keines⸗ 
wegs ein Abſchluß ſein. Es iſt der Grund⸗ 
ſtein, auf dem nunmehr die Altersverſor⸗ 
gung aller Kulturſchaffenden errichtet wer- 
den muß. Die zur Errichtung dieſes Zieles 
notwendigen Vorarbeiten ſind bereits in 
Gang geſetzt. Es gilt, die auf dieſem Neu⸗ 
land für jeden Beruf organiſatoriſch und 
wirtſchaftlich zweckmäßigſte Form zu fin⸗ 
den.“ 


Und an anderer Stelle: 

„Die hier und auf allen anderen Kunſt⸗ 
gebieten zur Durchführung gelangenden 
Projekte ſind Kulturtaten erſten Ranges 
und damit der nationalſozialiſtiſchen deut⸗ 
ſchen Nation wahrhaft würdig. Ahnliches 
iſt niemals und nirgendwo in der Welt 
auch nur verſucht worden. Wir haben auf 
dieſem Gebiet keine hochtönenden Pro— 
gramme aufgeſtellt, wir haben gehandelt. 
Wir haben dieſe Fragen mutig angefaßt, 
und auch hier hat es ſich erwieſen, daß Pro— 
bleme gelöſt werden können, wenn man ſie 
löſen will. Deutſchland ſchreitet damit nicht 
nur in der Kunſt, ſondern auch in der Sorge 
für den Künſtler allen anderen Ländern mit 
leuchtendem Vorbild voran.“ 


Die im Deutſchen Opernhaus bei dieſer Tagung 
anweſenden deutſchen Kulturſchaffenden dank— 
ten dem Präſidenten der Reichskulturkammer 
durch ſtürmiſche Ovationen. Dieſem Dank 
ſchließen ſich in Ergriffenheit und Ergebenheit 
die deutſchen Bühnenſchaffenden an. Worte 
können nicht ſtark genug ſein, um dieſe ſoziale 
Tat gebührend ehren und feiern zu können. 
Erſt die nachfolgenden Generationen der deut 
ſchen Bühnenſchaffenden werden in vollem 
Umfange erkennen, was ihnen hier durch die 
führenden Männer des neuen Deutſchland ge- 
ſchenkt wurde. Und an ihrem Lebensabend 
werden die heute Schaffenden erſt reſtlos ver- 
ſtehen lernen, was Führung und Volk ihnen, 
den Mittlern deutſcher Kunſt, in Anerkennung 
ihrer Lebensarbeit als Dank der Nation über— 
mittelt haben. 


II. 

Neben den Arbeiten für die Sicherung des 
Lebensabends der Bühnenangehörigen wurde 
die Neugeſtaltung der Betreuung der ſchaffen⸗ 
den Bühnenkünſtler durchgeführt. In engſter 
Zuſammenarbeit mit dem Präſidenten der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung und im Einvernehmen 
mit dem Reichsarbeitsminiſterium und den 
anderen reſſortmäßig beteiligten Miniſterien 
wurde inzwiſchen die Erweiterung des Arbeits⸗ 
vermittlungsgeſetzes durchgeführt, die die ge= 
ſetzliche Baſis für die Neuſchaffung pri⸗ 
vater Bühnenvermittlungen neben 
dem noch verbleibenden Bühnen nachweis 
der Reichstheaterkammer ſchaffen ſollte. 


Im Einvernehmen mit dem Präſidenten der 
Reichstheaterkammer werden durch den Präſi⸗ 
denten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt⸗ 
lung und Arbeitsloſenverſicherung nach Vor— 
ſchlägen des Präſidialrats der Reichstheater— 
kammer insgeſamt vorerſt 10 Bühnenvermitt⸗ 
lungen zugelaſſen. Vorgeſehen ſind 
für Berlin 
lungen: 


die Bühnenvermitt⸗ 


Otto Rothe, Richard Schultze, Richard Berany, 


Berlin - Charlottenburg 
Straße 43/44; 
Erna Denera, Dr, Edelfried Koſchmieder, Hugo 
Miklas, 
Berlin Wg, Potsdamer Str. 10; 
Carl Braun, Franz Eckardt, 
Berlin W50, Tauentzienſtr. 2; 
Emil Birron, Arthur Kiſtenmacher, 
Berlin Wö50, Tauentzienſtr. 14 III; 
Joſef Wolff, Felix Ballhauſen, 
Berlin W62, Keithſtr. 13; 
Fritz Zohſel, Werner. Bernhard, 
Berlin W50, Kurfürſtendamm 11; 


2, Ibdachimsthaler 


für München: 
Bühnenvermittlung Paul Kolkwitz 
Reiſinger, 

München, Herzog-Rudolf-Str. 33; 


Franz 


für Frankfurt a. M.: 
Bühnenvermittlung Karl Roſen, Jof ſef Schöm⸗ 
mer, 

Frankfurt a. M., Marienſtr. 17; 
für Köln a. Rh.: 
Bühnenvermittlung Ernſt Wendorf, Paul Lud⸗ 
wig, 

Köln a. Rh., Habsburger Ring 1, 


ſtändige Stelle übertragen erhielt. 


und für Breslau: 
Bühnenvermittlung Willy Remmertz (zugleich 
kommiſſariſcher Landesleiter der Reichstheater— 
kammer), 

Breslau II, Tauentzienſtr. 58. 


(Bei allen Genannten iſt die Engagementsver⸗ 
mittlung für Oper, Schauſpiel und Operette 
vorgeſehen; die Bühnenvermittlung Carl 
Braun / Franz Eckardt, Berlin, beſchränkt ſich 
auf die Vermittlung für Oper und Operette.) 


Den genannten Vermittlern wird die En⸗ 
gagements⸗ und Einzelgaſtſpiel- Vermittlung 
für alle Bühnentätigen mit Ausnahme der 
Vermittlung für Chor- und Tanz⸗Mitglieder, 
für das geſamte Reichsgebiet eingeräumt. Des⸗ 
gleichen die Vermittlung von Saiſonverträgen 
und Einzelgaſtſpielen von Bühnenkünſtlern 
des Auslandes nach Deutſchland. (Chor- und 
Ballettmitglieder nur, ſoweit es ſich um orts⸗ 
anſäſſige oder in nächſter Umgebung der 
Bühnenvermittlung wohnende Engagements— 
ſuchende handelt.) 


Dem Bühnen nachweis der Reichs ⸗ 
theater kammer, Geſ.m. b. H., Berlin WI, 
Potsdamer Str. 10, bleibt es vorbehalten, die 
Vermittlung aller ſonſtigen Mitglieder für 
Chor und Tanz durchzuführen. Dem Bühnen⸗ 
nachweis (Abteilung Gaſtſpiele) allein bleibt 
das Recht eingeräumt deutſche Künſtler gaſt⸗ 
weiſe an Bühnen des Auslandes zu verpflich- 
ten. Das gleiche gilt für deutſche Enſemble⸗ 
Gaſtſpiele ins Ausland. 


Enſemble⸗Gaſtſpiele innerhalb des 
Deutſchen Reichs unterſtehen ebenfalls dem 
alleinigen Vermittlungsrecht des Bühnennach⸗ 
weiſes, der auch die Komparſeriebe⸗ 
treuung in Berlin als hierfür allein zu⸗ 
Im Büh⸗ 
nennachweis verbleibt auch eine neu ausge⸗ 
baute Vermittlungsabteilung für künſtleriſche 
Bühnenvorſtände, Kapellmeiſter, Bühnenbild⸗ 
ner, techniſche Vorſtände und techniſches Per⸗ 
ſonal. 


Durch dieſe Neugeſtaltung der Dinge iſt den 
Wünſchen unſeres Kulturkammerpräſidenten, 
Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels, in der 
von ihm in Düſſeldorf angeregten Weiſe ent- 
ſprochen worden. 


Es erſcheint richtig, an dieſer Stelle den Teil 
der Rede unſeres Miniſters (gehalten am 
14. Juni 1937) anläßlich der „Reichstheater⸗ 
i im Wortlaut nochmals bekanntzu⸗ 
geben: 
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„Die gleiche Sorge und Aufmerkſamkeit wie 
der Altersverſorgung wurde von mir der 
Arbeits vermittlung 

zugewendet. 

Der Nationalſozialismus fand bei der 
Machtergreifung ein monopoliſiertes und zen⸗ 
traliſiertes Vermittlungsweſen im Paritäti- 
ſchen Bühnennachweis vor. Mißſtände im 
Agentenweſen, deſſen Vertreter in erſter 
Linie Juden waren, vor allem aber das 
rapide Abſinken der Vakanzen und des Ge— 
haltsniveaus unter dem Druck alter Not⸗ 
verordnungen ließen die Agenturen wirt⸗ 
ſchaftlich unrentabel werden, und es war 
bereits vor der Machtergreifung eine Um⸗ 
ſtellung des Engagementsvermittlungsweſens 


auf eine zentrale Monopolſtelle erfolgt. Der 
Nationalſozialismus übernahm dieſe Ein⸗ 


richtung, ohne aber im geringſten durch ſie 


belaſtet zu ſein. Es zeigte ſich bald, daß dieſe 


Form der Engagementsvermittlung Mängel 
aufwies, die zu einer ſcharfen Kritik ebenſo 
durch die Theaterleiter wie durch die Schau⸗ 
ſpieler führte und organiſatoriſche Schwierig— 
keiten hervorrief, die ſich zeitweiſe durch die 


große Vakanzzeit bis zur Arbeitsunfähigkeit 


des Bühnennachweiſes ſteigerten. 

Um nicht bei einer notwendig werdenden 
Umgeſtaltung des Engagementsweſens dem 
Vorwurf ausgeſetzt zu ſein, daß eine kon⸗ 
ſequente Weiterentwicklung in dieſem Rahmen 
vielleicht von Erfolg geweſen wäre, wurde der 
Gedanke der zentralen Monopolſtelle von der 
Reichstheaterkammer bis zur letzten Kon⸗ 
ſequenz durchgeführt. Der Bühnennachweis 
wurde zur Sozialeinrichtung der Reichs⸗ 
theaterkammer und beſtritt ſeinen Etat durch 
eine von jedem Bühnenmitglied unabhängig 
vom Vermittlungsfall zu zahlende. Umlage 
bei Wegfall von Einzelgebühren im Ver— 
mittlungsfalle. ö 

In dem abgelaufenen Jahre zeigte die 
Stellungnahme der Theaterleiter, ebenſo wie 
die der engagementsſuchenden Künſtler, daß 
dieſe Form des Vermittlungsweſens nicht 
den Erwartungen entſprach. Es erwies ſich 
demnach als richtig, von der zentraliſierten 
Monopolſtellung des Bühnennachweiſes, der 
von einem paritätiſchen in einen allgemeinen 
deutſchen Bühnennachweis umgewandelt wor— 
den war, abzugehen. Dies wird durch eine 
weitgehende Auflockerung des zentraliſierten 
Vermittlungsweſens erfolgen, d. h. unter be⸗ 
ſchränkter Beibehaltung der bisherigen Ver⸗ 
mittlungsform wird die Reichstheaterkammer 
eine größere Anzahl freier pro⸗ 
viſions berechtigter und von der 
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Reichstheater kammer auf das ge⸗ 
maueſte kontrollierter Einzel⸗ 
vermittler zulaſſen, ſo daß damit der 
wirtſchaftliche Erfolg durch die Vermittlung 
auf das Können und auf die Leiſtung ge⸗ 
ſtellt iſt. . 

Die ſomit angeordnete Neugeſtaltung 
des Vermittlungsweſens, die den 
Wünſchen des geſamten Berufsſtandes der 
Bühnenſchaffenden entſprechen ſollte, wird, ſo⸗ 
weit dies nicht ſchon geſchehen iſt, in den näch⸗ 
ſten Tagen abgeſchloſſen. Damit iſt dieſe Neu⸗ 
ordnung in die Tat umgeſetzt. 

„Es iſt“ nach den Worten des Miniſters und 
nach unſerer überzeugung — „nunmehr zu er⸗ 
warten, daß damit der Abſchnitt der Verſuche 
und Experimente auf dem lebenswichtigen Ge- 
biet der Engagementsvermittlung abgeſchloſſen 
iſt und nunmehr eine Form gefunden wurde, 
die den berechtigten Wünſchen aller Kreiſe der 
deutſchen Bühnenſchaffenden gerecht wird.“ 

III. N 

In der Anordnung Nr. 54 vom 9. März 1936 
hat der Präſident der Reichstheaterkammer zur 
Sicherung der Bühnenvermittlung eine zwei⸗ 
prozentige Sozialabgabe für alle 
Bühnenſchaffenden vorgeſchrieben. 


Dieſe Abgabe — mit je 1 Prozent vom Bühnen⸗ 


unternehmer und Bühnenſchaffenden zu tragen 
— wird mit Wirkung vom 1. April 
1938 auf insgeſamt " Prozent — 
mit je / Prozent vom Bühnenunternehmer 
und Bühnenſchaffenden zu tragen —Herab: 
geſetzt. (Das Nähere wird in einer zuſätz⸗ 
lichen Anoroͤnung des Präſidenten der Reichs⸗ 
theaterkammer geregelt.) 

Zum gleichen Zeitpunkt — 1. April 1938 — 
werden dann die im Einvernehmen mit dem 
Herrn Präſidenten der Reichsanſtalt für Ar⸗ 
beits vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung 
feſtgelegten Proviſionsſätze in Kraft 
treten, die ſich, wie folgt, geſtalten: 
bis zu 250,— RM. monatlich .. ... 3 Prozent, 
von 250, — bis 400, — RM. monatlich 4 Prozent, 
von 401, — bis 750, — RM. monatlich 5 Prozent, 
über 750, — RM. monatlich 6 Prozent. 

Die Gebühr ermäßigt ſich für das erſte Re⸗ 


engagementsjahr bzw. für die erſte Re⸗ 
engagenmentsſpielzeit bei einem Arbeits⸗ 


entgelt 

bis zu 250, — RM. monatlich auf. . 1¼ Prozent, 

bis zu 400, — RM. monatlich auf. . 2 Prozent, 

über 400, — RM. monatlich auf .. 3 Prozent. 
Bei Einzel- und Enſemble-Gaſtſpielen in 

Deutſchland beträgt der Proviſionsſatz 8 Pro⸗ 

zent, bei Auslands- und Enſemble⸗Gaſtſpielen 


ausländiſcher Enſembles in Deutſchland 
10 Prozent der vereinbarten Gagen bzw. 
Honorarabzüge. (Näheres ordnet in allen Ein⸗ 
zelheiten die Anordnung Nr. 59 des Präſiden⸗ 
ten der Reichstheaterkammer.) 

Inkaſſo⸗ und Verrechnungsſtelle für alle 
Proviſionszahlungen bzw. Proviſionsabſchlüſſe 
iſt allein die bei der Reichstheaterkammer, 
Berlin W 62, Keithſtr. 11, neugegründete „Ver: 
rechnungsſtelle für Bühnenvermittler“. 


IV. 


Die für das Frühjahr 1938 vorgeſehene Er - 
öffnung der beiden neugeſchaffe⸗ 
nen Künſtlererholungsheime in 
Arendſee /Oſtſee (über die an anderer 
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Stelle noch Ausführlicheres zu ſagen ſein 
wird) ſichert dem erholungſuchenden deutſchen 
Bühnenkünſtler die weitere ſoziale Fürſorge 
durch die Reichstheaterkammer. 
Berufsberatung, Nachwuchs be⸗ 
treuung, Bühnen vermittlung, 
Rechtsſchutz, ſoziale Fürſorge, be⸗ 
rufsſtändiſche Betreuung, Alters⸗ 
verſorgung, Erholungsheime, 


Altersheime! 


Stichwortmäßig ſei hier nur mit Stolz die 
Arbeit der Reichstheaterkammer umriſſen und 
damit Rechenſchaft gegeben über das hinter 
uns liegende Arbeitsjahr und der Auftakt an⸗ 
gedeutet für das vor uns liegende ſchaffens⸗ 
und arbeitsfroh erwartete Jahr 1938! 


Kapellmeifter und Regiſſeur 


„Was Sie da oben auf der Bühne anſtellen, 
intereſſiert mich gar nicht. Wichtig iſt nur, 
daß die Muſik nicht geſtört wird.“ Dieſen lapi⸗ 
daren Satz bekam ich einmal auf einer Probe 
vom leitenden Kapellmeiſter einer größeren 


Opernbühne zu hören. Und es wurde mir be⸗ 


deutet, der Spielleiter in der Oper ſei im 
Grunde nur dazu da, auf der Bühne alles ſo 
reibungslos und unauffällig zu arrangieren, 
daß möglichſt wenig durch unnötiges Spiel und 
dergleichen Torheiten von der ſchönen Muſik 
abgelenkt werde. Ich war im Begriff, nun 
meinerſeits unmißverſtändlich meine Meinung 
über die Aufgaben eines richtigen Theater— 
kapellmeiſters zu äußern, als mir die Geſchichte 
von einem Regiekollegen einfiel, der an den 
Kapellmeiſter das Anſinnen ſtellte, aus einer 
der ſchönſten Nummern einer klaſſiſchen Oper 
6% (ausgerechnet und genau 6%!) Takte zu 
ſtreichen, weil ihm dafür kein geeignetes Spiel 
eingefallen ſei! Ich dachte alſo an die 6% Takte 
und ſchwieg ſtill. Wer wirft den erſten Stein? 

Das bloße Vorhandenſein von Kapellmeiſter 
und Regiſſeur, ihre gemeinſame Arbeit 
an der Verwirklichung des theatraliſchen 
Kunſtwerks, ſtellt ſchon ein gut Teil der Pro⸗ 
blematik der ſeltſamen und doch unſterblichen 
Kunſtform Oper dar. Zwei künſtleriſche Lei⸗ 
ter, beide mit demſelben Anſpruch auf Führer— 
ſchaft, beide verantwortlich für das einzige und 
unteilbare Ereignis einer Aufführung! Man 
verſuche einmal, im Schauſpiel zwei Auf⸗ 
führungsleiter, einen für den optiſchen, einen 
andern für den akuſtiſchen Teil der Vor⸗ 


ſtellung, einzuſetzen, und man brauchte für den 
nötigen Probenhumor nicht mehr zu ſorgen! 
So wäre der eine Aufführungsleiter — 
Dirigent und ſzeniſcher Geſtalter zugleich — 
im Intereſſe der Einheit des Kunſtwerks auch 
in der Oper das Ideal? Theoretiſch ohne 
Frage. Auch in der Praxis haben größere und 
weniger große Theaterperſönlichkeiten eine 
ſolche Verbindung zweier Funktionen ver— 
ſchiedentlich verſucht, und man wird jagen dür⸗ 
fen, daß etwa die erſte überwältigende Wirkung 
des Wagnerſchen Geſamtkunſtwerks in Bay⸗ 
reuth nicht zuletzt aus der univerſellen Be— 
tätigung ſeines Schöpfers als muſikaliſchen 
und ſzeniſchen Geſtalters ſich erklärt. In der 
Regel freilich wird die theatraliſche Praxis die 
Aufteilung der Funktionen erzwingen, einen 
muſikaliſchen und einen ſzeniſchen Leiter for= 
dern. Durch dieſe Teilung der Verantwortung 
aber wird die Spannung, die an ſich ſchon 
zwiſchen Werk und Wiedergabe zwangsläufig 
beſteht, noch ungeahnt kompliziert. Nicht nur, 
daß die „Objektivität“ des Kunſtwerkes kaum 
zu erfüllen iſt, ſelbſt die „Subjektivität“ der 
künſtleriſchen Wiedergabe wird geſpalten. Das 
Werk wird durch zwei Temperamente geſehen, 
die in vielen Fällen nicht nur verſchieden ge- 
artet, ſondern auch grundſätzlich anders ge- 
richtet ſind. Hier zu einem einheitlichen, von 
ſeiner Notwendigkeit überzeugenden, auch den 
letzten Zuſchauer zwingenden Werkbild zu ge- 
langen, iſt eine Aufgabe, deren Löſung nur in 
Glücksfällen ganz ohne Reſt gelingen mag. 
Solche Glücksfälle pflegen nur dann einzu⸗ 
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treten, wenn zwiſchen Kapellmeiſter und Spiel- 
leiter eine ſachliche und perſönliche Artver— 
wandtſchaft beſteht, wenn zwei wirkliche 


Künſtlerperſönlichkeiten auf denſelben Gegen 


ſtand ſo genau übereinſtimmend reagieren, daß 
die fo entſtehende, im Erlebnis des Werks ver- 
ankerte, beglückende Harmonie jeden Dualis⸗ 
mus zu überwinden vermag. 

Im rauhen Alltag des Theaters aber geht 
die Rechnung nicht immer ſo einfach auf. Die 
Kapellmeiſter ſcheinen nicht auszuſterben, die 
zunächſt einmal durch die Bühne und ihre An⸗ 
forderungen ſich nur geſtört fühlen. Sie mögen 
noch jo hervorragende Muſiker, noch ſo aus— 
gezeichnete Dirigenten ſein, dem Kreis der dem 
Theater Verſchworenen gehören ſie nicht an. 
Leider gibt es aber auch ebenſoviele Opern⸗ 
regiſſeure, die andauernd durch die unverrück— 
bare muſikaliſche Formung des Gegenſtands in 
der Entfaltung ihrer Regie-Abſichten behindert 

und gehemmt werden und die — wollte man 
ſie einmal nach Wunſch ſchalten laſſen — am 
ltebſten die ganze Muſik ſtreichen würden. So 
it es erklärlich, daß der Kapellmeiſter den Ne= 
giſſeur nur zu oft (bis er eines Beſſeren be⸗ 
lehrt wird!) für einen unmuſikaliſchen Dilet⸗ 
tanten hält, demgegenüber er allein ſich vom 
Komponiſten noch aus dem Grab heraus mit 
der Wahrung ſeiner unveräußerlichen Rechte 
beauftragt fühlt. N 

Und jo kommt er ſchon zur erſten Be⸗ 
ſprechung über etwaige Striche in dem ſicheren 
Gefühl, das muſikaliſche Gewiſſen der Nation 
vertreten zu müſſen. Jede Note iſt ihm Heilig⸗ 
tum. Während ihm der Regiſſeur etwa von 
dramaturgiſchen Geſetzen, von übermäßigen 
Längen der Oper, von wirkungsvoller Straf— 
fung des Aufbaus und Zuſpitzung der drama⸗ 
tiſchen Linie erzählt, läßt er ſich allenfalls 
einige Chorſtellen abhandeln, weil es zu deren 
Studium zu ſpät iſt. Im übrigen aber beſteht 
er auf jeder Note, und wo der Regiſſeur einen 
Sprung vorſchlägt, findet er regelmäßig gerade 
eine muſikaliſche „Perle“. Daß die Auf— 
führungsdauer über das erträgliche Maß eines 
Theaterabends weit hinausgeht, daran ſind 
ſelbſtverſtändlich nur die zu langen Umbauten 
ſchuld. Warum ſpielt man das Bild denn auch 
nicht in Hängern? Und auf Striche iſt der 
Regiſſeur wohl nur deshalb ſo erpicht, weil 
ihm einmal wieder zu den betreffenden Stellen 
nicht das mindeſte eingefallen iſt. Und Striche 
ſollten — ſo meint der Kapellmeiſter nicht ganz 
mit Unrecht — zumindeſt noch einen andern 
Sinn haben als den, die Phantaſieloſigkeit und 
das Verſagen des Spielleiters zu decken. 
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Bei der Beſetzung der einzelnen Partien 
ſtoßen ſich die Intereſſen vollends: Da möchte 
der Regiſſeur die Hauptrolle von der Soubrette 
geſungen haben, damit endlich einmal — wie 
er ſich dann auszudrücken pflegt — „junge 
Menſchen auf der Bühne ſtehen“, während der 
Kapellmeiſter ſich hinter den geſanglichen An⸗ 
forderungen der Partie verſchanzt und am 
liebſten die Hochdramatiſche für die Aufgabe 
einſetzen würde. (Am Ende erweiſt ſich dann 
der „Segen“ des traditionellen Rollenfachs, das 
der lyriſchen oder jugendlich-dramatiſchen 
Sängerin einen Anſpruch auf die Partie gibt, 
womit der Streit entſchieden iſt.) Dem Kapell⸗ 
meiſter iſt der Stimmklang, dem Regiſſeur die 
Haarfarbe zu hell oder zu dunkel, dem einen 
iſt der Ton, dem andern find die Beine zu 
dünn oder dick. Der Geſichts- und Gehör— 
Punkte gibt es viele. 


Iſt über die Beſetzung und die Striche glück— 
lich Einverſtändnis erzielt, geht es auf die 
Proben. Hier erſt entwickelt ſich aus den Vor⸗ 


poſtengefechten und dem ſeitherigen Kleinkrieg 


die Materialſchlacht. Schon auf der Stellprobe 
pflegen die offenen Feindſeligkeiten auszu⸗ 
brechen. Beim erſten Auftritt konſtatiert der 
Dirigent gereizt, daß der Einſatz nie klappen 
könne, weil der Chor auf Anweiſung der 
Spielleitung erſt im letzten Augenblick auf⸗ 
geregt auf die Bühne ſtürzt, anſtatt erſt einmal 
in Ruhe die Stellungen ein⸗ und das Tempo 
aufzunehmen. Wenn dann der Chor gar den 
Schwan im hinterſten Hintergrund der Bühne 
oder die Taube ganz rechts außen zu ſichten 
und die ſchwierigſten Einſätze womöglich nach 
rückwärts zu bringen hat, ſo erreicht der ver— 
zweifelte Ingrimm eine Stärke, die höchſtens 
noch bei dem ſchweren Finale überboten wird, 
das infolge der intenſiven Spielanordnungen 
nur noch aus „Schmiſſen“ beſteht. Und nun iſt 
der Augenblick gekommen, endlich das berühmte 
Machtwort zu ſprechen: „So geht es nicht!“ 
Der Regiſſeur wird inzwiſchen auch patzig und 
murmelt mit Sicherheit etwas vom Geſang⸗ 
verein vor ſich hin. Er überläßt es dem Kapell⸗ 
meiſter in ſcheinbar nachgiebiger Reſignation 
oder mit mühſam zur Schau getragenen Inter⸗ 
eſſeloſigkeit, den Chor aufzuſtellen, wie er ſich 
das denke, um dann ſofort höhniſch feſtzu⸗ 
ſtellen, jo etwas Langweiliges habe er in jei- 
nem ganzen Leben noch nicht geſehen, das 
Konzert der Liedertafel ſei eine Bartholomäus⸗ 
nacht dagegen, und ſchließlich ſei man ja noch 
immer auf dem Theater, wo — wie auch der 
Kapellmeiſter vielleicht ſchon gehört habe — 
etwas vorgehen müſſe. Kurzum: jo gehe. es 
keinesfalls, und er ſchlage vor, die Chorſtellen 


erſt einmal zu ſtudieren, ehe man damit auf 
die Bühne gehe. Worauf der Kapellmeiſter ſich 
die Bemerkung nicht entgehen läßt, er habe es 
ja immer geſagt, daß der Spielleiter viel zu 
früh mit den Bühnenproben beginne und viel 
zu viel Probenzeit für ſich in Anſpruch nehme. 

Wir wollen nicht auch noch die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Tempi, die Fer⸗ 
maten, die Spielpauſen, den Zeitpunkt des 
Vorhangfallens, die Aufſtellung der Bühnen⸗ 
muſik hinter der Szene und über hundert 
andere Dinge verfolgen, nicht mehr betrachten, 
wie ſchließlich das Bühnenbild zum letzten 
Stein des Anſtoßes wird, weil es entweder zu 
hoch oder zu niedrig, zu tief oder zu flach ge⸗ 
baut iſt, den Ton nicht genügend konzentriert 
oder ihn durch allzu reichliche Verwendung von 
Vorhängen aufſchluckt. Konfliktſtoffe gibt es 
übergenug. 

Es ſcheint beinahe, als ſei der ſo geſchilderte 
„Krieg“ zwiſchen Regiſſeur und Kapellmeiſter 
eines jener unvermeidlichen Übel, die nun ein⸗ 
mal zu den Freuden des Theaterlebens ge⸗ 
hören. Er iſt es, ernſt geſprochen, nicht. So⸗ 
bald nämlich der Kapellmeiſter nicht nur reiner 
Muſiker, ſondern nebenbei auch ein leiden⸗ 
ſchaftlicher, beſeſſener Theatermenſch iſt, auf⸗ 
geſchloſſen gegenüber den beſonderen drama⸗ 
tiſchen und ſzeniſchen Anforderungen des 
Werks, und der Bühne ſo rettungslos ver⸗ 
fallen wie jeder echte Komödiant. Sobald der 
Regiſſeur nicht bloß Theaterhandwerker, ſon— 
dern auch Muſiker iſt, mit Kenntnis der muſi⸗ 
kaliſchen Formen und Ausdrucksmittel, mit 
dem Wiſſen um die beſonderen Eigenheiten 
einer Partitur, um die Schwierigkeiten jeder 
einzelnen Geſangspartie. Sein höchſter Ehr- 


J. M. R. Lenz: 
„Soldaten“ 
Szenenentwurf 

von Ernſt Lemperle 
(Bochum: Stadttheater) 


geiz ſollte es ſein, nicht nur die Muſik möglichſt 
wenig zu ſtören, ſondern fie auf der Bühne jo 
reſtlos auszudeuten, daß ſie durch die ſzeniſchen 
Vorgänge unterſtützt, beſtätigt, ja, in einem 
tieferen Sinne erſt ermöglicht wird. Der 
Kapellmeiſter wiederum ſollte verſuchen, die 
Einſtudierung ſo auf die Linie einer muſika⸗ 
liſchen Dramatik zu ſtellen, daß für die ſzeniſche 
Geſtaltung damit wichtigſte Vorarbeit geleiſtet 
iſt und ſich die Oper aus ihrer muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Formung heraus gleichſam von 
ſelbſt abſpielt. 

Um ſolche Arbeit in jedem Fall zu ermög⸗ 
lichen, iſt es allerdings wichtig, daß ſich Kapell⸗ 
meiſter und Regiſſeur nicht auf die während 
der Proben ſich ergebende zwangsläufige Ver⸗ 
ſtändigung von Fall zu Fall beſchränken, ſich 
vielmehr ſchon vorher genaueſtens über das ge⸗ 
meinſam zu geſtaltende Werk auseinander⸗ 
ſetzen und in allen muſikaliſchen, ſtiliſtiſchen 
und inhaltlichen Fragen die Bilder, die ſie ſich 
von dem Werke machten, in Einklang bringen. 
Solche von der begeiſterten Hingabe an 
das Kunſtwerk getragene Auseinanderſetzung 
grundſätzlicher Art wird für die ſchließliche 
Geſtalt einer Aufführung entſcheidender ſein 
als manche noch ſo intenſiv durchgeführte 
Bühnen⸗ oder Enſemble⸗Probe, ja, man wird 
ſagen müſſen, daß das hier etwa Verſäumte 
auf keine Art ſich wieder wettmachen läßt. Er⸗ 
gibt ſich bei ſolcher Zuſammenarbeit dann auch 
noch der ſachliche und perſönliche Einklang 
zweier Künſtlermenſchen, von dem wir jpra- 
chen, jo vermag ſich am Kunſtwerk jene über- 
perſönliche Leidenſchaft zu entzünden, die allein 
imſtande iſt, über den Tag hinaus fort⸗ 


wirkende Kräfte der Geſtaltung zu verleihen. 


Dr. Fritz Herterick, Regensburg 


Theater und Volksmirtfchaft 


In einer umfangreichen Unterſuchung, auf 
die wir ſpäter noch zurückkommen, verwertet 
Dr. Herterich ein ausgedehntes Material für 
die Fragen „Theater und Volkswirtſchaft“. 
Wir geben aus dem unter dieſem Titel bei 
Duncker und Humblot erſchienenen Werk mit 
freundlicher Erlaubnis des Verlages die 
wichtigſten Abſchnitte der zuſammenfaſſenden 
„Schlußbetrachtung“ wieder. j 


In feinem Aufſatz über Staatsführung und 
Kunſt erinnert Rainer Schlöſſer an eine Stelle 
in Heinrich von Treitſchkes „Deutſcher Ge— 
ſchichte im 19. Jahrhundert“, wo der große 
Hiſtoriker ſchreibt: „Der Preußiſche Staat (zu 
Friedrich des Großen Zeiten) vertrat noch 
immer nur die ein e Seite unſeres nationalen 
Lebens: die Zartheit und die Sehnſucht; der 
Tiefſinn und die Schwärmerei des deutſchen 
Gemüts gelangten in dieſer Welt der Nüchtern⸗ 
heit nicht zu ihrem Rechte. Der Mittel- 
punkt der Politik wurde nicht die 
Heimat der geiſtigen Arbeit der 
Nation; das klaſſiſche Zeitalter unſerer 
Dichtung fand ſeine Bühne in den kleinen 
Staaten. In dieſer folgenſchweren Tatſache 
liegt der Schlüſſel zu manchem Rätſel der 
neuen deutſchen Geſchichte. Der kühlablehnen⸗ 
den Haltung König Friedrichs dankt' unſere 
Literatur das Köſtlichſte, was ſie beſitzt, ihre 
unvergleichliche Freiheit; aber dieſe Gleich— 
gültigkeit der Krone Preußen während der 
Tage, welche den Charakter der modernen deut⸗ 
ſchen Bildung beſtimmten, hat auch verſchuldet, 
daß es den Helden des deutſchen Gedankens 
noch lange ſchwer fiel, den einzigen lebens⸗ 
kräftigen Staat unſeres Volkes zu verſtehen.“ 


Es war tatſächlich geradezu eine tragiſche 
Spannung, die ſich fühlbar auftat zwiſchen der 
politiſchen Führung unſeres deutſchen Staates 
und den geiſtig und künſtleriſch Führenden des 
gleichen Staates ſchon in all den Jahren vor 
dem Kriege. Es war ein Zuſtand gegenſeitiger 
Gleichgültigkeit. Staatliches Mäzenatentum ver⸗ 
mochte keine Brücken zu ſchlagen. Der Künſtler 
nahm wohl dankbar dieſe oder jene Unter⸗ 
ſtützung, die aber auch nur als ſolche empfun⸗ 
den wurde; dem Staat gegenüber aber blieb 
er desintereſſiert, um ſchließlich im parlamen⸗ 
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tariſch-liberaliſtiſchen Deutſchland der Nach⸗ 
kriegszeit jedwede Bindung zu verlieren. Kunſt 
und Staat ſtanden ſich als ſelbſtändige Gebilde 
und Begriffe gegenüber. Man ſagte: „Freiheit 
der Kunſt“ und ſah und erkannte nicht, wie 
man ihr damit ihren Lebenskern ausbrach. 


Mit der übernahme der Führung des ſtaat⸗ 
lichen Lebens durch Adolf Hitler ging dieſer 
Zuſtand zu Ende; es iſt damit ein ganzes Zeit⸗ 
alter zu Ende gegangen. Aufgerichtet wurde, 
alle verpflichtend, die Verantwortung zum 
Volkstum unſeres Vaterlandes. In Geſetzes⸗ 
form fand dies ſeinen klaren und unumſtöß⸗ 


lichen Ausdruck im Reichskulturkammergeſetz 


und für das Gebiet des deutſchen Theaters 
im erſten deutſchen Reichstheatergeſetz vom 
15. Mai 1934. Das Hoch- und Endziel der hier⸗ 
mit in ihren großen Grundſätzen klar feſtge⸗ 
legten Kunſt⸗ und Kulturpolitik des Dritten 
Reiches iſt die „Vereinigung der Freizügigkeit 
der friderizianiſchen Epoche mit der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit preußiſcher Tradition im 19. Jahr⸗ 
hundert und der Aufgeſchloſſenheit und Hilfs⸗ 
bereitſchaft der großen bayeriſchen Mäzene“ 
für alles künſtleriſche und kulturelle Schaffen 
(Rainer Schlöſſer). 

Dieſe kulturpolitiſche Neuausrichtung des 
deutſchen Theaters findet in wirtſchaftlicher 
Hinſicht ihren Ausdruck durch großzügigſte, 
umfaſſendſte und weitherzigſte Betreuung 
dieſes deutſchen Theaters von ſeiten des Reichs, 
der Länder und der Gemeinden. Die öffent⸗ 
lichen Mittel für die deutſche Theaterkunſt 
werden durch die Länderregierungen, wie die 
Städte, bedeutend vergrößert, das Reich tritt 
überhaupt neu mit 12000000 RM. hinzu. Gegen 
rund 22000 im Jahre 1932 iſt heute wieder 
28 000 Bühnenkünſtlern eine Schaffensmöglich⸗ 
keit gegeben. An 81 Bühnen konnten die Spiel⸗ 
zeiten verlängert werden. Die Zahl der ganz⸗ 
jährig ſpielenden Theater hat ſich verdreifacht 
und iſt 1937 auf 75 geſtiegen. Die Durchſchnitts⸗ 
ſpielzeit bewegt ſich zwiſchen 7 und 10 Monaten. 
Die neugeſchaffene Altersverſorgung ſchützt die 


deutſchen Bühnenangehörigen vor Not und 


Entbehrung an ihrem Lebensabend. 38 Bühnen 
wurden während 4 Jahren in Deutſchland neu 
gebaut, umgebaut oder erneuert. 


Das iſt eine Leiſtung und ein Einſatz für 
die Kunſt des Theaters wie er fraglos einzig 


Eugen Bodart: „Spaniſche Nacht“ 
Bühnenbild: Friedrich Kalbfuß 
(Mannheim: Nationaltheater) 


Foto: Schultz (Mannheim 


daſteht auf der Welt. Und dennoch bleiben 
Wünſche, noch nicht erreichte Ziele und noch 
nicht erfüllte Hoffnungen. Allein die Tatſache, 
daß ſie als berechtigt anerkannt ſind, ſchafft 
Vertrauen und Mut. 


Das Schickſal des deutſchen Theaters ent⸗ 
ſcheidet ſich am deutſchen Dramatiker und 
Bühnenſchriftſteller, am deutſchen Schauſpieler 
und an den deutſchen Bühnenleitern; letztlich 
natürlich am deutſchen Volk und ſeinem Ge⸗ 
ſchick. N N N 

Der Dramatiker prägt die geiſtige und welt⸗ 
anſchauliche Haltung des Theaters, die ge⸗ 
ſchmackvolle Haltung und das Können des 
Bühnenſchriftſtellers beſtimmen das Niveau 
des Theaters nach ſeiner unterhaltenden Seite 
im weiteſten Sinne. Es iſt kein Geheimnis, 
wenn wir hier feſtſtellen, daß uns die große 
tragiſche Dichtung unſerer Zeit noch verſagt 
geblieben iſt, noch immer iſt die Zeit der Saat 
und die Zeit des Werdens und Reifens. Ver⸗ 
einzelte ſchon weit vorſtoßende Schöpfungen 
dürfen darüber nicht hinwegtäuſchen; es kann 
eigentlich ja auch kaum anders ſein. 

Auch die große tragiſche Dichtung unſerer 
Tage, ihre Erſcheinung, ihr Formwerden wird 
in keiner Abhängigkeit ſein von der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage ihres Meiſters. Schiller, Kleiſt, 
ſie konnte keine Not zwingen, — vielleicht ſo⸗ 
gar zwang ihnen ihr hartes Geſchick ihre großen 
Werke ab durch die härteſte Zuſammenballung 
ihrer Kraft und ihres Schaffens, — vielleicht! 
Goethe lebte in höchſtem Anſehen und gefeſtig⸗ 
tem Wohlſtand und ſchuf ſein großes Werk. 
Wir kennen Richard Wagners ſchweren Weg, 


ehe ihn die Heimat aufnahm und ein begeiſter⸗ 
ter Monarch und wahrhaft königlicher Mäzen 
ſein Schaffen von der wirtſchaftlichen Sorge 
befreite. Hebbel lebte näher dem Hunger als 
der gedeckten Tafel. Hier müſſen wir ſchweigen, 
dem Geheimnis künſtleriſchen Schaffens ſeine 
Weihe und ſein Geheimnis laſſen. Wenn es 
nun auch die natürliche Pflicht eines Volkes 
ſein muß, die erkannten Meiſter nicht darben 
zu laſſen, ſo können wir dennoch nur dankbar 
und hoffend in Bereitſchaft ſein und dienend 
warten. Wenn es wahr iſt, wie Einſichtige 
ſchätzen, daß die Zahl der zur Aufführung kom⸗ 
menden Werke noch nicht 1 Prozent ausmacht 
von der Zahl an Bühnenwerken, die in den 
Theaterkanzleien geleſen werden — und es iſt 
kaum daran zu zweifeln! —, dann geſchieht 
jedenfalls mindeſtens willenmäßig eine Lei⸗ 
ſtung, die dieſe begeiſterte und zugleich de⸗ 
mütige Bereitſchaft darf vermuten laſſen. 


Eine erhöhte und wohl ausſchlaggebende Be⸗ 
deutung, auch für den Schaffensprozeß, ge⸗ 
winnt die wirtſchaftliche Lage für unſere 
Bühnenſchriftſteller, und auch ihre Aufgabe iſt 
ja wahrhaftig keine kleine, und es iſt wieder⸗ 
um kein Geheimnis, wenn man ausſpricht, daß 
auf dem Gebiete des Geſellſchaftsſtückes, des 
Volksſtückes und nicht zuletzt auf dem Gebiete 
des Schwankes, der Operette und des Sing⸗ 
ſpiels nicht unweſentliche Lücken beſtehen. Was 
jedoch die wirtſchaftliche Lage betrifft, ſo kann 
feſtgeſtellt werden, daß ein gutes Theaterſtück 
noch immer auch ein gutes Geſchäft war, von 
dem ſich recht wohl leben läßt. Freilich auch 
hier gibt es die Spanne, bis der „Meiſter“ ſich 
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durchgerungen hat, aber fie mag eher nützlich 
als ſchädlich ſein im Sinne einer nur zu be⸗ 
grüßenden Ausleſe. 


Die Erfüllung wird dem Bühnenwerk, ſei es 
große dramatiſche Dichtung oder auch „nur“ 
Theaterſtück, erſt durch den Schauſpieler. Erſt 
wo beide ſich in Vollendung und höchſter Form 
begegnen, findet jeder von ihnen und damit 
das deutſche Theater ſchlechthin feine be⸗ 
glückende Erfüllung. 


Man überlege einmal, was es heißt, in 8, 10 
bis höchſtens 14 Tage ein großes klaſſiſches 
Werk zu ſtudieren „neben“ einem faſt ſtändigen 
Auftreten in den Vorſtellungen, dabei mögen 
eventuell noch Abſtechervorſtellungen da⸗ 
zwiſchen geſchaltet ſein und dann am Tag der 
Premiere noch eine Generalprobe durchſtehen, 
die bis in den ſpäten Nachmittag dauern mag. 
Und am Tage nach der Premiere liegt die 
nächſte Rolle bereit, und der Spielleiter der 
nächſten Einſtudierung kann keine Ruhepauſe 
gewähren, weil auch ihn die Zeit mehr als 
hart bedrängt, und ſo ruft er bereits um 10 Uhr 
wieder unerbittlich zur nächſten Stellprobe! 
Dazu darf aber nie überſehen werden, daß alle 
Arbeit am Theater, dem Raum, wo wie nir⸗ 
gends ſonſt ſo viele ſcharf ausgeprägte Indi⸗ 
vidualitäten zuſammentreffen, daß alle Arbeit 
hier ein ſtändiges ſtärkſtes Erproben der 
Nervenkraft aller iſt; die Nerven immer wie⸗ 


der bis zum Zerreißen angeſpannt werden, 


bisweilen immer wieder einmal wirklich 
reißen, die beſten Kameraden ſich plötzlich wie 
erbitterte Gegner gegenüberſtehen, um ſich in 
den nächſten ruhigen Minuten wieder in Auf⸗ 
geſchloſſenheit und Kameradſchaft die Hand zu 
reichen. Die Tränen der Freude und die Träne 
bitterſter Enttäuſchung und tiefſter Nieder⸗ 
geſchlagenheit, ſie fließen oft innerhalb weniger 
Minuten. Sage niemand, das ſei „Komödie“! 
Mag es „hyſteriſche Fälle“ auch zur Genüge 


geben, dennoch: es waren ſelten die ſchlech⸗ 


teſten, bei denen Freude und Schmerz ſo nahe 
beiſammen wohnen. Und täuſchen wir uns 
nicht: was bisweilen Beherrſchung ſcheint, es 
iſt gar oft auch ein Mangel an innerer Er- 
lebensfähigkeit. 


Nun find harte Arbeitsbedingungen für die 
erſten Zeiten des Sich-Bewährens eine durch— 
aus berechtigte Schulung verbunden mit harter 
Ausleſe. Dennoch kann und darf nicht über⸗ 
ſehen werden, manch empfindſamere und zar⸗ 
tere Natur mit vielleicht ſtärkſter künſtleriſcher 
Ausdruckskraft hält hier oft nicht durch. Über⸗ 
dies iſt gleichfalls die Sorge um die Stimm⸗ 
kraft des jungen Darſtellers oder Sängers, 
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deſſen Technik vielleicht auch noch nicht die 
letzte Feſtigung erfahren hat, eine ſehr berech- 
tigte und ſeine Arbeit ſorgſamſt zu überwachen. 
Gefahren des Raubbaus ſind hier insbeſondere 
gegeben! An den kleinen und mittleren 
Bühnen wird ſich ſtets und immer wieder die 
Zukunft des deutſchen Theaters entſcheiden, an 
der Art und der Form, wie hier der junge 
Nachwuchs ſeine erſten Leiſtungen zu voll⸗ 
bringen vermag. Die ruhigere Arbeit an den 
großen Bühnen, denen Zeit gegeben iſt, künſt⸗ 
leriſche Leiſtungen in erhöhtem Maße reifen 
zu laſſen, die dem Darſteller nicht eine even- 
tuell verwirrende Laſt von Arbeit aufbürdet, 
ſie wird dem jungen ſtrebenden Künſtler dann 
ſtets als erſehntes und begehrenswertes Ziel 
für die Jahre der Meiſterſchaft vor Augen 
ſchweben. N 

Der Bühnenleiter gehört zwar nicht zu den 
ſogenannten „elementaren“ Kräften des Thea⸗ 
ters ſchlechthin. Seine Bedeutung als „Diri⸗ 
gent“ und Führer aller in einem Theater⸗ 


betrieb ſich vereinigenden und ergänzenden 


Kräfte, die im einzelnen auch er letztlich immer 
wieder zum Einſatz bringt, iſt eine ſo um⸗ 
faſſende geworden, daß bei ihm, der den Dar⸗ 
ſteller wie den Dramatiker zuſammenführt und 
auf den „Brettern“ Erſcheinung werden läßt, 
der vielleicht größte Teil an Verantwortung 
mit liegt an der Zukunft des Theaters. Wir 
leiden auch hier fraglos noch an Auswirkungen 
der verfehlt geweſenen Organiſation des 
öffentlich⸗rechtlichen Regietheaters, wie wir fie 
feſtſtellen mußten. Die Verantwortungsteilung 
hob in den meiſten Fällen jede entſcheidende 
Führung auf, und die Ausbildung gewiſſer⸗ 
maßen eines Standes von Theaterleitern war 
untergraben. So geſehen iſt der oftmalige 
Wechſel in den Intendantenſtellen gegenwärtig 
keineswegs ein Zufall. Der Ausleſeprozeß, 
den man untergraben hatte, er vollzieht ſich in 
gedrängter Form; er wird nachgeholt. Dieſes 
Nachholen gibt jedoch der Hoffnung Raum, daß 
der entſcheidende Weg beſchritten iſt. Die völlig 
riſikoloſe Bühnenleitung und die Ablehnung 
jeglichen Publikumsurteils von vornherein 
hatten ein übriges getan. Es iſt ſo beſtimmt 
wiederum kein Zufall, wenn wir erkennen 
müſſen, daß — von 1933 — trotz hoher Zu⸗ 
ſchüſſe vielfach die Leiſtungen der ſogenannten 
Privatbühnen in den großen Städten des 
Reichs immerhin dem Publikum nähergeſtan⸗ 
den ſind als die der großen Städtiſchen Bühnen 
und Landestheater. 


Zu den erfreulichſten Erſcheinungen des 
gegenwärtigen deutſchen Theaters zählt nun 


> 


fraglos dies: Neben den großen repräſentativen 
Leiſtungen unſerer hauptſtädtiſchen Bühnen 
leiſten gerade die vielen kleineren und mitt⸗ 
leren Bühnen des Reiches trotz ihrer beſchränk⸗ 
teren wirtſchaftlichen Mittel ſich ſtändig ſtei⸗ 
gernd beſte künſtleriſche Arbeit, dabei mutig 
allen neuen Erſcheinungen in Dramatik und 
Darſtellungskunſt aufgeſchloſſen und lebendig. 


dent der Reichstheaterkammer Otto Laubinger 
einmal ſo gekennzeichnet hat: „über den guten 
Willen, die einwandfreie Geſinnung und den 
warmherzigen Aufrufen an die Opferwilligkeit 
der Volksgenoſſen hinaus, über alles das hin⸗ 
aus muß das Theater zur wirklichen Volks⸗ 


verbundenheit und von daher auch zum be⸗ 


geiſterten Beſuch durch das Volk vorſtoßen. 


E. Paetzmann: 


Ihre Publikumsziffern rechtfertigen ihre Lei⸗ 
ſtung, und das iſt das ſchönſte und be⸗ 
glückendſte! 

So ſehen wir allenthalben das deutſche 
Theater im Vormarſch zum Nationaltheater 
des deutſchen Volkes! Den Leiſtungen der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ muß 


hier ausdrückliche Erwähnung zukommen. Wo. 


noch Wünſche und noch nicht erfüllte Hoff⸗ 
nungen beſtehen, werden ſie freimütig bekannt, 
und das war noch immer der beſte Garant, 
daß das Ziel wirklich ihre Erfüllung iſt. 

Aller letztes Ziel muß dabei ſein und bleiben, 
das der leider zu früh verſtorbene erſte Präſi⸗ 


„Die afrikaniſche Hochzeit.“ Szenenentwurf von Ernit Lemperle (Bochum: Stadttheater) 


Denn darauf und nur darauf kommt es an 
und muß all unſer Bemühen gerichtet ſein, 
ſonſt konſervieren wir einen Leichnam und 
ſchaffen kein lebendiges Theater.“ „. .. Ein 
Theater, das mitten im Volk ſteht, dem Volk 
gehört und vom ganzen Volk geſucht und be⸗ 
ſucht wird, muß und wird auch ee 
geſund fein.“ 


In dieſem Augenblick dann dürfen wir glau⸗ 
ben und hoffen, daß Schillers Forderung und 
Sehnſucht nach dem Theater als moraliſcher 
Anſtalt ſeine vollgültige Verwirklichung und 
Erfüllung gefunden hat. 
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Hans Reichert-Bota, Celle 


Werktreue im Bühnenbild 


Nur zu oft hört man den Spielleiter klagend 
ausrufen: „Wenn ihr Bühnenbildner doch das 
Buch mal ordentlich durchleſen wolltet!“ 


Dieſer Vorwurf iſt nur allzu berechtigt, und 
oft der Grund — vielleicht der einzige — wenn 
das Bühnenbild aus dem organiſchen Aufbau 
herausfällt. Der Bühnenbildner beſchränkt ſich 
zuweilen darauf, den Kopf zu den einzelnen 
Akten oder Bildern zu ſtudieren, wo die ſzeni⸗ 
ſchen Angaben: Freie Gegend; links eine 
Anhöhe mit einer Tanne, rechts ... uſw. 
verzeichnet ſind. 


Dieſe Kenntnis allein kann aber noch nicht 
die Vorausſetzung zum Schaffen eines werk⸗ 
treuen Bühnenbildes geben. Dieſe Angaben 
bilden vielmehr das Handwerkszeug zur Er⸗ 
langung des künſtleriſchen Ausdruckes. 


Jedes Bühnenbild iſt einmalig. D. h. es iſt 
immer nur der Rahmen zu einem Werke. 
„Wald“ iſt nicht einfach „Wald“; ſondern der 
Wald in den „Räubern“, der Wald im 
„Sommernachtstraum. 


Damit iſt natürlich keineswegs geſagt, daß 
der Wald in den „Räubern“ nur ſo, oder 
der Wald im „Sommernachtstraum“ nur ſo 
ausſehen kann; beileibe nicht! Nur iſt dem 
Bildner dieſes Waldes eine ganz beſtimmte, 
im Werke ſelbſt ausgedrückte Charakteriſierung 
vorgeſchrieben. Innerhalb dieſes Bannkreiſes, 
den das Werk umſtrahlt, gibt es natürlich 
hundert und aber hundert Varianten und 
Möglichkeiten, die der Bildner je nach Ver⸗ 
anlagung, Können und Phantaſie in den 
viſionellen Ausdruck umzuformen hat. 


Dieſen Ausdruck kann er aber nur er⸗ 
reichen, wenn er die Quellen immer und 
immer wieder im Werke ſelbſt und nur hier 
ſucht. Er iſt dadurch in gewiſſem Sinne viel 
gebundener als der Maler, da ja auch des 
Bühnenbildners Arbeit nicht ein in ſich ab⸗ 
geſchloſſenes Ganzes ausdrückt wie das Kunſt⸗ 
bild. Der Bühnenbiloͤner ſteuert lediglich 
feinen Anteil zum Geſamt⸗Kunſtwerk 
„Theater“ bei. 


Gleich den ſzeniſchen Anmerkungen iſt die 
Kenntnis der Natur auch ein Stück Hand⸗ 
werkszeug; allerdings das wichtigſte. Denn 
wie der Bühnenbildner im ſzeniſchen Raum 
die Natur zu geſtalten hat, wie dieſer oder 
jener Innenraum, ein Haus oder Palaſt auf⸗ 
zubauen ſind, das kann einzig und allein der 
Stil des Bühnenwerkes beſtimmen. 


Es wäre falſch, daraus die Allein⸗Herr⸗ 
ſchaft der Dichtung auf dem Theater kon⸗ 
ſtruieren zu wollen. Das vom Dichter im Buch 
auf Papier geſchriebene Wort iſt tot, erſt die 
menſchliche Stimme, das Nachempfinden in der 
Seele des Leſers oder Hörers erwecken es 
wieder zum Leben. Das Drama, die Oper, 
aufgeſchrieben in Buchſtaben und Noten⸗ 
köpfen, ſind tot. Erweckt werden ſie erſt durch 
das Theater: das iſt das geſprochene oder 
geſungene Wort des Schauſpielers und die 
Muſik und die ſzeniſche Raumgeſtaltung und 
die vielen Faktoren, die zum gemeinſamen 
Aufbau vonnöten find, 


Es genügt nicht ein beliebiges Stück Wald, 
und ſei er noch ſo gut nachempfunden und aus⸗ 
gedrückt, in den ſzeniſchen Aufbau zu ſtellen, 
weil „Wald“ gefordert iſt; der geforderte Wald 
birgt ſeine Forderungen im Stile des Werkes. 
Die Sprache, die Handlung enthalten immer 
die beſten Anmerkungen. Den Geiſt, den 
Ausdruck, der hervorgerufen werden ſoll, 
immer und immer wieder im Werke ſelbſt 
ſuchen, das iſt die Bedingung zu einem dem 
Werke getreuen Bühnenbilde. 


81. 


Leonardo da Vinci malte an ſeinem Heiligen 
Abendmahl im Kloſter Santa Maria delle 
Grazie achtzehn Jahre. 


Auf dem Gerüſt in dem Kaſten, wo Pinſel 
und Farben durcheinanderlagen, lag auch ein 
kleines Buch: Das Neue Teſtament. Die 
Seiten waren arg zerleſen, Farbflecke darauf, 
und viele Notizen ſtanden am Rande ge⸗ 
ſchrieben. 


Er hatte viel darin geleſen während dieſer 
feiner Arbeit, 


VERGESST NICHT DAS WINTERHILFSWERK 
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Neue Bücher 


Johannes Ilg: Theatergeſchichte. 
Wien / Leipzig, Amalthea⸗Verlag. 


Als „längſt erwartete Hilfe für Prüfungs⸗ 
zwecke“ bezeichnet Ilg den theatergeſchichtlichen 
Umriß, dem Wiener Vorleſungen zugrunde 
lagen. Da er das Gültige vom überſchätzten, 
das Weſen vom Schein zu ſondern verſpricht, 
werden reichsdeutſche Leſer von dieſem Buch 
beſondere Aufſchlüſſe erwarten, die unſerem 
eigenen Streben nach Neuwertung entgegen⸗ 
kommen. Gerade hier aber ſind alle Vor⸗ 
behalte anzumelden. 


Die 150 Seiten, die mit evolutioniſtiſchem 
Fortſchrittsglauben durch die Antike und die 
ganze moderne Welt ſpazieren, bringen eine 
verwirrende Fülle von Autorennamen, Stück⸗ 
titeln und Theaterſchaffenden, ohne daß Teld- 
ſtändige Betrachtung bei den wichtigen unter 
ihnen ahnen läßt, wie ſehr ſie über den 
zweiten und dritten Größen ſtehen. Kurioſe 
Einzelheiten finden Erwähnung, geiſtige Um⸗ 
ſchichtung nicht. Die Elemente der Dramen⸗ 
geſchichte und der äußeren Theatergeſchichte 
ſtehen unvermittelt nebeneinander. Über die 
Entſtehung des deutſchen Dramas werden alte 
Irrtümer weitergeſchleppt, deren Aufklärung 
kulturpolitiſch bedeutungsvoller geweſen wäre 
als jene Anhäufung vergeſſener Namen aus 
Renaiſſance und Barock, die ſelbſt für Philo⸗ 
logen nur noch Gedächtnisübung ſind. Viel 
Schweiß wird auch den deutſchen Wander⸗ 
truppen gewidmet, aber er bringt viel An⸗ 
gaben über ihre krauſen Wege und wenig 
Charakteriſtik ihrer eigentlichen künſtleriſchen 
Bedeutung ein. 

Daß Goethes Verlobung mit Lilli Schöne⸗ 
mann zu keiner Heirat führte, dürfte nur noch 
unſere letzten Backfiſche überraſchen, die von 


Zürich / 


dieſer einen Druckſeite über Goethes Werke 


nicht klüger entlaſſen werden, als ſie vorher 
ſchon waren. Leſeprobe: „Zurückgekehrt hei⸗ 
ratet Goethe die Chriſtiane Vulpius, iſt dann 
(1790) noch ein zweites Mal in Oberitalien, 
leitet von 1791 bis 1817 das Weimarer Theater, 
ſeit 1794 in inniger Freundſchaft mit Schiller 
verbunden, und zieht ſich, nach dem Tode des 
Großherzogs (1828) von den Staatsgeſchäften 
zurück.“ Kleiſt erfährt nicht einmal das Recht 
einer eigenen Überſchrift, das dem Schickſals⸗ 
drama, Immermann, Grabbe und Büchner 
zuteil wird. Raimund und Anzengruber wer⸗ 
den jedenfalls genau ſo ausführlich behandelt 
wie er. N 

Wo das Gefühl für Wertung einer bereits 
geſichteten Vergangenheit nicht vorhanden iſt, 
kann man es für die Gegenwart kaum noch 
erwarten. Und wenn Ilg jelber ahnt, daß 
manches von dem, was mit lauten Tönen als 
neu verkündet worden war, ſich ſchon als 
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großen Zielſetzung ſieht. 


Eitelkeit entlarvte und als Hilfloſigkeit be⸗ 
lächelt wurde, ſo hätte er auch die Liſte ſeiner 
modernen Regiſſeure mit etwas klareren 
Fronten aufſtellen können. Johſt ſteht hier 
noch zwiſchen Haſenelever, Bronnen, Brecht, 
Unruh und Sternheim, und aus der Fülle 
moderner Dichter heben ſich alphabetiſch ge⸗ 
ordnet einzig ab: Angermeier, Bacmeiſter, 
Barlach, Cſokor, Henz, Hinrichs, Kolbenheyer 
uſw. bis zu Werfel und Zuckmayer. Der An⸗ 
hang zieht auch noch Film und Rundfunk 
ſtichwortartig mit hinein in dieſen Eilritt. 
Viel alſo wird geboten, mehr aber noch ver⸗ 
mißt, z. B. ſtiliſtiſche Sauberkeit. Eine Stelle 
ſtatt mehrerer: „Joſef Kainz iſt nun am Burg⸗ 
theater, um freilich allzubald zu ſterben.“ 
Herbert A. Frenzel. 


Hans Severus Ziegler: Wende und Weg. 
Kulturpolitiſche Reden und Aufſätze. Wei⸗ 
mar, 1937. Fritz Fink Verlag. 


Daß eine Reihe kulturpolitiſcher Kund⸗ 
gebungen Zieglers, des führenden Weimarer 
Theatermannes, aus jüngſter Zeit nun in 
Buchform zuſammengefaßt vorliegt und damit 
der Dauerwirkung zugeführt wird, iſt darum 
beſonders begrüßenswert, weil die Klarheit 
und Schlagkraft der Darſtellung der in ihnen 
behandelten Einzelfragen ſie hervorragend 
geeignet macht als Wegweiſer für alle, denen 
das Weſen nationalſozialiſtiſcher Kulturpolitik 
noch nicht in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt. In der einleitenden Rede über „Kultur⸗ 
aufgaben des Nachwuchſes“ unterſtreicht Zieg⸗ 
ler als notwendigen Ausgangspunkt die 
ſchöpferiſche Perſönlichkeit des Führers und 
umreißt damit den weiten Horizont unſeres 
Kulturwillens, der, unabhängig von Augen⸗ 
blickserfolgen, ſeine Aufgabe in der neuen 
Mit ſtolzem und 
überzeugendem Optimismus wird in Reden 
und Artikeln wie „Der Kulturwille des 
Dritten Reiches“ oder „über den Begriff des 
heroiſchen Dramas“ das Gejammer nach dem 
fehlenden Genie zurückgewieſen, da nur der 
Ahnungsloſe verkennen kann, wie die ver⸗ 
jüngte Kraft des neuen Deutſchland künftige 
Ernte vorbereitet, und daß darum gerade auf 
ſo bedeutenden Kunſtgebieten wie dem muſika⸗ 
liſchen und dem geſprochenen Drama Geduld 
zur Reife die höchſte, beſcheiden-ſelbſtbewußte 
Tugend der verantwortlich Fühlenden iſt. 
Dieſes Denken nicht für den Augenblick, ſon⸗ 
dern in dem großen geſchichtlichen Atem un⸗ 
ſeres Volkes prägt ſich, wie ſchon im Titel 
angedeutet, nach zwei Richtungen hin aus: ein⸗ 
mal auf die Jugend und über ſie hinweg in 
eine fernere Zukunft, dann aber in dankes⸗ 
bewußter Anknüpfung an Zieglers eigenen 


literarhiſtoriſchen Lehrmeiſter Adolf Bartels 
zur Vergangenheit und zum Erbe deutſchen 
Kulturbeſitzes, wie er gerade in Weimar dem 
Verfaſſer beſonders nahe liegt. Die Rede 
„Goethe und die Jugend“, die den Abſchluß 
des Bandes bildet, und in der die deutſche Ge⸗ 
ſinnung des Dichters in herzhaften Worten 
gegen ſchiefmeinende Verdächtigungen ver⸗ 
teidigt iſt, ſtellt vor allem deutlich die Ver- 
bindung her von den Vorbildern und Vor⸗ 
bildnern zum Weiterbilden, auf die es Ziegler 
ankommt. Noch iſt beſonders auf die Rede 
„Nordiſch-deutſche Kulturſendung“ zu ver⸗ 
weiſen, in der die Grundrichtung des Willens 
zum neuen deutſchen Leben aus der Sehnſucht 
als dem Raſſemerkmal der nordiſchen Seele 
entwickelt iſt, um deutlich zu machen, wie zu⸗ 
kunftsträchtig und zukunftsſicher und darum 
befruchtend für jeden geiſtig Schaffenden die 
Fragen der deutſchen Kultur und Kunſt hier 
begriffen und im eigentlichen Wortſinn er⸗ 
läutert ſind. 5 Erich Dürr. 


Prof. Dr. Th. W. Werner: 300 Jahre Orcheſter. 
Von der Hofkapelle zum Opernhausorcheſter. 
16361936. Feſtſchrift aus Anlaß des 300⸗ 
jährigen Beſtehens des hannoverſchen Or⸗ 
u im Auftrage des Oberbürgermeiſters 
verfaßt. 


Mit Stolz blickt das Opernhausorcheſter in 
Hannover auf eine 300jährige Vergangenheit 
zurück, und aus dieſem ſchönen Anlaß erſcheint 
eine Feſtſchrift, die eine überſicht über die 
Arbeit dieſer Jahrhunderte geben ſoll. Mit 
der Gründung einer beſcheidenen Hofkapelle 
ſetzt die Entwicklung 1636 ein. Die Kapelle be⸗ 
ſteht faſt ausſchließlich aus Bläſern und wird 
in den Beſoldungsliſten neben einem noch 
mittelalterlich anmutenden Hofnarren geführt, 
aber ſchon in den erſten Jahren taucht hier der 
Name eines der größten Muſiker jener Zeit 
auf: Heinrich Schütz. Auch der junge Händel 
war, ehe er an die Londoner Oper ging, für 
kurze Zeit Kapellmeiſter in hannoverſchen 
Dienſten. Aus der kleinen Bläſerkapelle iſt 
dann ein klaſſiſches Orcheſter geworden mit 
Streicherchor, Oboen und Fagott, das zweimal 
wöchentlich am Hofe ſpielt, bei Feſtlichkeiten 
und Theateraufführungen mitwirken muß 
und auch zu den Gaſtſpielen von Wander⸗ 
truppen herangezogen wird. Mit den Prinzi⸗ 
palen Seyler und Schröder kommt die opera 
buffa nach Hannover, und wenige Jahre nach 
den Uraufführungen übernimmt das (von 
Großmann geleitete) Theater Mozarts Opern 
in ſeinen Spielplan. Bernhard Anſelm Weber 
iſt der Dirigent dieſer Aufführungen, noch 
heute bekannt durch ſeine Melodie zu „Mit 


dem Pfeil dem Bogen“ und durch ſeine ſpätere 
Tätigkeit in Berlin. Der Ausbau des Or⸗ 
cheſters ſchreitet zu Beginn des 19. Jahrhun⸗ 
derts weiter fort und erreicht einen Höhepunkt 
unter Marſchner, der dieſem Theater „ein 
guter Dirigent iſt, deſſen Stelle nicht leicht 
wieder beſetzt werden könnte“. Mit Hans von 
Bülows Tätigkeit erreichen Chor und Orcheſter 
eine Vollkommenheit, die kaum zu überbieten 
iſt. Die Konzerte haben Weltruf gewonnen, 
und wenn man in der Folgezeit auch nicht 
immer das Niveau innehalten konnte, ſo be⸗ 
wies doch der ſtarke künſtleriſche Erfolg des 
vorjährigen Berliner Gaſtſpiels, daß dieſes 
Orcheſter in die Reihe der erſten Klangkörper 
Deutſchlands gehört. 300 Jahre erfolgreichſter 
künſtleriſcher Arbeit ſchildert die Feſtſchrift 
von Th. W. Werner, die zugleich ein Stück 
deutſcher Muſikgeſchichte iſt, und man kann 
mit dem Verfaſſer nur wünſchen, daß das an⸗ 
gebrochene 4. Jahrhundert eine würdige Fort⸗ 
ſetzung dieſer Vergangenheit ſei. W. Kelch. 


Dr. Fritz Geratewohl: Richtiges Deutſch⸗ 
ſprechen. Ein ſprechkundliches übungsbuch. 
Berlin⸗Leipzig, B. G. Teubner⸗Verlag, 1937, 
80 Seiten. 


Kein Lehrgang will das vorliegende Buch 
fein. Sprechen iſt dem Verfaſſer ein Bewe⸗ 
gungsvorgang, „der den Menſchen in ſeiner 
leib⸗ſeeliſchen Ganzheit erfaßt“. Darum ſoll 
jede Sprechübung ſinnbezogen ſein. „Leib — 
Seele — Geiſt — Einheit des Sprechens“ iſt 
das Entſcheidende. Keine Trennung etwa 
zwiſchen Verſtand und Gefühl als Baſis des 
Sprechens, ſondern ein „Ganzheitsgrundſatz“: 
Zuſammenfaſſung aller Einzelheiten und 
Mannigfaltigkeiten an Ausdrucksfähigkeit, 
um die deutſche Spracherfülltheit zu erlangen. 
Eine Anleitung für den Lehrer will das Buch 
ſein mit der Weiſung, den Schüler aus dem 
Bewußtſein des Sprechens zur unbewußten 
ſelbſtverſtändlichen Richtigkeit zu führen. 

Treffliche Merkſätze ſtehen den praktiſchen 
Kapiteln voran. Über Körperhaltung, Atmung, 
Stimmeinſatz, Stimmanſatz und Mundlage, 
über Vokale, Konſonanten führt der Verfaſſer 
zum Satz. Hier erfahren die Satzzeichen und 
der Begriff der Pauſe ihre Behandlung; leider 
moch nicht eingehend und bedeutungsvoll ge⸗ 
nug. Bemerkenswert die einzelnen Einlei⸗ 
tungen vor jedem praktiſchen Abſchnitt. Sie 
erweiſen Einfühlungsfähigkeit und Wiſſen des 
Verfaſſers um das, worauf es ankommt. Dar⸗ 
um ſoll das Buch jedem Weiſenden und Ler⸗ 
nenden empfohlen ſein. Es bedeutet eine 
Bereicherung der bis jetzt vorhandenen Bücher 
auf dieſem Gebiet. Dr. Rolf Roennecke. 


Denkt an das Winterhilfswerk 1937/38 
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Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Keithftraße 11 — 


Vom Reichsminiſter für Aufklärung und 
Propaganda wurden beſtätigt: 


Dr. R. Hein als Oberſpielleiter der Oper und 

P. Otten als Oberſpielleiter des Schauſpiels an 
den Städtiſchen Bühnen in Magdeburg. 

H. Rückert als 
Stadttheater Bielefeld. 


G. L. Jochum als 1. Kapellmeiſter und muſika⸗ 
liſcher Oberleiter am Stadttheater Plauen. 
Friedrich Julius Mario Müntefer als 1. Kapell⸗ 

meiſter am Stadttheater Halberſtadt. 
Frau Paula Schlößmann als Bühnenleiterin 
ihres reiſenden Theaterunternehmens. 


Bekanntmachung betr. Gaſtſpieltätigkeit 
franzöſiſcher Künſtler 


Nach einem deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen 
können Gagen franzöſiſcher Künſtler aus Engage⸗ 
ments während des letzten Vierteljahres 1937 in 
den Grenzen eines feſtgeſetzten Deviſenkontingents 
zu einem Teil transferiert werden. . 

Um eine möglichſt gleichmäßige Verteilung der 
zur Verfügung ſtehenden Summe auf alle Antrag⸗ 
ſteller gewährleiſten zu können, fordere ich hiermit 
ſämtliche Bühnenleiter, Varieté direktoren, Kabarett⸗ 
inhaber und alle ſonſtigen Veranſtalter, die Mit⸗ 
glieder der Reichstheaterkammer (Fachſchaften 
Bühne, Artiſtik, Tanz, Schauſteller) ſind und fran⸗ 
zöſiſche Künſtler beſchäftigen, auf, dem „Deviſen⸗ 
Referat der Reichskulturkammer“ (Berlin W335 
Am Karlsbad 10) unverzüglich die Engagements 
franzöſiſcher Künſtler mitzuteilen, ſoweit dieſe in 
der Zeit vom 1. Oktober 1937 bis 31. Dezember 1937 
abgewickelt worden ſind bzw. noch abgewickelt 
werden ſollen. In dieſer Mitteilung, die der zu⸗ 


ſtändigen Fachſchaft abſchriftlich zur Kenntnis zu 


geben iſt, muß angegeben werden, um welche franzö⸗ 
ſiſchen Künſtler es ſich handelt, ob dieſe franzöſiſcher 
Staatsangehörigkeit ſind, wie hoch ſich der Geſamt⸗ 
betrag der von ihnen im Reich verdienten Gage 
nebſt ſonſtiger Zuſchüſſe beläuft und wieviel ſie 
davon nach Frankreich zu transferieren wünſchen. 
Die Pflicht, Engagements von Ausländern der 
Reichstheaterkammer auch weiterhin anzumelden, 
bleibt beſtehen (vgl. Anordnung Nr. 54, Ziffer 4, 
letzter Satz). 
Im Auftrage: 
gez. Körner. 


Deutſches Bühnenjahrbuch 1938 


Das „Deutſche Bühnenjahrbuch 1938“ liegt vor 
und iſt infolge ſeiner vorzüglichen praktiſchen 
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Oberſpielleiter der Oper am 


Fernfprecher: Sammelnummer 259401 


Gliederung und der erſchöpfenden Auskunft, die es 
über alle Fragen des geſamten Theaterweſens gibt, 
für alle Behörden, Bühnenangehörigen (Bühnen⸗ 
leiter, Spielleiter, Muſikvorſtände, Schauſpieler, 
Sänger, Chorſänger, Tänzer uſw.) unentbehrlich! 

Das Erſcheinen der 49. Ausgabe dieſes alt⸗ 
angeſehenen und eingeführten Nachſchlagewerkes 
für die deutſchen Bühnen wurde in den theater⸗ 
intereffierten Kreiſen — wie in jedem Jahr — mit 
Intereſſe erwartet. 

Es iſt Ehrenpflicht eines jeden Bühnenangehöri⸗ 
gen, das nach amtlichem Material bearbeitete 


Deutſche Bühnenjahrbuch 1938 


umgehend zu beſtellen und dafür zu werben. 
1 über Preis und Inhalt ſiehe Anzeigen⸗ 
teil. 


Berlin, den 15. Dezember 1937. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer. 
J. A.: gez. Körner. 


Spendenliſte für das WW. 

UAber trag . 1673,35 RM. 
Paula Weſſ el „ 650,.— 
Bruno Hübner 100, — 


Agnes Straub. 100,.— „ 
Frida Leider 100,— „ 
Paul Otto 100,— „ 
Willy Reichert. 100,.— „ 
Ewald Balfer . . 70,.— „ 
Hans Na Shaufu. 50,.— „ 
Fritz R aſp — 50,— „ 
Joſef Keim 50,.— „ 
Günther Lüders 50, — „ 
Alfred Borchardt. 30,.— „ 
Dr. Edmund Nick 30,.— „ 
Eliſabeth Friedrich. „ 30. 5 
Prof. Robert Heger 30,.— „ 
Dr. Horſt Wolf . 25,— „ 
Friedrich Ettttttn . 25,.— „ 
Ernſt Karchow. . „ , , e e 
Friedrich Kayßler 20,— 75 
Marta Adam 20.— „ 
Hans Schweska 20,.— „ 
Kurt Barre 20,.— „. 
Rudolf Lemke 20,.— „ 
Marta Fuchs 20.— „ 
Antonie Dietrich. 20,.— „ 
Renée Strobraw an. 20.— „ 
Carl Kuhlmann 20,.— „ 
Erich Ziegel. 20,.— „ 
Emmi Perry . . 15,.— „ 
Chriſtian Kayßler vs m. DB — 
Eugen Dmonrt 12,50 „ 


Lola Graff 
Alfons Godard 
Walter Kottenfamp . 


Ludwig Linkmann 10,.— 
Dr. Alex. Schneider. 10,.— „ 
Robert Näftlberger . 10,.— „ 
Ellen Pfitzner 10,.— „ 
Günther Fiſcher . 10, — „ 
Elſa Balſter 10,— „ 
Karl Tutein 10,.— „ 
Willy Grill. 10 — „ 
Hans Ebert. 10,.— „ 
Kurt Rodeck 10,.— „ 
Dr. Fritz Tutenberg „ u 
Herbert Trano 10 , 
F. Müller⸗Heldrichche . . 10,.— „ 
Axel v. Ambeſſer. S „ . 
Franz Heigl 10 — u 
Hans Gleixner 10,— „ 
Fritz Willroth⸗ Schwenk 10,.— „ 


Karl Werckshagen . 
Pau Faulen 6,.— „ 
Edith Delbrück. e 


Arno Vorberger . Be J 
Werner Liedtke 5,.— „ 
Juliane Doederlein . 5,.— „ 
Karl Kamann 5,.— „ 
Hellmut Winkler. 5,.— „ 
Jochen R. Hauer 2 5,.— „ 
Adele de Genn Sc onfeld 5 5. 5 
Hugo Gau⸗Hamm 5,.— u 
Fritz Geiger 3,.— „ 
J. Offenbach⸗ Ziegler 3.— „ 
Hats Becker 3.— u 
Eliſabeth Stieber 3,.— „ 
Ernſt Langheinz 3.— „ 
Karl Mar 3.— „ 
Lene Blankenfeld 3,.— „ 
Reinhard Lütjohann 3,.— „ 
Georg Strauß. I u 
Hanns Fiſcher. 3,.— „ 
Viktor Ahlers + 3,— ” 
Willi Schröder a 3. J 
Dr. Richard Tanner 3.— „ 
Philipp Orlemann . 3,.— „ 
Werkentin 2.— „. 
Margarethe Bruhn. a I, 
3836,85 RM. 
8 Bühnen Freiburg i. . 
2. Bunter Abend A 1000, — „ 
4836,85 RM. 


gez.: Peters z, 
WHW.⸗Verbindungsmann der RK. 


1. Allgemeine Anderungen: 

Dr. Ernſt Nobbe iſt als Seneratimuftbigeot 
an das Landestheater Altenburg berufen und mit 
der Führung der Geſchäfte des Generalintendanten 
beauftragt worden. 

Intendant Erich Seidler, bes Leiter der in 
dieſem Jahre aufgelöſten Deutſchen Muſikbühne, 
bleibt weiterhin Mitglied der Fachgruppe 1b. 


2. Zur Fachgruppe 1b umgeſchrieben: 
Direktor Hans Forſtner, Schlehdorf Kochelſee. 


Sterbe⸗ und Altersunterſtützungskaſſe 
auf Gegenſeitigkeit 

Alle Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 ſowie 
deren Angehörige, ſofern ſie das 45. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben, können Mitglied der 
Kaſſe werden und ſich mit einem Monatsumlage⸗ 
betrag von 1,50 RM. ein Sterbegeld bis zu 


1000,.— RM. erwerben. Erfolgt der Eintritt nach 


dem 25. Lebensjahr, verringert ſich das Sterbegeld 
für jedes Jahr um 20,— RM. 

Auf das Sterbegeld können keinerlei Darlehen 
oder Vorauszahlungen gegeben werden. 

Nach dem Ableben eines Mitgliedes iſt der Todes⸗ 
ſchein, das Mitgliedsbuch und ein Erbſchein bzw. 
Teſtament einzuſenden. Nach Eingang dieſer 
Papiere kann das Sterbegeld, wenn alle Umlagen 
beglichen ſind, ausgezahlt werden. 

Es empfiehlt ſich, ſchon bei Lebzeiten eine Ver⸗ 
fügung mit polizeilich beglaubigter Unterſchrift bei 
der Kaſſe zu hinterlegen, wer im Todesfalle das 
Sterbegeld bekommen ſoll, damit im gegebenen 
Falle Verzögerungen vermieden werden. 

Nach der letzten Bekanntgabe in Heft 15/16 vom 
15. Auguſt 1937 ſind folgende weitere Mitglieder 
verſtorben und Sterbegelder ausgezahlt: 


18. Johanna Tetzner, Karlsruhe, Nr. 


2994, geſt. am 27, Dezember 1936. 1000. — RM. 
19. Wilhelmine Frank, Wiesbaden, 
Nr. 2615, geſt. am 2. Juli 1937. 1000,— „ 
20. Minna Lieſebrink, Wiesbaden, 
Nr. 5044, geſt. am 1. Auguſt 1937. 1000,— „ 
21. Cäcilie Huſter⸗Claaſſen, Aachen, 
Nr. 1370a, geſt. am 12. Auguſt 1937 1000, —. „ 
22. Hermann Broel, Köln, Nr. 277, 
geſt. am 14. Auguſt 1937 1000,— „ 
23. Auguſt Bartels, Mainz, Nr. 280, 
geſt. am 20. Auguſt 1937 1000,— „ 
24. Heinrich Stoeckel, Frankfurt a. M., 
Nr. 1261, geſt. am 21. Auguſt 1937 1000. — „ 
25. Luiſe Büdinger, Wiesbaden, Nr. 
3308, geſt. am 17. September 1937 1000. — „ 
26. Carl Schönherr, Berlin, Nr. 2798, 
geſt. am 18. September 1937. 1000,.— „ 
27. Paul Free, Münſter, Nr. 1215, 
geſt. am 9. Oktober 1937 . ; 1000,— „ 
28. Auguſt Frei, Weimar, Nr. 509, 
geſt. am 7. Oktober 1937 1000. — „ 
29. Edmund Pallat, Berlin, Nr. 5103, 
geſt. am 1. November 197 . . 1000,.— „ 
30. Ludwig Büdinger, Schwerin, Nr. 
5536, geſt. am 23. Juni 1937 . . 1000, — „ 


Ehre ihrem Andenken! 
Der Leiter der Sterbekaſſe. 
gez.: Auguſt Burger. 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt 
bzw. erweitert auf Grund des $ des Theater: 
geſetzes vom 15. Mai 1934 (RGBl. I, S. 411) in Ver⸗ 
bindung mit den § 3 und 5 der erſten Verordnung 
zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 


1934 (RGBl. L S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin: Herrn Richard Lange, Berlin⸗Neukölln, 
Emſer Straße 39e, iſt die Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung ſtändiger Gaſtſpiele erteilt. 
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Berlin: Herrn Direktor Walter Hochtritt, Berlin 
NWö)7, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
Gaſtſpielaufführungen im Kriſtallpalaſt, Leipzig, 
während des Monats Mai 1938 erteilt. Es kommt 
„Frau Luna“ zur Aufführung. 

Beuthen: Als Abſtecherorte des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters, Beuthen (O.⸗S.), ſind folgende Orte 
beſtimmt: Für Oper, Operette, Schauſpiel: Glei⸗ 
witz, Hindenburg, Klausburg und Toſt; nur für 
Oper und Operette: Groß-Strehlitz, Oppeln (bis 
AT Auguſt 1938). 

Halle a. d. S.: Als Abſtecherorte der Städtischen 
Bühnen Halle a. d. S. ſind die folgenden Orte be⸗ 
ſtimmt: Merſeburg, Leuna (bis 31. Auguſt 1938). 

Heilbronn: Als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Heilbronn find folgende Orte beſtimmt: Für die 
Winterſpielzeit 1937/1938: Backnang, Bad Fried⸗ 
richshall, Bad Mergentheim, Bad Rappenau, Bad 
Wimpfen, Viſſingen, Eppingen, Großbottwar, Güg— 
lingen, Hall, Lauffen a. N., Mosbach, Neckarſulm, 
Öhringen; für die Sommerſpielzeit 1938: Freuden⸗ 
ftadt, Herrenalb, Liebenzell, Nagold, Neuenbürg 
(bis 31. Auguſt 1938). 


München: Herrn Anderl Schultes, München 23, 
Bideerſteiner Straße 8, iſt die Zulaſſung zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Gaſtſpielaufführungen er⸗ 
teilt (bis 31. Auguſt 1938). 


Reiſende Theater: 

Ilſe Ernſt, Ludwig Vaas: Fräulein Ilſe Ernſt 
und Herrn Ludwig Vaas in Mannheim, C8/10, iſt 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger Märchen⸗ 
aufführungen für den Gau Baden erteilt, mit Aus⸗ 
nahme der Orte, in denen ſich Stadttheater befinden, 
der Abſtecherorte ſtehender Bühnen und ſämtlicher 
Spielorte der Badiſchen Landesbühne (vom 10. No⸗ 
vember 1937 bis 31. Auguſt 1938). 

Maria Graßler: Frau Maria Graßler, Krofdorf 
bei Gießen, iſt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
ſtändiger Theateraufführungen im Gau Kurheſſen 
mit folgender Maßgabe erteilt: Die Aufführungen 
dürfen nicht ſtattfinden: 1. in Städten, die ein 
eigenes Stadttheater haben, 2. im Abſtechergebiet 
ſtehender Bühnen, 3. in Spielorten zugelaſſener 
Gauwanderbühnen (vom 27. November 1937 bis 
31. Auguſt 1938). 


Alfred Abel 7 


Der bekannte Siponſpielbe und Regiſſeur Alfred 
Abel iſt nach langem Leiden im 59. Lebensjahre 
geſtorben. Er begann ſeine ſpäterhin jo erfolgreiche 
Bühnenlaufbahn ſchon in ſehr jungen Jahren. In 
Mittweiler betrat er zum erſtenmal die Bretter, 
um von dort aus an den verſchiedenſten kleinen und 


mittleren Bühnen des Reiches zu ſpielen. 1904 
wurde er an das Deutſche Theater engagiert. In 
der letzten Zeit erſchien er nur noch ſelten auf der 
Bühne. Der Film holte ihn. Mit ihm iſt einer der 
nobelſten Menſchengeſtalter der alten Generation 
dahingegangen. 


Reinhold Hauck 7 

Unſer lieber Reinhold Hauck wurde am 6. No⸗ 
vember 1937 im Alter von 61 Jahren in die Ewig⸗ 
keit abberufen. Der Verſtorbene gehörte vom 
1. November 1901 bis 15. Auguſt 1936 dem Ver⸗ 
bande des Stadttheaters als Cheffriſeur an. Gleich⸗ 
zeitig war er vom 1. Mai 1902 bis 1928 im Bellevue⸗ 
theater tätig. Am 10. Januar 1927 feierte er ſein 
25jähriges Jubiläum. Ein körperliches Leiden 
zwang Hauck, dem Theater valet zu jagen. Ein 
arbeitsreiches, vom beſten Streben erfülltes Leben 
hat mit ſeinem Heimgang den Abſchluß gefunden. 
Alle, die Reinhold Hauck, dem treuſorgenden 
Familienvater, naheſtanden, betrauern den Verluſt 
eines aufrichtigen, geraden und hilfsbereiten 
Freundes. 5 Stadttheater Stettin. 


Theodor Henter 7 | 


Am 7. Dezember 1937 ſtarb in Lindau im Boden⸗ 
ſee im Verbandskrankenhaus unſer Arbeitskamerad 
der Chorſänger Theodor Henter. Der Verſtorbene 
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gehörte zehn Jahre lang als 2. Baß dem Opernchor 
der Städtiſchen Bühnen Königsberg (Pr.) an. 
Theodor Henter war ein immer bereitwilliger und 
hilfsbereiter Kamerad, der ſich bis zum äußerſten 
für die Belange ſeiner Arbeitskameraden einſetzte. 
Ein ſchweres Leiden warf ihn auf das Kranken⸗ 
lager. Er weilte die letzten Wochen im Süden des 
Reiches, um Erholung zu ſuchen. Dort wurde er 
von ſeinem Leiden erlöſt. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
Opernhaus Königsberg (Pr.) 


Walter Hiller 7 


Walter Hiller, der mit Beginn der laufenden 
Spielzeit an das Stadttheater Halle verpflichtet 
worden war, iſt infolge eines Herzſchlags geſtorben. 
Sein Tod wird bei der halliſchen Theatergemeinde, 
bei der er ſich in den wenigen Monaten ſeines 
Hierſeins infolge ſeines hervorragenden Könnens 
viel Freunde erworben hatte, großes Bedauern 
auslöſen. So kurz Hillers Wirken in der Gauſtadt 
auch war — vorher hatte ihn ſein Weg nach Lands⸗ 
hut, St. Gallen, Bonn, Köln, Münſter, Gera und 
Kiel geführt — die Beſucher des halliſchen Theaters 
werden dieſem begabten und auch als Menſch 
liebenswerten Künſtler ein ehrendes Andenken 
bewahren. . 


Hermann Nagel 7 

Am 27. Oktober 1937 verſtarb unſer lieber Arbeits⸗ 
kamerad Hermann Nagel. 35 Jahre gehörte der 
Verſtorbene den Städtiſchen Bühnen Hannover als 
1. Chortenor an. Städt. Bühnen Hannover. 


Carl Neubert⸗Jeritzl 7 


Am 10. Oktober 1937 verſtarb im Alter von 72 
Jahren Carl Neubert-Jeritzl, Mitglied des Volks⸗ 
theaters München. 


Ludwig Körners 2s jähriges Bühnenjubiläum 


In dieſen Tagen vor 25 Jahren betrat Ludwig 
Körner (geb. 1890 in Großenbaum bei Düſſeldorf), 
der Sonderbeauftragte des Herrn Präſidenten der 
Reichs⸗Kultur⸗Kammer für ſoziale Fragen und die 
Altersverſorgung, ſtellvertretender Geſchäftsführer 
der Reichs-Theater⸗Kammer, Präſident des Kartell⸗ 
berbandes . Bühnenangehörigen und der 
G. d. d. B. A. i. Liqu., deutſcher Vizepräſident der 
Société Universelles du Theätre, Vorſitzender des 
Aufſichtsrats der Gemeinnützigen Heimſtätten⸗ 
G. m. b. H. „Künſtlerkolonie“, ehrenamtlicher Ge⸗ 
ſchäftsführer der „Goebbelsſtiftung für Bühnen⸗ 
ſchaffende“ u. v. a. — nach gründlicher (auch kauf⸗ 
männiſcher) Ausbildung (und Tätigkeit) — betrat er 
zum erſten Male die weltbedeutenden Bretter (des 
Stadttheaters Memel). Von dort führt ihn ſein 
Weg über das „fürſtliche“ Theater in Sondershauſen 
nach Bamberg und Leipzig — zum Militär. 1917/18 
finden wir ihn in Stralſund, wo er (mit dem erg. 
Unterzeichneten als Spielleiter) den Andreas Hofer 
und Wilhelm Tell, Egmont und Holofernes, Traſt 
und Heffterdingk, Grenzjäger und Flottwell — mit 
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einem Wort, das Fach der guten Rollen — ſpielt. 
Nach Stralſund geht er (auf ein Jahr) als „Erſter 
Held und Charakterliebhaber“ nach Breslau, von 
dort (auf fünf Jahre) an das Deutſche Theater in 
Wien, um anſchließend die Direktion des Theaters 
in der Joſefſtadt und ſpäter die des Modernen 
Theaters zu übernehmen. Auch am Burgtheater 
iſt er (als Spielleiter) tätig. 1928 kommt er nach 
Berlin, zuerſt als Direktor des jetzigen Theaters 
in der Saarlandſtraße, dann (in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft) am Komödienhaus und am Deutſchen 
Künſtler⸗Theater, bis er (im Dezember 1933) von 
Otto Laubinger, dem unvergeßlichen 1. Präſidenten 
der Reichs⸗Theater-Kammer, zum Geſchäftsführen⸗ 
den Präſidenten (des ehemaligen Berufsverbandes 
der deutſchen Schauſpieler) der Genoſſenſchaft der 
deutſchen Bühnenangehörigen berufen wird. — 
In ſeinem Aufnahmeantrage (zum Eintritt in den 
Berufsverband) gibt er — begeiſtert von der 
„kämpferiſchen Art und energievollen Verteidigung 
der Berufsintereſſen“ — der Hoffnung Ausdruck, 
„ein eifriges Mitglied und brauchbarer Kampf⸗ 
genoſſe“ zu werden, und die deutſche Schauſpieler⸗ 
ſchaft kann ihm heute aus dankbarem Herzen be⸗ 
ſtätigen, daß er dieſes Verſprechen ſtets, auch in 
ſchweren Zeiten, voll und ganz gehalten hat: als 
Bezirksobmann des Bezirksverbandes Groß-Berlin 
der Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnenangehöri⸗ 
gen wie als Geſchäftsführender Präſident, als 
Stellvertretender Geſchäftsführer der Reichs⸗ 
Theater-Kammer wie als Sonderbeauftragter des 
Präſidenten der Reichs-Kultur⸗Kammer. 

Die Erfüllung der jahrzehntelangen Sehnſucht 
der deutſchen Schauſpieler nach einer ausreichenden 


Sicherung im Alter, die gerade in dieſen Tagen — 


durch den Führer im Verein mit dem Reichsminiſter 
für Volksaufklärung und Propaganda — verwirk⸗ 


licht wurde und die Herzen aller deutſchen Bühnen⸗ 


ſchaffenden mit heißer Dankbarkeit erfüllt, iſt der 
ſchönſte Lohn für ein Künſtler⸗ und Kämp⸗ 
ferleben, das in 25 Erfolgsjahren, aus kleinſten 
Anfängen, manchen Widerſtänden zum Trotz, ſtets 
im Dienſte der Berufskameraden ſtand und mit 
dem (oft gerühmten guten) Herzen ebenſo wie mit 
dem (den in allen Belangen des Theaters erfahre⸗ 
nen und erprobten Fachmann, den weitblickenden 
Organiſator, den außerordentlich geſchickten Diplo⸗ 
maten, den Juriſten und den Kaufmann aufs 
glücklichſte vereinenden) Verſtand das jeweils ge⸗ 
ſteckte Ziel mit eiſerner Energie und unbeirrbarer 
Konſequenz verfolgte und erreichte! 

Die deutſche Schauſpielerſchaft dankt ihm (der 
wegen dieſes „Aufhebens“ um ſein Jubiläum bei 
feiner beſcheiden⸗ zurückhaltenden Art peinlichſt über⸗ 
raſcht ſein dürfte) für all ſeine Arbeit im Dienſte der. 
deutſchen Theaterkultur von ganzem Herzen in der 
Hoffnung, daß der große Bruder Ludwig auch die 
nächſten 25 Jahre „in alter Friſche“ und un⸗ 
ermüdlicher Sorge für ſeine Berufskameraden ein⸗ 
treten und ihre Geſchicke im Verein mit den Präſi⸗ 
denten und der Geſchäftsführung, in vertrauens⸗ 
voller Mitarbeit der geſamten Gefolgſchaft der 
Reichs⸗Theater⸗Kammer leiten kann zum Segen 
des deutſchen Theaters und aller, die ſich ihm 


(künſtleriſch oder organiſatoriſch) — im Dienſte 


unſeres geliebten, kunſtbegeiſterten Führers und 
ſeines unermüdlichen Treuhänders, Reichs miniſters 
Dr. Goebbels — verſchrieben haben. 5 
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Arbeitsjubilare des Friedrich⸗Theaters, Deſſau. 
Wie in den Vorjahren ſeit der Machtübernahme, 
konnten wir wiederum ſieben Arbeitsjubilare für 
ihre 25jährige Betriebstreue ehren, unter ihnen 
vier Mitglieder der Fachſchaft Bühne. 

Ueber Augsburg und Osnabrück trat Rudolf 
Sollfrank 1912 in den Verband des damaligen 
herzoglichen Hoftheaters ein. Seine großen Erfolge 
als ſeriöſer Baß brachten ihm im Jahre 1918 ſeine 
ehrenvolle Ernennung zum Kammerſänger und 
führten ihn als Gaſt, insbeſondere in Wagner⸗ 
partien, an große Bühnen des In⸗ und Auslandes 
(Staatsoper Berlin, Breslau, Hannover, Brüſſel, 
Bukareſt uſw.). Seit Jahren ſteht er als Vor⸗ 
ſitzender unſeres Ruhegehaltsvereins auf verant⸗ 
wortlichem Poſten, den er mit aufopfernder Hin⸗ 
gabe für ſeine Arbeitskameraden verſieht. 

Heinrich Fix begann ſeine Laufbahn als Chor⸗ 
ſänger 1900 in Lübeck und kam über Roſtock, Kiel, 
Dortmund⸗Eſſen und München nach Deſſau. Auch 
er hat die langen Jahre ſeiner Bühnentätigkeit mit 
Erfolg beſtehen können und war wiederholt Gaſt 
der Münchener und Londoner Feſtſpiele. Beide 
Arbeitskameraden gehören als Altparteigenoſſen 
dem Vertrauensrat des Friedrich⸗Theaters an. 

In jugendlicher Friſche konnte auch Friedel 
Gräger ihr Arbeitsjubiläum feiern. Als Chor⸗ 
ſopran tut ſie vorbildlich ihre Pflicht und hat uns 
in mancher kleinen Rolle Proben ihres Talents 
gegeben. 

Franz Walter gehört zum techniſchen Perſonal 
unſerer Bühne. Auf Grund ſeines umfangreichen 
Könnens wurde er vor einigen Jahren auf den 
Poſten des Bühnenmeiſters geſtellt, den er als zu⸗ 
verläſſiger Mann ausfüllt. Manche techniſche An⸗ 
regung hat er für den Neubau unſeres Theaters 
auf dem Hauptmann⸗Loeper⸗Platz, der ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung mit Macht entgegengeht, gegeben. 

Wir ſchließen uns den kameradſchaftlichen Worten 
unſeres Intendanten und Landesleiters Hermann 
Kühn an, und wünſchen unſeren Arbeitsjubilaren, 
zu denen ſich noch die Kammervirtuoſen Alfred 
Wiezorke und Wilhelm Spielau, ſowie die An⸗ 
kleiderin Martha Krüger geſellen, von Herzen alles 
Gute für die Zukunft. Friedrich⸗Theater, Deſſau. 

Alfred Haaſe beging am 29. November 1937 ein 
dreifaches Jubiläum: 30jährige Bühnentätigkeit, 
30jährige Mitgliedſchaft in der Genoſſenſchaft der 
deutſchen Bühnenangehörigen (jetzt Fachſchaft Bühne) 
und ſeinen 50. Geburtstag. Die erfolgreiche Bühnen⸗ 
laufbahn Alfred Haaſes nahm am 29. November 
1907 vom Berliner Schillertheater aus ihren An⸗ 
fang. 1910 folgte Frankfurt am Main, von wo aus 
der Bonvivant bereits als Gaſt⸗Tenor Verſuche in 
der Operette unternahm. Von 1912 bis 1919 wirkte 
Alfred Haaſe als 1. Bonvivant am Stadttheater 
Hamburg. In dieſer Zeit ſang er bereits über 
hundertmal an der Hamburger Oper den Schober 
im „Dreimäderlhaus“, übernahm auch 1915 als 
Direktor die Sommerſpielzeit des Thaliatheaters. 
Für die Zeit von 1920 bis 1926 kehrte er nach Berlin 
zurück. Das Leſſingtheater war ſeine neue Wir⸗ 
kungsſtätte und auch andere große Berliner Bühnen 
ſahen ihn als 1. Charakterdarſteller. 1926 folgte 
Haaſe einem Rufe nach Dresden an die neueröff⸗ 
nete „Komödie“ als ſtellvertretender Direktor, Ober— 


ſpielleiter und 1. Bonvivant. Später ging er auf 
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mehrere Jahre nach Hamburg. Nun wirkt Alfred 


Haaſe ſeit der Eröffnungsvorſtellung am 18. Januar 
1934 am „Theater des Volkes“, Berlin. Ein reiches 
künſtleriſches Feld hat ſich hier für den Jubilar 
aufgetan, das ſeiner vielſeitigen wandlungsfähigen 
Begabung in glückhafter Weiſe entgegenkam. 

Erich Jörns. Am 1. November 1937 beging unſer 
Arbeitskamerad Erich Jörns ſein 40jähriges Jubi⸗ 
läum als Mitglied der Städtiſchen Bühnen Hanno⸗ 
ver. Als 2. Chortenor verpflichtet, war er als 
ſolcher vorbildlich tätig, bis er im Jahre 1914 zum 
Spielwart der Oper berufen wurde. 

Städt. Bühnen Hannover. 

Frau Greta Lorenz, Einhelferin am Landes⸗ 
theater Rudolſtadt, konnte auf eine 30jährige 
Bühnentätigkeit zurückblicken. Bremerhaven, Neu⸗ 
ſtrelitz, Bielefeld, Luzern, Allenſtein, Wilhelms⸗ 
haven, Königsberg, Eiſenach, Rudolſtadt, das ſind 
die Stationen dieſes arbeitsreichen Bühnenlebens 
geweſen. 

Hubert Mertens, Baßbuffo der Kölner Oper, 
konnte auf eine 25jährige Bühnentätigkeit zurück⸗ 
blicken. Nach erfolgreichem Studium bei den 
Herren Profeſſor Richard Schulz⸗-Dornburg, Kapell⸗ 
meiſter Mühldorfer und Fritz Odemar erhielt er 
1912 ſeine erſte Verpflichtung an das Opernhaus in 
Düſſeldorf. Seit September 1916 gehörte er den 
Städtiſchen Bühnen Köln an. 

Ortsverband der Städt. Bühnen 
der Hanſeſtadt Köln. 


Irene Andor wurde für „Guſtav Kilian“ an die 
Deutſche Landesbühne Berlin für November 1937 
bis Februar 1938 verpflichtet. 

Hans Erich Born wurde als 1. Charakterbariton 
bis 1940 an das Deutſche Opernhaus Breslau ver⸗ 
pflichtet. 

Käte Bürkner wurde an das Stadttheater Bre⸗ 
merhaven für die Partie des Komponiſten in 
„Ariadne auf Naxos“ aushilfsweiſe verpflichtet. 

Robert Fackler wurde vom Theater des Volkes 
Berlin für die Zeit vom 11. November 1937 bis 
10. Februar 1938 für die Rolle des Fähnrichs Richt⸗ 
hofen in „Der Bettelſtudent“ verpflichtet. 

Carl Goebel von den Städtiſchen Bühnen Mün⸗ 

chen⸗Gladbach⸗-Rheyoͤt wurde ab Juni 1938 als 
jugendlicher Tanzkomiker an das Grenzlandtheater 
Flensburg verpflichtet. 
Witha Herm⸗Roth, Tanzmeiſterin, wurde für das 
Einſtudieren ſämtlicher Tänze ſowie zur über⸗ 
nahme der Solotänze an das Schauſpielhaus Pots⸗ 
dam verpflichtet. 

Margarete Herbſt vom Bremer Staatstheater 
wurde für 1938—1940 als 1. Spielaltiſtin an die 
Dresdner Staatsoper verpflichtet. 

Alois Krüger wurde für die Spielzeit 1937/38 als 
ſingender Chargenſpieler an das Zentraltheater 
Dresden verpflichtet. 

Mimi Pyenes wurde für Dezember 1937 und 
Januar 1938 an das Zentraltheater Dresden für 
die Prinzeſſin im „Oberſteiger“ verpflichtet. 

Li Rizolli iſt an das Städtiſche Alte Theater 
Leipzig verpflichtet. 

Artur Seeger wurde als Gaſt an das Stadttheater 
Freiberg i. Sa. verpflichtet. 

Herbert Werner⸗Waldenburg ſang im Auguſt in 
Weimar und Leipzig, ſpielte im September in der 
Berliner Scala in „Herrliche Welt“ und war im 


Leipziger Kryſtallpalaſt und im Leipziger Schau⸗ 
ſpielhaus bis Ende November verpflichtet. 

Hildegard Völker wurde für die Rolle der Marta 
in „Tiefland“ für die Spielzeit 193/38 an das 
Stadttheater Roſtock verpflichtet. 


Die erfolgreichſten Opern 
der letzten Spielzeit 


In der „Allgemeinen Muſikzeitung“ veröffent⸗ 
licht Profeſſor Dr. Wilhelm Altmann eine Überficht 
über die in der Spielzeit 1936/37 an den deutſchen 
Bühnen zur Aufführung gelangten Opern. Danach 
ſteht der „Freiſchütz“ von Weber mit 437 Auffüh⸗ 
rungen (gegen 340 in der vorhergehenden Spielzeit) 
an erſter Stelle, es folgen „Carmen“ mit 415 (308), 
„Madame Butterfly“ mit 407 (285), „Boheme“ mit 
314 (109), „Rigoletto“ mit 281 (296), „Der fliegende 
Holländer“ mit 271 (203), „Tiefland“ mit 266 (201), 
„Martha“ mit 259 (306), „Der Waffenſchmied“ mit 
247 (163), „Bajazzo“ mit 243 (228), „Tosca“ mit 244 
(341), „Der Wildſchütz“ mit 241 (205), „Aida“ mit 
233 (235) und „Cavalleria ruſticana“ mit 232 (181) 
Aufführungen. An der Spitze der zur Aufführung 
gelangten Komponiſten ſteht Richard Wagner mit 
1409 Aufführungen (gegen 1607 in der vorhergehen⸗ 
den Spielzeit), es ſchließen ſich an Verdi mit 1351 
(1497), Puccini mit 1186 (1082), Lortzing mit 995 
(916), Mozart mit 760 (851), Weber mit 576 (418), 
Bizet mit 415 (316), Richard Strauß mit 347 (154), 
Roſſini mit 317 (139), d' Albert mit 313 (267), Flotow 
mit. 296 (338), Humperdinck mit 225 (272), Leon⸗ 
cavallo mit 243 (228) und Mascagni mit 232 (181). 
Daraus wird erſichtlich, daß die Aufführungsziffer 
bei Wagner, Verdi, Mozart, Flotow und Humper⸗ 
dinck zurückging, während fie bei Puccini, Mas⸗ 
cagni, Lortzing, Weber, Bizet, Richard Strauß, 
Roſſini und d' Albert zum Teil in überraſchend 
ſtarkem Ausmaß geſtiegen iſt. Beſonders iſt das 
bei den Komponiſten der Fall, die bei den Auf⸗ 
führungsziffern nur mit einem Werk vertreten ſind, 


Hauptſchriftleiter: 


wie Bizet, Leoncavallb und Mascagni. Beethovens 
„Fidelio“ erzielte 203 Aufführungen (206) und 
Nicolais „Die luſtigen Weiber“ 199 gegen 173 Auf- 
führungen. Insgeſamt wurden in der Spielzeit 
1936/37 an deutſchen Opernbühnen 296 Werke von 
83 deutſchen Meiſtern, 16 Italienern, zehn Fran⸗ 
zoſen, fünf Ruſſen, vier Tſchechen, zwei Schweden, 
einem Polen und einem Ungarn aufgeführt. Von 
dieſen 122 Tonſetzern wurden 58 mehr als zehnmal 
aufgeführt. Mehr als 110 Opern von 236 ſind auf 
mindeſtens drei Bühnen aufgeführt worden, davon 
„Madame Butterfly“ auf 52, „Carmen“ auf 48, 
„Tosca“ auf 46 und „Freiſchütz“ auf 45 Bühnen, 
um nur die erfolgreichſten Werke zu nennen. 58 
Opern, die 1935/36 noch gegeben wurden, waren 
1936/37 von den Spielplänen verſchwunden, darunter 
15 uraufgeführte, insgeſamt 30 Werke von lebenden 
Komponiſten. 
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Der Clou 


der Leipziger Frühjahrsmesse 1937, 


dieMusiknoten-Schreibmaschine 


„Notoscript- Rundstatler “ 


hat auf der Pariser Weltausstellung 1937 
die höchste Auszeichnung, den 


„Grand prix“ 


erhalten. 


. Ich bin von den Möglichkeiten dieser Maschine 
begeistert. Heribert Beutel, Gaumusikrefereni 
DAF., Frankfurt-Main. 
. Ben Akibas Wort; „Alles schon dagewesen“ ist 
jetzt überholt. Jo d ch i m, Bankdirektor, Breslau. 
. Das ist wunderbar. Das ist die restlose Lösung 
dieser Frage. Heimig, Musikdirektor, Burg- 
dorf, Schweiz. 


. Ich habe kürzlich verschiedene Musiknoten- 
Schreibmaschinen gesehen und Notoscript ist 
meiner Ansicht nach allen Kenkurrenzmaschinen 
weit überlegen. Sieist fabelhaft! TeddieGanatt, 
Komponist und Verleger, Sidney- Australien. 


Notoscript-Rundstatler- GmbH. 
Berlin W35 . Potsdamer Straße 63 


Geht die Arbeit bis in die Nacht hinein, laßt die 
Schaffenskraft von Stunde zu Stunde nach, dann gibt 
es einen guten Rat: Dextro Energen nehmen! Dieſer 
natürliche Energieſpender überwindet ſchnell die 
Müdigkeitserſcheinungen, verleiht neue Schaffens⸗ 
freude, ſteigert die geiſtige Elaſtizität und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit u. verhilft ſo zum e e Abſchluß der 
Tätigkeit. Überall, wo es gilt, Leiſtungen zu vollbrin- 
gen, Erfolge zuſchaffen, fei es im Beruf, ſei es im Sport 
oder auf Reiſen, iſt Dextro Energen das Gegebene. 


die natürlichen Energieſpender für Körper, Nerben 
und Geiſt. Päckchen 30 Pf. erhältlich in Apotheken, 


Drogerien und Reformhäuſern. 
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Wo finden Sie 
angebotene und gejuchte Vakanzen? 


Natürlich in der großen u. amtlichen 
Theaterzeitſ chrift Deutſchlands: 


„Die Bühne“ 


In jedem Heft leſen Sie: 
1. Überſichtlich geordnet und aufgeführt die Empfehlungs⸗ 
anzeigen der deutſchen Bühnenvermittler. 


2. Die von den deutſchen Bühnen im Bedarfsfalle ange⸗ 
zeigten offenen Stellen. 


3. Geſuchte Stellen und Veränderungen. 


Eine Stellenanzeige in der Größe einer ½¼2 Seite (11 mm 
hoch, 77 mm breit) koſtet ab 1. Januar 1938 nur RM. 3,75. 
Eine ½1 Seite (24 mm hoch, 77 mm breit) koſtet RM. 7,50. 


Größere Seitenteile errechnen ſich genau anteilig. 
Eingänge auf Ziffernanzeigen werden für den Aufgeber 
koſtenlos weiterbefördert. Die üblichen Biffergebühren 
werden nicht erhoben. . 

Bei regelmäßigem Bezug der „Bühne“ erhalten Sie einen 
genauen Überblick. Und wenn Sie ſelbſt einmal eine 
Stellen-Anzeige aufgeben wollen, dann fragen Sie an beim 


Verlag „Die Bühne“, Berlin SM 68 


Ritterſtraße 75 
Er 1 Ihnen gern diesbezügliche Vorſchläge! 


Vereinigte Städtische Theater in Kiel 


Die Stelle des 


INTENDANTEN 


ist ab 1. Juli 1938 neu zu besetzen 


Die Anstellung erfolgt auf Privatdienstvertrag 
Gehalt nach Vereinbarung 


Bewerbungen sind unter Nachweis der bis- 
herigen Tätigkeit, beglaubigten Zeugnisab- 
schriften, Nachweis der arisch. Abstammung 
(auch der Ehefrau), sowie Beifügung eines 
Lichtbildes bis zum 31. Dezember 1937 an den 
Oberbürgermeister der Stadt Kiel, Personal- 
amt in Kiel, einzureichen 


Persönliche Vorstellung nur auf Einladung 


Märchen-Pantomime. Komponist verlangt. 


Zuschriften erbeten unter Ja 4253 an 
Annoncen- Albachary, Bertin W35. 


Für das technische Büro im Neuen Theater wird ein 


Kanzleiangestellter 


gesucht. Er soll die Schreibmaschine bedienen, Diktate 
in Kurzschrift aufnehmen, Schriftwechsel nach Angaben 
erledigen und das Rechnungswesen betreuen, Erwünscht 
ist ferner eine gewisse Fertigkeitim Grundrißzeichnen und 
Photographieren. Getrennte Dienstzeit. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschrif- 
ten und sonstigen Unterlagen unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche bis 22. Dezember 1937 an Personalamt. 


Der Oberbürgermeister der Stadt Leipzig 


632 


Erfolgreicher 


Ausstattungsleiter 


an gutem Stadttheater reengagiert 


wünscht sich für die Spielzeit 38/39 zu verändern. Entwürfe, 
Leistungsnachweis, Referenzen bereitwilligst. Angebote unter 
DB 1494 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Junger Büfnenbildner 

(30 Jahre) ausgezeichnete Pressekritiken, Referenzen führender 
Theaterpersönlichkeiten, sucht Engag. für 1938/39 (evtl. früher) 
Angeb. u. DB. 1493 a. d. Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


I. Chorb az 

28 Jahre alt, mit guten e sucht Engagement 
für sofort und Spielzeit 1938/39 

Zuschr. u. DB.1492a.d.Wilhelm Limpert-Verlag, Bin. SW68, erb. 


Beleuchter an großem Theater tätig mit guten Zeug- 


nissen, wünscht sich jetzt oder später 
zu verändern. Zuschriften unter DB 1374 an den Wilhelm 
Limpert-Verlag, Berlin SW 68, erbeten. 


Jüngerer, gelernter 


Theaterfriseur 


mit allen vorkommenden Arbeiten einschließlich 
Perückenmachen vertraut, zum sofortigen Eintritt 
gesucht. Er muß in erster Linie befähigt sein, die 
selbständige Bedienung der Statisterie zu über- 
nehmen. Bewerbungen mit Lebensiauf, Zeugnis- 
abschriften usw. an 


Bühnen der Hansestadt Köln 


Dramaturg 

Schriftsteller 

Schriftleiter 
dramaturgisch äußerst befähigt 


oder eine andere Persönlichkeit, die 


ist, wird von sehr bedeutendem deutschen 
ROMAN-VERLAG: 


gesucht. Aufgabe wäre, die Produktion guter 
populärer Schriftsteller zu fördern und sie auch 
besonders den Bedingungen des Vorabdrucks 
anzupassen. Nur Persönlichkeiten mit wirklich 
großer Erfahrung in solcher Arbeit mögen sich 
melden unter Ja 4268 an Annoncen-Albachary, 
Berlin W35. 


Bewerbungen werden zuverlässig vertraulich 
behandelt. 


Erste Theaterfriseuse und 
perfekte Perückenmacherin 


die der Damenfriseurabiteilung selbständig vor- 
stehen kann, zum 1. September 1938 gesucht. 


Städtische Bühnen Nürnbers 


Gesucht ab 1. August 1938 evt. früher 


Solotänzerin 
und mehrere gute 
Gruppen-Tänzerinnen 


Klassische Tanzausbildung erforderlich 


Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen, Bildern 
und Lebenslauf an die Generalintendanz. 


Angeb. mit Gehaltsanspr. u. Referenz. erb. an die 


Generalintendanz d. Duisburger Oper 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


Clemens Pabelick Stmmpildner 


Tel.: 912396 


Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 
Tel.: 841973 


Schüler BERLIN W 50 


Regensburger Str. 20 


Gesangsmeister in ersten Fächern 
Telefon: 
an ersten Bühnen 25 65 35 


Kammersängerin x Alt-italien. Schule (Viardot Garcia) 


H. Francillo = Kauffmann Schüler in ersten Fächern an ersten Bühnen 


Caruso-Partnerin, ehemalige Primadonna der Staats- Assistent: Alexander Gorski 
opern Wien, Berlin, Hamburg, London, Amerika. 


Berlin- Grunewald, Humboldtstraße 13 / Telef. 9730 16 (der bekannte Atemspezialist) 


Opernsängerin Stimmbildnerin 
Berlin W 30, Heilbronner Str.7 J L Staatlich geprüft. Sorgfältige Aus- 
Tel.: 262307 bildung und Überholung. 
So beurteilt die Presse meine Schüler: .. „herrliche gesangliche Führung““ 


1 M 8 Gesangs- .. „vollendet geführte Brusttöne bis in die Kopflage‘“ . . „Das nennt man 
a U a n — O meister Singen‘ . . „ausgezeichnet durchgebildet und mit reifer Technik geführt, die 

f Höhe von blendender Leuchtkraft“ .. „Daß der Jugendlichen diese Leistung 
Berlin-Tem pelhof, Dorfstr. 49 (75 74 74) (Brünnhilde) auf der ganzen deutschen Opernbühne niemand nachmacht.. usw. 


EUGEN WORM "in etvatum  Fasanenstrate 18 12 81 4946 


Jan KOETSIER-MULLER Clemens Glettenberg, Szarasneiste. 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 B erlin, Bochu m/ Münster 
. „Telefon: 87 36.07 . . Anfragen durch Sekretariat Bochum, Christstr. 6 - Ruf: 62991 
Ausbildung bis zur Bühnenreife : Tonfilm Radio ; 
Ubungsbuch „Sprecherziehung“, Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 8 


Wer beteiligt sich an einer Arbeits gemeinschaft? 


Gesangschule, Ri 8 „Stü 6 5 N 
HELENE CASSIUS ee ollen durchsprechen ae einstudieren 


8 A. Nygrin, Charlottenburg, Rognitzstr. 13. Telefon: 935851 
Spichernstrasse 16 Ruf 240582 Bühne und Konzert = 


>» Streng individuelle Stimmbehandlung nach altitalienischer Art auf 
l E physiologischer Grundlage. 
+ o Heilung müder und krankerStimmen durchGewin- 


nung unbedingt zuverlässiger müheloser Höhe. 


staatlich gepr. Stimmbildner a 19 7 5 8 
Berlin- Charlottenburg 9, Lyckallee 44 - Fernruf 994410 rer en: 1 an en 
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Hans Schoenfeld 


Der Kitt zum 
Käthrhen von Heilbronn 


In dieſem Buch entwirft der Dichter Hans 
Schoenfeld mit warmem Verſtändnis ein 
farbenſattes Bild von dem Menſchen 
Heinrich v. Kleiſt und verknüpft in engem 
Rahmen zwanglos eine Fülle lebensge— 
ſchichtlicher Einzelheiten. Mit ſuchendem 
Gefühl ertaſtet er die dunklen Zuſammen— 


hänge zwiſchen ſeinem Leben und ſeinen 


Werken. Schoenfeld läßt die Einſamkeit 
und Entrücktheit des kleiſtiſchen Schaffens 
am Leſer vorüberziehen und zeigt in dem 
Auf und Ab ſeines gehetzten Lebens kurze 
Tage des Glücks, in die auch die Dichtung 
„Käthchen von Heilbronn“ fällt. 

Das neue Kleiſt-Buch läßt uns dengroßen, 
unglücklichen Dichter aus neuer Perſpek— 
tive ſehen und iſt mit ſeinen tiefen Gedanken 
eine weſentliche Bereicherung zu dem un— 
erſchöpflichen Thema „Heinrich v. Kleiſt“. 


2 


Aus dem Brief der Dichterin 
Enrica von Handel- Mazzetti: 


Schöner, echter, feiner, zutreffender hat 
noch kein Dichter geſtaltet. Nur ein 
Dichter von Gottes Gnaden konnte das! 
Ich beglückwünſche Sie und den großen 
Künſtler Schoenfeld zu dieſem Buch, ihn, 
daß er es ſchuf, Sie, der Sie ihm den 
Weg zum deutſchen Herzen bahnten! 


Wilhelm Limpert-Verlag 
Berlin SW es 
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„Die Bühne“ für Sie, wenn fie geſammelt 
und als feſtes, in ſich geſchloſſenes Buch aufbe— 
wahrt werden kann. So erfüllt ſie ihren eigent— 


lichen Zweck, Ihnen ein dauerndes, wertvolles 
Nachſchlagewerk zu ſein. 


Deshalb ſichern Sie ſich den 


Jahrgang 1037 


rechtzeitig, oder beſtellen Sie 
(wenn Sie die Nummern ſelbſt geſammelt haben) 


dle zwockmaßige 
Einbanddecke 


mit Aufdruck. 


Der Preis iſt gering, es koſtet: 
Ein vollſtändiger Jahresband 1937 

(alle Nummern durch den Verlag, Einband» 

decke, Einbinden, Porto und Verpackung) RM. 5,10 
Eine Einbanddecke allein (ohne Einbinden, 

Porto und Verpackung eingerechnet)... RM. 1,60 
Einbinden und eine Decke 


(Lieferung der Nummern poſtfrei durch den 


Beſteller) 


Wilhelm Limpert-Verlag 
Berlin S 68 


B E D 1 N G U N G E N 


Bestellung mit genauer Angabe der Zeitschrift, des Preises und der 
Anschrift sofort erbeten. Der Betrag ist auf das Postscheck- 
konto 172223, Amt Berlin, des Wilhelm Limpert-Verlages (Zeit- 
schriften-Abteilung) Berlin, vorher einzusenden und der Verwen- 
dungszweck anzugeben. Bei Nachnahme (nur auf Wunsch) 
40 Reichspfennig Mehrkosten c 


B EZ UGS GUEIIEN-VERZEICHNIs 


ATLAS, DUVETINE, SAMT 


ATLAS 
DUVETINE-SAMT 
roh und farbig 


Brokate - Besätze 
Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold 
KREFELD 
Elisabethstraße 33 
Ruf: 21770 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 
Atlasseiden, Brokate, Lame, Samte. 


Artur Lederer, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 2. F. 177087. 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 


Berlin NW 409, Alexander-Ufer 2-5 
Fernsprecher #410014, Apparat 72 


Spezialabteilung für Bühnen- 
beleuchtung 
Eigene Vorführungsbühne 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. 17 66 46 
(Sammelnummer), T. Mechanic. 


Bel euchsunzg 


Langheek & Co., Esslingen a. N. 
Älteste Spezial-Fabrik für 
Pliaphan- Beleuchtungsfolien 


| BELEUCHTUNGSFOLIEN | 
KNOP & GLÄSKA, Elektrolicht, 

Berlin N4, Rheinsberger Str. 13. 
F. 4483 17. (Farbengläser, farbige Ge- 


latine und Cellone). 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstraße 51. F. 59 28 23. 
Alte Theaterlieferanten, alles, was 
Blumen heisst. 


BÜHNEN-TRIKOTS 


Strümpfe, Handschuhe, 
Wattons usw. liefert 
; schnell, gut undbillig 
die Spezial- Bühnentrik.-Fabrik 
Ferd. Schreck, Zeulenroda/Th. 
Schließfach 4 . Telefon 219 
u.a. Lief. d. Dt. Opernh., 
Charl. u. d. Pr. Staatsth. 
Preisliste, Muster usw. 
gern frei u. unverbindlich! 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


TRIKOTSu.WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
Berlin SWI, Belle-Alliance-Str. 66 1. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: 66 91 90 
Maßg- Anfertigung und Lager 


| BÜHNEN -EINRICHTUNG 


Kölle u. Hensel 
G.m.b.H.i.Liqu., Berlin-Wittenau. 


Bühnenmaschinerien, elektr., 
hydrl. handbewegt. 


Sammel-Nr. 49 24 31 


Märkische Maschinenfabrik, 


Berlin - Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. F.:49 3616. T. 
Expansion. 


Maschinenfabrik Wiesbaden 
Akt. - Ges., Wiesbaden. 
sprecher: 59611. 

Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: 62 48 00. 


Theaterleisten, Bühnenfuß- 
boden usw. 


DEKORATIONEN 
Max Dörfeldt & Co., Berlin O27, 
siehe unter Blumen. 


Fern- 


Teppiche - Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- und Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 


Leraevre 


„ Qranienstr. 158 oro 


Moritzpl. 
, Berlin S42 ° Keine Filialen 


Theater-Plastik 


LUDWIG LIPP MAINZ 


Emil Minuth & Co., Berlin W335, 
Lützowstraße 95, Fernspr. 221996 
Theatermalerei, Vorhänge, 
schwer brennbare Emico-Seiden 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller, 


'orhänge u.Dekorationen 


_ Theatermalerei 
Berlin N.58 


Pappelallee25 


Echte Bauernteppiche 
aus Ihren Stoffresten! 


Aus größeren Stoffreſten oder Abfällen, 
die Sie uns einſenden, handweben wir 
ſchöne, dauerhafte Bauernteppiche jeder 
Größe nach bäuerlichen Motiven, wie 
man ſie heute liebt. Fragen Sie an bei 


Teppichweberei Wilhelm Ziefle 
Roöott well am Neckar, 2 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Wein- 
meisterstrasse 7. Tel. 42 91 57. 


Straussfedern, Einfärbung nach 
jeder Farbenprobe. 


FEUERLOSCHER 
TOTAL Komm. Ges. Foerstner & Co., 


Berlin-Charlottenburg, Guericke- 
str. 21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


FÜR DIE BÜHNE 
Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. 684260. 


SIEMENS 
Elektrische Anlagen 
in Theatern 


Siemens-Schuckertwerke AG 
Berlin- Siemensstadt 
Fernsprecher: 340011, Apparat 2391 


| GARDEROBEN-ANLAGEN | 


Kottke & Ohrt, Berlin W9 
Potsdamer Straße5 / Tel. 213042 
liefern 
Eiserne Schwenkarme und Ständer 


KLAVIERE 


Ferd. Manthey, Berlin SO 36, 
ReichenbergerStr.125. T.:682023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere. 
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KOSTUM-ATELIERS 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, 
Friedrichstrasse 44. F.; 171368. 
Kopfputz. 


Spezial-Maßanfertigung 


für Kinder — Ballett — Bühne 
Jenny Müller 
Bin. SW29, Boeckhstr. 35 Tel.: 690216 


Tierkostüme 

mit Mimik 
Puppen - Larven 
Gesichts-Abgüsse 
von Schauspielern 
Ausstattung 
von Märchen- 

spielen 


BKUNST-PRAKTIRKUM 
Berlin W9, Potsdamer Str.46, Tel.:220388 


C. PRAHL 
Kostüm-Atelierf.Theater, Film u.Variete. 


Ganz-Ausstattungen für Schauspiel, 
Oper und Operetten. Engros — Export. 
Berlin SW 68, Friedrichstr. 233. 19 77 18. 


KOSTUM-VERLEIH 


Hermann Köhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8. Tel. 272888. Auch 


Russenstiefel und Tierkostüme. 


| KUNSTDRAHTGLAS 


KUNSTDRAHTGLAS 


unentbehrlich für Theaterdekorationen, 
effektvoll, unzerbrechlich und unentflammbar. 


Cedra - Verkaufsbüro Wilhelm Dimer, 
Berlin W50, Prager Straße 6, Fernruf 253832 


PERÜCKEN UND BARTE 


Deutsche Haarindustrie B. Neu- 
schrank, Berlin W35, Blumen- 
thalstr, 13, 2144 46. Auch Verleih. 


Franz Fiedler, Mühlhausen i. Thür. 
Perücken von Glanzwolle und Kunsthaar. 
Spez. Anfertigung von Ausstattungs- 
Perücken, Kopfschmuck, Diademen und 
Haarreifen, glatt und geflochten aus 
Gold- und Silber-Gespinst. 


Perücken - Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str F 4222932 


H.E. SCHLENKRICH 
Berlin W 15, Uhlandstraße 161 


Tel. 923841 
Spez. für feine Maßarbeit 
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Max Schories 


Berlin SW19, Prinzenstraße 43 
Fernsprecher: 611802 — Auch Verleih 


Ernst Schwarze, Goslar (Harz) 
Perücken, Bärte, sowie alle Haararbeiten für 
Bühne, Film, Tanz usw. in jeder Ausführung, 
Originalmuster gern zu Diensten. Habeeinen 
Posten gebrauchte, gute Perücken billigst 
abzugeben. 


Foto-Vervielfältigungenn.j. Bild 2-3 Tg. 
Postkarten 25/4.-, 50/5.-, 100/7.=, 500/25, 
Großkarten 25/6,-, 50/7.-, 100/9.50, 

Einzelne Vergröß..18:24 ä2,.-, 24:30 à 2.50 
200 Briefbog. mit Adr. bedr., weiß Papier, 8,= 
A.HERKNER, Stuifgart N, Königstraße 54B 


.PROGRAMME 


Mar Bed Verlag 


Leipzig C, Roßſtraße 1˙3 
Tel. 187 86, 26315 Telegr. Bedverlag 


IPROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F.: 17 66 46 


{Sammelnummer), T. Mechanic. 
— 1 = 5 
PUDER UND SCHMINKE 


f Schminken und Puder 


vn LEICHNER 


Neu: Film-Schminke 
KAMERA KLEAR 


Reich illustr. Katalog Nr. 63b gratis. 
Kostenlose BeratungimLeichner-Salon, 
Schützenstraße 31. 


L.Leichner, Berlin SW 


Johannes Müller | 


seit 895. Berlin/ 35. Bülowstr,68- Ruf: 271991 


| 


Beiz-u.Polierwerkstatfübernimmt 
Aufarbeitung von sämtl. Theatergestühl 
sowie Möbel- u. Wandbekleidung inner- 
halb u.außerhalb Berlins. Billigste Preise. 
Willy Rutz; Berlin-Weißensee, Park- 
straße 1. Telefon: 56 01 06. 


| THEATER-LEIHBIBLIOTHEK 


Opern-lLeihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H., 
Berlin W8, Leipziger Strasse 37 
F.: 16 64 16 -18. oo. 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Der Einakter - Verlag 
DR. VICTOR ECKERT 


Berlin- Charlottenburg 4, Clausewitzstr. 2 


Telefon: 32 28 66 


Für Silvester 
Sketsche, illustrierte Witze, 
Conferencen, musikalische Schwänke 
und Chansons 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Max Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


666272 und 1748. 


W. Striska, Theaterschuh - Manu- 
faktur, Berlin SW61, Tempel- 
hofer Ufer 1 a, Fernspr.: 19 16 62. 


VERVIELFALTIGUNGEN 


Theater- u. Filmmanuskripte 
vervielfältigt i. jed. gewünschten Format 


KRICKE, W35, Potsdamer Straße 86 


Tel. 2124 34 Ecke Lützowstraße 


Buchform- Manuskripte 

zu niedrigsten Tagespreisen. Ga- 
rantie für Fehlerfreiheit. Eildienst 
ohne Zuschlag. Drei Formate. 
Auflagen von 20 bis 3000. Alte— 
stes Spezialinstitut: Steglitzer 
Vervielfältigungs-Anstalt,Berlin- 
Steglitz, Feuerbachstr. 60, Fern- 
sprecher 722980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! _ 


Otto Strese, Berlin-Steglitz, 


Zimmermannsitraße 19 
Fernruf: 72 18 34 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F.2150. T. Bühnen- 
müller. 


VERSCHIEDENES 


eo) chmuck 


in erstkl. Ausführung. 
Günstige 
Ratenzahlungen. 


TE 
Robert Günther Fordern Sie 
Pforzheim 111 Gratiskatalog 


Die Staotspreisträger 1936/37 beim Führer 


